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Vorwort 


Dieser  neuen  Bearbeitung  des  Grundrißes  habe  ich  eigentlich  nichts 
beizufügen.  Der  erste,  das  Mittelalter  urafaßende  Band  ist  ein  völlig 
neues  Werk;  aus  den  sieben  Bogen  der  ersten  Auflage  sind  einund- 
dreißig geworden.  Schon  dieser  erweiterte  Umfang  deutet  die  Mühe 
an,  die  auf  die  Bearbeitung  zu  verwenden  war.  Im  Laufe  der  Jahre 
hatte  ich  freilich  nachgesammelt,  doch  mehr  das,  was  mich  zunächst 
ansprach;  das  Übrige  nur  in  abgekürzten  Notizen.  Als  die  Verlags- 
handlung den  Vorschlag  einer  neuen  Auflage  machte,  war  ich 
zweifelhaft,  ob  meine  Kräfte  dazu  ausreichen  Avürden.  Ich  riet  zunächst 
von  dem  Vorhaben  ab,  begann  aber  die  Arbeit,  die  ich  rasch  meinte 
abmachen  zu  können.  Während  des  Eingehens  in  das  Einzelne  zeigte 
sich  dann  bald,  daß  mich  eine  Aufgabe  beschäftigen  werd«,  die  es  un- 
erläßlich mache,  das  gesamte  Material  nachzuprüfen  und  die  vielen 
Lücken  auszufüllen.  Als  ich  dies  einigermaßen  erschöpfend  glaubte 
erledigt  zu  haben,  ließ  ich  den  Druck  beginnen,  der  bis  etwa  zum 
dritten  Kapitel  des  zweiten  Buches  vorgeschritten  war,  als  ich  durch 
eine  rheumatische  Lähmung  der  rechten  Hand  unterbrochen  wurde  und 
die  Arbeit  einstweilen  ruhen  laßen  muste.  Die  Verlagshandlung  erhob 
deshalb  einen  Prozeß  gegen  mich,  den  dieselbe  in  erster  Instanz  beim 
hiesigen  Landgericht  gewonnen  hat.  In  den  Entscheidungsgründen,  die 
einen  von  mir  geleugneten,  weil  nicht  vorhandenen  Kontrakt  über  diese 
Neubearbeitung  aus  der  mit  der  Verlagshandlung  geführten  brieflichen 
Verhandlung  als  geschloßen  herleiteten,  wurde  mir  auferlegt,  wöchentlich 
Manuscript  zu  ein  bis  zwei  Druckbogen  zu  liefern  und  wenn  ich  selbst 
nicht  schreiben  könne,  mir  einen  Schreiber  zu  nehmen.  Dagegen  habe 
ich  Berufung  beim  Oberlandesgericht  in  Celle  erhoben  und  erwarte 
gerechte  Entscheidung. 


TV  Vorwort. 

Während  der  Prozeß  schwebte,  erlangte  ich  die  Fähigkeit  des 
Schreibens  wieder  und  nahm  die  Arbeit  freiwillig  wieder  auf  und  zwar 
mit  dem  für  mich  schwierigsten  Teile  von  S.  174  bis  zum  Schliißo. 
Die  Reichhaltigkeit  der  Göttinger  Bibliothek,  deren  unbeschränkte  Be- 
nutzung mir  frei  steht,  machte  den  Wunsch  in  mir  rege,  die  spätt^en 
Abschnitte  des  Mittelalters,  die  ich  bei  der  ersten  Auflage  nur  obenhin 
behandelt  hatte,  weil  mir  damals  außer  meinen  eigenen  Sammlungen 
keine  große  Bibliothek  zu  Gebote  stand,  ausfuhrlicher  vor  Augen  zu 
stellen.  So  nahm  ich  einige  Abschnitte,  die  früher  dem  vierten  Bucht« 
zugeteilt  waren,  in  das  dritte  herüber.  Es  sind  wesentlich  die  Para- 
graphen 9(>  — 100,  die  nun  in  völlig  veränderter  Gestalt  auftreten. 
Vielleicht,  daß  der  §  90,  der  die  deutschen  humanistischen  Bestrebungen 
behandelt,  wie  meine  frühere  Erschließung  der  Literatur  des  XVT.  Jh. 
die  dahin  ndgenden  Studien  gewissermaßen  erst  ermöglicht  hat,  etwas 
dazu  beiträgt,  die  Geschieht«  des  Humanismus  in  Deutschland  zu  fördeni 
und  denen,  die  sich  sonst  mit  diesem  Teile  der  Gclehrtengeschichte 
beschäftigen,  eine  bisher  fehlende  leicht  zugängliche  Grundlage  zu 
bieten.  Der  letzte  Paragraph,  die  niederdeutsche  poetische  Literatur 
enthaltend,  ist  in  derselben  Voraussetzung  ausführlich  behandelt.  Der- 
selbe verzeichnet  alles,  was  mir  erreichbar  oder  bekannt  war,  macht 
aber,  wie  meine  ganze  Arbeit,  nicht  den  Anspruch,  erschöpfend  zu  sein. 

Die  Lust  zur  Fortftihniug  meines  Werkes  hat  nicht  abgenommen : 
ob  die  Kräfte  bis  zum  Schluße  ausreichen  werden,  steht  bei  dem,  der 
mir  gegönnt  hat,  dieselben  bis  in  das  71.  Jahr  zu  gebrauchen. 

Göttingen,  8.  September  1884. 


K.  Goedeke. 
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§  92.  Schauspiele:  Weihnachtspiele:  Passionsspiele;  Spiel  von  den  zehn 
Juiig&aaen;  Spiel  von  Frau  Jutten.  —  Der  Ackersmann  aus  Böhmen.  Die  Totentänze. 
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§  98.    Faßnaclitspiele.    Hans  Rosenblüt;  Hans  Folz. 

§  94.   Jacob  Püterich ;  Ulrich  Fiietrer ;  Maximilian  I. 

§  95.  Epos.  Überarbeitungen  älterer  Gedichte;  Ermenrichs  Tod;  Lied  vom 
Herzog  Ernst.  §  96.  Ritterromano  und  Schwankbücher:  Wigalois;  Tristan; 
Pfaff  vom  Kaienberg;  Eulenspiegel;  Salomon  und  Markolf;  die  sieben  Meistor;  Gesta 
Romanorum  u.  a.  §  97.  Übersetzungen  aus  fremden  Sprachen:  Niclas  von 
Wyle;  Hainrich  Stainhöwel;  Albrecht  von  Eybe  u.  a. 

§  98.  Vorläufer  der  Humanisten:  Die  acht  Schalkheiton;  Sebastian  Brant; 
Johann  Geiler  von  Kaiseisperg. 

§99.  Die  deutschen  humanistischen  Bestrebungen:  Jacob  Wimpheling; 
Seb.  Murrho;  Job.  Reuchlin;  Conr.  Gelte«;  P.  Schott;  Job.  Rhagius  (dazu  Archiv 
f.  Litt.  Gesch.  11,  1-33.)  Jac.  Heinrichmann;  Horm.  Busch;  Job.  Murmellius;  Jac. 
Locher;  Thcod.  Gresemund;  Hieron.  Gebweiler;  Tli.  Vogler;  Th.  Wolf;  Matth.  Ring- 
mann;  Schauspiele;  Facctiae;  Heinr.  Bebel;  Job.  Adelphus;  Übersetzungen;  Ob- 
scuri  viri. 

§  100.  Niederdeutsche  poetische  Literatur:  Heldensage;  Reimchroniken; 
Geschichtliche  Lieder;  Ritterdichtungen;  kleine  Erzählungen;  Allegorien;  weltlicho 
Lyrik;  Volksbücher:  Legenden;  Allegorien  gcistlicheu  Inhalts;  Maria  und  Jesus; 
Bibeldichtungen;  Dichtungen  verm.  Inh.;  geistliche  Lyrik;  Übersetzungen;  Schau- 
spiele; Lehrgedichte;  Fabel  und  Tiersage.  —  Nachträge. 


VIII  Gebrauchte  Abkürzungen. 


Gebrauchte  Abkürzungen. 

Die  Abkürzungen  sind  zwar  dort,  wo  sie  zum  ersten  Male  augewendet  wurden, 
erklärt,  wenlen  jedoch  liier  nodimals  übersichtlich  zusanimcngestollt : 

Altd.  Bll. :  Altdeutsche  Blätter  von  M.  Haupt  und  Heinr.  Hoffmann  von  Fallerslehen. 
I^ipzig  1835-40.  H.  8. 

Anz.  f.  d.  A.:  Anzeiger  für  deutsches  Alterthum  und  deutsche  litteratur  (hei:  Zeit- 
schrift für  deutsches  Alterthum). 

Anz.  f.  K.  d.  d.  V.:  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  vgl.  S.  2. 

Diut. :  Grafts  Diutiska.    Stuttgart  1826—29.  UI.  8^  vgl.  S.  2. 

GA.:  Hagen,  Gesammtabenteuer,  vgl.  8.  108. 

Genn.:  Germania,  vgl.  S.  2. 

G.  g.  A.:  Göttingische  Gelehrte  Anzeigen.    Göttingen.   8. 

HB.:  Heyses  Bücherschatz.  (Die  sämtlichen  darin  verzeichneten  Bücher  sind  in  der 
königl.  Bibliothek  zu  Berlin). 

HMS.:  Hagens  Minnesinger,  vgl.  S.  55  imd  S.  45. 

Hg.:  Hagens  Heldeubuch.    Leipzig  1855.  U.  8.,  vgl.  S.  175  f. 

Hs.:  Handschrift;  Hss.:  Handschriften. 

Kuppitsch:  Verzeichnis.  Hallo  1845.  8.  (Die  Bücher  giengen  meistens  ins  Britische 
Museum  über,  einzelne  kamen  an  Hoyse  und  mit  dessen  Bibliothek  in  die 
königliche  zu  Berlin). 

LS.:  Lafibergs  Liedersaal.  IV.  8. 

MA.:  Goedeke,  deutsche  Dichtung  im  Mittelalter.  Zweite  Ausübe,  nebst  einem 
vollständigen  Sachregister.    Dresden  1871.  gr.  8.,  vgl.  S.  8. 

Monc:  Mone,  Schauspiele  des  Mittelalters.    Karlsruhe  1847.  H.  8. 

MSB.:  Münchner  Sitzungsberichte. 

MSD. :  Müllenhoff  und  Scheror,  Denkmäler  deutscher  Poesie  und  Prosa,  vgl.  S.  12. 

MSF.:  Des  Minnesangs  Frühling,  hrsg.  von  Lachmann  und  Haupt,  vgl.  S.  46. 

MSH. :  Hagens  Minnesinger,  vgl.  S.  45  und  S.  55. 

Nd.  Jhb.:  Jahrbuch  des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung,  Bremen, 
Jahig.  1875  ff. 

0.  0.  u.  J.:  ohne  Druckort  und  Druckjahr. 

QF.:  Quellen  und  Forschungen  zur  Sprach-  und  Culturgeschichte  der  germanischeu 
Völker.   Hrsg.  von  B.  ten  Brink,  E.  Martin,  W.  Scherer.   Straßburg  1874  ff. 

SB. :  Sitzungsberichte  der  betr.  Akademie  der  ViTissenschaften. 

Weim.  Jhb.:  Weimarisches  Jalirbuch,  hrsg.  von  Hoffmann  v.  F.  und  Oskar  Schade. 
Hannover  1854  f.  VI.  8. 

WKL. :  Ph.  Wackemagel,  Das  deutsche  Kirchenlied,  vgl.  S.  47. 

WSB.:  Wiener  Sitzungsberichte. 

Ztschr.:  Zeitschrift  f[ir  deutsches  Alterthum.    Vgl.  S.  2. 

ZtBchr.  f.  d.  Ph. :  Zeitschrift  fiir  deutsche  Philologie.    Vgl,  S.  2. 

f:  starb,  gestorben. 


Einleitung. 


§1. 

Geschichte  der  Literatur  ist  die  nach  der  Zeitfolge  geordnete  Dar- 
stellung der  im  Wort  lebendig  gewordenen  geistigen  Entwicklung  der 
Völker.  Sie  begreift  nicht  allein  das  geschriebene,  sondern  auch  das 
lebendige  Wort,  das  durch  seine  Form  aus  dem  Eigentum  des  Einzelnen 
in  den  Besitz  größerer  Kreiße  übergegangen.  Geschichte  der  Dichtung 
beschränkt  sich  auf  die  Darstellimg  der  geistigen  Entwicklung  der  Völker 
in  schöner  Form  des  Wortes.  Diese  Form  ist  meistens  eine  fest  gebimdene 
(metrisch,  rhythmisch).  Die  Geschichte  der  Form  selbst  (Poetik,  Metrik) 
ist  der  Geschichte  der  Dichtung  untergeordnet  und  hier  ebenso  wie  die 
äußere  politische  Geschichte,  Geschichte  der  materiellen  imd  wißenschaft- 
lichen  Cultur,  vorausgesetzt.  Eine  Darstellung  der  Geschichte  der  deutschen 
Dichtung  hat  die  Aufgabe,  die  Entwicklung  des  deutschen  Volkes  in  der 
schönen  Form  des  Wortes  kennen  zu  lehren. 

§2. 

Dieser  Grundriß  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  soll  das  unter 
einfache  Gesichtspunkte  geordnete  Material  darbieten,  auf  dem  eine  ge- 
schichtliche Darstellung  fußen  kann.  Vom  allgemeinen  Charakter  aus- 
gehend, soll  er  die  einzelnen  Momente  der  Entwicklimg  vor  Augen  stellen, 
darin  die  verschiedenen  Richtungen  unterscheiden  und  die  Erscheinungen 
derselben,  die  Dichtungen  und  die  Dichter,  nachweisen,  so  wie  die  Hülfs- 
mittel  möglichst  vollständig  anzeigen,  aus  denen  genauere  Kunde  zu 
erlangen  ist.  Vollständigkeit  in  Au£cählung  der  dichterischen  Erscheinungen 
ligt  nur  insoweit  im  Plane,  wie  sie  erforderlich  ist,  um  die  Richtungen 
der  einzelnen  Momente  der  Entwicklung  des  G^samtcharakters  kennen  zu 
lernen.  Erschöpfende  Vollständigkeit  im  Nachweis  der  Dichtungen  imd 
Dichter,  gar  eine  erschöpfende  Anzeige  der  fast  ins  Unübersehbare  gewachsenen 
Hülfsmittel,  der  Aufsätze  in  Zeitschriften,  Progranmien  und  akademischen 
Schriften,  besonders  der  auf  die  sprachliche  Seite  gerichteten  Unter- 
suchimgen,  ist  weder  beabsichtigt,  noch  ist  sie  dem  Einzelnen  ohne  all- 
seitige Unterstützung  möglich.  Die  von  der  Sache  im  Allgemeinen  gebotene 
Ebenmäßigkeit  in  Behandlung  des  Stoffes  wird  durch  mehrfache  Rücksichten 
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beschränkt  Das  allgemeiner  in  die  Kenntnis  der  Mitlebenden  Uebergegangene 
bedarf  nur  erwähnender  Behandlung;  Verweisung  auf  verbreitete  Vor- 
arbeiten genügt,  ungebührlich  vemachläßigte  Zeiträume  musten  klai'er, 
reichhaltiger,  vielseitiger  vorgeführt  werden.  Der  denselben  gewidmete 
Baupa,  der  andre  Abschnitte  zu  beeinti^chtigen  scheint,  kann  es  nur  in 
der  äußeren  Form  thun. 

M.  Goldast,  Scriptores  rerum  alamannicarum.  Francof.  1606.  rep.  1661.  IQ.  Fol. — 
J.  G.  Eccard,  Veterum  monumentorum  quatemio.  lips.  1720.  Fol.  —  J  Schilter. 
Thesaurus  antiquitatum  Germanicarum.  Ulm.  1726—28.  m.  Fol.  (T.  L:  Ot- 
fridi  opus  evan^l.  —  Notkeri  psalterium.  —  Willerami  paraphrasis.  —  Isidorus.  — 
Keronis  regula  d.  Benedicti.  —  Monumenta  catechetica.  —  Bhjthmus  de  S.  Annone. 

—  n.:  Tatiani  evangelica  hannpnia.  —  Schwabenspiegel.  —  Stricken  rhythm.  de 
Caroli  M.  exped.  hispan.  —  Fragmentum  de  hello  CaroU  M.  —  ^Enwixutv  Ludovico 
regi  acclam.  —  Lex  Salica.  —  TyroL  —  Winsbeke  ac  Winsbekin.  —  IQ.:  Glos- 
sarium.) —  J.  G.  Eccard,  Common tarii  de  rebus  Franciae  orientalis.  Wirceburgi 
1729.  n.  fol.  —  (Et.  Nyerup.)  Symbolae  ad  literaturam  teutonicam  antiquiorem 
ex  codd.  manu  exaratis  qui  Havniae  asservantur  editae  sumptibus  P.  Suhm.  Hav- 
niae  1787.  4.  —  F.  D.  Gräter,  Braga  und  Hermode.  1791-94.  m.  8.;  —  Bragur 
und  Hermode  (Bragur  4— 7)  1796—1802.  IV.  8.;  Odina  und  Teutona.  Breslau  1812; 
Iduna  und  Hermode.  Jhg.  1 — 2.  Breslau  1812;  Jhg.  8 — 4.  Schillingsfürst  und 
Dinkesbuhl  1814-15;  Jhg.  5.  Hall  in  Wirtenberg  1816.  4.;  Heinz e,  fiepertorium 
über  Bd.  1  —  6  d.  Bragur.  Leipz.  1805.  —  Allgemeiner  literar.  Anzeiger  Jhg. 
1796—1801.  Leipz.  VI  fol.  u.  4;  literarische  Blatter.  Nümb.  1802-5.  VI.  4.;  Neuer 
literar.  Anzeiger.  Tübingen  1806—8.  4.;  Fr.  Nicolai,  Allg.  Eegister  über  den  lit. 
Anzeiger.  BerL  1811.  4.  —  Eschenburg,  Denkmäler.  Bremen  1799.  8.  —  B.  J. 
Docen,  Miscellaneen  zur  Geschichte  der  deutschen. Literatur.  München  1807.  H. 
8.;  Zusätze  1809.  31  S.  8.  —  Hagen,  Docen  u.  Büsching,  Museum  für  alt- 
deutsche Literatur  imd  Kunst.  Berlin  1809 — 11.  II.  8.  —  Hagen,  Docen,  Bä- 
sching  und  Hundeshagen,  Sammlim^  für  altdeutsche  Literatur  und  Kunst, 
Bresl.  1812.  Bd.  I.  Lt.  I.  —  Fd.  Weckherlin,  Beiträge  zur  (reschidite  altdeutscher 
Sprache  und  Dichtkunst.  Stuttg.  1811.  151  S.  8.  —  G.  F.  Benecke,  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  altdeutschen  Sprache  und  Literatur.    Göttingen  1810—32.   H.   8. 

—  Brüder  Grimm,  Altdeutsche  Wälder.  Cassel  und  Frankf.  1813—15.  HI.  8.  — 
Büsching,  Wöchentliche  Nachrichten  für  Freunde  der  Greschichte  und  Gelahrtheit 
des  Mll.  Breslau  1816— j 9.  IV.  —  Mono,  Quellen  imd  Forschungen  zur  Geschichte 
der  deutschen  Literatur.  Aachen  und  Leipz.  1830.  —  EG.  Graff,  Diutiska. 
Denkmäler  deutscher  Sprache  und  Literatur  aus  alten  Handschriften.  Stuttgart 
1826—29.  HL  8.  -  H.  F.  Massmann,  Denkmäler.  München  1828.  8.  —  H.  Hoff- 
mann, FundCTuben  für  Geschichte  deutscher  Sprache  und  Literatur.  Breslau 
1830—37.  n.  8  —  Altdeutsche  Blätter  von  M.  Haupt  und  H.  Hoff  mann.  Leipz. 
1835—40.  n.  8.  —  Anzeiger  für  Kunde  des  deutscnen  Mittelalters.  1.  Jhg.  von 
H.  Frhm.  t.  Aufseß.  München  1832.  4.  —  2.  Jhg.  von  Aufseß.  Nümb.  1833. 
4.  —  3.  Jhrg.  von  Aufseß  und  F.  J.  Mone.    Nümb.  1834.  4.  —  4.-8  Jhg.  von 

,  Mone.  Karlsruhe  1835—39.  4.  —  Germania.  Neues  Jahrbuch  der  Berlinischen  Ge- 
sellschaft für  deutsche  Sprache  und  Altertumskunde.  Hrsff.  von  F.  H.  v.  d.  Hagen. 
Berlin  1836  —  1853.  X.  8.  —  Zeitschrift  für  das  deutsche  Altertum.  Herausgegoben 
von  M.  Haupt,  K.  Müllenhoff,  W.  Scherer  und  E.  Steinmeyer.  Leipzig 
und  Berlin  1841-  1882.  XXVI.  8.  =  Ztschr.  —  Anzeiger  für  die  Kunde  der  deut- 
schen Vorzeit.  Organ  des  deutschen  Museums.  Herausgegeben  von  Aufseß,  A. 
V.  Eye,  G.  K.  Fromman  imd  Essenwein.  Nümb.  1853—82.  4.  =  Anz.  f  K. 
d.  d.  V.  —  Germania.  Vierteljahrsschrift  für  deutsche  Altertumskunde.  Hrsg.  von 
Franz  Pfeiffer  und  K.  Bartsch.  Stuttg.  u. Wien  1856—82.  XXVH.  8.  =  Germ. 

—  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie,  hrsg.  von  Höpfner  und  Zacher.  Halle 
1869-82.   Xm.   8.  »  Ztschr.  f.  d.  Ph.  —  Dazu:  Ergänzungsband. 

Ch.  G.  Joch  er.  Allgemeines  Gelehrten -Lexicon,  darinnen  die  Gelehrten  aller 
Stände  beschrieben  werden.  Leipzig  1750-51.  IV.  4.  —  K.  H.  Jördens,  Lexikon 
deutscher  Dichter  und  Prosaisten.  Leipzig  1806—1811  VI.  8.  —  Allgemeine 
deutsche  Biographie.    Leipzig  1875—82.   XVI.   8.    (A— KlengeL) 

Wilhelm  Wackernagel,  Deutsches  Lesebuch.  Basel  1835— 36.  IL  8.  Zweite 
Ausg.  Basel  1839-72.  IV  m  5  Teüon  (I.  1839.  H.  1841.  HI,  1.  1843.  m,  2.  1847. 
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IV.  1848  (lit.  G©8ch.  1:  1848.  2:  1853.  3:  1855.  Tit.  und  Eeg,  1872)  —  F.  A. 
Pi schon,  DenlanSJer  der  deutschen  Sprache  von  den  frühesten  Zeiten  his  jetzt. 
Berlin  1838-51.  VI.  8.  —  K.  Goedeke,  Deutsche  Dichtung  im  Mittelalter.  Man- 
över 1854.  988  S.  4.  Titelauflage.  Dresden  1871.  (mit  dem  Reg.  1008  S.)  4. 
Dazu:  Niederdeutsche  Dichtung  im  Mittelalter.  Als  zwölftes  Buch  der  deutschen 
Dichtung  im  Mittelalter,  hearb.  von  Herrn.  Oesterley.  Dresden  1871.  80  S.  4. 
K  Goedeke,  Elf  Bucher  Deutscher  Dichtung.  Von  Sebastian  Brant  (1500)  bis 
auf  die  Gegenwart.  Ans  den  Quellen.  Mit  biographisch -literarischen  Einleitungen 
und  mit  Abweichungen  der  ersten  Drucke,  gesammelt  und  herausgegeben.  Leipzig 
1819.   n.   Lex.  8.   (792  und  637  S.) 

Erduin  Julius   Koches   Compendium   der  Deutschen   Literatur- Geschichte 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  das  Jahr   1781.    Erster  Theil.    Berlin    1790.    8. 
Compendium  u.  s.  w.  auch  unter  dem  Titel:  Grundriss  einer  Geschichte  der  Sprache 
und  Literatur  der  Deutschen  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  Lessings  Tod.    Berlin 
1795-1798.  IL  (316  u.  382  S.)  8.  -  Fr.  H.  v.  d.  Hagen  und  J.  G.  Büsching, 
Uterarischer  Grundriß  zur  Geschichte  der  deutschen  Poesie  von  der  ältesten  Zeit 
bis  in  das  16.  Jahrhundert.  BerUn  1812.  XXXTT  u.  576  S.  8.  -  L.  Wachler,  Vor- 
lesungen über  die  Geschichte  der  toutschen  Nationalliteratur.    Frankfurt  1818—19. 
II.  8.    Zweite  berichtigte  und  vermehrte  Auflage.    Frankf.  a.  M.  1834.  H.   (216  u. 
326  S.  u.  Beg.)  8.  —  Au^^ust  Xo  her  stein,  Grundriß  zur  Greschichte  der  deutschen 
Nationalliteratur.    Leipzig  1827.    8.    Zw.  verb.  u.  mit  Zusätzen  verm.  Aufl.    Leipz. 
1830.    20 Vs  B.    8.    Dritte,   verb.  und  zum  großen  Teile  völlig  umgearb.  Aufläse. 
Leipz.  1837.    35  B.    8.  —  Vierte  verm.  und  umgearb.  Auflage.    Leipzig  1845—66. 
ni,    (3391  8.)    8.   —   Fünfte  umgearbeitete  Auflage  von   K.   Bartsch.    Leipzig 
1872-74.    V  B.  u.  Registerband.    (454,  335,  498,  955,  596,  156  S.)  8.  —  Karl 
Herzog,  Geschichte  der  deutschen  National -litteratur  mit  Proben  der  deutschen 
Dichtkunst  und  Beredsamkeit.  Jena  1831.  378  8.  8.  —  Georg  Gott  fr.  Gervinus, 
(jeschichte  der  poetischen  Natibnalliteratur  der  Deutschen.   Leinzie  1835—1836.  11 
(bis  zur  Eeformation).    Zw.  umgearb.  Ausg.    Leipzig  1840—42.    v.    8.  —  Dritte. 
Leipzig  1846—52.   V.   8.  — -  Geschichte  der  deutschen  Dichtung.    Vierte,  gänzlich 
umgearb.  Ausg.    Leipzig  1853.   V.    8.  —   Fünfte,  von  K.  Bartsch  bearb.  Aufl. 
Leipi.  1871  ff.  V.  8.  -   G.  G.  Gervinus,  Handbuch  der  Geschichte  der  poetischen 
Nationalliteratur  der  Deutschen.  Leipzig  1841.  8.   Zw.  unveränd.  Au8g    Leipz.  1842. 
8.   Dritte.   Leipz.  1844.  8.  Vierte.  Leipz.  1849.  8.  — -  Karl  Friedr.  Kinne,  Innere 
(jeschichte  der  Entwickelung  der  deutschen  National -Litteratur.     Ein  methodisches 
Handbuch  für  den  Vortrag  und  zum  Selbststudium.  Leipzig  1842.  U  (250  u.  632  8.) 
8.  —  A.  R  C.  Vilmar,  Vorlesungen  über  die  (Jeschichte  der  deut.  Nation^teratur. 
Marburg  1845.   8.   Zw.  Aufl.  1847.  8.   Geschichte  der  deut.  Nationalliteratur.  Marb. 
1848.  8.  bis  zur  12.  Aufl.  Marb.  1868  vom  Verf.  besorgt;  die  17.  Aufl.  Marb.  1875 
b^orgte  Phil.  Wackernagol.    Die  18.  (1877)  19.  (1879)  20.  (1881)  21.  (1883J  v. 
K   Goedeke.  —  Ludw.  Ettmüller,  Handbuch  der  deutschen  Literaturgeschichte 
hn.  Einsdll.  d.  Angelsächsischen].    Leipzig  1847.    8.  —   Wilh.   Wackernagel, 
Geschichte  der  deutschen  Literatur.   Ein  Handbuch.    Basel  1848—1853.   8.  1—496. 
8.    Zweite  Auflage  (besorg  von  E    Martin).    Basel  1877.  —  Eugen  Huhn,   Ge- 
schichte der  Deutschen  Literatur.  Von  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit.   Stutt- 
gart.  1852.  633  8.   8.  —  W.  Buchner,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  deutschen 
Nationamteratur.    Mainz  1852.   371  S    8.    Zweite  Aufl.    Mainz  1863     409  8.    8. 
Dritte  Aufl.  Mainz  1871.  —  Otto  Bo^uette,  Geschichte  der  deutschen  Literatur 
von  den  ältesten  Denkmälern  bis  auf  die  neueste  Zeit.    Stuttgart  1862—63.   H.   8. 
Dritte  Aufl.  1879.  H  (V  u.  375  u.  m  u.  450  8.)  8.  —  Ludwig  Uhland,  Geschichte 
der  altdeutschen  Poesie.  Vorlesungen,  an  der  Universität  Tübingen  gehalten  in  den 
Jahren  1830  und  1881.    Hg.  v.  A.  v.  Keller  und  W.  L.  Holland,    (ühland's 
Schriften  Bd.  LH.)    Stuttg.   1865-66.    H  (XH  u.  1101  8)8.  —  Ludw.  Ett- 
müller, Herbstabende   und  Wintemächte.     Gespräche  über  deutsche  Dichtungen 
und  Dichter.    Stutl^art  1865—67.   IH    8.  —  Hermann  Kluge,  Geschichte  der 
deutschen  Nationalliteratur.    Zum  Crebrauch  an  höheren  Unterrichtsanstalten  bear- 
b«tet.   Altenburg  1870.  VHI  u.  168  8.  8.   Zweite  Aufl.  Alterib.  1870.  VIH  u.  168  8.  8. 
Dritte  1871.   8.     Vierte   1873.     Fünfte    1874.    VIH  u.  224  8.   8.    Sechste  1875. 
Siebente  1876.   Achte  1877    Neunte  1878  VIH  u.  230  8.   Zehnte  1879.   Elfte  1880. 
Vin  u   240  8.   8.    Zwölfte  1881.   Vm.  240.    Dreizehnte  1882.  VHI  u.  243  S.  8.  - 
Herrn.  Menge,  (Jeschichte  der  deutschen  Literatur  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  modernen  Kulturbestrebungen,  im  Umrisse  bearbeitet.   Wolfenb.  1877.  444  8.  S. 
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W.  FQtz,  üebersicht  der  Greschichte  der  deutschen  Literatur.  Coblenz  1855. 
8.  Vierte  Aufl.  1868.  8.  —  W.  Lindemann,  Geschichte  der  deutschen  Literatur. 
PreibuMT  i.  Br.  1866.  714  S.  8.  Vierte  Aufl.  1876.  V  u.  732  S.  8.  Fünfte  1879. 
Xn  u.  743  S.   8. 

C.  L.  CholeTius,  Geschichte  der  deutschen  Poesie  nach  ihren  antiken  Elementen. 
Leipzig  1854-56.  H.   8. 

E.  Eitner,  Synchronistische  Tabellen  zur  vergleichenden  üebersicht  der  Ge- 
schichte der  deutschen  Nationalliteratur.  Mit  Supplement.   Breslau  1848—56.  q.  4. 

C.  H.  Herrmann,  Bibliotheca  germanica.  Verzeichnis  der  1830— 75  in  Deutsch- 
land erschienenen  Schriften  über  altdeutsche  Sprache  und  Literatur  nebst  verwandten 
Fächern.   Halle  1877.  H.  1.   98  S.   8. 

§  3. 

Die  Aufgabe  war,  durchgängig  aus  den  Quellen  zu  schöpfen,  da  nur 
aus  diesen  ein  reines  ungetrübtes  Bild  gewonnen  wird.  Die  Lösung  muß 
nicht  selten  hinter  dem  Ziele  zurückbleiben,  da  die  Quellen  nicht  überall 
zugänglich  sind.  Ersatz  für  das  Unmittelbare  ist  in  Forschungen  zu 
suchen,  die  für  Quellen  gelten  dürfen.  Frühere  Arbeiten  des  Verfaßers 
werden  vorausgesetzt.  Andre  Vorg^ger  sind  wenig  benutzt,  sowol  in 
der  ersten,  wie  in  der  gegenwärtigen  Bearbeitung.  Wo  eine  Ueberein- 
stinmiung  statt  findet,  ist  selten  eine  Entlehnung  geschehen,  diese  aber 
in  der  Regel  als  solche  bezeichnet.  Für  Erweiterungen  meiner  Kenntnisse 
des  Einzelnen,  deren  mir  ohne  Aufforderung  nicht  viele  zu  Teil  geworden, 
werde  ich  dankbar  sein,  wenn  dieselben  direct  an  mich  gelangen. 

§4. 

Die  Geschichte  deutscher  Dichtung  umfaßt  die  Völker,  welche  deutsch 
reden,  ohne  Rücksicht  auf  die  politischen  Grenzen,  schließt  also  weder 
die  Schweiz,  noch  die  deutschen  Ostseeprovinzen,  oder  die  im  Auslande 
Lebenden,  die  in  deutscher  Sprache  dichten,  aus.  Lateinisch  dichtende 
Deutsche  sind  nur  in  Ausnahmsfllllen  zu  berücksichtigen,  entweder  da, 
wo  sie  nach  deutschen  Dichtungen  gearbeitet  haben,  oder  wo  deutsche 
Werke  von  ihnen  abstanmien.  Li  einzelnen  Fällen  sind  auch  Nichtdeutsche 
heranzuziehen,  denen  Deutsche  in  ihren  Dichtungen  folgen.  Der  Stoff 
beginnt  da,  wo  die  ersten  Spuren  deutscher  Sprache  sich  zeigen,  und 
reicht  bis  auf  die  Gegenwart.  Er  ist  weder  abgeschloßen,  noch  in  gleich- 
mäßig fortwachsendem  Leben  begriffen,  zeigt  vielmehr  großen  Wechsel 
von  Blühen  und  Welken,  beide  von  der  äußeren  Greschichte  bedingt  Nach 
diesen  Stadien  ergibt  sich  eine  Zerlegung  des  gesamten  Stoffes,  dessen 
AnflUige  nur  als  Vorgeschichte  zu  betrachten  sind,  in  drei  große  Gruppen 
von  selbst:  die  Vorgeschichte,  welche  die  Zeit  bis  zur  Durchführung  des 
Christentums  umfaßt,  das  christliche  Mittelalter,  endlich  die  neuere  Zeit. 
Innerhalb  dieser  Gruppen  treten  v^iederum  merklich  gesonderte  kleinere 
hervor,  die  eine  Zerlegung  des  Ganzen  in  acht  Abschnitte  empfehlen, 
denen  hier  ebenso  viele  Bücher  gewidmet  sind.  Die  Einteilung  ist  dem- 
nach, die  Zeit  bis  auf  Karl  den  Großen  als  Einleitung  genommen,  folgende : 

1.  Buch.  Von  Karl  dem  Großen  bis  auf  die  Kreuzzüge.  Dichtung 
der  Geistlichen. 

2.  Buch.     Zeit  der  Kreuzzüge.     Höfische  Dichtung. 

3.  Buch.  Vom  Abblühen  der  Ritterdichtung  bis  zur  Reformation. 
Bürgerlich -gelehrte  Dichtung. 
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4.  Buch.  Von  der  Refonnation  bis  zum  dreißigjährigen  Kriege.  Kirch- 
liche Volksdichtung. 

5.  Buch.  Vom  dreißigjährigen  bis  zum  siebenjährigen  Kriege.  Ge- 
lehrte Kunstdichtung. 

6.  Buch.  Vom  siebenjährigen  bis  zum  Weltkriege.  Classisch-nationale 
Dichtung. 

7.  Buch.     Zeit  des  Weltkrieges.     Phantastische  Dichtung. 

8.  Buch.  Vom  Weltfrieden  bis  auf  die  Gegenwart.  Darin  unter- 
scheiden sich  zwei  Abschnitte:  Die  Zeit  vom  Friedensschluße  bis  zur 
französischen  Julirevolution.  Dichtung  der  aUgemeinen  Bildung.  Die  Zeit 
von  1830  bis  1871,  der  Einigung  Deutschlands.     Tendenzdichtung. 

§5. 

In  den  einzelnen  Büchern  wird  die  reine  Zeitfolge  des  Stoffes  durch 
mehrfache,  gleichzeitig  fortlaufende,  dem  Hauptcharakter  zwar  untergeord- 
nete, aber  doch  verschiedenartige  Richtungen  bedingt  und  hier  deshalb 
unterbrochen  oder  geteilt  werden  müßen,  wie  wenn  ein  Fluß  in  mehren 
Armen,  eine  Stadt  durchfliesst.  Eine  Scheidung  nach  den  üblichen  Formen 
der  Poetik,  Epos,  Lyrik,  Drama  empfiehlt  si<;h  nicht,  da  jene  Formen 
weder  erschöpfend  sind,  noch  den  Stoff  ohne  Gewaltthätigkeit  darstellen 
laßen.  Dagegen  sind  die  Werke  eines  und  desselben  Dichters,  soweit  sie  über- 
haupt Berücksichtigung  verlangten ,  in  der  Begel  an  einer  Stelle  gesammelt; 
dem  Dichter  ist  lieber  ein  besonderer  Abschnitt  eingeräumt,  wemilieine 
verzweigte  Thätigkeit  eine  Unterordnung  unter  einen  andern  Abschnitt 
nicht  gestattete,  als  daß  das  Gesamtbild  zerschlagen  und  die  Splitter 
wären  verstreut  worden.  Nur  hinter  der  Gesamtheit  des  Einzelnen  kann  er 
selbst,  der  den  Wert  der  Einzel  werke  bestimmt,  hervortreten,  wie  hinter 
den  einzelnen  Dichtem  die  Zeit  selbst,  die  den  Wert  derselben  bedingt, 
heraustritt 

§6. 

Ein  Gesamtüberblick  über  die  Literatur  lehrt,  wie  stete  Hemmungen 
dem  Aufblühen  Einhalt  thaten  und  stete  Einflüße  von  außen*  her  die 
selbsteigene  Entwicklung  des  deutschen  Geistes  irre  leiteten.  Der  Kampf 
mit  diesen  fremden  Elementen  macht  das  bewegende  Leben  in  der  Literatur 
aus.  Die  Geschichte  der  Dichtung  spiegelt  diesen  Kampf  am  schärfsten. 
Ln  Beginn  l£ig  das  unter  einander  kämpfende  und  herlicher  Dichtung 
reiche  Volk  mit  dem  von  außen  eingeführten  Christentum  im  Kampfe, 
dessen  siegreicher  Ausgang  alles  Ursprüngliche  niedertrat.  Das  in  seinen 
Geistlichen  herrschende  Christentum  drängte  die  wiederaufstrebenden  Kräfte 
des  Volkes  mit  kirchlichen  Dichtungen  zurück.  Dann,  als  die  geistlichen 
den  ritterlichen  Dichtem  weichen  mussten,  drang  von  einer  andern  Seite 
eine  neue  Bildung  herein,  die  abermals  den  deutschen  Bestrebungen  sieg- 
reich den  Vorsprung  abgewann  und  selbst  den  edelsten  Erscheinungen 
heimischer  Dichtung  ihr  Gepräge  aufdrückte.  Die  rasch  abwelkende  Blüte 
dieser  eingeführten  Bildung  wich  einer  meistens  von  bürgerlichen  Dichtem 
geübten  Gelehrtenpoesie,  der  alles  Einfache  und  Volksmäßige  gering  und 
haßenswert  erschien  und  die  ungelehrten  Bürger  nicht  selten  verleitete, 
den  Schein  der  Gelehrsamkeit  in  dunklem  Unsinn  zu  suchen,  oder  neben 
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die  gespreizte  Feinheit  die  gröbste  Natürlichkeit  zu  stellen.  Auch  das 
Reformationszeitalter  stand  unter  dem  Einfluße  fremder  Bildung,  aber  es 
wüste  sich  derselben  wie  ureigener  zu  bemächtigen  und  gewährt  durch 
die  über  das  ganze  Volk  verbreitete  dichterische  Thätigkeit,  die  durch- 
gkügig  einen  einheitlichen  Charakter  aufweist,  zum  ersten  und  letztenmale 
das  Bild  einer  volksmäßigen  Dichtung,  die  nur,  weil  äußere  geschichtliche 
Hemmungen  eintraten,  sich  zur  Vollendung  nicht  durcharbeiten  konnte. 
Von  da  an  steht  die  Dichtung  fortdauernd  unter  Niederländern,  Franzosen, 
Spaniern,  bald  unter  Engländern,  Griechen,  Römern,  bald  unter  aller  Welt 
Einfluß. 

§  7. 

Die  ältesten  Spuren  deutscher  Sprache  ligen  in  deutschen  Namen, 
in  deren  Formen  die  Sprachforschung  schon  grammatische  Regeln  und 
mundartliche  Unterschiede  zu  erkennen  vermochte.  Die  ältesten  deutschen 
Wörter,  in  einem  Glossar  des  Dioskorides  (um  40  n.  Chr.)  verzeichnet, 
weisen  Zusammenhang  zwischen  Geten  und  Goten  und  Anklänge  an 
Kelten  auf.  Eingehendere  Kunde  über  Deutschland  gewähren  zuerst  Caesar, 
Plinius  und  Tacitus,  zu  deren  Zeiten  die  deutschen  Völker  meistens  schon 
dieselben  Sitze  innehatten  wie  im  Mittelalter.  In  ihrem  Leben  lag  die 
Poesie,  wenn  auch  hie  und  da  zu  bewuster  Dichtung  gestaltet,  unabgelöst 
in  allen  Geistesrichtungen;  im  Glauben,  der  Götter-  und  Heldengeschichten 
trug;  im  Rechte,  das  in  sinnlichen  Formeln  haftete;  in  der  Wißenschafb 
des  Arztes,  der  mit  dichterischen  Sprüchen  heilte;  in  der  Geschichtskennt- 
nis, die  in  Liedern  lebte  und  die  Helden  zu  den  Göttern  hob,  die  Götter 
zu  den  Menschen  niederzog.     Es  werden  ausdrücklich  Lieder  erwähnt. 

Celebrant  carminibus  antiquis,  qiiod  imum  apud  illos  memoriae  et  anna- 
lium  genus  est,  Tuisconem,  deum  terra  e<utum,  et  filium  Mannum,  originem  gentis 
conditoresque.  Hanno  tres  filios  assignant,  e  qpiorum  nominibus  proximi  Oeeano 
Ingaevones,  medü  Herminones,  ceteri  Iscaevones  vocantur  .  .  Fuisse  apud  eos  Her- 
culem  memorant,  primumque  omnium  virorum  fortium  ituri  in  proelia  canunt. 
Sunt  Ulis  haec  quoqno  carmina,  quorum  relatu  (quem  baritum  vocant)  accen- 
dunt  animos,  futuraeque  pugnao  fortunam  ipso  cantu  augurantur.  Tac.  (rerm.  2. 
3.  —  Temere  subeuntes  cohortes  Germanorum  cantu  truci  et  more  patrio  nudis 
corporibus..  Tac.  hist,  2,  22.  —  Ut  virorum  cantu  foeminarum  ululatu  sonuit  acies. 
Tac.  hist.  4,  18.  —  Canitur  (Arminius)  adhuc  barbaras  apud  gentes.  lac.  ann. 
2,  58.  —  Nox  apud  barbaros  cantu  aut  clamore  acta.    Tac.  hist.  5,  15. 

Ingävonen,  Istävonen,  Herminonen,  von  M.  Rieger.  (Ztschr.  11,  177  ff.) 

Sugambra  cohors,  prompta  ad  pericula  nee  minus  cantuum  et  armorum  tu- 
multu  trux.     Tadt.  ann.  4,  47. 

Jac.  Grimm,  Deutsche  Grammatik.  Göttingen.  I.  1819.  1822.  1840.  1852. 
n.  1822.  1826.  1852.    HI.  1831.    IV.  1840. 

Jac.  Grimm,  Deutsche  Mythologie.  Göttingen  1835.  8.  zw.  A.  1843.  H. 
8.  dritte  A  1854.  U.  8.  Vierte  Ausgabe  besorgt  von  Elard  Hugo  Meyer.  Berlin 
1875-76.   n.  8. 

Jac.  Grimm,  Kleinere  Schriften.  Bd.  2.  Berlin  1865.  (Abhandlungen  zur 
Mythologie  und  ^ttenkunde).  Bd.  3.  1866  (Abhandlungen  zur  Literatur  und  Gram- 
matik).   Bd.  6.    1882  ^Vermischte  Aufsätze.  Recensionen). 

W.  Müller,  Geschichte  und  System  der  altdeutschen  Religion.  Göttingen  1844. 
8.  —  K.  Simrock,  Handbuch  der  deutschen  Mythologie  mit  Einschluß  der  nor- 
dischen. Bonn  1855.  8.  .Vierte  Aufl.  1874.  XH  u.  644  S.  8.  —  Ad.  Holtzmann, 
Deutsche  Mythologie.  Vorlesimgen.  Hrsg.  von  A  Holder.  Leipz.  1874.  VHI  u.  308  S.  8. 

Jac.  Grimm,  Deutsche  Rechtsaltertümer.  Göttingen  1828.  8.  zw.  A.  1854. 
8.    Dritte  Aufl.  1881.   XXVI  u.  971  S.   8. 
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Jac.  Grimm,  Geschichte  der  deutschen  Sprache.  Leipzig  1848.  ü.  8.  zw.  A. 
1863.  n.  8.    dritte  A.  1868.  n.  8. 

£.  G.  Graff,  Althochdeutscher  Sprachschatz  oder  Wörterbuch  der  ahd.  Sprache. 
CBfit  Maßmanns  Index.)  Berlin  1834—1846.  VI.  4.  —  0.  Schade,  Altdeutsches 
Wörterbuch.  Halle  1866.  8.  Zweite  umgearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Halle 
1875-82.  XCV  u.  1446  S.  8. 

Wilh«  Grimm,  Zur  Geschichte  des  Keims.    Berlin  1852.  4. 

§8. 

Dürftig  bleibt  die  Kunde  von  deutscher  Dichtung  auch  noch  bei  den 

Goten,  nur  daß  hier  neben  den  äußeren  Zeugnissen  eigene  in  der  Sprache 

selbst  dargebotene  auftreten. 

Saggvs:  Gesang.  Ephes.  5,  19.  Col.  3,  16.  —  hazeins:  Lobgesang.  Eph.  5,  19. 
Gel.  3, 16.  —  nateins:  Spottlied.  Marc  2,  7.  3,28.  Luc.  5,23.  —  spiU:  Märchen,  Sage. 
Jordanis  nennt  bei  den  Gothen:  cantiones,  carmina:  quemadmodum  in  prisds  eorum 
carminibus,  in  commune  recolitur.  —  AmaJi,  ante  quos  cantu  majorum  facta  modu- 
laüonibus  citharisque  canebant:  Ethespamarae ,  Hanalae,  Fridigemi,  Vidiculae  et 
aliorum.    Jordan.  4.  5. 

Das  wichtigste  Denkmal  für  die  Geschichte  der  deutschen  Sprache  ist 
die  gotische  Bibelübersetzung. 

1.  Vulflla  (OvA^i'Acff,  ülphüa,  ülfila,  Vulphilas,  Gulfilas,  Gulfila),  geb. 
um  318  (Waitz,  nach  Bessel  311)  war  Lector  bei  den  Goten,  348  (341) 
Bischof  der  arianischen  Goten,  verließ,  von  Athanarich  verfolgt,  355 
(348)  sein  Amt  und  gieng  mit  seinen  Anhängern  über  die  Donau;  erhielt, 
von  Konstantins  ehrenvoll  aufgenommen,  Wohnsitze  in  den  Gebirgen  des 
Haemus;  starb  388  (381)  zu  Constantinopel ,  wohin  er  sich  zu  einem 
den  Arianem  versprochnen  Concil  begeben  hatte.  Während  seines  vierzig- 
jährigen Episkopates  predigte  er  ohne  Unterlaß  in  griechischer,  lateinischer 
und  gotischer  Sprache.  Er  hinterließ  in  diesen  drei  Sprachen  mehre  Ab- 
handlungen und  viele  üebersetzungen  (plures  tractatus  et  multas  inter- 
pretationes).  Die  Bibel  übertrug  er,  mit  Ausnahme  der  Bücher  der 
Könige,  die  er  seinem  kriegerisch  gesinnten  Volke  nicht  glaubte  bekannt 
machen  zu  dürfen,  vollständig  in  das  Gotische.  Was  von  gotischer  Bibel- 
übersetzung vorhanden,  schrieb  man  ihm  deshalb  sämtlich  zu,  Bruchstücke 
des  AT.,  die  Evangelien,  Episteln;  neuerdings  hat  man  darin  die  Arbeiten 
mehrer  üebersetzer  zu  sondern  versucht.  Was  sonst  in  gotischer  Sprache 
übrig  geblieben,  die  Skeireins,  Fragmente  eines  Kalenders,  Urkunden, 
fällt  in  spätere  Zeiten. 

ülphüam  Gothorum  Episcopum  dissertatione  exhibet  Andr.  Södermann  sub  praes. 
Joan.  Esbergii.  Holm.  1700.  8.  —  M.  G.  Y.  Heupelius,  Dissertatio  historico- 
phüologica  de  triphila  s.  versione  IV.  evangelistarum  gothica.  Witteb.  1693.  12  Bl. 
4.  (Bremae)  1771.  8.  —  G.  Waitz,  Ueber  das  Leben  und  die  Lehre  des  Ulfila. 
Hannover  1840.  4.  (Dazu  die  Selbstanzeige  in  den  Göttinger  gel.  Anz.  1841.  S. 
465—473.)  —  W.  Bessel,  Ueber  das  Leben  des  Ulfilas  und  die  Bekehrung  der 
Gothen  zum  Christenthum.  Göttingen  1860.  119  S.  8.  —  G.  L.  Kraft,  De  fon- 
tibus  Ulfilae  Arianismi  ex  fragmentis  Bobiensibus  erutis  scripsit.  Bonn  1860.  4. 
(Vgl.  Ztschr.  23.  S.  447.)  -  C.  P.  V.  Kirchner,  Ueber  die  Abstammung  des 
ülllas.  Chemnitz  1879.  26  S.  4.  vgl.  Herrigs  Archiv  63,  102.  —  Vorschule  zum 
Umia  von  T.  L.  Stamm.    Paderborn  1851.   8. 

Ulphila  redivivus  et  patriae  restitutus  cura  M.  G.  De  la  Garde.  1669.  4. 
(D.  N.  Jesu  Christi  S.  S.  Evangolia  ab  Ulfila  Gothorum  in  Moesia  Episcopo  c  a. 
360  ex  Graeco  Gothice  translata,  nunc  cum  parallelis  versionibus  Sveo- Gothica, 
Nomena  seu  Islandica  et  vulgata  latina  edita  (per  Ge.  Stiernhielm).    Stockh. 
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1671.  4.  —  Quatuor  D.  N.  Jesu  Christi  Evangeliorum  versiones  perantiquae  duae, 
GoÜiica  scilioet  et  Anglo  Saxonica,  quarum  illam  ex  Cod.  Argenteo  nunc  primum 
(dedit)  Fr.  Junius.  Dordrechti  1665.  ü.  4.  Amstelodami  1684.  U.  4.  —  Sacrorum 
Evangeliorum  yersio  gothica  ex  Cod.  Argenteo  emendata  atque  suppleta  cum  inter- 
pretatione  latinaErici  Benzelii  edidit  observationes  suas  adjedt  et  granmiatieam 
gothicam  praemisit  Edw.  Lye.  Oxonii  1750.  4.  —  ülphilae  Yersionem  gothicam 
nonullorum  capitum  epistolae  Pauli  ad  Romanos  e  litura  Ms.  rescripti  bibliothecae 
Guelferbytanae,  cum  variis  monumentis  ineditis  eruit,  commentatus  est  datque  foras 
Franciscus  Ant.  Knittel.  Brunsv.  s.  a.  (1762.)  4.  —  Fragmenta  Verslonis  Ulphi- 
lanae  haud  pridem  ex  Codice  rescripto  bibliothecae  Guelpherbytanae  eruta  et  a 
Francisco  Kmttel  edita,  nunc  cum  aliquot  annotationibus  edita  a  Joh.  Ihre.  Upsal. 
1763.  4.  —  ülfilas  ^ethische  Bibelübersetzung  nach  Ihrens  Text  hrsg.  von  J. 
Chr.  Zahn.  Weissenfeis  1805.  4.  —  The  gotMc  gospel  of  St.  Matthew  from  the 
Codex  Argent.  with  the  corresponding  English,  or  Saxon,  from  the  Durham  bock 
of  the  ei^h  Century  edited  by  S.  Hanshall.    London  1807.   8. 

Ulplulae  partium  ineditarum  ab  Angelo  Majo  repertarum  spedmen  curis  Maji 
et  C.  Oct.  Castillionaei  editum.  Memolani  1819.  4.  (Darin  auch  das  Fragment 
eines  goth.  Kalenders  zuerst.  Außerdem  Fragmente  des  Esdra,  Nehemia,  Matthaeus, 
der  Briefe  an  die  Philipper,  Tit.,  Philem.)  —  Evangelii  secundum  Matthaeum  versio 
frandca  seculi  IX.  nee  non  gothica  seculi  IV.  quoad  superest  ed.  J.  A.  Schm eller. 
Stuttg.  1827.  8.  —  Ülphilae  gothica  versio  epistolae  divi  PauU  ad  Corinthios,  quam 
ex  Ambros.  bibliothecae  palimpsestis  depromptajn  c.  interpretationo  adnotationibus  glos- 
sario  od.  C.  0.  Castillionaeus.  Mediol.  1829.  4.  (J.  Grimm,  Kl.  Sehr.  5, 203-23.)  — 
Gothicae  versionis  epistolarum  divi  Pauli  ad  Eomanos,  ad  Corinthios  primae,  ad  Ephesios 
quae  supersunt  edidit  C.  0.  Castillionaeus.  Mediolani  1834.  4.  —  Gothicae  versionis 
epistolarum  d.  Pauli  ad  Galatas,  ad  Philippenses,  ad  Colossenscs,  ad  Thessalonicenses 
primae  quae  supersunt  edidit  C.  0.  Castilionaeus.  Mediolani  1834.  4.  —  Gothicae 
Versionis  Epistolarum  divi  Pauli  ad  Thessalonicenses  secundae,  ad  Timotheum,  ad 
Titum,  ad  rhilemonem  quae  supersunt  edidit  C.  0.  Castillionaeus.  Mediol.  1839. 
4.  —  (E.  Bernhardt,  Die  gotischen  Handschriften  der  Episteln.  Ztschr.  f.  d. 
Ph.  5,  186  ff.) 

ülfilas.  Veteris  et  novl  testamcnti  versionis  gothicae  fragmenta  quae  supersunt 
ediderunt  H.  C.  de  Gabelentz  et  Dr.  J.  Loebe.  lips.  1836—1846.  m.  4.  (L 
(jroth.  und  lat.  Text.  —  IL  1843.  pars  prior:  Glossar.  —  HI.  1846.  pars  posterior: 
Grammatik).  Nachgedruckt  in  Migne's  Patrologia,  series  lat.  t.  18.  1848.  (1863.) 
Vgl.  E.  Henrici  m  Ztschr.  22,  96  und  J.  Franck,  Ztschr.  22,  327.  —  ülfilas. 
Urschrift, Sprachlehre,  Wörterbuch.  Von  Ign.  Gaugengigl.  Bevorw.  von  Mich.  Fertig. 
Passau  1848.  8.  —  Gothische  Studien  von  Ign.  Gaugengigl.  (Aolteste  Denkmäler 
der  deutschen  Sprache  erhalten  in  ülfilas  gothischer  Bibelübersetzung.)  3.  Aufl. 
Passau  1853.  H.  8.  (I.  Einleitung.  Verhältnis  der  gothischen  Sprache  zur  Sprach- 
wissenschaft. Sprachlehre.  Wörterbücher.  H.  Einleitung.  Sammlung  aller  Lesarten. 
Text.)  Vierte  (Titel)aufl.  Passau  1856.  11.  8.  —  Codex  Argenteus  sive  sacrorum  evan- 
geliorum Versionis  Gothicae  fragmenta  auae  iterum  recognita  adnotationibus  instructa 
p>er  lineas  singulas  ad  fidem  codids  aaditis  fragmentis  evangelicis  codicum  Ambro- 
sianorum  et  tabula  lapide  expressa  edidit  Andr.  üppström  üpsaliae  1854.  4. 
(Neuer  Titel  1854—57.)  —  (üppström's  Codex  Argenteus.  Eine  Nachschrift  zu  der 
Ausübe  des  ülfilas  von  H.  C.  v.  d.  Gabelentz  und  J.  Loebe.   Leipzig  1860.   4.) 

—  ülfilas.  Die  heiligen  Schriften  alten  und  neuen  Bundes  in  gothischer  Sprache 
mit  gegenüberstehender  griechischer  und  lateinischer  Version,  Anmerkungen,  Wörter- 
buch, Sprachlehre  und  geschichtlicher  Einleitung  von  H.  F.  Maß  mann.  Stuttgart 
1855.  8.  —  Decem  Codids  Argentei  rediviva  folia  cum  contiguis  et  intermediis 
edidit  Andr.  üppström.  üpsaliae  1857.  (p.  87—100.)  4.  Vgl.  Germ.  3,  342  f.)  — 
ülfila  oder  die  ims  erhaltenen  Denkmäler  der  gothischen  Sprache.  Text,  Grammatik 
und  Wörterbuch.  Bearbeitet  und  hrsg.  von  Fr.  Lud w.  Stamm.  Paderb.  1858.  XVI  u. 
472  S.  8.  Zweite  Aufl.  1860.  Dritte  A.  besorgt  von  Mor.  Heyne.  Das.  1865.  8.  Vierte 
A.  das.  1869.  8.   Fünfte  A.  1871.  Sechste  A.  das.  1874.  8.  Siebente  Aufl.  das.  1878.  8. 

—  Fragmenta  Gothica  selecta  ad  fidem  Codicum  Ambrosianorum  Carolini  Vaticani  edidit 
Andr.  üppström.  üps^ae  1861.  8. —  Codices  Gotid  Ambrosiani  sive  epistolarum 
Pauli Esrae  Nehemiae  versionis  Goticae  fragmenta  quae  iterum  recognovit  Andr.  üpp- 
ström. Holmiae  et  Lipsiae  1864—68.  4.  —  J.  Bosworth,  The  Gothic  and  Anglo- 
Saxon  Gospels  in  parallel  columns ,  with  the  versions  of  Wycliffe  and  Tyndale.  Second 
edition.  London  1874.   616  S.   8.  —  Vulfila  oder  die  Gotische  Bibel  Mit  dem  ent- 
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sprechenden  griechischen  Text  und  mit  kritischem  und  erklärenden  Commentar 
nebst  dem  Eiuender,  der  Skeireins  und  den  gotischen  Urkunden  herausgegeben  Ton 
Ernst  Bernhardt.  HaUe  1875.  LXXII  u.  654  S.  8.  Vgl.  Leo  Meyer  in  den 
GottiMer  gel  Anz.  1875.  S.  1377—1391.  C.  Marold  in  den  Wißenschftl.  Monatsbl. 
1879.  81—93.  Dazu  German.  26, 128.  —  E.  Bernhardt,  Ein  Beitrag  zur  Geschichter 
der  gothischen  Bibelübersetzung.  Ztschr.  f.  d.  Fh.  2,  294—302.  —  Turiner  Blätter 
der  gotischen  Bibelübersetzung.  German.  13,  271.  —  K.  A.  Hahn,  Auswahl  aus 
ülfilas  gothischer  Bibelübersetzung.  Mit  einem  Wörterbuch  und  einem  Grundriss 
zur  gotmschen  buchstaben-  und  flexionslehre.  Heidelb.  1849.  8.  Dritte  Aufl.  hrsg. 
n.  bearb.  von  Adalb.  Jeitteles.  Heidelb.  1874.  8.  —  ülfilas.  Evangelium  Marci 
grammatisch  erläutert  Ton  £.  Müller  und  H.  Hoeppe.    Berlin  1881.   72  S.  8. 

Dissertatione  philologica  ülphilas  iUustratur  snb  praeside  Joh.  Ihre.  P.  1.  H. 
Holmiae  1752.  1755.  4.  —  J.  ab  Ihre,  Dissertatio  de  lingua  Codicis  Argentei  1754. 
Dissertatio  altera  1759.  —  Franc.  Ant.  Knittel,  Praeconium  Ulphilanimi  primum. 
BnmsT.  1758.  4.  alterum.  1760.  4.  —  Analecta  Ulphilana  duobus  comprehensa 
dissertationibus,  prima  de  codice  argenteo  et  litteratura  gothica,  altera  de  Moeso 
gothorum  nominibus,  substantivis  et  adjectivis,  accedunt  J.  Gordon  spedmen 
animadversionum  criticarum  in  priscam  evangeliorum  versionem  gothicam  nee  non 
J.  G.  Wachleri  Dissertatio  de  Imgua  codicis  argentei  adjectis  utrique  adnotationibus 
a  Joh.  Ihre,  üpsaliae  1769.  4.  —  Joh.  ab  Ihre  Scripta  Versionem  Vlphilanam 
et  lingaam  Moeso -Gothicam  iUustrantia  collecta  et  edita  ab  A.  F.  Bü  schlug. 
BcroL  1773.  4.  —  E.  Bernhardt,  Kritische  Untersuchungen  über  die  gothische 
Bibelfibersetzung.  Meiningen  1864.  8.  Zweites  Heft.  Elberfeld  1868.  8.  —  Zu  ülfilas 
gothischer  Bibelübersetzung  von  K.  Marold  (in  den  Eönigsb.  Wißenschaftl.  Monats- 
blättern  1875.  S.  159).  K.  Marold,  Kritische  Untersuchungen  über  den  Einfluß 
der  Lateinischen  auf  die  gotisdie  Bibelübersetzung.  (Germ.  26,  129—172,  27, 
23—60.)  W.  Bangert,  Der  Einfluß  lateinischer  QueUen  auf  die  gotische  Bibelüber- 
setzung des  Ulfila.  Progr.  Eudolst.  1880.  26  S.  4.  —  0.  Ohr  1  off,  Die  Bruchstücke 
vom  Alten  Testament  der  gothischen  Bibelübersetzung  kritisch  untersucht.  Halle 
1876.  8.  0.  Ohrloff ,  Die  alttestamentlichen  Bnichstücke  der  gotischen  Bibelüber- 
setzung. Eine  kritische  Untersuchung.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  251—95.  (Unwahr- 
scheinlich, dasB  die  Uebers.  v.  Ulfila  sei.)  —  J.  Peters,  Gotische  Conjecturen  zu 
Matthaeus  9,  16.  Lucas  1,  4.  5.  3,  5.  6,  14.  Marcus  6,  19.  Leitmcritz  1879.  8.  — 
H.  Gemoll,  Zwei  Parallelstellen  aus  Vulfila  und  Tatian.    Ztschr.  f.  d,  Ph.  6,  1. 

A.  Schaubach,  Ueber  das  Verhältnis  der  gothischen  Bibelübersetzung  des 
Tulfila  zu  der  Lutherischen  mit  Zugrundelegung  von  Luc.  1.  Moiningen  1879.  24  S.  4. 

Proben  Eunischer  und  (jrothischer  Denkmäler.  Diplomatisch  nachgezeichnet  und 
in  Holz  geschnitten  von  J.  Fr.  Frz.  Haspel.    Ellwangon  und  Gmünd  1813.   4. 

Skeireins  Aivaggeljons  thairh  Johannen.  Auslegung  des  Evangelii  Jo- 
hannis  in  gothischer  Spradie.  Aus  römischen  und  mayländischen  Handschriften 
nebst  lateinischer  Uebersetzimg,  belegenden  Anmerkungen,  geschichtlicher  Unter- 
suditmg,  gothisch- lateinischem  Wörterbuche  und  Schriftproben.  Im  Auftrage  des 
Kronprinzen  Maximilian  von  Bayern  erlesen,  erläutert  und  zum  erstenmal  heraus- 
gegeben von  Hans  Fd.  Maßmann.  München  1834.  4.  (Text  bei  Gabelcntz\  Maß- 
manns, Stamm -Heyne's,  Uppström's  und  Bernhardts  Ausgaben  des  Vulfila.)  —  Die 
Bruchstücke  der  Skeireins  hrsg.  v.  AI.  Vollmer.  München  1862.  8.  —  Jul.  Loebe, 
Beiträge  zur  Textberichtigung  und  Erklärung  der  Skeireins.  Altenburg  1839.  8. 
(Dazu  Jen.  L.  Z.  1841.  Nr.  50.)  —  J.  Ch.  Matth.  Zahn,  Versuch  einer  Erläuterung 
der  Gothischen  Sprachüberreste  in  Neapel  und  Arezzo,  als  Beilage  zum  Ülphilas. 
Braunschw.  1804.  8.  —  Aug.  Grabow,  Ein  gotisches  Epigramm  (in  einer  Gelegen- 
hdtsschr.).    OppoHi  1880.    S.  XXI-XXTH. 

Frabaühtabökös,  oder  die  gothischen  Urkunden  von  Neapel  und  Arezzo 
hrsg.  von  Hs.  Fd.  Maßmann.  vWien  1836.  Fol.  (Dazu  Jul.  Loebe  in  der  Jen. 
L.  Z.  1838.  Nr.  159.) 

H.  F.  Maßmann,  Gothica  minora  (in  Haupts  Zcitschr.  1,  294—393).  J.  W. 
Schulte,  Grothica  minora  (Ztschr.  23,  51—64.  Zur  Gesch.  des  Od.  arg.)  Zweiter 
Artikel  (Ztschr.  23,  318-  336).    Dritter  Artikel  (Ztschr.  24,  324-355.) 

M.  Haupt,  De  scheda  aliqua  Brixiana  ad  Goticam  librorum  sacrorum  inter- 
pretationem  (Index  lectt.  universitatis  Frider.-Guil.  1869.  7  S.  4  (Ueber  vulthrs). 
—  M.  Haupt j  Die  Vorrede  der  Grotischen  Bibelübersetzung  (in  Haupts  Opuscul.  II). 
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Glossarium  Ulphila-Gothicum  Unguis  aliquot  affinibus  per  Fr.  Junium  [Dor- 
drecht  1665.  Titelausg.:  Amstelaedami  1684]  nunc  etiam  STeo-Gothica  modema  et 
antiqua  locupletatum  et  illustratum  per  Ge.  Stiernhielm.  Stockh.  1671.  4.  — 
Job.  Ihre,  Specimen  Glossarii  Ulphilani  1.  2.  3.  Upsaliae  1753.  4.  —  Gothisches 
Glossar  von  Ernst  Schulze.  Mit  einer  Vorrede  Ton  Jacob  Grimm.  Magdeburg 
(1848).  4.  —  L.  Diefenbach,  Vergleichendes  Wörterbuch  der  gothischen  Sprache 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  romanischen,  lithauischen  und  keltischen  Sprachen. 
Frankf.  a.  M.  1846—1851.  II.  8.  —  E.  Schulze,  Gothisches  Wörterbuch  nebst 
Mexionslehre,  ZtiUichau  1867.  8.  —  J.  Peters,  Gotische  Conjecturen.  Leitmeritz 
1876.  8.  (Progr.)  —  W.  Bäuml^in,  Untersuchungen  über  die  ursprüngliche  Be- 
schaffenheit und  die  weiteren  Entwickelungen  des  griechischen  und  die  Entstehung 
des  gothischen  Alphabets.  M.  2  Tfln.  Tübingen  1833.  8.  —  Kirchhoff ,  Das  gothische 
Bimenalphabet.  Jßerlin  1851.  4.  —  J.  Zacher,  Disquisitiones  grammaticae  de 
alphabeti  gothid  origine.  lips.  1854.  4.  —  J.  Zacher,  Das  gothische  Alphabet 
Vulfilas  und  das  Runenalphabet.  Leipzig  1855.  8.  —  W.  Weingärtner,  Die 
Aussprache  des  Gothischen  zur  Zeit  des  Ulllas.  Breslau  1858.  8.  —  Fr.  Dietrich, 
üeber  die  Aussprache  des  Gothischen  während  der  Zeit  seines  Bestehens.  Mit  einem 
Anhange  über  den  Namen  des  Jemandes.  Marb.  1862.  8.  —  A.  Ziemann,  Gothisch 
hochdeutsche  Wortlehre.  Quedlinb.  1834.  8.  —  Leo  Meyer,  Die  gothische  Sprache, 
ihre  Lautgestaltung  insbesondere  zum  Altindischen,  Griechischen  und  Lateinischen. 
Berlin  1869.  8.  —  P.  A.  Munch,  Det  gotiske  Sprogs  Formlaere.  Christiania  1878. 
8.  —  Gothische  Granmiatik  mit  einigen  Lesestücken  und  Wortverzeichnis  von  W. 
Braune.    Halle  1880.    VI  u.  117  S,    8. 

F.  W.  Culmann,  Versuch  einer  Erklärung  der  gothischen  Wörter,  welche  mit 
q.  anlauten.  Leipz  1871.  8.  —  Leo  Meyer,  Gotisches  bn.  (Bezzenbergers  Beiträge 
3,  2.)  —  A.  Bezzenberger,  üeber  die  A-Reihe  der  gotischen  Sprache.  Göttingea 
1874.  8.  —  J.  Peters,  Beitraege  zur  gothisch -hochdeutschen  Wortforschung. 
Leitmeritz  1871.  8.  —  C.  W.  M.  5  rein.  Das  gothische  Verbum  in  sprachverelei- 
chender  Hinsicht  dargestellt.  CaÄsel  1872.  IV  u.  75  S.  8.  Vergl.  Germ.  18,  248  ff  — 
E.  Bernhardt,  ga  —  als  Hilfsmittel  der  gotischen  Conjugation  Ztschr.  f.  d. 
Ph.  2,  158  f.  —  Chr.  Wilh.  Kohn,  De  verbo  germanico  tuen  et  verbo  gothico 
iddja.  Bonn  1857.  8.  —  F.  Burckhardt,  Der  Gebrauch  des  Conjunctivs  bei  Ulfilas. 
Grimma  1872.  8.  —  F.  Burckhardt,  Der  gothische  Coniunctiv  verglichen  mit  den 
entsprechenden  Modis  des  neutestamentlichen  Griechischen.  Tschopau  1872.  8. 
Dazu  0.  Erdmann  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  455.  —   Karl  Schirmer,  üeber  den 

r taktischen  Gebrauch  des  Optativs  im  Gotischen.  Marb.  1874.  47  S.  8.  — 
Bernhardt;  Der  gotische  Optativ.  ZtscJir.  f.  d.  Ph.  8,  1  --38.  —  A.  Köhler, 
üeb.  d.  syntakt.  Grebr.  des  Infinitivs.  Germ.  12,  421—462.  —  A.  Skladny, 
üeber  das  gothische  Passiv.  Neisse  1873.  4.  —  0.  Lücke,  Absolute  Participia  im 
Gotischen  und  ihr  Verhältnis  zum  griechischen  Original.  Magdeb.  1876.  56  S.  8. 
(Göttinger  Dissert.)  —  H.  Gering,  üeber  den  syntaktischen  Gebrauch  des  Parti- 
dpiums  im  Gothischen.  Halle  1873.  8.  —  H.  Gemoll,  üeb.  d.  synt.  Gebr.  des 
Particip.  im  Gothischen.  Ztechr.  f.  d.  Ph.  5,  294  f.  393  f.  —  J.  H.  Galle,  Gutiska. 
lijst  van  Gotische  woorden,  wier  gestacht  of  buigung  naar  andere  gotische  woorden. 
Haarlem  1880.  8.  —  K.  Boerner,  üeber  die  Declination  der  Fremdwörter  im 
Gothischen.  Barmen  1859.  4.  —  Leo  Meyer,  Zur  gotischen  Nominalflexion,  Ztschr. 
f.  d.  A.  1,  24.  —  Osthoff,  der  gotische  Nominativ  Sing,  der  männlichen ^'a- Stämme. 
Ztschr.  f.  vergl.  Sprachf.  23,  89  f.  —  K.  Seh  rader,  üeber  den  syntaktischen  Ge- 
brauch des  Genitivs  in  der  gothischen  Sprache.  Halle  1874.  58  S.  8.  (Göttinger 
Diss.)  —  E.  Bernhardt,  üeber  den  genit.  partitiv.  nach  transitiv.  Verb,  im  Goti- 
schen. Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  292  f.  —  C.  Silber,  Versuch  über  den  gothischen  Dativ. 
Naumb.  1845.  4.  —  A.  Köhler,  üeber  den  syntaktischen  (jebrauäi  des  Dativs  im 
Gothischen.  Dresden  1864.  8.  —  P.  Piper,  üeber  den  Grebrauch  des  Dativs  im 
Ulfilas  und  Otfrid.  Altena  1874.  4.  —  A.  Wellmann,  Das  gothische  Adjectivum. 
Stettin  1835.  4.  —  Ad.  Holtzmann,  Das  gotische  Adjectivum.  German.  1862. 
8,  257-268.   —   F.  Weih  rieh.  De  gradibus  comparationis  linguarum  graec.   lat. 

rth.  Giessae  1869.  8.  —  Osthoff,  die  gotischen  Adverbia  aut  o  und  a.  Ztschr. 
vergl.  Sprachf.  23,  90.  —  F.  Schwahn,  Die  gotischen  Adjectiv-Adverbien.  Diss. 
Bonn  1873.  8.  —  A.  Bezzenberger,  Untersuchungen  über  die  gotischen  Adverbien 
und  Partikeln.  Halle  1872.  8.  —  C.  Marold,  üeb.  d.  gotischen  Conjunctionen. 
Prgr.  3.  Königsb.  1881.  30  S.  4.  —  H.  Klinghardt,  üeber  die  Syntax  der  gotischen 
Partikel  EI.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  127-180    289-329.  —  0.  Erdmann,  üeber 
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gotisches  EI  und  althd.  Thag,  Zeitschr.  f.  d.  Ph.  9,  43—53.  —  Ei bb eck,  Die 
Syntax  des  Ulfila  {Hagen's  Genn.  1,  39—56).  —  E.  v.  Sallwürck,  Die  Syntax 
des  Vnlfila.  I.  Progr.  Pforzheim  1875.  36  S.  8.  -  E.  Bernhardt,  Zur  gotischen 
Syntax.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  383  f.  -  Ed.  Weisker,  Ueber  die  Bedingungs- 
sätze im  Gotischen.  Progr.  Preiburg  i.  Schi.  1880.  14  8.  4.  —  0.  Apelt,  Ueber 
den  acc.  c  inf.  im  Gotischen.  German.  19,  280—297.  —  E.  Eckardt,  Ueber  die 
Syntax  des  gothischen  Belativpronomens.  Halle  1875.  8.  —  Fr.  Nah  er,  Gotische 
{^Positionen.  I.  Progr.  Dortmund  1879.  26  S.  8.  —  A.  Z.  Coli  in,  Sur  les 
conjonctions  gothiques.  Lund  1876.  4.  —  —  K.  Weinhold,  Die  gothische  Spradie 
im  Dienste  des  Kristenthums.  Halle  1870.  8.  dazu  Ztschr.  f.  d.  Ph.  3,  236  ff. 
und  Krafft*s  Bjrchengesch.  des  germ.  Volks.  1,  267  ff. 

§9- 

Die  Goten  hatten  das  Christentum  zuerst  angenommen;  ihnen  folgten 
die  Vandalen,  Gepiden,  Burgunden,  Franken,  Thüringer,  Heßen,  Sachsen 
und  Friesen,  zum  Teil  unter  heftigen  Kämpfen,  wobei  das  Heimische,  auf 
dem  die  Poesie  der  deutschen  Stänune  aufgewachsen,  gewaltsam  vertilgt 
oder  zurückgeditogt  wurde.  Wer  sich  in  Sachsen  nicht  wül  taufen  laßen, 
wird  getötet;  wer  die  Toten  verbrennt,  anstatt  sie  zu  begraben,  wird 
geköpft;  wer  dem  Teufel  opfert,  wird  getötet;  wer  Quellen,  Bäume, 
Haine  anbetet,  zahlt  hohe  Buße  (Capitulare  de  partt.  Saxon.  Pertz,  legg. 
1.  48 — 50).  Begreiflich,  daß  sich  von  deutscher  Poesie  fast  nichts  erhalten 
hat.  Es  gab  aber  Lieder  auf  Götter,  auf  Helden  und  sonstige  Gedichte. 
Daiur  sprechen  äußere  Zeugnisse,  erhaltene  Bruchstücke  und  innere  An- 
zeichen späterer  Gedichte,  sowie  sagenhaft  erfundene,  aus  Liedern  über- 
nommene Erzählungen  der  Geschichtsschreiber. 

Ante  hos  forme  annos  quindecim  dum  fere  (juadragintos  captivos  Longobardi 
tennissent,  moro  suo  immolaverunt  caput  caprae  diabolo,  hoc  ei  per  drcuitum  cur- 
rentes  et  carmine  infando  dedicantes.  Gregor^  dial.  3,  28.  -  Barbaros  leudos 
harpa  relidebat . . ;  dent  barbara  carmina  leudos.  Venant,  Fortuvat.  7,  8.  —  Ich 
habe  gesehn,  daß  die  jenseits  des  Bheines  wohnenden  Barbaren  bäurische  Lieder, 
{aygut  fd^Xri)  die  wie  das  Geschrei  der  krächzenden  Vögel  lauteten,  mit  Wolgefallen 
sangen.  Julian,  Mwopogon,  im  Anfange,  p.  337.  —  Non  licet  in  ecclesia  choros 
secularium  vel.puellarum  cantica  exercere,  nee  convivia  in  ecclesia  praeparare. 
SUmUU  S.  Bonifacii  21,  Dacher.  Spicil.  1,  508.  —  Albuin  (560)  bei  den  Baju- 
variem,  Sachsen  und  andern  Völkern  dieser  Sprache  bis  heute  in  Liedern  gepriesen. 
Faul.  Diac,  1,  27.  —  Barbara  et  antiquissima  carmina,  quibus  veterum  regum 
actus  et  bella  canebantur,  scripsit  memoriaeque  ^Earolus)  mandavit.  Einh.  Vit, 
Karoli  29,  — -  Als  der  heil.  Liudger  (f  809)  nach  Friesland  kommt,  um  das  Evan- 
gelium zu  predigen,  oblatus  est  coecus,  vocabulo  Bernlef  (Isbernlef),  qui  a  vicinis 
suis  valde  düigebatur  eo  quod  esset  affabilis  et  antiquorum  actus  regumque  certa- 
mina  bene  noverat  psallendo  promere.  Alifridi,  Vita  S.  Liudgeri  2,  1.  Pertz  2, 
412.  —  Poetica  carmina  gentilia,  quae  (Ludovicus  pius)  in  iuventute  didicerat, 
respuit,  nee  legere,  nee  audire,  nee  docere  voluit.  Thegan,  Vif.  Hludov,  19  (Hier 
sind  vielleicht  classische  Dichter  gemeint).  —  Die  Glossen  des  VIII.  Jh.  geben 
Kunde  von  liedem:  nuiniliod,  cantilenas  seculares,  psalmos  vulgares,  seculares, 
plebejos  psalmos,  cantica  rustica  et  inepta.  Scofleod  odo  uuinileod,  plebeios  nsal- 
mos,  cantica  rustica  et  inepta.  Todleod,  opitafium.  Graff  2,  199.  uuinileodos, 
cantilenas  seculares.  GraflF,  Diut.  2,  4.  Niülatonus  ibi  ^in  den  Nonnenklöstern) 
uuinileodos  (uuinileudos)  scribere  vel  mittero  praesumat.  Capitulare  789. 
Pertz,  Legg.  1,  68.  Vgl.  Mtillenhoff  in  Ztschr.  9,  12ö.  —  Daz  ze  singenne  getan 
ist  lied  unde  leicha,  mela.  Martian.  Capell.  XI.  Jh.  Graff  2.  199.  —  sisesang, 
Carmen  lugubre.  Mainzer  Glossen  VLH— IX.  Jh.  Diut.  2,  283.  —  Ik  gihorta  hethin- 
nussia  endi  unrhenia  sespUon.   Confess.  35  Lacombl. 

§  10. 

Es  haben  sich  aus  der  vorkarolingischen  heidnischen  Zeit  nur  wenige 
Bruchstücke  erhalten,  in  denen  wirkliches  Heidentum  erkennbar  ist;  einige 
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Beschwörungen,   ein  Brachstück  des  Hildebrandsliedes  und  einige  Spott- 
verse,  alle  freilich  in  späterer  Aufzeichnung. 

Yeterum  monumentorum  decas  scripsit  Oskar  Schade.  Virnaiiae  1860.  4  u. 
66  S.  8.  —  Denkmäler  deutscher  Poesie  und  Prosa  aus  dem  Vm — Xu.  Jahrhundert 
herauBgegehen  von  K.  Müllenhoff  und  W.  Scherer.  Berlin  1864.  yY^TY  u. 
548  S.  8.  Zweite  vermehrte  und  verhesserte  Ausgabe.  Berlin  1873.  "^y^^ix  u. 
649  S.    8.  =  MSD«. 

Paul  Piper,  Die  Sprache  und  Literatur  Deutschlands  bis  zum  Xu.  Jh. 
Paderb.  1880.  ü.  8.  (I.  Lit.  Gesch.  u.  Gramm,  des  Ahd.  u.  Altsächs.  482  S.  IL 
Leseb.  des  Ahd.  imd  Altsächs.   264  S.) 

2.  Die  beiden  Zanberformeln^  nach  dem  Fundorte  der  Handschrift  aus 

dem  IX.  Jh.  in  Merseburg  auch   die  Merseburger  Gedichte   genannt,   die 

eine   zur  Heilung  eines   gelähmten  Pferdes,    die  andre  zur  Lösung  eines 

Gefangenen.     Zwei   andre  von  Kar^'an  bekannt  gemachte  geben,   die  eine 

einen  Segen  über  die  Hunde,  die  andre  Beschwörung  eines  Schlangenbißes. 

Ein  Wiegen-  oder  Schlummerlied,  das  G.  Zappert  gefunden  haben  wollte, 

ist  untergeschoben. 

Ferd.  Vetter,  üeber  die  altgermanische  Alliterationspoesie.  (Göttinger  Diss.) 
Wien  1872.  68  S.  8.  E.  Wilken,  Metrische  Bemerkungen.  Zur  Alliterationspoesie, 
(nord.)    Germ.  24,  257—292. 

J.  Grimm,  lieber  zwei  entdeckte  Gedichte  aus  der  Zeit  des  deutschen  Heiden- 
tums (Abhandl.  der  Berliner  Akademie,  hist-phil.  G.  1842.  1—20.  MA.  5.  Der 
Entdecker  war  G.  Waitz).  —  Müllenhoff- Scherer  1873.  Nr.  4.  —  E.  Wilken,  Zu 
den  Merseburger  Sprüchen.  Germ.  21,  218 — 25.  —  R.  Köhler,  Zum  zweiten  Merse- 
burger Zauberspruch.  Germ.  8,  62  f.  (2  engl.  Parallelen).  —  Baas  im  Deut.  ArchiT 
f.  (^sch.  d.  Medicin  1880.  3,  380  (ein  altassjr.  Zauberspruch  berührt  sich  mit  dem 
ersten  Merseb.)  —  N.  Girschener,  Das  Ludwigslied,  das  Hildebrandslied  und  die 
beiden  Merseburger  Zaubersprüche  ins  Neuhochdeutsche  übertragen  und  mit  einem 
Commentar  versehen.   Progr.   Colberg  1879,  23  S.  4.  Vgl.  Herrig's  Archiv.  63,  100. 

Zwei  bisher  unbekannte  deutsche  Sprachdenkmale  aus  heidnischer  Zeit  von  Th. 
G.  V.  Kar a Jan.  Wien  1858.  20  S.  8.  (Aus  den  Wiener  Sitzimgsberichten  1857.) 
MSD.  1873.  Nr.  4.  0.  Schade,  Decas.  1  ff,  K.  Müllenhoff,  Der  Wiener  Hunde- 
segen. Ztschr.  11,  257—262.  Vgl.  Correspondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  histo- 
rischen Vereine.  1858. 

3.  Ein  Bienensegen  aus  einer  Hs.  des  Klosters  Lorsch  (im  Yatican) 
hrsg.  in  Franz  Pfeiffers  Forschung  und  Kritik  auf  dem  Gebiete  des  deut- 
schen Altertums.  Wien  1863 — 66.  2,  1 — 19.  Dazu  Konr.  Hofmann  in 
den  Münchner  Sitzungsberichten  1866.  2,  2,  103  ff.  Müllenhoff- Scherer. 
1873.  Nr.  16. 

4.  Ein  Milchsegen  aus  Zürich  (Wola  tviht  tdz  tu  uiisist  taz  tu  wiht 

heizzist  taz  tune  uueist  noch  ne  erchanst  cJieden  chuospinci)  mitgeteilt 

von  F.  Vetter  in  Germ.  22,  352. 

Ein  „ahd.  Sehlnmmerlied",  in  dem  die  Göttinnen  Triuua,  Ostara,  Zanfana, 
Gaben  spendend,  genannt  werden,  hat  sich  als  Fälschung  erwiesen.  Bekannt  gemacht 
von  dem  angeblichen  Finder  G.  Zappert  (t  22.  Nov.  1859)  in  den  Wiener  Sitzungs- 
berichten (1858.  29,  302  ff.  (einzehi:  Wien  1859.  15  S.  8.)  worüber  J.  Grimm  in 
den  Berliner  Sitzungsberichten  1859,  S.  254—58,  ohne  an  der  Echtheit  zu  zweifeln 
(vgl.  Germania  11,  243  ff.)  einen  Aufsatz  veröffentUchte.  W.  Müller  (Gott.  gel. 
Anz.  1860,  201  ff.)  erklärte  das  Gredicht  zuerst  für  unecht,  dann  in  einem  Vortrage 
J.  Virgil  Grohmann:  (Ueber  die  Echtheit  des  althochdeutschen  Schlummerliedes 
im  Codex  Supijl.  Nr.  1668  der  k.  k.  HofbibHothek  in  Wien.  Frag.  1861.  46  S.  8.) 
ebenfalls  aus  inneren  Gründen.  Franz  Pfeiffer  (Forschung  und  Kritik  1866.  2, 
43  ff.)  trat  für  die  Echtheit  ein.  Konrad  Hofmann  (Münchener  Sitzungsberichte 
1866  2,  2,  103  ff.),  Jaffe  (Haupts  Ztschr.  13,  496-501)  und  nochmals  W.  Müller 
(G.  g.  Anz.  1866,  1057  ff.)  wiesen  dann  aus  diplomatischen  äußeren  und  aus  mytho- 
logischen Gründen  die  Fälschung  nach. 
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5.  Das  Hildebrandslied  in  einer  mit  niederdeutschen  Formen  gemischten 
Mundart,  anscheinend  lückenhaft,  ohne  Schluß,  besingt  das  Zusammen- 
treffen Hadubrahts  mit  seinem  Vater  Hiltibrant,  Heribrants  Sohn,  der  bei 
dem  vor  Otachres  Haß  geflohenen  Dietrich  lebt  und  vom  Sohne  für  tot 
gehalten  wird.  (Der  Schluß  könnte  wie  bei  Firdusi  mit  dem  Tode  des 
Sohnes  geendet  haben.     Vgl.  Schack,  Firdusi.  S.  363.) 

W.  Grimm,  De  Hüdebrando  antiquissimi  carminis  teutonid  fraCTiento  (Facsi- 
mile).  Götting.  1830.  Fol.  —  Das  Hildebrandslied ,  die  Merseborger  Zaubersprüche 
und  das  fränkische  Taufgelübde.  Mit  photogr.  Facs.  nach  den  Hss.  hrsg.  von 
£.  Sievers.   HaUe  1872.  4. 

Eccard,  Franc.  Orient.  1729.  1,  868—902.  —  Reinwald  im  Neuen  lit.  Anz. 
1808.  33 — 47.  —  Die  beiden  ältesten  deutschen  Gedichte  aus  dem  achten  Jahr- 
hnndert  in  ihrem  Metrum  dargestellt  durch  die  Brüder  Grimm.  Cassel  1812.  4. 
(Gottin^r  gel.  Anz.  1813.  S.  81-88.  Altd.  Wälder.  1815.  2,  97-115).  —  Lach- 
mann m  den  Berliner  Abh.  1833.  123—162.  —  E.  Both,  Denkmähler  der  deutschen 
Sprache.  München  1840.  14—21.  —  W.  Müller,  Versuch  einer  strophischen  Ab- 
tneilung,  in  Haupts  Ztschr.  1843.  3,  447—457.  —  Feussner,  Die  ältesten  alli- 
terierenden Dichtungsreste  in  hochdeutscher  Sprache.  Hanau  1845.  4.  —  Chr. 
Wilbrandt,  Hildibraht  und  Hadubraht.  Eostock  1846.  8.  —  Dasz  Hildebrands- 
lied hrsg.  von  AI.  Vollmer  und  Konr.  Hofmann.  Leipzig  1850.  4.  —  MA.  6  ff. 
269  f.  —  Das  Hildebrandslied,  nach  der  Hs.  von  Neuem  hrsg.,  kritisch  bearbeitet 
und  erläutert,  nebst  Bemerkungen  über  die  ehemaligen  Fulder  Codices  der  Casseler 
Bibliothek  von  C.  W.  M.  Grein.  Göttingen  1858.  42  S.  8  u.  1  Steintfl.  —  2.  A. 
Cassel  1880.  8.  —  Müllenhoff-Scherer,  1873  Nr.  2.  —  E.  Wilken,  Zum  Hilde- 
brandsHede  50-52  M.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  315  f.)  —  Fr.  Zarncke,  Zum  Hilde- 
brandaliede  (Sachs.  Berichte  1870.  S.  197—98).  —  M.  Rieger,  Zum  Hildebrands- 
liede  (Germania  9,  295-320.  Text,  das.  318—320).  —  F.  Gross,  Ueber  den 
Hildebrandslied -Codex  der  CJassler  Bibliothek.  CJassel  1879.  8.  —  K.  Meyer, 
Grerm.  15,  17 — 26  (das  lied  sei  althochd.  von  einem  niedersächsischen  Schreiber 
abgeschrieben).  —  0.  Schroeder,  Bemerkungen  zum  Hüdebrandsliode.  (Jenaer 
Diss.)  Berl.  1880.  32  S.  8.  und  in  den  Symbolis  Joachimicis.  BerL  1880.  S.  187-218 
mit  Text.  —  Schulze,  Zur  (jeschichte,  Kritik  und  Erklärung  des  Hüdebrandsliedes. 
Progr.  Naumburg  1876.  33  S.  4.  —  Hermes,  Ueber  das  Hildebrandslied.  Jahres- 
bericht der  h.  Töchterschule  zum  Kreuz  zu  Berlin  1877.  —  H.  de  Roche,  Hilde- 
brandslied. Poesie  allemande.  Padova  1875.  8S.  4.  —  A.  Baragiola,  Dali'  antico 
tedesco.  Das  Hildebrandslied.  Yersione  con  introduzione  ed  appendice.  Strasbnrgo 
1882.   19  S.  8. 

6.  Die  Spottrerse  vom  Eber,  den  kühnen  Begegnenden,  dem  Hirsch, 

die  gewöhnlich,  wenn  auch  als  Volks-,  doch  nicht  als  Spottverse  genommen 

werden,  alliterieren  nur  teilweise. 

MA.  20.  Hattemer,  Denkm.  1,  319.  409.  —  Docen  in  Aretins  Beiträgen  7,  293. 
n.  W.  Wackernagel  in  Haupts  Ztschr.  4,  470.  —  Bethmann  in  Haupts  Ztschr. 
5,  204  aus  Glossis  Junii  E.  vgl.  Grermania  1,  111.  5,  194.  ags.  —  Müllenhoff-Scherer 
1873.  Nr.  6.  Zeitschrift  18,  261  ff.  —  0.  Schade,  Zu  den  deutschen  Versen  in 
der  Notkerschen  Bhetorik.   Germ.  14,  40  ff. 

Hhitharius  suscej^it  in  conjugium  fiHam  Hugi  comitis,  qni  .erat  de  stirpe  cuius- 
dam  duciB  nomine  Enh,  qui  erat  timidus  super  omnes  hommes.  Sic  enim  cecine- 
runt  ei  domestici  sui,  ut  aliquando  pedem  foris  sepe  ponere  ausus  non  fiüsset. 
Thegan,  Vü,  EMbv.  28,  Perte  2,  597.  vgl.  „Hug  timidus"  Thegan.  c.  55. 
Pertz  2,  602. 

Der  heber  gät  in  litun.  Ein  Erklärungsversuch  dieses  ahd.  Gedichtes  mit  einer 
Beigabe  Tirolisdier  Ackerbestellungs-  und  Ämtegebräuche  von  Ludw.  v.  Hör- 
mann.   Innsbr.  1873.  8. 

§  11. 

Schon  das  ffildebrandslied  deutet  auf  größere  epische  Dichtungen.  In 
lateinischer  Bearbeitung  des  X.  XI.  Jh.  ist  ein  Stück  der  deutschen  Helden- 
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sage  erhalten,  dem  ohne  Zweifel  ein  deutsches  Gedicht  zum  Grunde  ligt. 

7.  WalthariuS^  mit  Hiltgund  von  Attilas  Hofe  zu  seiner  Heimat  zurück- 
ziehend, wird  im  Wasichenwald  (Yosagus)  von  dem  frllnkischen  Könige 
Gunthari  und  dessen  Helden  angefallen.  Kampf.  Waltharius  gelangt  in 
die  Heimat.     MA.  270—275. 

Ekkehard  I.  von  St.  Grallen  (f  973)  verfaßto  das  Gredicht  um  940  in  lateinischen 
Hexametern;  eüi  St.  Galler  Mönch  Geraldus  überarbeitete  dasselbe  und  widmete 
seine  Arbeit  dem  Bischof  Erkanbald  zu  Straßburg  (965-991);  Ekkehard  lY.  (f  1036) 
überarbeitete  das  Gedicht  nochmals. 

Ekkehart  IV.  von  St.  Gallen.    Von  E.  Dümmlor.    (Ztschr.  14,  1—73.) 

Fr.  Chph.  Jonathan  Fischer,  De  prima  expeditione  Attilae,  Regis  Hunnorum, 
ac  de  rebus  gestis  Waltharii,  Aquitanorum  principis,  Carmen  epicum  sec.  VI.  lips. 
1780.  4.  (nur  1337  Verse.  Den  Schluß  aus  einer  Elarlsruher  Hs.  gab  Molter  in 
Meusels  bist.  litt.  1782.  St.  4.  S.  366-374.  Danach  vervollständigt  in  Fischers 
zweiter  Aufl.  lips.  1792.  4).  —  F.  Molter,  Beytr^e  zur  (Jesch.  und  liter.  aus 
emigen  Hss.  der  Markgräfl.  Badischen  Bibliothek.  Frankf.  1798.  212-268.  — 
J.  Grimm,  Lateinische  Gedichte  des  X.  u.  XI.  Jh.  Göttingen  1838.  S.  1 — 126.  — 
Edelestand  du  Meril,  Poesies  populaires  latines  anterieures  au  XHI«  siecle. 
Fans  1843.  8.  p.  314—377.  —  Waltharius,  poema  saeculi  X.  ex  recensione  cod.  r. 
Bruxellensis  secimdum  editionem  equitis  L.  (j.  I^ovana  (Aug.  Taurinor.  1848)  repe- 
tendum  curavit  J.  F.  Nei gebauer.  Monachii  1853.  48  S.  8.  —  Ekkehardi  Pnmi 
Waltharius,  edidit  Kud.  Peiper.  Berol.  1873.  LXXVI  u.  128  S.  8.  (Vgl.  A.  Pan- 
nenborg  in  Gott.  gel.  Anz.  1873.   S.  1121—1141.) 

G.  P.  G.  Falckenheiner,  De  Walthario  Aquitano.  Marb.  1846.   8. 

Walther  von  Aquitanien.  Heldengedicht  aus  dem  Lateinischen  des  10.  Jh. 
übers,  und  erläutert  von  San-Marte  (A.  Schulz).  Magdeb.  1853.  VIl  u.  219  S.  8. 
—  Waltharius  lateinisches  Gredicht  des  X.  Jh.  Nach  der  handschriftlichen  üeber- 
Ueferung  berichtigt,  mit  deutscherUebertragung  und  Erläuterungen  von  J.  V.  Scheffel 
und  A.  Holder.    Stuttg.  1874.   VH  u.  180  S.   8. 

W.  Meyer,  Philologische  Bemerkungen  zum  Waltharius.  München  1873.  8. — 
E.  Müller,  Zum  Waltharius.   Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  161—172. 

Two  leaves  of  king  Walderes  lay,  now  first  published  by  George  Stephens. 
London,  John  Rüssel  Snrith  1860.  XVI  u.  96  S.  8.  (Müllenhoff  in  Haupts 
Ztschr.  12,  264—279.) 

Die  Erzählung  der  Vilkingasaga  bei  Lange  161—171,  Grimm  104  ff.;  die  des 
CJhronicon  Novaliciense  MA.  274b.  —  Eine  polnische  Sage  in  Sonmiorsberg,  Scrip- 
tores  rer.  silesiac.  2,  37—39.  Füllebom,  Nebenstunden  2,  165  ff.;  bearbeitet  von 
Fouque  im  Frauen taschenbuch  f.  1815.  B.  Bischka,  Verhältnis  der  polnischen 
Sage  von  Walgiers  Wdaly  zu  den  deutschen  Sagen  von  Walther  von  Aquitanien. 
Progr.  Brody  1879.  64  S.  8.  —  Neu  bearbeitet  von  G.  Schwab,  Credichte  1829. 
2,  1^7—269. 

8.  Bnodlieb^  der  vor  seinen  Feinden  zu  einem  fremden  Könige  geflohen 

ist,  wird  von  der  Matter  zurückgerufen.     Beim  Abschiede  gibt  der  König 

ihm  zwölf  goldne  Lehren.    In  den  Bruchstücken  ligt  ein  Zwerg  (Alberich) 

gebunden  zu  Buodliebs  Füßen  und  nennt  Immunch  und  dessen  Sohn  Har- 

tünch,  die  schöne  Heriburg,  imd  später  wird  noch  Dietmar  genannt. 

Lateinische  Gedichte  des  X.  u.  XI.  Jh.  von  J.  Grimm  und  J.  A.  Sdimeller. 
Gottingen  1888.  S.  127  ff.  Weitere  Bruchstücke  in  Haupts  Ztschr.  1,  401  ff. 
MA.  563.  —  Im  Buodlieb  der  erste  deutsche  halblat.  Hexameter.   Germania  7,  370. 

F.  Seiler,  Culturhistorisches  aus  dem  Buodlieb.  (Progr.)  Trarbach  1881.  19  S.  4. 

Auf  diese  Denkmäler  gestützt  darf  nach  den  Andeutungen  angelsäch- 
sischer Gedichte  und  den  nordischen  Liedern  auf  eine  weitverzweigte 
episehe  Poesie  im  vorkarolingischen  Zeitalter  geschloßen  werden.     Dazu 

stimmen  innere  Kennzeichen  der  späteren  epischen  Gedichte. 

W.  Grimm,  Die  deutsche  Heldensage.  Gottingen  1829. 8.  Zw.  Aufl.  von  E.Müllen- 
hoff  besorgt  Berlin  1867.  8.  Dazu  Zeitschr.  f.  deut.  Altert  12, 253-386. 15, 810  ff.  541. 
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In  der  Dichtung  des  Mittelaitors  bildet  die  tarnhüt  (Nib.  337,  1  L.\  tam- 
kappe  (Nib.  98,  3  L.)  ein  wesentiiches  Moment.  Das  Wort  (von  tamjan,  verbergen. 
6n^  5,  458)  war  im  Xu.  xiii.  Jh.  unverstanden  und  weist  auf  ältere  Zeit  der 
Sprache  und  mehr  noch  der  Sache  nach  zurück.  —  Die  historischen  Einschaltungen 
Ermanrichs  aus  dem  IV.  Jh.,  Attilas  aus  dem  V.  Jh.,  Dietrichs  von  Bern,  der  Theo- 
derich ist,  können  nicht  Jahrhunderte  nach  ihrer  Zeit  geschehen  sein. 

§  12. 

Neben   der  Heldensage   muß   eine  TIersage  sehr  verbreitet  gewesen 

sein,   in  welcher  der  Fuchs  den  Mittelpunkt  bildete.     Innere  und  äußere 

Zeugnisse  sprechen  für  das  Dasein  derselben. 

Beinhart,  Batgeber:  ragin,  regln,  consilium.  Graff  2,  383.  vgl.  raginburgi. 
Graf f  2,  384,  war  schon  zu  Anfang  des  IX.  Jh.  unverständlich  und  weist,  da  der 
Haupttr%er  der  Sage  einen  verständlichen  Namen  führen  muste,  den  ganzen  Ereifi, 
in  dem  er  lebt,  in  die  ältere  Zeit  hinauf.    Im  YD.  Jh.  erzählt  Fredegar  (Chron. 

3,  8)  wie  der  Fuchs  des  Hirsches  Herz  verschlingt  und  es  dem  Könige  (dem  Bären) 
leugnet,  da  der  Hirsch  kein  Herz  gehabt  habe,  eine  Sage,  die  bei  Fromund  im 
X.  Jh.,  in  der  Kaiserchronik  des  aTT.  Jh.  (6873)  und  noch  im  XVI  Jh.  bei  Kirch- 
hof Wendunm.  1,  84.  7,  153  wiederkehrt.  In  einem  lat.  (xedicht  aus  der  Zeit 
Karls  des  Gr.  tritt  der  Löwe  als  König  der  Thiere  auf.    (Ztschr.  12,  459.) 

J.  Grimm,  Beinhart  Fuchs.    Berlin  1834.    8.    Vgl.  Mono,  Anz.  3,  185.  294. 

4,  47.  181.  350.  456.    Altd.  BL  1,  1-10. 

Zwei  (lat.)  Fabeln  aus  dem  Karlingischen  Zeitalter.  Von  K.  Müllenhoff 
(Ztschr.  13,  319—321:  De  vitulo  et  ciconia.    Podagra  et  pulex.) 


Erstes  Buch. 

Von  Karl  dem  Großen  bis  auf  die  Kreuzzüge. 

Dichtung  der  Geistliehen. 

Erstes  Kapitel. 

§  13. 

Durch  die  Einführung  des  Christentums  gelangt  die  lateinische  Sprache 
zur  Herschaft.  Geistliche  sind  die  Träger  der  erhaltenen  Literatur; 
kirchliche  Gegenstände  liefern  den  Stoff.  Die  Poesie  fast  nur  lateinisch; 
sehr  wenige  Reste  deutscher  Dichtung,  bis  im  XI.  Jh.  die  Geistlichkeit 
sich  eifriger  mit  deutscher  kirchlicher  Poesie  befaßt.  Der  Charakter  der- 
selben durchdringt  auch  weltliche  Stoffe.  Den  meisten  liegen  lateinische 
Originale  unter.  Der  Kreiß,  für  den  sie  bestimmt  waren,  scheint  sich 
auf  Geistliche  beschränkt  zu  haben. 

B.  y.  Baumer,  Die  Einwirkung  des  Christentums  auf  die  althochdeutsche 
Sprache.    Stuttgart  1845.  8. 

Mit  dem  andringenden  Christentum  beginnt  eine  dürftige  Prosa  schon 
in  der  yorkarolingischen  Zeit,  die  kaum  als  Teil  der  Literatur  zu  bezeichnen 
ist,  da  sie  mehr  für  das  Bedürfiiis  als  ihrer  selbst  wegen  geschrieben 
wurde.  Als  Frucht  des  Zwiespalts  zwischen  kirchlich  -  lateinischen  imd 
praktisch  -  deutschem  Leben  erweckt  sie  Interesse. 
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Wörterbücher,  in  denen  Ausdrücke  für  die  im  täglichen  Leben  not- 
wendigen Dinge  gesammelt  und  ihrem  sachlichen  Inhalte  nach  geordnet 
sind,  haben  sich  wenigstens  als  Belege,  daß  solche  für  erforderlich  oder 
nützlich  erachtet  wurden,  erhalten. 

W.  Grimm,  Altdeutsche  Gespräche.   Berl.  1851.  4.   Nachtrag.  Berl.  1851.  4. 

—  J.  Grimm  in  German.  3,  48  ff.  —  K.  Wein  hold,  über  die  Bruchstücke  eines 
fränkischen  Gesprächbüchleins.  Wien  1872  8.  —  H.  Suchier,  Zu  den  altdeutschen 

Gesprächen.    Ztschr.   17,  390  f. Die  Cassler  Glossen,  hrsg.  von  W.Grimm. 

BerHn  1848.  4.  (Abhandlgn.  der  Berl.  Akad.  1846.)  Nachtrag  zu  den  Casseler 
Glossen.  (Berl.  Ahn.  1853.)  —  —  Exhortatio  ad  plebem  christianam  und  die  Cassler 
Glossen  in  £rn.  Monaci,  Facsimili  di  antichi  manoscritti.  Eom  1881.  Fase.  I. 
Taf.  7 — 11.  —  —  Vocabularius  8.  Galli  (Hattemer,  Denkmale  des  Mittelalters. 
S.  Gallen  1844.  m.  8.  1,  11  ff.).   Alphabetisch  geordnet  durch  J.  C.  H.  Büchler, 

Brilon  1869.   VI  u.  96  S.   8.  —  E.  Sievers,  Ztschr.  15,  119  ff. Die  Schlettr 

Städter  Glossen  X.  Jh.  (Ztschr.  5,  318  f.  15,  1—17).  Der  Nomenciator  (Hoffmann, 
ahd.  Glossen.  Breslau  1826.  4.).  —  Das  Summarium  Henrid  (Graff,  Diut.  3,  235  f.). 

—  Die  Boxhomschen  Glossen  (M.  Z.  Boxhom,  Historia  universalis.  1652.  p.  451  ff. 
Nyerup  Symbolae  260  ff.).  —  Die  Wiener  Glossen  (Hoffmann,  Siunerlaten.  Wien  1834. 
S.  29  f.  —  Innsbrucker  Glossen  (Mono,  Anz.  7,  587).  —  Die  Wiesbader  Glossen 
der  heil.  Hildegard  (Ztschr.  6,  321)  u.  s.  w.,  fast  jedes  Heft  der  Ztschr.  f.  d.  A. 
und  der  Ztschr.  f.  d.  Ph.  bringt  Glossenmaterial. 

Gelehrten  Zwecken,  der  Erleichterung  des  Studiums  lateinischer  Schrift- 
steller in  den  Klöstern,  dienten  die  alphabetisch  geordneten  Wörterbücher, 
die  eigentlichen  Glossen,  die  Interlinearversionen.  Sie  erstrecken  sich 
durch   das   ganze   Mittelalter.     In  älterer  Zeit  zwei  große  Hauptgruppen, 

die  s.  g.  keronischen  und  die  salomonischen. 

Kero,  Mönch  zu  S.  Gallen  im  VTH.  Jh.,  dem  auch  eine  Interlinerarvorsion  der 
Benedictinerregel  zugeschrieben  ist  (Hattemer,  Denkm.  1,  17—125.  F.  Seiler,  Die 
ahd.  Uebcrsetzung  der  Benedictinerregel.  Haller  Diss.  31  S.  und  vollständig  in 
Paul's  Beitr.  1873.  1,  402—485)  soll  ein  Vocabularium,  ein  lat.  Glossar  zur  Bibel, 
dem  die  ahd.  Wörter  übergeschrieben  waren,  zusammengestellt  haben  (Rud.  Kögel, 
Ueber  das  keronische  Glossar.  Halle  1879.  L  u.  192  S.  8.  E.  Steinmeyer  im 
Anz.  1880.  136—142.  W.  Scheror,  Literarische  Gespenster.  I.  Kero.  (Ztschr.  18, 
145 — 149.)  Das  Original  ist  verloren.  Drei  alte  Abschriften  aus  dem  VUI.  Jh. 
ersetzen  den  Verlust.  1.  Die  Pariser  Glossen  (Diut  1,  122-257);  2.  Die  St.  Galler 
Glossen  (Hattemer  1,  133—218);  3.  Die  Reichenauer  Glossen  (Diut.  1,  128-279); 
auch  in  den  Althochd.  Glossen  von  Sievexs  und  Steinmeyer.  —  Eine  zweite 
Uebersetzimg  desselben  Glossars  ligt  in  den  s.  g.  Glossen  dos  Hrabanus  Maurus 
aus  dem  IX.  Jh.  vor,  die  in  Hss.  des  neunten  Jh.  in  Wien  vollständig,  und  bruch- 
stückweise in  gleich  alten  Hss.  zu  Wien  und  München  erhalten  und  von  Eccard 
(Franda  Orient.  2,  950),  Graff  (Diut.  3,  192-195.  2,  373  f.)  und  Hoffmann 
(Ztschr.  3,  381  ff.)  bekannt  gemacht  ist.  Vgl.  K.  Heinemann,  Ueber  das  Hra- 
banische  Glossar.  Dissert.  Halle  1881.  8.  —  L.  WüUner,  Das  Hrabanischo  Glossar 
und  die  ältesten  bairischen  Sprachdenkmäler.  'Eine  grammatische  Abhandlung. 
Berlin  1882.  Vm  u.  136  S.  8. 

Salomo,  Bischof  von  Eonstanz,  f  920,  ließ  durch  die  S.  Galler  Mönche  Iso, 
Notker  Balbulus  f  912,  und  Tutüo  ein  alphabetisches  Wörterbuch  zur  Erklärung 
von  Kirchenvätern  und  lateinischen  Glassikem  lateinisch  abfaßdn,  dessen  Wörtern 
allmählich  aus  den  keronisdien  Glossen  und  sonst  deutsche  Wörter  beigeschrieben 
wurden.  Dies  Wörterbuch  blieb  das  ganze  Mittelalter  hindurch  im  Gebrauch  und 
wurde  zu  Augsburg  zwischen  1472—74  gedruckt. 

R.  Henning,  Ueber  die  Sanctgallischen  Sprachdenkmäler  bis  zum  Tode 
Karls  des  Gr.  Strassb.  1874.  8.  (JF.  3.  —  Die  althochdeutschen  Glossen  gesapunelt 
und  bearbeitet  von  E.  Steinmeyer  und  E.  Sievers.  I:  Glossen  zu  biblischen 
Schriften.  Berlin  1879.  XIV  u.  821  S.  8.  H:  Glossen  zu  nichtbibL  Schriften, 
bearb.  v.  E.  Steinmeyer.    Bert.  1882.  XH  u.  778  S.  8. 

Eine  Interlineanrersion  von  26  lateinischen  Hjrmnen  aus  dem  IX.  Jh., 
in  der  sclavischen  Weise,  wie  die  Benedictinerregel,  auch  wie  diese  Irrtümer 
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enthaltend,  scheint  zum  Unterricht  im  Lateinischen  gedient  zu  haben.   Sicher 

ist,  daß  dies  nndentsche  Deutsch  nicht  für  den  Gesang  bestimmt  war. 

J.  Grimm,  Hymnorom  veteris  ecdesiae  XXVI  interpretatio  theotisca.  Gottingae 
1830.  4.  —  Die  Murbacher  Hymnen.  Nach  der  Handschiift  hrsg.  von  E.  Sievers. 
Mit  2  Facaim.  Halle  1874.  Vi  u.  106  S.  8.  —  E.  Wilken,  Zu  den  Murbacher 
Hymnen.  Germ.  20,  81—84.  —  Die  bei  Neugart  (Episcbp.  Constant  550)  in  einem 
alten  Bücherverzeichnis  des  Klosters  Beichenau  erwähnten  XU  carmina  theodiscae 
ÜD^ae  formata,  carmina  diversa  ad  docendum  theodiscam  linguam  sind  nichts 
anderes  als  lateinische  Gredichte  mit  deutschen  Glossen  oder  dentscher  Interlinear- 
Version.    Ein  so  glossiertes  Buch  wird  in  den  alten  Katalogen  öfter  ausgezeichnet. 

§  14. 

Der  Verkehr  der  Geistlichen  mit  dem  nngelehrten  Volke  veranlaßte 
deutsche  Formeln,  um  den  Lenten  verständlich  zu  werden.  Abschwörungen 
des  Heidentums,  denen  ein  Bekenntnis  folgte.  Nach  demselben  wurde 
eine  Ermahnung  an  die  Laien  gesprochen,  das  apostolische  Glaubens- 
bekenntnis  und   das  Vaterunser   auswendig  zu  lernen  und  die  Täuflinge 

wieder  im  Glauben  zu  unterrichten. 

(Interrogatio  fidei.  Hs.  IX.  Jh.  Mersebnrger  Dombibl.  58  hrsg.  bei  Grimm, 
Zwei  Gredichte.  Berlin  1842.  4.  Anh.  I,  25.  Symb.  ApostoL  Hs.  in  Wolfenb. 
Theol.  XXVn.  Eccard,  Catech.  p.  65.  Symb.  Äthan.,  m  ders.  Hs.  Ecc.  p.  66. 
Vaterunser  das.  und  Eccard  61.    Gloria  in  excelsis.  das.  u.  Ecc.  p.  72.) 

H.  F.  Maßmann,  Die  deutschen  Abschwörungs-,  Glaubens-,  Beicht-  und  Bet- 
fonneln  vom  VULl.  bis  XU.  Jh.  Quedünb.  1839.  8.  MtiUenhofF-Scheror,  Denkm. 
1873.   Nr.  51  ff. 

J.  G.  Eccard,  Incerti  monachi  Weissenburgensis  catechesis  theotisca.  Hanno v. 
1713.   8. 

Schon   die  Statuten   des  heil.  Bonifacius  schreiben  bei  der  Taufe  den 

Gebrauch  der  Landessprache  vor.     Der  Taufende  sprach  eine  Formel,  die 

der  Täufling  beantwortete.     Einige  sind  erhalten. 

Eine  sächsische.  Massm.  67.  Pertz  legg.  1,  19.  Diut.  2,  191.  German.  1,  61. 
M-S.  Nr.  98.  Zwei  hchd.  Massm.  68.  J.  Grimm,  Zwei  Gedichte  p.  25.  MA,  11. 
M-^.  Nr.  52  (die  fränldsche)  Nr.  53  (die  baierische).  —  Nullus  sit  presbyter,  qui 
in  ipsa  Üngua  qua  nati  sunt  baptizandos  abrenuntiationes  vel  confessiones  aperte 
interrogare  non  studeat,  ut  intelfigant,  quibus  abrenundant  vel  quae  confitentur. 
Stat.  Bonif.  c.  27.  vgl.  Karoli  encyclica  ad  archiepiscopos  de  doctrina  811  (Pertz 
legg.   1,  171)  und  Hludovici  et  Hlotarii  capitularia  829  Aug.  (Pertz  legg.  1,  341). 

Die  Formeln  des  Glaabensbekenntllisses  beruhen  meistens  auf  dem 
apostolischen  Symbolum,  ohne  sich  an  den  anerkannten  lateinischen  Text 
zu  binden;  mehre  schieben  Erläuterungen  ein.  Die  dogmatischen  Erwei- 
terungen laßen  sich  in  der  Regel  auf  das  athanasische  Bekenntnis  zurück- 
fahren; einiges  floß  aus  dem  Bekenntnis  des  Pelagius.  Von  dem  athana- 
sischen  Bekenntnisse  sind  zwei  unabhängige,  beide  am  recipierten  Texte 
haltende  Uebersetzungen  übrig.  Das  apostol.  Bek.  bei  Maßm.  3 — 16; 
das  athanas.  daselbst  17 — 19.     Raumer  S.  50. 

Von  den  Ermahnimgen  an  das  Tolk  ist  eine  in  zwei  Faßungen 
übrig.  W.  Grimm,  Exhortatio  ad  plebem  Christianam.  Berl.  1848.  4. 
Maßm.  Nr.  43.     Müllenhoff- Scherer  1873.  Nr.  54. 

Unter  den  Gebeten  steht  das  Vaterunser  voran,  bald  einfache  Ueber- 
setzung,  bald  mit  Auslegung  versehen.  Andre  Gebete  sind  nicht  häufig. 
Vaterunser:  Maßm.  Nr.  45 — 54;  mit  Auslegung:  Maßm.  55 — 59.  Müllenh.- 
Scherer  Nr.  55.  Andere  Gebete:  Maßm.  60 — ^^,  darunter  eins  (Nr.  62), 
das  ursprünglich  deutsch  und  dann  erst  ins  Lateinische  übertragen  ist 

Ooedeke,  Grandrisz.    3.  Anfl.  2 
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Die  Boichtformellly  meist  aus  vorhandenen  lateinischen  hervorgegangen, 

enthalten  gewöhnlich  nur  Aufzählung  erdenklicher  Sünden;    einige  laufen 

auf  ein  Beichtgebet  aus. 

Maßm.  Nr.  20-48.  Müllenhoff-Scherer.  Nr.  72.  72b-77.  87-97.  VgL 
Ztschr.  21,  S.  273  f.  22,  836.  —  K.  Bartsch,  Pfälzische  (Lorscher)  Beichte  aus 
Born.  Grerm.  20,  1—8.  Dziobeck,  Zur  Lorscher  Beichte.  Ztschr.  19,  392.  Maur. 
Pfanner,  Altdeutsche  Beicht-  und  Crebetformel  aus  einem  Codex  des  Stifts  Tepel. 
Progr.  Pilsen  1870.  («-  Frz.  Pfeiffer,  Forschung  und  Kritik.  IL) 

§  15. 

Mehr  auf  allgemeinere  Teilnahme  deuten  einige  andere  üeberbleibsel, 
einige  Predigten  und  einige  fließende,  gewandte  Uebersetzungen.  Karl  d.  Gr. 
hatte  durch  Paulus  Diaconus  eine  Sammlung  lateinischer  Predigten  für 
Geistliche  anlegen  laßen,  in  zwei  Bänden,  per  totius  anni  circulum  (Encycl. 
de  emend.  libror.  Pertz  legg.  l,  44  f.).  Im  Capitulare  vom  22.  Merz  789 
§  81  (Pertz  legg.  1,  66)  schärft  er  das  Predigen  ein.  Die  Kirchenversam- 
lung  von  Tours  gebot  818,  daß  der  Geistliche  die  Predigten  zum  Ver- 
ständnis des  Volkes  in  die  Volkssprache  solle  übersetzen  können;  ebenso 
die  Mainzer  Versamlung  847.  Die  Bekehrer  musten,  wenn  sie  dem  Volke 
verständlich  sein  und  wirksam  werden  wollten,  sich  zum  Deutschen  be- 
quemen. Wala&id  rühmt  vom  heil.  Gallus,  daß  er  neben  der  lateinischen 
auch  die  barbarische  Sprache  verstanden  habe.  Liudger  entschied  die 
Unterwerfung  der  Friesen  dadurch ,  daß  er  in  der  Landessprache  predigte. 

R.  Cruel,  Creschichte  der  deutschen  Predigt  im  Mittelalter.    Detmold  1879. 

XVI  u.  663  S.  8.    vgl  Edw.  Schröder  im  Anzeiger  f.  deut.  Altert.  7  (1881)  S. 
172-191. 

Erhalten  sind  Bruchstücke  in  Blättern  des  VllL  Jh.  aus  Monsee;  eine  Predigt 
de  Yocatione  gentium  aus  Stellen  des  heil.  Augustin,  Gregors  d.  Gr.  und  Isidor  zu- 
sammengefugt (MA.  S.  14.  Müllenh.- Scherer  Nr.  59),  femer  die  76.  Predigt  des 
Augustinus  über  Matth.  14  vMA.  15.  M-S.  Nr.  60.  Maßm.  S.  21  f.)  Aus  dem 
DL  Jh.  ist  nichts  bekannt  geworden.  Das  X.  Jh  bietet  einige,  ursprünglich  deutsch 
abgefaßte  Predigtbruchstücke  aus  dem  Dominicanerkloster  zu  Bamberg.  Frag- 
menta  theotisca  ^d.  Steph.  Endlicher  et  Hoffmann-Fallersl.  Vindob.  1834.  4. 
Ed.  secunda  curante  Massmann.  Viennae  1841.  4.  Die  Bamberger  Fragmente  ver- 
öffentUchte  Reuss  in  Haupts  Ztschr.  3,  448  ff. 

Andere  Uebersetzungen,  von  denen  Bruchstücke  erhalten  sind,  deuten 

auf  weitergehende  Bestrebungen  schon  im  VLLL  Jh.     Es  sind  Fragmente 

von  Bibelübersetzungen,  und  eine  sehr  gelenke  üebertragung  des  Tractates 

von  Isidorus  de  nativitate  domini. 

E.  Friedländer  und  J.  Zacher,  Ein  deutsches  Bibelfragment  aus  dem  Vlll.  Jh. 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  5,  381-392. 

Matthaeus.  Fragmenta  theotisca  edd.  St.  Endlicher  et  HofiEmann  FallersL  Vindo- 
bonae  1834.  4.   p.  7.  MA  15. 

Psalme.  Bruchstücke  einer  Psalmenübersetzung  in  einer  Hs.  des  IX.  Jh.  teüte 
Schmeller  mit  in  Germ.  2,  98  ff.  K.  Bartsch  und  H.  Schulte,  Bruchstücke 
zweier  Psalmenübersetzungen.  (Jerm.  23,  58 — 70.  ( 1.  Interlinearversion.  VgL  Gutt- 
mann.  Progr.  Hirschberg  1875.   2.  Aus  Schleiz;  Zeit  der  Abfaßung  nicht  bekannt.) 

Isidor.  Ein  Bruchstück  nach  Kostgaards  Abschrift  von  1697  in  der  Dänischen 
Bibliothek.  Coppenh.  u.  Leipz.  1738.  2,  335—409.  —  A.  Holtzmann:  Isidori 
Hispalensis  de  nativitate  Domini,  passione  et  resurrectione,  regno  ataue  judido 
epistolae  ad  Florentinam  sororem  versio  francica  saeculi  octavi  quoaa  superest. 
Carolsruhae  1836.  8.  Verbeßerungen  des  Textes,  Germ.  1,  462—475.  —  Konr.  Hof- 
mann,  Ueber  neuentdeckte  Fragmente  des  ahd.  Isidorus  de  nativitate  domini.  Münch- 
ner SB.  1861.  1,  4. 
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Die  altdeutschen  Bruchstücke  des  Tractats  des  Bischof  Isidorus  von  Sevilla  de 
fide  catholica  contra  Judaeos.  Nach  der  Pariser  und  Wiener  Hs.  mit  AbhandL 
und  Glossar  hrsg.  von  K.  Weinhold.    Paderborn  1874.  8.    Germ.  20,  378  ff. 

§  16. 

In  den  Elosterschulen,  die,  seit  der  Aachner  KirchenYersammlung  877, 
in  interioi'es  für  Mönche  und  exteriores  fOr  Laien  und  Weltgeistliche  zer- 
fielen, war  der  Sitz  der  Gelehrsamkeit!     Die  scholae  exteriores  mögen  es, 
ihrer  für  das  Weltleben  bestimmten  Schüler  wegen,  vorzugsweise  gewesen, 
sein,   die   mehr   als   rein  geistliche  lateinische   Schriften   tractierten.      In; 
Freising   wurden   Priscian  und  Alkwin,   in  Weihenstephan  Virgil,    in  S.^ 
Enmieram  Donat,  Fulgentius,  Phocas,  Priscian,  in  Tegemsee  Phocas,  Pris-| 
dan,  Boethius,  Virgil,    in  S.   Gallen  Virgil,  Juvenal,  Boethius,  Alkwin,) 
in  Einsiedeln  Sallust,  Boethius,   hie    und   da  auch  Horatius  und  Persiusj 
glossiert,  also  gelesen.    Ueberall  aber  stand  die  Bibel  voran,  vorzugsweise^ 
die  Genesis  mit  dem  Sündenfall  und  die  Evangelien   mit   der  Erlösung.^ 
Auf  diese  warf  sich  noch  lange  der  schriftstellerische  Fleiß  der  Mönche.^ 
Einer  Uebersetzung  des  Matthaeus  ist  schon  gedacht.    Eine  andere  Arbeit/ 
die  ohne  Zweifel  von  Fulda  ausgieng,   ist  die  Uebersetzung  des  Tatiail^ 
(oder  Ammonias)  aus  dem  ersten  Drittel  des  IX.  Jh. 

Nach  Schmeller^s  Annahme  wäre  Ammonias  von  Alexandrien  (c.  221.  Oudiiv 
1,  228—232),  nadi  der  sonstigen  Ansicht  Tatian  aas  Syrien  (c.  165.  Oadin  1^. 
209 — 212)  der  Verfasser  einer  Evangelienharmonie.  Beide  schrieben  griedüsch;  ihre' 
Werke  sind  verloren.  Der  vorliegende  lat.  Text  stinunt  mit  der  Valgata,  selbst  da,' 
▼0  durch  die  anmittelbare  Aneinanderfügong  der  Evangelien,  wie  Sievers  bemerkt/' 
nar  ein  ganz  zerhackter  Text  entstand.  Ein  üebersetzer  würde  sich  nicht  die  Mühe 
gegeben  haben,  alle  die  kleinen  Stöckchen,  aas  denen  die  Evangelienharmonie  zar^ 
sammengesetzt  ist,  nach  einander  aas  der  Valgata  heraaszanehmen,  welcher  ArbeiiliB 
sich  allerdings  der  Bischof  Victor  von  Capaa  im  VL  Jh.,  darch  religiöse  Zweifel 
wegen  der  Ketzerei  des  Tatian,  wie  er  selbst  berichtet,  bei  seiner  Angabe  der  Cony^ 
oordanzen  anterzo^.  Victors  Arbeit  ist  noch  in  Falda  (Cassel)  and  von  E.  Bank^ii 
herausgegeben.  Die  deutsche  uebersetzung  wurde  von  Palthen  nach  einer  Abschrift! 
des  Franz  Junius  einer  verlornen  Hs.,  und  von  Schmeller  nach  der  S.  Galler  Hs-;^; 
doch  ungenau,  nach  derselben  Hs.,  die  von  mehrem  Schreibern  herrührt,  worauiff) 
sich  ihre  Inconsequenzen  erklären,  genau  von  Sievers  herausgegeben.  rn 

Als  Bibelübersetzer  nennt  Flacius  Illjricus  vor  Gassara  Otfried :  Strabo  (f  849)t^ 
Hrabanus  (f  859)  und  Haimo.  Der  Name  aymo  steht  auf  dem  letzten  Blatte  der- 
S.  Galler  Hs.  '^ 

Codex  Fuldensis.  Novum  Testamcntum  latine  interprete  Hieronymo  ex  mand/j 
scripto  Victoris  Capuani  edidit,  prolegomenis  introduxit,  commentarüs  adomavu: 
Ernestas  Ranke.  Accedunt  duae  tabulae  photolithographicae.   Marburg!  1868.  81' 

£.  Sievers,  Untersuchungen  über  Tatian.  (Leipziger  Inauguraldissert)  Halle 
1870.   53  S.   8.  h;t 

Tatiani  Alexandrini  Harmoniae  Evangelicae  antiquissima  versio  theotisca  edlf 
J.  Ph.  Palthen.  Grjphiswaldiae.  1706.  4.  wiederholt  in  Schilters  Thesaurus  1. 1^: 
von  Scherz.  —  Ammomi  Alexandrini,  quae  et  Tatiani  dicitur  harmonia  evangeliorum^' 
in  linguam  latinam  et  inde  in  frandcam  translata.  J.  A.  Schmeller.  Viennae  184t.' 
4.  —  Tatianus.  Lateinisch  und  althochdeutsch  herausgegeben  von  E.  Sieveifdy 
Paderborn  1872.  8.  —  C.  H.  F.  Walther,  üeber  die  starke  Conjugation  im  T&üäm 
Kiel  1868.  a^;^ 

§  !'•  S! 

Wichtiger  als  diese  für  die  Sprachforschung  ergiebigen  Ueberbleibsell 
sind   einige   andere  in  geschichtlicher  Beziehung,  die  in  poetischer  alliti^ 
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rierender  Form  eine  Mischnng  heidnischer  und  christlicher  Elemente  zeigen, 
das  Weßobronner  Gebet,  Mospilli  und  der  Heliand. 

Das  WeBobruimer  Gebet  aus  dem  Vm.  Jh.  bietet  ein  Bruchstück 
alter  Eosmogonie,  worin  Gott  noch  der  Menschen  Mildester  genannt,  der 
Gedanke  aber  christlich  gewandt  wird.  Die  wenigen  Zeilen  haben  die 
Forscher  vollauf  beschäftigt 

Cod.  lat.  monao.  22053.  Bl.  65—66.  —  Pez,  Thesaur.  1721.  1,  417  f.  Monom. 
Boica  1766,  7,  377.  —  Graeter,  Bragur  1797.  3,  312.  5,  118  f.  m.  Facsim.  — 
Reinwald,  m  den  Neuen  lit.  Blättern.  Nümb.  1805.  6,  152  (üebers.  und  Erläut 
ohne  Text).  —  Docen,  Miscellan.  1807.  1,  20  ff.  2,  290  f.  —  Grimm,  Die  beiden 
ältesten  Gedichte.  1812.  S.  79  ff.  —  H.  F.  Maß  mann,  Erläuterungen  zum  Weßo- 
bronner Gebet.  Berlin  1824.  8.  —  W.  Wackernagel,  Das  Weßobrunner  Gebet 
und  die  Weßobrunner  Glossen.  Berlin  1827.  8.  Lesebuch  1835.  1,  17.  —  K.  Roth, 
Denkmähler.  München  1840.  4.  —  M.  A.  Gessert,  De  Codice  Wessofontano,  im 
Serapeum  1841.  1—8  m.  Facs.  —  Silvestre,  Faleographie  universelle.  Quatrieme 
parüe.  Paris  1841  m.  Facsimile.  —  J.  Grimm,  MtQioI.  1843.  530.  --  Feußner 
S.  14.  —  MA.  1854.  S.  5.  —  K.  Müllenhoff,  De  carmine  Wessofontano  et  de 
versu  ac  stropharum  usu  apud  Crermanos  antiquissimo.  Berolin.  1861.  4.  —  MSD. 
1864.  Nr.  1.  —  W.  Scherer  in  Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  1870.  1,  53  ff.  —  MSD. 
1873.  Nr.  1.  —  K.  Hof  mann.  Das  Weßobrunner  Gebet.  Germ.  8,  270—272.  — - 
W.  Wackernagel  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  1869.  1,  291  ff.  309.  —  E.  Wilken,  Das 
Weßobr.  Geb.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  313-315. 

Mospilli.     Ein  Bruchstück  von  Ludwig  dem  Deutschen  (828  König 

von  Baiem,    848 — 76  deutscher  König),  vermutlich  aus  dem  Gedächtnis, 

auf  den  Rand  eines  ihm  gewidmeten  Buches  geschrieben,   behandelt  das 

]üngste  Gericht   in    christlich-kirchlichem  Sinne  ^    aber    mit   Einmischung 

heidnischer  Vorstellungen  über  den  Weltbrand. 

Muspilli.  Brochstück  einer  alliterierenden  Dichtung  vom  Ende  der  Welt.  Mit- 
getheilt  von  J.  A.  Schmeller  (in  Buchners  Neuen  Beiträgen  zur  vaterländ.  Ge- 
schichte. München  1832.  1,  89 — 117.  8.,  mit  Facsim.;  besonderer  Abdr.  München 
1832.  39  S.  8.  m.  Facsim.)  —  Feussner  8.  15.  —  Versuch  einer  strophischen 
Abteilung  von  W.  Müller  (in  Haupts  Ztschr.  3,  452).  —  MA.  19  u.  22.  —  K.  Bart  ach 
in  der  ^rmania.  3,  7—21.  —  a.  Müllenhoff,  Zum  Muspilli,  in  Haupts  Ztschr. 
1859.  11,  381—393.  —  J.  Feifalik  in  den  Wiener  Sitzungsberichten  1858.  Bd.  26, 
351.  Wien  1858.  11  S.  —  Bartsch,  Germ.  1864.  9,  56—58.  —  Fr.  Zarncke  in 
den  Berichten  der  sächs.  Gesellsch.  d.  Wißensch.  1866.  191—228.  —  Konr.  Hof- 
mann in  den  Münchner  Sitzungsberichten  1866.  2,  225—235.  —  lieber  Docens  Ab- 
schrift des  Muspilli.  Cgm.  A.  4.  aa.  —  Vgl.  Jac.  Grimm  in  der  Genn.  1,  236  f. 
—  Zum  Muspilli  und  zur  germanischen  Alliterationspoesie.  Metrisches  Kritisches 
Dogmatisches  von  Ferd.  Vetter.  Wien  1872.  8.  (Germ.  16, 121—155.)  —  Müllen- 
hoff—Scherer  1873.  Nr.  3.  —  E.  Wilken,  Zum  Muspilli.  Ein  Ordnungsversuch. 
Germ.  17,  329—335.  —  V.  14.  steht  ebenso  bei  Otfrid  1,  18,  9,  Karajau  Denkm. 
52,  48  und  Kaiserchronik  2408  Maßm. 

Heliand.  Nach  einer  von  Flacius  Ulyr.  in  dem  Catal.  testium  veri- 
tatis  1562  veröffentlichten  Praefatio  zn  einem  altsächs.  Buche,  die  aus 
Beda  entlehnt,  und  den  dazu  gehörigen  Versus  de  poeta  et  interjDrete  hu- 
jus  Codicis  wurde  geglaubt,  daß  die  altsächsische  epische  Dichtung,  der 
Schmeller  den  Namen  Heliand  gegeben,  auf  Antrieb  Ludwigs  des  Frommen 
von  einem  sächsischen  Bauern,  d.  i.  einem  sächsisch  redenden  Laien  ver- 
faßt sei.  Das  Gedicht  selbst  ist  von  einem  sächsischen  Geistlichen  ver- 
faßt, der  die  lateinische  Evangelienharmonie  des  Pseudo -Tatian  zu  Grunde 
legte,  dieselbe  frei  benutzte,  mitunter  wörtlich  übersetzte,  aber  auch  aus 
dem  biblischen  Texte  selbst  hinzufügte  und  auch  aus  Beda,  Augustinus, 
Hieronymus,  Gregor  d.  Gr.  und  Hraban  (schrieb  821)  schöpfte.  Trotz 
des  mühsam  zusammen  gelesenen  Stoffes  ist  der  Dichter  mit  freier  und 
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voller  poetischer  Kraft  zu  Werke   gegangen,   sowol  in  der  künstierischen 

Gruppierong  des  Stoffes,   in  der  Jesus  immer  als  Hauptgestalt  erscheint, 

wie   in   der  fortschreitenden  Handlung,    der  Ausrüstung  des  Heilands  zu 

seinem  göttlichen  Amte,  dann  der  Darstellung  seines  Lebens  und  Lehrens, 

und   endlich   dem   Erlösertode  mit  Auferstehung    und   Hinmielfahrt     Er 

hat  den  Stoff  ganz  in  deutschem  Geiste  behandelt,  überall  deutsche  Sitte 

geschildert     Der  Heiland  ist   ein   deutscher  Held,  ein  von  seinem  Volke 

verratner    König,    umgeben    von    seinen    Getreuen,    die    als    hochgebome 

Männer   auftreten.     Der  Dichter  stellt  sich   durch   sein  Werk   als   echter 

Epiker  dar,  und  von  ihm,   wenn  auch  persönliche  Begabung  ins  (jewicht 

fallen   mag,   darf  der  Schluß  gezogen  werden,   daß  ihm  eine  ausgebildete 

epische,   überhaupt   dichterische  Kunst  vorhergegangen  war.     Er  verfaßte 

sein  Werk  um   825 — 35,   ob  in  der  Gegend   von  Münster  oder  sonst  in 

Sachsen,  ist  nicht  zu  bestimmen. 

Aelteste  christliche  Epik  der  Angelsachsen  Deutschen  und  Nordländer.  Ein 
Beitrag  zur  Kirchengeschiaite  von  Frederik  Hammerich.  Aus  dem  Dänischen 
von  A.  Michelsen.  Gütersloh  1874.  Vm  u.  280  S.  8.  —  Koch,  Der  Christus  der 
Sachsen.    Eisleben  1867.   8. 

Heiland.  Foema  Saxonicimi  seculi  noni,  expressum  ad  exemplar  Monacense, 
insertis  e  Cottoniano  Londinensi  supplementis,  prim.  ed.  J.  A.  Schmeller.  Stuttg. 
1830.  4.  Tom.  secund.  (Glossarium  Saxonicum.)  Stuttg  1840.  4.  —  Heliand  oder 
das  Lied  vom  Leben  Jesu,  sonst  auch  die  altsächsische  Evangelienharmonie.  In  der 
Urschrift  mit  nebenstehender  Uebersetzung ,  nebst  Anmerkungen  und  einem  Wort- 
Terzeichnisse.  Von  J.  K.  Köne,  Münster  1855.  612  8.  8.  —  Heliand.  Mit  aus- 
fuhrlichem Glossar  von  M.  Heyne.  Paderborn  1865.  Vm  u.  380  S.  8.  Zw.  Aufl. 
Paderb.  1873.  8.  —  Holland.  Herausgegeben  von  Heinrich  Bückert  Leipzig 
1876.  XLTV  u.  308  S.  8.  —  Heüand.  Herausgegeben  von  E.  Sievers.  Halle  1878. 
XLIV  u.  542  S.  8.  —  Vgl.  M.  Koediger  im  Anz.  1879.  S.  267-289.  —  Bartsch, 
Zum  Cod.  Cottonianus  des  Heliand.  Germ.  23,  403—406.  E.  Sievers,  Germ.  24, 
76—78.  —  Ein  neuentdecktes  Blatt  einer  Heliandhandschrift.  Von  Hans  LambeL 
Wien  1881.  14  S.  8.  mit  1  Tafel  Facs.  (Wiener  SB.  97,  613  ff.)  Es  sind  die  Verse 
958—1006  fortlaufend  geschrieben,  aus  dem  IX.  Jh. 

Heliand.  Altsächsische  Evangelienharmonie.  Uebers.  von  E.  L.  Eannegiesser. 
Berlin  1847.  8.  —  Der  Heliand,  oder  die  altsächsische  EvangeUenharmonie.  Stab- 
leimend  übersetzt  von  C.  W.  M.  Grein.  Rintehi  1854.  200  S.  8.  Zw.  Bearb.  1869. 
8.  —  Heliand.  Sächsische  Evangelienharmonie  aus  dem  £K.  Jh.  Ein  Denkmal  der 
ersten  Blüte  des  Christentums  im  nördhchen  Deutschland.  Uebertragen  von  G.  Bapp 
Stuttg.  1856.  143  S.  8.  —  Heliand.  Christi  Leben  und  Lehre.  Nach  dem  Altsäch- 
sischen von  K.  Simrock.  Elberfeld  1866.  275  S.  8.  —  Dritte  Aufl.  Berlin  1882. 
8.  (mit  Ornamenten  aus  Hss.  des  IX.  Jh.). 

A.  F.  C.  Vilmar,  Deutsche  Altertümer  im  Heliand  als  Einkleidung  der  evan- 
gelischen Geschichte.   Marburg  1845.   70  S.   4.   Zw.  Ausgabe  Marb.  1862.  94  S.  8. 

E.  Püning,  Der  Heliand  (Progr.).  Eecklinffshausen  1851.  —  Ensfelder ,  Etudes 
sur  le  Heliand  (Diss.)  Strassb.  1^.  8.  —  Ed.  Behringer,  Zur  Würdigung  des 
Heliand.   Würzburg  1863.  4. 

H.  Middendorf,  Ueber  die  Zeit  der  Abfassung  des  Heliand.  Münster  1862. 
54  S.  8.  —  A.  Holtzmann  (Germ.  1,  474.  11,  224)  stellte  die  Ansicht  auf,  der 
Heliand  sei  aus  dem  Angelsächsischen  nur  umgeschrieben.  Annahme  hat  das  nicht 
gefunden,  aber  die  Forschung  nach  den  Quellen  ist  dadurch  neu  angeregt  und  durch 
oievers  aann  zum  Abschluß  gebracht.  —  E.  Windisch,  Der  Heliand  und  seine 
Quellen.  Leipz.  1868.  8.  Dazu  M.  Heyne,  Ueber  den  Heliand.  (Ztschr.  f.  deut. 
PhüoL  1868.  1,  275—290.)  —  C.  W.  M.  Grein,  HeUand-Stu(fien.  L  Die  QueUen 
des  Heliand.  Cassel  1869.  8.  (Gegen  Windisch.)  Vgl.  W.  Scherer  in  d.  Ztschr.  f. 
österr.  Gjmn.  1870,  50  ff.)  —  W.  Wackernagel,  Die  altsächsische  Bibeldichtung 
und  das  Weßobrunner  Gebet.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  1869.  1,  291—309.  —  E.  Sievers, 
Zum  Heliand.  (Ztschr.  f.  deut.  Altert.  1875.  19,  1—76).  Wmd&Bch*s  Resultate  bestä- 
tigend.) —  C.  Grünhagen,  Ottfried  und  Heliand.  Breslau  1855. 4.  —  G.  V.  Lechler, 
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über  Otfried  und  Heliand.  (Theol.  Studien  u.  Kritiken.  1849. 1,  S.  54—90.  2, 303—332.) 
—  Ed.  Behringer,  Krist  und  Heliand.    Würzburg  1870.    4. 

Fr.  Zarncke,  Üeber  die  Praefatio  zum  Heliand.  (Berichte  der  sachsischen  Ge- 
sellsch.  1865.  17,  104  ff.)  —  J.  W.  Schulte,  Zur  Heliandfrage.  (Zeitschr.  f.  deut. 
Philol.  4,  49—69.)  —  J.  W.  Schulte,  Ueber  Ursprung  und  Alter  des  altsächsischen 
Heliand.  Glogau  1878.  (Progr.  v.  Sagan.)  —  JE.  öievers.  Der  Heliand  und  die 
angelsächsische  Genesis.  Halle  1875.  8.  —  Gisecke,  Der  Heliand  und  die  Prae- 
fatio. Erfurt  1879.  —  Die  Heliandvorreden.  Von  A.  Wagner.  (Ztschr.  25, 173-181.) 

Kritisches  zum  Heliand,  von  Konr.  Hof  mann  (Germ.  8,  59  f.),  von  Grein 
(Germ.  11,  209  ff.),  M.  Heyne,  Zeitschr.  f.  d.  Ph.  1,  275—290.  —  0.  Behaghel, 
Germ.  21,  139—153. 

Schubert,  De  saxonicae  evangeliorum  harmoniae  eis  versibus  qui  riris  doctis 
breviores  quam  licet  yisi  sunt.  Progr.  Nakel  1874.   12  S. 

A.  F.  Gh.  Vi  1  mar,  De  genitivi  casus  syntaxi.  quam  praebet  Harmonia  Evan- 
geliorum saxonica  dialecto  saeculi  IX.  conscripta  Commentatio.  Marb.  1835.  4.  — 
P.  Piper,  Ueber  den  Grebrauch  des  Dat.  im  Ulfilas,  Heliand  und  Otfrid.  Altona 
1874.  —  A.  Moller,  Ueber  den Instrumentdis  im  Heliand.  Danzig  1874.  24  S.  — 

0.  Behaghel,  Die  Modi  im  Heliand.  Paderb.  1876.  8.  —  K.  Rieh.  Hörn,  Zur 
Metrik  des  Heliand.  (Paul,  Beitr.  1877.  5,  164—92.)  —  K.  Bünting,  Vom  Ge- 
brauch des  Casus  im  Heliand.  I.  TeiL  Jever.  1879.  4.  —  A.  Behrmann,  Die 
Pronomina  personalia  und  Gebrauch  im  Heliand.  Marb.  1879.  8.  —  C.  Welp- 
mann,  Zur  Syntax  der  Casus  im  Heliand.  Hasen  1880.  4.  —  John  Kies,  Die 
Stellung  von  Subject  und  Praedicatverbum  im  Heliand  nebst  einem  Anhang  metri- 
scher Excurse.  Strassb.  1880.  X  u.  129  S.  QF.  41.  —  H.  Pratje,  Dativ  und 
Instrumentalis  im  Heliand,  svntaktisch  dargestellt.  Göttingen  1881.  8.  —  A.  Arndt, 
Versuch  einer  Zusanunenstellung  der  altsächsischen  Dedination,  Conjugation  und 
der  wichtigsten  Kegeln  der  Synt&x.   Franf.  a.  0.  1874.  4. 

Die  sächsische  Literatur,  vom  Heliand  abgesehen,  ist  wegen  des  doppelten 
auf  dem  Volke  lastenden  Druckes  noch  dürftiger  an  Denkmälern  als  die  hochdeutsche. 
Es  haben  sich  erhalten  ein^  Beschwörungen  (Dorow,  Denkmäler  alter  Spradie 
und  Kunst.  Bonn  1823.  Taf.  H.  Diut.  2,  189.  Grimm,  Mythol.  1843.  S.  1184. 
Heyne,  Kleinere  altniederdeutsche  Denkmäler.  Paderb  1868.  S.  8ö.  MüUenhoff-Scherer 
1873.  Nr.  IV,  4.);  die  Erwähnung  des  sacrilegii  super  defunctos,  id  est  dadsisas 
(Indiculus  um  743.  Pertz.  legg.  1,  19);   eine  Abrenuntiatio  diaboli  (Pertz,  legg. 

1,  19.  vgl.  171.  341.  Diut  2.  191.  Germ.  2,  61.  Maßm.  S.  67  m.  Facsim.  MüUenhoff- 
Scherer.  Nr.  51.);  eine  Beichtformel  des  IX.  Jh.  (Maßm.  Nr.  33.  Lacomblet, 
Archiv  1,  4-9.  vgl.  J.  Grimm  in  den  Gott.  gel.  Anz.  1832.  Nr.  40.  MüUenhoff- 
Scherer  Nr.  72);  einige  mit  hochdeutschen  gemischte  Glossen  des  IX.  (Maßm. 
Denkm.  1,  83)  und  X.  Jh.  (Haupts  Ztschr.  3,  ^0);  Bruchstück  aus  der  üebertragung 
einer  Predigt  Bedas  aus  dem  IX.  Jh.  (Lacombl.  Archiv  1,  1,  11.  Diut.  2,  90. 
Aufsess  Anz.  1,  267.  MüUenh.-Sch.  Nr.  70);  eine  Heberolle  des  Stiftea  Essen 
(LacombL  Archiv  1,  1,  12.  Diut.  2,  191.  Jac.  Grimm  bei  Dorow,  Denkm.  Vorred. 
S.  29  f.  MüUenh.-Sch.  Nr.  69)  und  einige  „Niederdeutsche  Psalmen  aus  der  Karo- 
linger Zeif '  (Herausg.  v.  F.  H.  v.  d.  Hagen.  BresL  1826.  4.)  aus  denen  J.  lipsius 
die  nach  ihm  benannten  Glossen  zog;  endlich  ein  Bruchstück  eines  Psalmen- 
commentars  des  X.  Jh.  aus  dem  Kloster  Gemrode  (gedr.  durch  Hoffm.  v.  F.  in 
der  Germ.  11,  323  f.  MüUenL-Sch.  Nr.  71).  Vgl  H.  Oesterley,  Niederdeutsche 
Dichtung  im  MA.  Dresd.  1871.  Lex.  8.   Vgl.  §  98. 

§  18. 

Otflrldy  wahrscheinlich  von  Geburt  ein  Franke,  nennt  sich  selbst  einen 
Schüler  des  Hrabanus  und  des  Bischofs  Salomon  I.  von  Constanz,  der 
von  839—71  saß.  Unter  Hraban  (822—847)  besuchte  er  vennutHeh  die 
Schule  zu  Fulda,  gieng  mit  zwei  Mitschülern,  Hartmuat  (872  Abt)  und 
Adelberts  Sohne  Werinbracht  (f  22.  Mai  884)  nach  S.  Gallen,  wohin  er 
später  noch  an  Notker  Balbulus  (f  912)  und  dessen  Genoßen,  von  Weißen- 
burg aus,  Briefe  richtete.    Seine  Gedichte  schrieb  er  als  Mönch  im  Bene- 
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dictinerklosterWeißenbtirg,  eine  Evangelienliarmonie  in  gereimten  Langzeilen. 
Das  erste  Buch  sandte  er  vor  872  an  Hartmuat  und  WerinbracM,  dann 
schrieb  er  die  Abschnitte  16  bis  25  des  fünften  Buches,  die  er  mit  dem 
Gedichte  an  Salomon  (f  871)  begleitete.  Als  Presbyter  zuletzt  dichtete 
er  den  mittleren  Teil  und  widmete  ihn  seinem  Könige  Ludwig  dem  Deut- 
schen und  Erzbischof  Liutbert  von  Mainz  (863 — 889);  um  865  scheint 
das  Gredicht  abgeschloßen  zu  sein.  Er  hat  darin  auf  Bitten  einer  ehr- 
würdigen Frau,  Judith,  evangelione  teil  in  deutschen  Versen  schreiben 
wollen,  keine  vollständige  Evangelienharmonie,  so  daß  er,  wie  der  Verf. 
des  Heliand,  vieles  Einzelne  übergieng,  dafür  aber  oft  Anwendungen  und 
Deutungen  hinzufügte,  für  die  er  Werke  des  Hrabanus  (f  847),  Beda 
(t  735)  und  Alcuin  benutzte.  Sein  Zweck  war,  etwas  zur  Verdrängung 
des  weltlichen  Gesanges  beizutragen,  da  fromme  Leute  an  dem  anstößigen 
Gresange  des  Volkes,  laicorum  cantus  obscoenus,  Aergemis  genommen. 
Der  Stil  ist  trockne  Predigt,  selten  lebendig  angeregt,  meistens  breit  und 
dürr.  Die  Beimnot  bringt  eine  Menge  Flickwörter  mit.  Die  Mundart  ist, 
wie  er  sie  selbst  nennt,  fränkisch.  Das  Werk  besteht  aus  5  Büchern, 
1 :  Christus  von  der  Geburt  bis  zur  Taufe ;  2 :  Christus  wird  durch  Wunder 
nnd  Lehren  bekannt;  3:  er  lehrt  die  Juden;  4:  Christi  Leiden;  5:  Auf- 
erstehung, Himmelfahrt  und  jüngstes  Gericht  Um  Wohllaut  brauchte 
Otfried  bei  der  wohllautenden  Sprache  seiner  Zeit  nicht  verlegen  zu  sein. 
In  der  grammatischen  Form  war  er  genau,  auf  bestimmte  Schreibung  sehr 
aufinerksam.  Seine  syntaktischen  Fügungen  bieten  viel  Auffallendes  und 
manches,  was,  wie  es  scheint,  nur  ihm  gehört.     MA.  24 — 35. 

Ot£ridi  EvaDg^orum  Liber.  Eyangelienbach ,  in  altfränkischen  reimen  durch 
Otfriden  von  Weifisenburg,  Münch  zu  S.  Gallen,  vor  sibenhondert  jaren  beschriben. 
Basüeae  1571.  8.  —  Herausgeber  war  der  Arzt  Achilles  P.  Gassar;  eine  Vorrede 
von  Matthaeus  Flacius.  Einige  Stellen  hatte  schon  früher  Beat.  Bhenanus  mit- 
geteilt. —  D.  Stade,  Spedmen  lectionum  antiq.  frandc.  ex  Otfridi  libiis  evangelio- 
rum.  Stade  1708.  4.  —  Abdruck  Otfrieds  in  Öchilters  Thesaurus  L  Ulm  1727, 
mit  Anmerkungen  von  Scherz.  —  In  Otfridi  Monachi  Evangeliorum  Ubrum  octin- 
gentos  abhinc  annos  Theotisco  rhytbmo  conscriptum  et  a.  1571  BasUeae  impressum. 
Iknendationum  Marq.  Freheri  editio  postbuma,  ex  autographo  prolata  a  Gotthardo 
Toegelino.  Wormatiae  1631.  21  BL  8.  —  Hoffmann  v.T.,  Bonner  Bruchstücke 
von  Otfried  nebst  andern  deutschen  Sprachdenkmälern.  Bonn  1821.  4.  —  Erist 
Das  älteste  von  Otfried  im  £K.  Jh.  venafite  hochdeutsche  Gedicht,  hrsg.  von  E. 
G.  Graff.  Königsberg  1831.  4.  —  Otfirids  Evangehenbuch.  Text  Einleitung.  Gram- 
matik. Metrik.  Glossar.  Von  J.  Kelle.  Kegensburg  1856—1881.  m.  8.  —  Otfrids 
EvangeHenbudi  hrsg.  von  P.  Piper.  Paderborn,  Sdaöning  1878.  292  u.  696  S.  8.  — 
(L  Einleitung  und  Text   Vgl.  Anz.  1879,  186—216.) 

Ot&ieds  von  Weissenburg  Evangelienbuch.  Aus  dem  Althochdeutschen  über- 
setzt von  Georg  Bapp.  Stuttg.  1858.  Xu  u.  155  S.  8.  —  Otfrids  Evangdienbuch 
und  die  übrige  ätdeutsdie  Poesie  Karolingischer  Zeit  mit  Bezug  auf  die  christliche 
Entwicklung  der  Deutschen  bearbeitet  und  durch  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der 
Bekehrung  eingeleitet  von  Frledr.  Eechenberg.  Giemnitz  1862.  Vn  u.  185  S. 
8.  —  Fr.  Wolfgramm,  Otfrieds  Evangelienbuch,  ein  Denkmal  der  deutschen 
Literatur.  Progr.  Stargard  1869.  13  S.  4.  —  Otfrid.  Christi  Leben  und  Lehre, 
übersetzt  von  J.  Kelle,  Prag  1870.  8. 

E.  Sievers,  Zu  Otfried  (CoUation  der  Freisinger  Hs.)   Zeitschr.  19,  133-145. 

—  J.  W.  Schulte  (Tritheims  Hs.).  Ztschr.  22.  406—409.  —  E.  Henrici,  Otfrids 
Mutter  (die  Kirche).  Ztschr»  22.  231  f.  —  0.  Erdmann,  Ueber  die  Wiener  und 
Heidelb«!ger  Haadschr.  des  Otfried.    Berlin  1880.  4. 

Otfried.  Von  K.  Lachmann  (in  Ersch  und  Grubers  En<^klop.  3,  7,  278—282.) 

—  F.  Th.  Horning,  Conjectures  sur  la  vie  et  Teducation  dOtIhd.  Strassb.  18B3. 
8.  —  Otfried  von  Weitoiburg.    Von  W.  Wackernagel  (Elsäüsche  Neujahrsbl 
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1847.  S.  210—237.  Schriften  2,  193  ff.)  —  G.  Meyer  von  Knonau,  Die  Be- 
Ziehungen  des  Otfiried  von  Weifienburg  zu  St.  Gallen,  in  den  Forschungen  zur  deut- 
schen Geschichte  1879.  19,  187—191  (gegen  Pipers  Annahme  eines  dreimaügon 
Aufenthalts  Otfrieds  in  S.  GaUen  823.  840.  864.)  —  G.  V.  Lechler  in  den  theoL 
Studien  und  Kritiken.  1849.  1,  54—90.  2,  303^332.  —  Otfrid  der  Weissenburger 
Mönch.  Von  Fertsch.  Weissenburg  1874.  8.  —  Edm.  Behringer,  Krist  und 
Heüand.  Würzburg  1870.  4.  —  P.  Piper,  Zu  Otfrid  (1.  0*s  accente.  2.  Zu  O's 
leben.  3.  die  handschriften.   Paul,  Beiträge  1881.  8,  225—255.) 

K.  Lachmann,  Ueber  althochdeutsche  Betonung  und  Yerskunst  (in  den  Ab- 
handlungen der  hist-phiL  CL  der  Berliner  Akademie  1832.  235—270.  VeL  KL 
Schriften  1.  394—406).  —  R.  Hügel,  Ueber  Otfrids  Versbetonung.  Leipz.  1869.  8. 
—  W.  Wilmanns,  Metrische  Untersuchungen  über  die  Sprache  Otfrieds.  Ztschr. 
1873.  16,  113  ff.  —  0.  Schmeckebier,  Zur  Verskunst  Otfrieds.  Kiel  1877.  4.  — 
M.  Trautmann,  Lachmanns  Betonungsgesetze  und  Otfrieds  Vers.  Halle  1877. 
31  S.  8.    Dazu  0.  Behaghel,  Germ.  23,  365—371. 

Ueber  den  Einfluss  des  Heimes  auf  die  Sprache  Otfrids.  Mit  einem  Beimlexicon. 
V.  Th.  Ingenbleck.    Strassburg,  Trübner  1880.   95  S.   8.   QF.  37. 

Jos.  Seemüller,  Zu  Otfrid.  (Ztschr.  f.  d.  A.  21,  190—192.  Frehers  Emen- 
datt.  betr.)  —  Otfrid  1,  1.  Von  Ernst  HenricL  (Ztschr.  1880.  24,  194—200.  — 
0.  Erdmann,  Ueber  Otfried  H.  1,  1—38.  Graudenz  1873.  4.  Bemerkungen  zu 
Otfried.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  1,  437—42.  5,  338-49.   6,  446. 

0.  Erdmann,  Untersuchungen  über  die  Syntax  der  Sprache  Otfrieds.  Halle 
1874—76.  2  Hefte.  —  Otfrids  Verbalflexion,  ausführlich  erläutert  von  J.  Kelle 
Hpts.  Ztschr.  12.  1—184. 

Otfrieds  Vorgang  scheint  nicht  ohne  Nachfolge  geblieben  zu  sein.  Die 
von  ihm  freilich  nicht  erfundene,  aber  durch  umfassende  Anwendung  für 
die  Geistlichen  gewissermaßen  geheiligte  Strophe,  aus  zwei  gereimten 
Langzeüen  gebildet,  kehrt  in  mehren  kleinen  Gredichten  wieder,  von  denen 
einige  für  den  Laiengesang  mögen  bestimmt  gewesen  sein. 

Zwei  Gebete  in  der  Ereisinger  OtMedhandschrift  vom  Ende  des 
IX.  Jh.  gaben  Graff  und  Schmeller  (Maßmann)  heraus,  jedes  in  vier  ge- 
reimten Langzeilen.  MA.  36.  —  Graff,  Krist  S.  446.  MSD^  Nr.  15.  — 
Schmeller  in  Aufsess  Anz.  1832.  2,  176.  Maßmann,  Abschwörungsformeln 
Nr.  63.    S.  172.   MSD«.  Nr.  14. 

Ein  Lobgesang  auf  den  h.  Petras,  mit  Kyrie  eleison,  Christe  eleison 
nach  jeder  der  drei  Strophen,  in  der  Freisinger  Hs.  gab  Maßmann  mit 
Noten  im  Facsimile  in  den  Abschwörungsformeln  Nr.  64.  S.  172.  MA.  86. 
MSD^  Nr.  9.  0.  Schade,  Zum  altdeutschen  Petnisliede  (Wißenschaftl 
Monatsbl.  4,  55—60). 

Ein  strophisches  Gedicht,  der  Heiland  und  die  Samariterill ,  ist 
unvollständig  überHefert ;  hrsg.  von  Graff,  Diutiska  2,  381.  MA.  36.  MSD* 

Nr.  10. 

Die  Uebersetzung  des  139.  Psalmes  aus  dem  IX. — X.  Jh.  gab  Graff 
aus  einer  Wiener  Hs.  des  X.  Jh.  Diut  2,  374.  Hoffinann,  Fundgr.  1, 
3.    MA.  37.    MSD«.  Nr.  13. 

Ein  Gedicht  auf  den  heil.  Oeorg  ist  sehr  entstellt  und  kaum  lesbar. 

(B.  C.  Sandwig,  Lectionom  theotiscamm  Spedmen.  Carminis  antiqui  de  S* 
Georgio  fragmentum.  Com  versione  lat.  et  notis.  Hafniae  1783.  44  S.  8.  Nv' 
erup,  S^bolae  411—486.  Mona  bei  Wilken,  Gesoh.  d.  Heidelb.  BüchersamL  547* 
A.  H.  Uoffmann,  Hymnus  theotiscas  in  Sanctum  Creorgium.  Yratislaviae  1824.  8« 
Hoffmann,  Fondgr.  1,  10.  M.  Haupt  in  den  Berichten  der  BerL  Alcad.  1854.  4* 
S.  501—512.  MSD*.  Nr.  17.  Zarncke  in  den  Berichten  der  sächs.  Gesellsch.  1874- 
Scherer,  Ztschr.  19,  104-112.) 
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§  19. 

Die  lyrische  Dichtnng^  deren  Dasein  kleine  Gebete  bewiesen,  scheint 
Torwiegend  historischer  Art  gewesen  zu  sein.  Geistliche  deutsche  Gedichte  gab 
€S,  außer  den  genannten,  wol  nur  in  geringem  Umfange.  Die  Laien  sangen 
zwischen  den  Strophen  der  lateinischen  Hymnen  zu  hundert  und  aber 
hundert  malen  nur  Kyrie  eleison,  Christe  eleison,  das  sich  zur  gedanken- 
losen Formel  abschwächte.  Ueber  Kyrie  eleison  handelt  H.  Hoffinann 
((jeschichte  des  deutschen  Kirchenliedes  bis  auf  Luthers  Zeit.  Zweite 
Ausgabe.  Hannover  1854.  S.  11  ff.);  es  wurde  ein  bloßer  Freudenschrei, 
den  z.  B.  Bauern  beim  "VJiriederaufrichten  eines  umgestürzten  Wagens  an- 
stimmten (Pertz  2,  108).  Ein  Loblied  auf  Gott,  das  der  St.  Galler  Mönch 
Batpert  (t  um  900)  zum  Singen  für  das  Volk  verfaßte,  ist  nur  in  latei- 
nischer Uebersetzung  Ekkehard  IV.  (f  1036)  erhalten.  (Hattemer,  Denkm. 
1,  340—344.     J.  Grimm,  lat.  Ged.  XXXI  ff.     MSD«.  Nr.  12.) 

Geschichtliche  Lieder^    die    das  Volk    sich    selber   schuf,    werden 

mehrfach  erwähnt  und  einige  haben  sich  erhalten. 

Sorgunt  invidiae  et  odia.  praeter  scelera  quae  in  reges  ipsos  machinati  sunt 
(Pertolt  et  Erchinger)  Hattonom  Frand  illi  sepe  perdore  mohti  sunt,  sed  astutia 
hominis  in  falsam  regis  gratiam  suasi,  qualiter  Adalpert  fraude  eius  de  urbe  Papin- 
borch  detractus,  capite  sit  plexus  —  alter  enim  moroo  perierat  —  qaoniam  vulgo 
concinatur  et  canitur,  scribere  supersedeo  (Ekkeh.  iV.  Pertz  2,  83).  In  compitis 
et  coriis  vulgari  traditione  hactenus  auditur  (Otto  Frising,  f  1158  bei  Cuspinian. 
Argent.  1515.  6,  15).  —  Auch  die  Niederlage,  welche  die  Franken  915  von  den 
Sadisen  bei  Heresburg  erlitten,  scheint  nach  Widukind  (Pertz  3,  428)  Gegenstand 
der  Dichtung  geworden  zu  sein,  doch  lassen  die  Worte  (lanta  caede  fVand  mulctati 
sunt,  ut  a  mimis  declamaretur,  ubi  tantus  ille  infernus  esset,  qui  tantam  mul- 
titudinem  caesorum  capere  posset)  auch  eine  andere  Auslegung  zu.  Die  Thaten  des 
kühnen  Churzibolt  beschäftigten  Volk  und  gelehrte  Dichter.  Ekkehard  erzählt  zwei, 
wie  er  den  Löwen  und  den  riesigen  Slaven  getötet;  anderes  übergeht  er:  Chuno, 
Churzibolt,  regii  generis  erat  angusto  in  pectore  audax  et  fortis;  qui  leonem,  cavea 
efiracta,  se  et  regem  solos  inventos  in  consilio  insilientem,  rege,  grandi  quidem  viro, 
^ladium,  quem  Chuno  tunc,  ut  moris  est,  gerebat,  arripere  volente,  ipse  prosiliens 
mcunctanter  ocddit.  diffamatur  longo  lateque.  Henrid  regis  militem  leonem 
se  insilientem  gladio  ocddisse.  Multa  sunt  quae  ae  illo  concinnantur  et  canun- 
tur,  quae  praeterimus,  nisi  quod  provocatorom  Slavum,  giganteae  molis  hominem, 
e  casü'o  reps  prorumpens,  novus  David  lancea  pro  lapide  straverat  (Ekkeh.  lY. 
cas.  S.  Galli  c.  3.  Pertz  2,  104). 

Lndwigslied,  auf  den  Sieg  Ludwigs  III.  über  die  Normannen  bei 
Saucourt,  vor  Ludwigs  Tode  (5.  Aug.  882)  verfaßt,  wurde  nach  des  Siegers 
Tode  im  Kloster  S.  Amand  von  dem  Mönch  Hucbald  aufgeschrieben, 
schwerlich  von  ihm  gedichtet.  Hoffinann  v.  F.  fand  die  Handschrift  in 
Valenciennes  wieder  auf. 

EmvtxMv  rythmo  teutonico  Ludovico  regi  acdamatum,  cum  Nortmannos  a.  883 
vidsset,  ed.  J.  Mabillon,  cum  interpretatione  latina,  ed.  Schilter.  Ulm  1727.  Fol. 
(Aus  Schilters  Thesaur.  t.  11.)  Mabillon,  Annales  Ord.  S.  Benedict.  3,  684—86. 
—  lied  eines  fr.  Dichters  auf  König  Ludwig  m.,  Ludwigs  des  Stammlers  Sohn,  als 
selber  die  Normannen  im  J.  881  besiegt  hatte.  Nach  sieben  früheren  Abdrücken 
zum  erstenmal  strophisch  eingetheilt  und  an  mehren  Stellen  berichtigt.  Erste  Aus- 
gabe. München  1813.  8.  (Von  J.  B.  Docen.)  Vgl.  Gott.  gel.  Anz.  1814.  S.  903.)  — 
Lachmann,  spedmina  linguae  frandcae  15 — 17.  —  Hoffmann,  Fundgruben  1, 6—9. 

Elnonensia;  monuments...  publies  par  Hoff  mann  de  Fallersleben  avec  une 
traduction  et  des  remaraues  par  J.  F.  Willems.  Gand  1837.  4.  —  MA.  38.  — 
J.  Grimm,  Germ.  1,  283 1.  —  J.  Zac  her,  Zur  Textkritik  des  Ludwig -Liedes,  Ztschr. 
f.  d.  Ph.  1, 473-489.  —  K.  Mülle nhoff.  Zum  Ludwigsüede.  Ziachr.  14,  456—58.  — 
J.  Zacher,  Der  handschriftliche  Text  des  Ludwigsüedes  nach  neuer  Abschrift  des 
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Herrn  Dr.  W.  Arndt.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  3,  307—313  (das  gegen  Hoffmann  geleug- 
nete I  nun  eingeräumt,  aber  statt  Joih  in  V.  56  Joh  gesetzt),  —  MSD  Nr.  11.  — 
£.  Samhaber,  Das  Ludwigslied  (Lautbestand,  Flexion,  Mundart).  Ihrgr.  FreLstadt 
in  OOesterr.  1878,  US.  8.  Vgl.  Herrig's  Archiv  63,  102  f.  —  N.  Girschner,  Das 
Ludwigslied  u.  s.  w  Progr.   Ck)Iberg  1879.   23  S.  4.    Vgl.  Herrig's  Archiv.  63,  100. 

Ganz  geistliche  Hand  zeigt  das  halb  lateinische  halb  deutsche  Gedicht 
über  die  zweite  Tersöhnung  Otto's  L  mit  seinem  Bruder  Heinrich, 
Weihnacht  941,  nicht  vor  962  verfaßt;  zuerst  bekannt  gemacht  von  Eccard 
(Quatemio.  Lips.  1720.  50.)  Hofl&n.  Fundgruben  1830.  1,  340.  Lach- 
mann über  die  Leiche  (Rhein.  Museum  für  Philol.  8,  3,  430).  Lachmann 
in  Bankes  Jahrbüchern.  BerL  1838,  1,  2,  96,  wo  Eöpke  das  Gedicht  in 
einem  ausführlichen  Excurse  behandelt  MA.  89.  Schade,  decas  p.  5  ff. 
MSD«.  Nr.  18. 

Auch  aber  den  heil.  Ulrich,  der  923—973  Bischof  von  Augsburg  war  und  in 
lateinischen  Credichten  gefeiert  wurde  (Sdmieller  S.  Ulrichs  Leben.  HOlnchen  1844. 
S.  V.),  erwähnt  Ekkehard  fiiwra  quae  de  eo  concinnantur  vulffo  et  canuntur, 
und  Thietmar  von  Merseburg  erzählt  (5,  1.  Pertz  3,  791),  daß  nach  dem  Tode  Kaiser 
Ottos  HI.  das  Volk  gesungen,  Heinrich  habe  gegen  den  Willen  Gottes  herschen 
wollen:  recordaris  frator,  qualiter  cecinit  populus  „Deo  nolente  voluit  dux  Hen- 
ricus  regnare"  ?  —  Norbert,  der  Biograph  des  heil.  Benno,  erwähnt  wie  derselbe  als 
Scholasticns  von  Hildesheim  dem  Bischof  Etzelin  in  Esdser  Heinrichs  HL  Erige  1051 
^egen  die  Ungarn  genutzt,  wie  er  ihn  bei  größter  Hungersnot  unterhalten,  davon  zeugen 
leUt  noch  Yolkssagen  und  Volkslieder,  populäres  etiam  nunc  adhuc  notae  fabu- 
lae  et  cantilenae  vulgares. 

Himmel  und  Hölle  (poetische  Beschreibung  beider)  nannte  Beuss  ein 

althd.  Stück,  das  er  einer  Hs.  des  XL  Jh.  zu  Bamberg,  jetzt  in  München^ 

entnahm.     (Ztschr.  3,  443—445.     MA.  57  f.) 

Haupt  (Monatsberichte  der  Berliner  Akad.  1856.  568—580)  wollte  darin  ein 
Gedicht  onne  Alliteration  oder  Beim  erkennen  und  teilte  es  in  Yerse  ab,  worin  ihm 
MSD-*,  Nr.  30  folgten.  0  Schade  (Decas  Nr.  3.  p.  9)  fand  darin  sowol  AUiterar 
tion  als  Beim.  Auch  als  Prosa,  die  es  doch  wol  sein  wird,  hat  das  Stück  hohe 
Schönheit.  —  Lappe,  Himmel  und  Hölle,  das  Schlufilied  der  vier  Evangelien  nach 
Ezzos  Bedaction.    Progr.   Kiel  1877.  32  S.  4. 

§20. 

Li  S.  Gallen  war  schon  seit  langer  Zeit  die  klösterliche  Wißenschaft 
eifrig  gepflegt.  Höheren  Aufschwung  suchte  ihr  Notker  zu  geben,  der 
von  der  Ueberzeugung  ausgehend,  daß  man  in  der  Sprache  der  Heimat 
schnell  faße,  was  in  fremder  Sprache  vorgetragen  schwer  oder  gar  nicht 
eindringe,  etwas,  wie  er  sagt,  bis  dahin  fast  ganz  Ungewöhnliches  unter- 
nahm, indem  er,  um  seinen  Schülern  die  freien  Künste  zuzüglich  zu 
machen,  lateinische  Bücher  ins  Deutsche  übersetzte.  Er  bemühte  sich, 
auch  andere  Geistliche  auf  diesen"  Weg  zu  fahren  und  deren  Widerwillen 
gegen  deutsche  Bücher  zu  überwinden.  Das  scheint  ihm  nicht  gelungen, 
zu  sein,  und  wenn  früher  von  einer  Uebersetzerschule  in  S.  Gallen  geredet 
wurde,  deren  Erzeugnisse  unter  seinem  Namen  zusammengefaßt  seien,  so 
hat  er  selbst  dafür  gesorgt,  daß  ihm  sein  Eigentum  gesichert  bleibe. 

Denkmahle  des  Mittelalters.  St.  Gallen^s  altteutsche  Sprachschätze.  Gesanmicdt 
und  herausgegeben  von  Heinrich  Hattemer.  St.  Gallen  1842—44,  HI.  8.  (Darin 
No^er.  Kero.  Glossen.  Gebete.  Bekenntnisse.  Beichten.  Batpert  u.  Anderes.) 

Notker^  gewöhnlich  Labeo,  doch  schon  in  alten  Quellen  Teutonicus 
zubenannt,  war  gegen  die  Mitte  des  X.  Jh.  geboren,  wurde  zu  S.  Gallen 
von  seinem  Oheim  Ekkehard  L,  dem  Bearbeiter  des  Waltharius  gebildet» 
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Er  war  Mönch  zu  S.  Gallen  und  starb  dort  am  22.  Juni  1022,  über 
70  Jahre  alt,  an  der  Pest,  welche  das  Heer  Heinrichs  IL  aus  Italien  mit- 
brachte. In  einem  Briefe  an  den  Bischof  von  Sitten,  den  J.  Grinun 
(Göttinger  gel.  Anz.  1835.  S.  911 — 13)  veröffentlichte,  nennt  er  als  seine 
Schriften:  Zwei  Bücher  des  Boethius  de  consolatione  philosophica,  einige 
über  die  Dreieinigkeit,  den  Cato,  Virgils  Bucolica,  die  Andria  des  Terenz, 
die  nuptias  philologiae  des  Martianus  Capella,  die  Kategorien  und  die 
Hermeneutik  des  Aristoteles,  Grundlinien  der  Arithmetik  (vermutlich  des 
Boethius).  Darauf  kehrte  er  zur  Bibel  zurück,  übersetzte  den  ganzen 
Psalter,  legte  ihn  nach  Art  des  heü.  Augustinus  aus,  und  begann,  nach- 
dem er  noch  einige  lateinische  Werke  geschrieben  (eine  neue  Rhetorik 
und  einen  neuen  Computus,  die  üebersetzrmg  des  Hiob,  vermutlich  mit 
der  Auslegong  Gregors,  die  unter  dem  Titel  Moralia  geht  und  ihm  von 
Ekkehard  lY.  beigelegt  wird.  Als  er  den  Hrob  vollendet  hatte,  starb  er. 
Vor  seinem  Tode  ließ  er  die  Armen  speisen  und  erfreute  sich  an  ihrer 
Lust  In  seiner  letzten  Beichte  war  die  schwerste  seiner  Sünden,  die  er 
bekannte,  die,  daß  er  einst  in  seinen  jungen  Jahren  als  Mönch  einen  Wolf 
getötet  habe.  Mit  ihm  erlosch  der  Eifer  für  das  Deutsche.  Seinem  be- 
stimmten Zeugnisse  gegenüber  kann  die  keckste  Kritik  ihm  keine  von  den 
Schriften,  die  er  als  die  seinen  nennt,  entziehen.  Verloren  sind  davon  de 
Trinitate,  Cate,  Virgil,  Andria,  Arithmetik,  Computus,  Hiob.    MA.  40 — 54. 

Ueberreste  einer  Vor-Notkerschen  Verdeutschung  der  Psalmen.  Von  J.  A.  Schmel- 
1er.    (Crermania  2,  98.  aus  dem  IX.  Jh.) 

Boethius  de  consolatione  philosophica.    Hrsg.  v.  Graff.    Berlin  1837.  8. 

Martianus  Capella  de  Nuptiis  Mercurü  et  Philologiae.  Hrsg.  t.  Graff. 
Berlin  1887.   8. 

Die  Kategorien  und  Hermeneutik  des  Aristeteles.  Hrsg.  v.  Graff.  Berlin 
1837.  4.  (Aus  den  histor.-phil.  Abhdl.  der  Berl.  Akad.  1885.  267—399  besonders 
gedruckt.)  —  E.  Schmidt,  Die  Categorien  des  Aristoteles  in  @t.  Gallen.  Erlangen 
1874.   8. 

Die  Psalme.  Nach  der  S.  Galler  Hs.  in  Hattemers  Denkm.  Bd.  H.  — 
A.  Holder,  St.  Pauler  Bruchstücke  aus  Notkers  Psalter.  Germ.  21,  129—134.  — 
Heinzel,  Ueber  die  Notkerfragmente  in  St.  Paul.  Ztschr.  21, 160—177.  —  (Deutsche 
Interlinearversion  der  Psalmen.  Hrsg.  Ton  £.  G.  Graff.  Quedlinb.  1839.  8.  (Die 
8.  g.  Windberger  Psalme  'XH.  Jh.),  aus  dem  Kloster  Windberg,  in  München,  Ueber- 
arbeitung  der  Psalme  Notkers,  zugleich  mit  einer  dem  Niederdeutschen  sich  nähern- 
den Uebersetzung  von  Ps.  37—44  nach  einer  Trierer  Hs.  dos  XIH.  Jh.)  —  Notkers 
Psalmen  hrsg.  von  R.  Heinzel  und  W.  Scher  er.  Strassburg.  Trübner  1876.  LH 
u.  327  S.  8.  Dazu  Anzeiger  1877.  131—164.  1878.  22,  226  ff.  E.  Henrici.  — 
£.  Henrici,  Der  lateinisSie  Text  zu  Notkers  Psalmenconunentar.  Ztschr.  1879. 
28,  217—258.)  —  R.  Heinzel,  Wortschatz  und  Sprachformen  der  Wiener  Notker- 
Handschrift.  Wien  1876.  68.  150  u.  20.  S.  8.  —  E.  Henrici,  Ueber  die  Quellen 
und  den  Zweck  von  Notkers  Psalmencommentar.  Berlin  1878.  8.  —  E.  Henrici, 
Die  Quellen  Ton  Notkers  Psalmen  zusammengestellt.  Strassb.  1878.  358  S.  8. 
QF.  29.  Dazu  Anzeiger  1879.  216 — 221.  (Augustin,  Cassiodor,  wahrscheinlich  auch 
ffieronymus  verlorner  Commentar;  Text  der  Vulgata  und  Itala  gemischt.  Die  Psal- 
men and  ein  wißenschaftlicher  Tractat,  nicht  Ptedigt.) 

Die  Rhetorik,  nach  einer  Münchner  Hs.,  hrsg.  vonDocen  (in  Aretins  Bei- 
trägen 7,  283),  nach  der  Züricher  Hs.  aus  S.  Gallen  hrsg.  v.  W.  Wackernagel 
in  Haupts  Ztschr.  4,  463 — 478.  —  0.  Schade ,  Zu  den  deutschen  Versen  in  der 
Notkerschen  Rhetorik.  Germ.  14,  40—47.  E.  Plew,  Zur  Notkerschen  Rhetorik. 
Germ,  14,  47—60. 

A.  Höfer,  Das  Anlautgesetz  Notkers.  Genn.  20,  200  ff.  (nach  weichem  weicher, 
naeh  hartem  harter  Anlaut). 
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Andere  kleine  Stücke,  die  Notker  ohne  äußere  Zeugnisse  beigelegt 
wurden,  sind:  üebersetzung  der  biblischen  Cantica,  der  Sym- 
bola  und  des  Vaterunsers  (gedruckt  bei  Hattemer  B.  2.);  über 
Musik  (Gerbert,  Scriptores  de  arte  music.  1,  96.  Hagen,  Denkm.  Bres- 
lau 1824.  8.  Ygl.  Diui  3,  197;  aus  einer  Leipz.  Hs.  in  den  Berichten 
der  Leipziger  deutschen  Gesellschaft  1836.  S.  57  ffl;  aus  einer  Wolfen- 
büttler  Hs.  in  Schoenemanns  Specim.  Bibl.  Augustanae.  Helmstedt  1829. 
4.)  MA.  67.  —  K.  Hofmann,  Ein  Notkerfragment  (de  octo  tonis)  in 
den  Münchner  SB.  1870.  1,  529—31. 

Das  s.  g.  Gebet  Otloh's,  eines  Benedictiners  zu  Regensburg,  das 
nach  1062  fUllt,  da  die  in  diesem  Jahre  geschehene  Zerstörung  des  Klosters 
S.  Emmeram  darin  erwähnt  wird,  mischt  Latein  ein  und  ist  von  geringem 
literarhistorischen  Werth.  Gedr.  bei  Maßm.  Abschwör.  Nr.  60.  MA.  59. 
MSD«.  Nr.  83. 

Das  Bedürfnis  der  Verständlichkeit  führte,  wenn  auch  noch  in  be- 
schränkter Weise,  den  Gebrauch  des  Deutschen  im  Rechtsgeschäfte  ein. 
So  leisteten  d^e  Könige  Ludwig  der  Deutsche  und  Karl  der  Kahle  und 
ihre  Völker,  jener  um  sich  den  Welschen  verständlich  zu  machen  franzö- 
sisch, und  dieser,  imi  den  Deutschen  verständlich  zu  sein,  in  deutscher 
Sprache  am  11.  Febr.  842  bei  Straßburg  den  Eid,  den  Karls  d.  Gr. 
Enkel  Nithart  aufbewahrt  hat;  die  Völker  schwuren  natürlich  in  ihrer 
eignen  Sprache.  Aehnlicher  Gebrauch  der  deutschen  Sprache  wird  bei 
dem  Coblenzer  Vertrage  im  J.  860  angemerkt.  Ludwig  hielt  eine  Anrede 
in  deutscher  Sprache,  deren  Text  jedoch  nur  lateinisch  erhalten  ist  (Pertz, 
legg.  1.  472);  Karl  sagte  dasselbe  romanisch  und  wiederholte  darauf  das  Meiste 
deutsch.  Ludwig  redet  seinen  Bruder  wiederum  romanisch  an.  Karl  darauf 
romanisch.  Lothar  erklärt  seine  Zustinmiung  zu  den  Abreden  des  Vertrages 
deutsch  und  Karl  schließt  die  Verhandlung  romanisch.  Nach  den  fuldischen 
Annalen  zum  J.  876  (Pertz  1,  391, 16)  war  der  Eid  der  Treue,  den  sich  Karl- 
mann, Ludwig  und  Karl  nach  der  Teilung  des  väterlichen  Reiches  schwuren, 
in  deutscher  Sprache  aufgezeichnet,  cuitis  sacramenti  textiis  theutoyiica  lin- 
gua  conscripttis  in  nonntiUis  locis  liabetur;  leider  noch  nicht  wieder  zum 
Vorschein  gekommen.  —  Die  üebersetzung  eines  Capitulare  von  Ludwig  dem 
Frommen  aus  der  Capitulariensammlung  des  Ansegis,  aus  dem  IX. — X.  Jh., 
hat  niederdeutsche  Formen.  —  Die  E  i  d  e  s  f  o  rm  e  1  für  zu  ordinierende  Geist- 
liche aus  dem  X. — XI.  Jh.  ist  wohl  deutsch,  damit  die  Laien  unter  den 
Anwesenden  verstehen  könnten,  was  gelobt  werde.  —  Eine  Grenz - 
beschreibung  der  Würzburger  Diöcese  (779)  ist  in  einer  Aufzeichnung 
des  XI.  Jh.  erhalten;    sie  bietet  althochd.  Orts-  und  Personennamen. 

Ein  Brief  des  S.  Galler  Magisters  Buodpert,  der  mit  Notker  d.  Deut- 
schen zugleich  starb,  bezieht  sich  auf  eine  Stelle  des  Boethius  und  zeigt, 
daß  auch  im  gelehrten  Verkehr  die  deutsche  Sprache  vorkam.  Wer  der 
P.  gewesen,  an  den  der  Brief  gerichtet  war,  bleibt  ungewis;  wahrscheinlich 
bezeichnet  es  nicht  einmal  einen  Namen.  Gedr.  in  Goldast,  Ber.  alam. 
scriptor.     Frf.  1661.  2,  63.    MA.  65  f. 

Eine  SchenkllllgSlirkllllde^  Bruchstück,  ganz  deutsch,  ist  um  1070 
zu  setzen;  sie  wurde  von  Docen  in  Hormayr's  Archiv  (1822.  S.  280)  ver- 
öffentUchi     Maßm.   Abschwör.  Nr.  73.    MA.  66. 

Die  s.  g.  Schwabenehe  9  zu  Anfang  des  Xn.  Jh.  niedergeschrieben 
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xind  von  Maßmann  im  Bheinischen  Archiv  für  Jurisprudenz  (3,  281—283. 
Kleine  Sprachdenkm.  Nr.  68)  veröffentlicht.    MA.  6ß. 

^  Sehwnr  der  Könige.  Die  Hs.  Nithards  (3,  5),  der  Vatican.  1964, 
die  Vulcarius  in  Leiden  1597  ohne  genauere  Bezeichnung,  Freher  1611 
und  Roquefort  1808  in  Paris  benutzten,  ist  verschwunden,  jedoch  soweit 
sie  den  Schwur  betrifft  durch  Boqueforts  Facsimile  (Glossaire  de  la  langue 
romane.  Par.  1808.  I.  XX,  wiederholt  bei  Pertz  2.  taf.  8  zu  p.  777)  er- 
halten und  oft  gedruckt  worden,  mit  J.  Grimms  Herstellung  bei  Pertz 
2,  666  Note.  MA.  68  f.  —  H.  Buchholtz,  Zu  den  Eiden  von  842. 
Herrigs  Archiv  1878.  60,  343—361.  (G.  Gröber,  Die  Eide  von  Straß- 
burg. Jahrb.  f.  roman.  und  engl.  Sprache  und  Lii  1876.  15,  82 — 89, 
nur  über  die  französische  Form).  —  J.  Brakelmann,  Die  Nitiiardhand- 
schrifb  und  die  Eide  von  Straßburg.  (Ztschr.  f.  d.  PL  3,  85.) 

^  Capitolare.  Ansegisus  4,  18,  hrsg.  von  Brower  Antiq.  Trevir.  10, 
26.     Pertz,  legg.  1,  261  f.  von  J.  Grimm.     MA.  64. 

'  Ordinatlonseid.  Hss.  in  München  X.  Jh.  Beichsarchiv  und  Staats- 
bibl.  XL  Jh. ;  gedr.  bei  Huschberg,  Geschichte  des  Hauses  Scheiem  Wittels- 
bach  1834.  S.  118  Anm.  und  die  jüngere  Aufzeichnung  veröffentlichte  Kunst- 
mann in  der  Theol.  Quartalsschrift.  Tüb.  1836.  S.  531—536.  Maßm. 
Kl.  Sprachdenkm.  70  f.     MA.  64. 

^  ttrenzbesclireibllllg.  Bischof  Heinrich  L,  Graf  zu  Bothenburg  ließ 
sie  auf  die  erste  und  letzte  Seite  eines  älteren  Codex  schreiben,  aus  dem 
sie  Eccard  (Franc.  Orient.  1,  674)  herausgab.  Maßm.  Kl.  Sprachdenkm. 
Nr.  72.  MA.  65.    Nach  Mone's  Anz.  2,  158  von  Ende  des  IX.  Jh. 

'o  Williram,  von  Geburt  ein  Franke,  war  in  Paris  gebildet,  dann 
Scholasticus  zu  Bamberg,  trat  zu  Fulda  ins  Kloster,  wurde  1048  Abt  zu 
Ebersberg  in  Baiem  und  starb  5.  Jan.  1085.  Seine  Zeit  hielt  ihn  für 
sehr  gelehrt,  die  er  unwißend  schilt.  In  der  Vorrede  zu  seiner  Paraphrase 
des  Hohen  Liedes  (zwischen  1059 — 1063)  klagt  er,  daß  im  Vergleich 
mit  früherer  Zeit  alles  Studium  damiederliege ;  Habsucht,  Haß,  Streit  seien 
an  die  Stelle  getreten.  Wenn  auch  noch  hier  oder  dort  jemand  unter  der 
Schulrute  grammatische  und  dialektische  Studien  treibe,  so  meine  er  doch 
damit  genug  gethan  zu  haben  und  vergeße  der  heiligen  Schrift,  obwol  man 
nur  ihretwegen  heidnische  Schriftsteller  lesen  solle,  um  Finsternis  und  Licht, 
Irrtum  und  Wahrheit  zu  unterscheiden.  Er  hebt  als  ein  seltnes  Muster 
den  Lanfrancus,  der  zu  Bec  in  der  Normandie  lehrte,  hervor  und  hofft, 
daß  durch  die  Schüler,  die  zahlreich  demselben  zuströmten,  auch  den 
Heimatlanden  etwas  von  diesen  wißenschaftlichen  Bestrebungen  zu  gute 
kommen  werde.  Er  selbst  habe  sich  entschloßen,  das  Hohe  Lied  in  latei- 
nischen Versen  und  deutsch  verständlicher  zu  machen.  Von  dem  Seinen 
habe  er  niphts  hinzugethan,  vielmehr  alles,  was  er  darbiete,  aus  den  Aus- 
legungen der  Kirchenväter  zusammengedrängt  und  mehr  auf  den  Sinn  als 
die  Worte  gesehen.  Die  Arbeit  unterscheidet  sich  wesentlich  von  der 
notkerschen  Psalmenübersetzung.  Während  Notker  und  dessen  Vorgänger 
sich  enger  und  meistens  wörtlich  an  lateinische  Texte  hielten,  bildete 
Williram  sich  seinen  Text  erst  selbst.  Wie  glücklich  er  den  Ton  traf, 
den  seine  Zeitgenoßen  hören  wollten,  geben  die  vielfachen  Abschriften 
seines  Werkes,  die  noch  vorhanden  sind,  zu  erkennen,  sowie  eine  noch 
im  elften  Jh.  geschehene  Umschreibung  ins  Niederländische.    Die  Deutung 
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des  salomonischen  Liedes  auf  Christus  und  die  Kirche  gehört  freilich  nicht 
Wüliram  und  die  Einmischung  lateinischer  Wörter  und  Sätze  in  den  deut- 
schen Text  bezeichnet  die  Uebergangsstufe  von  der  Interlinearversion  zu 
selbstständigen  Arbeiten.  Zwar  die  stete  Mischung  beider  Sprachen  stößt 
ab  und  beunruhigt,  jetzt  mehr  als  damals,  doch  auch  gegenwärtig  nicht 
stärker  als  bei  Notker.  Dieser  hatte  die  Schule  Tor  Augen  und  findet, 
wenn  es  deren  bedürfte,  Entschuldigung  in  dem  erstrebten  Ziele ;  Willirams 
Gedanken  giengen  weiter;  er  schrieb  für  die  Standesgenoßen  und  traf  den 
Greschmack  derselben,  nicht  allein  in  der  Art,  wie  er  die  Erläuterungen 
und  Deutungen  der  Kirchenväter  benutzte,  mehr  wol  durch  die  Wahl  des 
Hohen  Liedes  selbst,  dessen  sinnliche  Glut  reizte,  während  mystische  geist- 
liche Anwendung,  vor  dem  eignen  Gewißen  sogar,  den  Verdacht  sinnlichen 
Gefallens  und  Schwelgens  der  Phantasie  fem  halten  durfte.  Willirams 
Sprachmischung  entspricht  dem  doppelartigen  Wesen  seiner  Arbeit;  wie 
seine  Gedanken  zwischen  irdischen  Worten  und  himmlischen  Vorstellungen 
schweben,  irrt  seine  Sprache  zwischen  der  des  gewöhnlichen  Lebens  und 
der  der  kirchlichen  Gelehrsamkeit  unentschieden  hin  und  her,  weniger 
eine  Folge  des  Geschmacks  als  der  Sache  und  nicht  mehr  zu  tadeln  oder 
zu  loben  als  die  Sache  selbst.  Die  strenge*  Reinheit  des  früheren  Mittel- 
alters, soweit  deutsche  Schriftdenkmäler  Zeugnis  ablegen,  war  dahin.  Es 
begann  eine  neue  Richtung  unter  den  Geistlichen.  Williram  schreibt  noch 
von  der  Minne  des  Heilands  und  der  Kirche,  aber  schon  von  der  Minne. 
Bald  folgte  die  Minne  der  heiligen  Jungfrau.  Der  Mariendienst  lag  schon 
im  Femblick  des  Weges,  den  Williram  unter  den  Deutschen  zuerst  betrat.  — 
Sprachlich  genommen  steht  sein  Werk  den  älteren  Denkmälern  an  Bedeu- 
tung nach.  Sein  Stil  ist  leicht  und  fließend,  aber  die  alte  freie  und  doch 
sichere  Wortfügung  muste  schon  deshalb  Beschränkungen  erleiden,  weil 
die  volleren  Formen  dünner  geworden  waren.  Er  accentuiert  noch  wie 
Notker,  den  er  gekannt  haben  muß.     MA.  44  ff. 

W.  Scherer,  Leben  Wülirams,  Abtes  zu  Ebersbeig  in  Baiem.  Beitrag  zur 
Geschichte  des  XI.  Jhdts.  (Wiener  SB.  1866)  Wien  1866.  107  S.  8.  —  Th.  Wiede- 
mann  in  der  österr.  Vierteljahrsschr.  für  kathol.  Theol.  1864.  3,  83 f.  —  H.  Beichau, 
Williram,  Abt  zu  Ebersberg.  Progr.  Magdeb.  1877.  25  S.  4.;  daraus  P.  Pietsch 
in  Ztschr.  f.  d.  Ph  9.  227  ff.  —  Fr.  G.  Graf  von  Hundt,  Das  Cartular  des 
Klosters  Ebersberg,  hr^.  (Abb.  d.  Münchner  Ak.  14,  3.)   München  1879.   82  S.   4. 

WilUrami  abbatis  in  cantica  Salomonis  mystica  explanatio  per  Menradum  Mol- 
therum  in  lucem  restituta.  Hagenoae  1528.  8.  —  Studio  Pauli  Morulae.  Lu^un. 
Batay.  1598.  8.  —  ed.  Voeglin.  Worms  1631.  —  Franc.  Junii  Observationes.  Amst. 
1655.  8.  —  Schilters  Thesaur.  I.  —  Hrsg.  von  H. Hoffmann  nach  der  Bres- 
lauer und  Leidener  Hs.  Breslau  1827.  8.  -  Ebersbergcr  Hs.  bei  Graff.  Diut.  8, 
439  ff.  —  Die  Lambacher  Hs.  zu  Berlin  in  Hagens  Germania  4,  153  ff.  5,  143  ff.  — 
Williram^s  deutsche  Paraphrase  des  Hohen  Liedes  mit  Einleitung  und  Glossar  heraus- 
gegeben von  Jos.  Seemüller.  Strassb.  1878.  XTV  u.  148  S.  8.  QF.  28.  — 
0.  Zingerle,  Bruchstück  des  WilUram,  aus  Hohenems.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  156—161. 

Die  Handschriften  und  Quellen  von  Willirams  deutscher  Paraphrase  des  Hohen 
Liedes,  untersucht  von  J.  Seemüller.  Strassb.  1877.  117  S.  8.  QF.  24.  Dazu 
Anz.  1878.  S.  278  ff.  —  Eine  Yergleichung  der  Leidener  Hs.  mit  Merulas  Ausgabe 
von  Hoffm.  v.  F.  ist  in  Göttingen  Patr.  lat.  563.  8  incl. 

Das  Hohe  Lied  übersetzt  von  Willeram  erklärt  von  Kilindis  und  Herrat  Aebtis- 
sinnen  zu  Hohenburgjf  1147— 1196  hrsg.  von  Jos.  Haupt.  Wien  1864.  8.  (F.  Bech, 
Germ.  9,  352-76.  W.  Scherer,  Ztschr.  20,  198-205.)  Dagegen:  T.  Hayner, 
Das  St.  Trudperter  (Hohenburger)  Hohe  Lied  (in  Pauls  Beiträgen  3,  491—523,  von 
einem  Manne;   alemannisch). 
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§  21. 

Es  kann  nicht  die  Absicht  sein,  der  gelehrten  lateinischen  Dichtung 
folgen  zu  wollen,  aber  wie  schon  beim  Waltharius  und  Epos,  so  muß  die- 
selbe auch  hier  zu  Hülfe  genommen  werden,  um  AnflUige  des  Schauspieles 
kennen  zu  lernen.  Alte  heidnische  Volksfeste  sind  sicher  mit  Darstellungen, 
vielleicht  schon  mit  Wechselreden  verbunden  gewesen,  worauf  spätere 
Bräuche,  wie  der  Streit  des  Sommers  und  Winters,  das  Todaustreiben, 
das  Vermummen  in  Thiergestalten,  Kinderspiele  und  dgl.  schließen  laßen. 
Diese  heidnischen  Au&üge  drängte  die  christliche  Greistlichkeit  zurück 
oder  schi^nkte  sie  auf  die  Weihnachtszeit  ein.  Das  Heidnische  muste 
getilgt  werden.  Christliches  trat  dafür  ein,  zxmächst  Weihnachtsspiele, 
dann  die  Passion  und  frühe  wol  auch  die  dramatische  Darstellung  des 
Sündenfalls  und  der  Erlösung.  In  diese  christlichen,  natürlich  lateinisch 
abgefaßten  kurzen  Dramen  drang  dann  das  Volkselement  wiederum  ein, 
worüber  später  Auskunft  zu  geben  ist.  Für  diesen  Zeitpunkt  wird  das 
weltliche  Spiel  durch  Worte  und  Stellen  wenigstens  angedeutet,  das  geist- 
liche durch  einige  Stücke,  die  in  Deutschland  und  auch  in  Frankreich 
Yorkommen,  bestätigt. 

Mimi  zur  Zeit  Ludwigs  des  Frommen :  Thegan  c.  19,  Pertz  2,  595.  Yiles  per- 
sonae  et  infames  histriones.  Pertz,  legg.  i,  324.  Note,  Mimiis  ante  ianuam  stans 
et  Sdavns  saltans.  Pertz  2^  101  Not.  39.  Infames  personae  et  hypocritae  medid 
[mimici]  et  historiones.  Adam,  hremenz.  3,  35,  Pantomüni  qoi  obscoenis  coiporum 
motibus  oblectare  volgas  solent.  ibid,  3,  38.  Fimambulo  inter  lusus  suos  m  ter- 
nm  dejectus  1135.  Annäl.  corbej.  Leibn.  2,  307.  HiBtrionimi  mimorumye  more 
inoedere,  qui,  ut  ad  lisom  facUe  turbas  illidant,  variis  sese  depin^unt  coloribus. 
Liudpr.  3,  35.  Pertz  3,  310.  HenricoB  rex  (a.  1044)  infinitam  histnonom  et  iocu- 
latorum  multitudüiem  moneribus  vaeaam  abire  permisit.  Annal.  wirzib.  Pertz  2, 
243.  3,  104.  6,  30.  6, 187.  Histrio  qoidam  et  fama  et  dignitate  caeteris  praestantior 
nomine  Yoüarc.  OtMoni  Üb.  visionum.  Pertz  thes.  anecd,  noviss.  3,  2,  609  aus 
dem  XL  Jh.  Dazu  die  vielen  Glossen:  skemaro,  skem,  sldmo,  scomen,  sdiimon, 
soemlichamo  u.  s.  w.  mit  denen  mimus,  scorra,  histrio  übersetzt  werden.  Ferner 
spil,  manslahti  spil,  spilarra,  spillicha,  spUahus,  womit  theatrom  u.  s.  w.  ausgedrückt 
wird,  welches  freilich  oft  weiter  nichts  als  einen  Öffentlichen  Platz  bezeichnet. 

Frz.  Jos.  Mono,  Altteütsche  Schauspiele.  Quedlinb.  1841.  8.  —  Th.  Wright, 
Early  mysteriös  and  other  latin  poems.  London  1838.  8.  London  1844.  8.  — 
F.  J.  Mono,  Schauspiele  des  Mittelalters.  Karlsruhe  1846.  11.  8.  —  Origines  latines 
du  theatre  moderne  par  M.  Edele stand  du  Meril.  Paris  1849.  420  S.  8.  — 
Drames  liturgiques  ae  moyen  äge  par  £.  de  Goussemaker.  Par.  1864.  4.  — 
K.  Weinhold,  Weihnachtspiele  und  Lieder  aus  Süddeutschland  und  Schlesien. 
Graz  1853.  8.  —  G.  Frey  tag,  De  initüs  scenicae  poesis  apud  Grermanos.  Berolin. 
1838.  8.  —  H.  Alt,  Theater  und  Kirche  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältnis  histo- 
risch dargestellt.  Berl.  1846.  8.  —  C.  A.  Witte  nh  au  er,  De  artis  scenicae  apud 
Germanos  initüs.  Bonn  1852.  8.  —  J.  N.  Schmeisser,  üeber  den  Ursprung  des 
deutschen  Schauspiels.  (Constanzer  Progr.)  1854.  8.  ~  K.  Hase,  Das  geistliche 
SchauspieL  Grescnichtliche  Uebersicht.  Leipzig  1858.  8.  (Darin  die  Stellen  über 
Sdiauspiele  von  Martial  bis  zur  Beformation  fast  vollständig  gesammelt.) 

J.  Chph.  Gottsched,  Nöthiger  Yorrath  zur  Geschichte  der  deutschen  drama- 
tischen Dichtkunst.  Leipzig  1747—65.  11.  8.  Dazu:  Gtfr.  Chn.  Freiesleben,  Kleine 
Kachlese,  Leipz.  1760.  8.  —  Jos.  Kehrein,  Die  dramatische  Poesie  der  Deutschen. 
Ldpzig  1840.  n.  8.  —  R.  E.  Prutz,  Vorlesungen  über  die  Geschichte  des  deut- 
schen Theaters.  Berlin  1847.  8.  —  Abr.  Hankell,  Medeltidens  Skädespil  i  Kyrkan 
och  pä  Theatern.  Ib55.  16.  —  £.  Wilken,  Geschidite  der  geistlichen  Spiele  in 
Deutschland.    Göttingen  1872.  Vm  u.  307  S.   8. 

Her  ödes  sive  magorum  adoratio.  Aus  d.  £K.  Jh.  in  Münchner  Handschriften 
aus  Freisingen  (auch  in  Frankreidi  vorkommend),  nur  lateinisch  und  ohne  Komisches. 
Gedr.  bei  da  M6ril  p.  156,  bei  Weinhold  S.  36  ff. 
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Ordo  Eachelis.  Aus  dem  XI.  Jh.  Der  bethlehemische  Eindermord.  Bachd 
Magt  über  die  Kinder.    Gedr.  bei  du  Meril.   S.  171;   Weinhold  S.  62. 

Ordo  de  Isaac  et  Rebecca  et  filius  eorum  recitandus.  Fragmente  aus  einer 
Yorauer  Pp.  Hb.  des  XY.  Jh.  hrsg.  von  Otakar  Kernstock  im  Anz.  f.  E.  d. 
Yorajdt  1877.  Nr.  6.  Sp.  169-173. 

Die  lateinischen  Stücke  der  Hrotsnith^  ein^r  Gundersheimer  Nonne 
vom  Ende  des  X.  Jh.,  geschrieben,  um  den  viel  gelesenen  Terenz  zu  ver- 
drängen, waren  nicht  für  die  Darstellung,  nur  für  das  Lesen  berechnet. 
Sie  ahmen  in  unglücklicher  Weise  den  Stil  des  Terenz  nach,  setzen  aber 
an  die  Stelle  der  Mädchengeschichten  der  alten  Komödie  Legenden,  deren 
Träger  oder  Trägerinnen  die  Keuschheit  predigen  oder  vor  Anfechtung 
retten.  Es  sind  nur  6  Stücke:  1:  Abraham  (übers,  von  Werner  von 
Themar  1503.  Hs.  in  Heidelberg.  Wüken  394).  2:  Callimachus.  3: 
Dulcitius.  4:  Fides  et  Spes.  5:  Gallicanus  (übers,  in  Gottscheds  Vorrat 
2,  20).     6:  Paphnutius. 

(Justin  Elias  Wüstemann.)  Geschichte  der  Boswitha,  eines  Stiftsfräuleins 
in  Gandersheim.  Leipz.  1758.  8.  —  Schmidt  von  Lübeck,  lieber  Roswitha,  Dich- 
terin und  Canonissin  dos  Klosters  Gandersheim,  imd  üebersetzung  ihres  Gedichtes 
über  die  Gründung  dieses  Klosters  (in  Winfrids  Nordalbingischen  Blättern.  Hamb. 
1820.*  H.  1.  S.  4—33;  auch  m  Schmidts  Historischen  Studien.  Lüb.  1827.)  —  Ros- 
witha.  Biographische  Skizze.  Von  Th.  Hell  (Penelope  f.  1821.  S.  V-XVI,  mit 
Scenen  aus  Dulcitius).  —  G.  Frey  tag,  De  Hrotswitha  poetria.  Vratislaviae  1839. 
8.  —  Roswitha,  die  I^onne  von  Gandersheim.  Von  Edmund  Derer.  Aarau  1857. 
160  S.  8.  —  Roswitha  und  Conrad  Oltes  von  Joseph  Aschbach.  Wien  1867. 
62  S.  8.  (Wiener  SB.  1867  Mal)  (Dagegen:  G.  Waitz,  Gott.  gel.  Anz.  1867. 
1261-1270.)  Zweite  Aufl.  Wien  1868.  8.  —  Hrotsuit  von  Gandersheün.  Zur  Literatur- 
geschichte des  X.  Jh.  Von  Rud.  Köpke.  Berlin  1869.  XVI  u.  314  S.  8.  —  Die 
älteste  deutsche  Dichterin.  Kulturgeschichtliches  Bild  aus  dem  X.  Jh.  von  Rud. 
Köpke.  Berlin  1869.  127  S.  8.  —  Hugo  Grf.  v.  Walderdorff,  Hrotsuit  von 
Gandersheim.    (Verhandl.  des  bist.  Ver.  f.  Oberpfalz  und  Regensb.  1874.  Bd.  29.) 

Opera  (ed.  Conr.  Geltes).  Norimb.  1501.  fol.  —  Opera  cura  Henr.  Leon 
Schurz fleischii.  Vitteb.  1707.  4.  —  Theätre  de  Hroswitna,  traduit  pour  la  pro- 
miere  fois  en  fran9ai8,  avec  le  texte  latin,  revu  sur  le  ms.  de  Munich,  precede  d  une 
introduction  et  suivi  de  notes,  par  Charles  Magnin.  Paris  1845.  8.  —  Poesiea 
latines  de  Rosvith,  religieuse  Saxonne  du  X«  siede,  avec  une  tradition  libre  en  vers 
fran9ais  par  Vignon  Ketif  de  la  Bretonne.  Paris  1854.  8.  —  Die  Werke  der 
Hrotsvitha.  Hrsg.  von  K.  A.  Barack.  Nümb.  1858.  I.XIV  u.  362  S.  8.  —  Hrots- 
vithae  Gandeshemensis  eommoediae  sex  ad  fidem  codicis  Emmeramensis  typis  ex- 
pressas  edidit,  praefationem  poetriae  et  ejus  epistolam  ad  quosdam  sapientes  hujus 
libri  fautores  praemisit,  versicolos  quosdam  Hrotsvithae,  nondum  antea  editos,  eodem 
ex  codice  üs  adjunxit  J.  Bendixen.  Lüb.  1858.  XIX  u.  152  S.  16.  —  Migne, 
Patrologia  lat.  t.  137.   Paris  1879. 

Das  älteste  Drama  in  Deutschland  oder  die  Comödion  der  Nonne  Hrotswitha 
von  Gandersheim  übersetzt  und  erläutert  von  J.  Bendixen.  Erste  Hälfte  (Galli- 
canus, Dulcitius,  Callimachus).  Altena  1850.  4. 

Ebenso    mnß,    um    das    Dasein  dichterisch  gestalteter  Tiersage   zu 

belegen,  auf  die  lateinische  Poesie  zurückgegangen  werden.     Ein  Gedicht, 

das  J.  Grimm  zuerst  bekannt  machte  und  vor  936  ansetzte,  weist  auf  den 

Wasgau  und   behandelt  die  Geschichte   der  Heilung   des  kranken  Löwen 

durch  die  Haut  des  Wolfes  als  Grund  der  Feindschaft  zwischen  Wolf  und 

Fuchs;   wahrscheinlich  von  einem  lothringischen  Geistlichen,   nicht  beson* 

ders  anziehend  gehalten,  aber  auf  echter  Sage  fußend. 

Ecbasis  cujusdam  captivi.  Hrsg.  von  J.  Grimm  in  den  lat.  Ged.  S.  243 — 330. 
1229  Hexameter.    MA.  588—590.    Vgl.  J.   Grimm  in   den   Gott.   g.   Anz.   1838. 


Nr.  137.  —  Hoidebrede  et  C.  Schmidt,  Epistola  ad  J.  Grimm  de  Eebasi  Cap- 
tivi (Gym.  Progr.)  Bielefeld  1841.  ~  Echasis  Captivi.  Das  älteste  Tliierepos  des 
Mittelalters  hrsg.  von  E.  Voigt.    Strassb.  1874.   vm  u.  150  S.   8.   QF.  8.    Dazu 
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F.  Seiler,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  362—374.  —  Bartsch,  Genn.  22,  97.  —  Seiler, 
im  Anz.  1878.  296—298.  —  K.  Bartsch,  Nochmals  die  Ecbasis.  Genn.  23,254—255. 
£.  Voigt,  Noch  einmal  die  Ecbasis.  Anz.  1879.  5,  96—98.  —  Ueber  die  Enüeh- 
nangen  in  der  Ecbasis  (aus  Horatins,  Juvencus,  Yenantias  Fortonatus,  PrudentiaB, 
SedüHus).  C.  Bnrsian,  in  den  Münchner  SB.  1873.  3.  460  ff.)  —  üntersuchu^en 
über  den  ürsprnng  der  Ecbasis  captivi.  Von  E.  Vogt.  Berlin  1874.  29  S.  4.  (äo- 
gramm  des  ixiedr.  Chrmn.)  —  Zur  Ecbasis  cnjasdam  captivi  von  Em.  Grosse  (in 
Schade's  Wissenscham.  Monatsheften  1875.  Nr.  7.  Yer^leichung  der  Hs.  B.  mit 
Grimmas  A.).  —  J.  Zacher,  Zur  Ecbasis  69  sq.  Zts<&r.  f.  d.  Ph.  8,  374-375 
(V.  70  wird  odingentos  in  noningentos  geändert  und  das  Osterfest  auf  12.  Apr.  912 
gesetzt.) 

Thierfabeln  und  Thierbilder  des  beginnenden  XI.  Jh.  (lat.  I— XXV).  Von 
E.  Voigt.    (Ztschr.  23,  307-318.) 

Kleinere  lateinische  Denkmäler  der  Thiersage  aus  dem  XQ. — XIV.  Jh.  hrsg. 
von  E.  Voigt.  Strassb.  1878.  X  u.  156  S.  8.  (|f.  25.  De  lupo.  Ouidius  de  lupo. 
Laparius  descendens  in  Avemum.  Brunellus.  De  Teberto  mistico.  Fabula  de  gallo  et 
nulpe.  Odo  de  Ceringtonia.  Odonia.  Guidrinus  [=  Cyrillusl.  Anz.  1879.  5,  99 — 125. 
lit.  Centralbl.  1879.  302. 


Zweites  Kapitel. 

§  22. 

Vom  XI.  Jh.  an  beginnen  die  Quellen  reichlicher  zu  fließen;  es  tritt 
eine  größere  Beteiligung  an  der  deutschen  Literatur,  namentlich  der  poe- 
tischen hervor;  vielfach  werden  Dichtemamen  genannt,  was  inuner  eine 
Kunstdichtung  anzeigt  Es  sind  vorzugsweise  Geistliche  und  in  diesem 
Stande  wird  man  auch  vorzugsweise  die  Leser  zu  suchen  haben.  Die 
übliche  Weise,  die  Prosapsalme,  die  Symbola  und  andre,  der  metrischen 
Form  nicht  unterworj&ie  Stücke  der  kirchlichen  Literatur  zu  singen,  ver- 
anlaßte  eine  poetische  Form  ohne  erkennbare  Gesetze  in  Versen,  die  bald 
kurz  bald  lang  sind,  und  in  Beimen,  die  oft  weder  in  Gonsonanten  noch 
Vocalen  anklingen.  Diese  Form,  von  den  Dichtem  bald  Lied,  bald  Eede 
genannt,  ist  wesentlich  nur  eine  mit  Assonanzen  gezierte  Prosa,  bildet 
aber  bis  tief  in  das  XU.  Jh.  die  einzige  Kunstform,  welche  Poesie  und 
Prosa  scheidet.  Gemeinsame  Züge  tragen  alle  diese  Dichtungen,  die  La- 
teinisch einmischen  und  den  Dichter  gern  als  einen  von  der  Last  der 
Sünden  und  Laster  niedergebeugten  Büßer  darstellen,  den  nur  Gottes  Er- 
barmen selig  machen  kann.  Daß  diese  persönlichen  Selbstanklagen  nicht 
immer  nach  dem  Buchstaben  zu  nehmen  sind,   bedarf  keines  Beweises. 

H.  F.  Mau  mann,  Deutsche  Gredichte  des  XI.  u.  XU.  Jahrhunderts.  Quedlin- 
burg 1837.  n.  8.  —  K.  A.  Hahn,  Gedichte  des  XH.  u.  XHI.  Jh.  Quedlinb.  1840. 
8.  —  Deutsche  Sprachdenkmale  des  XII.  Jh.  zum  erstenmale  h£^.  von  Th.  G.  v.  Ka- 
rajan.  Wien  1846.  8.  —  J.  Diemer,  Deutsche  Gedichte  des  XI.  u.  XU.  Jh. 
Wien  1849.  8.  Kleinere  Beiträge  zur  älteren  deutschen  Sprache  und  Literatur 
von  Jos.  Diemer.  Wien  1851—67.  1—6.  8.  (I.  1851.  1:  Bruchst.  a.  d.  Kaiser- 
chronik. —  2:  Hs.  in  Graz  [Weltchronik.  Konrad  v.  Megenberg].  —  3:  Bruchst.  aus 
Maerlants  Sp.  bist.  —  4:  Bruchst.  aus  Wolfram's  Parzival.  —  5:  Prosalegende  v.  d.  h. 
Ma^nuete.  —  H.  1854.  6:  Dorotheenlegende.  —  7:  Aus  Rudolfs  Weltchronik.  — 
8:  Brchst.  aus  Jansen  des  Enenkels  Weltchron.  —  9:  Brchst.  a.  d.  AT.  Prosa.  — 
10:  Brdist.  a.  H's.  v.  d.  Ttirlin  Krone.  —  11:  Bruchst.  a.  Rudolfs  Barlaam.  — 
12 :  Bruchst.  aus  Wolfram's  Willehalm.  —  13 :  Neue  Bruchst.  der  Dorotheenlegende 
527  V.  —  HL  1856.  14:  Ueber  H's.  Gedicht  vom  allg.  Leben  und  Erinnerung  an 
den  Tod  (8.  191—226.  1-38).  —  15:  Ueber  d.  Ged.  vom  Pfaffenleben  36—67.  — 
16.  Heinrichs  Gred.  v.  gem.  Leben  und  des  Todes  gohügde.  271 — 310.  68—110.  — 
IV.  1859.  17:  Ueber  zwei  deutsche  Sprachdenkm.  aus  heidn.  Zeit.  —  18:  Ueber  den 

Goedeke,  Omadriis.    3.  Anfl.  3 
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Biuder  Heinrich  von  Göttweig  als  den  Dichter  der  gehügde  und  des  Pfaffenlebens. 
—  19 :  Anmerknngen  and  Yerbefierongen  za  Nr.  15.  —  Y.  1865.  20 :  Gresch.  Josephs 
in  Aegypten,  deutsches  Gedicht  des  XI.  Jh.  n.  d.  Yorauer  Hs.  m.  Anm.  Wien  lo65. 
X  u.  131  S.  8.  -  YI.  1867.  21:  Ezzo's  Bede  von  dem  rechten  anegenge.  Wien 
1867.  LXXI  m.  63  S.  8.) 

Creschichte  der  deutschen  Dichtung  im  elffcen  und  zwölften  Jahrhundert.  Yon 
W.  Scherer.    Strassburg  1875.  Xm  u.  246  S.  8.  QF.  12. 

§  23. 

Unter  den  biblischen  Büchern  waren  die  Grenesis  und  die  Evangelien, 

wie    sie    am    meisten    glossiert    wurden ,    bei    den    Dichtem  am  meisten 

beliebt,  weil  sie  Sündenfall  und  Erlösung  bieten.     Von  Bamberg  aus,  wo 

schon  die  Predigtbruchstücke  und  Williram  auf  ein  lebhafteres  literarisches 

Interesse  hinweisen,  beginnt  mit  Willirams  Zeitgenoßen,  dem  Scholasticos 

Ezzo  (1065)  die  Beihe  dieser  biblischen  Erlösungsgeschichten,  die  mitunter 

breit   ins  Epische   fallen   und  kosmogonische  Vorstellungen,   die  von  der 

Kirche   schwerlich   gebilligt   waren,   einflechten.     Wie   es   scheint,  wurde 

diese  Poesie,    aus   der  sich  dann  weitere  geistliche  Dichtung  entwickelte, 

nach  dem  Südosten,  nach  Oesterreich,  übertragen.     Die  dort  entstandenen, 

zum  Teil   kurz   gefaßten  Gedichte    erfuhren   später   mitunter   erweiternde 

Bearbeitungen,  die  an  den  Niederrhein  weisen. 

Geistliche  Poeten  der  deutschen  Eaiserzeit.  Studien  von  W.  Scherer.  IL  Heft. 
Strassb.  1875.  90  S.  (QF.  7.  Hea)  Enth.  Drei  Sammlungen  geistlicher  Gedichte. 
Dazu  M.  Roediger  im  Anz.  f.  deut.  Altert.  1875.   S.  65-88. 

1.  Die  Schöpfimg.  Gott  schuf  glänzende  Engel,  erhabene  Geister,  die 
frei  waren  und  ihn  mit  desto  mehr  Wonne  lobten.  Der  schönste  war 
Lucifer.  Im  Uebermut  wollte  er  dem  Höchsten  gleichgestellt  sein;  darum 
wurde  er  verstoßen.  Da  wurde  Lucifer  Vater  des  Neides,  stürzte  und 
kam  nie  wieder  empor,  weil  er  den  Willen  des  Guten  verloren  hatte. 
Gott  schuf,  die  Lücke  zu  ergänzen,  Adam,  für  den  er  die  Erde  geschaffen. 
Mit  ihm  wurde  der  Vertrag  geschloßen,  daß  er  den  Kampf  kämpfe  für 
das  Menschengeschlecht,  auf  daß  er  den  Sieg  erringe  und  der  Mensch  nie- 
mals sterbe.  Da  er  aber  wich,  brachte  er  alle  ins  Verderben.  Wir  ver- 
loren Gottes  Huld,  der  Teufel  ward  gewaltig  über  uns ,  bis  der  Sohn  der 
Jungfrau  Mittler  ward  und  uns  mit  seiner  Unschuld  loskaufte.     MA.    74. 

Dies  in  der  Vorauer  Hs.  enthaltne  (Jedicht  (Diemer  93 — 103)  wird  das  Gedicht 
sein,  das  Lied,  das  der  Bamberger  Scholasticus  Ezzo,  ein  durch  Wißen  und  Weis- 
heit ausgezeichneter  Mann,  der  mit  dem  Bischof  Günther  von  Bamberg  1065  zum 
heiligen  Grabe  wallfahrte  und  auf  der  Pilgrimschaft  ein  anderes  deutsches  Gedicht, 
cantSenam  de  miraculis  Christi  san^,  verfaßte.  Dieser  meiuer  Annahme  schloß  sich 
0.  Schade  (Decas  36)  an,  ohne  mich  zu  nennen,  und  teUte  das  Gedicht  dann  in 
32  zehnzoilige  Strophen.  Bei  MSD-«.  Nr.  34  als  Summa  theologiae.  WKL.  2,  25  Nr.  26. 

Uebor  Ezzo  vgl.  Vita  Altmanni  Pataviensis  Episcopi  (Pez,  SS.  rer.  austr.  1, 
117.  Pertz  12,  230):  Ezzo  scolasticus,  vir  omni  scmientia  et  eloquentia  praeditus, 
qu/i  in  eodem  itinere  (nach  Jerusalem)  cantilenam  de  miraculis  Christi  patria  lin- 
gua  nobüiter  composuit,  und  der  Eingang  des  folgenden  Gfedichtes:  Der  gute 
Bischof  Chmther  von  Babenberg  befcM  seinen  Pfaffen,  ein  gutes  lAed  zu  machen; 
sie  begcMfien,  da  sie  schriftkundtp  toaren,  ein  Lied;  Ezzo  schrieb  und  Willo 
erfana  die  Weise.  Da  er  die  Weise  da  gewann,  da  eilten  sie  alle  Mönche  su 
werden.     Von  Ewigkeit  zu  Ewigkeit  genade  Gott  ihrer  aller  Seele. 

2.  Die  vier  Evangelien  nannte  Dipmer  ein  Gedicht,  das  sich  nicht 
auf  die  Evangelien  beschränkt,  sondern  von  Erschaffung  und  Sündenfall 
ausgehend   gleich  auf  die  Erlösung  kommt»   auf  das  Leben,  Leiden  und 
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Auferstehen  Christi  und  mit  einer  Apostrophe  an  das  Kreuz  schließt.  Der 
xmbekannte  Dichter  wurde  durch  das  Vorbild  Ezzo's  angeregt;  wie  jener 
ein  Liied  auf  Antrieb  des  Bischofs  Günther  gedichtet,  so  will  auch  er  eine 
wahre  Bede  vorfhun  von  dem  anegenge  von  aUem  manchunne  von  dem 
tüisttiom  (üse  manicvalt  ter  an  dien  ouchin  stet. 

Die  Vorauer  Hs.  (Diemer  319 — 330)  ist  üeberarbeitung  einer  älteren,  von  der 
Barack  einige  Bruchstücke  l>ekannt  gemacht  hat  Diemer  suchte  dann  (El.  Beitr.  TI) 
darzuthun,  daß  dieses  Gedicht  Ezzos  Cantilena  sei.  In  Baracks  Hs.  (in  Straßburg) 
die  mit  Y.  13  b^innt,  wird  Ezzos  gar  nicht  gedacht.  —  K.  Hof  mann,  Münchner 
SB.  1871.  3,294—318.    MSD«.  Nr.  31.    WKL  2,28  Nr.  27. 

Ezzos  Gesang  von  den  Wundem  Christi  und  Notkers  JBiemento  mori'  in  photo- 
^ischem  Facsimile  der  Strassburger  Handschrift  herausgegeben  von  K.  A.  Barack. 
Vier  Tafehi.  Strassburg  1879.  4.  Schon  in  Ztschr.  1879.  23,  209—212.  76  Verse, 
und  das  Memento  das.  212 — 216.  152  Verse.  Zu  dem  Memento  W.  Scherer 
Ztschr.  24,  426—450.  —  Die  Hs.  hat  nicht  Notker,  sondern  noker, 

Ezzo's  Bede  von  dem  rechten  An^n^  oder  lied  von  den  Wundem  Christi. 
Ans  dem  J.  1065.  Aufgefunden  und  mit  emer  Einleitung  und  Anmerkungen  hrsg. 
von  Jos.  Diemer.    Wien  1867.  LXXI  u.  63  S.  8.  (Beiti*.  6). 

3.  Eine  gereimte  Bearbeitung  der  Genesis  und  eines  Teiles  des  ExodnS 
mit  Benutzung  des  Buches  Josua  und  der  Richter,  ursprünglich  noch  dem 
XL  Jh.  angehörend,  ligt  in  drei  Bedactionen  vor,  der  Vorauer,  der  Wiener 
und  der  Millstäter  Hs.  Die  Vorauer  beginnt  mit  der  ErschafiFung  der 
Engelchöre,  Lucifers  Fall  und  Verstoßung,  und  geht  auf  die  Schöpfung 
der  Erde,  des  Paradises  und  des  ersten  Menschen  über.  Der  Mensch 
wurde  geschaffen,  um  die  durch  Satans  Fall  entstandene  Kluft  wieder  zu 
füllen.  Es  folgt  die  Schöpfung  Evas,  der  Sündenfall,  die  Vertreibimg  bis 
zum  Tode  der  Bachel  in  abgekürzter  Behandlung  des  biblischen  Textes; 
dann  die  Geschichte  Josephs.  Der  geschichtliche  Teil  der  übrigen  Bücher 
Mose  wird  in  noch  kürzerer  Bearbeitung  mit  Beziehung  auf  das  N.  T. 
und  besonders  auf  den  Messias  und  die  h.  Jungfrau  wiedergegdten.  Bala- 
ams  Geschichte;  Schilderung  des  Heeres  der  Israeliten,  der  Stiftshütte, 
Bundeslade,  des  siebenarmigen  Leuchters  und  seiner  geheinmisvollen  Be- 
deutung, wobei  Isidor  benutzt  wird.  Dann  nimmt  der  Dichter  zu  einer 
Schilderung  des  jüngsten  Gerichts  den  Anlauf,  die  im  Leben  Jesu  der- 
selben Hs.  enthalten  und  deshalb  hier  ausgelaßen  ist.  —  Die  jüngere  Be- 
arbeitung der  Genesis  und  der  Exodus  bis  Cap.  8  der  Wiener  Hj.  schreibt 
die  Geschichte  der  Schöpfung  und  der  ältesten  Menschengeschlechter,  wie 
das  A.  T.  sie  überliefert,  flicht  aber  imbiblische  Bestandteile  ein.  Nach 
einer  Stelle  über  den  Gebrauch  des  Königs,  geistliche  Fürsten  mit  dem 
Ringe  zu  belehnen,  kann  die  Abfassung  nicht  jünger  sein  als  das  Wormser 
Concordat  1112,  wohl  aber  noch  dem  XI.  Jh.  angehören.  Zwischen  Ge- 
nesis und  Exodus  ist  der  prosaische  Physiologus  eingeschoben.  —  Die 
Millstäter  Hs.  geht  bis  Exodus  14  Schluß.     MA.  76  ff. 

Vorauer  Hs.  gedr.  bei  Di  emer  (Deutsche  Ged.  1—90)  und:  Geschichte  Jo- 
sephs in  Aegypten.  Deutsches  Gedicht  des  XI.  Jh  Nach  der  Vorauer  Hs.  mit 
Anmerk.  hr^.  von  J.  Diemer.    Wien  1865.   X  u.  131  S.   8.    (Beiträge  b.) 

Die  Wiener  Hs.  Grenesis  bis  Cap.  45,  26  in  Graffs  Diut.  3,  40-  112;  dann 
ToUständig  in  Hoffmanns  Fundgruben  2,  10  -  101  und  in  Maßmanns  Gedichten 
des  Xn.  Jh.  1,235-310.  326-342.  Vgl.  Germania  8,  247-252.  466-89.  9,  213  ff. 
Max  Rödiger  in  Ztschr.  18,  263-80.  Fr.  Vogt  in  Paiü's  Beiträgen  1875. 
2,  208—317.    Max  Rödiffer  in  Ztschr.  19,  148—154. 

Die  Millstäter  Hs  :  Genesis  und  Exodus,  hrsg.  von  J.  Diemer.  Wien  1862,  H.  8. 

W.   Scherer,   Geistliche  Poeten  der  deutschen  Eaiscrzeit.    Studien.  I.    Zu 
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Genesis  und  Exodus.  Strassb.  1874.  Vm  u.  79  S.  8.  QF.  Nr.  1.  (Es  werden 
6  Verf.  der  Wiener  Genesis  unterschieden.) 

4.  Das  Leben  Jem^  der  Anttehrist  und  das  Jflngste  Oerieht  von 

einer  Dichterin  Aya,  Gedichte,  welche  die  Vorauer  Hs.  (Diemer  229  — 298) 
aufbewahrt,  fahren  die  Gedichte  von  Sündenfall  und  Erlösung  weiter,  in 
dem  nach  Art  des  Muspilli  und  Ot&ieds  auch  die  Wiederkehr  des  Sühners 
in  den  poetischen  Kreiß  gezogen  wird.  Ayb  ist  nach  Diemer  eine  s.  g. 
redtisa,  die  in  Göttweih  oder  einem  nahe,  gelegnen  Kloster  am  8.  Febr.  1127 
starb.  In  der  Vorauer  Hs.  nennt  sich  die,  welche  dieee  buoch  dihtotef 
die  Mutter  zweier  Söhne,  von  denen  der  eine,  als  sie  das  schrieb,  bereits 
gestorben  war,  der  andre  noch  lebte  und  in  den  arbeiten  strebte.  Diemer 
hat  in  einer  mehr  scharfsinnigen  als  überzeugenden  Untersuchung  darzu- 
thun  versucht,  daß  diese  beiden  Söhne  die  Dichter  Heinrich  und  Hart- 
mann  seien.  Das  Gedicht,  ohne  den  Avaschluß,  ist  in  einer  Hs.  des 
Xm.  Jh.  überarbeitet  (Hofl&n.  Fimdgr.  1,  127—204),  wo  noch  eine  Ein- 
leitung über  Johannes  den  Täufer  nur  ganz  äußerlich  angereiht  ist  Diese 
in  Görlitz  aufbewahrte  jüngere  Ete.  gab  Anlaß  zu*  der  unpassenden  Be- 
nennung Oörlitzer  Evangdienharmonie.    MA.  79  K 

A.  Langguth,  Untersuchungen  über  die  Gedichte  der  Ava.    Halle  1880.   8 

5.  Die  Vorstellung  vom  Antichrist  wurde  von  christlichen  Dichtem 
fleißig  ausgebeutet  imd  in  Verbindung  mit  den  Vorstellimgen  vom  Jüng- 
sten Tage  und  der  Welt  Untergange  ausgebildet.  Hin  imd  wider  sind 
auch  die  Vorzeichen  des  jüngsten  Tages  eingeflochten.  Der  Anticlirist 
wurde  von  einem  ungenannten  Dichter  des  XH.  Jh.  bearbeitet  (Fimdgr. 
2,  106;  Vgl.  M.  Scheins,  Ist  Hartmann  der  Alte  der  Verf.  des  Linzer 
Entecrist?  Ztschr.  16,  157  ff.)  ausführlicher  im  XTV.  Jh.  (Ztschr.  6, 
369—886].  Von  den  16  Torzeichen  des  jüngsten  Tages  gibt  es  ein 
Gedicht  des  XH.  Jh.   (Ztschr.  1,  117). 

üeber  die  XV  Zeichen,  von  E.  Sommer  (Ztschr.  3,  523—530).  —  G.  Nölle, 
Die  Legende  von  den  fünfzehen  Zeichen  vor  dem  jüngsten  Gerichte.  (Paul,  Beiträge 
1879.   6,  413-476.) 

6.  Hartmann.  (Nach  Diemers  Vermutung  würde  der  Verfaßer  des 
Gedichtes  vom  Glauben  der  ältere  Sohn  der  reclusa  Ava  sein,  Bruder  Hein- 
richs. Sein  Hartmann  stammte  aus  Oesterreich,  Kärnten  oder  Steier, 
wurde  in  Passau  zum  Priester  gebildet,  flüchtete,  vermutlich  während  des 
Investiturstreites,  nach  St.  Blasien,  wo  er  Stiftsprior  wurde.  Als  solcher 
am  23.  Sept.  1094,  etwa  in  seinem  vierzigsten  Jahre,  zur  Herstellung 
der  Klosterzucht  nach  Göttweih  gesandt,  wurde  er  zum  Abte  gewählt, 
stiftete  dem  Kloster  mannichfachen  Nutzen,  zeichnete  sich  ^durch  Wißen 
und  Beredsamkeit  aus  und  war  bei  den  Mächtigen  wolgelitten.  Heinrich  V. 
wollte  ihn  zum  Erzbischof  von  Salzburg  erheben;  Urban  H.  gesellte  ihn 
dem  Bischof  von  Constanz  als  Adjutor  in  der  apostolischen  Legation. 
Herzog  Heinrich  von  Kärnten  berief  ihn  1096  aus  Göttweih  zur  Einrich- 
tung des  Klosters  Lambrecht,  dessen  erster  Prälat  er  war.  Ein  Erchen- 
fried  wurde  in  Göttweih  unter  ihm  zum  Priester  herangebildet  und  dann 
sein  Stellvertreter.  Neben  seiner  Abtei  versah  er  auch  die  zu  Kempten 
und  St  Ulrich.  1103  kommt  er  in  Urkunden  in  Lambrecht,  1104  in 
Mainz,  1106  beim  Concil  zu  Guastalla  vor,  1107  führte  er  die  Benedictiner 
in  Garsten  ein,  1109  legte  er  seine  Würde  als  Prälat  zu  St.  Ulrich,  die  er 
einem  schismatischen  Bischof  verdankte,  nieder  und  starb  1/2.  Januar  1114.) 
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Das  Gedicht  Kede  vom  heiligen  Glauben  (V.  58  und  3788)  ent- 
hält, was  die  Bezeichnung  verheißt,  das  Glaubensbekenntnis  mit  einer 
Auslegung.  Er  selbst  nennt  sich  (8787)  den  armen  Hartmann.  Das  Ge- 
dicht enthält  auch  die  Sage  von  Theophilus  (1926  ff.).  Gedruckt  bei 
Maßmann  (Ged.  des  XK  Jh.  1,  1—42).     MA.  83—86. 

lieber  Hartmanns  rede  vom  glauben.  Von  Karl  Beissenberger.  Hermann- 
stadt 1871.  39  S.  8.  (Der  Dichter  wird  dem  eigentümlichen  Wortvorrate  und  den 
Lsutrerhältnissen  entsprechend  nicht  nach  Oesterreich  oder  Oberdeutschland,  son- 
dern nach  Mitteldeutschland  verwiesen.) 

7.  Heinrieh  verfaßte  zu  Anfang  des  XIL  Jh.  ein  Gedicht  von  des 
todes  gehügede.  Er  nennt  sich  darin  (990)  Gottes  armen  Knecht 
Heinrich  und  rechnet  sich  (221)  zu  den  Laien;  auch  erwähnt  er  (991) 
eines  Abtes  Erchenfried,  bei  dem  Maßmann  an  den  gleichnamigen  Abt 
zu  Melk  denkt,  der  1168  starb,  Diemer  (deui  Ged.  26  der  Einl.)  an  einen 
früheren,  der  um  1180  starb.  Das  Gedicht  zerfällt  in  zwei  Abschnitte. 
Im  ersten  schildert  der  Dichter  mit«  lebendigen  Zügen  Gebrechen  seiner 
Zeit,  auf  die  sich  die  Nachwelt  nicht  mit  Stolz  werde  berufen  können. 
WeU  er  hier  schildert,  wie  das  Leben  im  Allgemeinen  war,  nennt  er  den 
Abschnitt  vom  gemeinen  Leben.  Auf  diesem  Hintergrunde  ermahnt 
er  dann  im  zweiten  Abschnitte  die  Welt,  des  Todes  gedenkend  sich  zu 
beßem,  um  der  Hölle  zu  entrinnen  imd  der  ewigen  Freude  vor  dem  An- 
gesicht Gottes  teilhaft  zu  werden.  Diese  Freude  wünscht  er  sich  dann 
selbst  und  dem  Abte  Erchenfried  und  allen  denen,  die  zu  Gott  vertrauen, 
daß  sie  mit  ihm  daz  frone  himelriche  bowen.    MA.  86  S, 

Gedruckt  in  Mafimanns  deut.  Ged.  des  XH.  Jh.  2,  843—857.  Die  hier 
ausgefallnen  38  Verse  gab  J.  Grimm  nach  einer  Abschrift  Haupts  in  den  Göttiuger 
gel  Anz.  1838.  8.  556  (MA.  88b).  Diemer  El.  Beitr.:  lieber  Hemrichs  Gedicht 
vom  aUgemeiuen  Leben  und  Erinnerung  an  den  Tod.  3,  191 — 226.  271—810  und  4 
Nr.  18.  —  Heinrich  von  Melk,  hrsg.  von  Rieh.  Heinzel.    Berlin  1867.  8. 

8.  Ein  Gebet  za  Gtott^  das  die  Vorauer  ELs.  darbietet,  nannte  der 
Herausgeber  Diemer  ein  Loblied  auf  Maria,  die  jedoch  nur  zu  Anfang  als 
Fürbitterin  angerufen  wird,  und  möchte  es  dem  Laien  Heinrich  zuschreiben. 
Die  Breite  der  Form  und  die  stete  Wiederholimg  verrät  eher  einen  un- 
gewandten Dichter  als  den  pi^isen  Stil  Heinrichs.  Das  Gebet  ist  zwar 
stellenweise  lebendig  und  anschaulich,  beruht  aber  im  Wesentlichen  auf 
den  von  der  Ueberlieferung  ftir  reuige  Sünder  gegebenen  Zügen.  Die 
Unmasse  von  Verbrechen,  deren  sich  der  Betende  zeiht,  kann  man  bei 
Yergleichung  mit  älteren  und  gleichzeitigen  Stellen  ähnlichen  Inhalts 
wenigstens  für  nichts  anders  halten,  als  für  formulare  AuMhlung,  damit 
jeder,  der  liest  oder  hört,  möglicherweise  etwas  finde,  was  er  selbst 
begangen.  Eine  Au&ählung  wirklich  persönlich  begangener  Verbrechen 
ist  keinesfalls  darin  zu  erkennen.  Ob  der  Verfaßer  Pfaff  oder  Laie  war, 
ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  erkennen.     MA.  89 — 96. 

Gedruckt  in  Diemers  deutschen  Gedichten  des  XH.  Jh.    8.  295—816. 

9.  Tom  Pfaffenleben^  von  ungenanntem  Dichter,  wird  nach  einer 
Bemerkung  Haupts,  daß  er  diesen  Punkt  untersuchen  wolle,  was  nicht 
geschehen  ist,  dem  Dichter  Heinrich  zugeschrieben,  mit  dessen  (Gedichte 
vom  gemeinen  Leben  es  im  Tone  und  der  anschaulichen  Schilderung 
üppiger  Sitten  allerdings  stimmt.  Das  ärgerliche  Leben  der  Nonnen  und 
der  Pfaffen  berechtigt  den  Laien  nicht,  zu  sagen,  die  Messe  des  sündigen 
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Priesters  sei  nnrein;    das  ist  ein  grober  Irrtam  und  eine  Gotteslästerung 

(376  ff.).    MA.  96—98. 

Herauf,  von  Hanpt  in  den  Altd.  Bll.  1,  217—238  und  bei  B.  HeinEel, 
Heinrich  v.  Melk.    Vgl.  Diemers  KL  Beiträge  H.  3,  Nr.  15.  4  Nr.  18.  * 

10.  Die  Litanei  9  deren  Dichter  sich  in  der  Grazer  Hs.  Gottes  scakh 
Heinricll  nennt,  was  bei  den  vielen  Heinrichen  des  XSL  Jh.  einer  n&heren 
Bezeichnung  kaum  gleich  kommt,  wendet  sich  an  alle  himmlischen  Bewoh- 
ner, an  Gott  Vater,  Sohn  und  Geist,  an  Maria,  die  Engel,  Johannes  den 
Täufer,  die  Apostel,  Laurentius  imd  die  Märtyrer,  Gregor  und  die  Bekenner, 
Agnes  und  die  Jungfrauen,  die  Heiligen  und  die  ganze  Gemeinschaft 
Das  Gedicht  ist  in  zwei  Bearbeitungen  aufbewahrt;  die  ältere  in  einer  Es. 
des  Xn.  Jh.  in  Graz  (gedr.  in  den  Fundgruben  2,  216 — 237);  die  jüngere 
war  in  Strassburg  (Diutiska  1,  807;  gedr.  in  Maßmanns  Gedichten  des 
xn.  Jh.  1,  43—63.  1468  Verse)  und  hat  etwa  500  Verse  neu  ein- 
geschoben und  die  gemeinschaftlichen  Gedanken  zum  Teil  anders  geformt. 
MA.  98  f. 

F.  Vofft,  Ueber  die  Letanie.  Pauls  Beitr.  1873.  1,  108—146.  —  Die  Litanei 
und  ihr  Verhältnis  zu  den  Dichtungen  Heinrichs  von  Melk.  Von  M.  Boediger  (Ztschr. 
19,  241  ff.).  Berlin  1876.  8.  —  F.  Bech,  Zur  Straßburger  Litanei.  Germ.  22, 41.  Zur 
Gräzer  Litanei   Genn.  22,  42. 

11.  Die  Geschichte  der  Judith  ist  in  doppelter  Bearbeitimg  aufbehalten, 
in  einer  kürzeren,  die  mehr  ein  Abschnitt  aus  einer  alten  Beimbibel,  als 
ein  selbstständiger  Versuch  und  noch  dem  XL  Jh.  anzugehören  scheint 
(Diemer,  deutsche  Ged.  S.  117,  etwa  200  Verse),  und  in  einer  längeren, 
die  eine  freie  Uebersetzung  des  biblischen  Textes  bietet  xmd  der  Genesis 
und  den  Büchern  Mose  nd^e  steht;  wol  auch  aus  dem  XL  Jh.  (Diemer 
8.  127.   1815  Verse.) 

Jos.  Pirig,  Untersuchung  über  die  jüngere  Judith,  mhd.  Gedicht  der  üeber- 
gangsperiode.    Bonn  1881.  8. 

12.  Amolt,  der  sich  Priester  nennt,  ein  sonst  nicht  bekannter  Dichter, 
verfaßte  um  die  Mitte  des  XTT.  Jh.  ein  Gedicht  über  die  heilige  Zahl 
Sieben,  das  in  der  Vorauer  Hs.  überliefert  ist  Diemer  (deut.  Gred. 
333 — 357)  bezeichnete  es  als  Loblied  auf  den  heiligen  Geist  und  meinte 
(wie  auch  Maßmann,  Eaiserchron.  3,  257),  daß  aus  früheren  Gedichten 
(Moses,  Schöpfung,  Evangelien,  Alexander,  Kaiserchronik)  Entlehnungen 
stattgefunden,  was  die  düi^gen  Anklänge  nicht  bestätigen.  Die  Dreieinig- 
keit enthält  ungeteilt  Gott  Vater,  Sohn  und  heil.  G«ist  Letzterer  gab 
sieben  Gaben.  Johannes  fand  das  Buch  mit  sieben  Siegeln,  weihte  sieben 
Kirchen.  Es  gibt  sieben  Alter  der  Menschen,  sieben  Künste,  sieben  mal 
siebenzig  werden  die  Sünden  vergeben;  sieben  Zeichen  bei  Christi  Tode; 
sieben  Alter  der  Welt;  sieben  Lobpreisungen  des  heü.  Geistes;  ein  Lob- 
lied des  Geistes  nach  Daniel  u.  s.  w.     MA.  101  f. 

Vgl  MSD«.    WKL.  2,  38.  Nr.  31. 

13.  Ein  Loblied  auf  Salomo  erzählt  die  Sage  von  einem  Drachen,  der 
alle  Brunnen  in  Jerusalem  ausgetrunken  und  von  niemand  besiegt  werden 
konnte,  bis  Salomo  alle  Cistemen  mit  Wein  und  Meth  füllen  ließ.  Der 
Drache  trank,  wurde  berauscht  und  gebunden.  Für  seine  Freiheit  ver- 
spricht er  dem  Könige  ein  Mittel  zur  Beschleunigung  des  Tempelbaues, 
ein  Tier  des  Libanon  nämlich,  aus  dessen  Geweiden  eine  Schnur  zu 
bereiten  sei,  mit  der  man  die  härtesten  Steine  leicht  durchschneide  (1.  Kö- 
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nige  6,  7).  Hierauf  die  Pracht  am  Hofe  Salomos,  der  Besuch  der  Königin 
von  Saba  und  der  geregelte  Hofdienst.  Am  Schluße  wird  Salomo  auf 
Gott,  die  Königin  auf  die  Kirche,  die  Dienerschaft  auf  die  Geistlichkeit 
gedeutet.  Das  Gedicht,  vielleicht  aus  jüdischer  Quelle,  gehört  schwer- 
lich noch  dem  XL  Jh.;  es  bahnt  schon  Wege,  auf  denen  die  heiL  Ge- 
schichte mit  orientalischen  Märchen  verschwistert  geht  MA.  102 — 104. 
Diemer,D.Ged.l07— 114.MSD».Nr.35.  WKL.2,33.Nr.28.  Schade, Decas 43— 45. 

14.  Die  rede  oder  das  liet  von  der  himmlischen  Jerusalem  gründet 
sich  auf  die  Apokalypse,  ist  aber  eine  freie  schwungreiche  Bearbeitung,  deren 
einer  Teil  über  die  Krafb  und  mystische  Bedeutung  der  zwölf  Grundsteine 
aus  Marbodius  entlehnt  ist.  Am  Schluße  seiner  Beschreibung  und  Deu- 
tung sagt  der  Dichter  etwas  über  die  Neigung  zu  den  Heldenliedern  (Der 
haizet  ime  singen  von  werlüichen  dingen  unt  von  der  degenhaite,  dae 
endunchet  in  arhaite).    MA.  104.     (Gedr.  bei  Diemer  361-372.) 

15.  Bruchstücke  eines  biblisehen  Ctodichtes^  Verkündigung,  Abend- 
mahl, Kreuzigung,  Erscheinung,  EUmmelfahrt,  fand  K.  Weigand  1848  in  Fried- 
berg und  glaubte  darin  eine  Evangelienharmonie  zu  erkennen;  Müllenhoff 
nannte  es  Christus  und  Antichrist.  Es  wird  darin  der  nidige  Leviathan 
erwähnt     Gedr.  Ztschr.  7,  442.  8,  258.     MA.  104  ff.     MSD«.  Nr.  33. 

16.  Aus  einem  Bußgebete  des  frühen  XTT.  Jh.  machte  zuerst  Graff 
(Diut.  2,  297  ff.)  nach  einer  Kheinauer  Handschrift  ein  Bruchstück  bekannt. 
Ein  fremdartig  angefügtes  Fragment  brachte  Hofi&nann  (Fundgr.  1,  260) 
auf  die  Vermutung,  das  Ganze  könne  vielleicht  eine  Legende  gewesen  sein. 
Lachmann  (Singen  und  Sagen  109)  hielt  derartige  Zweifel  für  unnötig 
und  nannte  das  Fragment  geradezu  Legende;  Haupt  (Ztschr.  3,  518)  taufte 
es  Die  Bekehrung  des  h.  Paulus.  Da  indessen  Karajan  (Sprachdenkmale 
47 — 67)  einer  Millstäter  Hs.  ein  Gedicht  entnahm,  dessen  Schluß  mit  dem 
Bheinauer  Fragment  zusanunentrifft,  so  daß  beide  ein  und  dasselbe  Ge- 
dicht darstellen,  musten  Namen  und  Gattung  geändert  werden.  Karajan 
nannte  die  Dichtung  Der  verlorne  Sohn.  Der  Dichter  ruft  Gott  unter 
Aufzfihlung  der  Eigenschaften  desselben  an  und  kehrt,  wie  der  verlorne  Sohn 
zu  seinem  Vater  sich  wandte,  reuemütig  zu  ihm  zurück,  dem  alles  kund 
ist  und  der  über  alle  Gericht  halten  wird,  die  Bösen  in  die  Hölle,  die 
Seligen  in  das  schöne  Paradies  zu  senden.  Der  Dichter  zlüilt  dann  seine 
Sünden  auf  un^  hofft,  daß  Gott  ihn  nicht  verwerfen  werde.  MA.  106  f, 
Bartsch,  Genn.  7,  278  ff. 

Die  imiBtätter  Sündenklage.  Hg.  y.  M.  Eoediger.  (Ztschr.  20,  255-^323. 
864  Verse.) 

17.  Das  Anegenge^  von  ungenanntem  Verfaßer,  ist  eine  gereimte 
Betrachtung  in  Form  einer  gereimten  Predigt,  geknüpft  an  die  Dreieinigkeit, 
die  Menschenschöpfung,  den  Sündenfall  mit  seinen  Folgen  und  des  Menschen- 
geschlechtes Erlösung  und  Versöhnimg  mit  Gott  Dazwischen  moralische 
Nutzanwendungen  und  Erledigung  möglicher  Zweifel  in  den  Gemütern  der 
Hörer.  Der  Dichter,  wol  noch  dem  XH.  Jh.  angehörig,  beruft  sich  auf 
die  Vulgata,  Augustin,  Gregor,  auf  die  Belehrung  seines  Meisters  (Petrus 
Comestor)  und  wolgelerter  Pfaffen.  Aus  eignen  Mitteln  scheint  er  wenig 
genommen  zu  haben.  Er  denkt  sehr  bescheiden  von  sich  und  bittet  Gott, 
seine  Gedanken  zu  leiten,  wie  er  der  Eselin  den  Mund  aufgethan,  daß  sie 
ihrem  Herrn  kund  that,  er  solle  nicht  weiter  reiten.    Aehnliche  Gleich- 
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nisse  sind  mehrfach  eingeflochten.     Erhalten  ist  das  Oedicht  nur  in  einer 

Wiener  Hs.  des  XIV.  Jh.  nnd  daraus  lediglich  abgedruckt  bei  Hahn  1—40, 

etwa  3200  Verse.     MA.  109  f. 

£.  Schröder,  Das  Anegenge.  Eine  literarhistorische  Untersuchung.  Strassb. 
1881.  96  S.  8.  QF.  44.    Vgl  Rieh.  Heinzel  in  Ztschr.  17,  43  ff. 

18.  Ein  Leben  Christi,  ganz  in  der  Art  des  Anegenge  mit  lateinisdien 
Sprüchen  und  steter  moralischer  Anwendung,  Sündenfall  und  Erlösung 
zusanmienhaltend,  wol  noch  aus  dem  XU.  Jh.,  aber  nur  Bruchstück  in 
einer  Münchner  Hs.  des  XIV.  Jh.,  Cgm.  354,  machte  Franz  Pfeiffer  bekannt 
(Ztschr.  5,  17  ff.).     MA.  110. 

19.  Ein  Johannes  der  Täufer,  von  einem  Priester  Adelprecht  aus 
dem  XTT.  Jh.,  ist  in  Bruchstücken,  im  Ganzen  341  Verse,  erhalten;  gedr.  1'- 
Mones  Anz.  8,  47—51.  —  2:  Diut  3,  277.  Fundgr.  2,  139.  —  3:  Mo- 
nes  Anz.  8,  51 — 53  mit  dem  Namen  des  Dichters. 

20.  Daz  Himllriche^  ein  dem  XII.  Jh.  angehörendes  Gedicht,  das 
Schmeller  aus  einer  Oberaltacher  Hs.  (Cod.  lat.  Mon.  9513)  herausgab 
(Ztschr.  8,  145 — 155.  378  Verse)  ist  merkwürdig  durch  seine  offenbar 
dem  Hexameter  nachgebildeten  Verse:  Michü  bis  du  herro  got  und 
lohdich  harte,  Michü  ist  din  chraft  uf  dere  himüisken  warte  etc. 

21.  Ein  Gedicht  in  Reimpaaren  über  die  MeSSe,  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  Xn.  Jh.  scheint  unmittelbar  kirchliche  Bestimmimg  gehabt  zu  haben. 
Es  preiset  den  Wert  der  Messe,  die  vom  Heiland  selbst  gestiftet  sei  und 
in  die  er  seinen  Leib  setzte.  Die  Priester,  die  Hirten  der  Herde,  sind  die 
Hüter  des  Gesetzes  und  sollen  darauf  sehen,  daß  ihnen  keines  verloren 
werde,  nötigenfalls  mit  strenger  Zucht  Nähere  Schilderung  der  priester- 
liehen  Zeichen  und  mystische  Deutung  der  Messgebräuche,  (das  Ausbreiten 
der  Arme  nach  dem  Credo  bedeutet  wie  Christ  gekreuzigt  wurde  u.  s.  f.) 
Dann  über  den  Wert  der  reinen  Beichte  und  Uebereinstimmung  des 
Handelns  mit  den  Bitten  des  Paternosters.  Aus  einer  Münchner  Hs.  ver- 
öffentlicht von  Frz.  Pfeiffer  in  Ztschr.  1,  270—284.     MA.  237. 

22.  Ein  gereimtes  Gebet  des  XQ.  Jh.  beim  Amte  der  Messe,  94  Zeilen, 
machte  K.  Roth  (Denkm.  1840.  Nr.  18.  S.  46)  und  Schmeller  (Ztschr.  8, 
117—119)  bekannt     MA.  238.     MSD*.   WKL.  2,  39.  Nr.  32. 

§  24. 

Nichtbiblische  Dichtungen,  welche  die  Geschichte  der  Jungfrau  und 
des  Erlösers  zum  Gegenstand  haben,  sind  im  XI. — XH.  Jh.  verhältnismäßig 
nur  wenig  vorhanden.  Sie  stützen  sich  auf  apokrypUlSChe  Schriften, 
durch  welche  die  Lücken  ausgefüllt  wurden,  die  von  den  Evangelisten  in 
der  Jugendgeschichte  gelaßen  waren.  Der  Mariendienst-  fand  erst  in  den 
späteren  Jahrhunderten  größere  Pflege.  1.  Ein  langathmiges  Lob  der  Jong- 
fran,  aus  einzelnen  Abschnitten  bestehend,  ist  niederrheinisch.  Der  Dichter 
ruft  Maria  an ;  sie  ist  der  hohe  Himmel,  die  reine  Erde,  der  schöne  Mond, 
der  beschloßne  Garten,  den  Gott  selbst  bewachte;  in  ihres  Leibes  Baum- 
garten wurde  der  Baum  des  Lebens  gepflanzt;  von  ihr  fließen  sieben 
Ströme;  sie  ist  die  heilige  Altarstatt;  ihr  Name  ist  bedeutungsvoll,  er 
deutet  Bitterkeit  Der  Dichter  leidet  und  klagt  mit  ihr  um  ihres  Sohnes 
Tod,  aber  fleht  sie  an  um  Freude  und  Heiterkeit,   als  er  der  Freude  bei 
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Dhristi  Geburt  gedenkt;  ja  ihrer  Freude,  als  der  Sohn  den  Tod  tötete  und 
auferstand,  ihr  seinen  Sieg  kündete  und  auffuhr.  Der  Dichter  schildert 
ÜB  neun  Chöre  der  Engel,  über  welche  die  herrliche  Mutter  Gottes  erhöht 
ist.  Dann  erzählt  er  aus  Marias  Munde,  wie  sie  so  hoch  begnadigt  wor- 
ien,  als  Mutter  Magd  zu  bleiben.  Von  klein  auf  minnete  sie  Gott,  fragte 
3ie  prfichtige  Erde,  Gestirn  und  Luft  nach  dem  Schöpfer,  bis  sie  den 
Söchsten  fand,  dessen  Herlichkeit  und  Fülle  sie  preist.  Da  überschattete 
de  seine  KrafL  Nach  dieser  vom  Dichter  dankend  aufgenommenen  Bede, 
beschreibt  er  ihr  himmlisch  und  geistlich  Kleid.  Der  Mond  ist  unter 
ihren  Füßen;  ihr  weiß  und  rotes  Gewand  bedeutet  ihre  Reinheit  und  ihres 
Sohnes  Blut  Das  goldne  Gewand,  das  Lucifer  vor  seinem  Sturze  trug, 
ta:9gt  jetzt  sie.  Die  Pracht  und  Kraft  ihrer  Edelsteine,  ihre  mit  zwölf 
Sternen  leuchtende  goldne  Krone  werden  gefeiert  und  der  Wettstreit  der 
roten  Rose  als  Bild  brennender  Liebe  mit  der  weißen  Lilie  als  der  Rein- 
heit Zeichen  geschildert.  Maria  selbst  ist  die  Rose  ohne  Dom.  Der 
Dichter  schließt  mit  der  Bitte  um  seinen  Lohn,  daß  die  Hohe  seiner  in 
seiner  letzten  Stimde  gedenke.     MA.  112. 

Mafimann  machte  Einiges  bekannt  in  Hagens  Grermania  1,  170 — 174. 
W,  Grimm  gab  die  „Marienheder'*  nach  der  honövrischen  Hb.  heraus  in  Ztschr. 
10,  1—141.  Gl.  Schröder,  lieber  eine  mederrheia.  Mariendichtung  des  XTT.  Jh. 
(Bedbnrger  Progr.)    Köhi  1863. 

Jo.  C.  Thilo,  Codex  apocryphus  NotI  Testamenti.  £  libris  editis  et  manu- 
icriptlB^  maxime  Gidlicanis,  Germanicis  et  ItaliciB,  collectus,  recensitus,  notisque  et 
[nol^omenis  illusbratus.  Lips.  1832.  8.  —  Evangelia  apocm)ha  collegit  atque  recen- 
rait  Sonst  de  Tischendorf.  lips.  1853.  8.  Ed.  altera.  Lips.  1876.  XCV  u.  486  S. 
l    Dazu  A.  Schönbach  un  Anz.  f.  d.  d.  A.  1876.  149-212. 

Evangelium  Nicodemi  latine.  s.  L  e.  a.  4.  (Göttingen.  Th.  Bibl.  360.)  — 
öeatech.  Hamb.  o.  J.  8.  (das.  363.)  —  o.  0.  u.  J.  8.  (c  1520.  das.  362.)  —  o.  0. 
L  J.  8.  (das.  362.)  —  Köhi  1591.  8.  (das.  362.) 

R.  Adelb.  Lipsius,  Die  Pilatus -Akten,  kritisch  untersucht.    Kiel  1871.  8. 

R.  P.  Wülcker,  Das  Evangelium  Nicodemi  in  der  abendländischen  Literatur 
angels.,  engl.,  keltisch,  franz.,  provenz.,  ital,  span.).  Marbuiger  Diss.  Paderb.  1872. 
ÄS.  8.  —  R.  P.  Wülcker,  Das  Evangelium  Nicodemi  in  der  abendländischen 
Literatur.  Nebst  drei  Excursen.  Paderborn  1872.  106  S.  8.  —  Rob.  Rein  seh, 
[)a8  Pseudoevangelium  von  Jesu  und  Marias  Kindheit  in  der  romanischen  und  ^r- 
nanischen  Literatur.  Mit  Mitteilungen  aus  Pariser  und  Londoner  Hss.  (Leipziger 
>iflsert   31  S.)    HaUe  1879.   138.  8. 

2.  Ein  Priester  Wemher,  den  man  früher  mit  Wemher  von  Tegemsee 
identificierte,  verfaßte  1172  nach  lateinischer  Quelle  ein  Marienleben 
n  drei  Abschnitten  (liet),  deren  jeder  mit  Gebet  und  Ermahnung  schließt, 
L:  die  Geschichte  Anna's,  der  Mutter  der  heil.  Jungfrau,  2:  die  Jugend 
ifarias  und  Vermählung  mit  Joseph,  3:  die  Greburt  des  Heilandes  und 
lie  Geschichte  bis  zur  Rückkehr  nach  Judaea.  Wemher  arbeitete  auf  An- 
aieb  eines  Weltgeistlichen  Manigolt  (4822  F.)  Der  Vortrag  ist  leicht 
ind  fließend,  ohne  prunkende  Gelehrsamkeit,  aber  breit  und  nicht  anzie- 
lend. Die  ursprüngliche  Faßung  ist  nur  in  Bruchstücken  erhalten,  dann 
loch  im  Xn.  Jh.  zweimal  überarbeitet.     MA.  114. 

0.  Schade,  Liber  de  infantia  Mariae  et  Christi  salvatoris.  Halls  1869.  8. 
Thilo  339—400.  Tischendorf  1853.  50—105.)  Narrationes  de  vita  et  oonversatione 
K  Mariae  Yir^iis  et  de  nueritia  et  adolescentia  salvatoris  ex  Cod.  Giessensi  ed. 
>•  Schade.  Königsb.  1870.  28  S.  4.  ^  EvangeUmn  Infantiae  Jesu  Christi  per 
üeoricnm  ^e.    Traject.  ad  Rhen.   1697.   8. 

Franz  Engl  er,  De  Werinhero  saecoli  XIL  monacho  Tegemseensi,  et  de  pic- 
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turis  minutis,  quihus  carmen  snom  theotiBcam  de  vita  B.  V.  Mariae  omaTit.  Beio- 
lini  18dl.   4.    Auszag  in  Euglers  Kleinen  Schriften  1,  12 — 37. 

A.  Die  Bruchstücke  sind  yeröffentlicht  1 :  von  Dooen  in  Aretin*8  Beitragen  7, 
119—124.  HoflTmann  Fundgruben  2,  213  f.  2:  Mone  im  Anz.  1837.  5,  156—164 
in  verwirrter  Folge.  3:  Bartsch  bei  Feifalik  S.  IX  f.  4:  Greiff,  Augsbuiger  Bradk- 
stücke  (Germ.  7,  305-30).    Wien  1862.   30  S.  8. 

Vgl.  Bartsch,  Germ.  6,  117—123.  Keinz,  Münchner  SB.  1869.  2,  295-307. 
Scherer  QF.  12,  95. 

B.  Wemher  eines  Geistlichen  im  XU  Jh.  Gedicht  zur  Ehre  der  Jungfran 
Maria.  Esg.  von  Fr.  Wilh.  Oetter.  Nümb.  u.  Altdorf  1802.  XVI  u.  290  8.  S. 
(mit  5  Miniaturen.)    Neu  h^.  von  Hoff  mann  in  den  Fundgr.  2,  147 — ^212. 

C.  Des  Priesters  Wenmer  driu  liet  von  der  maget  na<ya  einer  Wiener  Hs.  mit 
den  Lesarten  der  übrigen  hrsg.  von  J.  Feifalik.  Wien  1860.  XXXH  u.  199  S.  8. 
(Feifalik  ^b  diese  üeberarbeitung  als  die  ursprüngliche.) 

Manenminne.  In  Dichtungen  von  Werinher  von  Tegemsee,  Gottfried  von 
Strassburg,  Eonrad  von  Würzburg.  Zum  ersten  Male  in  vollständigen  nendeutsahen 
Uebertragungen.    Münster  1858.   XXI  u.  299  S.    16. 

3.  Daz  Jfidel^  von  unbekanntem  Verfiaßer  aus  dem  XII.  Jh.,  einfeu^ 
leicht  und  anmutig  erzählt.  Ein  Judenknabe  wird  in  einer  großen  Stadt^ 
wo  reiche  Juden  sitzen,  in  eine  christlicbe  Schule  geschickt.  Ein  Marien- 
bild mit  dem  Christkinde  gef^t  ihm  imd  er  reinigt  es  von  Spinnweben. 
Er  sieht  einem  Abendmahle  zu,  schleicht  hin  und  ißt  von  dem  geweihten 
Brode.  Der  Vater  soll  deshalb  das  Kind  töten.  In  den  Backofen  geworfen, 
wird  es  von  Maria  unversehrt  erhalten,  weil  sie  ihm  gedenkt,  wie  es  ihr 
Bild  gesäubert.  ,Taufe  dich,  mahnt  sie,  und  werde  Gottes  Kind!  Wie 
feind  dir  auch  dein  Vater  ist,  ich  leiste  Muttertreue'.  Da  der  Vater  das 
Kind  unbeschädigt  findet,  weigert  es  sich,  hervorzukommen  xmd  fordert 
den  Bischof.  Dieser  erscheint,  trägt  das  Eönd  auf  den  Armen,  sieht  es 
liebevoll  an,  spricht  ihm  den  Glauben  vor  und  tauft  es  mit  vielem  Volke, 
dem  das  Gotteswort  wie  Honig  schmeckt.  Der  Dichter  schließt  mit  der 
Mahnung,  der  zu  dienen,  die  eines  so  kleinen  Dienstes  nicht  vergaß.  MA.  133. 

Nach  der  Wiener  Hs.  2696  gedruckt  bei  Hahn  129—134.  Dazu  131a,  27— 
133  a,  5  Bruchstück  einer  Hs.  im  ^rapeum  1842.  S.  343  ff.  Eine  jüngere,  wenigar 
gut  erzählte  Bearbeitung  in  Pfeiffers  Marienlegenden  Nr.  25.  —  Eug.  Wolter.  Die 
Legende  vom  Judenknaben.  Halle  1879.  31  S.  8.  B.  Sprenger,  Germ.  27,  129  ffl 
^von  Alber  §  26,  8). 

4.  BonuS^  ein  guter  frommer  Bischof,  der  Marien  diente  und  besonders 

in.  der  Nacht  ihrer  Himmelfahrt  sein  Gebet   zu   verrichten   gewohnt  war, 

sah  einst  in  solcher  Nacht  aus  dem  o&en  Himmel  die  Heiligen,  Apostel 

und  die  Jungfrau  hemiedersteigen  in  den  Saal,  wo  er  betete.     Er  sachte 

sich  zu  verbergen,  wurde  aber,  um  auf  Marias  Gebot  die  Messe  zu  lesen, 

hervorgeholt  imd  an   den  Altar  geführt  und  von  den  Engeln  mit  einem 

reichen  Messgewande  bekleidet,   das  Maria  ihm  schenkt,   als  er  das  Amt 

vollbracht  hat.    Das  Gewand  ist  ohne  Nat.    Die  Himmlischen  fahren  wieder 

hinauf.     Als  Bonus  gestorben  (709  als  Bischof  von  Clermont  in  der  An- 

vergne.  Ztschr.  3,  300),  will  sein  Nachfolger  versuchen,  ob  auch  er  solch 

Wunder  schauen  könne.     Er  geht  nachts  in  die  Kirche,  findet  sich  aber, 

er  weiß  nicht  wie,   bei  Tagesanbruch    wieder  zu  Bette  gebracht,  erkennt 

seine  kindische  Ueberhebimg  und  wird  seitdem  ein  guter  Mann.  MA,  158 — 160. 

Uns.  V.  Haupt  (Ztschr.  2,  208—15.  Ein  lateinisches  Beimgedicht  (Altd.  EL 
1,  327,  Ztschr.  3,  300.)  Nach  einer  Hs.  aus  Göttweih  bei  £.  du  Menil,  PoSsies 
populaires  lat.  Par.  1843.  S.  190—198.  De  saint  Bonet,  aui  fut  evesque  de  Ger- 
naont,  en  vers.  Ms.  Paria.  7024.  XÜT.  Jh.  vj^l.  P.  Paris  4,  68.  —  Das  deutsche  Ge- 
dicht, dem  Xn.  Jh.  angehörig,  hat  ungleiche  Abschnitte,  die  mit  dreifachen 
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Keimen  sehlieien;  ebenso  das  Pfaffenleben,  Heinrich'B  ▼.  d.  Türlin  Krone,  WimVs 
Wipakiis,  Ulrich*B  v.  dem  Türlin  Willehalm,  Ulrich  von  lichtenstein  im  Eranendienst, 
HemridiB  v.  Krolewiz  Yateronser  und  Buprechts  von  Würzbarg:  Von  zweien  Eaufoi. 
(6A.  68),  Lutwin's  Adam  und  Eva;  Edolanz. 

§25. 

Die  Legendendiclltllllg,  die  im  Mittelalter  von  keiner  andern  Dich- 
tung an  Beichhaltigkeit  übertxoffen  wird,  bot  den  Dichtem  in  den  Leben 
der  Heüigen  bereits  fest  geformten  Stoff,  der  nur  der  Verseinkleidung 
bedurfte,  um  zum  (jedichte  zu  erwachsen.  Die  meisten  Dichter  hielten 
sich  streng  und  knapp  an  die  Quellen.  Daß  sie  dessen  ungeachtet  selbst- 
ständigen Wert  haben  können,  je  nachdem  sie  angemeßen  erzlüilen,  ist 
nicht  zu  leugnen.  Ihre  Bedeutung  haben  diese  Legendendichtungen,  auch 
wo  sie  sich  eng  an  die  lateinische  Vorlage  halten,  dadurch,  daß  sie  zeigen, 
wie  man  die  überlieferten  Stoffe  aus  den  Kreißen  der  fielehrten  und  Wißen- 
den in  größere  Kreiße  hinüberzufuhren  und  zu  verbreiten  wüste.  Was 
lateinisch  gefaßt  zur  Erhellung  der  Gulturgeschichte  der  Geistlichen  dient, 
erläutert  deutsch  gefaßt  die  Gulturgeschichte  überhaupt.  Dazu  kommt, 
daß  innerhalb  der  Legendenbearbeitung  derselbe  Umschwung  wahrnehmbar 
wird,  wie  in  der  übrigen  Dichtung.  Auf  die  kurze  kräftige,  durch  den 
Gregenstand  allein  schon  wirkende  Behandlungsweise  folgte  eine  andre,  die 
besonders  durch  die  Austiefong  des  Stoffes,  also  durch  die  dichterische 
Zuthat  wirken  wollte,  und  dann  wieder  eine  Behandlung,  die,  weil  sie 
einen  geheiligten  Stoff  bearbeitete,  die  rohe  Form  für  genügend  hielt 
Grerade  so  im  Epischen,  im  Dramatischen,  Didaktischen  und  Lyrischen. 
Ueberdies  ist  es  nicht  gleichgültig  zu  wißen,  welcher  Charakter  des  Stoffes 
selbst  in  den  streng  bearbeiteten  bei  der  Wahl  desselben  leitete.  Die 
meisten  Legenden  werden  freilich  aus  äußeren  Gründen  deutsch  bearbeitet 
sein,  aber  zwischen  dem  Bearbeiter  imd  seinem  Gegenstande  muß  eine 
gewisse  innere  Verwandtschaft  vorausgesetzt  werden,  die  den  Dichter  ver- 
mochte, den  äußerlich  geb'otnen  Anlaß  zu  ergreifen. 

1.  Eine  umfangreichere  Legendensamlling  vom  Anfange  des  XTT.  Jh. 

hat  sich  nur  in  Bruchstücken  erhalten,  die  Schade,  Barack  und  G.  Schmidt 

fanden  und  die  von  Hugo  Busch  zusammengestellt  sind. 

Eragmenta  carminlB  theodisci  veteris  nunc  primum  edidit  0.  Schade.  Begim. 
Prosa.  I§ß6.  8.  —  Ein  mittelfränkisches  Legendär  ans  dem  Anfange  des  HU,  Jh. 
heransg^eben  und  ontersucht  von  Hugo  Busch.  (Ztschr.  f.  d.  rhUoL  X— XL) 
HaUe  1879.  268  S.  8.  -  M.  Boediger  im  Anz.  1880.  S.  221-227. 

2.  Creseentia,  die  Gemahlin  Dietrichs  des  Unschönen,  wird  von  dessen 

Bruder,  Dietrich   dem  Schönen,   der  sie  vergebens  zu  verfuhren  gesucht, 

der  Untreue  geziehen,  in  die  Tiber  gestürzt,   kommt  zu  armen  Fischers- 

leuten,  leidet  dann  neue  Anfechtungen  und  Verfolgungen,  bleibt  standhaft 

und   heilt  die  von  Gott  mit  dem  Aussatz  gestraften  reuigen  Beichtenden, 

worauf  sie  und  ihr  Gemahl,  mit  dem  sie  wieder  vereinigt  ist,  der  Welt 

entsagend  das  Elosterleben  annehmen.     MA.  160  ffl 

0.  Schade,  Cresoentia  ein  niederrheinisches  Gedicht  aus  dem  XU  Jh.  Ber- 
lin 1853.  8.  Diemer,  Kaiserchronik  S.  347  ff.  MaCmann ,  Eaiserchronik  11368  ff. 
Nach  der  Koloczaer  Hs.  und  der  Heidelberger  in  Hagens  GA.  Nr.  7.  Y^l.  Iduna 
and  Hennode  1812,  S.  143  ff.  Die  Dichtung  wurde  in  die  Kaiserchronik  eingefügt, 
nicht  erst  daraus  geschöpft.  Schade  teüte  das  Gedicht  in  sechszeilige  Strophen. 
Eine  Prosadarstellung  des  XV.  Jh.,  nicht  nach  dieser  Dichtung,  gedruckt  in 
den  Altd.  Bl.  1,  300  >  308. 
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3.  Hargareta^  getanft,  vom  Vater  verstoßen,  verschmäht  den  Wäterich 

Olibrios,  weil  sie  sich  Christus  ergeben,  wird  gemartert,  kämpft  mit  dem 

Satan  und  wird  endlich  enthauptet     MA.  161  f. 

Hrsg.  von  Haupt  (Ztachr.  1, 151—193.  762  Verse).  Andere  Maigaieten  §  46. 
—  F.  Vogt,  lieber  die  Margaretenlegenden,  in  Pauls  Beiträgen  1873.  1,  263—87. 

Santo  Margareten  Marter  (Nu  schul  wir  heginnen),  ein  noch  dem 
Xn.  Jh.  angehöriges  Gedicht,  gab  Bartsch  nach  der  Prager  Hs.  des 
XV.  Jh.  heraus  in  Germ.  4,  440  f.  —  Eine  andere  Margaretenlegende 
des  XIL  Jh.  (Ein  stat  die  heizet  Antioch)    Germ.  24,  294—297. 

4.  Albertos  verfaßte,  wie  er  selbst  in  dem  akrostichischen  Eingange 
sagt,  auf  Bitten  geistlicher  Kinder,  ein  Gedicht  über  das  Leben  des 
Bischofs  Ulrich  von  Augsburg  (f  973).  Er  folgt  darin  Satz  för  Satz 
einer  Vita,  die  Bemo  im  XI.  Jh.  geschrieben.  Die  Schilderungen  aas 
dem  Kampfe  Liutolfs  gegen  seinen  Vater  Kaiser  Otto  und  der  Einfall 
der  Ungarn  (V.  90^—970)  sind  lebha^     MA.  168  f. 

Hrsg.  V.  J.  A.  Schmeller,  St.  Ulrichs  Leben.  München  1844.  8.  1065  Verse. 
Beimpaare;  nur  225,  1148  u.  1233  dreifacher  Keim.  —  E.  Steinmejer,  Allg.  Dent- 
sehe  Biogr.  1,  207. 

5.  A^^dius  verliert  seine  Eltern.  Seine  Mannen  raten  ihm  ein  Weib 
zu  nehmen.  Er  bittet  um  Aufschub.  Nur  dies  ist  in  den  übriggebliebenen 
130  Versen  dargestellt,  die  J.  Grimm  (Wigands  Archiv  f.  Gesch.  Westf. 
1826.  2,  73  f.)  bekannt  machte  und  Hoffmann  (Fundgr.  1,  246  ff.) 
wiederholte.  Andere  Ueberbleibsel  (noch  1720  Verse)  gab  aus  einer  Trierer 
Hs.  des  xn.  Jh.  Max  Roediger  in  Ztschr.  21,  331— 382  heraus.  Beide 
Fragmente  sind  aus  verschiedenen  Dichtimgen.  Der  Trierer  Aegidins: 
Hrsg.  V.  K.  Bartsch  (nach  genauerer  Lesimg  der  Hs.  als  Roediger).  Germ. 
26,  1—57.     Roediger,  Ztschr.  26,  240. 

6.  Bruchstücke  einer  Andreaslegende^  aus  der  ersten  Hälfte  des 
XU.  Jh.,  gab  H.  Lambel  (Germ.  12,  76—78)  heraus. 

7.  Ein  Alexins  des  XIL  Jh.  ligt  nur  in  der  späteren  Ueberarbeitung 
vor;  vgL  §  71. 

8.  TondalllS  y  der  durch  Himmel  imd  Hölle  gefühi-t  wird,  stammt  aus 
Irland.  Eine  niederrheinische  Bearbeitung,  die  um  1180  angesetzt  wird, 
und  nur  in  zwei  Bruchstücken  erhalten  ist,  gab  E.  Lachmann,  eine  etwas 
jüngere,  dem  Anfang  des  XIEL  Jh.  angehörige  Dichtung  des  Priesters 
Alboms  in  Regensburg  ließ  Hahn  abdrucken.     MA.  169. 

Lachmann  in  den  Abhandlungen  der  Berl.  Akad.  1836.  S.  166  ff.:  üeber 
Bruchstücke  niederrheinischer  Gedi<£te.  Die  lateinische  Quelle  veröffentiidite 
M.  Haupt  in  den  Berliner  Monatsberichten  186  S.  241. 

K.  A.  Hahn,  Gedichte  des  XH.  und  XTTT.  Jh.  Quedlinb.  1840.  8.  —  libellos 
de  raptu  animae  Tundali  et  eins  risione  tractans  de  nenis  infemi  et  gaudiis  para- 
disL  8.  1.  6.  a.  foL  (XV.  Jh.).  Visio  Tnugdali  ed.  Schade.  Halls  1869.  4.  — 
R.  Gosche,  Archiv  f.  lit.  Gesch.  1,  486—489.  —  R.  Sprenger,  Albers  Tundalus. 
Diss.  Halle  1875.  60  S.  8.  (Yeifaßer  ein  Weltgeisthcher  Albero  in  Regensburg 
zwischen  1217—1224.)  —  Haupt,  Ztschr.  14,  258  f.  —  Greith,  Spidlegium  109  f. 
Mussafia,  sulla  risione  dlTundalo  fWiener  SB.  1871.  67,  157  ff.  £.  Steinmejer, 
Alberus  in  der  Allg.  d.  Biogr.  1,  219.  R.  Sprenger,  Nachträgliches  zu  Albers 
Tundalus.    Germ.  22,  264—272. 

Yisio  Tnugdali,  lateinisch  und  altdeutsch  hrsg.  von  Albr.  Wagner.  Erlangen 
1882.    LXXI  u.  186  S.  (Alber  yor  1180). 

9.  Albanus^  Sohn  eines  Königs  aus  blutschänderischem  Umgange  mit 
der  Tochter,  bewegt  seinen  Vater  zur  Buße.     Niederrheinisch,   nur  120 
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jm  Zosammenhang  unterbröchne  Verse,  in  denen  der  Name  Albanns  nicht 
vorkommt. 

Hrsg.  y.  Lachmann  a.  a.  0.  S.  161  ff.    Vgl.  Greith  Spicüegium  S.  159  f. 

10.  Wcmher  vom  Niederrhein  verfaßte  im  Xu.  Jh.  ein  Gedicht  von 
den  vier  Scheiben  (Bädern),  das  in  einer  hanövrischen  Hs.  mit  Legenden 
von  Veronica  and  Yespasian  xmd  andern  Gedichten  der  girheit,  der  lere 
vereint  steht,  deren  Verfaßer  sich  der  wilde  man  nennt     MA.  174. 

Wemher  vom  Niederrhein,  hrsg.  von  W.  Grimm.  Göttingen  1889.  8.  Dazu 
Pfeiffer  (Germania  1,  228  ff.)  und  Konr.  Hofmann  (Germ.  2,  489  ff.).  — 
W.  Grimm,  Die  Sage  vom  Ursprung  der  Christusbilder  (Berliner  Abhdlungen). 
Berlin  1848.   4.    R.  Sprenger,  Beiträge  zur  deut  Philol.  1880.  S.  121—146. 

11.  Aus  der  Legende  vom  heiL  Veit,  Xu.  Jh.,  sind  nur  die  Eingangs- 
verse erhalten  (Mone,  Anz.  8,  53);  sie  brechen  gerade  ab,  als  Vitas  ge- 
boren wird.  Nach  dem  üeberbleibsel  zu  schließen,  war  die  Erzählimg 
kurz  und  rasch.     MA.  168. 

12.  In  Trier  gefundene  Bruchstücke  einer  Sllvesterlegende  (804  zum 
Teil  verstümmelte  Verse),  noch  aus  dem  XTT.  Jh.,  die  mit  äet  Kaiser- 
chronik  aus  derselben  Quelle  geschöpft  zu  haben  scheint,  machte  Max 
Roediger  bekannt  (Ztschr.  1878.  22,  145—209).  Neue  Vergleichung 
der  Hs.  von  K.  Bartsch,  Germ.  26,  57—63. 

13.  SerratillS^  Bischof  von  Tunger,  der  reinen  Kirchenlehre  treu  er- 
geben, von  den  Hünen  bedrängt,  stirbt  zu  Maestricht  und  verrichtet  nach 
seinem  Tode  manchfache  Wunder.  Historische  Anlehnungen  geben  dem  Gedieht 
Interesse,  und  die  beginnende  Sorge  für  das  Aeußere,  lange  Schilderungen 
von  Kleidern  und  Geräthen  zeigen  den  Uebergang  in  die  höfische  Kunst. 
MA.  174—180. 

Hrsg.  von  Haupt,  Ztschr.  5,  75 — 192.  Bruchstücke  einer  befiem  Hs.  teilte 
Fromm  an  n  mit  (Grerm.  18,  458  f.).  Vgl.  Ztschr.  f.  oesterr.  Gymnas.  1868.  S. 
577  und  Schorer  QP.  12,  100. 

§  26. 

Die  lyrische  Dichtung  des  XI.  Jh.  ist  ungemein  dürftig  vertreten; 
kaum  daß  eines  vireltlichen  Gesanges  gedacht  wird,  oder  ein  geistlicher 
aufbewahrt  wäre.  Dagegen  zeigt  das  XH.  Jh.  erfreulichen  Aufschwung 
nach  beiden  Richtungen  und  im  geistlichen  wie  weltlichen  ausgezeichnet 
sch5ne  Lieder. 

Bei  der  Wahl  König  Heinrichs  1024  sagt  Wippo:  Ibant  gaudentes,  cUrid 
psäO^MMtU,  UUci  canebant,  utrique  suo  modo. 

Proben  der  alten  schwäbischen  Poesie  des  XTfl.  Jh.  aus  der  Manessischen 
Sammlung  (von  Bo  dm  er).    Zürich  1748.  4. 

Sammlung  von  Minnesingern  aus  dem  schwäbischen  Zeitpuncte,  CXL  Dichter 
enthaltend;  durch  Ruediger  Manefien,  weiland  des  Rates  des  uralten  Zürich.  Aus 
der  Hs.  der  k.  franz.  Bibliothek.  Hrsg.  (von  J.  J.  Bodmer  und  J.  J.  Breitinger) 
Zarich  1758—59.  H.  4. 

(ICSH)  Minnesinger.  Deutsche  Liederdichter  des  XH.,  .XTTI.  und  XlV.  Jh. 
Ans  allen  bekannten  Hss.  und  früheren  Drucken  gesammelt  und  berichtigt,  mit  den 
Leearten  derselben,  Geschichte  des  Lebens  der  Diditer  und  ihrer  Werke,  Sangweisen 
der  Lieder,  Reimverzeichnis  der  Anfänge  und  Abbildungen  sämmtlidier  Hs.  von 
Fr.  H.  V.  d.  Hagen.  Leipzig  1838.  Iv.  4.  (I,  II:  Minnesinger.  Manessische 
Sammking  aus  der  Pariser  Urschrift,  nach  G.  W.  Bassmanns  Vergleichung  er- 
fänst  und  hergesteUi.  III,  1:  Minnesinger,  Aus  den  Jenaer,  Heidelberger  und 
Samhingen  und  den  übrigen  Hss,  und  früheren  Drticken,    III,  2: 


\ 
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Vereeichnis  der  fuxmhaften  162  Dichter.  Anfangaseüen  der  Sirofen  naeh  den 
Beimen.  Lesarten,  IV:  Minnesinger.  Geschichte  der  Dichter  and  ihrer  Werke, 
Abbildungen  der  Es.,  Sangweisen,  Abhandlung  ilber  die  Musik  der  Minneemger, 
alte  Zeugnisse j  Handschriften  und  Bearbeitungen,  üebersicht  der  Dichter  tuidk 
der  Zeitfolge,  Vereeichnisse  der  Personen  und  Ortsnamen,  Sangweiaen  der  Meister' 
Sänger  nach  den  Minnesingern,) 

Minnesin^r  aas  den  Zeiten  der  Hohenstaafen  im  XIV.  Jahrh.  gesammelt  Ton 
Maness  von  Ik&neck.  Facsimile  der  Pariser  Hs.  von  Mathieu.  Paris  1850.  foL 
23  Tafehi. 

Zar  Pariser  Liederhandschrift.  Von  Fr.  Apfelstedt  (German.  26,  213—229. 
Zar  Geschichte  der  Hs.  und  Unterscheidung  der  Hände.^  —  Kahn,  Stadien  fiber 
die  Manessische  Liedersammlung.  (Anzeiger  für  schweizerische  Altertomskonde  1877 
Nr.  3.) 

Die  alte  Heidelberger  Liederhandschrift.  Hrsg.  von  Franz  Pfeiffer.  Mt 
einer  Schriftprobe.    Stuttgart  (üt.  Verein  Nr.  9)  1844.   296  S.   8. 

Die  Weingartner  Liederhandschrift.  Hrg.  von  Franz  Pfeiffer  und  F.  Fell- 
ner.   Stuttgart  (lit.  Verein  Nr.  6)  1843.   8. 

Ueber  die  Liederbtteher  der  Dichter  vgL  Benecke,  Beit^e  301.  — 
Müllenhoff,  Allg.  Monatsschrift  1854.  894.  —  Wilmanns,  Zu  mlther  v.  d. 
Vogelweide,  Ztschr.  13,  224—29.  (Wie  bildeten  sich  die  grösseren  Liederhand- 
sdmften?)  —  W.  Scherer,  Ztschr.  17,  574.  —  Die  Anfange  des  Minnesangs 
(Wiener  Sitzungsber.  67,  437.)  Wien  1874.  8.  —  H.  Paul:  Die  Liederbücher,  Bei- 
träge 1876.   2,  437—487. 

Des  Minnesangs  Frühling  herausgegeben  von  K.  Lachmann  und  M.  Haupt 
Leipzig  1857.  VHI  u.  340  S.  8.  (Inhalt:  1.  Namenlose  Lieder.  2.  Der  von  Küren- 
berc.  3.  Her  Meinloh  von  Sevelingen.  4.  Der  burcgrave  von  Begensburc.  5.  Der 
burcgrave  von  Eietenburc.  6.  Spervogel.  7.  Her  Dietmar  von  Eist.  8.  Her  Friderich 
von  Husen.  9.  Her  Heinrich  von  Veldegge.  10.  Her  üolrich  von  Guotenburc.  11. 
Grave  Rudolf  von  Penis.  12.  Her  Albert  von  Johansdorf.  13.  Her  Heinrich  von 
Rugge.  14.  Her  Bernger  von  Horheim.  15.  Her  Hartman  von  Rute.  16.  Her 
Bligger  von  Steinach.  17.  Der  von  Kolmas.  18.  Her  Heinrich  von  Morunge.  19. 
Engelhart  von  Adelnburc.  20.  Her  Reinmar.  21.  Her  Hartman  von  Ouwe.  An- 
merkungen. Liederanfänge.  Vgl.  lit.  CentralbL  1857,  778.  Jac.  Grimm  in  Grerm. 
2,  477.  K.  Bartsch,  Germ.  3,  481-484.  Franz  Pfeiffer,  Genn.  8,  484-508. 
IVeie  Forschung  1867.)  M.  Haupt,  Zu  des  Minnesangs  Frühling  (Ztschr.  11, 
563—593.  13,  324-329.).  —  Zweite  Aufl.  besorgt  von  W.  Wilmanns.  Leipzig  1875. 
Vm  u.  340  S.  8.  —  Dritte  Ausg.  besorgt  von  Fr.  Vogt.  I.eipz.  1882.  Vm  u.  342  S.  8. 

K.  Bartsch,  Deutsche  Liederdichter  des  XH. — XIV.  Jh.  Eine  Auswahl. 
Leipz.  1864.   LXVI  u.  390  S.   8.   Zweite  Aufl.  Stuttgart  1879.   LXXIV  u.  407  S.  8. 

Altdeutsches  Liederbuch.  Volkslieder  der  Deutschen  nach  Wort  und  Weise 
aus  d.  Xn.  bis  XVH.  Jh.  Gesammelt  und  erläutert  von  F.  M.  Böhme.  Leipzig 
1877.    LXXH  u.  832  S.   8. 

Carmina  burana.  Lateinische  und  deutsche  Lieder  und  Gedichte  einer  Hs. 
des  Xin.  Jh.  aus  Benedictbeuern  (hg.  v.  Seh  melier).  Stuttgart  1847.  8.  —  The 
latin  Poems  commonly  attributed  to  Walter  Mapes.  CoUocted  and  edited  bv 
Thom.  Wright.    London,  printed  for  the  Camdon  Society.  1841.   52  u.  371  8.   4. 

—  J.  Grimm,  Gedichte  des  Mittelalters  auf  König  Friedrich  I.  den  Staufer  und 
aus  seiner  und  der  nachfolgenden  Zeit.  (Abb.  d.  Borl.  Ak.)  Berlin  1844.  4.  —  Die 
(Darmina  Burana  und  die  Anfange  des  deutschen  JViinnegesangs.  Von  £.  Martin. 
(Ztschr.  20, '46— 69;  die  lat.  sollen  die  Originale  der  deutschen  sein.)  —  Carmina 
dericorum.    Studentenlieder  des  XH.  und  XfiT.  Jh.     Edidit  domus  quaedam  vetus. 

Heübr Zw.  Aufl.   Heübr.   1876.    16.    Dritte.   Heilbr.    1877.   Vm  u.  95  8. 

Fünfte.  Heübr.  1880.  Vm  u.  120  S.  16.  —  Carmina  burana  selecta.  Ausgewählte 
lateinische  Studenten-,  Trink-  und  Liebeslieder  des  XH.  u.  XHI.  Jh.  mit  verdeutschen- 
der Uebertragung  von  A.  P.  v.  Bärnstein.    Würzburg  1879.    XXX  u.  176  S.    8. 

—  Gaudeamus!  Carmina  vagorum  selecta  in  usura  laetitiae.  Lips.  1877.  VUl  u. 
202  S.  16.  Ed.  renetita.  lips.  1879.  VHI  u.  224  S.  16.  —  Ubi  sunt  qui  ante 
nos  in  mundo  fuere  r  Ausgewählte  lateinische  Studenten-Trink-,  Liebes-  una  andere 
Lieder  des  14. — 18.  Jh.  aus  verschiedenen  Quellen,  mit  neudeutschen  Uebersetzungen, 
geschichtlicher  Einleitung,  Erläuterungen.    Von  A.  Pernwerth  von  Bärnstein. 
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^Wünbuig  1881.  8.  —  Golias.  Stadentenlieder  dea  Mittelalters.  Ans  dem  Latei- 
aiiadien  von  L.  Laistner.  StatU^art  1879.  XXIU  u.  117  S.  8.  —  W.  Giese- 
^reeht.  Die  Vaganten  oder  Groliarden  and  ihre  Lieder.  (Allgem.  Monatsschr.  1853.) 
—  0.  Hubatsch,  Die  lateinischen  Yagantenüeder  des  Mittelalters.  Görlitz  1870. 
T  a.  100  8.   8. 

Lieder  der  Minnesinger.  Von  K.  Simrock.  Elberfeld  1857.  XIX  a.  351  8. 
16.  —  W.  Storck,  Buch  der  Lieder  ans  der  deutschen  Minnezeit.  Münster  1872. 
426  8.  16.  —  K.  Ströse,  Deutsche  Minne  aus  alter  Zeit.  Ausgewählte  Lieder  der 
Minnesänger  des  Mittelalters.  Frei  übertragen.  Zweite  Aufl.  I^ipz.  1878.  XTTT  a. 
80  8.  16.  —  K.  8t'röse,  Altes  Gold.  8prüche  der  Minnesänger  des  Mittehilters. 
¥m.  übersetzt.  Zweite  Aufl.  Leipz.  1878.  16.  —  EL  Pannier,  Die  Minnesinger. 
Ausgewählt  und  übersetzt,  mit  Einleitung  und  Anmerkungen.    Görlitz  1881.  8. 

£.  y.  Lüttich,  Die  deutschen  Minnesinger  in  Bild  und  Wort.  Mit  Text  von 
H.  Holland.    Wien  1876—77.  Fol 

H.  Graf  Hoverden,  Versuch  einer  Heraldik  der  Minnesinger.  (Vierteljahrs- 
schrift für  Heraldik  1877.   H.  1.) 

W.  Seh  er  er,  Die  Anfänge  des  Minnegesangs.    Wien  1874.  8. 

Em.  Henri ci,  Bittertum  und  Hofwesen,  höfische  Lyrik  des  Minnedienstes 
(in  dessen:  Zur  Gesch.  d^  mhd.  Lyrik.    Berlin  1876.   S.  21—51). 

Perioden  mittelhochdeutscher  Lyrik.  Von  H  PauL  (Beiträge  1880.  7,  408  ff.) 

H.  Paul,  Kritische  Beiträge  zu  den  Minnesingern.  (Beiträge  1876.  2, 406—560.) 

lieber  den  Unterschied  zwischen  Lied  und  Spruch  bei  den  Lyrikern  des  XH. 
u.  Xm.  Jh.  von  Job.  Eathay.    Wien  1875.   31  S.   8. 

K.  Bartsch,  Die  romanischen  und  deutschen  Tagelieder  (Album  des  lit. 
Vereins  in  Nürnberg  18ü5.    1—75  Vorträge.  Preiburg  1883.  8.  250—317). 

L.  Uhland,  Der  Minnesang  (Schriften  Bd.  V  [1870J  8.  111—282).  — 
J.  W.  0.  Richter,  Die  lyrischen  Achtungen  des  deutschen  Mittelalters.  Vorträge. 
Leipzig  1873.  301  S.  16.  —  H.  Zurborg,  Ueber  den  altdeutschen  Mnnegesang. 
Vortrag.  Jena  1877.  IV  u.  32  S.  8.  —  K.  Menge,  Xaiserthum  und  Kaiser  bei 
den  Mumesängem.    Köln  1880.   34  S.  4.   (Progr.) 

L  unter  den  geistlichen  Liedern  zeichnet  sich  vor  allen  ein  Lobgesang 

an  die  heilige  Jungfrau  aus,  das  nach  dem  Fundort  der  Hs.  s.  g.  Melker 

Marienlied,  daneben  der  Amsteiner  Marienieich  und  die  Sequenz  aus  Muri, 

sowie  einige  andere  kleine  Gedichte,  von  denen  die  Weihnachts-  und  Oster- 

lieder  wol  aus  geistlichen  Spielen  stammen. 

(WKL.)  Das  deutsche  Kirchenlied  von  der  ältesten  Zeit  bis  zu  Anfang  des 
XVn.  Jahrhunderts.  Mit  Berücksichtigung  der  deutschen  kirchlichen  Liederdichtuug 
im  weiteren  Sinne  und  der  lateinischen  von  Hilarius  bis  Creorg  Fabricius  und  Wolf  - 
gang Ammonius.    Von  Philipp  Wackernagel.    Leipzig  1864—1877.  V.   8. 

Hoff  mann  v.  F.,  (jeschichte  des  deutschen  Kirchenliedes  bis  auf  Luthers  Zeit. 
Zweite  Ausgabe.  Hannover  1854.  8.  —  EL  A.  Beck,  Geschichte  des  katholischen 
Kirchenliedes  von  seinen  ersten  Anfangen  bis  auf  die  Gegenwart.  Köln  1878.  Vill 
u.  288  8.  Lit  CentralbL  1879.  Nr.  14.  —  0.  Eichtor,  Die  religiöse  Lyrik  in  der 
Blütezeit  des  deutschen  Minnegesangs.  Görlitz  1868.  4.  —  Aemil.  Christmann, 
Theologumenon  poetarum  lyricorum  theotiscorum  saec.  XH.  et  XTTT.  selecta  capita. 
Königsb.  1862.  8.  —  Herm.  Dederich,  Zur  geistlichen  Dichtung  des  Mittelalters. 
TngT,  Köln  1877.   16  S.  4. 

1.  Das  Melker  Marienlied  aus  Franz  Pfeiffers  Nachlaß  in  photo- 
lithographischer Nachbildung  herausgegeben  von  J.  Strobl.  Wien  1870. 
4.  Früher:  Lobgesang  auf  die  Jung&au  Maria,  in  Pez  Thes.  noviss.  1,  1, 
415 — 416.  —  Mit  Uebersetzung  und  Erläuterungen  von  J.  F.  A.  Kinder- 
ling  in  Gräter's  Bragur  6,  1,  127—139.  2,  26—37.  MSH.  3,  429. 
820.  —  MA.  962.  —  MSD«.  Nr.  39.  —  W.  Scher  er,  Zum  Melker 
Marienliede  (Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1870).  —  E.  Steinmeyer,  Ztschr. 
20,  127.  —  WKL.  2,  35.  Nr.  39. 
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2.  Ein  Lied  aus  der  Kaiserchronik  (Diemer  287 :  In  Israhdis  huwne 
Von  manne  ze  manne)  entdeckte  M.  Rödiger,  vier  sechszeilige  (inter- 
polierte) Strophen,  in  denen  die  fünffce  und  sechste  Zeile  daktylisch.  Be- 
kannt gemacht  von  Müllenhoff,  Ztschr.  18,  157 — 159. 

3.  Eine  Erkl&nmg  des  Yatemiisers^  in  zwöl&eiligen  Strophen,  teilte 
Mone  (Anz.  1839.  8,  39  ff.)  aus  einer  Innsbracker  Hs.  mit  und  aus  einer 
Millstäter  Hs.,  die  arg  verstümmelt  ist,  Kar^jan  (Sprachdenk.  67  ff.)  ohne 
zu  erkennen,  daß  in  beiden  dasselbe  Gedicht  enthalten  sei.  Beide  ergänzen 
und  berichtigen  sich,  beiden  fehlt  der  Anfang.  MA.  232  ff.  MSD^  Nr. 
43.  WKL.  2,  36.  Nr.  30. 

4.  Arnsteiner  Marienleich :  Ztschr.  2,  193—^199.    MSD.  Nr.  38. 

5.  Lobgesang  auf  Gott  (Nu  lohe  wir  minen  trehtin).  Diemer,  Deut 
Ged.  354.    WKL.  2,  38.  Nr.  31.     MSD.  S.  135. 

6.  Seqnenz  aus  Muri  (Ave  vü  lihtir  meris  sterne),  Diut  2, 294 — 296. 
MSH.  3,  467.  MSD.  Nr.  42.  WKL.  2,  42  Nr.  37.  Vgl  Münchner  SB. 
1870.  2,  109—119.  Bartsch,  Germ.  18,  49—50  Bruchstück  aus  Engelberg. 

7.  Die  sieben  Siegel  der  Apokalypse  werden  in  einem  Gedichte  in 
zwölfzeUigen  Strophen  gedeutet.  Gedr.  in  Mones  Anz.  1839.  8,  44 — 46. 
MA.  239.     MSDl  Nr.  44. 

8.  Ein  Gebet  an  die  Jungfrau  (6  Zeilen)  des  XII.  Jh.  teilte  Bartsch 
aus  Clm  19463  (Tegems.  1463)  mit  in  Germania  24,  297. 

9.  Ein  Mariengedicllt  des  Xn.  Jh.  veröffentlichte  K.  Bartsch,  Germ. 
18,  50—51. 

Zeugnisse  über  andere  geistliche  Gesänge  des  Volks  bei  Hofifmann  39  ff. 
Die  geistlichen  Lieder  wurden  l^e  genannt;  sie  waren  aus  dem  bloßen  Bufe  Kyrie 
eleison  entstanden.    Manche  kleinere  Lieder  oder  Strophen  bei  WKL.  2,  40  ff. 

n.  Der  weltliche  Gesang,  noch  nicht  von  künstlichen  Formen  eingeengt, 
wird  reichhaltiger  gewesen  sein,  als  aus  den  erhaltnen  Liedern  abgenonunen 
werden  kann.  Neben  den  wenn  auch  einfachen  doch  inunerhin  schon 
kunstmäßigen  Liedern  muß  das  Volk  seine  Lieder  gehabt  haben.  Verse 
wie  die  bekannten,  ehemals  dem  Wemher  von  Tegemsee  zugeschriebenen 
(Du  bist  min,  ich  bin  din,  des  soltu  gewis  sin.  du  bist  beslozzen  in  minem 
herzen;  verloren  ist  das  sluzzelin;  du  muost  immer  dar  inne  sin)  laßen 
das  mit  Sicherheit  schließen. 

1.  Der  TOn  Kürenberc,  dem  einige  Lieder  des  frühen  XII.  Jh.  bei- 
gelegt sind  und  dessen  Weise  genannt  wird,  scheint  aus  dem  Geschlechte 
gewesen  zu  sein,  dessen  Burg  an  der  Donau  oberhalb  Linz  beim  Kloster 
Wilhering  stand.  (Haupt  und  Pfeiffer  (Germ.  2,  493)  wiesen  folgende 
Kürenberger  aus  der  Gegend  von  Linz  urkundlich  nach:  Purchart  de 
Chumperch  1100 — 1139,  und  aus  derselben  Zeit:  Marcwardus  de  Churin- 
perch,  Magins  de  Chumperge;  Magenes  de  Chumperch  1120;  Chuonrat 
de  Chuorinperge  1140;  Heinricus  de  Churberch  1150;  Geroldus  de  Cvo- 
renberch  1155 — 1159;  Gvaltherus  de  Cuomberg  1155 — 1160;  Otto  und 
Purchardus  de  Chuonperch  1160 — 1190;  Heinricus  de  Chumperch  1190 
tmd  1217.)  Die  ihm  zugewiesenen  Lieder  sind  voll  seelenvoller  Tiefe,  in 
der  Nibelungenstrophe.  Pfeiffer  suchte  ihn  als  Dichter  des  Nibelungen- 
liedes aufzustellen  (worüber  beim  Nibeltmgenliede). 

Kürenbergü  et  Airami  Gerstensis  poetarum  theotiscorum  carmina  carminumqne 
fragmenta,  ordmem  restituit,  lacunas  indicavit  Guil.  Wackernagel.    BeroL  1827. 
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8.  -r  Hoflfaiaim  Fandgraben  1,  263  f.  —  MSH.  1,  97.  4,  109  (wo  der  Diditer  in 
den  Breisgan  gewiesen  wird).  —  MA.  912  f.  —  MSF.  Nt.  2.  —  Bartsch  Nr.  1. 
V^  Paul,  Bdtr.  1876.  2,  406-418. 

S.  Biezler,  Zum  Kürenberger  (Forschungen  zur  deutschen  Geschichte.  1878. 
18,  547—50,  weitere  Nachweisungen  österr.  Nürnberger  und  anderer  Geschlechter 
des  Namens). 

2.  Her  Dietmar  yon  Alste  (Agast,  Agist,  Aist,  Ast)  erscheint  in 
steierischen,  oesterreichischen  und  Salzburger  Urkunden  von  1143 — 1170; 
im  J.  1171  wird  er  als  verstorben  bezeichnet.  Seine  Stammburg  lag 
zwischen  Ried  und  Wartberg  auf  einem  Berge,  der  noch  jetzt  den  Namen 
Altaist  ti^t  Es  sind  nur  wenige  Gedichte  erhalten,  die  durch  sinnlich 
frische  Anschauungen  sich  auszeichnen. 

MSH.  1,98.4. 111.  — MA.  913.— MSP.  Nr.  7. -Bartsch  Nr.  2. 

8.  SperrOgel^  ein  Dichter  bürgerlichen  Standes.  Die  Hss.  unterscheiden 
einen  Spervogel  und  einen  jungen  Spervogel;  doch  trennen  sie  die  Strophen 
nicht.  Der  von  Spervogel  genannte  Wemhart  von  Steinberc,  als  dessen 
Erbe  »der  werden  Otingaere  stam*  eintritt,  wurde  von  Haupt  und  Pfeiffer 
in  dem  Werenhardus  de  Steinesberch  erkannt,  der  in  einer  Urkunde  Lo- 
thars m.  vom  27.  Dec.  1128  vorkommt  Walther  von  Husen  (Bheinhausen 
bei  Mannheim),  den  er  auch  nennt,  Vater  des  Dichters  Fr.  v.  Husen,  ist 
von  Haupt  (Hartmanns  Büchlein  XVI)  in  Wormser  Urkunden  von  1159 
bis  1165,  zwei  Mainzer  von  1171  imd  einer  Speirer  von  1178  nach- 
gewiesen. Pfeiffer  (Germ.  2,  494)  teüte  die  Strophen  MSH.  Nr.  187  H, 
1—16.  V.  VI,  1—18  dem  Älteren,  die  I,  1—23.  m,  1—4.  IV  und  Vm 
dem  jungen  Spervogel  zu.  Seine  Sprüche  tragen  entschieden  lehrhaften 
Charakter;  darunter  Fabeln,  die  fast  nur  Nutzanwendtmgen  zu  einer  voraus- 
gesetzten reichen  Tiersage  geben.  Rührende  Klage  um  Wemhart  von 
Steinberg,  der  freigebig  gewesen  wie  Büdeger  zu  Bechelaren.  Kräftige 
Oster-  und  Weümachtslieder. 

Hoffinann,  Fundgruben  1,  268.  MSH.  Nr.  137.  2,  375  f.  4,  911  (um  1280; 
Docen  im  Mus.  1,  207  gegen  Ende  des  XTTT.  Jh.).  MA.  ^6.  —  lieder  und  Sprüche 
der  beiden  Spervogel.  Mit  Einleitung,  Textkritik  und  üebersetzung  hg.  y.  H.  Gradl. 
Prag  1869.  Vn  u.  71  S.  8.  Germ.  15,  237-245.  Jos.  Strobl.  —  W.  Scherer, 
Deatsche  Studien  (WSB.  64,  283).  Wien  1870.  70  S.  8.  -  R.  Schneider,  Sper- 
Togels  lieder  für  die  Schule  erklärt  und  mit  einem  Glossar  versehen.  Progr.  Halberst. 
1876.  21  S.  4  —  H.  Paul,  Beiträge  1876.  2,  427  ff.  —  WKL.  2,  41  f.  —  Bartech 
Nr.  3.  —  Em.  Henrid,  Zur  Geschichte  der  mhd.  Lyrik.  Berlin  1876.  IV  u.  74  S. 
8.  (8.  1-21:  Die  älteren  SpervogelUeder  vor  1140.  YgL  Steinmeyer  im  Anz.  2, 
138—149.  Kinzel  in  Z.  f.  d.  Ph.  7,  481-484.  Lohfeld  im  lit  CentralbL  1876. 
130G— 1308.) 

4.  Her  Meinloh  TOD  SeTelingen.  Die  von  Sevelingen,  Söflingen  bei 
Ulm,  waren  Truchseßen  der  Grafen  von  Dillingen.  Der  Dichter  ist  ur- 
kundlich noch  nicht  nachgewiesen  (ein  jüngerer  Meinloh  v.  Sevelingen 
1240;  Stalin,  würtemb.  Gesch.  2,  761).  Die  Strophen  des  Dichters  sind 
eine  Erweiterung  der  Nibeiungenstrophe. 

MSH.  1,  219  f.  4,  156  f.  MSF.  Nr.  3.  Bartoch  Nr.  4.  Vgl.  H.  Paul,  Beitr. 
2,  418  f.    Scherer  QF.  12,  89. 

5.  Der  Burggraf  von  Begensbarg  und  der  Burggraf  von  Rletenbnrg^ 
die  in  den  Hss.  geschieden  werden,  sind  vielleicht  identisch  (MSH.  4,  155). 
Heinrich  von  Stevening  und  Bietenburg  war  Burggraf  von  Begensburg 
1161 — 1176,  sein  Sohn  Friedrich  von  1176  bis  um  1181;  dessen  Bruder 
Heinrich  stiurb  1184.     Der  Rietenburger  hat  künstlicheren  Strophenbau. 

Oo«d«k«,  OroDdriM.    9.  Anfl.  4 
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und   überschlagende  Keime,   der   andre  nur  paarweise  und  lehnt  sich  an 

die  Nibelungenstrophe. 

MSH.  1,  171.  4,  480-84.  1,  218.  4,  155  f.  MSP.  Nr.  4  5.  Bartach  Nr.  S 
u.  6.    Paul,  Beitr.  1876.  2,  419  f.    Scherer  QP.  12,  88. 

Her  Heinrich  Ton  Yeldeke  §  37. 

6.  Her  Friderich  TOn  Hosen ,  Sohn  Walthers ,  mit  dem  er  in  einer 
Mainzer  Urkunde  1171  erscheint;  1175  war  er  in  Italien  (in  Pavia)^ 
wieder  mit  Heinrich  VI.  im  Sept.  u.  Oct.  1186.  Im  Dec  1187  beim 
Gespräch  Friedrich  I.  und  Philipp  Augusts  von  Frankreich,  1188  Begleiter 
Balduins  V.  von  Hennegau;  1189  machte  er  den  Kreuzzug  mit,  in  dem 
er  bei  Philomelium,  in  hitziger  Verfolgung  eines  Feindes  über  einen  Graben 
setzend,  mit  dem  Pferde  stürzte  und  am  6.  Mai  1190  starb.  Er  dichtete 
seine  Lieder,  in  denen  noch  unreine  Reime  sind,  auf  der  Fahrt  und  sandte 
sie  der  Geliebten.  Er  schließt  sich  an  romanische  Vorbilder;  die  Pro* 
venzalen  Folquet  de  Marseille  (in  Gedanken  und  Form)  und  Bemard  von 
Ventadom  (Form)  sind  bisher  nachgewiesen.  Er  ist  der  eigentliche  Be- 
gründer der  höfischen  Lyrik. 

MSH.  1,  212-217.  4,  150—154.  —  MA.  915.  —  MSP.  Nr.  8.  -  Bartadk 
Nr.  8.  —  Bartsch,  Germ.  1,  480  f.;  Berthold  v.  Holle  XXXVH.  ~  K.  Müllen- 
hoff,  Zu  Fr.  V.  Hausen,  Ztschr.  14,  133—143.  —  E.  Lehfeld,  Ueber  Pridridh  t. 
Hausen,  in  Paul's  Beiträgen  2,  345-405.  H.  Paul,  Beitr.  1876,  2,  422—426.— 
M.  Spirgatis,  Die  Lieder  Fridrichs  von  Hausen.  Tübingen  1876.  —  Clemens  Fifar» 
V.  Hausen,  Zur  Frage  der  Abstammung  des  Minnesängers  Fr.  v.  Hausen  (dar 
deutsche  Herold  1879.  10.  Heft  6—7;  (Em.  Henrici,  daselbst  11,  1  S.  3-6.)  — 
0.  Baumgarten,  Die  Chronologie  der  Gedichte  Friedrichs  von  Hausen.  Ztschr.  26» 
105-145. 

7.  Her  Ulrich  TOn  Gntenberg,  vermutlich  von  Gutenburg  bei  Berg- 
zabern. Der  erste  Leichdichter  unter  den  Minnesingern.  MSF.  Nr.  10^ 
E.  Martin,  Ztschr.  23,  440  aus  Schöpflin  Alsat.  illustr.  zum  J.  1170. 

8.  OrafRndolf  TOD  FeniS,  Rudolfn.,derinUrkunden vonll58— 1192. 

erscheint  xmd   vor  dem  30.  Aug.  1196  starb,   ein  Schweizer.     Er  büdete 

seine  Lieder  den  Provenzalen  Peire  Yidal  tmd  Folquet  de  Marseille  nach,. 

deren  Gedichte  ihm  bald  nach  der  Abfaßung  bekannt  geworden  sein  müßen. 

MSH.  1, 12-20.  4, 47—52.  MSF.  Nr.  11.  Bartsch  Nr.  9.  —  Vgl  K.  Bartsch, 
Ztschr.  11,  145—162.  —  Pf  äff.  Der  Minnesinger  Rud.  v.  Penis  und  die  Art,  wie 
er  die  Provenzalen  benutzte.  Progr.  Büschweiler  i.  Eis.  1873.  7  S.  8.  —  K.  Brunner^ 
Graf  Bud.  v.  Penis,  der  Minnesinger  am  Bielerseo  (Bemer  Taschenb.  f.  1878)^ 
Bern  1873.  40  S.  8.  —  Pf  äff ,  Eud.  v.  Penis.  Ztschr.  1874.  18,  44—58.  —  H.  Panl^ 
Beitr.  1876.  2,  433—437. 

9.  Her  Hartwig  T.  Rnte ;  ein  Hartuwic  de  Route  erscheint  im  Tegem- 
seer  Salbuch  unter  Abt  Konrad  (1134 — 1155),  im  Salbuch  von  Weihen- 
stephan unter  Abt  Günther  (1147 — 1156),  im  Salbuch  von  St.  Peter  in  Salz- 
burg unter  Abt  Balderich  (f  1147),  im  Formbacher  Salbuch  um  1140;  im 
Salbuch  von  Baumburg  um  1150.  Ein  Dichter,  dem  die  Huld  der  Ge- 
liebten höher  steht,  als  seine  Leidenschaft;  dem  die  Todesgefahr  nicht  so 
schrecklich,  wie  das  Gedenken  an  die  Geliebte,  die  ihn  nicht  erhört  hat, 
schmerzlich  ist     MSF.  Nr.  15. 

10.  Her  Heinrich  TOn  Rngge;  eine  zwischen  1175—1178  vom  Abte 
Eberhard  von  Blaubeuren  ausgestellte  Urkunde  nennt  einen  Henr.  mil.  de 
Rugge  als  Zeugen  (Pfeiffer,  Germ.  7,  110).  Er  ermahnt  im  Spätjahr  1191 
zur  Beteiligung  am  Kreuzzuge  in  einem  Leich  mit  reinen  Reimen,  während 
seine  Lieder  noch  Assonanzen  zeigen.    Nüchtern,  zum  Lehrhaften  neigend.. 
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Leich  von  dem  heü.  Grabe  Ton  Dem  von  Bngge,  aus  einer  gleichzeitken  Hs. 
hg.  und  oommentiert  von  B.  J.  Docen  (in  SchellingB  Zeitschrift  von  Deutsäen  fQr 
Destsebe  1,  445-461 .  —  MSR  1,  220-222.  8,  468.  MSF.  Nr.  18.  —  Bartsch 
Nr.  10.  —  WKL  2,  56.  Nr.  72.  —  H.  Paul,  Beiträge  1876.  2,  487-'545.  Vgl 
£.  Schmidt  zu  Beinmar. 

11.  Her  Albrecht  yon  Johansdorf.  In  Urkunden  kommen  zwei  des- 
selben Namens  vor:  1172  Albertus  et  frater  eins  £berhardas  de  Jahens- 
torff  in  einer  Urkunde  des  Bischofs  Hermann  von  Bamberg,  unter  den 
Ministerialien;  1185  Albert  und  sein  Sohn  Adalbert  in  einer  Urkunde  des 
Klosters  S.  Nicolaus  zu  Passau;  1188  Albert  in  einer  Bamberger  Urkunde 
als  Ministerial  des  Bischofs  Hermann;  unter  den  Ministerialen  des  Bischofs 
Wolfker  v.  Passau  1201  u.  1204,  des  Bischofs  Manegold  1209.  Diesen 
(1189—1209)  hält  Bartsch  für  den  Dichter,  der,  wahrscheinHch  1189, 
an  einem  Ereuzzuge  Teil  nahm.  Er  zeigt  religiösen  Ernst  auch  in  der 
Au£Eaßung  der  Liebe. 

MSH.  1,  821-325.  8,  329.    MSP.  Nr.  11.    Bartsch  Nr.  11. 

12.  Her  Bligger  TOn  Steinach  aus  der  Bheinpfalz,  dessen  Burg  am 
Neckar  stand.  Seit  1165  kommt  er  in  Urkunden  vor.  Schon  vor  1193 
dichtete  er,  da  er  Saladin  (f  3.  März  1193)  als  lebend  nennt;  1194  war  er 
mit  Heinrich  VL  in  Piacenza,  1196  erscheint  er  in  Worms  in  einer  Ur- 
kunde des  Kaisers  und  noch  1209  als  Vermittler  zwischen  dem  Kloster 
Eberach  und  Eberhard  Waro  von  Hagen.  Sein  Sohn  Bligger  konunt  seit 
1211  in  Urkunden  vor,  gestorben  1228.  Gottfried  preist  ihn  als  Dichter 
des  Umhanges,  eines  Gedichtes,  in  dem  Pfeiffer  novellistische  Erzählungen 
aus  dem  klassischen  Altertume  vermutete,  die  jedoch  aus  französischer 
QueUe  genommen  waren.  Nur  weniges  seiner  lyrischen  Gedichte  ist  er- 
halten; er  erklärt  den  fiir  unwert,  den  niemand  haße,  und  schätzt  die 
Geliebte  tausendmal  höher  als  Saladin  Damaskus. 

MSH.  1,  326.  4,  254—260.  —  MSF.  Nr.  16.  —  Bartsch  Nr.  17.  MA.  873.  — 
Mone's  Anz.  4,  314-821.  Docen  im  altd.  Mus.  1,  139;  MsceU.  2,  295.  Fr.  Pfeiffer, 
Zur  deutschen  lit.  Gesch.  Stuttg.  1855.  S.  1—18;  Freie  Forschung  55—82.  Da- 
gegen J.  Schmidt  in  Paulis  Beitr^n  1876.   8,  173—181. 

13.  Her  Bemger  TOD  Horheim^  wol  aus  dem  Enzgau  (Würtemberg), 

wo   es   Herren  von   Horheim  gab   (doch  auch  in   Baiem),   nahm  an  der 

Heerfahrt   im  Frühling   1190   nach   Sicilien  Teil     Er  zeigt  französischen 

Einfluß    in  Gedanken    und    Form,    da   er   eine   Strophe   des   Gace  Brul^ 

(abab     baa     ba)  nachbildet. 

MSH.  1,  319-321.  MSF.  Nr.  14.  Bartsch  Nr.  12  (wo  S.  315  das  französische 
HoBter  mitgeteilt  ist. 

14.  Der  TOn  Kolmas^  (dominus  Henricus  de  Kolmas  in  Eisenacher 

Urkunden  von  1274 — 1279,  nicht  der  Dichter,)  der  fronune  Betrachtungen 

über  Vergänglichkeit  und  späte  Erkenntnis   anstellt   und   das  Wunder  in 

scholastischer  Weise  anstaunt,  daß  die  Jtmgfrtiu  Christi  Mutter  und  doch 

sein  £jnd  ist,  

Altd.  BU.  2,  122—123.  MSH.  3,  468.  MSF.  Nr.  17.  Bartsch  Nr.  13.  WKL. 
2,  57  Nr.  73. 

15.  Her  Heinrich  yon  Meningen^  unzweifelhaft  nach  der  Burg  Mo- 
mngen  bei  Sangerhausen,  zwischen  1218 — 21  als  miles  emeritus  urkundlich 
nachgewiesen,  sonst  nur  von  dem  s.  g.  Helbling  als  Dichter  von  Tage- 
Hedem,  und  von  Hugo  v.  Trimberg  im  Renner  nicht  sehr  freundlich 
erwihnl     Unter  den  ^teren  der  reichste  und  bedeutendste  Dichter.     Er 
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schildert  die  Liebe  mit  glühender  Sinnlichkeit,  tiefer  Empfindmig  und 
weiß  seinen  Liedern  durch  Züge  aus  dem  wirklichen  Liebesleben  eine 
Festigkeit  zu  geben,  wie  sie  selbst  bei  den  beßeren  Dichtem  selten  begeg* 
nei  Er  fühlt,  daß  er  zum  Gesänge  geboren  ist  Auf  den  Anblick  der 
Oeliebten  wartend,  wie  die  Vöglein  auf  den  Tag,  will  er  nicht  singen  wie 
die  Nachtigal,  die,  wenn  ihre  Liebe  vorüber,  schweigt,  sondern  immerfort 
wie  die  Schwalben  und  sich  an  die  nicht  mehr  kehren,  die  bald  sein  Singoiiy 
bald  sein  Schweigen  tadeln.  Er  möchte  das  Vöglein  sein,  das  die  Geliebfee 
liebt  und  das  ihr  singt  und  nachspricht;  er  würde  ihr  singen  wie  die 
NachtigaL  Keinen  Minnesold  hat  er  von  ihr  empfangen,  die  ihn,  ihren 
Dienstmann,  i^uberisch  überfallen  und  gefangen.  Er  kündigt  eine  ver- 
wüstende Heerfahrt  in  ihr  Reich  an  und  bietet  alle  Freunde  dazu  aii£ 
Sein  Sohn  soll  die  Fehde  erben  und  er  wünscht  ihm,  so  schön  zu  werden, 
daß  er  den  Vater  einst  noch  an  ihr  räche.  Endlich  hat  sie  das  trOstüche 
Wort  gesprochen,  das  ihm  durch  die  Seele  ins  Herz  gegangen,  so  daß  er 
erschrocken  verstummt  und  ihm  der  Thau  aus  den  Augen  gedrungen  ist 
Nun  schwebt  er  in  Wonne  wie  auf  Flügeln.  Er  freut  sich  mit  ihr  auf 
der  Heide  bei  Sang  und  Tanz,  kniet  im  EAmmerlein  vor  ihr,  die  um 
seinen  (möglichen)  Tod  in  Thränen  sitzt.  Er  findet  sie,  als  er  zu  ihr 
gesandt  worden,  allein  an  der  Zinne,  wagt  aber  nicht  den  Mnnesold  zu 
erringen,  da  ihre  Schönheit  ihn  blendet  Auch  jener  Sold  wird  ihm.  Er 
mht  in  den  Armen  der  Geliebten;  ihr  schneeweißer  Leib  leuchtet  durdi 
die  Nacht  wie  der  Mond.  Beide  klagen  in  liebeseliger  Wechselrede  nur, 
daß  es  tagt  —  Heinrich  ahmte  auch  provenzalische  Dichter  nach.  Er 
Übertrag  Anschauungen  und  Bilder  des  Mariencultus  auf  den  l&ifinnedienst 

MSR  1,120—126.  3,  317.  4, 122-126.  MA.  940—942.  MSP.  Nr.  18.  Bartsch 
Nr.  14.  Der  edel  Moringer . .  denselbigen  wollen  etlich,  er  seie  ein  Meiohsner  oder 
ein  Saxs  gewesen,  gleichwol  auch  ainer  vor  jaren  mag  gelept,  so  der  Moringer  hat 
gehaißen;  soll  zu  Leipzig  gesessen  und  in  großem  thon  gewesen  sein,  wie  man  fvuv 
äbt  Zimmersche  Cüron.  1,  286,  31—35.  —  Y^l  Bartsch,  Germ.  3,  304  ff. 
(Nachahmung  der  Provenzalen).  F.  Pfeiffer  3,  503  f.  (Heinrichs  Mundui;).  Bartsch, 
Zu  H.  V.  M.  Grerm.  15,  375.  —  P.  Bech,  Grerm.  19,  419  (Urkundlicher  Nachweis). 
—  H.  Zurborg,  Die  Heimat  Heinrichs  v.  M  Ztschr.  18,  319.  —  H.  Paul,  Beitr. 
1876.  2,  546—580.  —  M.  Meyr,  Ueber  H.  v.  M  Progr.  linz  1879.  52  S.  8.  — 
K  Gottschau,  Ueber  H.  v.  M.  in  Paul,  Beitr.  1880.  7, 335—430  (Leipziger  Disaert 
1880.  33  S.  8.).  —  Ferdinand  Michel,  H.  v.  M  und  die  Troubadours.  Ein  Bei- 
trag zur  Betrachtung  des  Verhältnisses  zwischen  deutschem  und  provenzalischein 
Minnegesang.  Strassb.  1880.  XI  u.  272  S.  8.  QF.  38.  Anz.  1881.  7,  121—151. 
B.  M.  Werner.  —  Fr.  Gärtner,  Ueber  ein  lied  H.'s  v.  M    Germ.  8,  54-56. 

16.  Her  Reinmar  (der  alte,  zur  Unterscheidung  von  Beinmar  von  Zweter, 
Beinmar  von  Hagenau  nach  Gotfrieds  Lob  der  Nachtigal  von  Hagenau) 
stammte  aus  dem  Elsaß  (nach  E.  Schmidt  aus  Straßburg  aus  dem  Geschlecht 
derer  von  Hagenau;  nachBecker  aus  Hagenau  in  Oesterreich),  scheint  um  1160 
geboren  und  um  1207  gestorben  zu  sein.  Er  lebte,  wie  es  scheint,  vorzugsweise 
am  österreichischen  Hofe,  machte  den  Ereuzzug  des  Herzogs  Leopold  VL  Yom 
J.  1190  mit,  und  beklagte  den  1194  erfolgten  Tod  dieses  Fürsten.  Wol  von 
Beinmar  lernte  Walther  in  Oesterreich  singen  und  sagen,  obwol  das  Verhältnis 
beider  nicht  immer  das  freundlichste  gewesen  zu  sein  scheint.  Beinmar  war 
ein  reicher,  aber  doch  fast  auf  das  leichte  Minnelied  beschränkter  Dichter, 
dessen  vorzüglichster  Wert  in  der  Form  bestand,  während  Walther  einen 
weiteren  Gesichtskreiß  und  tieferen  Gehalt  hatte.  Jener  wollte  vergnügen, 
dieser  dichterisch  gestalten,   was  ihn  und  die  Zeit  im  Innersten  bewegte. 
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M8H.  1,  174—201.  8,  318—821.  4.  137—144.  MA.  916  f.  MSP.  Nr.  20. 
Bartsdi  Nr.  15.  B.  Arnolt,  Zu  Beinmar.  MSF.  151,  24  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  71. 
V^  £.  Begel,  Za  Bemmar  von  Hagenau  (Genn.  19.  149—182).  Wien  1874.  8. 
Erich  Schmidt,  Beinmar  v.  Hagenau  und  Heinrich  von  Bugge.  Eine  literar- 
hiBtorische  Untersuchung.  Strassb.  1874.  122  S.  8.  QF.  4.  —  K.  Jauker,  Daa 
Yerhiltnis  Walthers  y.  d.  Yogelweide  zu  Beinmar  y.  Hagenau,  Frogr.  1875.  — 
H.  Paul,  Beinmar  und  Heinrich  y.  Bugge,  Beil3*äge  1876.  2,  487-545.  — 
R.  Becker,  üeber  Beinmar  v.  Hagenau,  in  Germania  22,  70—93.  195—225  (yer- 
legt  Hagenau  nach  Oesterreich  und  setzt  den  Kreuzzug  1197).  —  Eonr.  Burdach, 
'RAJnw""'  der  alte  und  Walther  von  der  Yogelweide.  Ein  Beitrag  zur  (reschichte 
des  Minnesangs.  Leipzig  1880.  YI  u.  284  S.  8.  (W.  Wilmanns  im  Anz.  1881. 
258-273.    Zamcke  im  Ut  Centralbl.  1881,  1254—56.) 

17.  Kaiser  Heinrich  Tl.,  gestorben  1197.    Die  Weingarter  und  die 

Pariser  Liederhandschrift  geben  ihm  die  beiden  schönen,   an  die   Spitze 

gestellten  Lieder  (Ich  grileze  mit  gesange  die  suezen;  Wol  hoher  danne 

riche)j  die  Haupt  (und  auch  Bartsch)  ihm  abspricht     J.  Grimm  ((}erm. 

2,  477  ff.)  erklärte  sich  gegen  Haupt  und  gegen  dessen  Coiyectur  (dannez)p 

die  er  unnötig,  ja  eine  Grille  nannte.     Ein  kronentragender  Dichter  habe 

jene  Lieder  unzweifelhaft  gesungen. 

MSH.  1,  1.  4,  3.  MA.  916.  MSF.  unter  den  namenlosen  liedem.  Bartsch 
98,  97 — 116  nur  das  zweite,  unter  den  namenlosen.  M.  Haupt,  De  carminibus 
HI  Theotiscis,  quae  libris  Wingartensi  et  Parisino  continentur  ab  Henrico  VL  ab- 
jndicandis.  Berol.  1857.  4.  K.  Meyer,  Die  Lieder  Kaiser  Heinrichs  YL  (Germ. 
15,  424—431  nicht  unecht) 

§  27. 

Die  Dichtung  der  Geistlichen  war,  wenn  auch  nicht  mit  der  Absicht 
es  zu  sein,  eine  durchweg  lehrhafte.  Das  eigentliche  Lehrgedicht,  dem 
eine  größere  Durchbildung  des  Yolkes  vorhergehen  muß,  tritt  gesondert 
nur  sp&rlich  auf.  Bei  manchen  Denkmälern,  die  man  hierher  ziehen  kann, 
bleibt  es  fraglich,  wie  weit  die  Absicht  der  Yerfaßer  auf  das  eigentlich 
Lehrhafte  gerichtet  war.  Daß  Geistliche  sie  schufen,  ergeben  der  Stoff 
und  die  Einmischung  des  Lateinischen.  Alte  üebersetzungen  sind  nun 
Torwiegend  in  poetischer  Form  abgefaßt,  wenn  nicht,  was  auch  vorkam, 
von  den  Auftrag  gebenden  Herren  ausdrücklich  der  Yers  verbeten  war. 

1.  Ein  Elueidarlus,  auf  Befehl  Herzog  Heinrichs  von  seinen  Capellanen  getihtet 
(fibersetzt  mit  cereimter  Einleitung,  im  XH.  Jh.),  aus  dem  Niederdeutschen,  belehrt 
uns,  daß  die  dichterische  Umschreibung  vom  Auftraggeber  verbeten  war.  Germ.  17, 
408  f.,  wo  K.  Schröder  die  42  Yerse  der  Einleitung  bekannt  machte.  Ygl.  Wacker- 
nagel, Baseler  Hss.  19.  Altd.  Bl.  1,  326.  Mone's  Anz.  1834.  3,  311—818.  Letz- 
teros  Bruchstfick  verzeichnete  W.  Grimm  als  Gedicht  im  Poetenkatalog  der  Göt- 
tinger  Bibliothek. 

2.  Meiigarto^  die  Welt,  der  vom  Meere  umfloßne  Garten,  so  nannte 
Hoffinann  ein  im  J.  1834  entdecktes  Bruchstück  einer  Weltbeschreibung, 
in  dem  das  Wort  nicht  vorkommt  Der  Dichter,  sagt  der  Entdecker, 
begann  vielleicht  mit  der  Erschaffung  der  Welt,  beschrieb  dann  zuerst  die 
vier  Elemente,  Luft,  Feuer,  Waßer,  Erde,  hierauf  die  vier  Naturreiche, 
die  verschiedenen  Yölker  und  einzelnen  Länder  mit  ihren  Merkwürdigkeiten 
und  Wundem,  schöpfte  wahrscheinlich  aus  der  Bibel  und  encyklopädischen 
Werken  des  Mittelalters,  besonders  dem  Isidorus,  und  verwebte  das,  was 
er  selbst  erfahren  hatte,  mit  hinein.  Die  Erwähnung  des  Bischofs  Begin- 
bert,  der  unter  Otto  IXE.  Bischof  zu  Aldenburg  in  Wagrien  war  und 
unter  Heinrich  IL  vor  den  Slaven  nach  Utrecht  floh,  bestimmte  den  ersten 
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Herausgeber,  das  Gedicht  in  den  Anfang  des  XI.  Jh.  zu  setzen.  J.  Grimm 
wandte  ein,  daß  nicht  Beginbert  nach  Utrecht  geflohen  sei,  nur  der  mit 
ihm  in  Utrecht  zusammengetroffene  Dichter  sei  ausgewandert  Solche 
Auswanderungen  seien  eher  unter  Heinrich  IV.  und  V.,  zur  Zeit  des  hef- 
tigsten Investiturstreites,  als  unter  Heinrich  ü.  zu  erwarten.  Auf  jeden 
Fall  sei  der  Dichter  ein  Hochdeutscher  gewesen  \md  scheine  in  das  J. 
1070 — 71  zu  fallen,  wo  das  Stift  Constfmz  einen  Bischof  Siegfried,  der 
König  aber  einen  andern  Namens  Karl  erwählt  hatten  (Neugart,  Episc. 
Const.  1,  456  f.).  Das  erhaltne  Bruchstück  handelt  von  wunderbaren 
Meeren  und  Quellen  und  gibt  Beginprechts  Mitteilungen  über  Island,  wo- 
hin derselbe  oft  gefahren  war. 

Mengarto.  Bruchstück  eines  deutschen  Gedichtes  aus  dem  XL  Jh.  Hrsg. 
T.  H.  H orfmann.  Prag  1834.  8.  Fundgruben  2,  3 — 8.  (Jac.  Grimm  in  da 
Göttinger  gel.  Anz.  1838.  Nr.  56.  S.  545—553.)  MA.  883*885.  Schade,  Decai 
18—24.    Serapeum  1858.  S.  137  ff.    MSD«.  Nr.  32. 

3.  Lebensregeln  gibt  ein  Eia  karissima  beginnendes  Lehrgedicht  des 
XLl.  Jh.,  das  Latein  einmischt  Es  schärft  Demut,  ewige  Keuschheit, 
Gehorsam,  Gottesfurcht  ein,  wendet  sich  an  ,liebes  Kind'  tmd  spricht  am 
Schluße  aus  Gottes  Munde  zu  der  ,Schwester'  und  ,lieben  Tochter*.  MA.  885. 

Gedruckt  Alt.  Bl.  1,  343—347. 

4.  Tom  Recht.     Der  Rechte  gibt  es  viele.    Alles  Recht  beruht  auf 

drei  Punkten:  Treue;  andern  zu  geben,  was  man  sich  selbst  gegeben  wißen 

will;  tmd  gewsere  zu  sein.     MA.  885. 

Aus  der  Millstäter  Hs.  in  Karajans  Sprachdeukm.  3-16. 

5.  Die  Hochzeit^  ein  Gedicht,  das  an  eine  Erzählung,  wie  Gott  die 
Menschen  verstoßen  und  durch  Vermählung  mit  der  Jungfrau  erlöset  habe, 
allerlei  geistliche  Lehren  knüpft     MA.  885. 

Aus  der  Millstäter  Hs.  in  Karajans  Sprachdenkm.  19—44. 

6.  Der  lateinische  Physiologns^  der  eine  Deutimg  gewisser  mythischer 
Tiere  oder  doch  mythischer  Eigenschaften  auf  Christus  und  den  Teufel 
enthält,  war  im  Mittelalter  sehr  beliebt,  nicht  bloß  in  Deutschland.  In 
der  ersten  Hälfte  des  XI.  Jh.  entstand  eine  Prosaübersetzung  (Reda  umbe 
diu  tier),  dann  im  Xu.  Jh.  eine  andere  Prosabearbeitung  mit  Erweiterungen, 
imd  ebenfalls  noch  im  XU.  Jh.  vnirde  eine  auf  Bilder  berechnete  Bear- 
beitung in  unregelmäßigen  Versen  unternommen. 

Beda  umbe  diu  tier.  Aus  einer  Wiener  Hs.  (Hoffm.  373)  in  Hagen's  Denkm. 
50.  Hoffmann*B  Fund^pruben  1,  17.  MA  68  f.  —  Der  spätere  Prosa-Physiol.  in 
Hoffm.  FundgT.  1,  22.  Diut  3,  22.  MaAm.  Ged.  des  XIL  Jh.  2,  311.  —  Der 
gereimte  Physiol.  aus  einer  Millstäter  Hs.  in  Karajan*B  Sprachdenkxn.  TVlen  1848. 
S.  71  —  106. 

7.  Dia  Maze*  Ein  kurzes  Lehrgedicht  aus  Oberdeutschland,  um  1170 

abgefaßt,   schärft  das  Maßhalten  ein;    der  Mann  soll  mit  Maßen  sprechen 

und  schweigen,  mit  Maßen  die  Weiber  meiden,  mit  Maßen  zu  ihnen  gehn. 

Weiterhin  wendet  sich  die  ,Bede'  (213)  vorzugsweise  an  die  Frauen,  denen 

nicht  heimliche  Liebe,   aber  Maße  in  den  tougenlichen  dingen  der  Minne 

empfohlen  wird  (127,  198). 

Nach  der  Heidelb.  Hs.  341  hrsg.  von  E.  Bartsch  (Germania  8,  97—105). 
216  Verse. 

8.  Wemher  von  Elmendorf,  ICaplan,  verfaßte  im  XU.  Jh.  auf  Yeran* 
laßuDg  des  Heiligenstädter  Probstes  Dietiich  von  Elmendorf,  der  ihm  die 
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Bücher   dazu  lieferte,   ein  Lehrgedicht   mit  wörtlich   angeführten   Stellen 

«OS  der  Bibel,  Sallust,  Cicero,  Boethius,  Seneca,  Horatius,  Juvenal,  Lucan, 

Orid,  Terenz,  Xenophon  (Senofon),  eine  Art  deutscher  Chrestomathie.  MA.  885. 

Ha.  in  Klostemeuenburg  XIV.  Jh.  (Diut.  3.  268),  Fragm.  4  Bll.  Xm.  Jh. 
(Altd.  Bl.  2,  207-210).  Herausgegeben  von  Hoffm.  v.  F.  in  Ztschr.  2,  284  S. 
H.  Hoefer,  Quellennachweise  zu  Wemher  von  Elmendorf  (Ztsdir.  26,  87—96). 

9.  Ein  Brachstück  aus  einem  gereimten  Briefe^  Lehren  über  die  Minne 
erteilend  (Docen,  Miscell.  2,  306  f.),  ist  vielleicht  nur  Fragment  einer 
größeren  Dichtung,  in  dor  ein  Brief  vorkam. 

10.  Ein  erbauliches  Werk,  die  geistlichen  Lilien^  in  dem  Verse  und 
Prosa  abwechseln,  knüpft  Betrachtungen  an  die  einzelnen  Teile  der  Blume, 
Wurzel,  Stiel,  Blätter,  Kelch  und  Blütenblätter.  Die  Sprache  ist  nieder- 
rheinisch,  zum  Niederländischen  neigend. 

Auszüge  aus  einer  Hs.  XTTT.  Jh.  zu  Wiesbaden ,  126  Bll.,  gab  Hoffmann  v.  F. 
in  Germania  3,  56  ff. 

11.  Die  Warnmig^  vom  Anfange  des  XTTT.  Jh.,  enthält  in  3636  Versen 

weitläuftige  Abmahnungen   von   der  Lust   der  Welt  mit  Hinweisung   auf 

die    schrecklichen  Höllenstrafen;    reich    an   Sittenschilderungen   und   trotz 

Breiten  und  Wiederholungen  poetisch  und  feßelnd  vorgetragen.     MA.  886. 

Nach  der  Wiener  Hs.  (Nr.  2696  HofiEm.)  hrsg.  von  M.  Haupt  in  Ztschr.  1, 
488-537, 

12.  König  Tirol  und  sein  Sohn  Vridebrant  geben  und  lösen  geistlich 
mystische  Bätsei  in  strophischer  Form,  worauf  der  Vater  dem  Sohne  gute 
Lehren  erteilt. 

HMS ,  (Hagen's  Minnesinger)  1,  5.  Eunig  Tyrol  von  Schotten  und  sin  sun 
Vridebrant:  didätischos  Gredicnt  des  XH  Jh.  hreg.  von  F.  W.  Ebeling.  Halle 
1843.  8.  (Der  Herausgeber  des  Blattes,  das  nur  13  von  den  45  Strophen  enthält, 
«ebreibt  das  Gedicht  ,aem  alten  Poppo  dem  Starken,  den  wir  im  J.  1167  am  Hofe 
Barbarossas  finden*  zu.  —  Die  Ueberreste  altdeutscher  Dichtun^n  von  Tjrol  und 
Fridebrant.  Gresammelt,  herausgegeben  und  erläutert  von  £.  mlken.  Paderborn 
1878.    8. 

Einige  Segen  des  XH.  Jh.  mögen  hier  angeschloßen  werden;  ein  Morgensegen 
(MOnchner  Hs.,  daraus  in  der  Jen.  lit.  Z.  1810.  Nr.  110.  Fundgruben  1,  343. 
CWmm,  Myth.  Anh.  133.  MA  242.  MSD*.  Nr.  47,  3.  Münchner  SB.  1870.  2.  21), 
ein  andrer  Mf^rgensegen  (Heidelb.  Hs  163.  Mone,  Anz.  1834.  280.  Grimm,  Myth. 
139.  MA.  242.  MSD*.  S.  469),  Tobias  Reisesegtn  iHs.  in  üpsala;  daraus  Mise. 
observatt.  crit.  Vol  X,  1,  89-90.  Amstel.  1739;  Braunschw.  Nachr.  1735.  S.  321. 
Hs.  Wolfenb.  Extr.  226  S.  70;  Eschenb.  Denkm.  279.  Wiener  Hs.  2817.  Fundgr. 
1,  261.  Grimm,  Myth.  134  ff.  MA.  242.  MSD«.  47,  4,  wo  auch  Hs.  zu  S.  Florian 
bei  linz,  Nürnberg  und  des  German.  Museums  des  XV.  Jh.  Ein  Bruchstüclr  fand 
A.  Schönbach  Ztschr.  19,  495  f.,  der  mit  E.  Steinmeyer  den  Tobiassegen  noch- 
mals behandelte«  Ztschr.  24,  182-191.)  Zu  dem  Weingairter  Reisuenen  (MSD. 
47,  8.)  machte  K.  Lucae  Bemerkungen  Ztschr.  23,  94.  —  Blutsegen  (Wiener  Hs. 
m.  Jh.  Diut  3,  404  f.  MA.  241  f.  MSD*.  47,  1.)  —  Johcmnessegen  (Altd.  BU. 
8,  1—2.  W.  Grimm).  Johawfiesminne  aus  Einsideln.  Altd.  Bl.  2.  264  f.  von 
L.  Ettmüller.)    Vgl.  Altd.  BL  2,  266  f.    Germ.  20,  437—39     Ztschr.  18,  80  f. 

Anhang.  Einige  mittelalterUche  Predigten  und  Predigtbruchstücke,  die 
«^pentlich  diesem  Buche  fremd  sind,  ^lögen  sich  hier  anschliefien.  Bei  den  Mystikern 
S  69  sind  die  größeren  homiletischen  und  asketischen  Werke  der  späteren  Zeit 
«abgezählt. 

B.  Cruel,  Geschichte  der  deutschen  Predigt  im  Mittelalter.    Detmold  1879. 

XVI  n.  663  S.    8. 

Deutsche  Predigten  des  XH.  und  TTTTT.  Jh.  hrsg.  von  H.  Leyser.  Quedlinb. 
1888.  8.  —  Deutsche  Predigten  des  XH.  u.  XTTT.  Jh.  hrsg.  v.  K.  Roth.  Quedlinb. 
1839.  8.  —  Deutsche  Pre£gt6n  des  XTTT.  Jh.     Hrsg.  von  F.  K.  Grieshaben 
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Statt«:.  1844—46.  IL  8.  (XXYin  a.  167  and  XLV  a.  156  S.)  Prodigibrachstfidre 
aus  dem  XTT.  Jh.  von  Frz.  K  Grieshaber,  Germ.  1,  441 — 454.  —  Speeolnm 
ecclesiae.  Altdeutsch.  Herausg.  von  J.  Kelle.  München  1858.  8.  Dazu  A.  Sdidiir 
bach  in  Ztschr.  24, 87—93.  -  Altdeutsche  Predigten  und  Gebete  [des  XU— XV.  Jk] 
aus  Handschriften  gesammelt  und  vorbereitet  von  W.  Wackernagel  und  hng. 
▼on  Bieger,  Sieber  und  Weinhold.  Basel  1876.  XI  u.  611  S.  8.  Daza  Beofa» 
Germ.  22,  48  -  50.  —  A.  Jeitteles,  Altdeutsche  Predigten  ans  dem  Benedictiiier- 
stifte  S.  Paul  in  Kärnten.  Innsbruck  1878.  XliTTT  u.  188  S.  8.  Y^^  Ans.  1879. 
S.  1—40  A.  Schönbach;  Göttinger  g.  A.  1878.  87  Düsterdiek;  Jen.  lit  Zt«f.  1878. 
291.  Paul;  Z.  f.  d.  Ph.  10,  238  f.  Bech;  Germ.  24,  111;  B.  Sprenger,  Germ.  26, 
105;  Adalb.  Jeitteles,  Die  Simct  Panier  Predigten  und  Herr  Anton  SdiÖnbach.  Bei- 
lage zur  Germania  26.  H.  1.  1881.  150  S.  8.  —  A.  Schönbach,  Mitteilungen  ans 
altdeutschen  Hss.  Zweites  Stück.  Predigten.  Wien  1879.  48  S.  8.  Predigtbrooii- 
stücke.  Ztschr.  f.  d.  A.  19,  181-208.  20,  217—250.  22,  234-287.  24,  128—181. 
25,  271—88.  —  Aus  einer  Predigtsanunlung  des  XI.  Jh  (Ztschr.  f .  d.  Fh.  11, 
418—420).  —  Jos.  Haupt,  Bruchstücke  von  Predigten  (XU  Jh.)  Ztschr.  f.  d.  A. 
23,  345—53.  —  SL  Bartsch ,  Nicolaus  von  Landau,  Mönch  zu  Otterburg.  (Predigten.) 
Germ.  25,  418—20.  —  A.  Birlinger,  Elsäßische  Predigten.  Alemannia  1, 2^5—250. 
—  J.  Diemer,  Predigtentwürfe.  Germ.  3,  360.  Dazu  A.  Schönbach  in  Ztschr.  t 
d.  A.  24, 93 — 95.  —  Deutsche  Interlinearversion  der  Psalmen  aus  dem  XH.  u.  XIII.  Jh. 
hrsg.  von  £.  G.  Graff.  Quedlinb.  1839.  8.  —  A.  Greiff,  Ein  Predigtm&rlein. 
•Ztschr.  f.  d.  A.  18,  353—354.  —  K.  Hildebrand,  Predigtbruchstücke.  Ztschr.  1 
d.  A.  16,  281 — 288.  —  Alfr.  Holder,  Zwei  Predigten  des  Lesemeisters  Hugo  Ton 
Constanz.  Ztschr  f.  d.  Ph.  9,  29 — 43.  —  Mitteldeutsche  Predigten.  Mitrotheüt 
Ton  Adalbert  Jeitteles.  Germ.  17,  335^^54.  —  Scheibelberger,  f^redigt^ 
bruchstücke  aus  dem  XTTT.  Jh.  (Oesterr.  Yierteljahrsschr.  f.  KathoL  TheoL  1873. 
S.  447 — 54.)  —  G.  Schmidt,  Aus  einer  Predigtsamlung.  Halberstftdter  Brach- 
stücke. Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  129—140.  Zacher  weist  dort  12,  183—188  nach,  daft 
Ton  den  4  Bruchstücken  das  1.  3.  u.  4.  zu  Berthold  gehört.  —  Joh.  Schmidt^ 
Priester  Konrads  deutsches  Predigtbuch  (XH.  Jh.).  Progr.  Wien  1878.  20  S.  8.  — 
Schum,  Mitteldeutsche  Predigtbruchstücke.  Germ.  18,  96 — 109.  —  L.  Dieffen- 
bach.  Mitteldeutsche  Predigtbruchstücke.  Germ  19,  305—314.  —  K.  Stejskal, 
Altdeutsches  Epistel-  und  Erangelienbudi.  Ztsdir.  f.  d.  Ph.  12, 1—72.  —  J.  Strohig 
Zu  den  Fundgruben  1,  70  f.  (A-edigten  zwischen  1210—1221}.  Ztschr  f.  d.  A.  22, 
250—251.  —  J.  M.  Wagner,  Predigtentwürfe.  Ztschr.  f.  d.  A.  15,  439—42.  — 
0.  Zingerle,  Bruchstücke  altdeutscher  Predigten  (XH.  Jh.).  Ztschr.  f.  d.  A.  23. 
399—408.  —  Aus  einer  Predigtsamlung  des  XIV.  Jh.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  11, 420—433. 
Andre  Bruchstücke  und  Nacliweise  in  den  altd.  Bl.  2,  32—40.  163—189.  876—382. 

§28. 

Größere  Sorge  wandten  die  Geistlichen  auf  die  poetische  Darstelltmg 
der  Geschichte  oder  geschichtlicher  Stoffe.  Alte  Tradition  und  neue 
Anschauungen  mischten  sich  darin.  Fabelhaft  wie  die  Vorstellungen  von 
der  räumlichen  Ausdehnung  der  Welt  waren  die  Vorstellungen  von  dem 
geschichtlichen  Zusanmienhange  der  Dinge  in  älterer  Zeit  Der  Mangel 
aller  und  jeder  Kritik  muste  eine  poetische  Behandlung  der  (jeschichte 
in  dieser  Weise  begünstigen.  So  vortrefflich  zum  Teil  die  lateinischen 
Berichte  über  gleichzeitige  oder  kurz  vorher  geschehene  Dinge  sind,  die 
uns  die  Geistlichen  in  ihren  Annalen,  Chroniken,  Lebensbeschreibungen 
hinterlaßen  haben,  so  übereinstimmend  verlieren  sie  sich,  wo  sie,  mit  der 
Weltschöpfung  beginnend,  das  Altertum  in  ihren  Darstellungen  voran- 
schicken, in  bodenloses  Gewirr  von  Fabeln  \md  Träumen.  Die  dichterischen 
Historiker  treiben  es  in  dieser  Bichtung  noch  weiter.  Weder  die  Bibel 
vermochte  diesen  üppigen  Trieb  zu  zügeln,  noch  die  zugänglichen  Schrift- 
steller der  römischen  Literatur  vermochten  denselben  zu  regeln..  Gemeinschaft* 
liehe  ältere  verloren  gegangene  Quelle  scheint  mannigfach  benutzt  zu  sein. 
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1.  Annolled.  Ein  Gedicht,  das  dem  Leben  des  heiL  Anno  von  Köln 
(t  1075,  canonisiert  1183  und  von  Sigeberg  nach  Köln  überführt)  eine- 
Knleitnng  voraufstellt  von  Erscha£Eang  der  Welt,  Sündenfall,  Erlösung 
und  Yerbreitnng  der  christlichen  Lehre,  die  auch  zu  den  trojanischen 
Franken  und  nach  Köln  kam,  einer  Stadt,  die  durch  Anno  schön  und 
herlich  wurde  unter  allen  Städten,  die  ihren  Ursprung  von  den  Heiden 
haben.  Bückblick  auf  die  Städtegründtmgen  von  Ninus  an  \md  die  vier 
Weltreiche  nach  dem  Traume  Daniels  (Kap.  7).  Nach  diesen  Umwegen 
kommt  das  Gedicht  wieder  zu  Anno,  den  es  auch  nicht  wieder  verläßt. 
Es  erzählt,  wie  Anno  Bischof  ward,  preist  seinen  Wandel,  besonders  seine 
GkLte  gegen  Witwen  \md  Waisen,  unter  ihm  war  das  Reich  glücklich; 
sein  Ruhm  breitete  sich  weit  aus.  Er  baute  Kirchen  tmd  Klöster,  unter 
denen  das  auf  dem  Sigberg  besonders  hervorgehoben  wird.  Doch  feUtfr 
es  ihm  auch  nicht  an  Verrat  und  anderen  ijifechtungen,  aus  denen  er 
aber  nur  um  so  seliger  hervorgehen  sollte.  Als  jedoch  zur  Zeit  Hein- 
richs IV.  Mord,  Raub  und  Brand  das  Land  zerstörte,  da  verdroß  es  Anno» 
länger  zu  leben.  Er  reitet  nach  Salfeld  in  Thüringen  und  hat  auf  der. 
Reise  eine  Vision,  in  der  ihm  die  künftige  Herlichkeit  der  Heiligen  des. 
Himmels  verheißen  wird.  Den  Kölnern  vergibt  er  darauf  ihre  Schuld. 
Nachdem  er  noch  wie  Hiob  durch  schmerzhafte  Krankheit  geprüft  worden, 
stirbt  er.  Doch  die  Erde  empÜLngt  nur  das  Fleisch,  die  Seele  aber  scheidet 
aus  diesem  elenden  Leben  ins  Paradies,  zu  welchem  er  ims  nachzieht» 
indem  er  an  seinem  Ghrabe  noch  schöne  Zeichen  wirkt;  Sieche  und  Lahme- 
werden da  gesund.  Ein  besonderes  Zeichen  hat  er  an  dem  Vogt  eines 
Ritters  Arnold  gewirkt,  der  sein  Augenlicht,  das  er  durch  Lästerungen 
gegen  (rott,  seine  Heiligen  \md  Anno  verloren  hatte,  durch  Grebet  zu 
Anno  wiedererhält. 

Das  Lied  wurde  bald  als  fEür  dch  bestehendes  (Gedicht,  bald  als  der  Kaiser- 
Chronik  angehörig  bezeichnet  Hoffinann  (Fand^.  1,  251)  stellte  zuerst  die  Ansicht 
auf,  dafi  es  älter  sei  als  die  Kaiserchronik ,  jedoch  nidit  durchweg  ursprünglich, 
wdl  der  welteeschichtliche  Anfang  wahrscheinlich  aus  einer  älteren  Reimchronik 
herrflhre,  ans  der  auch  die  Kaiserchronik  schöpfe.  Lachmann  (Singen  und  Sagen  112) 
widersprach  dieser  Ansicht  und  meinte  das  Gedicht  sei  „ohne  Zweifel  um  die  Zeit 
der  Aufhebung  der  Gebeine  des  Heiligen  1188**  verfafit,  eine  Annahme,  die  selbst 
von  Lachmanns  entschiedensten  Anhängern  längst  aufgaben  ist.  Da  das  Gedicht 
von  der  Vita  Annonis,  die  1105  abgeschloßen  wurde,  abhängig  ist,  kann  es  nicht 
ilter  sein ,  und  es  muß  nach  Y.  644  vor  der  üeberführung  von  Sigeberg  gedichtet 
worden  sein,  wol  bald  nach  1105,  als  man  noch  reges  Interesse  an  den  Wundem 
nahm.  So  £.  Kettner.  Begemann  scheidet  Y.  19 — 92  resp.  116  und  Y.  575  bis 
zum  Schluss  als  das  Ursprüngliche  aus  und  läßt  das  Gedidit  1188  interpoliert  sein, 
da  Anno  heilig  genannt  werde.  Doch  schon  die  Yita  sa^  Sanctus  Anno.  Jeden- 
lalla  ftllt  das  (reoicht  noch  in  das  erste  Viertel  des  XH.  Jh.  und  ist  nicht  Ausfluß,, 
sondern  Quelle  der  Kaiserchronik.  Yerfasst  wurde  es  in  Köln  oder  Umgegend,  wahr- 
aduinlich  in  Sigeberg  selbst 

Die  Hs.,  welche  Bonaventura  Yulcanius  (De  literis  et  lingua  Getarum  sive 
Gothorum)  benutzte,  enthielt  eine  kürzere  Faßung  als  die,  nach  welcher  Opitz  das 
Gedidit  heraus^b,  die  seitdem  auch  verloren  ist,  so  daß  diese  Ausgabe  anstatt  der 
Hs.  ^Iten  muß.  —  A  Holtzmann  in  Pfeiffers  Germania  2,  1 — 48  versuchte  nach- 
zuweisen, dafi  Lambert  von  Hersfeld  Yerf.  des  Annoliedes  und  Uebersetzer  des 
Alexander  seL  Schon  Schade  (Crescentia  17  ff.)  hatte  versucht,  das  Gedicht  als 
dem  Tode  Annos  ^eichzeitig  nachzuweisen.  Maßmann  (Kaiserchr.  8,  268)  ließ  daa 
Annolied  aus  der  Kaiserchronik  interpoliert  sein. 

Yita  S.  Ahnonis  archiepiscopi  Coloniensis.  Ed.  B.  Köpke.  Monum.  Germ» 
Sciiptores.  T.  XL  —  H  Floto,  De  S.  Annone.    Beiolini  1847.  8. 
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Incerti  poetae  rhjthmus  de  Sancto  Annoue.  Martinus  Opitius  primns  ex 
membrana  veteri  edidit  et  animadversionibus  illustravit.  Dantisci  1689.  78  S.  8. 
Das  Annolied.  Genauer  Abdruck  des  Opitzischen  Textes  mit  Anmerkungen  und 
Wörterbuch  von  J.  Kehrein.  Prankf.  a.  M.  1865.  VI  u.  85  S.  8.  Schilters  The- 
saurus antiq.  teuton.  I.  —  Text  und  Ueborsetzung  von  Hegewisch  in  Eggen 
deutschem  Magazin  1791.  1,  555—572.  2,  10—75.  886—375.  —  Der  Lobgesang 
auf  den  heil.  Anno  in  der  althochdeutschen  Grundsprache  des  XL  Jh.  und  mit  einer 
Einleitung,  Uebersetzung  und  Anmerkungen  hrsg.  von  Dr.  G.  A.  F.  Goldmann. 
Leipzig  und  Altenb.  1816.  214  S.  8.  —  Maere  von  sente  Annen  erzebisoove  ci  Keine 
b!  Bine.  Von  Neuem  herausgegeben  von  Dr.  H.  E.  Bezzenberger.  Quedlinbnig 
1848.  X  u.  124  S.  8.  —  Leben  des  heil.  Anno,  Erzbischofes  von  Köln.  Deuisches 
Oedicht  des  XII.  Jh.,  nach  der  opitzischen  Hs.  genau  herausgegeben,  tibers.  und 
erläutert  von  Dr.  K.  Roth.    1.  Heft.    München  1847.    XXXIV  u.  97  S.   8. 

0.  Carnuth,  Zum  Annoliede  (Quellennachweis).  Germ.  14,  74 — 81.  — 
Begemann,  Ueber  das  Annolied.  Grerm.  20,  501  ff.  —  Emil  Kettner,  Unter- 
8U(£ungen  über  das  Annolied  (Dissertation.  Halle  1878).  Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  257--837. 

2.  Die  Kaiserchronik  führt  die  Geschichte  der  römischen  und 
deutschen  Kaiser  von  Romulus  und  Julius  Caesar  bis  auf  Lothar  (1189) 
oder  in  jüngeren  Hss.  bis  1147,  wo  Konrad  den  ersten  Kreuzzug  beschloß. 
Sage  und  Geschichte  sind  in  der  vorhin  bezeichneten  Weise  gemischt^ 
80  daß  in  dem  aus  allerlei  Quellen  compilierten  Werke  nicht  Greschidite, 
sondern  Dichtung  geboten  wird.  Bis  in  das  späte  MA.  wurde  die  Gom- 
pilation  einer  Menge  von  Prosachroniken  zu  Grunde  gelegt  Auch  Fort- 
setzungen bis  auf  den  Kampf  Rudolfs  von  Habsburg  mit  Ottokar  von 
Böhmen  sind  gedichtet.  Um  die  Kaiserchronik  und  deren  Sagengeschicfate 
hat  sich  Maßmann  mit  unermüdetem  Fleiße  bleibende  Verdienste  er- 
worben. Der  um  die  Seele  wie  um  die  Ehre  gleichmäßig  besorgte  Dichter 
gruppierte  seinen  entlehnten  Stoff  (nach  Maßmanns  allzu  günstiger  Meinung 
von  dem  Compositionstalente  desselben)  nach  großartigeren  Anregungen ,  als 
dem  äußeren  Rahmen  der  Kaiserreihe.  „Es  sind  dies  die  rein  menschlichen 
Klänge  vom  endlichen  Lohne  bewährter  Treue  und  bewahrter  Unschuld 
(Lucretia,  Crescentia),  von  wunderbarer  Führung  Gottes  durch  Not  und 
Tod,  Schiffbruch  und  Sclaverei,  um  sich  die  Herzen  der  noch  heidnischen 
Menschen  durch  den  Sohn  zu  gewinnen  und  die  lang  und  weit  Getrennten 
durch  und  für  den  neuen  Glauben  wieder  zu  vereinigen  (Mechtilde,  Fan- 
stinianus,  Clemens).  Es  ist  femer  das  tapfre  Martyrium  für  den  neuen 
Glauben  (Petrus,  Paulus,  Johannes,  Laurentius),  wie  der  ritterliche  Kampf 
für  denselben  (Gottfried  von  Bouillon,  Karl  der  Gr.).  Es  sind  die  großöi 
Versuchungen  und  Verfolgungen  desselben  (durch  Julian  und  unter  Theo- 
dosius,  durch  Nero,  Domitian,  Diocletian),  bis  zum  Siege  des  Christentums 
auf  dem  kaiserlichen  Throne  (unter  Konstantin).  Um  diese  Grundpfeiler 
der  Anschauung  und  Erbauung  ranken  sich  die  lebhaftesten  und  lieblichsten 
Bilder:  schöne  züchtige  Frauengestalten  (Lucretia^  Thrasilla,  Crescentia^ 
Almenia  im  lustigen  Lagergespräch  mit  Totila),  daneben  herliche  Helden- 
gestalten tapfrer  Herzöge  (Adelger,  Totila,  Collatinus,  Titus,  Dietrich, 
Gottfiried),  gerechter  Könige  und  Kaiser  (Trajan,  Justinian,  Karl);  femer 
die  lebendigen  Schilderungen  von  besonderen  Kämpfen  (des  Titus,  Adel- 
gers, Dietrichs,  Gottfrieds,  Karls)  und  Weltschlachten  wie  Caesars.  Scheint 
dort  bei  den  verborgenen  Führungen  des  menschlichen  Herzens  ein  Geist- 
licher zu  sprechen,  so  wird  uns  bei  jenen  lebhafter  gelungenen  Schilderungen 
von  Schlachten  wieder  ganz  kriegerisch  zu  Mute :  Speere  klirren,  Schwerter 
klingen,   Ströme  Blutes  rinnen;    dazwischen   wieder  das  Glitzern  goldner 
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Tischgeföße  und  Schüßeln,  die  zu  fürstlichen  Tafeln  getragen  werden.* 
(Maßm.  KChr.  3,  364  f.)  Greistliche  waren  im  zwölften  Jahrhundert  eben 
auch  Krieger  und  manchmal  nur  zu  sehr.  Die  alte  ungebändigte  Kriegs - 
lust  brach  wie  bei  Walther  in  Novalese  oder  beim  Mönch  Ilsan  durch 
die  priesterlichen  Formen.  Die  geistlichen  Dichter  weltlicher  Stoffe  ver- 
standen sich  tmgleich  beßer  auf  diese,  als  auf  die  eintönige  Askese.  Ihre 
Darstellungen  im  Einzelnen  sind  kurz,  kräftig,  in  hohem  Grade  lebendig, 
ohne  Schmuck  und  das  gleissende  Beiwerk  der  folgenden  höfischen  Dich- 
tung. Der  Wert  des  Einzelnen  ist  ungleich  und  bestimmt  sich  vermutlich 
nach  den  Quellen,  aus  denen  abkürzend  und  erweiternd  der  Dichter  sein 
umfangreiches  Werk  zusammensetzte.  Nach  Maßmann  läge  seiner  Arbeit 
eine  gallica  historia,  nach  Welzhofer  das  Chronicon  Wirziburgense  (bis 
1057.  Monunou  Germ.  SS.  VI)  zum  Gnmde.  Daß  aber  auch  deutsche 
Vorlagen  hineingearbeitet  wurden,  ist,  von  Crescenüa  abgesehen,  aus  dem 
Liede,  das  Bödiger  darin  auffand,  aus  dem  Annoliede,  aus  dem  Silvester  \md 
and^n  Dichtungen  ersichtlich.  Wo  wir  jetzt  nicht  vergleichen  können,  mag 
sich  noch  manches  durch  genaueres  Studium  als  entlehnt  darstellen  laßen. 
Der  Compilator  war  ein  Baier,  den  Welzhofer  mit  dem  Dichter  des  (auch 
benutzten)  Bolandsliedes  als  identisch  vermutete,  was  grundlos  ist  Die 
Zeit  der  Abfaßung  fUllt  nach  dem  Tode  der  Kaiserin  Richenza  (f  1141 
Scherer,  Deutsche  Studien  1, 14)  um  1147,  da  hier  die  älteste  Faßung  schließt 

Die  Kaiserchronik,  nach  der  ältesten ,  Vorauer  Ha.  des  XII.  Jh.  herausgegeben 
von  J.  Diemer.    I.  Urtext    Wien  1849.    Vm  u.  530  8.   8. 

Der  keiser  und  der  kunige  buoch  oder  die  8(^enannte  Kaiserchronik ,  Gedicht 
desXn.  Jh.  von  18578  Reimzeilen.  Nach  12  vollständigen  und  17  unvollständigen  Hss., 
sowie  andern  Hülfsmitteln,  mit  genauen  Nachweisungen  über  diese  und  Untersuchungen 
über  Yerfafier  und  Alter,  nicht  minder  über  die  einzelnen  Bestandteile  und  Sagen, 
nebst  ausführlichem  Wörterbuche  und  Anhängen  zum  ersten  Male  herausgegeben 
von  Hans  Ferdinand  Maßmann.  Quedlinburg  1849—54.  HI.  8.  (der  dritte 
Band  enthält  die  Abhandlungen).  Neue  Ausg.  von  £dw.  Schroeder  in  den  Mon. 
Germ,  zu  erwarten. 

Bruchstücke  der  Kaiserchronik  in  Fischers  typographischen  Seltenheiten. 
Nfimb.  1803.  4,  120—140.  —  M.  Lex  er,  Bruchstück  der- Kaiserchronik.  Ztschr. 
14,  508—525.  —  A  Schönbach,  Ein  Fragment  der  Kaiserchronik.  Ztschr.  19, 
208.  —  P.  Gerold  Bickel.  Schwazer  Bruchstücke  der  Kaiserchronik.  Ztschr.  26, 
85—86.    V.  6033  ff.  —  K.  A.  Barack,  Bruchstücke  zweier  Hss.  der  Kaiserchronik. 

g:  V.  4593—5993.  IL  V.  1300—1463.)  German.  25,  98—105.  —  J.  Diemer, 
rachstücke  aus  der  Kaiserchronik,  mitgeteilt  von  W.  Müller  in  Diemers  kl.  Bei- 
Mgen  (S  B.  1851).  Wien  1851.  Nr.  1.  —  Fr.  M.  Gredy,  Ueber  die  Kaiserchronik. 
'ESn  (jedicht  des  XH.  Jh.  Einige  Teile  derselben  in  neuhochdeutscher  Uebertragung 
mit  Anmerkun^n.  Mainz  1854.  4.  —  H.  Welzhofer,  Untersuchungen  über  die 
Kaiserchronik  des  XH.  Jh.  München  1874.  8.  —  W.  Scher  er,  Eolandslied,  Kaiser- 
chronik, Rother  (Ztschr.  18,  298— 306\  —  Fol.  Debo,  Ueber  die  Einheit  der 
Kaiserchronik.    Graz  1877.    38  S.   8. 

§29. 

1.  Lampreeht.  Ein  sonst  nicht  bekannter  Pfaff  Lamprecht  verfaßte 
in  der  ersten  Hälfte  des  XIL  Jh.  nach  dem  französischen  Gedichte  des 
Alberich  von  Besan9on  ein  Gedicht  über  Alexanders  Zug  in  den  Orient. 
Die  Kämpfe  werden  mit  nachdrucksvoller  Lebendigkeit  und  die  Wunder 
des  Morgenlandes  mit  lieblichen  naiven  Zügen  geschildert  Das  Gedicht 
ist  in  zwei  Bedacüonen  erhalten.  Die  Vorauer  Hs.  ist  früher  geschrieben 
als  die  Straßbnrger,  bietet  aber  einen  jüngeren  Text,  der  gegen  den  Schluß 
zum  bloßen  Auszuge  wird.     Die  Straßburger  bewahrt  die  ältere  Mundart, 
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sucht  aber  den  Vers  zu  regeln.    Eine  jüngere  Verdeutschung  des  Originals 

mit  Benutzung  des   deutschen  Oedichtes,  der  Prosa  genfihert   und  einer 

Art  Weltchronik  einverleibt,  ist  in  Basel  erhalten,  vielleicht  von  demselben 

Bearbeiter,   der  auch  Wolframs  und  Ulrichs  Willehalm  zu  einem  Bomaii 

in  Prosa  verwendete. 

J.  Zacher,  PseudocaUisthenes.  Forschungen  zur  Kritik  und  Geschichte  der 
ältesten  Aufzeichnung  der  Alexandersage.  Halle  lo67.  IK  u.  193  S.  8.  —  H.  Mensel, 
Pseudo-Callisthenes  nach  der  Leidener  Ha.  hrsg.  Leipz.  1871.  116  S.  8.  ~ 
J.  Zacher,  Julii  Yalerii  epitome.   Zum  erstenmal  hrsg.  Halle  1867.  XTV  n.  64  8.  8. 

Yolkmann,  Bemerkungen  zu  den  lateinischen  Bearbeitungen  der  Alexander» 
sage.    Progr.    Schulpforta  1880. 

W.  Wackernagel,  Zur  Alezandersage  L  Zum  Julius  Yalerios.  Ztsdir.  1 
d.  Fh.  1,  119  ff.    J.  Mähly,  Zur  Alexandersage  H.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  416  iL 

Anberi  de  Besancon.  Den  Anfang  veröffentlichte  Paul  Hey se  (Romanische 
Inedita.  Berl  1856.  S.  105  f.);  F.  Pfeiffer  ^Menzels  lit.  Bl  1856.  Nr.  18)  erkannte 
darin  Lamperts  Quelle.  Abgedruckt  in  K.  Bartschs  Girestomathie  de  TancieQ 
fran^ais.  Leipz.  1866.  S.  25.  YgL  AI  fr.  Rochat,  üeber  die  Quelle  des  deutsdieii 
Alexanderlieaes.  (Germ.  1.  27$— 290);  Eonr.  Hof  mann.  Zum  provenzalisofaen 
Alexanderfragmente  (Germ.  2,  95—96);  Ad^Tobler,  Zum  provenzaHschen  Alexander- 
liede  (Germ.  2,  441—444). 

Die  Straßburger  Hs.,  aus  der  zuerst  Graff  (Diut.  3.  308 — 810)  eine  Probe  gab, 
veröffentlichte  Mafimann  in  den  Denkmälern  und  in  den  Gedichten  des  XL  u.  XH.  Jh.; 
nach  derselben  Hs.  und  der  Yorauer  ^b  Weismann  das  (jedicht  heraus:  Alexander, 
Gedicht  des  XTT.  Jh.  vom  Pfaffen  Lamprecht.  Urtext  und  Uebeisetzung  nebst 
geschichtlichen  und  sprachlichen  Erläuterungen,  sowie  den  vollständigen  üebep* 
Setzungen  des  Pseudo-Kallisthenes  und  umfassenden  Auszügen  aus  den  htteimschen 
französischen  englischen  persischen  und  türMschen  AlexanderKedem  von  Heinrieb 
Weismann.    Frld,  a.  M.  1850.  IL  8. 

Die  Yorauer  £[b.  gab  J.  Diemer  in  den  deutschen  Gedichten  des  XL  u.  IHT,  JL 
Wien  1849.  8. 

Heinr.  Schreiber,  (üommentatio  de  Germanorum  vetustissima  quam  Lam- 
bertus  dericus  scripsit  Alexandreide.    Frib.  Brisg.  1828.  4. 

Ueber  die  Hypothese  Holtzmanns  (Germ.  2,  1  ff.),  daß  Lamprecht  mit  Lambert 
von  Hersfeld  identisch,  sei,  vgL  zum  Annoliede.  Er  hätte  die  Notiz  bei  Sinner  1. 
462  benutzen  können,'  dafi  in  dem  Bemer  Cod.  842.  4.,  in  dem  des  Gualthen 
Alexandreis  enthalten  ist,  XTT.  Jh.,  sich  der  Schreiber  ,Lam bertus  clericus'  nennt 

J.  Harczyk,  Zu  Lamprechts  Alexander  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  4, 1—80.  146— 178|. 
—  Ant  Miller,  Zu  Lamprechts  Alexander  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  1 — 14).  — 
K.  Kinzel,  Zu  Lampredits  Alexander  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  885—899).  —  J.  Zacher, 
Zu  Lamprechts  Alexander  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  399 — 416,  benutzte  Walther  von 
Chatillon).  —  K.  Kin.zel,  Zu  Lamprechts  Alexander.  Straßburger  Hs.  und  ihr 
Yerhältnis  zur  Yorauer  (Ztschr.  f.  d.  Fh.  10,  14—47).  —  K.  Kinzel,  Sprache  und 
Beime  des  Strattburger  Alexander  (Beiträge  zur  deut.  Phil.  Halle  1880.  S.  27—70). 

J.  Zacher,  Zur  Basler  Alexanderhandschrift  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  89—112, 
benutzte  Enenkel).  —  K.  Kinzel,  Die  Basler  Hs.  des  Alexander  (Ztschr.  f.  d.  Fh. 
10,  47—89).  —  R.  M.  Werner,  Die  Basler  Bearbeitung  von  Lambrechts  Alexander 
untersucht  Wien  1879.  118  S.  8.  (SB.  93,  1—122.)  Ygl.  Anz.  f.  d.  A  5,  416—425. 
Die  Basler  Bearbeitung  von  Lambrechts  Alexander,  nrsg.  durch  R.  M.  Werner. 
Stuttg.  lit.  Yerein.  1882.    154.  Pubükat. 

2.  PilatllS.  Der  Dichter  der  Pilatussage  (von  einer  Legende  kann 
nicht  füglich  die  Bede  sein),  geschriebener  Quelle  folgend,  weist  durch  den 
Eingang  seines  schönen  kräftigen  Gedichtes  auf  die  Anfangszeit  der  neuen 
Dichtungsweise  hin.  Man  sage  von  deutscher  Sprache,  sie  sei  ungebändigt 
und  ungefüge;  wenn  man  sie  nur  bearbeite  wie  den  Stahl  auf  dem  Am- 
boß, würde  sie  wol  zEhe  und  biegsam  werden.  Mit  Hülfe  Gottes  und 
der  auserkomen  Jungfrau,  die  vom  jüdischen  Stamm  wie  vom  Dom,  eine 
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domlose  Böse  geboren  ist,  will  der  Dichter  eine  Bede  sprechen,  wie  sie 
Tor  ihm  geschrieben  ist;  wie  Pilatus  durch  der  Juden  Bat  Jesu  den  Tod 
gab.  Wer  Pilatus  war,  wie  er  geboren,  zum  Herren  erlesen  wurde,  was 
Leides  yon  ihm  gekommen  und  wann  er  gestorben,  das  will  der  Dichter 
lehren,  wie  er  es  gelernt  Im  Latein  wird  berichtet,  daß  zu  Mainz  am 
Rheine  ein  König  Tyrus  saß,  der  über  Maas,  Main  und  Bhein  gebot 
Sein  Beich  war  meistens  Wald.  Einst  ritt  er  auf  die  Jagd  und  blieb  die 
NacM  in  einem  Jagdhause.  Die  Luft  war  rein,  der  Himmel  klar,  das 
Gestirn  ruhig.  Da  er  der  Astronomie  wol  kundig  war,  sah  er,  daß  ein 
Kind,  in  dieser  Nacht  erzeugt,  klug  und  berühmt  werden  würde.  Da 
sandte  er,  weil  seine  Frau  nicht  zu  erbringen  war,  seinen  Kämmerer 
heimlich  aus,  daß  er  eine  Magd  suche.  Die  Diener  fanden  in  einer  Mühle 
einen  armen  Mann  Atus  und  dessen  Tochter  Pila,  der  Tyrus  beilag,  so 
daft  sie  schwanger  wurde  und  dann  eines  Sohnes  genas,  den  ihr  Vater 
nach  ihnen  beiden  Pilatus  hieß.  Als  der  Knabe  erwuchs,  brachte  ihn  Atus 
nach  Mainz  zum  Vater,  der  ihn  mit  seinem  ehelichen  Sohne  erzog.  Der 
rechte  wurde  auf  Pilatus  neidig,  da  dieser  ihn  in  allem  übertraf  Auf 
einem  Jagdritt  erschlug  Pilatus  den  Bruder.  Tyrus,  der  dem  Bäte,  den 
Mörder  zu  töten,  widersteht,  gibt  Pilatus  dem  Julius  Caesar  als  Geisel 
So  kommt  er  nach  Bom,  wo  er  einen  aus  Frankreich  als  Greisel  gesandten 
Jüngling  Paynus  findet,  der  sich  vor  allen  Fürstensöhnen  auszeichnet, 
dem  aber  Pilatus  bald  gleich  ist,  den  er  selbst  übertrifft  Paynus  ist 
eiÜBTSüchtig.  Es  erhebt  sich  Streit:  Pilatus  erschlägt  den  Gegner.  Die 
Römer  aber  rächen  die  That  nicht,  da  sie  des  Pilatus  Geschlecht  und  das 
deutsche  Volk  mehr  fürchten  als  die  Kerlinger.  Sie  überlegen,  zu  welchem 
Volke  sie  den  Mörder  senden  sollen,  daß  er  sein  Leben  verliere.  Da 
gedachten  sie  des  fem  von  Bom  gelegenen  Landes  Pontus ,  wo  Nacht  und 
Tag  Streit  und  Krieg  war.  Kein  Kaiser  hatte  Stärke  und  Gewalt  genug, 
dies  wilde  Volk  zu  bezwingen.  Pilatus  war  der  Sendung  froh,  fuhr  kühn 
und  herzhaft  in  das  fremde  Land  und  überwand  es;  wo  die  Macht  nicht 
ausreichte,  vollbrachte  er  es  mit  Gabe.  Mit  dem  Zucken  des  Auges,  mit 
dem  Finger  gebot  er  über  Leben  und  Tod.  Zu  dieser  Zeit  kam  die 
Kunde  in  das  Land  Judäa,  daß  Christ  von  einer  Jungfrau  geboren  worden. 
Des  Landes  König  Herodes  hörte  nun,  wie  Pilatus  die  von  Pontus  unter- 
worfen. Er  entschloß  sich,  ihn  holen  zu  laßen,  damit  sich  die  Juden  nicht 
möchten  vom  Beiche  losreißen.  —  Hier  bricht  die  Handschrift  ab.  Andere, 
lateinische  Bearbeitungen  geben  den  weiteren  Verlauf:  Pilatus  kommt, 
entreißt  dem  Herodes  die  Herschafb  tmd  regiert  das  unterworfene  Volk 
der  Juden  selbst  bis  nach  der  Kreuzigung  des  Erlösers.  Wegen  der  Ver- 
urteilung Christi  zur  Verantwortung  gezogen,  bringt  er  sich  in  Bom  um. 
Sein  Leichnam  wird  in  die  Tiber  geworfen.  Er  regt  als  Gespenst  den 
Floß  auf,  wird  in  die  Bhone  versenkt  und  als  er  auch  da  nicht  ruhig 
ist,  in  den  See  des  Pilatusberges  in  der  Schweiz,  wo  er  noch  fortwährend 
als    böser  Wettergeist  schadet     MA.   99 — 101.     Nach  Weinhold  war  der 

Dichter  ein  Hesse. 

Ans  einer  Straßbarger  Ha.  gedruckt  in  Mone's  Anz.  4,  484 — 446.  Maß- 
mann  1,  145 — 256.  K.  Weinhold,  Zu  dem  deutschen  Pilatusgedioht,  Ztschr.  f. 
d.  A  8,  258—288  (Teztbeaibeitung).  B.  Sprenger,  Zu  Pilatus,  Ztschr.  f.  d.  Fh. 
7,  868.  —  V^  W.  Greiz  enach^Legenden  und  Sagen  von  Pilatus,  in  Pauls  Bei- 
trägen 1878.  1,  268—287.  —  L.  Weiland,  Niederdeutsche  Pilatuslegende,  Ztschr. 
17, 147—160.  —  Eine  lateinische  metrische  Vita  Fikti  im  Anzeiger  1885.  4, 421—446, 
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nicht  die  Quelle  des  deutschen  (jedichtes;   eine  lateinische  Prosa  im  Anz.  1888.  7, 
526  ff.  —  Legende  von  Pilatus.    Cgm.  358  Pp.  4.  XV.  Jh.  BL  1—16. 

8.  Ein  Gedicht  Herzog  Emst  ftlhrt  in  anziehender  Weise  einen 
heimischen  Helden  durch  die  Wunderwelt  des  Orients  und  kann  recht 
eigentlich  als  Vertreter  der  Zeit  gelten,  deren  G^sichtskreiß  sich  in  den 
Kreuzzügen  erweiterte.  Was  aus  dem  Morgenlande  aufgenommen  wurde, 
konnte  nicht  so  unmittelbar  wie  das  aus  dem  Französischen  Erborgte  za 
uns  verpflanzt  werden,  und  es  hatte  eine  andere  Wirkung,  wenn  man  den 
deutschen  Königssohn  als  Helden  fabelhafte  Abenteuer  bestehen  sah,  als 
die  Grillen  der  Ritter  und  Damen  an  Artus  Hofe,  um  die  Mitte  oder 
im  letzten  Drittel  des  XH.  Jh.  entstand  am  Niederrhein  das  älteste  uns 
bekannt  gebliebene  Gedicht  nach  lateinischer  Vorlage.  Abt  Ruprecht  yon 
Tegemsee  (f  22.  Mai  1186)  besaß  es.  Es  ist  zwar  bis  auf  einige  Brach* 
stücke  verloren,  doch  laßen  zwei  Bearbeitungen  den  Inhalt  erkennen.  Die 
eine  fällt  noch  an  das  Ende  des  XH.  Jh.,  die  andere  des  Xlll.  Jh.  Aach 
eine  lateinische  Prosa  floß  aus  dem  alten  Gedicht,  aus  der  dann  wieder 
das  s.  g.  Volksbuch  entsprungen  ist  Das  alte  Gedicht  oder  dessen  Vor- 
lage bearbeitete  ein  Dichter  Odo  (1206 — 1233)  in  lateinischen  Hexametern. 
Ein  strophisches  Gedicht  (in  13  zeiligen  Liedern)  ist  unabhängig  davon 
entstanden. 

üeber  Inhalt  und  Geschichte  dos  Stoffes:  Eccard  Franda  Orient.  2,  510 — 23; 
Gottscheds  Büchersaal  10,  195—211;  Adelungs  Püterich  S.  19  f.;  Docen  im  Masenm 
2,  245—255;  Jen.  lit  Ztg.  1810.  Nr.  109.  Hagen,  Einleitung  in  den  Ged.  des  MJL 
Bd.  1  und  dazu  J.  Grimm  in  den  Heidelb.  Jhbb.  1809.  44;  Büsching,  Nachiichten 
4,  88  ff.;  Uhland,  Schriften  5,  323-343;  E.  Dümmler  in  Ztschr.  14,  265—271 
und  Bartsch  Einleitung.  —  Bonstetten  1847.  p.  174—208. 

A.  Das  alte  Gedicht  in  Hoff  manne  Fundgruben  1,  228 — 230  und  andere 
Bruchstücke  in  Germania  6,  350—357;  beides  Bartsch,  Herzog  Emst  Wien  1869. 
CLXXX  u.  308  S.  8.  8.  3—12.  —  Neue  Bruchstucke  brachte  Bartsch,  Germ.  19, 
195—196. 

B.  Die  ältere,  dem  Schluß  des  XH.  Jh.  angehörige  Bearbeitung  in  BeinMil 
ist  in  einer  Wiener  Hs.  ^3028.  Hoffm.  Nr.  13,  S.  33i  und  einer  Nürnberger  erhalten, 
zuerst  Ton  Docen  nachgewiesen,  dann  von  Haupt  (Ztschr.  7,  253  ff.)  näher  bekannt 
gemacht  und  herausgegeben  von  Bartsch  S.  15—186. 

D.  Die  jüngere  Bearbeitung  in  Reimen ,  dem  Xül.  Jh.  angehörend,  gab  nach 
einer  Gothaer  Hs.  (Jacobs  S.  39.  Abschrift  von  1806  im  C^.  368.  136  Bl.  4.) 
F.  H  y.  d.  Hagen  in  den  Gedichten  des  MA.  Bd.  I  als  em  Gedicht  Heinricha 
T.  Veldecke  heraus,  an  den  natürlich  nicht  zu  denken  ist,  schon  wegen  der  üeb«^ 
einstimmung  yon  4511  ff.  mit  dem  Anfange  dos  Iwein.  Yd.  Lach  mann.  Singen 
und  Sagen  S.  12.  Bartsch  UV.  Es  sind  5660  Verse  erhalten.  Vgl.  Zarncke  in 
Pauls  Beiträgen  2,  580—585  gegen  Ja  nicke,  üeber  die  Abfaßungszeit  der  beiden 
deutschen  Gedichte  yon  Herzog  Emst  (Ztschr.  15,  151—166,  wo  D  zwischen  1277 
bis  1285  gesetzt  wurde). 

C.  Die  lateinische  Prosa  (ygL  Pez  thes.  anecd.  6,  2,  13)  ist  abgedruckt  in 
Ztschr.  7,  193—252,  vgl.  Cgm.  572  mit  freier  Uebersetzung.  —  E.  Das  Gedicht  Odo's 
wurde  etwa  1206  abgSaßt  und  Albert,  Erzbischof  yon  Magdeburg  (1205—1232)  ge- 
widmet (Zarncke  m  Pauls  Beiträgen  2,  576—580).  Toischer,  Odo*s  Emst 
Ztschr.  24,  96. 

üeber  das  strophische  Gedicht  §  94. 

4.  Graf  Rudolf  nannte  W.  Grimm  ein  Gedicht,  das  um  1170  in 
Thüringen  entstanden  und  nur  in  Bruchstücken  erhalten  ist.  Es  sind 
darin  Begebenheiten  zum  Grunde  einer  romanhaften  Ausschmückung  ge- 
nommen, die  einen  französischen  Grafen  Hugo  von  Puiset  in  Palästina 
betre£fen,  und  es  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit,  daß  die  Dichtung  selbst- 
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ständig  ohne  französische  Vorlage  verfaßt  seL  Diese  Dichtung  (oder  die 
französische  Quelle  derselben)  lernte  Bertold  von  Holle  aus  der  mündlichen 
Erzählung  des  jungen  Herzogs  Johann  von  Braunschweig  kennen  und  yer- 
faßte  danach  seinen  Orane 

Grrf?e  Rudolf.  Hrsg.  v.  W.  Grimm.  Gottingen  1828.  4.  Vgl.  Göttinger  gel. 
Anc  1828.  Nr.  8.5.  8. 841—48.  J.  Gr.  —  Zw^te  Ausgabe.  Göttingen  1844.  4.  Ueber  die 
gaBdiichtiiche  Grundlage  H.  v.  Sybel  in  Ztschr.  2,  235 — 248;  über  die  Berührung 
mit  Crane,  Bartsch  zu  Bertold  v.  H.  8.  XXXTT  f. 

5.  Floyris*  Bruchstücke  eines  niederrheinischen,  nach  dem-  Franzö- 
sischen gearbeiteten  Gedichtes  (um  1170)  über  Flore  und  Blancheflur 
haben  sich  in  Trier  gefunden  und  sind  von  E.  Steinmeyer  (Ztschr.  21, 
307 — 330)  herausgegeben  (368  zum  Teil  verstünunelte  Verse). 

Vgl.  Bartsch,  Germ.  26,  64 — 65  und  unten  §  41, 4.  —  Ueber  das  französische 
Gedicht  vgl.  Histoire  lit  de  la  France  22,  818--825.  P.  Paris  3,  215.  Heraus- 
gegeben Yon  J.  Bekker.  Berl.  1844.  4.  (Abh.  d.  Berl.  Ak.  1844)  und:  Floire  et 
BlaneeAor  publ.  par  Edelestand  du  Meril.     Far.  1856.  8. 

§30. 

Die  kerlingischen  Sagen  haben  in  Deutschland  bei  alten  Dichtem 
und  neuen  Forschem  verhältnismäßig  nur  geringe  Pflege  gefonden.  Die 
Ztitl  der  dichterischen  Behandlungen  ist  nicht  groß.  Die  Kaiserchronik 
(15088 :  Karl  lud  ouch  andere  liet)  deutet  keineswegs  auf  einzelne  Lieder 
des  Volksgesanges,  sondern  auf  das  Rolandslied,  das  sie  kannte  und  benutzte. 
Karl,  der  Held  der  Sagen,  stand  der  Zeit  nach  noch  zu  nahe  und  in  der 
beglaubigten  Geschichte  zu  hell  beleuchtet,  um  zu  einem  eigentlichen 
epischen  Mittelpunkte  zu  werden.  Die  wenigen  poetischen  Darstellungen 
hatten  im  Vergleich  zu  dem  nationalen  Epos  und  zu  den  beginnenden 
Romanen  zu  wenig  Anziehendes  für  neuere  Gelehrte.  Keines  der  erhaltenen 
GMichte  (wol  auch  die  kerlingischen  Abschnitte  der  KChronik  eingeschloßen) 
ist  unmittelbar  aus  einheimischen  Quellen  gefloßen;  alle  sind  aus  der 
Fremde  entlehnt  und  die  Mehrzahl  ist  dürftig  und  wenig  dichterisch  aus- 
gestattet. Manches  kann  zwar  in  Deutschland  entstanden  und  in  Frankreich 
nur  höher  ausgestattet  sein.  Die  vorhandene  Literatur  aber  ergibt,  daß  in 
Frankreich  ein  wirkliches  episches  Leben  der  Sage  von  Karl  dem  Großen 
waltete.  Vorhandene  epische  Gedichte  Frankreichs  können  ihre  yolksmäßige 
Entstehung  so  wenig  verleugnen,  daß  sie  nicht  selten  gleich  zwei  drei 
laisses  hintereinander  dasselbe  behandeln,  wie  wenn  sie  einzelne  ältere 
Lieder  nur  lose  und  äußerlich  aneinander  gereiht  hätten.  Das  geschicht- 
lich bedeutende  Element,  das  in  diesen  Stoffen  und  Bearbeitungen  ligt, 
beruht  darin,  daß  der  Kampf  gegen  die  Heiden  zum  eigentlichen  Kern 
gemacht  ist  und  in  den  Thaten  Karls  der  Geist  der  Kreuzfahrer  athmet.  Die 
Helden  dieser  Dichtungen,  namentlich  des  Rolandsliedes,  sind,  wie  W.  Grimm 
ausfahrt,  Glaubenshelden,  Werkzeuge  in  der  Hand  Gottes,  dem  sie  als 
Märtyrer  sich  zu  opfern  schuldig  sind.  Weichere  menschliche  Gefühle 
sind  ausgeschloßen.  Die  Freundschaft  Oliviers  und  Bolands  beruht  auf 
ihrer  Genoßenschaft  im  Kampfe.  Die  Heiden  werden  bekämpft,  weil  sie 
ungläubig  sind,  die  Achtung  vor  ihnen  als  Helden  wird  ihnen  nicht  versagt. 

S.  Ciampi,  Turpini  de  vita  Karoli  M.  historia.  Flor.  1822.  8.  —  Gaston 
Paris,  De  Pseudo-Turpino.  Parisiis  1865.  8.  G.  Paris,  Histoire  poetique  de 
Oiariemagne.  Paris  1865.  8.  —  Fr.  £.  Scharlach,  Die  Eerlinger-8age  in  ihrer 
aDmihligen  Entwiekelung.    Dissert.    Jena  1869.  40  S.  8. 
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1.  Das  Bolandslied  des  Pfaffen  Koiirad^  um  1140,  behandelte  in 
'S — 10,000  Versen  den  Zug  Karls  d.  Or.  nach  Spanien  und  den  Tod 
Bolands  in  Bunziyal.  Karl  hat  ganz  Spanien  bis  auf  Sarraguz,  wo  Mar- 
silie  herscht,  unterworfen.  Marsilie  sucht  den  Kaiser  durch  scheinbazB 
Unterwerfung  und  Stellung  von  Geiseln  zu  entfernen,  allein  Boland,  Oli- 
vier,  Turpin  und  Naimes  durchschauen  den  Trug.  Nur  Oenelun,  Bolands 
Oheim,  rät  zur  Annahme  und  muß,  von  Roland  dazu  Yorgeschlagen,  des 
Kaisers  Brief  an  Marsilie  bringen,  in  welchem  Karl  dem  Heiden,  falls  er  sich 
unterwerfe  und  taufen  laße,  die  H&lfke  Spaniens  als  Lehen  verspricht,  im 
'Andern  Falle  aber  Sarraguz  zu  zerstören  und  ihn  selbst  gebunden  auf 
einem  Esel  nach  Aachen  zu  fähren  und  dort  enthaupten  zu  laßen  droht. 
Genelun  verrät  die  Seinen ;  er  gibt  den  Bat,  Marsilie  solle  alle  Bedingungen 
eingehen  und  wenn  Karl  fortgezogen,  über  den  zurückgelaßenen  Boland 
herfallen  und  ihn  töten.  Genelun  kehrt  zum  Kaiser  zur&ck  und  ffblt 
diesem  den  arglistigen  Bat,  Boland  mit  der  anderen  Hälfte  Spaniens  xa 
belehnen.  Das  geschieht  Boland  wird  von  den  Heiden  angegriffen.  Himm- 
lischer Thau  kühlt  die  vom  Streit  erhitzten  Christen,  die  den  Sieg  behaupten. 
Ein  zweites  und  drittes  Heer  der  Heiden  wird  gleichfalls  geschlagen.  In 
der  vierten  Schlacht  bläst  Boland,  was  er  bis  dahin  verschmäht  hatte, 
■sein  Hom  Olivant.  Der  Ton  ist  so  gewaltig,  daß  er  zum  Kaiser  dringt 
und  ihn  in  Schrecken  setzt  Genelun,  der  dieser  Furcht  spottet,  wird 
gebunden  und  gefangen  fortgeführt,  während  Karl  nach  Spanien  zurück- 
kehrt. Christen  und  Heiden  sind  inzwischen  zusammengesdmiolzen.  Ein 
neues  Heer  kommt  unter  dem  Mohrenkönige  Algarich,  der  dem  Olivier 
•den  Speer  durch  den  Leib  sticht,  wofür  ihn  dieser  mit  seinem  Schwerte 
Alteclere  niederbaut  Es  folgen  andere  Einzelkämpfe,  Walthers,  Turpins, 
Bolands  selbst,  der  sein  Hom  abermals  bläst,  das  er  dann  auf  einem 
Heiden  zerschlägt  Sein  Schwert  Durendart  sucht  er  vergebens  zu  ver- 
nichten. Er  betet  und  stirbt  Es  geschehen  Zeichen  und  Wunder.  Zu 
•spät,  um  noch  helfen  zu  können,  langt  Karl  in  Bunzival  an.  Er  läßt  die 
Toten  ehrenvoll  begraben.  Seine  Trauer  ist  so  heftig,  daß  er  Blut  weint 
auf  einem  Steine  sitzend,  der  seitdem  noch  naß  ist  Karl  kämpft  mit  den 
Heiden  und  erlangt  den  Sieg.  Marsilie  ist  vor  Leid  gestorben.  Die 
Königin  Brechmunde,  von  der  die  Götzen  in  Sarraguz  zerstört  sind,  öffiiet 
dem  Kaiser  die  Thore  und  läßt  sich  taufen.  Karl  gebietet  einen  Hof 
nach  Aachen.  Alda  fordert  vom  Kaiser  ihren  Gemahl  Boland  und  als  sie 
•dessen  Tod  erfahrt,  fällt  sie  entseelt  nieder,  üeber  Genelun  ergeht  das 
Gericht;  er  wird  wilden  Pferden  an  den  Schweif  gebunden,  durch  Dömer 
geschleift  und  zerrißen.  —  Konrads  Gedicht  ist  wesentlich  nur  eine  Ueber- 
Setzung,  indem  er  die  Chanson  de  Boland  erst  ins  Lateinische  übertrug 
und  dann  in  deutsche  Beimpaare  brachte,  und  mitunter  so  genau,  wie  er 
meinte,  daß  Irrtümer  bei  ihm  sich  aus  dem  Originale  berichtigen  laßen. 
So  erzählt  er  (21  Gr.,  29  Bartsch,  V.  658  ff.)  bei  der  Audienz,  die  Mar- 
silies  Boten  bei  Karl  haben,  von  den  Auffälligkeiten  des  Hofes  und  erwähnt 
dann:  die  Boten  sahen,  daß  die  addaren  so  gewöhnt  waren,  daß  sie  Schatten 
gewährten.  Er  verwechselt  eglantier  oder  aiglafitier,  wilder  Bosenstock, 
mit  aigle,  Adler.  Uebrigens  ist  das  Gedicht,  wenn  auch  nur  Uebersetzung, 
von  alter  großartiger  Einfalt  und  strenger  Haltung,  lebendig,  kräftig  und 
des  Gegenstandes  durchaus  würdig;  ein  schönes  Denkmal  der  Glaubenskämpfe, 
die  den  Gottesstreitem  den  Himmel  verdienen  sollten.    MA.  688  fL 
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Hss.  in  StraftbüTe  und  Heidelberg,  beide  nicht  ganz  vollständig;  Bruchstücke 
in  Schwerin  (lisch,  Moklenb.  Jhb.  1,  157—172  etwa  1300  Verse)  und  in  Stuttgart 
(126  Terse).  Herausgegeben  (nur  ein  großes  Bruchstück)  in  Schilters  üiesaurus 
Jkntiq.  tenton.  Ulm  17^.  t.  2;  Yon  W.  Grimm:  Buolandesvliet.  Mit  den  BUdem 
der  Heidelberger  Hs.  Göttingen  1888.  8.;  von  E.  Bartsch.  Leipz.  1874.  ^TTH 
u.  3S2  S.  8. 

C.  Liersoh,  Ein  neues  Bruchstück  des  Bolandsliodes.  ^  Ztschr.  f.  d.  Ph.  10, 
485 — 88  (V.  8279  ff.  älter  als  die  bis  dahin  bekannten  Hss!,  die  danach  nur  als 
üeberarbeitongen  erscheinen). 

W.  Grimm  verstand  unter  dem  Herzog  Heinrich,  der  auf  Wunsch  seinw 
Gemahlin,  der  Tochter  eines  mächtigen  Königes,  das  zu  den  Earlineen  geschiie- 
bcoie  Buch,  nach  welchem  Konrad  diditete,  vortra^n  hieß  (308  Gr.,  B40  Bartsch), 
Heinrich  den  Löwen  und  setzte  das  Gedicht  zwischen  1173 — 1177.  Maßmanns 
Annahme  (Eradius  5,  59),  daß  es  vor  Heinrichs  Kreuzfahrt  1172  gedichtet  sei,  wies 
W.  Grimm  (Ztschr.  3,  281  f.)  ab.  Im  MA.  1854.  S.  683  und  dann  im  Grundriß 
S.*  22  machte  Uh  darauf  au£aierksam,  daß  unter  dem  als  verstorben  bezeichneten 
Herzog  Heinridi  nicht  der  Löwe,  sondern  dessen  Vater,  Heinrich  der  Stolze,  der 
die  (Sertrudis,  Tochter  des  Kaisers  Lothar  zur  Gemahlin  hatte,  zu  verstehen  sei. 
Das  nahm  dann  0.  Schade  stillschweigend  auf  (Decas  1860.  p.  63),  und  seitdem  ist  es, 
als  seine  Ermittlung,  aUgemein  angenommen;  nur  Schorer,  QF.  12,  82  und  Ztschr. 
18,  803  kennt  die  Priorität,  setzt  das  Werk  Konrads  aber  um  1130,  da  doch 
Heinrich  der  Stolze,  der  als  bereits  verstorben  bezeichnet  wird,  erst  1139  starb. 

A.  Stecher,  Des  Pfaffen  Konrad  Bolandslied  oder  Karls  des  Großen  Zug 
nach  Spanien,  umdichtet  Graz  1880.  XI  u.  205  S.  8.  —  W.  Wald,  lieber  Konrad 
den  Dichter  des  deutschen  BolandsUedes.  Wandsbecker  Progr.  Halle  1879.  20  S. 
4.  Anz.  5,  430—481.  —  Grävell,  Die  Charakteristik  der  Personen  im  [altfranzösi- 
schen]  BolandsHede.  Heilbronn  1880.  —  A.  M.  Weiß,  Die  Entwicklung  des  christ- 
lichen  i^ttertums  (im  Bolandsliede).  Hist.  Jahrb.  .der  Görresgesellschaft  1880.  I, 
107 — 140.  —  E.  Dönges,  Die  Bahgantepisode  im  Bolandslied.  Marburger  Diss. 
Heilbronn  1880.  50  S.  8.  —  Edw.  Schröder,  Die  Heimat  des  deut.  BolandsUedes 
(Ztsdir.  27,  70—82:  Begensburg  1131).  —  Zum  Bolandsliede,  von  M.  Haupt 
(Ztschr.  15,  256—258);  von  K.  Bartsch  (Germ.  19,  385--418,  Lesarten).  — 
W.  Scherer)  Bolandslied,  Kaiserchronik,  Bother  (Ztschr.  18,  298—806).  —  Ver- 

«eichnng  des  BolandsUedes  vom  Pfaffen  Conrad  und  des  Karl  vom  Smcker,  von 
\  F.  Heydler.    Prkf.  a.  0.  1840.  4. 

Das  französische  Gedicht  ist  seit  Francis que  Michel  (Paris  1837.  LXIX 
u.  317  8.  8.)  oft  herausgegeben,  von  Theo d.  Müller  (Göttmgen  1851.  1863.  1876, 
das  vorfaeißene  Glossar  ist  nicht  erschienen),  von  E.  Boehmer  (HaUe  1872.  8.)  und 
am  besten  von  Leon  Gautier.  Tours  1872.  H.  8.;  übersetzt  von  W.  Hertz  (Stuttg. 
ISei.  XIV  u.  168  a  8.). 

2.  Karl  Meinet.  Die  Sagen,  die  sich  an  Karl  den  Großen,  von 
dessen  (Geburt  bis  zum  Tode,  geknüpft  hatten,  faßte  ein  unbekannter 
Ordner  ans  verscliiedenen  Bearbeitungen,  von  denen  einige  noch  dem  Ende 
des  XU.  Jh.  und  dem  Niederrhein  angehören,  zu  einer  großen  cyklischen 
Dichtung  zusammen,  die  unter  dem  Namen  Karl  Meinet  bekannt  gemacht 
ist,  von  A.  V.  Keller  herausgegeben  und  von  K  Bartsch  nach  ihren  Bestand- 
teilen und  ihrem  Verhältnis  zu  andern  Dichtungen  untersucht  wurde.  Den 
älteren  Teilen,  die  sich  in  Bruchstücken  erhalten  haben,  lagen  niederlän- 
dische und  diesen  französische  Bearbeitungen  vor,  die  ins  Niederrheinische 
umgeschrieben  wurden. 

Handschriftliche  Bruchstücke  in  Stralsund  (hrsg.  von  T.  G.  Benecke  im 
Ardiiv  för  Gesch.  u.  Altertumskunde  Westfalens.  Bd.  4.  S.  363—69,  einzeln:  „Brei- 
munt.  Fragment  eines  ahd.  Gedichtes."  Lemgo  1831.  9  S.  8.;  und  in  Beneckes 
Beiträgen  611—618)  frfiher  in  Uhlands  Besitz  (Maßmann,  Denkmäler  1, 155—159; 
i&Dannstadt  abhanden  gekommen);  in  Wolfenbüttel  (veröffentlicht  von  0.  Schöne- 
mann im  Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  1855.  275 — 278);  aus  Meusebachs  Nachlaß  in 
Berlin  (hrsg.  von  Lachmann  in  den  Berliner  akad.  Abhandlungen  1836.  172  ff.). 
Tg^  Qottinger  gel  Anz.  1831,  801^-807.    Die  vollständigere  Hs.  in  Darmstadt  gab 
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A.  y.  Keller  heraus  (Karl  Meinet.  Stuttg.  1858.  902  S.  8.  litt.  Verein  45).  Ueb« 
Karlmeinet.  Ein  Beitrag  zor  Karlasage  von  K.  Bartsch.  Ndmberg  1861.  Vlii  il 
891  S.  8.  (1 :  Karls  Jugend.  2:  Morant  und  Galle.  3:  Der  Commlator.  4:  Ksd 
und  Megast.  Vgl  Müllenhoff:  Agez  und  Elbegast;  Ztschr.  13, 182—185;  Fedor 
Bech,  Zur  Sage  von  Karl  und  Elb^ast.  [Germ.  9,  320—337.]  Wkn  1864.  20  & 
8.  5:  IMe  ^noeraUesschlacht  5a:  Die  eingeschaltete  Diäitnng  von  OmineL 
5l>:  Geneluns  Verrat.  5c:  Vergleichung  mit  <&m  Stricker.  6:  aar  Gompnator. 
Zweiter  Abschnitt:  Die  Sprache.  Dritter  Abschnitt :  Wortbeetand.  Vierter  Abfamitt: 
SubjecÜTes  Hervortreten  der  Dichter.)  Dazu  Germ.  6,  28—42.  Der  Dichter  oder 
Compilator  sdbt  als  Anfang  und  Ende  seines  Namens  H — G,  und  als  Ifittolbucli- 
staben  F  F  L  P,  unter  Verschweigung  der  Vocale. 

§  32. 

Wann  die  alten  auf  den  Norden  und  Nordosten  gerichteten  Sagen- 
dichtongen  die  Wendung  nach  Griechenland  erfuhren,  ist  nicht  ermitteli 
Vielleicht  schon  unter  den  Ottonen,  deren  Verbindungen  mit  ünterifeilieii 
den  alten  Sagen  einen  vei^derten  Charakter  geben  musten.  Das  Slteie 
Epos  wurde  im  Sinne  einer  früheren  Zeit  höfisch  und  geriet  dabei  ans 
den  alten  Fugen.  Die  Form,  die  esr  angenommen,  behagte  dann,  als  der 
Norden  im  Sinken  und  die  Staufer  im  Aufisteigen  waren,  nicht  mehr,  und 
mit  der  Form  kamen  die  behandelten  Stoffe  selbst  an  den  Höfen  eine 
Stufe  tiefer  zu  stehen  und  sanken  während  der  Kreuzzüge  zur  ünterhaltang 
der  Eriegslager  herab,  denen  die  Spi6lleat6  durch  ihre  possierlichen  Dar- 
stellungen märchenhafter  Recken  und  frommer  Glaubenshelden  Zeitvertreib 
zu  gewähren  suchten,  ohne  die  Höfe  selbst  aufgeben  zu  wollen.  Sie 
bestrebten  sich,  durch  neue  Anlehnungen,  wie  der  Rother  sich  die  Ver* 
herlichung  baierischer  sagenhafter  Dynasten  zur  Aufgabe  macht,  die  Stoffe 
noch  einmal  zu  heben  und  zu  beleben,  wobei  dieselben  ganz  zerfielen,  so 
daß  das  höhere  Publikum  sich  lieber  durch  Ayentüren  unterhalten  lieft, 
die  doch  inmierhin  als  möglich  gedacht  werden  konnten  und  die  fremde 
feiner  erscheinende  Bildung  zu  gewähren  schienen. 

Brautfahrten,  Entführungen,  Verkleidungen,  Wunder,  Heidnisches  und  CSuist- 
liches,  Heimisches  und  Fremdes  haben  diese  Spielmannsgedichte  gemeinschaftiidi, 
die  meistens  in  Reimpaaren  abgefaAt  sind  (nur  Morolf  in  Strophen)  und  nicht  f6r 
den  (jesang  bestimmt  waren.  Wunderwerke,  Automate,  wie  sie  in  Grendel  (Speer 
990,  Hehn  1201)  und  Morolf  (Ring  1308  Str.  248  f.)  begegnen,  kommen  auch  in 
andern  deutschen  Dichtungen  vor,  im  Wolfdietrich  BL  129a  und  im  Rosengarten 
193  eine  Linde,  im  Tristan  ein  Baum,  im  Laurin  (477  Schade)  ein  Helm,  in  Lun- 
prechts  Alexander  6002  ein  Hirschgeweih;  alles  nach  byzantinischem  Master,  liod- 
prand  6,  8.    Vgl  Mafimann  Eraclius  212  ff.  499  ff. 

Fr.  Vogt,  Leben  und  Dichten  der  deutschen  Spielleute  im  Mittelalter.  Halle 
1876.    32  S.  8.    Vgl  Anz.  1876.  S.  81. 

1.  Orondel  verbindet  mit  der  Brautfahrt  die  Legende  vom  ungenähten 
Rocke  Christi,  der  mit  dem  Heiland  gewachsen  und  dann  den  Trl^r  des- 
selben undurchdringlich  wie  ein  Stahlpanzer  schützt.  Ursprünglich  mag 
ein  festmachendes  Gewand  in  einer  Brautwerbung  eine  Rolle  gespielt 
haben,  das  später  dem  heiligen  Rocke  weichen  muste.  Durch  Orendel 
kommt  letzterer  nach  Trier  [so  wie  der  Legende  nach  an  viele  andere 
Orte],  wo  er  1845  ausgestellt  wurde  und  Wunder  that,  indem  er  den 
Glauben  an  die  Reliquien  auf  das  gründlichste  erschütterte.  Außer  der 
Kaiserchronik  10401  möchte  das  Spielmannsgedicht  die  beste  Beglaubigung 
der  Sage  sein,  das  ein  rohes  Gemisch  von  Sinn  und  Albernheit  darbietet, 
wobei  schwer  zu  sagen  ist,   ob   die   glaubensvolle   Legende,  das  kämpf- 
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loBÜge  Rittertum,  das  nnverwüstliche  Heidentum,  die  alte  Form,  die  neue 
Verwirrung  mehr  Aufioierksamkeit  verdiene;  hier  wie  bei  den  übrigen 
Dichtungen  dieser  Oattung.  Als  der  Graurock,  wie  Orendel  schlechtweg 
genannt  wird,  den  auf  einem  Elefanten  reitenden  Biesen  Mentwein  ohne 
Tiele  Umstände  besiegt  hat,  schenkt  er  die  kostbare  Rüstung  den  &hren- 
den  Leuten,  die  alles  zum  Wein  tragen,  arm  und  reich  zu  Gktste  laden 
und  das  kostbare  Out  fröhlich  yertrinken.  Sie  preisen  den  Graurock  und 
rufen:  das  vergelt  ihm  Gott  der  gute.  Orendel  vennählt  sich  mit  der 
schönen  Breide,  die  amazonenhaft  in  die  Schlachten  sprengt  und  hie  und 
da  einen  misf&lligen  Kämmerer  an  den  Haaren  zu  Boden  wirft  und  unter 
die  Füße  tritt     MA.  283—287. 

Ein  bfibsdie  l^tori  zu  lesen  Yon  unseres  Herren  Bock  wie  der  wunderbarlich 
einem  König  (Orendel  genannt)  worden  ist.  Augsp.  Hanns  Froschauer  15f^.  8.  (München.) 

Der  nngenähte  graue  Bock  Christi,  wie  König  Orendel  von  Trier  ihn  erwirbt, 
darin  Frau  Breiden  und  das  heilige  Grab  gewinnt  und  ihn  nach  Trier  brin^  Alt- 
dentsches  Credicht  aus  der  einzigen  Hs.  mit  Ver^eichun^  des  alten  Drucks  hrsg. 
Ton  Fr.  H.  von  der  Hagen.  BerL  1844.  8.  (Die  Hsdir.  Stratb.  Job.  B.  92  v. 
J.  1477  rabt  dnen  iüAeeren  Text  als  der  Druck  von  1512.  Eine  andere  Hs.,  die  der 
Sehxeiblebrer  Dypold  Lauber  zu  Hagenau  unter  seinen  Büdiem  aufführt  (Heidelb. 
Ha.  Nr.  314  BL  1.  WUken  S.  406)  ut  verschoUen.) 

Orendel  und  Bride  eine  Bune  des  deutschen  Heidentums  um^pedichtet  im  XTT.  Jh. 
zu  einem  befreiten  Jerusalem.    Hrsg.  von  L.  EttmüUer.    Zünch  1858.  8. 

Der  ungen&hte  Bock  Christi,  oder  König  Orendel  wie  er  den  grauen  Bock  gen 
Trier  brachte.    Credicht  des  12.  Jh.  übersetzt  von  K  Simrock.    Stuttg.  1845.    8. 

H.  Harken  See,  Untersuchungen  über  das  Spielmannsgedicht  OrendeL  Kiel  1879. 

Elard  Hugo  Meyer,  Ueber  das  Alter  des  Orendel  und  Oswalt  (Hpts.  Ztschr. 
12,  887—395. 

2.  König  Oswalt  in  Engelland  wirbt  mit  Hülfe  eines  Haben  um  die 
schöne  Fang  (Pamige,  Spange),  Tochter  des  Königes  Aaron,  entführt  sie 
und  behauptet  sie  gegen  den  nacheilenden  Vater,  dessen  ganzes  Heer  ge- 
tötet, aber  auf  Osw^des  Gebet  wieder  lebendig  gemacht  wird,  worauf 
sich  alle  taufen  laßen  und  dann  wieder  sterben.  Nur  Aaron,  Oswalt  und 
Fang  kommen  nach  Engelland.  Bei  der  festlichen  Vermählung  werden 
alle  Annen  gespeiset;  unter  ihnen  erscheint  auch  Christus,  der  den  Neu- 
Termfi}ilten  beständige  Keuschheit  auferlegt,  ein  Gebot,  dem  sie  sich  fügen. 
Wie  im  Orendel  das  festmachende  Gewand  scheint  hier  aus  dem  Raben- 
Bsmen  ein  Habe,  aus  einem  Zwerge  ein  Vogel  erwachsen  zu  sein,  der  die 
ganze  Handlung  in  Bewegung  setzt.  Die  alte  neckische  Zwerggestalt 
bHckt  überall  durch.  Die  ganze  Einkleidung  hat  etwas  Fossierliches,  aber 
die  Darstellung  ist  nicht  ohne  märchenhafke  Anmut,  frische  Züge  volks- 
m&ftiger  Anschauungen  und  Ausdrücke  stehen  neben  dem  Gezwungenen 
mönchischer  Anschauungen  und  Ausdrücke.  Das  keusche  Eheleben  Os- 
Waldes  wird  geschildert,  als  ob  eine  Kapuzinade  für  die  untersten  Stufen 
der  Eriegsleute  geliefert  werden  sollte.  Die  Dichtung  ligt  in  zwei  Bear- 
beitongen  vor,  beide  noch  aus  dem  XH.  Jh.     MA.  163 — 67. 

Sant  Oswaldes  Leben.  Hg.  t.  L.  EttmüUer.  Zürich  1835.  8.  3470  Verse; 
nadi  der  Hs.  zu  Schafifhausen  vom  J.  1472.  Vgl.  Mone  im  Anz.  4,  414  ff.; 
Schmeller  in  den  Anzeigen  der  bair.  Akad.  1836.  Nr.  122—124.  Serapeum  3,  339. 
MA.  168  ff. 

Die  jüngere  Bearbeitung  (Wiener  Hs.  3007.  vom  J.  1472),  die  in  einzelnen 
Zflflen  und  der  ganzen  Form  abweicht,  gab  Frz.  Pfeiffer  heraus  (Ztschr.  2, 92—120. 
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J.  y.  Zingerle,  üeber  zwei  Tiroler  Hss.  IL  S.  Oswalt.  Ztachr.  f.  «L  Fh. 
6,  377-404. 

Strobl,  üeber  das  Spielmannsgedicht  von  St.  Oswald  (Wiener  SB.).  Wien  1870. 
18  S.  8. 

A.  Edzardi,  Untersuchungen  über  das  Gedicht  Yon  S.  Oswald.  Hannofcr 
1876.   108  S.  8.    Vgl.  Anz.  1876,  245—262  M.  Bödiger. 

J.  y.  Zingerle,  Die  Oswaldlegende  in  ihrer  Beziehung  znr  deutschen  Mytho- 
logie.   Stuttg.  1856.  Vm  u.  104  S.  8. 

Die  Stutt^rter  Oswaldnrosa  L  (Germ.  20,  190—197)  IL  (Germ.  21, 171—108) 
A.  EdzardL    Vgl  Anz.  f.  K.  d.  d.  y.  1857.  Sp.  38  ff.    Germ.  20,  197—206. 

Von  Sand  Oswalds  leben  (Prosa)  hrg.  v.  M.  Haupt  (Ztschr.  13,  466—491). 
ygL  Berichte  der  deutschen  Gesellsch.  in  Leipzig  1831  S.  133  f. 

3.  König  Bother^  ein  für  baierisclie  Hörer  berechnetes  auf  alter 
sagenhafter  Grandlage  beruhendes,  mehrfach  umgestaltetes  Gedicht,  wahr- 
scheinlich zu  Ende  des  XII.  Jh.  in  die  gegenwärtige  Gestalt  gebracht,  in 
niederrheinischer  Mundart,  schildert,  wie  Bother  Constantins  Tochter  ent- 
fährt und,  nachdem  sie  ihm  durch  List  wieder  abgenommen,  wieder  exlangi 
Am  Schluß  sucht  das  Gedicht,  das  sich  schon  an  baierische  Sagen  gelehnt^ 
die  Verbindung  mit  der  kerlingischen  Sage.  Rother  ist  der  longobardische 
König  Rothari  oder  vielmehr  nur  der  Name  desselben.  Die  stete  Hervor- 
hebung der  Herren  von  Meran  macht  eine  Beziehung  des  Dichters,  der 
sich  einen  richtaere,  Einrichter,  Ordner  nennt,  zu  den  dortigen  Hersdiem 
deutlich.  Daß  er  ein  Fahrender  war,  ist  schon  aus  der  bestILndigen  Er- 
wähnung der  spHemanne  und  der  Betonung  großer  Freigebigkeit  abzu- 
nehmen. Wenn  er  gelegentlich  die  Spielleute  auspeitschen  läßt,  so  dazf 
man  nicht  übersehen,  daß  es  solche  der  feindlichen  Gegenseite  sind.     Ein 

Geistlicher  konnte  der  Dichter  dennoch  sein. 

König  Bother  zieht  einer  Jungfrau  die  Schuhe  an.  Fragment  aas  einer  alten 
Hs.,  bearbeitet  von  L.  Tieck  (Zeitung  für  Einsiedler  1808.  Nr.  3—5,  aus  der 
Heidelberger,  damals  noch  in  Bom  befindlichen  Hs.).  —  Hrsg.  nach  l^eclcs  Abschrift 
in  Ha  gen  8  deutschen  Gedichten  desMA.  Bd.  1.  1808;  dann  nadi  der  Heidelberger 
Hs.  390  in  Maßmanns  Deutschen  Gedichten  des  XH.  Jh.  S.  162—234  mit  Be- 
nutzung der  Bruchstücke  zu  Baden  und  Hanover.  —  König  Bother.  Herausg.  von 
H.  Bückert.  Leipz.  1872.  XCIV  u.  278  S.  8.  Vgl.  Gottmger  gel.  Anz.  1872, 
710—19.  —  Badener  Fragment  B  im  Germ.  Mus.  Nr.  27744.  Diut.  3,  376—78, 
dazu  Germ.  20,  419.  —  Münchner  Fragment  des  Bother,  von  Keinz.  Münchner 
SB.  1869.  2,  307  ff. 

Ueber  die  Bestandteile  der  Sage:  E.  Müllen  hoff  in  Ztschr.  6,  446  vgl  7, 
262.  Grimm,  Heldensage  50.  357.  368.  —  Anton  Edzardi,  Untersuchungen  über 
den  König  Bother.  Wien  1874.  (Leipziger  Dissert.  1874.)  Germ.  18,  385-458.  — 
A.  Edzardi,  Zur  Textkritik  des  Kother.  Germ.  20,  403—421.  —  Arthur  Ame- 
lung.  Zur  Metrik  des  Bother.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  3,  253—305.  —  G.  L.  Klee,  König 
Bother.  Ein  deutsches  Heldengedicht,  nach  mittelalterlicher  Ueberlieferung  nea 
bearbeitet.    Gütersloh  1880.   128  S.   12. 

4.  Sahnan  nnd  Morolf*  Auch  dieses  Spielmannsgedicht,  das  auf 
das  Xn.  Jh.  zurückweist,  aber  nur  in  einer  Ueberarbeitung  des  XIV.  er- 
halten ist,  hat  einem,  wie  es  scheint,  alten  heimischen  Stoffe  schon  frühe 
die  Wendung  nach  dem  Orient,  nach  Jerusalem  und  Ackers  gegeben.  Die 
Thidrekssage  nennt  einen  fränkischen  König  Salman,  dem  vielleicht  der 
Stoff,  der  hier  unter  beibehaltenem  Namen  Salmans  auf  Salomo  übertragen 
ist,  früher  angehörte.  Es  ist  auch  die  Geschichte  einer  Entfuhrongy 
Wiedergewinnung  durch  List  und  Gewalt,  wobei  das  Hauptgewicht  auf 
die  List  des  verschlagenen  Morolf  gelegt  ist.  Salman,  König  zu  Jeru- 
salem, hat  dem  König  Cyprian  von  India  die  schöne  Tochter  Salgme  ent- 
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führt  Als  König  Fore  (Pharao)  eine  Frau  nehmen  will,  yrird  ihm  geraten, 
die  Entfahrte  zu  holen.  Er  zieht  aas,  aber  sein  Anschlag  misrftt  ihm;  er 
wird  besiegt,  gefangen  and,  gegen  den  Rat  Morolfs,  der  Salmans  Bruder 
und  Dienstmann  ist,  der  Salome  zur  Hut  übergeben.  Sie  wird  mit  ihm 
des  EEandels  richtig  und  läßt  ihn  entwischen.  Nach  einiger  Zeit  sendet 
er  ihr  einen  Spielmann  mit  einem  Zauberkraut,  das  sie,  wie  Fore  sie 
unterwiesen,  in  den  Mund  nimmt,  worauf  sie  scheintot  niedersinkt,  bei- 
gesetzt imd  von  dem  Spielmann  weggeführt  wird.  In  verstelltem  Aus- 
sehen spürt  Morolf  ihr  nach,  findet  sie  und  wird  erkannt,  zum  Gralgen 
verdammt  und  der  Hut  der  Salome  übergeben.  Er  schlUfert  die  Wächter 
ein,  entkommt,  wird  eingeholt,  gibt  nun  außer  den  W&chtem  auch  dem 
Könige  einen  Schlaftrunk,  scheert  ihm  eine  Platte  und  legt  statt  seiner 
einen  der  Betäubten  zur  Königin,  den  Fore  aber  zu  den  andern  Schläfern 
und  entkonmit  aufs  Meer,  wird  verfolgt,  umzingelt  und  läßt  sich  mit  seinem 
Taacherschiff  auf  den  Meeresgrund.  Als  er  zu  Salman  zurückkehrt,  ist 
er  sieben  Jahr  fem  gewesen.  Er  bewegt  seinen  Bruder  zu  einem  Zuge 
gegen  Fore  und  überredet  ihn,  als  Pilger  in  die  Burg  zu  gehen.  Dort 
wird  er  erkannt  und  soll  gehängt  werden.  Als  er  am  Galgen  steht,  bläst 
er  sein  Hom,  die  Seinen  eilen  herbei,  befreien  ihn,  nehmen  Fore  gefangen 
und  hängen  diesen  an  den  ftir  Salman  bestimmten  Gralgen.  Morolf  hat 
Lust  auch  die  Salome  daneben  aufzuknüpfen,  und  ursprünglich  wird  dies 
geschehen  sein.  Da  aber  ein  zweiter  Bearbeiter,  oder  auch  der  erste ,  eine 
Fortsetzung,  die  wesentlich  eine  Wiederholung  ist,  für  zweckmäßig  hielt, 
muß  Salman  die  Wiedergewonnene  mit  sich  nehmen.  Sie  wird  dann, 
nachdem  sie  sieben  Jahr  mit  Salman  gelebt  und  ihm  einen  Sohn  geboren 
hat,  abermals  entführt,  durch  den  König  Princian.  Morolf  sucht  sie  wieder 
in  verschiedenen  Verkleidungen  auf,  bringt  dem  Salman  Kunde,  und  da 
dieser  keine  Neigung  hat,  der  Ungetreuen  wegen  sich  zum  zweitenmale 
der  Gefahr  auszusetzen,  so  zieht  Morolf  mit  Heereskraft  gegen  Princian, 
schlägt  ihm  im  Zweikampfe  das  Haupt  ab,  das  er  der  Salome  höhnend 
in  den  Schoß  wirft.  Er  führt  sie  mit  sich  nach  Jerusalem,  läßt  ihr  im 
Bade  die  Adern  öffiien,  so  daß  sie  verblutet  Dem  Salman  gibt  er  Fores 
Schwester  zur  Ehe,  die  dreißig  Jahre  dauert.  —  Der  Dichter,  wie  alle 
Spielleute,  nennt  sich  nicht  (wenn  nicht  der  Name  Stolzelin,  den  sich 
Morolf  (254,  2  Vogt,  1336  Hagen)  als  Spielmann  gibt,  der  seine  war). 
Den  Dialekt  setzt  der  neueste  Herausgeber  als  fränkischen  an.  Nach 
349,  6  (1859  Hagen)  war  der  oder  einer  der  Dichter  aus  niederrheinischer 
Gegend  zwischen  Elbe  und  Scheide,  da  das  von  Haupt  in  England  gesuchte, 
Ton  Vogt  nicht  erkannte  (von  der  Elbe  bitze  an  den  Termont)  nichts 
anders  als  Dendeimonde  sein  wird.  Abgefaßt  ist  das  Gedicht  in  einer 
vierzeiligen  Strophe  mit  stumpfen  Reimen;  die  letzte  Zeile  ist  zu  einer 
Langzeile  gedehnt,  die  in  einzelnen  (gestörten)  Strophen  auch  bei  der 
«weiten  Zeile  eintritt,  so  daß,  da  Vogt  die  Langzeilen  bricht,  die  Strophen 

bald  5,  bald  6  Zeilen  haben. 

Handschriftlich:  ehemals  in  Eschenbargs  Besitz  vom  J.  1479;  Auszüge  daraus 
in  Bragur  3,  367—896,  wiederholt  m  Eschenburgs  Denkm.  147—186.  —  In  Stutt- 
gart, k.  PrivatbibL  vom  J.  1419  (Diut.  2,  68  f.)  —  Strattb.  Job.  B  81  (1870  verbrannt}. 

Nach  Eschenburgs  Es.  und  dem  Strafibumr  Drucke  bildete  sich  F.  H.  v.  a. 
Hagen  einen  Text  (oime  Stiophenabteilung),  den  er  in  den  Deutschen  Gedichten 
def  MA.  Bd.  I.  Berhn  1808  herausgab;  dazu  J.  Grimm  in  Heidelb.  Jhbb.  1809 
H.  44.  46,  263—266,  Kleine  Schriften  4,  26  f. 
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Dis  buch  seit  von  künig  Salomon  vnd  siner  hofifrouwen  Salome  wie  sy  der 
künig  fore  nam  ^d  wie  sy  Morolff  künig  salomD  brUder  wider  bracht.  Am  Sdü. 
getruckt  z&  Straßburg  durch  Mathis  hüpffuff.  M.  CCCCXCIX.  75  BL  4.  (Berlin; 
defectes  £z.  in  Neresheim  (Bragur  4,  1,  178—176)  und  ein  solches  in  Gotha  (Neuer 
Ht.  Anz.  1807.  S.  797). 

Die  deutschen  Dichtungen  von  Salomon  und  Markolf  hrsg.  von  Friedrich 
Vogt.  I.  Salman  und  Morolf:  Halle  1880.  Xu,  CLX  u.  218  S.  8.  Vgl  lit  On- 
tralbl.  1880,  1833;  W.  Wilmanns  im  Anz.  1881.  S.  274—301. 

Eomans  et  epopees  chevalresques  de  TAllemagne  au  moyen  äge.  Par  le  baron 
de  Bonstetten.  Paris  1847.  414  S.  8.  (S.  116—129:  Salomon  et  Morolf.)  — 
K.  Hofmann,  üeber  Salomo  und  Maroolf  (Münchner  SB.  1871.  4,  418  ff.).  — 
W.  Schaumberg,  Untersuchungen  über  das  deutsche  Spruchgedicht  Salomo  und 
Morolf  (Lp.  Diss.  1874).  PauL  Beiträge  1875.  2,  1—63.  —  Fr.  Vogt,  Zur  Salman- 
Morolfsage  (Paul,  Beiträge  1881.  8,  313—23).  —  F.  Liebrecht,  Salomon  und 
Morolf.    (Germ.  21,  385  ff.    25,  33—40.) 

§  33. 

Die  Tiersage  fand  zwar  nicht  zahlreiche,  aber  dem  Erfolge  nach  sehr 
günstige  Pflege.  Ursprünglich  naiv  aus  dem  näheren  Verkehr  zwischen 
Menschen  und  Tieren  hervorgegangen  und  Tierisches  mit  Menschlichem 
mischend,  ohne  Satire  zu  beabsichtigen,  so  wenig  als  das  echte  Epos  Lob 
für  lebende  Menschen  im  Sinne  hatte,  war  die  Behandlung  der  Tiersage, 
die  man  über  das  ganze  Volk  verbreitet  zu  denken  hat,  nicht  enthaltsam 
genug,  um  nicht  im  Laufe  der  Zeit'satirische  Züge  einzumischen,  schwerlich 
gegen  einzelne  Personen,  mitunter  aber  auf  Ereignisse  der  nächsten  Um- 
gebung nach  Zeit  und  Ort  anspielend,  wie  bei  der  Belehnung  des  Kamels 
Olbente  mit  einer  rheinischen  Abtei.  Die  Bearbeitungen  sind  vorwiegend 
noch  lateinisch  und  dringen  aus  Flandern  in  das  Elsaß.  Einzelne  Aben- 
teuer sind  hin  und  wieder  behandelt. 

Beinhart  Fuchs;  nach  dem  Eoloczner  Codex  herausgegeben  von  Mailath  und 
Köffinger.  S.  357—420.  Nach  der  Heidelberger  Hs.  341,  61  (Wilken  421)  von 
Jac.  Grimm  im  Iteinh.  Fuchs  (Berlin  1834)  S.  25—103.  Kl.  Schriften  5,  172  t 
K.  Müllenhoff,  Ueber  Reinhart  Fuchs  (Ztschr.  18,  1—9). 

W.  J.  A.  Jonckbloet,  £tude  sur  le  roman  de  Renart.  Groningue  1868. 
405  S.  8.  VgL  J.  Grimm,  Göttinger  gel.  Anz.  1863.  Nr.  35.  S.  1361—1878, 
Kleine  Schriften  5,  455  ff. 

E.  Martin,  Examen  critique  des  manuscrits  du  Roman  de  Renard.  Bäle  1872. 
43  S.  8. 

Le  roman  du  Renart  pupblie  par  Meon.  Paris  1826.  IV.  8.  —  Le  roman  du 
Renart.  Supplement,  Variantes  et  Corrections  par  S.  Chabaille.  Paris  1835.  8. — 
Le  roman  du  Renard  publie  par  Achille  Jubinal.  Paris  1835.  8.  ^-  Le  roman 
de  Renart  publie  par  £.  Martin.    Strasbourg  1882.  XXYII  u.  484  S.  8. 

Les  romans  du  Renard  examines,  analjses  et  compares  par  M.  0.  Rot  he. 
Paris  1845.  8. 

Der  niederländische  Reinaert  ist  die  beste  Fnchsdichtung  des  ganzen  Kreito 
und  die  Vorlage  des  Reinekö  Yos  geworden,  aufbehalten  in  einer  Komburger  Hs.  in 
Stuttgart,  und  danach  hrsg.  von  Gräte r  in  Odma  und  Teutona  1812.  S.  265—375; 
dann  von  J.  Grimm  Reinh.  F.  S.  115 — 234.  3474  V.  Den  Dichter  nannte  die  Hs.  der 
burgundischen  Bibl.  zu  Brüssel:  Willam  die  Madock  maecte,  was  zu  abenteuerlichen 
Deutungen  Leos  (Ztschr.  4,  565  ff.)  Anlaß  gab,  die  Grimm  (Einleitung  S.  149  f.) 
teilte,  aber  in  den  Göttinger  geL  Anz.  1837.  S.  871  als  längst  aufgegeben  bezeichnete. 
Der  Yers  lautete  ursprünglich  wol:  Willam 9  die  male  boek  maecte.  Der  Reinaert 
Wülam's,  um  1250,  wurde  im  XIV.  Jh.  fortgesetzt,  doch  wesentlich  nur  variiert. 
Die  Einmischung  aesopischer  Fabeln  und  die  Auskramung  breiter  Cfelehrsamkeit 
unterscheiden  die  Arbeit  des  Fortsetzers  nicht  zu  ihrem  'Vorteil  von  dem  Vorbilde. 
Beide  Fafiungen  gab  Willems  heraus.    MA.  608—615. 
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Beinaert  de  Yos,  van  J.  F.  Willems.  Gent  1836.  Vgl.  Mone,  Anz.  5,  487. 
8.  Nene  Ausgabe  1852.  8.  Ins  Lateinische  übersetzt:  Beynardus  Ynlpes.  Poema 
ante  annnm  1280  a  quodam  Baldwino  e  üngua  teutonica  translatom.  Ex  nnico 
adhac  snperstite  exemplo  quod  drca  annmn  1473  Ultrajecti  per  Nie.  Eetelaer  et 
Ger.  de  Xempt  impressmn  in  bibliotheca  publica  Dauentriensi  adseroatur  recndi 
corayit  M.  F.  A.  6.  CampbelL  Hagae  Ck>miti8  1859.  8.;  beßer:  Beinardus  Yolpes. 
EmendaTit  et  adnotavit  Guilelmns  Knorr.  ütini  1860.  Xu. 62 8.  8.  925 Distichen. 

W.  Wackernagel,  Von  der  Tiorsage  and  den  Dichtungen  aus  der  Hersage 
(Kleinere  Schriften  1878.  2,  234-^6). 

£.  Fischer,  Zur  deutschen  Tiersage  in  poetischer  Beziehung.  Progr. 
lUtaseburg  1869.  35  8.  4. 

1.  IsengrimilS.    Ein  ungenannter  südflandrischer  Dichter  bearbeitete 

zu. Anfang  des  XIL  Jh.  in  leoninischen  Hexametern  zwei  Abenteuer  aus 

der  Tiersage,   die  Heilung    des  Löwen   durch  die  auf  Benards  Bat  dem 

Isengrim   abgezogene  Haut,    und   die  Erzählung   von   der  Wallfahrt  der 

Gemse  Bertiliana,   bei   der  Isengrim  einen  Ueberfall   der  Pilger  versucht, 

aber  durch  Benards  List  (Vorzeigung-  eines  Wolfshauptes  als  Abendkost) 

eingeschüchtert  wird  und   davonschleicht.     Dies  Abenteuer,   das   sich  als 

Eondermärchen   (die  Bremer  Stadtmusikanten)  teilweise  erhalten  hat,  wird 

dem  kranken  Könige  zur  Kurzweil  erzählt.     MA.  590 — 591. 

Nach  «ner  Berliner  Es.  des  XIV.  Jh.  hrsg.  v.  J.  Grimm  im  Beinhart  Fuchs 
1834.  8.  1—24.  228  Verse.  Ein  Fragment  in  Mones  Anz.  6,  176.  Eine  Hs.  in 
Ponunersfelde  Nr.  2671  (Pertz,  Archiv.  9,  539). 

2.  Reinardns.  Ein  Magister  NiyardllS^  der  mutmaßlich  um  1150 
in  Nordfiandem  lebte,  bearbeitete  mehre  Abenteuer  der  Tiersage  in  latei- 
nischen Versen  und  nahm  darin  den  ganzen  Isengrim  auf,  erweiterte  den- 
8el\>en  aber.  Die  Namen  der  Tiere  sind  fast  alle  deutsch:  Isengrim, 
Beinard,  Belin,  Bemard,  Bruno,  Gerhard  die  Gans,  Balduin  der  Esel; 
doch  konmien  auch  andere  Namen  vor:  Colvarian  ein  Widder,  Corvigar 
das  Pferd,  Carcophas  Balduins  Sohn,  Salaura  die  Sau.  Die  einzelnen 
Abenteuer  sind:  1:  Beinard  verschafft  Isengrim,  der  ihn  freßen  will,  ein 
Schwein.  2:  Der  Fischfang,  bei  dem  Isengrim  den  Schwanz  einbüßt. 
3:  Die  Feldteilung  der  Widder,  die  den  Wolf  halbtot  stoßen.  4—5: 
Isengrimus.  6:  Fuchs  und  Hahn.  7:  Isengrim,  ein  Mönch,  Beinard 
schändet  die  Wölfin.  8:  Das  Pferd  schlägt  den  Wolf  nieder.  9:  Der 
Widder  Joseph  rennt  den  Wolf  zu  Boden.  10:  Löwenteilung.  11:  Des 
Esels  Haut  fordert  der  Wolf,  wird  aber,  um  zu  schwören,  zu  einer  Falle 
gelockt  und  muß  sich,  um  loszukonmien,  den  Fuß  abbeißen.  12:  Der 
Wolf  von  der  Sauherde  zerfleischt,  von  Beinard  und  Salaura  heuchlerisch 
beklagt;  letztere  beklagt  sich  bitterlich  über  den  Papst,  den  Beinard 
scheinbar  entschuldigt.  Im  Beinardus  wird  mehrfach  auf  Geistliche  Bezug 
genommen;  bei  Bertilianas  Wallfahrt  wird  das  aufgetragene  Wolfshaupt 
nach  der  Beihe  einem  Bischof  von  Angers,  einem  englischen  Abt,  einem 
dSnischen  Pi^lful  beigelegt;    ähnliche  seien  nur  in  den  Klöstern  zu  Arres 

und  Sithin  anzutreffen.     MA.  592 — 598. 

Hss.:  Zwei  in  Lüttich  XIH— XTV.  Jh.;  m  Paris  XTV.  Jh.;  danach  von  Mon 
hrsg.:  Beinardus  vnlpes.    Stattg.  1832.   8.;   eine  vierte  in  Douai  (Mone,  Anz.  4, 
465  ff.)  Xm.  Jh.;  eine  fünfte  in  Brüssel  Nr.  787a.  XTV.  Jh.  (Anz.  4,  456—465).  — 
Ueber  den  Namen  des  Yerfaßers  J.  Grimm,  lat  Ged.  XTX.  —  üeber  geschichtliche 
Anspielungen  Mone,  Anz.  6,  28. 

J.B.Bormans,  Notae  inBeinardum  vnlpem.  Gandavi  1886—1837.  8Fa8a  8. 

8.  Heinrich^    der    glichezäre;    glichesaere,    ein    Dichter   des. 
Elsaßes,  bearbeitete  um  die  Mitte  des  XII.  Jh.  nach  französischer  Vorlage 
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eine  Reihe  von  Abenteuern.  Sein  Werk  ist  nur  in  verstümmelten  Bruch- 
stücken erhalten,  die  J.  Grimm  in  Heßen  fand.  Wichtig  sind  diese 
Fragmente  als  Zeugen  der  ersten  deutschen  Behandlung  einheimischet 
Sage  nach  fremder  Auffaßung  und  auch  deshalb,  weil  aus  der  späteren 
Ueberarbeitung  für  das  Verhältnis  jüngerer  Dichtungen  zu^  älteren  mancherl^ 

zu  lernen  ist. 

J.  Grimm,  Sendschreiben  an  K.  Lachmann,  üeber  Beinhart  Fuchs.  Leipz. 
1840.   8. 

W.  Wackernagel.  Heinrich  der  Gleissner  (Elsäa.  NeujahrsbL  f.  1848.  S. 
190—216 ;  Kleinere  Schriften  2,  212—233).  —  Zum  Glichesaere  (Ztschr.  15,  254  f.). 

K.  L.  Both,  Die  mittelalterlichen  Samlungen  lateinischer  Thierfabeln.  <Phüo- 
logus  1,  523—546,  wesentlich  über  Bomulus.) 

§  34. 

Im  10. — 12.  Jh.  wird  mehrfach  in  deutschen  Quellen  deutscher  Lieder 
und  Namen  Erwähnung  gethan,  die  auf  ein  fortdauerndes  Leben  des  EpOS 
schließen  laßen.  Die  Art,  wie  es  geschieht,  erklärt  zugleich,  weshalb  es 
nicht  häufiger  geschehen  ist.  Die  gelehrten  Autoren  sahen  mit  einer  unverkenn- 
baren Geringschätzung  auf  die  deutschen  Sagen  herab.  Gleich  die  älteste 
Erwähnung  in  der  Quedlinburger  Chronik  nennt  Thideric  von  Beme  mit 
dem  Beisatz,  es  sei  der,  von  welchem  die  Bauern  ehemals  gesungen,  als 
ob  die  Bauern  damals  schon  darüber  hinweg  gewesen  seien.  Die  Uiisperger 
Chronik  gedenkt  Hermenrichs,  von  dem  man  im  Volke  singe  und  sage; 
Otto  von  Freisingen  weist  auf  die  Fabel  hin,  daß  Theodoric  lebend  zur 
Unterwelt  geritten  sei.  Eine  Klosterchronik  merkt  beim  J.  1135  von 
Verona  an,  daß  es  Dietrichs  Haus  genannt  werde.  Metellus  von  Tegem- 
see  scheint  etwas  günstiger  gestimmt;  er  gedenkt  eines  deutschen  Gedichtes 
und  Rogers  und  des  alten  Tetric.  Pfa£f  Lamprecht  schildert  in  seinem  Alexander 
eine  Schlacht,  der  jener  Kampf  auf  dem  Wülpenwerder  nicht  gleich  ge- 
kommen, in  welchem  Hildens  Vater  zwischen  Hagene  und  Wate  tot  gelegen« 
und  hebt  seine  Helden  über  Herwich  und  Woifwin.  Arnold  von  Lübeck 
nennt  Verona  Hildebrandes  Haus.  Selbst  Heinrich  von  Veldeke  bezieht 
sich  auf  die  Schwerter  Miming,  Nagelring  und  Eckesahs,  freilich  nur  um 
sie  herabzusetzen;  beiläufig  nennt  er  auch  Gocherim.  Auch  Eilhart  von 
Oberge  kennt  Dietrich  und  Hildebrant  um  Kehenis  und  Tristrant  über  sie 
zu  setzen.  Vor  andern  zeigt  Wol&am  von  Eschenbach  Vertrautheit  mit 
der  Heldensage,  nennt  im  Parzival  Wolfhart,  Bumolt,  die  kühnen  Nibe- 
lunge,  Sibeke  und  Ermenrich,  ja  Sifrid  und  nimmt  im  Willehalm  auf 
Ezzel,  Ermenrich,  Wittich,  Heime,  Hildebrant  und  Frau  Uote  Bezug.  Da 
sich  alle  hier  erwähnten  Züge  in  den  erhaltenen  epischen  Dichtungen  der 
nächsten  Zeit  vorfinden,  steht  das  Dasein  epischer  Dichtung  in  der  Zeit 
bis  zur  Mitte  des  Xu.  Jh.  fest,  lieber  die  äußere  und  innere  BeschafEen- 
heit  derselben  laßen  sich,  da  außer  dem  hier  Angeführten  nichts  erhalten 
ist,  nur  Vermutungen  aufstellen. 

Von  den  Zeugnissen  hier  nur  die,  welche  ausdrücklich  auf  Sage,  Lieder  oder 
Bücher  Bezug  nehmen;  die,  welche  nur  durch  Namen  oder  einzelne  Züge  auf  die 
Heldensage  mndeuten,  hat  W.  Grimm  ausführlich  gesammelt  und  erläutert;  dazu 
die  oben  S.  14  genannten  Nachlesen. 

Chron.  Quedlinb.  X.  Jh.:  Et  iste  fuit  Thideric,  de  quo  cantabant  rustici 
olim.  Leibnitz  SS.  2.  —  Schreiben  des  Frohstes  Herman  von  Bambeig  an  den 
Bischof  Günther  vom  J.  1061,  um  ihn  aus  dem  f^ldlager  zur  Heimkehr  zu  oewegen: 
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0  miBeram  et  miserandam  opiscopi  vitam!  o  mores!  nunqoam  ille  Augustinum,  nun- 
quam  ille  Greeoriom  recolit;    semper  ille  Attalam,  semper  Amafungum  et  id 
ffenufl  portare  (portenta)  tractat;  versat  ille  non  libros,  sed  lanceas,  miratur  ille  non 
üteianim  a]^ices,  sed  mucronum  ades.    Sudendorf,  Begistrum  2,  9  Nr.  6.  —  Chron. 
Unper^.  (bis  1126):  His  perlectis  (Auszüge  aus  Jordanis)  diligenterque  perspectis 
perpendat   qui  discemere  noverit,   quomodo  illud  ratum  teneatux,   quod  non  solum 
ruigari  fabulatione   et  cantilenarum  modulatione  usitatur,  verum  etiam 
in  quibusdam  chronids  annotatur,  sdlicet  quod  Hermenricus  tempore  Martiani  prin- 
äpiB  super  omnes  Gothos  regnaverit,  et  Theodoricum,  Dietmar!  filium,  patruelem 
mum,  ut  dicunt,  instimulante  Gdoacre,  item,  ut  ajunt,  patruele  suo  ae  Yerons^ 
pulsum,  apud  Attilam,   Hunorum  regem,   exulare  ooegerit,  quum  historiographus 
oarrot,  Ermenricum,  regem  Gothorum,  multis  re^bus  dominantem  tempore  Vaienti- 
oiani  et  Yalentis  fratrum  regnasse  et  a  duobus  ftatribus  Saro  et  Amuno ,  quos  con- 
iicixnuB  eos  foisse,  qui  Yulgariter  Sarelo  et  Hamidiecus  dicuntur,  vulneratum  in 
primordio  egressionis  Hunorum  per  Maeotidem  naludem,   quibus  rex  fuit  Yalamber, 
lam  ynlneris  quam  Hunorum  irruptionis  dolore  aefunctum  fuisse,  Attilam  vero  postea 
oltra  LXX  annos  sub  Martiano  et  Yalentiniano  cum  Bomanis  et  Wiaigothis  Aetioque 
dnoe  Bomanorum  pugnasse  et  sub  eisdem  prindpibus  regno  vitaque  decessisse.  Igitur 
sat  historiographus  falsa  conscripsit  aut  vulgaris   opinio   fallitur  et  fallit.  — 
Otto  Frising.  Cnron.  5,  8:  Hinc  puto  fabulam  illam  mductam,  aua  vulgo  di- 
elt nr:   Theodoricus  vivus  equo  sedens  ad  inferos  descendit.    Quoa  autem  rursum 
nacrant,   eum  Hermanarioo  Attilae(}ue  oontemporaneum  fuisse  <   omnino   stare  non 
poteet.   —  De  fundatione  monasteril  Grozeoensis  (1185]:  Yerona  a  Teutonids  Bema 
nnncupatur.    Haue  dvitatem  transmontanam  Theodoncus  quondam  rex  Hunnorum, 
ut  ab  indigems  accepimus,  primum  condidit.    In  eadom  dvitate  domum  praegrandem 
«K  stmxit.    Neve  qmsquam  conditoris  hujus  incertus  habeatur  usque  hodie  Theo- 
dorici  dom^is  appellatur.  Ch.   G.  Hofi&nann,  SS.  rer.  Lusaticarum.    lips.   1719. 
M,  4,  112.  —  MetBllus  Tegemseensis  (1160):   Miles  Saevus  agros  violenter  agens, 
Alme   Quirine,   tuos  rapuit,   Quos   orientis  habet  regio,  Flumine   nobilis  Erlafia, 
Carmine    Theutonibus    celebri   Incliti   Bogerii   comitis   Bobore   seu 
Tytrici   veteris.     Canis.  lectt.  antiq.   8,   154   Basnage.  —   Saxo  Grammaticus 
(XEL  Jh.):  Saxo  genere,  arte  cantor  [Siaward,  Langenb.  4,  244.  260]  speciosis- 
simi  carminis  contoxtu  notissimam  Grimhildae  orga  fratres  perfidiam 
de  industria  adorsus,  famosae  fraudis  exemplo  similem  ei  [Xnud  Lavara  1181,  den 
Hisrzog  Magnus  durch  den  Sänger  eingeladen,  um  ihn   zu  ermorden]   metnm   in- 
gnerare  tentabat    688  Müller.    YgL  Ztechr.  12,  885  f.  — -  Lamprecht  im  Alexander 
(1675  Weism..  220,  21  Diem.):  Yon  einem  volcwige  höre  wir  sagen.  Der  uf  Wulpin- 
mrde  gescach,  Dar  Hilden  vater  tot  lach  Inzwisdien  Hagenen  unde  Waten,  Der  ne 
mohte  dch  hizuo  niht  gegaten.  Herwich  unde  Wolfram  [Ortwin]  Ne  mohten  ime 
Biwit  gelich  sin.  —  Amddus  Lubecoens.  (nach  1170)  7,  18:  Yeronensium  dusa,  ubi 
Gaatrum  est  firmissimum,  ^uod  ex  longa  antiquitate  urbs  Hildebrandi  didtur.  — 
Hemiich  von  Yeldeke,  Eneit  5692  (Yulcan  lieferte  d^n  Aeneas  ein  Schwert):  Daz 
acfaazfer  unde  hiui^r  was  Den  der  guote  Ekkesahs.    Noch  der  maere  Miminc,  noch 
dar  guote   Na^lrmc.    Ygl.   Servafius  2,  115.    Ztschr.  12,  362.  —   Eilhart:  Man 
seit  von  Dietenche.  Do  vät  so  gar  vreisliche  Kehenis  und  Tristrant,  Daz  Dieterich 
noch  Hildebrant  Nie  so  vüe  mohte  getuon. 
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Zweites  Buch. 

Zeitalter  der  Kreuzzüge  bis  zum  Interregnum. 

Höfische  Ritterdiohtuiig. 

§35. 

Allmählich  eintretende  Wirkungen  der  Krenzzüge  gahen  dem  inneren 
Verkehr  der  abendländischen  Völker  einen  bedeutenden  Umschwung.  Die 
geistliche  lateinische  Bildung  wie  die  volkstümlichen  Elemente  wichen 
französischer  Bitterdichtung.  Diese  war  in  Wales  entsprungen,  in  der 
Bretagne  und  Nordfrankreich  weiter  ausgebildet  und  dann  über  die  Nieder- 
lande nach  Deutschland  gedrungen.  Diese  fremde  Bildung  gehörte  dem 
Leben  wie  der  Dichtung  und  ergriff  beide,  vorzugsweise  das  Leben  und 
die  Poesie  des  Adels.  Fürsten  pflegten  sie  mit  Vorliebe.  Der  wirksamste 
Vertreter  dieses  neuen  Charakters  der  Bildung  war  Heinrich  von  Veldeke, 
dessen  entscheidender  Vorgang  auf  lyrischem,  geistlichen  xmd  weitlichen 
Gebiete  weite  und  dauernde  Nachfolge  weckte.  Die  Gegensätze  zwischen 
christlich  und  heidnisch,  die  bisher  noch  fortgedauert  hatten,  verschwinden; 
lateinische  Bildung  tritt  nicht  mehr  der  rusticitas  gegenüber;  fortan  ist 
die  letztere  nur  noch  im  Gegensatze  der  neuen  Bildung  vorhanden ;  hövesch 
stand  dem  dörperlich  entgegen;  französisch  war  an  die  Stelle  des  latei- 
nischen getreten.  Der  Charakter  der  neuen  Kunst  bestand  in  der  Ergrei- 
fung neuer  Stoffe  und  neuer  Formen.  Die  Stoffe  waren  vorwiegend  weltlich; 
die  wenigen  geistlichen  Charakters,  die  mit  der  neuen  Bildung  nicht  im 
Widerspruch  standen,  wurden  vorzugsweise  den  Legenden  entnonunen.  In 
diesen  nach  dem  Muster  des  Höfischen  gedichteten  Legenden  gab  sich  das 
Zeitalter  gewissermaßen  poetisch  Rechenschaft  über  die  Motive,  die  in  der 
Geschichte  der  Zeit  vorwalteten.  Mit  größter  Vorliebe  wurden  die  welschen 
weltlichen  Stoffe,  die  wohl  ohne  Ausnahme  aus  französischen  Quellen  flößen, 
von  höfischen  Dichtem  gepflegt  Alte  keltische  Mythen  waren  allmählich 
zu  ritterlichen  Liebesgeschichten  abgeschwächt.  Viele  Züge,  die  in  der 
alten  Form  wohlbegründet  sein  mochten  und  durch  das  religiöse  Element 
gerechtfertigt  erschienen,  traten  in  der  abgewelkten  Form  der  Unsitte  oder 
des  dumpfen  Wunders  auf.  Die  Aventiure  verdi^ngte  die  Sage.  Die 
Hörer,  die  sich  bis  dahin  an  Siegfried  und  Etzel,  Hagen  und  Dietrich, 
Büdeger  und  Volker,  Criemhilt  und  Brunhilt  begnügt  hatten,  wurden  mm 
mit  Iwein  und  Laudine,  Artus  und  Ginover  bekannt,  die  in  ihrem  Gefolge 
Gazozein  und  Quebeleplutz,  Glakothelesflojir  und  Galagandreiz,  Pliopleherin 
und  Hiberbortikon,  Killirjacac  und  Kamachkamanz,  Liahturteltärt  und 
Schionatulander,  Cxmdwiramurs  und  Gumemanz  aus  Tribalibot,  Norgals 
und  Kingrivals  nach  Munsalveesche  und  Schastelmarveille,  Plimizoel  und 
Pelrapeire  mit  sich  führten.  Die  Öde  Sucht  an  der  Aufzählung  solcher 
fremder  Namen  verleitet  den  Dichter  der  Krone  die  Verse  872 — 612  und 
2291 — 2345  nur  mit  solchen  abenteuerlichen  Namen  zu  füllen  und  selbst 
Hartman  hat  im  Erec  ähnliche  Häufung.     Mit  den  fremden  Gästen  kamen 
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die  fremden   Sitten,    die  leere   Sucht  nach  Abenteuern.     Der  gewa&ete 
Bitter  reitet  aus,  einen  ebenso  gewafiBaeten  Mann  zu  suchen,  der  mit  ihm 
streite.     Erschlägt  einer  den  andern,   so   hat  der  Ueberwinder  den  Preis 
und  ist  werter  als  vorhin.     Die  Aventiure,  dieser  Inbegriff  dessen,   was 
die  höfische  Welt  bewegte,  und  Name  für  die  Bildung  der  Zeit  überhaupt, 
brachte  auch  die  Duldung  oder  ^e  Neigung  für  die  zuchtlose  Unsitte  mit, 
die  nicht  mehr  mit  der  zu  erlösenden  rauhen  Eis  und  Sigeminne  zufrieden 
^war,   sondern   die   mannstolle   erste  Liebhaberin  Lanzelei»  der  Reihe  nach  ^ 
an   den  Betten   hergehen  läßt,  um  einen  Mann  zu  finden;  jene  Unsitte, 
die  Grazozein  der  Königin   Ginover  Oewalt  anthun  läßt  und  nichts  ver- 
schweigt; jene  Schamlosigkeit,  die  in  den  kleinen  Erzählungen  sich  recht 
mit  Behagen   breit  macht  und  sich  später  im  Bürgerstande  zur  Unflätig- 
keit der  Grasmetzen  und  Faßnachtspiele  vergröbert    An  Artus  Hofe  findet 
der  Zauberbecher,  der  Zaubermantel,  das  Paar  Handschuhe  niemand  rein, 
und  die  rein  bleiben,    bleiben  es  nur,  weil  der  Dichter  es   hier  gerade 
nötig  hat     Mit  der  Aventiure  kam  auch   das   willkürliche  Zauberwesen, 
wobei  man  sich  die  Köpfe  abhacken  läßt,  um  sie  aufrufangen  und  wieder 
anzusetzen;    dies  Wirken  durch  Ringe,   Steine,  (jürtel  und  Lappen.     Ein 
wenig  Waßer  aus    einem    Quell    auf   einen    Stein    gegoßen,    erzeugt   ein 
Donnerwetter,  als  ob  die  Welt  vergehen  soll,  der  Wald  verdorrt,  die  Vögel 
.  fidlen  tot  nieder,  und  gleich  darauf  ist  alles  wieder  in  schönster  Ordnung. 
Mit  der  Aventiure  kamen  die  albernen  Grillen,  wo  die  eine  nicht  sprechen 
soll  und  der  andere  nicht  will,  bis  die  dritte  gelacht  hat,  was  nur  wider 
Willen  geschieht;   jene   Schrullen,   wo  der  junge  Gemahl  der  Frau  ver- 
sprechen muß,  nicht  eher  auszureiten,  bis  er  vor  ihren  Augen  überwunden 
ist;  jene  Abgeschmacktheiten,  die  nur  einer*  überlebten  Bildung  angehören, 
wie   die  Launen  der  Dame,   die  vor  Ligigeweile  mit  verrückten  Einfällen 
sich  und  alle  Welt  quält     Mit  der  Aventiure  kamen  die  leeren  Schilde- 
rungen von  Pferden,  Sätteln,  Zäumen,  Zelten,  Teppichen,  Betten,  Mänteln, 
Rüstungen,  die  so  kostbar  sind,  weil  sie  nichts  kosten;  jene  marktschrei- 
erischen Pflaster,  die  so  wunderthätig  wirken,  weil  sie  nicht  mehr  herbei- 
zuschaffen sind.     Wenn   man   diese  öden  und  widerlichen  Dinge  abzieht, 
80  begreift  man,   weshalb  diese  Romane  so  leer  und  langweilig  sind,   da 
fast  nichts  übrig  bleibt,  als  die  feine  zierliche  Sprache,  die  bald  langatmig, 
bald  im  trippelnden  Wortwechsel  sich  bewegt,  für  das  aber,  was  über  die 
Sprache  hinausligt,   geringen  Ersatz  bietet     Die  Sprache   selbst  ist  nicht 
rein    gehalten.      Auch   die   besten  Dichter  suchen  in  diesem  Mischmasch 
irelsdier  und  deutscher  Ausdrücke  (garzun  neben  wiganty  recke  neben 
funeiZf   tjost  etc.)  einen  BedeschmucL     Das  Französische  wurde  bei  den 
Bitterdichtem  ebenso  zur  Mode,  wie  das  Latein  bei  den  Geistlichen  Mode 
gewesen  war.      Und   nicht  nur  einzelne  Worte  nahm  man  auf,  sondern 
ganze  Phrasen.     Gotfried  läßt  seinen  Tristan,   der  doch  sonst  gut  mittel- 
hochdeutsch spricht,   chanzune   dichten:  Jbot  ma   drue,   hat  m'amie, 
En  VU8  ma  mort,   en  vus  ma  vie,   als   ob  er  plötzlich  sein  geliebtes 
Deutsch  vergeßen  habe.     Die  formellen  Künste  musten  die  innere  Bohheit 
der  Stoffe  verdecken.     Man  suchte,  meistens  nach  Anleitung  der  Vorlagen, 
einen  Grundgedanken  in  den  Stoff  zu  legen.     Die  Kunst  wandte  sich  der 
inneren  Ausbildung  zu.    Schilderungen  von  Seelenzuständen  wurden  beliebt; 
oft  sind  sie  mit  Glück  dargestellt    Selbstgespräche  versuchen  eine  genauere 
Entfaltung  der  in  der  Aventüre  waltenden  Motive.     Die  Ej^chter  stellen 
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sich  durch  Betrachtmigen  über  den  Stoff.  Die  äußere  Behandlung  charak- 
terisiert sich  durch  Kürze  in  den  eigentlichen  Ereignissen  und  weitläoftige 
Pflege  des  Nebensächlichen.  Nicht  alles  nahmen  die  Dichter  ans  einer 
Quelle;  manche  Episode  wurde  aus  zweiter,  dritter  geschöpft  uild  der 
Ayentüre  eingeflochten.  Wenn  auch  vielleicht  freie  Dichtungen  versucht 
sein  mögen,  so  darf  als  allgemeine  Begel  doch  angenommen  werden,  daß 
die  überwiegende  Zi^  der  Dichtungen  fremden,  französisdien  Yörlagen 
folgt.  Einem  Dichter  zuzutrauen,  er  habe  aus  einigen  Andeutungen  eines 
deutschen  Dichters  ein  selbständiges  Bittergedicht  geschaffen,  ist  eine 
Ueberschätzung  der  Kräfte  desselben.  Wäre  die  Sache  jener  Annahme 
gemäß,  so  würde  der  aus  Andeutungen  schaffende  Dichter  über  die  andern, 
wesentlich  nur  übersetzenden,  hinaufsteigen.  Die  Ritterdichtung  wendet 
mit  wenigen  Ausnahmen  (Titurel,  Lohengrin)  bei  ihren  fremden  Aventüien 
die  Form  der  kurzen  Reimpaare  an,  zu  vier  Hebungen  bei  stumpfem,  za 
drei  bei  klingendem  Ausgang;  der  Versbau  ist  sorgfältig,  der  Reim  fast  durch- 
gängig rein;  doch  gestattet  sich  jeder  Dichter  individuelle  Freiheiten,  am 
meisten  Wolfram,  am  wenigsten  Gotfried.  Manche  der  größeren  Qedidite, 
die  im  übrigen  die  Reimpaare  verwenden,  zerfallen  in  Abschnitte,  die  dreireimig 
schließen  (§  25.  S.  43);  Abschnitte  von  je  15  Reimpaaren  sind  in  einzelnen 
Gedichten  nur  von  der  neueren  Kritik  erkannt;  alte  Quellen  wißen  davon 
nichts.  Ein  durchgängiges  Gesetz  ist  das  der  Reimbrechung,  so  daß  dar 
eine  Binn  mit  einem  ersten  Reime  schließt  und  der  andere  Satz  mit  dem 
zweiten  Reimverse  beginnt.  Die  höfische  Kunst  begnügte  sich  nicht  mit 
der  Entlehnung  aus  fremden  Quellen,  sie  war  auch  in  üeberarbeitung 
älterer  deutscher  Gedichte  thätig;  teils  wurden  die  ungeregelteren  Verse 
und  Reime  geglättet,  teils  die  neuen  höfischen  Sitten  und  Manieren  ein- 
geführt Die  älteren  Gedichte  sind  darüber  oft  verloren  und  die  Kenntnis 
dieser  umschreibenden  Thätigkeit  ist  nur  unvollkommen.  —  Was  die 
lyrische,  didaktische  und  heldenhafte  Poesie,  sowie  das  Schauspiel  betrifEt, 
das  die  Geistlichen  als  Ersatz  für  die  ihnen  abgenommenen  Dichtungs- 
zweige allein  behielten,  so  wird  darüber  an  den  gehörigen  Stellen  berichtet 
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Erstes  Kapitel. 

§  36. 

Die  ritterlich  höfische  Poesie  der  Erzähler  wandte  sich  vorzugsweise 
den  Aventüren  vom  Könige  Artus  und  seinen  Helden  zu.  Gegen  den 
Schluß  des  VI.  Jh.  wurde  in  Wales  König  Artus  zum  Bepi^entanten 
der  Heldenthaten  gegen  die  Sachsen  erhoben.  Seine  Geschichte  wurde 
von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  mehr  ausgeschmückt.  Er  zog  allmählich 
alle  Helden  an  sich.  Die  dichterische  Ausbildung  der  durch  die  Bretagne 
wandernden  Aventären  geschah  im  Xu.  Jh.  in  Nordfrankreich.  Der  erste 
Dichter,  außer  den  Bearbeitern  Robert  de  Borron  und  H^lie  de  Borron, 
scheint  Guiot  gewesen  zu  sein,  der  am  meisten  benutzte  war  Crestien 
Yon  Troyes.  Er  umfaßte  beinahe  alle  Helden,  die  Artus  mitbrachte 
oder  anzog,  Erec  mit  Eniten,  Cliges,  Lancelot  und  Iblis,  Iwein  und  Lau- 
dine,  Tristan  und  Iseult,  Guillaume  d'Angleterre,  Parzival,  Gawein  und 
neb^i  allen  Artus  selbst.  Im  Gawein  muß  schon  die  Aventüre  vom  Gral 
mit  Artus  durch  Gawein  und  Parzival  in  Verbindung  getreten  sein,  wie 
iin  Tri3tan  die  ursprünglich  unabhängige  Aventüre  der  durch  Zauber  be- 
wirkten verbrecherischen  Liebe  zu  gleicher  Verbindung,  ebensa  äußerlich, 
vollzogen  wurde.  Der  Gral,  der  allmählich  einen  dichten  mystischen 
Nebel  um  sich  breitete,  war  im  XH.  Jh..  noch  einfach  eine  Schüßel,  auf 
welcher  der  Kopf  eines  Vetters  des  Peredur  hereingetragen  wurde,  dessen 
Ermordung  Peredur  rächen  sollte.  Weder  das  Haupt  in  der  Schüßel, 
noch  die  blutige  Lanze,  mit  welcher  der  Vetter  getötet  worden,  veranlaßt 
d^  Peredur  zu  einer  Frage,  der  deshalb  gescholten  wird.  In  Nordfrank- 
reich wurde  der  Gral  in  die  Schüßel  verwandelt,  die  bei  Jesus  und  seiner 
Jünger  letztem  Mahle  gedient  hatte.  Joseph  von  Arimathia  fieng  darin 
das  Blut  des  Gekreuzigten  auf,  dessen  Seite  Longinus  mit  der  Lanze  durch- 
bohrt hatte.  Durch  Joseph  kam  die  Schüßel  nach  Britannien.  Die  spätere 
Poesie  verklärte  die  Schüßel  zum  kostbaren  Edelstein  und  zum  Inbegriff 
aller  Wunder,  der  sich  geheimnisvoll  verhüllt  und  nur  dem  Berufenen  offen- 
bart  Dieser  Ausbildung  folgte  Wolfram  und  ihm  Albrecht  von  Scharfenberg, 

The  Mabinogion  from  the  Llyfr  Goch  o  Bergest  and  other  andent  welah 
manasdipts  with  au  english  translation  and  notes  by  lady  Charlotte  Guest. 
London  1838—49.  VH  8. 

Die  Arthursage  und  die  Märchen  des  roten  Buches  von  Bergest.  Von  San- 
Marte.  Quedlinburg  1842.  8.  —  Zur  Arthursage.  Von  San-Maii».  Halle  1843. 
8.  —  Beiis&ge  zur  bretomschen  und  oeltisch-germanischen  Heldensage.  Von  San- 
Marte.    Quedlinburg  1847.  8. 

Gentes  nopulaires  des  anciens  Bretons  prec6des  d'un  essai  sur  Torigine  des 
^pees  chevailresques  de  la  Table-Bonde  par  Th.  de  la  Villemarque.  Paris  1842. 
IL  (XV  u.  530  u.  355  S.)  8.  —  Las  romans  de  la  table  ronde  et  les  contes  des 
anciens  Bretons  par  le  Vicomte  Hersant  de  Villemarque.  Nouv.  edition. 
Ptois  1861.  XXVr  u.  448  S.  8.  (Arthur.  —  Merlm  et  Viviane.  —  Lancelot  et  Geni- 
qvre.  Ti^tan  et  Iseult.  Ivain  et  la  dame  de  Bredliee  ou  le  Chevalier  au  lion. 
firee  et  Enide.  Perceval  le  Gallois  ou  la  quite  du  Saint  Graal.  Owenn  ou  la  dame 
de  la  fontaine.    Gherent  ou  le  Chevalier  au  fauoon.    Peredur  ou  le  bassin  magique.) 

Barzas-Breis.  Ghants  populaires  de  la  Breta^e.  Par  Th.  de  la  Ville- 
marqu^.  Paris  1846.  H.  12.  —  Volkslieder  aus  der  Bretagne.  Ins  Deutsche  ftber- 
«etzt  von  A.  Keller  und  E.  v.  Seckendorff.  Tübingen  1841.  8.  —  L'histoire  du 
Saint-Graal  par  R.  Borron.  Paris  1516.  m.  Pol.  vgl  Bibl.  du  M.  le  Duc  de  la 
VaUiere  3992. 
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Le  roman  du  Saint-Graal  publie  par  Francisque  Michel  Bordeaux  1841. 
XVm  u.  168  8.   8. 

Le  Saint  Graal  ou  Le  Joseph  d'Arimathie  premiere  brauche  des  romans  de  la 
Table  ronde  publie  d^apres  des  textes  et  documents  inedits  par  Eugene  Hure  her. 
Au  Maus  et  l  Paris  1875—78.  DL  18.  (L  1875.  534  S.  IL  1877.  LX  u.  572  8. 
m.  1878.  L  u.  832  S.) 

Les  Bomans  de  la  Table  ronde  nüs  en  nouveau  langage  et  accompa0i6s  de 
recherdies  sur  Torigine  et  le  caractere  de  oes  grandes  compositions  par  Jraulin 
Paris.  Paris  1868—77.  V.  8.  (L  1868.  380  S.:  8.  GraaL  —  H.  1868.  404  8.: 
Le  roi  Artus.  —  DL  1872.  382  S.  u.  2  Bl.  —  IV.  1875.  386  S.  —  V.  1877.  880  8. 
Lanoelot  du  Lac.) 

L.  Lang,  Die  Sage  vom  heiL  Gral    Erzahlt  und  erläutert.    München  1862. 

Vm  u.  392  8.  8. 

Observations  sur  Torigine  de  la  lebende  du  Saint-Graal  par  M.  de  Mar  tonne. 
(Memoires  des  Antiquaires  de  France.    N.  Ser.  8,  63-^7,  etymologisch.) 

F.  G.  Bergmann,  The  San  Greal:  an  Inquirj  into  the  origin  and  signifi- 
cation  of  the  San  GreaL    Edinb.  1870. 

A.  Birch-Hirschfeld,  Die  Sage  vom  Gral,  ihre  Entwicklung  und  diditerische 
Ausbildung  in  Frankreich  und  Deutschland  im  XTT.  u.  XÜT.  Jh.  Eine  literarische 
Untersuchung.   Leipz.  1878.  291  8.  8.    Vgl  E.  Martin  im  Anz.  1879.  a  84—88. 

R  Martin,  Zur  Gralsage  (Kyot.  Türlin's  Krone.  Gnd).  Straßb.  1880.  48  8. 
8.  QF.  XUL 

M.  Fauriel,  Histoire  de  la  poesie  proyen^ale.  Paris  1848.  HL  8.  (will  den 
Proyen^en  die  Fnorität  in  der  Epik  yindideren.  Dagegen:)  A.  Birch-Hirsch- 
feld,  Ueber  die  den  proyenzalischen  Troubadours  des  XU.  Jh.  bekannten  epischen 
Stoffe.    Dissert    Leipz.  1878.  92  S.   8. 

Ueber  Crestien  de  Troies  und  zwei  seiner  Werke.  Von  W.  L.  Holland. 
Tübingen  1847.  8. 

Crestien  yon  Troies.  Eine  literaturgeschichtliche  Untersuchung  yon  W.  L.  Hol- 
land.    Tübingen  1854.  8. 

§37. 

Einer  XJeberarbeitung  wurden  nachweislich  mehre  G^chte  des 
früheren  Zeitalters  unterworfen.  Teils  bestand  dieselbe  nur  in  der  Olät- 
tong  der  Verse  nach  den  neuen  rhythmischen  Regeln  und  in  der  Tilgung 
älterer  unhöfischer  Flexionen  und  Ausdrücke,  so  wie  ungenauer  oder  alter- 
tümlicher Reime,  teils  auch  in  Erweiterung  des  Inhalts  durch  neue  Ein- 
schiebsel, hinzugefügte  Betrachtungen  oder  aus  andern  Quellen  geschöpften 
Vermehrungen  und  Abrundungen  der  ursprünglichen  Gedichte.  Aus  der 
Art  dieser  Ueberarbeitungen  laßen  sich'Schlüße  auf  die  XJeberarbeitung 
andrer  Dichtungen  ziehen,  deren  ältere  Faßung  nicht  mehr  vorhanden  ist. 
Zur  weiteren  Erkenntnis  der  überarbeitenden  Thätigkeit  darf  eine  Ver- 
gleichung  des  Hildebrandsliedes  aus  dem  VIII.  und  dem  des  xiii.  und 
XV.  Jh.,  so  wie  den  verschiedenen  Stufen  der  Nibelungen  führen,  allen- 
falls auch  des  Reinaert  und  Reineke. 

Des  umgearbeiteten  Marienlebens  vom  Priester  Wemher  ist  schon  §  24  ge- 
•dacht.  Ebenso  wurde  der  Tundalus  bearbeitet  und  wahrscheinlich  lag  auch  dem 
Seryatius  von  ungenanntem  Yerfaßer  ein  älteres  Gedicht  zu  Grunde,  dem  die 
Kleiderschüderungen  fehlten,  die  Wunder  wohl  schon  angehörten. 

Die  L^nde  vom  heil.  Alexius  des  XH.  Jh.  wurde  einer  Ueberarbeitung  unter- 
zogen und  hgt  nur  in  dieser  vor.  (Maßmann,  St.  Alexius  Leben  S.  45  f.  Bartsch, 
Germ.  4,  46^) 

Die  episch-le^ndenhafte  Erzählung  vom  Könige  Oswalt  weicht  in  der  jüneer«! 
Bearbeitung  von  &t  älteren  (freüich  beide  in  gleidizeitigen  schlechten  Hs.  erhuten} 
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bedeutender  ab,  sowobl  duxcb  omgeBtaltete  Einzelheiten  wie  doroh  die  ganze  Fonn. 
Henmegegeben  durch  Erz.  Pfeiffer  in  Ztechr.  2,  92—180.    MA.  165. 

Das  ältere  Gedicht  von  Beinhart  durch  Heinrich  den  Glicheeaere  wurde 
schonend  überarbeitet;  Formen  auf  dt  und  ön  wurden  beseitigt,  einige  ungelaufi^ 
Wörter  eua,  burdüt,  pfuMn  u.  s.  w.  durch  andere  ersetzt.  Die  üeberarbeitunc^  greift 
nidit  fiber  FormeUes  hinaus  und  ist  wesentlich  nur  Umschreibung  in  modernere 
Sprache.    Gedruckt  \m  J.  Grimm,  Beinhart  Fuchs  S.  25—103.    MA.  596. 

Auch  das  Bolandslied,  das  schon  im  yn,  Jh.  überarbeitet  war,  wurde  vom 
JStricker  neu  yorgenommen  und  die  Kaiserchronik,  das  Alexanderlied  Lambrechts  und 
der  Herzog  Ernst  hatten  gleiches  Schicksal  Manch^  Dichter  vom  B^jnn  dieses* 
Zettranmes  verwahren  sich  entschieden  gegen  solche  Versuche  an  ihren  llKditungen, 
anscheinend  ohne  Erfolg.  Kein  Abschreiber  copierte  buchstäblich,  nicht  einmal 
irörtlich:  das  Yariantenyerzeichnis  Jedes  Gedichtes  z^g;t  Wechsel  in  Worten,  Versen 
und  Dialekt.  Vor  vielen  andern  Dichtem  hat  Heinrich  von  Veldeke  dieses  Scfaick- 
^sal  gehabt. 

§  38. 

Die  zunächst  folgenden  Dichter,  im  Ganzen  genommen  Zeitgenoßen, 
liat>en  manches  mit  einander  gemein,  ohne  daß  eine  directe  Entlehnung 
angenommen  werden  müste.  Die  gleiche  Situation  brachte  ähnliche  Wen- 
dungen mit  Vieles  ist  uns,  wie  gefundene  Bruchstücke  schließen  laßen, 
Terloren.  Aus  älteren  uns  unbekannten  Werken  könnte  dies  oder  jenes 
hergefloßen  sein,  was  nun  bei  zwei  Zeitgenoßen  als  ein  Abhängigkeits- 
▼erhftltnis  des  einen  von  dem  andern  erscheint.  Auch  die  französische 
Literatur  ist  nicht  vollständig  bekannt  und  die  Dichter,  die  nur  ein  Muster 
nachbilden,  wie  Eilhard,  Heinrich  von  Veldeke,  ÜMch  von  Zaakhoven  u.  a. 
haben  ganz  ohne  Zweifel  von  der  auswärtigen  Dichtung  mehr  gekannt, 
als  das  was  sie  nachbilden.  Was  nun  aus  solcher  Kenntnis  durch  unbekannte 
Einflüße  in  ihre  Werke  übergegangen,  entzieht  sich  der  sichern  Kunde. 
Ohne  solche  bleiben  die  Scldflße,  die  von  einzelnen  Anklängen,  meist, 
dulx^  die  Sache  veranlaßten,  ausgehen,  ohne  überzeugende  Kraft  Auch 
die  auf  die  größere  oder  geringere  Genauigkeit  der  Reime  gegründeten 
Schlüße  bleiben  unsicher,  da  mit  der  Aufstellung  des  Vorbildes  nicht  zu- 
^eich  die  Fähigkeit  allgemein  wurde,  die  strengere  Forderung  zu  erfüllen. 
Lidividuelle  Begabimg  muß  dabei  stete  Berücksichtigung  finden;  auch 
dialektische  Eijiwirkungen  sind  zu  berücksichtigen.  Schlüße  auf  einzelne 
Reime  gegründet,  um  Lebensdaten  zu  finden,  erweisen  sich  seit  der  genaueren 
Erforschung  der  Mundarten  in  der  Regel  als  ui^utreffend  (burch:  durch, 
das  Ulrich  im  Lanzelot  in  Mittel-  oder  Norddeutschland  angenommen 
haben  soll,  u.  anderes). 

1.  EUhard  von  Oberge,  ein  Dienstmann  Heinrichs  des  Löwen  und 
mit  diesem  vielleicht  in  England  gewesen  und  in  Hildesheimer  Urkunden 
von  1189 — 1207  vorkommend,  brachte  den  Stoflf  seines  (Jedichtes  vielleicht 
aus  England  mit,  woraus  er  sein  Gedicht  von  Tristrant  und  Isolde, 
der  durch  einen  Zaubertrank  bewirkten  verbrecherischen  Liebe  des  Neffen 
zu  der  Frau  des  Oheims,  schuf.  Er  behandelte  denselben  in  der  kurzen 
epischen  Weise,  die  mit  dem  Stoffe  selbst,  nicht  mit  den  Zuthaten  des 
Üchters  wirkt  Die  Quelle,  der  er  folgte,  ist  altertümlich  einfach.  Als 
Isolde  die  Mitwißerin  des  dem  Könige  Marke  gespielten  Betruges  weg- 
räumen laßen  will,  gebietet  sie  ihr,  Waßer  aus  dem  Brunnen  des  Gartens 
zu  holen,  und  Brangel  (Brangaene)  geht  mit  dem  goldnen  Kruge  selbst  zum 
Brunnen,  während  bei  Gotfried  die  Zurüstungen  viel  umständlicher  geschildert 
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werden.  Da  hat  Isolde  Kopfweh ;  Brangaene  wird  beauftragt,  eine  lindernde 
Würz  aus  einem  entlegnen  Walde  zu  holen ;  sie  geht  nicht,  sondern  reitet 
dorthin.  Bei  Got&ied  droht  Isolde  nach  der  vermeintlich  vollbrachten  That 
den  gedungenen  Mördern  mit  dem  To^e,  und  Sorge  um  das  eigene  Leben 
heißt  die  Knappen  bekennen,  daß  sie  Brangaenen  nicht  getötet  haben.  Bei 
Eilhard  rühren  Isoldes  laute  Klagen  den  Gedungenep,  die  Wahrheit  m 
gestehen.  Leider  ist  Eilhards  Dichtung  nur  in  wenigen  Bruchstücken 
erhalten  und  außerdem  in  einer  Ueberarbeitung  in  zwei  Hs.  und  in  einer 
Prosaauflösung,  die  dem  'Original  näher  steht  als  die  üeberarbeitongen. 
MA.  781. 

Die  Fragmente:  1:  Bruchstücke  aus  Eilharts  yon  Hobergen  Tristan  und 
Isolde,  ergänzt  aus  der  Dresdener  Hs.  von  A.  H.  Ho  ff  mann.  Breslau  1828.  8  8. 
8.;  wiederholt  in  Hagens  Crottfried  2,  315 — 321  und  in  Hofißnann's  Fundgroben  1, 
232—239.  Vgl.  Göttinger  gel.  Anz.  1824.  S.  638  fT.  —  2:  K.  Roth,  Bruchstücke 
aus  J.  des  Emnkels  Wdtchxonik.  München  1854.  S.  37  f.  —  3:  Barack  in  Genn. 
9,  155—158.  —  4:  G.  Jacob,  Germ.  18,  274—281.  Zusammen  etwa  600  Verse, 
hrsg.  bei  Lichtenstein  S.  3 — 23. 

Die  Ueberarbeitiung:  1:  Heidelb.  Hs.  Nr.  346.  XV.  Jh.  Adelung  2,  78  ff. 
Wilken  430.  lichtenst  XI  f.  (Von  Baubemberg  Segehart).  —  2:  Dresdner  Hs. 
M42,  Tom  J.  1433.  (Von  Hobergin  her  Eylhart.)  Lichtenst.  XLV  f.  —  3:  Berlin 
germ.  FoL  640  v.  1461.    Lichtenst.  XVI.  —  Ueber  die  Prosaauflösung  §  97. 

Origines  Guelficae  3, 558  ff.;  Büsching,  Nachrichten  1818.  3, 206  ff.;  K  Spangm- 
borg.  Neues  vaterl.  Archiv.  Lüneb.  1823.  4,  346 — 351  (die  Urkunden  und  die 
Nadiweise). 

Datt  Eilhards  Tristan  älter  sei  als  Veldekes  Eneide  nahmen  Lachmann  (Zu  den 
NibeL  290),  Hagen  (MS.  4.  591),  Pfeiffer  (Germ.  2,  495)  und  Frz.  Lichtenstein  an; 
das  erklärt  Behaghel  (Eneide  188  der  Einleitung)  für  falsch  und  will  aus  sachlicheii 
Anklängen  schhelen,  daß  Eilhart  die  Eneide  geplündert  habe.  Aber  nur  ein  Vers 
des  überarbeiteten  Tiistran  2466  (daz  ich  dich  lobBU  müze)  stimmt  genau  mit  Eneide 
10250  (dat  ich  dich  loven  moete) ;  beide  sind  durch  den  Beim  (süze,  soete)  TenmlaSt 
und  diese  Süfie  durch  die  yorher  genannte  Eßigsäure  oder  Bitterkeit  der  Minne  und 
diese  durch  die  Situation.  Wer  den  Gedanken,  daß  die  Minne  bald  heiß,  bald  kalt 
mache  einem  andern  Diditer  entlehnen  müste,  würde  schwerlich  Gredichte  wie  den 
Tristaran  oder  die  Eneide  unternehmen,  und  wer  in  den  Versen:  acut  sie  teU  aUo 
rechte  we  und  dat  mir  also  we  doet  u.  d^l.  Entlehnungen  sucht,  sucht  zuvieL 
Lichtenstein,  der  ebenfalls  Entlehnungen  anmmmt,  läßt  Heinr.  y.  V.  den  Entiehnenr 
den  sein.  Auch  seine  Vergleichungen  überzeugen  mich  nicht  yon  einem  Abhängigkeit»- 
yerhältmsse. 

F.  Compart,  Die  Sagenüberlieferung  in  den  Tristanepen  Eilhards  y.  Ob^ge 
und  Got&ieds  y.  Straßburg.  Eine  yergleichende  Literaturbetrachtung.  Güstrow  1876. 
44  S.  8.  Vgl.  Anz.  1878.  S.  421  f.  —  Frz.  Lichtenstein,  Zu  den  deutsdien 
Dichtungen  yon  Tristan  und  Isolde  (Ztschr.  25,  1—18). 

Eilhard  y.  Oberge,  hrsg.  v.  Franz  Lichtenstein.  Straßb.  1878.  ((JF.  19.) 
(XJV  u.  475  S.  8.  9524  V.  Darüber  K.  Bartsch,  lit  Centralbl.  1878.  Sp.  859  f. 
Dagegen  Anz.  1879,  227—238.    E.  Schmidt  in  d.  Allg.  Ztg.  1878.  Nr.  108  Beilage» 

*  K.  Bartsch,  Zur  Textgeschichte  yon  Eilhards  Tristrant  (Genn.  25, 365—376).  — 
Spreu.  Dritte  Hampfel  ausgeworfen  yon  Xajithippus  [SandyoßL  Zur  Textkritik 
Elhart»  yon  Ober^.  Rom  1881.  61  S.  8.  Vgl  Deutsche  lit.  Ztg.  1881.  Nr.  15. 
Sp.  369  f..  Frz.  Lichtenstein. 

Tristan.  Recueil  de  ce  qui  reste  des  poemes  relatifs  a  ses  ayentures  publie  pur 
Fr.  MicheL  London  1835 — 39.  IH.  8.  Vgl.  Archiyes  des  missions  scientifiques. 
Paris  1856.  t.  V.  Hist.  1.  d.  1.  France  19,  687—704.  —  Saga  of  Tristram  x>k 
Isönd.  Kjobenhayn  1878.  386  8.  8.  („Historia  Tristrami  et  Isoddae  ^r  Bobertom 
monachum  in  lingyam  Islandicam  translata  jussu  Haqyini  Nory.  regis."  Halfdan 
Einari,  Hist.  Ht.  Islandiae.    Hayniae  1786.  p.  105.) 

2.  Heinrich  von  Yeldeke^  geboren  in  ^  dem  Dorfe  Veldeke  bei 
Maastricht,  dem  Mittelpunkte   eines  regen  Verkehrs,   stammte  aus  ritter- 
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lichem  Geschlechte  und  wird  von  Wolfram  Her  genannt,  während  er  selbst 
sich  Meister  Heinrich  nennt  (En.  13465).  Er  genoß  einer  gelehrten  Er- 
ziehung, konnte  Französisch  und  Latein,  da  er  nach  Vorlagen  in  beiden 
Sprachen  dichtete  und  auch  sonstige  Bekanntechaft  mit  Virgil  und  Ovids 
Metamorphosen  yerrät  Die  deuteche  Heldensage  war  ihm  nicht  ganz  fremd; 
er  nennt  deuteche  Schwertnamen,  freilich  um  sie  herabzusetzen.  Daß  er 
mit  älterer  deutscher  Dichtung  bekannt  war,  ist  möglich,  sogar  wahrscheinlich, 
wenn  auch  die  üebereinstimmung,  die  er  mit  dem  Anno-  und  dem  Rolands- 
Hede  zeigen  soll,  in  den  Sachen  ligen;  eher  möchten  einige  Anklänge  an 
Lamprechte  Alexander  beweisend  sein.  In  Deutechland,  am  Harze,  ist  er 
gewesen,  schon  ehe  er  den  Servatius  dichtete,  in  dem  er  von  Goslar  und 
Quedlinburg  aus  Autopsie  spricht  Dieses  Gedicht  verfaßte  er  auf  An- 
regung einer  Gräfin  Agnes  von  Los,  (xemahlin  Ludwigs  L  von  Los,  die 
in  Urkunden  von  1171  und  1175  erwähnt  wird.  Um  diese  Zeit  dichtete 
er  dann  auch  seine  Eneide  nach  dem  Französischen  des  Benoit  de  Ste. 
More.  Als  er  dieselbe  bis  dahin  gefiihrt  hatte,  wo  Aeneas  Lavinens  Brief 
las  (10930  vgl.  13440),  lieh  er  die  Hs.  einer  (ji^n  von  Cleve,  die  sich 
um  1174  mit  Ludwig  m.  von  Thüringen  vermählte,  bei  der  oder  einer 
ihrer  Frauen  es  ein  Graf  Heinrich  (nicht  von  Schwarzburg,  sondern  Raspe  IQ.) 
sah  und  mit  sich  nach  Thüringen  nahm,  wo  der  Dichter  es  erst  neun  Jahre 
später  wieder  erhielt  und  dann  nach  1184,  dem  Kaisertage  in  Mainz,,  und 
vor  1190,  da  er  den  Pfalzgrafen  Hermann  (der  1190  Landgraf  wurde) 
als  einen  der  Veranlaßer  nennt,  wahrscheinlich  zwischen  1186 — 88  zu 
Neuenburg  an  der  Unstrut  vollendete,  wie  er  das  selbst  im  Epilog  der 
Eneide  (doch  in  dritter  Person)  berichtet.  Weitere  Lebensumstände  sind 
nicht  bekannt  Außer  den  beiden  Dichtungen  schrieb  er  noch  einige  Lieder, 
schwerlich  aber  einen  Salomo. 

Heinrich  von  Yeldeke  wird  von  den  Dichtem  des  MA.  einstinmiig 
als  Schöpfer  und  Muster  der  deutechen  höfischen  Poesie  gepriesen.  Got- 
fried  von  Straßburg  rühmt  ihm  nach,  daß  er  das  erste  Reis  in  deutecher 
Zunge  geimpft  habe,  d.  h.  er  ist  der  eigentliche  Verderber  der  deutechen 
Dichtung  gewesen,  indem  er,  wenn  auch  nicht  zuerst,  doch  am  erfolgreichsten 
der  höfischen  Unnatur  und  Albernheit  Bahn  brach.  Er  schuf  nicht  einen 
SÜly  sondern  eine  Manier,  die,  wie  alle  Moden,  der  naturgemäßen  Ent- 
wicklung Einhalt  that  und  auf  Abwege  lenkte,  auf  welche  die  deuteche 
Poesie  seitdem  immer  und  immer  wieder  gedrängt  ist.  Das  große  Lob, 
das  ihm,  dem  Versterbenen,  die  Jüngeren  zollen,  hat,  soweit  es  nicht 
Eigenlob  ist,  für  uns  nur  die  geschichtliche  Bedeutung,  die  das  Lob  an- 
sprechen kann,  mit  welchem  die  opitzische  Schule  ihren  Meister  über- 
schüttete. Wenn  heutige  Bewunderer  und  Beurteiler  den  Veldeker  damit 
zu  rechtfertigen  meinen,  daß  sie  nachweisen,  das,  was  in  seiner  Dichtung 
widerlich  und  abgeschmackt  erscheint,  habe  er  aus  seiner  französischen 
(^elle  genommen,  so  wird  ihm  damit  wenig  geholfen,  da  es  nicht  die 
französische  Vorlage  ist,  die  in  Deutechland  die  alte  ehrliche  Sitte  verdarb, 
sondern  das,  was  der  Deuteche  daraus  machte.  Wenn  andrerseite  die  Ab- 
weichungen Heinrichs  von  seinem  fr*anzösischen  Muster  ihm  als  Vorzüge 
angerechnet  werden,  so  ist  auch  damit  wenig  gesagt,  da  nicht  diese  oder 
jene  Einzelheit,  sondern  der  ganze  Charakter  dieser  Poesie,  das  süßliche 
Liebesleben,  das  bei  aller  anscheinenden  Feinheit  doch  recht  roh  auftritt, 
bei  der  Beurteilung  den  Ausschlag  gibt.      Eine  gedingte  Analyse    der 

Gotdtk«,  GrnndrUs«    3.  Aufl.  6 
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Eneide  maß  zeigen,  welch  elende  Bolle  dieser  Held  des  Altertums  in 
dieser  französischen  Trayestie  spielt  —  Heinrich  von  Veldeke  ist  auch  als 
Schöpfer  des  reinen  Reimes  gespriesen;  aber  um  ihn  als  solchen  aafineokt 
zn  erhalten,  ist  die  Reinheit  auf  seine  Mundart  beschränkt  Doch  auch 
innerhalb   dieser  gestattet  er  sich  Freiheiten,  die  das  Lob  aufheben  und 

als  eines  der  vielen  Märchen  der  deutschen  Philologie  erscheinen  laften. 

Heinrich  von  Veldeke  gestattet  sich  an  zahllosen  Stdlen  Reime  nach  folgn- 
den  Mustern:  an:  gewän.  ^n:  freissam.  ende:  vinde.  biengen:  dio^n.  denkBQ: 
drinken.  kennen:  hinnen,  velt:  skilt.  gerne:  tome.  liste:  soster.  wmden:  onden. 
saphfre:  sMere.  priester:  meister.  son:  doen:  Flegetdn.  horde:  werde,  gönne: 
gewinne,  doen:  Tumum.  koene:  sköne.  hüs:  Lausus.  bat:  stac  wart:  steic 
ongemac:  nacht,  sprac:  sach.  moesten:  foete.  boegen:  soeken,  und  (ibeischfiftige 
Consonanten  bei  genauen  und  ungenauen  Yocalreimen  wie:  nehein:  entweL  gedoes: 
moest.  toe:  doen.  sweren:  gere.  ougen:  beuge,  graven:  ave.  n§we:  Idweo. 
beyolen:  kole.  kamüle:  willen,  dichten:  richte,  branden:  wfgande.  s&re:  hfiren. 
groete:  boeten.  are:  varen.  bliven:  wtve.  speien:  vele.  skrove:  Geven.  DaM 
hat  er  10255—68  in  14,  und  11150 — 1164  in  15  Versen  hintereinander  Reime  auf 
inne:  ennen:  innen:  ennen  als  gleichwertige  Laute.  Ebenso  im  Senratius  ghedoen: 
Jesum.  toende:  weende.  teyken:  wecken.  Petrus:  huys.  kent:  mynt  sen:  in. 
Servaes:  was.  priester:  meister.  dietschen:  vriesschen.  ende:  sende,  betruwen: 
rouwe.  beer:  verre:  gherre.  coninghe:  brenghen.  verdinghen:  gehenghen.  heerde: 
errede.    toeme:  gheme.    leende:  sende,    duert:  ^heert.    ontbenden:  sonden  o.  8.  w. 

W.  Braune,  Untersuchungen  ober  Heinrich  von  Veldeke.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  4, 
249—304). 

1)  Die  Lieder  Heinrichs  von  Veldeke  werden  in  der  Mundart  seiner 
Heimat  abgefaßt  gewesen  sein,  sind  uns  jedoch  nicht  so  wie  er  sie  schrieb 
überliefert.  In  einem  derselben  nennt  er  sich 'grau.  Dieselben  folgen  formell 
und  ihrem  ganzen  Wesen  nach  der  französischen  Lyrik,  mischen  auch  fran- 
zösische Wörter  ein,  wie  denn  auch  die  Erwähnung  des  paisun,  des  Trankes, 
der  Tristrant  zur  Minne  gezwungen,  auf  ein  französisches  Gedicht  hin- 
deutet, nicht  auf  Eilhart. 

Gedruckt  in  M8E.  1, 35—40  vgl.  4, 72—79.  MSF.  56—68.  Bartsch  Nr.  7.  MA.  914. 

2)  SeiratillS«  Auf  Anregung  der  Gräfin  Agnes  von  Loen  und  des 
Custos  Hessel  dichtete  Heinrich  „der  von  Veldeken  geboren  war*  nach 
lateinischer  Quelle  die  Legende  vom  heil.  Servatius  in  zwei  Büchern, 
schlicht  und  einfach,  ohne  Ausschmückungen  und  ohne  psychologische 
Vertiefung.  Das  erste  Buch  enthält  das  Leben,  das  zweite  die  Wunder, 
an  denen  es  im  ersten  auch  nicht  fehlt.  Durch  die  Anlehnung  an  geschicht- 
liche Vorgänge  hat  diese  Legende  (wie  die  frühere  Behandlung  desselben 
Gegenstandes)  ein  gewisses  Interesse.  Auch  ist  die  Sprache  hier  viel  gleich- 
mäliiger  als  in  der  Eneide,  da  sie  ausschließlich  den  Limburger  Dialekt 
zeigt,  innerhalb  desselben  sich  jedoch  viele  Beimfreiheiten  gestattet 

Sinte  Servatius  Legende  van  Heynrigk  van  Veldeken  naer  een  handschrift  uit 
het  middeU  der  XVe  eeuw  voor  de  eersto  macl  uitgegeven  door  J.  H.  Bormans. 
Maestricht  1858.  285  S.  8.  3254  und  2974  V.  (Die  Einleitung,  S.  1—82  gibt  urkund- 
liche Nachrichten  über  die  Los,  die  Veldeker  des  XIII.  Jh.,  eine  Beschreibung  der 
Hs.,  Pp.  4.  vom  J.  1503,  Facsimile  der  ersten  Seite.;  —  W.  Meyer,  Münchner 
Fragm.  V.  H,  2064—2117  (Ztschr.  27,  146-157).  —  H.  Lambel,  Zu  Veldekes 
Servatius  (Genn.  23,  190—191). 

3)  Eneide«  Heinrich  v.  Veldeke  folgte  in  dieseni  Gedichte  dem 
Benoit  de  Ste.  More  genau;  einige  Abweichungen,  Umstellungen  und  Er- 
weiterungen verschlagen  nichts.  Aeneas  ist,  als  Troja  durch  die  List  der 
Griechen  genonunen  worden,  um  seinen  Leib  zu  retten,  mit  3000  Mann, 
mit  vU  herlicher  scharen,  entflohen  und  muß  sich  deshalb  später  als 
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Feigling  von  Ttumus  verachtet  sehen.  Er  kommt,  nachdem  einige  Schiffe 
za  Gnmde  gegangen,  nach  Karthago;  wo  Dido  ihn  herlich  aofiiimmt,  in 
Jjiebe  zu  ihm  entbrennt,  sich  von  ihm  „unter  den  Mantel*  nehmen  läßt 
\md  als  er,  seine  eigne  Elendigkeit  mit  dem  Oebote  der  Götter  bemäntelnd, 
herzlos  weiter  zieht,  sich  tötet  Er  kommt  nach  Italien,  baut  die  Burg 
Montalbane  und  soU  des  Latinus  Tochter,  die  schöne  Lavinia,  zur  Frau 
haben,  die  schon  dem  Turnus  zugesagt  war.  Ueber  diesen  Wankelmut 
macht  die  Königin  ihrem  Gemahl  eine  Scene,  da  sie  damit  aber  nichts 
ausrichtet,  hetzt  sie  den  Turnus  auf,  den  Trojaner  aus  dem  Lande  zu 
treiben  und  unterstützt  ihn,  mehr  mit  Worten  als  Thaten.  Da  Aeneas 
die  Hülfe  seiner  Mutter  Venus  und  Waffen  des  Vulkan  hat,  kann  ihm 
der  Sieg  ebensowenig  gegen  Turnus  wie  über  die  verliebte  Lavinia  fehlen, 
die  er,  nachdem  er,  der  im  übrigen  selbst  fast  nichts  gethan,  dem  Turnus 
im  Zweikampfe  einen  Schenkel  abgehauen  und  ihn  so  getötet  hat,  zur 
Frau  ninunt.  Diesen  Mut  und  diese  Kraft  traut  man  dem  Aeneas  nach 
dem  Früheren  nicht  zu.  Er  tritt  überall  als  ein  breiter  Redner  auf,  der 
Andere  handeln  läßt  Als  er  mit  der  Sibylle  in  die  Unterwelt  geht,  über- 
trifft ihn  das  alte  Weib  an  Mut.  Aber  die  Weiber  sind  in  ihn  vernarrt 
und  mögen  es  nicht  gestehen.  Zweimal  (1530  ff.  und  10624  ff.)  wird 
dasselbe  kindische  Spiel  getrieben,  daß  die  Verliebte  den  Namen  nicht 
sagen  mi^  und  ihn  mit  Unterbrechungen  E — ne — as  buchstabiert  Dabei 
ist  die  Darstellung  unbeholfen,  häufige  Anknüpfungen  mit  doe  und  end; 
lange  Beden,  mehr  Geschwätz,  und  kurze  rasche  Wechselreden  (608  ff. 
9789  ffl),  jene  so  ermüdend  wie  diese  gesucht  Die  Sprache  ist  die  der 
Limburger  Gegend,  doch  von  keiner  Hs.  getreu  bewahrt  und  auch  vom 
neuesten  Herausgeber  nicht  rein  durchgeführt,  eine  Art  von  Kauderwelsch, 
in  dem  sich  hoch-  und  niederdeutsche  Laute  mischen. 

Die  Eneidt  Eia  Heldengedicht  aus  dem  XHL  Jh.  von  Heinrich  von  Veldeken, 
zom  erstenm^e  aus  der  Hs.  abgedruckt  (in  Ch.  H.  Myllers  Sammlung  deutscher 
Gedichte  aus  dem  XH.  XHI.  und  XIV.  Jh.    Berl.  1784.  4.  Bd.  I). 

Heinrich  von  Veldeke.  Hrsg.  von  Ludwig  Ettmüller.  Leipzig  1852.  XX 
u.  476  8.   8.    (Eneide  und  Lieder.)    Dichtungen  des  deutschen  Mittelalters.   Bd.  8. 

Pri.  Pfeiffer,  Zur  Eneide  Heinrichs  v.  Veldeken  (1:  Pgm.  doppelbl.  XIH.  Jh. 
aus  R^oisbuig  in  München  (Vers  166,  15  bis  168,  31  Ettm.,  5961—6057  Behaghel 
enthaltend).  Denkschr.  d.  Wiener  Ak.  Bd.  16  (1869)  S.  159—160.  —  2:  Pfeiffers 
Bruchstücke,  aus  Grieshabers,  nun  m  Bartsch^s  Besitz  (176,  25  bis  229,  6  Ettm., 
6478—8483  Beh.,  doch  mit  Lücken)  Denkschr.  d.  WA.  Bd.  16,  161—171.  —  3:  Ei- 
lweher Hs.  Pp.  XIV.  Jh.  Fol.  Das.  172—176.)  —  J.  V.  Zingerle  in  den  Münchner 
SBerichten  1867.  2,  471—85:  die  Meraner  Fragmente  in  München. 

Heinrichs  ron  Veldefce  Eneide.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  hrsg.  von 
A.  Behaghel.    Heübronn  1882.   CCXXXIH  u.  566  S.  8.   13528  V. 

Alex  Pey,  Essai  sur  li  romans  d'l^neas  d'apres  les  manuscrits  de  la  biblio- 
theqne  imperiale.  Paris  1856.  64  S.  8.  Eberts  Jahrb.  2,  1  ff.  Vg  Mone,  Anz. 
188?,  883. 

Benoit  de  Sainte-More  et  le  roman  de  Troie  ou  les  metamorphoses  d'Homere  et 
de  Tepopee  greco-latine  au  moyen-äge.    Par  A.  Joly.    Paris  1870 — 71.   H.   4. 

E.  Wörner,  Virgü  und  Heinrich  von  Veldeke  (Ztschr.  f.  d.  Pli.  3,  106—160, 
gegen  Crervinus). 

W.  Braune,  Zur  Kritik  der  Eneide  (Ztschr.  16,  420—436). 

Frz.  Lichtenstein,  Zu  Veldeke  (Ztschr.  21,  473  f.:  gegen  Harczyk's  An- 
nahme, als  habe  Heinr.  v.  V.  aus  Lamprechts  Alexander  entlehnt). 

O.  Behaghel,  Heinrich  von  Veldeke  und  Ulrich  von  Zazikhoven  (Germ.  25, 
344 — 847;  Heinrich  wurde  von  Ulrich  benutzt). 

6* 
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B.  V.  Math,  Heinrich  von  Yeldeke  und  die  Genesis  der  romantischeil  und 
heroischen  Epik  um  1190.  Eine  kritische  Ahhandlong.  (WSB.  1879.  95,  613  C) 
Wien  1880.  70  S.   Vgl.  lit.  GentralbL  1880,  1297.   Jahiesbericht  2,  156. 

3.  Meister  Otto^  der  sich  selbst  einen  gelehrten  Mann  nennt,  dichtete 
zu  Beginn  des  Xlü.  Jh.  nach  Le  roman  de  Tempereiir  EracHos  von  Ovar 
tier  d*Arras  (geb.  um  1150)  einen  Eraclius,  der  als  Knabe  vom  Kaiser 
Focas  gekauft  wird  und  durch  seine  Kenntnis  der  Steine,  Pferde  und 
Frauen  sich  auszeichnet,  des  Kaisers  Nachfolger  wird  und  das  Kreuz  wieder- 
gewinnt. Die  Darstellung  ist  leicht  und  anziehend  und  wurde,  wie  märchen- 
haft  der  Sto£f  auch  ist,  sicher  als  (beschichte  und  Wirklichkeit  aufgefiBilt 

Hrsg.  Yon  H.  F.  Maß  mann.  Quedlinb.  1842.  8.  mit  dem  franzSsisdien  Ge- 
dichte und  lehrreichen  Abhandlungen  und  Nachweisen  über  die  Geschidite  der  8m, 
Dazu  M.  Haupt,  Ztschr.  3,  158—182.  Haunt  (Ztschr.  11,  54)  nimmt  Otte*s  Be- 
kanntschaft mit  Hartmans  Erec  an,  ohne  überzeugende  Gründe,  üeber  Gaatier 
vgl  Hist  L  d.  L  France  22,  791—807.  851.  864.  Dinaux,  Trouverea.  Par.  184S. 
3,  196  «. 

4.  Athis    und  Prophillas^    von   einem  unbekannten  Dichter  nach 

französischer  Quelle,  ist  nur  in  Bruchstücken  erhalten.     Ein  Freund  liebt 

des  Freundes  Frau;   der  Freund  opfert  sich,   geht  nach  Rom  und  vergilt 

dort  dem  Freunde  seine  Liebe  durch  Freundestreue. 

Die  Bruchstücke  gedruckt  in  Diut.  1,  1  ff.  Lacomblet^s  Archiv  1,  15  ff. 
Athis  und  Prophilias  von  W.  Grimm,  gelesen  in  der  BerL  Akad.  22.  Jan.  1844. 
Berl.  1846.  4.  W.  Grimm,  Die  Sage  von  Athis  und  Prophilias  (Ztschrift  12,  185 
bis  208).  —  Petrus  Alphonsi ,  DisdpL  deiical.  c  3.  —  Vgl.  La  siege  d^Ath^es  on 
Athis  et  Prophilias  par  Alexandre  de  Bernaj.  18,500  Verse.  Msa.  in  Fsm 
(P.  Paris  3,  194  und  6,  221)  und  Petersburg  Erem.  Nr.  38.  Analjse  in  Hist.  lii 
de  la  France  15,  179—193.  16.  227.  —  Boccaccio,  Decamerone  10,  8:  Tito  e  Gisippo. 

5.  Ulrich  von  Zazikhoven,  Pleban  zu  Lommis  bei  Zetzikon  im 
Thurgau,  dichtete  am  Ende  des  XIL  Jh.  ein  maere  oder  liet  von  Lan- 
zelet  Die  welsche  Quelle  empfieng  er  von  Hugo  von  Morville,  einem  der 
Geiseln,  die  fiir  Richard  Löwenherz  gestellt  und  an  Kaiser  Heinrichs  Hof 
befohlen  wurden  (9309 — 49).  Es  scheint  nicht,  daß  Ulrich  sich  einen 
deutschen  Dichter  zum  Muster  genommen  habe,  die  vermeinten  Anklftnge 
an  Hartmans  Erec  sind  nicht  überzeugend.  Seine  Darstellung  ist  wenigstens 
nicht  darnach  angethan,  als  ob  er  durch  Hartmans  Manier  gebildet  wftre. 
Der  Sto£f  ist  ihm  offenbar  neu  entdeckter,  dessen  er  nicht  sonderlich  Meister 
geworden.  Eine  Art  kindischer  Prahlerei  mit  der  hovescheit  seiner  Figuren, 
namentlich  seines  Helden,  verrät  zu  deutlich  die  Unbeholfenheit  seiner 
Kunst,  als  daß  man  seine  Arbeit  bis  in  eine  Zeit  herabrücken  dürfte,  wo 
Hartman  für  alle  so  gering  begabte  Dichter  wie  Ulrich  maßgebendes 
Muster  geworden  war.  Sein  Roman  hat  fast  nur  das  Literesse,  um  daran 
zu  erkennen,  welch  jämmerliche  Stoffe  diese  höfischen  Poeten  an  die  Stelle 
der  nationalen  Dichtung  brachten.  Der  verwaiste  Lanzelet  wird  von  einem 
Meerweibe  Viviane  entführt  und  auf  ihrem  Schloße  unter  Weibern  aof- 
erzogen.  Fünfzehn  Jahr  alt  macht  er  sich  auf  die  Fahrt,  um  seine  Er- 
zieherin an  Iweret  zu  rächen  und  dann  seinen  Namen  zu  erfahren.  Auf 
der  Burg  Moreiz  des  Galagandreis  thut  er  der  Tochter  dieses  Ritters,  der 
die  Ritter,  an  deren  Betten  sie  nachts  gekommen,  nicht  willig  gewesen, 
alsbald  ihren  Willen,  ersticht  am  Morgen  darauf  ihren  Vater,  der  ihn  beim 
Meßerwerfen  leicht  verwundet  hatte,  und  macht  sich  bald  davon,  um  seinen 
Abenteuern  nachzugehen,  wobei  er  natürlich  alle  Gegner  besiegt,  so  auch 
den  Iweret,  den  er  tötet  und  dessen  Tochter  Iblis  er  zum  Weibe  nimmt, 
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rauf  eine  Frau  der  Meerfeine   geritten  kommt  und  ihm  verkündet,  er 

ie  Lanzelet  nnd  seine  Mutter  sei  eine  Schwester  von  Artus.     Sie  gibt 

i  einen  Schrein  mit  einem  Zelte  darin,  dessen  Beschreibung  einige  hipi- 

t  Verse  einnimmt  (4744  ff.).    Es  folgen  dann  Abenteuer  för  Artus  und 

lover,    die   er  von  Valerins  Gefangenschaft  befreit,  nachdem  ihn  selbst 

Gesellschaft  Artus   aus  der  (Gefangenschaft  zu  Pluris  befreit  hat  imd 

Greschichte  mit  dem  Eeuschheitsmantel  erzählt  worden,  der  allen  Damen 

h   dem  Maße   ihrer  Vergehen  zu  kurz  oder  zu  lang  ist  und  nur  der 

5nen  Iblis  passt     Nach  andern  ebenso  willkürlich  ersonnenen  Kämpfen 

l  Tapferkeitsproben  empfiLngt  Lanzelet  das  Land  Iwerets ,  wo  dann  alle 

^   Hübschheit  und  Wonne   herscht   und  Iblis    und   Lanzelet  liebliche 

ider  gewinnen.   Er  ist  guter  Wirt  nach  Artus  Vorbilde  und  verligt  keine 

^erschafL    Unter  seiner  Kinder  Kindern  stirbt  er  mit  Iblis  an  demselben 

je.     9444  Verse,  hie  und  da  Lücken.     MA.  728—729. 

Handschriften:  1:  Wiener  Nr.  2698  aus  Ambras  XTTT.  Jh.  Abschrift  in  Berlin. 
2:  Heidelberger  Nr.  871.  vom  J.  1420.  Wüken  450.  —  3:  Bruchstücke  bis  1870 
^tiaBburg,  gedr.  Diut.  1,  31  «F.  Anzeiger  4,  821—326  in  verkehrter  Folge  und 
m  Walewein  zugewiesen. 

Gaston  Paris,  Ulrich  de  Zazikhoven  et  Amaud  Daniel  (Bibliotheque  de  TEcole 
Chartes  VI,  1.  250 — 54.  Gegen  Fauriels  Annahme,  als  habe  Hugo  von  Morville 
.  Dichter  den  Lanzelet  des  l^venzalen  Amaud  Daniel  gegeben.) 

J.  Baechtold,  Ulrich  von  Zatzikhoven  (Germ.  19,  425—426:  in  einer  Urkunde 
1214  wird  üolrtctu  de  Cecinchoven  pUhanua  LwmeiBsae,  Lommis  bei  Zetzikon 
üraigaa,  erwähnt). 

Lanzelet  Eine  Erzählung  von  Ulrich  von  Zatzikhoven.  Hrsg.  von  E.  A.  Hahn, 
nkfiirt  a.  M.  1845.  8.  Dazu  M.  Haupt  in  den  Jahrbb.  f.  wißenschaftUche  Kritik 
5l  Juli  Nr.  14—15.  S.  105—118. 

Jac  Baechtold,  Der  Lanzelet  des  Ulrich  von  Zatzikhoven.  Frauenfeld  1870. 
3.  8.  —  G.  N.  Schilling,  De  usu  dicendi  Ulrid  de  Zazikoven.  Diss.  HaUs  1866. 
EL  Sprenger  und  Zacher,  Zu  Lanzelet  926:  vorder  u.  s.  w.  (Ztschr.  f.  d.  Ph. 
«-94.) 

Jonckbloet,  Boman  van  Lanzelot.  Gravenhage  1846.  U.  8.  und  dessen  Gt)- 
e^nia  1,  845  ff.  —  Paul  Härtens,  Zur  Lanzelotsage.  Eine  literarhistorische 
eranchung.   (Böhmer,  Romanische  Studien  1880.  5,  557 — 706.) 

6.  Konrild  von  Fußesbrunn,  wohl  derselbe,  der  von  Diemer  in 
nmden  aus  dem  Fußesbrunn  bei  Krems  in  Niederösterreich  von  1182 — 86 
hgewiesen  und  den  Rudolf  von  Ems  im  Wilhelm  zwischen  Wimt  v.  Graven- 
^  und  Eonrad  Fleck  erwähnt,  bekennt  von  sich,   er  habe  seinen  Sinn 

der  Welt  Lohn  und  nicht  auf  Gott  gewandt.  Er  sei  von  der  Süi^ 
Lebens  zu  mancher  Dichtung  verlockt  und  von  Kindheit  auf  zu  weit« 
er  Lust  geneigt  gewesen;  jetzt  aber  zur  Besinnung  und  Buße  gelangt, 
ite  er  die  Kindheit  Jesu  nach  einem  lateinischen  Buche.  Wenn 
noch  mehr  einzelne  Legenden  aufgefdnden  oder  in  anderen  Büchern 
Btwo  oder  von  glaubhaften  Leuten  vernommen,  so  würde  er  weder  Wege 
h  Mühe  gescheut  haben.  Außer  seiner  lateinischen  Quelle,  die  doch 
il  eine  französische  gewesen  sein  wird,  gedenkt  er  des  Anegenge  und 
)8  Liedes  des  Meisters  Heinrich  von  unser  Frauen  und  ihrer  Mutter 
koDA,  in  denen  erzählt  werde,  was  dem  von  ihm  bearbeiteten  Stoffe 
inflige.  Das  Gedicht  fuhrt  sehr  lebendig  und  anschaulich  in  die  haus- 
en Zustände  der  Zeit  ein,  da  alles  was  Konrad  aus  der  Zeit  Christi  und 
in  Pal&stina  und  Egypten  bräuchlich  darstellt,  seiner  Zeit  und  Deut3ch- 
i  angehört     Man  liest  die  anmutige  Schilderung  des  Gartens,  den  der 
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Räuber  besitzt  oder  die  Beschreibung  der  Bewirtung  nach  französischer 
Sitte  mit  Wohlgefallen.  Da  der  Dichter  an  seine  Dichtung  glaubt  nnd 
kindliche  Lust  an  den  Wunderthaten  des  Erlösers  hat,  versetEt  er  den 
Leser  in  SÜinliche  Stimmung.  Er  verwahrt  sich  gegen  die  Ifissethat,  daft 
man  seine  Dichtung  mit  fremden  Zusätzen  versehe.     Dennoch  ist  sein  im 

ursprünglichen  Text  erhaltnes  Gedicht  zweimal  umgearbeitet  MA.  120 — 125. 

Die  Kindh.  Jesu,  hrsg.  von  K.  Kochendörffer.  StraBb.  (QF. 48)  1881.  Ym 
u.  186  S.   8. 

A.  Wiener  Hs.  2696.  XIV.  Jh.  3016  V.  Diut  3,  399.  Danach  hrag.  von 
K.  A.  Hahn  in  den  Ged.  des  XII.  u.  Xm.  Jh.  S.  67—102.  —  B.  Lafibeigs  Hs.  in 
Donauesdüngen  3048  V.  Die  Abweichun^n  und  32  Mehrverse  bei  Hahn  186 — 146. 
Vgl.  Pfeiffer,  Ztschr.  8,  156.  —  C.  Die  Wiener  Piaristenhs.  XIII.  Jh.  Danach :  Di» 
Kmdheit  Jesu.  Gedicht  des  XII.  Jh.  hrsg.  von  J.  Feifalik.  Wien  1859.  XXYI  u. 
108  S.  12.  1838  V.  Bartsch,  Germ.  5,  247— 56.  —  D.  Bruchstücke.  1:  Leipziger 
Xn.  Jh.,  veröffentlicht  von  H.  J.  Leyser  im  Anz.  1833.  2,  96  flf.  Ztschr.  3.  304  ft 
—  2:  Dronke's  Bnichst.  XIV.  Jh.  gedr.  im  Anz.  1839.  8,  200—203.  —  3:  Brudwt 
4  Zeüen  des  Anfanges  von  A.  mitteilt  von  Bartsch,  Germ.  24,  200.  —  4: 
Münchner  Brachst.,  mitgeteilt  von  F.  Keinz,  Genn.  25,  194 — 198. 

Vgl.  Diemer  in  den  Wiener  Sitzungsberichten  13,  269  und  Frz.  Pfeiffer, 
Ztschr.  8,  161  aus  den  Monum.  boic.  29,  2,  383. 

A.  Gombert,  De  tribus  carminibus  theotiscis.  Halls  1861.  8.  Bartsch, 
Germ.  8,  307 — 830.  —  A.  Gombert,  Zu  Konrads  von  Fussesbrnnn  Kindheit  Jesa. 
Progr.  des  Fr.-W.  Gymnasiums  zu  Königsberg  in  der  Neumark.  1866.  17  S.  4., 
darin  609  Verse  abgedr.    (V.  326  lies  iunc.  st.  einic.  und  509  gebete  st  bette.) 

7.  Konrad  von  Heimes  fürt,  wohl  nach  dem  öttingischen  Dorfs 
dieses  Namens  zubenannt,  bezeichnet  sich  selbst  als  Pfaffen,  wird  jedoch 
von  Rudolf,  der  ihn  im  Alexander  zwischen  G^tfried  und  Wimt  aofföhrt» 
als:  von  Heimesfurt  her  Cuonrat  bezeichnet.  Er  verfaßte  außer  andern 
Gedichten,  die  er  erwähnt,  die  aber  verloren  sind,  zwei  Gedichte  von  sehr 
verschiedenem  Werte,  die  Urstende,  Auferstehung,  und  Von  unser 
vrouwen  hinfart,  Tod  und  Himmelfahrt  Mariae.  Die  Urstende,  die 
aus  den  Evangelien  und  den  apokryphischen  Evangelien  schöpft,  zerfUlt 
in  nicht  ungeschickt  verkettete  Abschnitte:  Verrat  durch  Judas,  Gericht 
vor  Pilatus,  Kreuzigung,  Auferstehung;  dann  Ausfährung,  wie  trotz  der 
Juden  Arglist  die  Wahrheit  hervorgebrochen  und  erwiesen  ist;  die  Kunde, 
wie  Jesus  die  Pforten  der  Hölle  gebrochen  und  den  Feind  überwunden  hat 
Die  Juden  aber  blieben  im  argen  Mut  verstockt  Der  Bericht  über  die 
Höllenfahrt  ist  mit  einer  Erzählung  durchwebt,  wie  Seth  versucht  habe, 
das  Oel  vom  Baume  der  Erlösung  im  Paradiese  zu  gewizmen,  in  der  des 
sättigenden  Paradiesesduftes  gedacht  wird,  der  noch  durch  die  späteren 
Dichtungen  höfischer  Dichter  weht.  Anziehend  sind  die  Oerichtssoenen 
vor  Pilatus,  die  das  Gerichtsverfahren  um  1200  schildern.  Die  Darstellung 
ist  nicht  ungewandt,  holt  aber  weit  aus  und  ermüdet  Hin  und  wider 
flieht  der  Verfaßer  an  ungeeigneten  Stellen  Strafpredigten  ein,  die  er  dann 
wohl  mit  einem  ,genug!*  unterbricht;  mitunter  nimmt  er  ganze  Sätze  latei- 
nisch auf.  Er  klagt,  daß  die  Leute  so  kunstreich  xmd  unbescheiden  ge- 
worden, daß  niemand  etwas  schaffen  köime,  an  dem  sie  nicht  sofort  ihre 
Kunst  bewähren  und  in  das  sie  nicht  ihre  falschen  Zusätze  einschwänsem 
möchten.  So  sei  es  auch  ihm  widerfahren,  weshalb  er  abgeneigt  und  lai 
geworden,  bis  ihm  mit  der  Uebung  beinahe  die  Kunst  entwichen.  Er 
scheue  wie  ein  gebranntes  Kind  das  Feuer,  habe  sein  Gedicht  aber  nun 
so  gebildet,  daß  ihm  niemand  mit  Bimß  oder  Meßer  etwas  davon  schabe 
oder  am  Rande  Verbeßerungen   oder  im  Text  Vergeßnes  hinzuthue.     ün- 
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gleich  poetischer  ist  das  Gedicht  von  dem  Tode  und  der  Himmelfahrt  der 
heil.  Jungfrau,  voll  freudiger  Heiterkeit  und  frommer  Wärme,  die  einen 
Zug  gutmütigen  Humors  ti^Lgt,  ohne  der  würdigen  Stimmung  etwas  zu 
vergeben.     MA.  116—120. 

Der  Dichter  der  Urstende.  Von  R.  Wülcker  und  K.  Bartsch.  (Germ.  15, 
157 — 161.  Aus  den  Anfangsbnchstaben  der  Absätze,  mit  Znhülfenahme  der  passenden 
noisehekUeffenden  Anfangsbuchstaben  der  Verse  wird  folgendes  Akrostichon  zu  Stande 
gebracht:  Cimrat  ron  Heimesvrt  Hat  diz  h^ch  gtmac^t  Des  raten  unde  yrt  ^e 
namen  stoochet) 

urstende,  nach  der  Wiener  Hs.  2696  des  XTV.  Jh.  abgedruckt  in  Hahns 
Ged.  des  XH.  und  XIII.  Jh.  S.  103 — 128.  —  Von  unser  yrouwen  hinyart:  1: 
Laftbergs  Hs.  XIV.  Jh.  in  Donauesdiingen.  —  2:  Berl,  Cod.  germ.  fol.  20.  XV.  Jh.  — 
8 :  GiatzerUniyers.  Nr.40.  XIIL  XIV. Jh.  Hrsg.  y.  Franz  Pfeif fer,  Ztschr.S,  156—200. 

A.  Gombert,  De  tiibus  carminibus  theotiscis.  Diss.  Halis  1861.  8.  ygL 
Bartsch  Genn.  8,  307—330.  —  Haupt,  Ztschr.  15,  468  (K.  F.  Jung,  Misoellaneor. 
tomus  I.  Frcf.  1739.  S.  5  gibt  in  einer  Matricula  nobilium  unter  dem  J.  1204  Cun- 
radns  de  Heinsfurt). 

8.  Albr^Cht  von  Halberstadt,  1217  in  Urkunden,  Greistlicher  im 
Kloster  Jechaburg,  gab  auf  Yeranlaßung  des  Landgrafen  Hermann  eine 
Bearbeitung  der  Metamorphosen  Ovids  heraus,  die  bis  auf  Bruchstücke 
verloren,  aber  aus  der  Umarbeitung  des  XVI.  Jh.  von  Jörg  Wickram  noch 
als  eine  Arbeit  zu  erkennen  ist,  der  an  treuer  Auffaßung  des  Altertumes 
nichts  in  der  sonstigen  höfischen  Uebersetzungsliteratur  gleich  kommt. 
Diese  Treue  war  der  modischen  Welt  nicht  genehm.  Das  Gedicht  ist 
kaum  von  einem  andern  als  dem  unbekannten  Dichter  des  Beinfried  ge- 
kannt    MA.  873. 

W.  Leyerkus,  Aus  Albrechts  von  Halberstadt  Uebersetzung  der  Metamor- 
phosen des  Ovid.  (Ztschr.  11,  358 — 374;  es  sind  279  Zeüen  einer  Pgmhs.  des  XHI.  Jh., 
die  Ovid-Metamorph.  11,  156—290  entsprechen.)    * 

Wickram  ließ  den  Prolog  Albrechts  unangetastet,  als  er  seine  Bearbeitung  1545 
in  Druck  gab.  Damach  stellte  ihn  Haupt,  Ztschr.  3,  289  f.,  wieder  her.  Aus 
Wickram  suchte  dann  J.  Grimm  größere  Partien  in  das  Mittelhochdeutsche  zurück- 
zuübersetzen, Ztschr.  8,  397 — 422,  und  K.  Bartsch  in  seinem  Albrecht  etwa  ein 
Drittel  des  Ganzen.  Nach  den  yon  Leyerkus  yeröffentUchten  Bruchstücken  hat 
Wickram  jedoch  mehr  gethan,  als  den  mhd.  Text  in  seine  Sprache  umgeschrieben. 
YgL  noch  Ztschr.  8,  10  und  464. 

Albrecht  von  Halberstadt  und  Oyid  im  Mittelalter  von  K.  Bartsch.  Quedlin- 
burg 1861.  CCLX  u.  501  S.  8.  Die  lehrreiche  Einleitung  weist  die  Kunde,  die  das 
MA.  yon  Oyid  hatte,  umständlich  nach. 

Irmisch,  Aus  der  Geschichte  Jechaburgs.  Der  Jechaburger  Chorherr  Albrecht 
ein  Dichter  des  Mittelalters.  (B^^erungs-  und  Nachrichtsbl.  für  d.  Fürstentum 
Bchwarzburg-Sondershausen  1873.  Nr.  61.  83.) 

9.  Herbort  von   Fritzlar  verfertigte   in  jugendlichem  Alter,    als 

gelarter  schnolaere,  vom  Landgrafen  Hermann  von  Thüringen  (1190 — 1216) 

dazn  aufgefordert,  im  ersten  Zehntel  des  Xm.  Jh.  nach  einer  welschen 

Bearbeitung  des  Dares  und  Dictys  ein  ,liet  von  Troye*,    eine   Geschichte 

des  trojanischen  Krieges  in  jener  ehrlich  lacherlichen  Manier,  wo  Antikes 

und  Französisch-Mittelalterliches  sich  unbefangen  mischen.     Seine  Sprache 

ist  eine  mitteldeutsche,  an  das  Niederdeutsche  rührende  Mundart,  und  seine 

Dichtung  scheint  wenig  Teilnahme  gefunden  zu  haben,  da  sie  nur  in  einer 

Hs.  (und  einem  Fragmente)  überliefert  ist.     MA.  872. 

H.  Dunger,  Die  Sage  vom  trojanischen  Kri^  in  den  Bearbeitungen  des  MA. 
and  ihre  antiken  Quellen.  Dresden  1869.  81  S.  8.  Germ.  17,  107  f.  —  G.  Kör- 
ting, Dictys  und  Dares.   Zur  Geschichte  der  Troja-Sage  in  ihrem  Uebergange  aus 


88  Buch  n.    Höfischo  Bitterdichtong.    §  38—39. 

der  antiken  in  die  romantische  Form.  Hallo  1874.  —  B.  Ja  ekel,  Darea  Fhrygius 
und  Benoit  de  Sainte  More.  BresL  1875.  —  H.  Dunger,  Dictja-Se^timius.  Ueber 
die  ursprüngliche  Abfafiung  imd  die  Quelle  der  Ephemeris  belli  trojani.  Dread.  1878. 
54  S.  -£    Vgl.  Anz.  1880.  S.  76  «F.    lit.  CentralbL  1878.  Sp.  648. 

Herbort's  Von  Fritzlar  liet  von  Troje,  hrsg.  von  G.  K.  Frommann.  Quedlin- 
burg 1887.  —  Die  Heidelberger  Hs.  Nr.  368  vom  J.  1388.  Wilkon  448.  — 
Ph.   Strauch,   Ein  Herbortfr^ment  (in  Berlin).     Germ.  21,  203—206.   —  G. 

E.  Frommann,  Herbort  von  Fritzlar  imd  Benoit  de  Sainte  More.  (Germ.  2,  49. 
177.  307  ff.) 

10.  Blterolf 9  ein  Dichter  aus  dem  Anfange  des  Xlll.  Jh.  am  Hofe 
Hermanns  von  Thüringen,  dichtete  einen  Alexander,  über  den  Näheres 
nicht  bekannt  geworden. 

11.  Berchtolt  von    Herbolz  heim   im  Würzburgischen    dichtete 

einen  Alexander,   auf  den  sich  Rudolf  von  Ems  bezieht  und  von  dem  er 

bemerkt,  Berchtolt  habe  nicht  den  zehnten  Teil  des  Stoffes  gebracht.     Der 

Dichter  stand  in  Diensten  Berchtolds  von  Zähringen,  der  1218  starb. 

MA.  878.  H.  Schreiber  in  der  Charis  1824,  24.  Maßmann  in  den  Heidelb. 
Jlib.  1826,  1198  f.    Mono  im  Badischen  Archiv.  1,  49.    Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  97. 

12.  Ebemant  von  Erfurt  verfaßte  auf  Veranlaßung  eines  Bamberger 
Kirchners  Reimbote  (1192 — 1202),  der  später  in  das  Cistercienserkloster 
zu  Greorgenthal  bei  Gotha  trat,  die  Legende  von  Kaiser  Heinrich  und  seiner 
Gemahlin  Kunegunde,  sich  treu  an  die  lateinischen  Vitae  beider  (Pertz 
SS.  IV)  anschließend.  Er  selbst  nennt  sich  und  seine  Heimat  durch 
ein  durch  das  Gedicht  laufendes  Akrostichon.  Sein  Gedicht  erwähnt  Inno- 
cenz  m.  (gest.  1216)  als  verstorben.  Durch  Behandlung  eines  heimischen 
Legendenstoffes  hat  das  leicht  erzählte,  übrigens  redselige  und  trockne 
(Jedicht  einiges  Interesse.     4752  V. 

Heinrich  und  Kunegunde  von  Ebemand  von  Erfurt.  Zum  eratenmale  nach 
der  einzigen  Hs.  hrsg.  von  Reinhold  Bechstein.  Quedlinb.  1860.  XXXV  u. 
208  S.  o.  —  Bruchstück  einer  Prosaauflösung  in  (^räter's  Idunna  und  Hermode. 
Bresl.  1812.   1,  143  ff.    Vgl.  Steinmeyer,  Ztschr.  16,  474—76. 

13.  Moriz  von  Crädn^  der  Held  des  gleichnamigen  Gedichtes,  hält 
auf  Geheiß  seiner  Angebeteten  ein  Turnier,  zu  dem  er  auf  einem  künst- 
lichen Schiffe  zu  Lande  kommt.  Er  thut  das  Beste  und  erwartet  den 
Lohn  von  der  Herrin,  die  ihn  zu  sich  bescheidet.  Ehe  sie  sich  zeigt, 
schlummert  er  im  Schöße  einer  ihrer  Jungfrauen  ein,  worüber  die  Frau 
sich  erzürnt  und  ihn  Seiner  Wege  gehen  heißt.  Er  aber  dringt  zu  ihr 
und  erzwingt  den  Liebeslohn,  worauf  er  sie  verläßt  Sie  bereut  zu  spät 
ihre  Laune.  —  Der  ungenannte  Dichter  nennt  meister  Heinrich  von  Vel- 
deke,  scheinbar  als  Verfaßer  eines  Gedichtes  über  Salomos  Minne,  wohl 
aber  nur  auf  die  Eneide  Bezug  nehmend  (V.  1160  ff.). 

Der  Dichter  ist  ein  Anfanger,  holt  von  Troja  an  aus,  spricht  von  Neros  Greueln, 
kommt  auf  das  Bitterwesen,  das  bei  den  Kerlingen  (in  Frankreich)  zur  Vollendung 
gediehen  sei,  und  erzählt  dann  seine  Geschichte  (263 — 1176)  und  klagt  über  die 
Armut  der  deutschen  Sprache  (1771 — 1784).  Er  scheint  einer  französisäien  Quelle 
zu  folgen. 

Kitter  Mauritius  von  Erun  imd  Beamunt.  Hsg  v.  H.  F.  Maßmann  in 
Hagens  (rermania  9,  102 — 135.  Moriz  von  Craon  eine  altdeutsche  Erzählung  hrsg. 
V.  M.  Haupt.  (Festgaben  für  G.  Homeyer  zum  28.  Juh  1871.  4.  S.  27—89.)  Dazu 

F.  Bech,  Germ.  17,  170—177. 

Ueber  den  französischen  Dichter  Maurice  de  Craon  (1174 — 1216),  von  dem  nur 
einiee  chansons  erhalten  sind  (p.  p.  G.  S.  Trebutien.  Caen  1843.  12_)  vgl.  La  Bue. 
Baides  3,  192.  Wright.  Biogr.  britannica  2,  347.  Hist.  Ut.  de  k  France  18,  844. 
23,  524.    Ueber  die  Ib.  im  Vatican :  Keller,  Bomvart  289  f. 
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§  39. 

Hartman  yon  Aue,  über  dessen  Leben-  nur  dürftige  Anhalts- 
^^kte  gegeben  sind,  bezeichnet  sich  im  Iwein  als  Ritter  und  im  Armen 
inricdi  als  Ritter  und  Dienstmann  zu  Aue.  Ob  der  Herr,  dessen  Ver- 
t  er  in  einem  seiner  Lieder  beklagt,  ein  Auer  gewesen,  ist  unsicher; 
>8t  welches  Geschlecht  oder  welches  Au  gemeint  sei,  ist  ungewis; 
infalls  war  seine  Heimat  in  Schwaben,  da  ihn  Heinrich  vom  Türlin 
one  2353)  als  Schwaben  bezeichnet.  Er  muß  eine  gelehrte  Bildung 
oßen  haben;  er  verstand  Latein  und  Französisch  und  weiß  sich  etwas 
tit,  daß  er  lesen  konnte.  Nach  seinen  Liedern  nahm  er  an  einem 
nzzu^  Teil,  nach  einigen  an  dem  von  1189,  nach  andern  an  dem  von 
7y  nach  andern  an  beiden;  letzteres  ist  das  Wahrscheinlichere,  da  er, 
BT  den  beiden  Kreuzliedem,  in  einem  andern  Gedichte,  das  nach  Sala- 
i  Tode  (1193)  gedichtet  ist,  einer  bevorstehenden  Fahrt  über  Meer 
3iikt  (Vranken .  ist  Europa).  Gotfried  von  Straßburg  erwiümt  ihn  im 
(tan  (1207)  als  lebend,  Heinrich  von  dem  Türlin  (1220)  als  verstorben. 

ist  alles,  was  wir  mit  Sicherheit  über  ihn  wißen.  Er  war  nach 
Dxich  von  Veldeke  und  Ulrich  von  Zazikhoven,  den  er  wohl  nicht  kannte, 
£rste,  der  mit  Erfolg  die  höfische  Romanpoesie  bearbeitete  und  die 
lier  auch  auf  die  Legende  übertrug.  Fein  und  sauber  in  der  Behand- 
g  des  Einzelnen  hebt  er  die  Rohheit  und  Verworrenheit  der  behandelten 
ffe    nur  um  so   mehr.     Seine  Ansichten  sind  milde  und  sittlich,   was 

mitunter  mit  seinem  Stoffe  in  Zwiespalt  bringt;    sein  Stil  ist  leicht, 

ftend  und  klar.    Alle  seine  dichterischen  Tugenden  sind  rein  äußerliche. 

begann  wol  mit  Liedern,  in  denen  er  die  Liebe  zu  armen  tmben  dem 

>  hohen  zu  vorzieht,  wie  das   in  der  ritterlichen  Minnedichtung  öfter 

'kommt     Neben  den   ritterlichen  Frauen,   die  ihre  Minner  sich  müde 

hen  ließen,  suchten  sich  die  Herren  unter  den  nicht  adelichen  Mädchen 

latz.     üeber   die  Chronologie  seiner  größeren  Dichtungen  sind  die  An- 

bten  verschieden.     Mir  scheint  jetzt  der  noch  dem  Xü.  Jh.  angehörige 

2h   französischer  Quelle  gedichtete  Erec  die  älteste.     Darauf  folgte  der 

{ichfalls  dem  Französischen  nachgebildete  Gregorius.    Ein  Streit  zwischen 

frz   und    Leib  über  die  Liebe   mag  darauf  gefolgt  sein.      Der  Iwöin, 

»cfafEklls   nach  dem  Französischen,   war  sein  vorletztes   und  der  Arme 

nnrich  sein  letztes  Werk.    Lieder  mögen  dazwischen  und  daneben  fallen. 

adomer  Leiche   des  Auers  gedenkt  ein  Minnesinger  des  XJLLL  Jh.     Ein 

Ichlein  (das  zweite)  voll  Antithesen  legt  ihm  Haupt  ohne  äußeres  Zeug- 

s  bei  • 

Hartmann  von  Aue.    Hrsg.  von  Fedor  Bech.    Leipzig  1867—69.    HI.    8. 

r.  Aufl.  Leipz.  1881.  HI.  8.  I:  Erec  der  wunderaere.  XX  u.  852  S.  8.  10130  Verse. 

n:  lieder-Büchlein.   Gregoijus.   8834  Y.    Der  arme  Heinrich.    1530  V.    XVH 

d52  S.   8.  —  HI:  Zweite  Aufl.  1873.    XVI  u.  807  S.    Iwein,  oder  der  Ritter 

t  dem  Löwen.  8166  Y. 

K.  Barthel,  Leben  und  Dichten  Hartmanns  von  Aue.  Berl.  1854.  X  u.  65  S. 
.  —  H.  Paul,  Zum  Leben  Hartmanns  v.  Aue  (Paul,  Beitr.  1873.  1,  535  f.  Kreuz- 
^  nidit  1189,  sondern  1197).  —  F.  Bauer  und  Hans  C.  Frhr.  v.  Ow.  Hart- 
iim's  T.  Aue  Heimat  und  Stanunburg  (Germ.  16,  155 — 167.  Nachtrag.  Germ.  21, 
1—252).  —  H.  Schrejer,  Untersuchungen  über  das  Leben  und  die  Dichtungen 
irtmaons  v.  Aue  (Progr.).  Naumburg  1874.  4.  (Hartm.  kein  Schwabe.)  — 
Scbmid,  Des  Minnesängers  Hartmann  von  Aue  Stand,  Heimath  und  Geschlecht, 
ne  kriÜBch  historische  Untersuchung.    Tübingen  1874.    XH  u.  200  S.    8.    Vgl 
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Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  485  ff.  Jenaer  lit  Ztg.  1875,  29.  H.  Flacher,  Genn.  20  -, 
373—377  (Hartm.  ein  Schwabe).  —  W.  Lungen,  War  Hartmann  von  Aue  eii^Km 
Franke  [nein]  oder  ein  Schwabe  [ja]?  Jena  1876.  42  S.  8.  YgL  Einsei  in  dM  i 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  479.  —  W.  Greve,  Leben  und  Werke  Hartmann*s  von  Aue  -*— !. 
Progr.  Fellin  1879.  56  S.  4.  --  A.  Baier,  Üeber  Hartmanns  v.  Aue  Heimat  un^==d 
Kreuzzage.  (Germ.  24,  72  f.,  zweimal  1189—92  und  1197;  aus  Sdiwab«i;  lied  10  ^-^, 
16  Bech  zu  lesen  niemer  st.  niemer.)  —  £.  Na u mann n,  lieber  die  Beihenfol 
der  Werke  Hartmanns  v.  Aue.  (Ztschr.  22,  25—74.)  —  F.  Eggert,  üeber 
erzählenden  Dichtungen  Hartmanns  v.  Aue.  (Progr.)  Schwerin  1874.  34  S.  8.  — 
A.  Faust,  Dichotomische  Besponsion  bei  Hartmann  v.  Aue.  (Ztschr.  24,  1 — 25.)  — 
£.  Schmuhl,  Beiträge  zur  Würdigung  des  Stiles  Hartmanns  von  Aue.  Progr 
1881.  Nr.  198.    HaUe.  4. 

1)  Von   den  18  uns  erhaltenen  Liedern  Hartmans  sind  die  meiste: 
der  weltlichen  Minne  gewidmet  und  von  denen  der  zeitgenössischen  Liede 
durch  nichts  unterschieden.    Er  begann  wol  mit  solchen,  in  denen  er  dii 
Liebe  zu  amien  tmben  dem  zuo  hohen  zu  vorzieht,  bleibt  aber  nich 
dabei,  sondern  folgt  der  Sitte  der  Zeit,  indem  er  sich  dem  Conventionelle: 
Liebesdienste  höher  gestellter  Frauen  widmet,  deren  Launen  wenig  Freud 
aufkonmien  ließen.    In  seinen  Ereuzliedem  entsagt  er'  den  Lockungen  der:" 
trügerischen  Welt,  der  er  bis  dahin  gedient  und  die  ihn  gleichg^tig  laße.^ 
seit  er  durch  den  Tod  seines  Herrn  seine  besten  Freuden  verloren  habe^ 
Ungetrübte  Freude   sei  ihm  erst  geworden,   als  er  „Christi  Blumen'^  er— 
wählt,  die  er  nun  trage.    Diese  göttliche  Minne  stellt  er  dann  den  Minne- 
singern gegenüber  als   die  echte  und  wahre  auf,   die  ihn  behersche  tin& 
zur  Kreuzfahrt  treibe.    —    In   dem  1.   BficUeill^    Lehrdichtungen    über* 
Liebessachen,    behandelt    Hartman    den  Widerstreit    zwischen    Leib    uni 
Herz  und  die  Notwendigkeit,  daß  beide  sich  gegenseitig  unterstützen  onA 
auf  dasselbe  Ziel  hinarbeiten  müssen.     In  dem  2.  Büchlein,  dessen  Autor- 
schaft zweifelhaft  erscheint,   zeigt  sich  ein  Liebender,   der  die  Minne  voll 
genossen,  aber  nun  verloren,   da  ihn  die  huoie  hindere  das  volle  Liebes- 
glück fortzugeniessen,  bemüht  sich  aber  die  Geliebte  von  seiner  standhaften 
Treue  zu  überzeugen,  hoffend,  daß  auch  sie  ihm  hold  bleibe. 

Die  Lieder  imd  Büchlein  und  der  arme  Heinrich.  Mit  Anmerkungen  hrsg. 
von  M.  Haupt.  Leipzig  1842.  XIX  u.  172  S.  8.  Zw.  Aufl.  besorgt  von  E.  Martin. 
Leipz.  1881.  XX  u.  148  S.  (ohne  die  Lieder).  8.  —  Hartmann  von  Aue.  Sechs 
Lieder  und  der  arme  Heinrich.  Von  Beruh.  Schulz.  Leipz.  1871.  Vlil  n«  88  S. 
8.  —  B.  Heinzel,  Ueber  die  Lieder  Hartmann's  v.  Aue.  (Ztschr.  15, 125— =-140.)  - 
A.  Hoefer,  Herr  und  Frau  Hache.  (Germ.  15,  411—416;  zu  dem  ersten  KreozUede 
3,  1.  S.  17  Bech.)  —  £d.  Samhaber,  Die  neuere  (Chronologie  der  Lieder  Hut- 
mann's  v.  Aue.  Progr.  Freistadt  1873.  —  H.  Paul,  Zu  Hartmann*8  liedem.  (Paul, 
Beiträge  2,  170—176.)  —  Zu  Hartmanns  von  Aue  Liedem  und  Büchlein.  Von 
W.  Wilmanns.  (Ztschr.  14.  144  ff.)  —  Osk.  Jacob,  Da^  zweite  Bächlein  ein 
Hartmannisches.    (Leipz.  Diss.)    Naumb.  1879.  lY  u.  116  S.  8. 

2)  Erec.  Der  Artusritter  dieses  Namens  hat  die  schöne  Enite  zur 
Frau  genommen  und  verligt  sich,  d.  h.  versäumt  es,  auf  ritterliche  Aben- 
teuer auszuziehen.  Enite  trauert  darüber.  Als  Erec  den  Grund  erfilhrt, 
unternimmt  er  abenteuerliche  Fahrten,  wobei  Enite  ihn  begleitet  Er 
verbietet  ihr,  vor  Gefahren  zu  warnen,  was  sie  jedesmal  dennoch  thut, 
wofür  sie  dann  hart  behandelt  wird.  Nach  vielen  welschen  Abenteuern 
tritt  Erec  seines  Vaters  Reich  an  und  verligt  sich  nicht  wieder.  Bitter- 
ehre und  Frauentreue  bilden  die  Grundzüge  dieser  nach  Chrestien  de 
Troyes  gearbeiteten  ersten  grösseren  Dichtung  Hartmans.  Dieser  folgt 
seiner   französischen  Vorlage    nicht  ängstlich,    sondern   sucht  Motive  zu 
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znildem  oder  zu  ergänzen  und  erweitert  hin  und  wieder  die  Darstellung 

auf  eigne  Hand.     MA.  713  f. 

Erec.  Eine  Erzählung  von  Hartman  von  Aue.  Hrsg.  von  Moritz  Haupt. 
Xeipzig  1839.  XVI  u.  207  S.  8,  Dazu:  Berichtigungen  und  Nachträge  von  Haupt, 
Ztachr.  3,  266-273.  —  Frz.  Pfeiffer,  Germ.  4,  185  flf.  -  W.  Müller,  Genn.  7, 
127  f.  429  f.  456  f.  11,  53.  —  K.  Bartsch,  Genn.  7,  141—185.  —  P.  Bech, 
Crerm.  22,  34.  —  0.  Jaenicke,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  5,  109.  —  H.  Paul,  Beiträge  1876. 
8,  192  ff:—  R.  Bechstein,  Germ.  25,  319—329.—  Frz.  Pfeiffer,  Ueber  Hart- 
man von  Aue.  Zum  Erek.  Wien  1859.  8.  —  H.  Laves,  Erklärung  von  Hartmans 
JEiec  250—395.  Progr.  Lyk.  1874.  19  S.  8.  —  H.  Mushacke,  Keü  der  kätspreche 
in  Hartmann's  Erec  [4663]  und  Iwein.  (Bostocker  Dissert.)  Berlin  1872.  40  S.  8. 

Erec.    Eine  Erzählung  von  Hartmann  v.  Aue.    üebersetzt  von  S.  0.  Eiste 8. 
Halle  1851.  8.    Zweite  Auflage.  HaUe  1855.  IX  u.  237  S.  8. 

Erec  et  Enide  par  Crestien  de  Troies  vgl.  Histoire  lit.  de  la  France  15, 197—209 
hrajg.  V.  J.  Bekker  in  Ztschr.  10,  373  ff.  K.  Bartsch,  Germ.  7,  141—185,  Ver- 
eleichung  des  deutschen  mit  dem  französischen  Gedichte.  —  A.  Mussafia,  Zum 
französischen  Erec.  (Germ.  8,  51—54.  363—69  Bartsch.) 

Eug.  Kölbing,  Die  nordische  Ereksage  und  ihre  Quellen.  (Germ.  16, 381 — 414.) 

3)  Gregorias»    Der  aus  blutschänderischer  Greschwisterliebe  erzeugte 

Gregorius   wird  ausgesetzt,   heiratet  dann  seine  ihm  unbekannte  Mutter, 

büßt  dafür,   als   er  dessen  inne  wird,   auf  einem  Felsen  lange  Jahre  und 

wird    zuletzt    zum  Papst   gewählt      Er   entsündigt    dann    seine    Mutter. 

Wahre  Buße  tilgt  die  schwersten  Sünden.      Auch  diese   Dichtung  folgt 

einer  französischen  Vorlage;  die  eigentUche  Faßung  derselben  ist  vielleicht 

eine  etwas  andere,  als  die  bekannt  gewordnen  Hss.     MA.  180  ff. 

Gregorius  von  Hartmann  von  Aue  (nach  der  Vaticanischen  Hs^edr.  inGreith's 
Spicüeginm.  Frauenfeld  1838).  —  Gregorius  eine  Erzählung  von  Euartmann  von  Aue. 
Biae,  T.  £.  Lachmann.  Berlin  1838.  112  8.  8.  Der  kritische  Apparat  dazu  in 
Ztadir.  5,  32— 69.  —  Gregorius.  Hrsg.  v.  H.  Paul.  Halle  1873.  iVH  u.  166  S. 
8.  (Vgl.  Bartsch,  Germ.  19,  228—235.)  Nachtrag,  enthaltend  die  Ergänzungen  und 
Yerbeeserungen  aus  der  Bemer  Hs.    Halle  1876.    N.  Ausgabe.  HaUe  1882.   8. 

Hartmann*s  Gregor,  Collation  der  Vatikanischen  Hs.  (Germ.  14,  239  f.)  — 
Frz.  Pfeiffer,  Zu  Hartmanns  Gregorius.  (1:  Pphs.  XIV.  Jh.  in  Erlau.  Denkschr. 
d.  Wiener  Akad.  1869.  Bd.  16,  176—202.  2:  Salzburger  Brachst.  Pp.  XTV.  Jh. 
V.  257—412  Lachm.  Das.  203— 205.)  —  B.  Hidber,  Eine  neueHs.  von  Hartmann's 
Giecor  XV.  Jh.,  (Abdrack  in  Paul,  Beiträge  3,  90—132).  —  K.  Schröder,  Brach- 
stö^e  von  Hartmanns  Gregorius  (Germ.  17,  28—39  Pgm.  XIV.  Jh.  in  Ck>lmar,  enth. 
V.  1503—1708  u.  2099—2275). 

A.  Hoefer,  Zu  Gregorius  910—916.  (Germania  14, 420-427.)  —  K.  Bartsch, 
Za  Hartmann's  Gregor.  (Gennania  14,  427—431.^  —  H.  Paul,  Zur  Kritik  des 
Gregor.  (Paul,  Beitr.  1876.  3,  133—139.)  —  Jos.  Egger,  Beiträge  zur  Kritik  und 
ErluAnmg  des  Gr^orius  Hartman*s  v.  Aue.    Graz  1872.  44  S.  8. 

Gregorius.  Eme  Erzählung  von  Hartmann  von  Aue.  üebersetzt  von  S.  0.  Fi  s  t e  s. 
Haue  1851.  8.    Zweite  Aufl.  Halie  1855:  8. 

Vie  du  Pape  Gr^goire.  Legende  fnuK^aise,  publiee  par  la  premiere  fois  par 
V.  Luzarche.  Tours  1857.  XL  u.  131  S.  8.  Vgl.  Littre,  Journal  des  Savants 
1858  und  Littre,  Histoire  de  la  langne  fran^aise  2, 170  ff.  —  J.  Stroh  1,  Hartmann*s 
V.  Ane  Gregor  und  seine  Quelle.  (Genn.  13,  188—195.)  —  Fr.  Lippold,  Ueber 
<tie  Qaelle  des  Gregorius  Hartmanns  v.  Aue  (Leipz.  Dissert.).  Altenb.  1869.  64  S. 
8.  VeL  Germ.  17,  106  f.  —  H.  Bieling,  Beitrag  zur  Ueberlieferung  der  Gregor- 
legmae.  BerL  1874.  26  S.  4.  Programm  der  Sophien -Bealschule.  (Ueber  eine 
Gr^oiie-Hs.  des  brit.  Museums.  Bibl.  Eg.  612  um  1200  geschrieben.  Vgl.  Herrigs 
Ar^v  47,  290  f.  452.) 

B.  Köhler,  Zur  Legende  von  Gregorius  auf  dem  Steine.  (Grerm.  15, 284—91.)  — 
Von  Bt.  Gi^riuB  auf  dem  Steine  und  von  St.  Gerdraut.  Aus  dwn  Winterteile  des 
Lebens  der  Heiligen.  Hrsg.  von  J.  V.  Zingerle.  Innsbr.  1873.  VJJl  u.  40  S.  8.  — 
Alb.  Heintze.  Gregorius  auf  dem  Steine,  der  mittelalterliche  OedipuB.  Progr. 
Stolp  1877.  23  S.  4. 
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4)  Iwein,  der  Ritter  mit  dem  Löwen,  vom  Hofe  Artus ,  besteht  an 

einem  Zauberbninnen  einen  Ritter,  dessen  Frau  Laudine  er  zum  Weibe 

nimmt.    Auf  Gaweins  Rat,  sich   nicht  wie  Erec   zu  verligen,   verlfißt  er 

seine  Gattin  mit  dem  Versprechen,   innerhalb  Jahresfrist  zurückzukehren. 

Da  er  nicht  pünktlich  ist,  verliert  er  seiner  Herrin  Gunst  und  darüber 

den  Verstand.     Umherirrend  befreit  er  einen  Löwen  von  einem  Drachen 

und  konmit  nach  allerlei  welschen  Abenteuern   zu  Laudine  zurück,    die 

sich  mit  ihm  aussöhnt.     MA.  713  f. 

Iwein,  ein  Rittergedicht  aus  dem  XTTT.  Jh.  von  Hartmann  von  Oawe.  Zum 
crstemnale  aus  der  Hs.  abgedruckt  in  Myllers  Sammlung  Bd.  U. 

Iwain.  Ein  Heldengedicht  Mit  nebenstehender  Erklärung  nach  heutifrer 
Mundart  nebst  Anmerkungen  und  einem  Glossar  von  K.  J.  Michael  er.  Wien  17o6. 
n.  (587  u.  634  S.)  8. 

Iwein,  der  Ritter  mit  dem  Lewen.  Hrsg.  von  G.  F.  Be necke  und  K.  Lach- 
mann. Berlin  1827.  IV  u.  420  S.  8.  —  Iwein,  eine  Erzählung,  mit  Anmerkon^ 
von  G.  F.  Benecke  und  K.  Lachmann.  Zweite  Ausgabe.  Berl.  1843.  8.  —  Dntte 
Aufl.  Berlm  1868.  8.  —  Vierte  Aufl.  Berlm  1877.  X  u.  563  S.  8.  Vgl.  Henrid 
im  Anz.  1878.  S.  14—21  (Collation  der  Wiener  Hs.).  —  G.  F.  Benecke,  Wörter- 
buch zu  Hartmanns  Iwein.  Göttingen  1833.  Vm  u.  593  8.  8.  —  Zweite  Aufl., 
besorgt  von  E.  Wilken.    Göttingen  1874.  8. 

Fragment  aus  Iwein  V.  5881—5976.  Cgm.  Nr.  191.  XIH.  Jh.  Pgm.  —  Peran. 
Abschrift  des  Hartmannschen  Iwein  vom  J.  1521  in  der  Stadtbibliothek  zu  linoau. 
Pertz,  Archiv  9,  587.  MA.  720.  Nr.  11.  Anzeiger  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  1872.  Sp.  368. 
Germ.  20,  84.  —  0.  Behaghel,  Die  Pariser  Hs.  des  Iwein  (p).  (Germ.  22,  273 
bis  280.)  —  Henrici,  Der  Londoner  Iwein  (Ztschr.  24, 179— 8l).  —  Em.  Henrlci, 
Die  Dresdner  Iwein  Hs.  rM175,  nicht  65.  Ztschr.  25,  123—127.)  —  P.  Zimmer- 
mann, Bruchstück  aus  Hartmann's  Iwein.  (V.  331 — 427.  Hs.  XIV.  Jh.  Germ.  25, 
395—396.)  —  A.  Birlinger,  Bruchstücke  aus  Hartmann's  Iwein  2369—2618  mit 
Lücken.  (Germ.  26,  99—101.)  —  Franz  Pfeiffer,  Bruchstücke  aus  Iwein  und  dem 
armen  Heinrich.  (Grerm.  3^  338 — 350.)  —  J.  Zupitza,  Bruchstücke  mittelhoch- 
deutscher Dichtungen  (Iwein.  Parzival.  Willehalm.  Tristan).    Ztschr.  17,  391—414. 

H.  Paul,  üober  das  gegenseitige  Verhältnis  der  Hss.  von  Hariinanns  Iwein. 
(Paul,  Beitr.  1873.  1,  288—401.)  Dagegen:  J.  Zacher,  Ein  Fehler  Lachmanns  in 
seiner  Kritik  und  Erklärung  von  Hartmanns  Iwein  59—76.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  7, 
175—205.)    Dagegen  H.  Paul,  Zur  Iweinkritik.  (Paul,  Beiträge  1876.  3,  184  ff.) 

A.  Baier,  Zur  Erklärung  von  Hartmann's  Iwein  1557 — 1592.  (Glerm.  21, 
404 — 411;  die  Verse  spielen  auf  Erec  imd  Gregor  an.)  —  C.  E.  0.  F.  Schwartz, 
Iwein,  der  Ritter  mit  dem  Lewen  V.  7113—7234  erldärt.  Qausthal  1838.  8.  — 
Zum  Iwein  (Ztschr.  11,  50).  —  B.  Bechstein,  Drei  Conjecturen  zu  Hartmann*8 
Iwein  3372  f  3473  f.  3254  f.  (Germ.  26,  385—393.)  —  Adelb.  Baier,  Zur  Chro- 
nologie von  Wolfram's  Parzival  und  Hartmanns  Iwein  (Genn.  23,  448  f.  Pars.  3, 
827  spielt  auf  Erec  an;  4,  240  wird  Laudine  nicht  erwähnt,  5,  879  ff.  wird  auf 
Iwein  angespielt). 

Iwein  mit  dem  Löwen.  Eine  Erzählung  von  Hartmann  von  der  Aue  übersetzt 
und  erläutert  von  Wolf  Grafen  von  Baudissin.  Berlin  1845.  XTV  u.  300  S.  8.  — 
Iwein  und  der  arme  Heinrich.  Uebersetzt  von  Fr.  Koch.  Halle  1848.  8.  — 
Hartmanns  v.  Aue  Iwain  oder  der  Ritter  mit  dem  Löwen.  Ein  romantisches  Epos. 
Umdichtet  von  Ch.  Stecher.    Graz  1880.  XI  u.  251  S.  8. 

L.  Blume,  üeber  den  Iwein  des  Hartmann  von  Aue.  Ein  Vortrag.  Wien  1879. 
31  S.  8.  Vgl.  (>erm.  24,  252-255  Lambel.  G.  g.  Anz.  1879.  19  Wilken.  Jenaer 
lit.  Zte.  1879.  21  Henrici. 

£  W.  Osterwald,  Iwein,  ein  keltischer  Frühlingsgott.  Ein  Beitrag  zur 
comparativen  Mythologie.    Halle  1853.  8. 

JA  Romans  dou  Chevalier  au  lyon  von  Crestien  von  Troies  (6806  V.).  Heraosg. 
von  W.  L.  Holland.  Hannover  1862.  251  S.  8.  Zweite  Aufl.  Hannover  und 
Paris  1880.  X  u.  262  S.  8. 

Yvain  ou  le  Chevalier  au  lion  (Bonstetten,  Romans  et  Epopees  chevalresques 
de  TAllemagne  au  moyen  äge.    Paris  1847.  p.  155—173). 
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i.  Gflth ,  Das  VerhältniB  des  Hartmannschen  Iwein  zu  seiner  altfranzosischen 
(Hfinig's  Archiv  46,  251—292.) 

Chr.  Bauch,  Die  w&lsche,  französische  und  deutsche  Bearbeitung  der  Iwein- 
u^  Göttinger  IHrsertation.    Berlin  1869.  36  S.  8. 

Fri.  Settegast,  Hartmann*s  Iwein,  rerglichen  mit  seiner  altfranzösischen 
Qoelk   Dineit.    Marburg  1871.  84  S.  8. 

G.  Gärtner,  Der  Iwein  Hartmanns  v.  Aue  und  der  Cheralier  au  Lyon  des 
Grwtien  de  Troyes.    Dissert.    Bresl.  1875.  56  S.  8. 

5)  Der  arme  Heinrich.    Für  den  aussätzigen  Herrn  ist  ein  Mädchen 

bereit,  sich  das  Herz  ausschneiden  zu  laßen,  um  ihn  mit  ihrem  Blute  zu 

heflen.    Als  sie  schon  unter  dem  Messer  des  Arztes  ist,   verzichtet  der 

Herr  auf  das  Opfer  und  wird  durch  Oott  geheilt     Später  heiratet  er  das 

M&dchen.     Die  Quelle  ist  noch  nicht  gefunden. 

Von  dem  armen  Heinriche,  in  Myllers  Sammlung  1784.  Bd.  1.  —   Der  arme 

flemrich,  eine  altdeutsche  Erzählung,  hrsg.  Ton  J.  G.  G.  Büsching.   Zürich  1810. 

XQ  Q.  71  8.   8,  —  Der  arme  Heinrich ,  aus  der  Strafiburgischen  und  Vatikanischen 

Hb.,  erUirt  durch  die  Gebrüder  Grimm.    Berlin  1815.   224  S.   8.  —  Der  arme 

Hieiiuieh  von  Hurtmann  v.  Aue.    (Koloczaer  Codex  von  Eöffinger  und  Mailäth. 

^^18.  S.  421—464.    1518  V.  —  Der  arme  Heinrich.    Zu  Vorlesungen  und  zum 

^olgebrauch  mit  einem  Wörterbuch  hrsg.  von  W.  Müller.    Göttingen  1842.   8. 

JV^  0.  92  8.   1522  V.  —  Von  Haupt  in  den  Büchlein  1842.  —  Der  arme  Heinrich 

^on  Hartmann  ron  Aue  und  zwei  jüngere  Prosalegenden  yerws^dten  Inhalts.    Für 

?«n  Gebrauch  von  Vorlesungen  hrsg.  von  W.  Wacker  nage  1.    Basel  1855.   101  S. 

I6.  —  Von  P.  Bech  2,  267-821.    1530  V.  —  Von  H.  Paul.  HaUe  1882.   8.  — 

iu  maere  vom  armen  Heinridi.    Hs.-Facsim.    Kiel  1880.  82  S.  8. 


Frz.  Pfeiffer,  Bruchstücke  des  armen  Heinrich  ans  St.  Florian.  TGerm.  8, 
^47  ff.)  —  Frz.  Eocian,  Die  Bedeutung  der  überarbeiteten  Hss.  B»  und  B»>  und 
^er  St.  Florianer  Bruchstücke  für  den  Text  des  armen  Heinrich.  Progr.  Budweis  1878. 
^S.  8. 

Der  arme  Heinrich,  ein  erzählendes  Gredicht,  metrisch  übersetzt  von  K.  Sim- 
^ock.    Nebst  der  Sage  von  Amicus  und  Amelius  und  verwandten  Gedichten  des 
Xlebersetzers.  Berlin  1830.  8.  Zweite  umgearb.  Aufl.  Heilbronn  1874.  XV  u.  179  S. 
9.  —  Bearbeitet  v.  A.  v.  Chamisso  im  Deut.  MAlmanach  f.  1839.   S.  7—26.  — 
ZDer  arme  Heinrich.  Aus  demMhd.  übersetzt  von  Hans  v.  Wolzo^en.  Leipz.  1880. 
51  S.  16.  —  Der  arme  Heinrich.  Mit  7  Zeichnungen  von  J.  v.  Führich.  Leipz.  1877. 
31  S.  4.  —  A.  Baragiola,  Dal  tedesco  medioevale.   Der  arme  Heinrich  von  Hart- 
mann von  Aue.  H  povero  Enrico.  Versione  in  Prosa.   Strafib.  1881.  IV  u.  45  S.  8. 

Selig  Cassel,  Zum  armen  Heinrich  Hartmanns  von  Aue.  (Weimar.  Jhb.  1854. 
1,  408—78.) 

Hornig,  Formen  und  Gebrauch  des  Satzartikels  oder  Conjunction  dag  bei 
Hartmann  von  Aue.  Brandenb.  1847.  4.  —-  R.  Kynast,  Die  temporalen  Adverbial- 
sätze bei  Hartmann.  Bresl.  1881.  8.  —  Leop.  Weing artner,  Die  von  L.  Bock 
au^giestellten  Kategorien  des  Conjunctivs  im  Mhd.  untersucht  an  Hartmann  von  Aue. 
Pw^.    Troppau  1881.  44  S.  8. 

§40. 

Wolfram  TOn  Eschenbacta^  ein  Baier  (Parz.  121 :  ,wir  Beier')  von 
dem  bei  Ansbach  gelegenen  Marktstädtchen  Eschenbach,  vom  Verf.  des 
jüngeren  Titurel  friunt  von  Plienvdden  (südöstlich  von  Eschenbach) 
genannt,  gehörte  dem  Ritterstande  an,  war  ohne  Vermögen;  doch  besaß 
er  vielleicht  die  unbedeutende  Burg  Wüdenberg  (Parz.  130:  hie  ze  Wilden- 
herc)  als  Lehen  eines  Grafen  von  Wertheim,  den  er  (Parz.  184)  seinen 
Herrn  nennt  Er  mag  ein  Ritterleben  geführt  und  dann  seit  Herbst  1203 
beim  Landgrafen  Hermann  von  Thüringen  bis  zu  dessen  Tode  (April  1215) 
einen  dauernden  Aufenthalt  gefunden  haben.    Nach  Hermanns  Tode  kehrte 
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er  in  die  Heimat  zorack,  wo  er,  nngewis  wann,  gestorben  ist  Er  wurde  in 
der  Liebfraaenkirche  zu  Eschenbach  bestattet;  sein  Ghrabmal  war  za  Anfang 
des  XVn.  Jh.  noch  vorhanden.  —  Wolfttun  hatte  eine  gelehrte  Erziehung 
nicht  genoßen,  war  selbst  des  Lesens  unkundig.  Da  er  nach  französischen 
Quellen  dichtete,  muste  er  sich  die  Originale  vorlesen,  vielleicht  übersetzen 
laßen,  denn  er  spöttelt  über  seine  mangelhafte  Eenntms  des  Französischen 
und  gibt  mehrfache  Proben  davon  (Parz.  56  verwechselt  er  Land  und 
Fee  und  nennt  jenes  Famurgan,  diese  Terddaschoye  =  terre  de  la 
jaie;  aus  einem  rois  d'antiquite  macht  er  einen  Jcünec  Antikote  Willeh.  77, 
und  aus  dem  franz.  aloer  ein  ligtudoe  Wilh.  69;  und  aus  der  Stadt 
Provins  vielleicht  die  Provence),  Aber  seine  geringe  gelehrte  Bildung 
hat  ihn  nicht  gehindert,  der  ausgezeichneteste  Dichter  des  deutschen  Mittel- 
alters zu  werden,  ein  Dichter  voll  Tiefe  und  männlicher  Würde,  der  mit 
ganzer  Seele  in  seinen  Stoffen  steht,  ohne  die  sicherste  Herschaft  über 
dieselben  zu  verlieren.  Das  Verständnis  im  Einzelnen  wird  mitunter  durch 
einen  rasch  wechselnden  Humor  erschwert,'  das  des  Granzen,  der  Gompo- 
sition  und  Gestaltung  ist  weniger  schwierig,  da  Wolframs  Gredanken  ein- 
fach sind  und  in  den  gehäuften  Stoffmassen  leicht  kenntlich  bleiben. 
Darin  scheint  er  selbständig  zu  sein  und  den  französischen  Vorlagen 
wenig  Dank  zu  schulden.  Er  faßte  die  Stoffe  in  ihrer  sittlichen  Bedeutung 
auf  und  machte  sie  dadurch  zu  seinem  völligen  Eigentum.  Außer  einigen 
Liedern  (8),  meistens  Wächterliedem,  eine  Oattung,  die  er  nicht  erÜEUid, 
hinterließ  er  die  beiden  Lieder  von  Schionatulander  (Titurel),  den  Parzival 
und  den  heil.  Wilhelm.     MA.  734—763. 

Wolfram  von  Eschenbach  herausgegeben  von  Karl  Lachmann.  Berlin  1833. 
8.  Zweite  Aufl.  Berlin  1854.  8.  Dritte  Ausgabe.  Berlin  1872.  XUV  n.  638  S. 
8.  Vierte  Ausgabe.  Berlin  1880  (1879).  XLV  u.  640  S.  8.  —  Wolframs  von 
Escdienbach  Parzival  und  TitureL  Hrsg.  v.  E.  Bartsch.  Leipzig  1870—71.  DL 
8.    Zweite  AufL  1875—77.   m.   8. 

Leben  und  Dichten  Wolframs  von  Eschenbadi.  Hrsg.  von  San-Marte. 
Magdeburg  1836—41.  ü.  (672  S.  u.  452  S.)  8.  Der  erste  Band  enth.  die  üebers. 
des  Pardval,  und  erschien  1858  in  zweiter  Auflage;  der  zweite:  Lieder,  Wilhelm 
von  Orange,  Titurel,  d.  jung.  Titurel  in  Uebers.  u.  Auszüge  nebst  Abhandlunjpen 
über  das  Leben  und  Wirken  W.*s  v.  E.  und  die  S^e  vom  hoil.  GraL  —  Parzival 
und  Titurel.  Rittergedichte  von  Wolfram  v.  Eschenbach,  übersetzt  und  erläutert 
von  K.  Simrock.  Stuttg.  1842.  H.  8.  Zweite  Aufl.  Stuttg.  1849.  IL  8.  Dritte 
wohlfeilere  Ausgabe.  Stuttgart  1857.  m  u.  816  S.  8.  Stuttg.  1862.  IL  (668  u. 
606  S.)   16.    Fünfte  Aufl.  Stuttgart  1876.  376  S.  8. 

G.  Boetticher,  Die  Wolfram -Literatur  seit  Lachmann  mit  kritischen  An- 
merkungen. Eine  Einführung  in  das  Studium  Wolframs.   Berlin  1880.  VI  u.  62  S.  8. 

J.  G.  G.  Bü schlug,  Wolfram  von  Eschenbach,  sein  Leben  und  seine  Werke. 
(Museum  f.  Altd.  liter.  1809.  I,  1.)  —  Wolfram  von  Eschenbach  (MSH.  4, 192—230.) 
San-Marte,  Wolfram  v.  Eschenbach.  (Ersch  und  Grubers  Encykl.  1843.  I,  38, 
28 — 47.)  —  Wolfram  v.  Eschenbach  in  H.  Hollands  Grescliichte  der  altd.  Dicht- 
kunst in  Bayern.  Eecensb.  1862.  S.  109—240.  —  Louis  Spach,  Wolfram  von 
Eschenbach.  Strafib.  1863.  62  S.  8.  (Inhalteangabe  des  Parzival  und  Willehahn.)  — 
Hense^^Erinnerui^n  an  Wolfram  von  Eschenbach.  Parchim  1864.  4.  —  M.  Haupt, 
lieber  Wolfram.  (S)llegienheft  (in  Berger's  M.  Haupt.  Bert.  1879.  S.  272-304.)  — 
G.  F.  Stedefeld,  die  christlich -germanische  Weltanschauung  in  den  Werken  der 
Dichterfürsten  Wolfram  von  Eschenbach,  Dante  und  Shakesneare.  Berlin  1871.  Y. 
92.  S.  8.  —  J.  V.  Zingerle,  Wolfram  von  Eschenbach  una  Heinrich  von  Türlein. 
(Germ.  5,  468—479.) 

A  Schmeller,  üeber  Wolfram's  von  Eschenbach  Heimat,  Grab  und  Wappen. 
München  1837.  4.  (Separatabdruck  aus  den  Abhdlungen  der  Münchner  Akad.  lo37. 
2,  189  ff.)  —  San-Marte,  Das  WappeA  Wolfram's  von  Eschenbach.     (Hagen's 
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Germ.  3,  20:  das  des  Pariser  Cod.)  —  K.  G.  Frommann,  Wolfram's  Wappen. 
(Ana.  f.  d,  K.  d.  d.  V.  1861.  Sp.  355—59.  „Wolfram's  Wappen  zeigte  einen  Huen, 
Topf,  nicht  einen  Affen;  sein  Grabstein  war  zu  Anf.  des  17.  Jh.  noch  in  Eschen- 
bach zu  sehen;  dort  war  aach  seine  Heimat.'*)  —  Wolframs  von  Eschenbach  Wappen. 
(Allg.  Ztg.  Beilage  1874.  Nr.  70.) 

O.  Jaenicke,  De  dicendi  nsu  Wolfram!  ab  Eschenbach.  Halis  1860.  36  S. 
8.  —  Franz  Pfeiffer,  Ueber  den  Parziral  und  Wolframs  Sprachgebrauch.  (Germ.  6, 
235—243.    Freie  Forschung  1867.  S.  94-108.) 

C.  Lacae,  De  nonnullis  locis  Wolframianis.  Diss.  Halae  1862.  38  S.  8.  — 
M.  Haupt,  Zu  Wolfram.  (Ztschr.  13,  384.)  —  Fr.  Zarncke,  Zu  Walther  und 
Wolfram.  (Paulis  Beiträge.  1880.  7,  582—607.)  —  K.  Einzel,  Zur  Charakteristik 
des  Wolframsdien  Stiles.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  1873.  5,  1—36.)  —  P.  F.  Förster, 
Zur  Sprache  und  Poesie  Wolframs  von  Eschenbach.  Leipz.  1874.  76  S.  8.  — 
G.  Bötticher,  üeber  die  Eigentümlichkeiten  der  Sprache  Wolfram's.  (Germ.  21, 
257-382.)  Jenaer  Diss.  Berfin  1876.  -  K.  Kant,  Scherz  und  Humor  in  Wolf- 
ram's Yon  Eschenbach  Dichtungen.  (Diss.  Altenb.  38  S.  8.)  Heilbronn  1878.  132  S. 
8.  Vgl.  Am.  1881,  63.  —  Ludw.  Bock,  Wolfram's  v.  Eschenbach  Bilder  und 
Wörter  für  Freud  und  Leid.  Straßburg  ((JF.  33)  1879.  Vm  u.  74  S.  8.  Vgl  Anz. 
1881,  63  f.  —  Chrn.  Strack,  Die  Darstellungsmittel  des  Wolframschen  Humors. 
(Bostocker  Dissert)    Schwerin  1879.  33  S.  4.    Vgl.  Anz.  1881.  63. 

Beimregister  zu  den  Werken  Wolfram's.    (^edlinb.  1867.  8. 

W.  Erbe,  Ueber  den  Ck>nditional8atz  bei  Wolfram  von  Eschenbach.  (Pauls 
Beiträge  1877.  5,  1—50.)  —  Kich.  Müller,  Der  Auftact  in  den  Liedern  Wolframs. 
(Ztschr.  25,  50—57.)  —  E.  Moldaenke,  Ueber  den  Ausgang  des  stumpfreimenden 
Yerses  bei  Wolfram  von  Eschenbach.  Prgr.  des  G3min.  zu  Hohenstein  in  Ostpr. 
1880.  27  S.  4.  —  Ueber  die  Teilbarkeit  der  Verssumme  des  Parzival  durch  30 
(ZtBC^.  11,  49).  —  Karl  Jauker,  rgL  Nachträge. 

1)  Schlonatulander.  Die  Liebe  der  Kinder  Schionatulander  und 
Sigane  schildert  in  holdester  Anmut  und  Innigkeit  das  erste  dieser  beiden 
in  der  vierzeiligen,  aus  der  Nibelungenstrophe  abgeleiteten  Titurelstrophe 
gedichteten  Lieder.  Ln  zweiten  verlangt  Sigune  die  Lischrift  eines  Bracken- 
seiles zu  lesen.  Schionatulander  verspricht,  es  zu  schaffen.  (Sigune  ist 
die  Enkelin  Frimutels,  die  Urenkelin  Titurels,  des  Oralkönigs,  und  auch 
im  Parzival,  um  Schionatulanders  Tod  klagend,  die  Ti^gerin  einer  der 
schönsten  Episoden.)     MA.  761  ff. 

B.  J.  Docen,  Erstes  Sendschreiben  über  den  Titurel,  enthaltend  Die  Frag- 
mente einer  Yor-Eschenbachischen  Bearbeitung  des  Titurel.  Berl.  1810.  74  S.  8.  — 
Zwei  neue  Bruclistücke  von  Wolfram's  Titurä.  (Germ.  13,  1.)  —  Frz.  Pfeiffer, 
Zum  TitureL  (Germ.  4,  298—308  Titurel  eine  Jugendarbeit,  wiederholt  in:  Frpie 
Forschung  1867,  85—93.)  —  W.  Herforth,  Wolframs  TitureL  (Ztsdir.  18,281-297, 
gegen  Pfeiffer.)  --  Johannes  Stosch,  Wolfram's  Titurellieder.  (Ztschr.  25,  189 
bis  207.)  —  J.  Stosch,  Nachträgliches  über  Wolfram's  Titurellieder.  (Ztschr.  26, 
145—149.) 

2)  PardTal,  Gahmurets  und  Herzeloydes  Sohn,  nach  des  Vaters 
Tode  geboren,  wird  in  einsamer  Hut  erzogen,  um  kein  Ritterleben  zu 
fahren.  Ungeleitet  entwickelt  er  sich  aus  sich  selbst  als  vollendetste 
Blume  der  Bitterschaft.  Aus  jugendlicher  ünbewustheit  erwachend  ver- 
zweifelt er  an  Gott,  bis  er  durch  innere  Kämpfe  geklärt  zum  Glauben 
zurftckkehrt  Zum  Könige  des  Grales  bestimmt,  versäumt  er  die  verhängnis- 
volle Frage  und  verftLllt  dem  Fluche.  Dennoch  bewährt  er  sich,  über- 
windet den  besten  Ritter  Gawein  und  wird,  als  er  zum  zweitenmale  die 
Burg  Munsalvsesche  besucht  und  Anfortas  heilt,  zum  Könige  des  Grales 
erhoben.  Ein  Ausblick  in  die  Geschichte  des  Lohengrin,  der,  wie  Parzival 
durch  ünterlaßung  der  Frage  unglücklich  wurde,  durch  die  verbotne  und 
dodi  gethane  Frage  verscheucht  wird,  schließt  das  künstlerisch  vollendete. 
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trotz  aller  Stoffhänfangen  klar  gestaltete  Gedicht  Die  reinste  Unschold, 
die  seelenvollste  W&rme,  die  entschiedenste  Manneshoheit  und  der  klarste 
Blick  in  das  Herz  und  die  Welt  bleiben  Wolframs  Eigentum,  wenn  er 
seinen  Quellen  selbst  auch  die  äußere  Ordnung  des  Ganzen  der  Begeben- 
heiten verdanken  sollte.  Er  selbst  kennt  Crestien  de  Troyes,  beruft  sich 
aber  auf  den  Provenzalen  Kyot  (9,  605  ff.  oder  453  U  und  16,  1201  ft 
oder  827  L.)  als  den  beßeren  Gewährsmann,  dem  er  folge.  An  seiner 
Angabe  zu  zweifeln,  ist  kein  stichhaltiger  Grund  vorhanden,  und  mehr  und 
mehr  sind  derartige  Zweifel  zurückgewichen,  besonders  da  die  von  Crestien 
abweichenden  Eigennamen  jedenfalls  nicht  Wolframs  Erfindung  sein  kdnnen. 
—  Gedichtet  ist  der  Parzival  von  1203  bis  1215.     MA.  785  ff. 

E.  F.  Göschel,  Die  Sage  von  PardTal  und  Gral  von  Wolfram  v.  Eschenbacfa. 
Vortrag.  Berlin  1855.  58  S.  8.  —  P.  Cassol,  Der  Gr^  und  sein  Name.  Beriin 
1865.  28  S.  8.  —  Lang,  Entwicklungsgesdiichte  des  Gnds.  Progr.  München  . . . .  — 
Fr.  Zarncke,  Zur  Geschichte  der  Gralsage.  (Pauls  Beiti^  1876.  3,  d04~>3d4.)  — 
Hurcher,  Le  Saint  GraaL  Par.  1877.  vgl.  oben  S. 78.  —  A.  Sirch-Hirschfeld,  Die 
Sage  Yom  Gral,  ihre  Entwickelung  und  dichterische  Ausbildung  in  Frankreich  und 
Deutschland  im  XU.  u.  XUI.  Jh.  Leipzig  1877.  Vm  u.  291  S.  8.  Vgl  Germ.  2S, 
247.  —  L.  Kraus  Bold,  Die  Sage  vom  heil.  Gral  und  PardvaL  Vortrag.  Erlangen 
1878.   32  S.  8.  —  E.  Martin,  Zur  Gralsage.    Straßb.  1880.  8.  (QP.  42.) 

Parcival.  Ein  Rittergedicht  aus  dem  Xm.  Jh.  von  Wolfram  von  Eschilbaefa, 
zum  zweiten  Male  aus  der  Hs.  abgedruckt.  (Chph.  Heiniich  Myllers  Sammlung. 
Berlin  1784.  I.  4.)    Die  erste  Ausgabe  war  o.  0.  1477.  179  Bll.  Fol  gedruckt 

Franz  Pfeiffer  wies  in  den  Denkschr.  der  Wiener  Ak.  1868.  Bd.  17.  S. 
33—37  vom  Parzival  43  Hss.  nach,  15  vollständige  und  28  in  Bruchstücken, 
von  denen  Lachmann  17  (8  u.  9)  benutzte.  Frz.  Pfeiffer  verzeichnete  in  den 
Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  1868.  17,  37  f.  von  Wolframs  Wilhelm  zu  den  von 
Tjachmann  genannten  noch  die  Biedegger  Pgmhs.  des  XTTT— XIV.  Jh.  (Genn.  12,  66) 
und  die  der  Leipziger  Batsbibliothek,  Pgm.  XIV.  Jh.  und  14  Bruchstücke  (im 
Ganzen  36  Hss.);  davon  liefi  er  abdrucken  I.  aus  dem  Parzival  1:  zwd  Wiener 
^bll.  13070  (früher  Supl  751),  enth.  421,  6-429,  5  u.  636,  22—644,  26.  —  2: 
Wiener  Hs.  12780  (früher  Supl.  268)  Pgm.  Xm.  Jh.,  enth.  34,  9—47,  17.  —  3: 
Wiener  Hs.  12780  (von  andrer  Hand)  enth.  168,  10-174,  28  und  201,  16—228,  11 
und  254,  30—268,  9.-4:  Regensburger  Bruchstücke,  Pgm.  Xm.  Jh.  enth.  7, 
5—31,  20  doch  mit  Lücken.  —  5:  Karlsruher  Bnichstück,  Pgm.,  enth.  704,  8—714, 
22.  730,  23-736,  2.  768,  7—775,  2.-6:  Pfölzer  Bruchstück,  ^m.  XTTI.  Jh. 
enth.  533.  23—538,  2.  580, 13-587,  6.-7:  Frankfurter  Bruchstück,  Pem.  XHL  Jh. 
enth.  725,  23—735.  18.-8:  Salzburger  Bruchstück,  Pgm.  XUI.  Jh.  enth.  277, 
9—283,  3.-9:  Gothaer  Bruchst.  Pgm.  Xm.  Jh.  enth.  15,  3—24,  26.  —  10: 
Pfeiffers  Bruchst.  Pgm,  XIV.  Jh.  enth.  233,  5—238,  22.  249,  25—255,  12. 
316,  25-328,  4.  338,  30-340,  18.  243,  19-346,  6  und  349,  1-350,  12.  539, 
27-545,  14.  556,  17-562,  5.  634,  22—636,  3.  638,  30—640,  11.  651,  16—657, 
7;  femer  473,  19—478,  24.  490,  1—495,  7.  —  11:  Stamberger  Bruchst.  Pgm. 
XIV.  Jh.  enth.  492,  16-493,  23.  —  IL  Aus  dem  Wilhelm  1 :  Münchner  Bruchst 
Pgm.  xm.  Jh.  enth.  79,  24-83,  23.  103,  19—107,  24.  152,  26-155,  29.  159, 
28—170,  25.  315,  23— 324,  15.  333,  11—341,  22.  —  2:  Münchner  Brucist.  (Ladi- 
manns  W.)  Xm.  Jh.  enth.  388,  21—390,  21.  —  3:  Münchner  Bruchst.  Fgm,  XTTT,  Jh, 
enth.  485,  10—436,  15.  —  4:  Wiener  Bruchst  Pgm.  XIH- XIV.  Jh.  enth.  260, 
2—264,  5.  272,  18—276,  23.-5:  Pfeiffers  Bruchst  Pgm.  FoL  enth.  92,  27—100, 
20  mit  Lücken.  —  6:  Stargardts  Bruchst  Pgm.  Xm.  Jh.  enth.  110,  27—111,  3 
und '112,  2—6.  —  Drei  Perwanentblätter  des  Parzival.  FoL  Xm.  Jh.  (Ztschr.  f. 
d.  Ph.  9,  395— 410.)  —  H.  E.  Bezzenberger,  Ein  Parzivalfragment  (Ztschr.  f.  d. 
Ph.  5,  192—199.)  —  Görützer  Bruchstücke  des  Parcival,  Pgm.,  XUI.  Jh.  (A  V. 
516,  11—521,  17.  553,  28—559.  4.  —  B.  570,  5—575,  10.  586,  17—591,  221.) 
A  abgedruckt  im  Neuen  Lausitzer  Magazin  1841.  Bd.  19, 402—413.  —  B.  Joachim, 
Crörlitzer  Bruchstücke  aus  Wolfram's  Parzival.  (Ztschr.  f  d.  Ph.  11, 1—11.)  —  Fr.  Pich- 
ler,  Gräzer  Bruchstücke  aus  Wolframs  Parzival  (667,21—671  und  678,  8—681,  22. 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  205—210).  —  Joh.  Georg  Lehmann,  Geschichtliche (JemSlde 
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ans  dem  Rhdnlnr.  Bayerna.  Heidelb.  1832.  1, 115  f.  (es  werden  2  zweispaltige  Pgmbl. 
des  Klosters  Höningen  erwähnt,  353  V.  des  Parz.  enthaltend).  —  Bruchst&cke  des 
Parziyal,  XIV.  Jh.,  ans  dem  Kloster  Schinao.  (Mones  Anz.  6,  50.)  —  P.  Gerold 
Bickel,  Schwazer  Pardvalfragment  (Ztschr.  26,  157—164).  —  Frz.  Lichtenstein, 
Weimarer  Bnchstftck  von  Woffram's  Parzival  (Ztschr.  22, 366-374).  —  K.  Bartsch, 
BnidiatfidLe  Ton  Wolfram's  Parzival   nnd  Willehahn   (Germ.   16,   167-172). 

Bührmund,  Chronoloffische  Bestimmung  der  Begebenheiten  in  Wolfirams  Par- 
zival (Ztschr.  6, 465—78).  —  J.  £.  Wackerneil,  Zur  chronologischen  Bestimmung  des 
VL  und  VIL  Baches  in  Wolframs  Parzival  und  über  den  Beginn  von  Wolframs  nnd 
Walthers  Aufenthalt  in  Thüringen  (1203.  Germ.  22,  280—^.)  —  Adelb.  Baier, 
Zur  Chronologie  von  Wolfram's  Parzival  und  Hartmann^s  Iwein  (Germ.  23,  448. 
vgL  21,  404).  —  B.  Lück,  üeber  die  Abfassungszeit  des  Parzival.  Diss.  Halle  1878. 
^  a  8.  (nicht  vor  1193  begonnen.  Buch  VI  vor  1203,  darnach  VU;  B.  V.  nach  1201 ; 

B.  I— IV  nach  Erec,  vor  Iwem;  Willehahn  vor  1216). 

Th.  ürbach,  üeber  den  Stand  der  Frage  nach  den  Quellen  des  Parzival. 
Progr.  Zwickau  1872.  39  S.  4.  —  San-Marte,  Wolfram  von  Eschenbach  und  Guiot 
von  Provins  (Grerm.  3,  445-464).  —  Parzival -Studien.  I:  Guiot  von  Provins  bis 
jetzt  bekannte  Dichtungen  altfranzösiscfie  tlhd  deutsche  metrische  üebersetzung  mit 
bnldtong,  Anmerkungen  und  einem*^MIstSh1ligen  erklärenden  Wörterbuche  nrsg. 
von  J.  F.  Wolfart  und  San-Marte. -«Bllle  1861.  XU,  102  S.  8.  ü:  üeber  das 
Beligiöee  in  den  Werken  Wolframs  von  Eschenbach  und  die  Bedeutung  des  heil. 
Grals  in  dessen  Pardval.  Hrsg.  von  San-Marte.  Halle  1861.  XVI  u.  278  S.  8. 
ni:  Die  Gregens&tze  des  heil.  Grales  und  von  Ritters  Orden.  Hrsg.  von  S»i-Marte. 
Halle  1862.  Zu  I— H  vgl.  Frz.  Pfeiffer,  Germ.  6,  235—243,  Freie  Forschung. 
Wien  1867.  8.  94-108.  —  K.  Bartsch,  Die  Eigennamen  in  Wolfram^s  Parzival 
(Gennanistische  Studien  2,  114 — 159).  —  Das  französische  Original  des  Parzival 
(Ztschr.  11,  48  f.).  —  G.  Bötticher,  Zur  Fra«;e  nach  der  Quelle  des  Parzival 
(ztschr.  f.  dl  Fh.  13, 420  f.).  —  Alfr.  Bochat,  üeber  einen  bisher  unbekannten  Par- 
dieral  11  Galois.  Zürich  1855.  8.  —  Paroeval  le  Grallois  ou  le  oonte  du  Graal  pu- 
bUe  par  Ch.  Potvin.  Par.  (1867.  I-ÜI;  1868.  t.  IV;  1870  t.  V;  1872  t.  VI) 
1867—72.  VL  8.  45579  V. 

Eng.  Kölbing,  Die  nordische  Parzivsissaga  ((jerm.  14,  129—181). 

*  Fr.  Wächter,  Parzival  (Ersch  und   Gruber  3,   11,  438-82).  —  Pardval 

£onstetten  1847  p.  236— 279).  — J.  L.  Hoffmann,  Wolfram's  Parzival  (Album 
I  Htw  Vereins  in  Nürnberg  1852.  1—106).  —  K.  Lachmann,  üeber  den  Inhalt 
des  Panivals  (Anz.  1879,  289—304).  —  G.  A.  Heinrich,  Le  Pardval  de  Wolfram 
d*£8cbenbach  et  la  legende  du  Saint-Graal.  Etüde  sur  la  litterature  du  moyen-äge. 
Pkiia  1855.  8.  —  K.  Keichel,  Studien  zu  Wolfram's  Pardval.  Wien  1858.  25  S. 
8.  —  San-Marte,  Wolframs  Parzival  und  seine  Beurteiler  (Grerm.  7,  55—73.  Gegen 
Beichel).  —  J.  Seeber,  Die  leitenden  Ideen  im  Parzival  (Historisches  Jahrb.  der 
Gdnesgesellschaft  2,  56—75  und  178—200).  —  San-Marte,  Vergldchung  von 
Wolframs  Parzival  mit  Albrechts  Titurel  in  theologischer  Beziehung  (Germ.  8, 
421-461). 

Piderit,  Bilder  aus  Parzival  Ein  (>klus  von  Vorträgen.  Nach  dessen  Tode 
hrsg.  von  Anna  Pideiit    Gütersloh  1876.  VI  u  286  S.   8. 

L,  Diestel.  Beformatorische  Anklänge  in  Wolfram's  Parzival.  Diss.  Halle  1851. 
8.  —  Alfr.  Bochat,  Studien  zum  Parzival.  Wien  1858.  8.  —  K.  Bartsch,  Wolf- 
raniB  von  Eschenbach  Parzival  als  psychologisches  Epos  (Salon  1876.  S.  41—48  u. 
200—206).    Gw.  Vorträge  u.  Aufsätze.  Fr^burg  1883.   S.  109—131. 

K.  Domanig,  Parzival -Studien.  Paderborn  1878—80.  11.  64  u.  106.  S.  8. 
V|;L  Kinzel,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  126.  Lucae,  Anz.  6,  152.  —  Beruh.  Spiess, 
Die  christlichen  Ideen  der  Parzivaldichtung.  Progr.  Wiesbaden  1879.  15  S.  4.  — 
Bahn  ach,  üeber  die  Darstellung  und  Zeichnung  der  Charaktere  in  Wolframs  Par- 
dval.   Danzig  1880.  31  S.  4.  ißrogr. 

F.  Bech,  Zur  Textkritik  des  Einganges  des  Parzival  (Grerm.  7,  291— 304>.  — 

C.  Klftden,  üeber  den  Eingang  zu  Esdienbachs  Parzival  (Hagen's  Germ.  5, 222—246). 
—  K.  Lachmann,  üeber  den  Eingang  des  Parzivals  (Abhandlungen  der  BerL  Ak. 
1835.  8.  227-243).  —  Bührmund,  üeber  den  Eingang  des  Parzival.  Progr. 
Potsdam  1845.  4.  —  Adelb.  Baier,  Der  Eingang  des  Parzival  und  Crotfrieds  Tristan 
(Germ.  25,  408—7;  der  Eingang  ist  gegen  Gotfrieds  Spott  gerichtet).  —  Bühr- 

Getdtkt,  Gnmdrlis.  3.  Aufl.  7 
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mund,  Die  Episode  von  Gawan  im  Parzival.  Potsdam  1849.  4.  (Hagens  Germ.  10, 
17—25.)  —  Bührmund,  Wolframs  von  Eschenbach  Beschreibung  von  Teno  mar- 
veile,  ein  poetisches  Landschaftseemälde  (Hagens  Germ.  9,  12— d5).  —  W.  Oster- 
wald,  Ueber  die  Kunst  der  Charakteristik  in  der  deutschen  Poesie  des  KLL  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  weiblichen  Charaktere  im  Parziyal.  Progr.  Mefseb. 
1863.  —  Teicher,  Die  Markgräfin  Ton  Haidstein  (Verhandlungen  des  hui.  Yeramt 
der  Oberpfalz  1872.  28,  267— 272).  Vgl.  Haupt,  Ztschr.  11,  42  ff.  —  K.  Lacae, 
üeber  den  Traum  der  Herzeloyde  im  rarzival  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  129 — 185).  — 
Hortzschansky ,  Gahmurets  Wappen  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  12, 73—77).  —  J.  Seeber, 
Die  Laienbeichte  bei  Wolfram  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  77—80).  -  J.  Zacher,  Zelt 
und  Harnisch  in  Wolfram's  Parzival.  I.  H.   (Ztschr.  f.  d.  Ph.  13,  395  £L) 

Lesjuiten  zum  Parzival  weist  das  B^ister  zur  Ztschr.  (1865)  12,  590  nadL  — 
F.  Bech,  Zum  Parzival  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  915  f.).  —  G.  Bötticher,  Ueber 
einige  Stellen  des  ersten  Buches  von  Wolfram's  Parzival  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  13,  885  ff.) 

—  M.  Haupt,  Ueber  einige  Stellen  im  Parzival  Leipzig  1853.  —  Hyacinth 
Holland,  Zu  Wolframs  Parzival  184,  24  u.  409,  5.  (Gfenn.  6,  467—471  Trüheo- 
dinger  Krapfen,  und  das  Eaufweib  zu  Tolenstein,  Bartsch  4,  162  und  8,  838). 

C.  Lucae,  De  PardvaHs  poematis  Wolframi  Eschenbachensis  lods  aliquot 
diffidlioribus.  Diss.  Halle  1859.  45  S.  8.  —  E.  Lucae,  Zum  Parzival  463,  15 
(Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  383).  —  H.  Paul,  Zum  Pardval  (Beitrage  2,  64—97).  — 
£.  Sievers,  Zum  Parzival  (Ztschr.  20,  215  f.).  —  Fr.  Zarncke,  Zu  Wolframs 
Parzival  (Berichte  der  sächs.  Gesellsch.  1870.  149  ff.  199—202).  —  K.  Zettel. 
Zu  einer  kritischen  Stelle  des  Parzival  122,  2  (Blätter  für  bayer.  Gymnasial-  und 
Bealschulwesen  12,  1,  1—3:  erwant).    Zu  3,  427—432  (Das.  15,  53  f.). 

3)  WlllehalllL  Das  Gedicht  vom  heiligen  Wilhelm,  dessen  Stoff 
Wolfram  vom  Landgrafen  Hermann  empfieng,  gehört  dem  kerlingischen 
Kreise  an  und  ist  nach  französischer  Quelle  gearbeitet.  Wilhelm  hat 
Arabele,  Tochter  Terramers,  Frau  des  Heidenkönigs  Tybalt,  entfiihrt  und 
sie,  nachdem  sie  in  der  Taufe  den  Namen  Gyburg  angenommen,  geehlicht 
Die  Heiden  überziehen,  um  Arabeles  Entführung  zu  lUchen,  Südfrankreich. 
Bei  Alischanz  kommt  es  zur  furchtbaren  Schlacht.  Mit  Hülfe  des  starken 
Bennewart  räumt  Wilhelm  das  Provenzalenland  vom  Feinde.  Bennewart 
wird  vermisst.  Verfaßt  ist  das  Gedicht  um  1215.  Es  wird  für  nnyol- 
lendet  ausgegeben,  da  doch  der  ruhige  Besitz  Gyburgs,  dessentwegen  die 
Schlacht  von  Alischanz  geschlagen,  gesichert  und  damit  die  Angabe  des 
Gedichtes  gelöst  ist.  Dass  Rennewarts  Schicksal  zu  erzählen  noch  in 
Wolframs  Plane  gelegen  hätte,  ist  nicht  angedeutet  Die  Vorgeschichte 
bearbeitete  Ulrich  von  dem  Türlin  (§  48),  die  Greschichte  Rennewarts 
Ulrich  von  Türheim  (§  45).     MA.  686—697. 

Wilhelm  von  Orange.  Heldensage  von  Wolfram  von  Eschonbach.  Zorn  ersten 
Male  aus  dem  Mhd.  übersetzt  von  San-Marte.    Halle  1873.   XXTT  u.  898  8.    8. 

H.  Suchier,  Ueber  einige  Hss.  von  Wolfram's  Willehalm  (Germ.  17,  177 
bis  180).  —  Bruchstücke  aus  Wolframs  Willehahn  (Ztschr.  9,  186.  11,  46  und  58). 

—  Zwei  Bruchstücke  aus  Wolframs  Willehalm  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  413—416).  — 
E.  A,  Barack,  Bruchstücke  von  Wolfram's  von  Eschenbach  Willehalm  (in  Stnttb. 
XTTT.  Jh.  Grerm.  25,  162—68).  —  K.  Bartsch,  Bruchstück  von  Wolfram'a  Wille- 
halm (Grerm.  17,  443—444).  —  Droncke,  Bruchstück  aus  Wolfram's  WUlehalm 
(152  V.,  XIV.  Jh.  Mones  Anz.  6,  50 — 54).  —  Guttmann,  Einige  kleine  Funde 
aus  der  Bibliothek  des  Gvmnasiums  zu  Brieg.  Progr.  Hirschberg  1875.  27  S.  4. 
(Bruchst.  einer  Hs.  des  Willehalm.  Altdeutsche  Psalmenübersetzung.  Pergament.) 
Nur  S.  4—5  die  Varianten  zu  82, 26—87,  23  mit  4  fehlenden  Versen).  —  H.  Rückert, 
Fragmente  einer  neuen  Hs.  von  Wolfram's  Willehahn  (Gferm.  14,  271 — ^275.)  — 
Job.  Schmidt,  Bruchstücke  einer  neuen  Hs.  von  Wolfram's  Willehalm  (in  Halle. 
Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  227—238).  —  A.  Schönbach,  Bruchstück  von  Wolfram's  Wüle- 
hahn  (aus  Abschnitt  96—117,  in  Ztschr.  24,  84—87).  —  Herm.  Suchier,  Hand- 
schriften und  Bruchstücke  von  Wolfram's  Willehahn  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  13,  257—276.) 

—  W.  Toischer,  Bruchstück  von  Wolframs  Willehahn  (in  Strahow,  Prag.  Ztschr. 
22,  237—242). 
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H.  Paul,  Zu  Wolfram's  Wülehalm  (Beiträge  2,  318—338).—  J.  Strobl,  Zu 
Wolframs  WUlehakn  (Germ.  15,  94). 

La  Bataille  Aliscans,  publiee  par  Guessard  et  Montaiglon.  Par.  1870.  8. 
Jßh  Hist.  Ktter.  de  la  France  22,  507—19.  Gautier  3,  432.  —  Guillaume  d'Orange. 
Chanson  de  g^te  des  XI — XTT.  siecles,  publiee  par  W.  J.  A.  Jonckbloet.  A  La 
Haye.  1854.  U.  8.  —  Ghiillaume  d'Grange,  le  murquis  au  court  nez,  Chanson  de 
geste  du  XUe  siede  miae  en  nouveau  langage  par  W.  J.  A.Jonckbloet.  Amsterd. 
et  Haye.  1867.  IL  8.  —  Ludw.  Clarus,  Herzog  Wilhelm  Ton  Aquitanien,  Ein 
Grofier  der  Welt,  ein  Heiliger  der  Kirche  und  ein  Held  der  Sage  und  Dichtung. 
Münster  1865.  XXIV  u.  368  S.  8. 

San-Marte,  üeber  Wolfram's  von  Eschenbach  Rittergedicht  Wilhelm  von 
Orange  und  sein  Yerhftltnis  zu  den  altfranzösischen  Dichtungen  gleichen  Inhalts. 
Qaedlinb.  1871.  V  u.  165  S.  8. 

H.  Suchier,  üeber  das  niederrheinische  Bruchstück  von  der  Schlacht  von 
Aleschans  (Germanistische  Studien  1,  134—158  und  316).    Wien  1871.  28  S.  8. 

H.  Suchier,  Wolfram's  v.  Eschenbach  Willehalm  als  (hdschiiftliches)  Volks- 
buch (Germ.  17,  355—357). 

§41. 

€U>t&led  von  Straszbarg,  Meister  Got&ied  genannt,  war  weder 
Geistlicher  noch  Bitter,  lebte  nach  Veldeke,  Zeitgenoß  Hartmans,  Wal- 
thers und  Wolframs,  den  er  als  Erfinder  wilder  msere  verspottet.  Er 
dichtete  als  jüngerer  Mann  um  1215  nach  Thomas  von  Britaz\je,  oder 
einer  ans  diesem  abgeleiteten  Quelle,  die  Liebesgeschichte  Tristans  und 
Isoldes,  vollendete  aber  sein  Gedicht  nicht,  das  von  Ulrich  von  Türheim 
(§  45)  imd  Heinrich  von  Preiberg  (§  80)  fortgesetzt  wurde.  —  Gotfried 
ist  der  Dichter  der  Liebe,  wie  sie  die  ritterlichen  Romane  fallt,  und  als 
solcher  der  vollendetste  und  seelenvollste.  Dieser  Gegenstand  selbst  be- 
stimmt seinen  Wert  Was  seine  Kenntnis  des  verschlagenen  Herzens,  sinn- 
liche Glut  und  durchsichtige  Klarheit  der  Darstellung  zu  leisten  vermag, 
hat  er,  wie  kein  Andrer  vor  und  nach  ihm,  geleistet  Der  überlieferte 
Stofif  ist  durch  diese  Vorzüge  sein  volles  Eigentum  geworden.  Im  leichten 
zauherischen  Fluß  der  Bede,  im  geistvollen  Spiel  der  Gedanken  imd  Em- 
pfindimgen  ist  er  niemals  erreicht.  Nicht  selten  weifiT  er  tief  zu  ergreifen 
und  zu  rühren.  Aber  alle  diese  Künste  sind  einem  Stoffe  gewidmet,  der 
unsittlich  ist,  und  je  verführerischer  und  verlockender  derselbe  vom  Dichter 
ausgebildet  wurde,  nur  um  so  mehr  die  ethische  Natur  des  Dichters  herabdrückt. 

Tristan 5    der  Schwestersohn  des   Königs  Marke,  wirbt  für  seinen 

Oheim  lun  die  blonde  Isolt  von  Irland,  deren  Mutter,  um  ihre  Tochter  an 

den  alten  Gatten  zu  binden,  einen  zauberischen  Liebestrank  mischt    Diesen 

trinken  Isolt  und  Tristan  auf  der  Ueberfahrt,  ohne  die  Wirkung  desselben 

zu  kennen.    Damit  wird  ihre  Schuld  auf  eine  übernatürliche  Gewalt  gewälzt. 

Fortan  sind  sie  in  unauflöslicher  ninmiersatter  Liebe  gefeßelt     Dennoch 

vermählt  sich  Isolt  dem  Könige  Marke,   der  von  dem  listigen  in  allen 

Künsten  der  verbrecherischen  Liebesklugheit  meisterhaft  gewandten  Paare 

fort  und  fort  betrogen  wird.     Nach  einer  langen  Reihe  solcher  Aventüren 

geht  Tristan   in   die  Normandie   und  beginnt  mit  einer  Isolt  Weißhand, 

durch  den  Namen  sich  selbst  belügend,  eine  neue  Liebschaft,  die  ihn  nicht 

befriedigt     Hier  bricht  das  Gedicht  Gotfrieds  ab.     MA.  781—815. 

Tristran.  Ein  Eittei^»dicht  aus  dem  XTTI.  Jh.  von  Gottfrid  von  Strazburc; 
nun  ersten  Mal  aus  der  Hs.  abgedruckt  (in  Chp.  H.  Myllers  Sanunlung  1785. 
Bd.  n.  4.).  —  Tristan  und  Isolde,  mit  der  Fortsetzung  des  Heinrich  von  Vriberg 
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und  des  Meisters  Ulrich  vonTOrheim.  Hrsg.  von  Eherh.  v.  Groote.  Berlin  1821. 
n.  4.  —  Gottfrieds  von  Straßburg  Werke.  Hrsg.  von  F.  H.  von  der  Hagen. 
Breslau  1828.  H.  8.  (mit  ULrich  und  Heinrich,  Gotfneds  liedem  und  alten  franzö- 
sischen, en^dischen,  wallisischen  und  spanischen  Gredichten).  —  Tristan  und  Isolt 
von  Gotfri^Tvon  Strassburg.  Hrsg.  von  H.  F.  Mafimann.  Leipzig  1848.  8|  (mit 
Ulrich).  —  (rottfried's  von  Strassburg  Tristan.  Hrsg.  von  B.  Bechst^in.  Leipzig 
1869.  n.  8.    Zweite  Auflage.  Leipzig  1878.  H.  {I.  48  u.  828.  H.  864  S.)  8. 

Tristan  und  Isolde  von  (jotfried  von  Strafiburg.  Nachgebildet  von  Herrn.  Kurz. 
Stuttg.,  Becher.  1844.  8.  Uebertragen  und  beechlofien.  Neue  Ausgabe.  Mit  einer 
Einleftung.  Stuttgart,  Becher.  1847.  98  und  595  S.  8.  —  Tristan  und  Isolde. 
Credicht  von  (rot&ied  von  Strafiburg.  Uebertragen  und  beschlofien  von  Herrn.  Kurz. 
Dritte  Aufl.  Stuttgart,  Ck)tta  1877.  UV  u.  306  8.  8.  —  Tristan  und  Isolde.  Von 
Gottfried  von  Straszburff.  Uobersetzt  von  K.  Simrock.  Leipz.  1855.  H.  8.  Zweite 
mit  Fortsetzung  und  Scnlufi  vermehrte  Auflage.  Leipz.  1875.  IL  8.  —  Tristan  und 
Isolde  von  (joli&ied  von  Strafibu^.  Neu  bearbeitet  und  nach  den  altfiranzösischen 
IMstanfragmenten  des  Trouvere  Thomas  ergänzt  von  Wilhelm  Hertz.  Stuttgart, 
Kröner  1877.  Vm  u.  644  S.  16.  (S.  1—532  cBe  Dichtung;  8.  533—644  Anmerkungen.) 

Herm.  Kurz,  Zum  Leben  Gotfneds  von  Strafiburg  (Wochenausgabe  der  Allg. 
Ztg.  1868.  Nr.  23  f.;  Gferm.  15,  207—236  (jodofredus  rotularius  de  Argwitina;  Stadt- 
schreiber, in  einer  Strafib.  Urkunde  von  1207).  —  C.  Schmidt,  Ist  Crotfried  von 
Strafiburg  (der  Dichter)  Stadtschreiber  gewesen?  Strafib.  1876.  15  S.  8.  (Non; 
die  Urkunde  hat:  „(rodefridus  Zidelarius  de  Argentina",  Gotfried  aus  dem  ritterlidi«! 
(jeschlecht  der  Zeidler). 

F.  J.  Mone,  Ueber  die  Sage  von  Tristan,  vorzüdich  ihre  Bedeutung  in  der 
Geheimlehre  der  britisdien  Druiden,  (aus  den  Heidelb.  Jhbb.)  Heidelb.  1822.  24  8. 
8.  —  Tristan  (Bonstetten  1847.  n.  180—391).  —  R.  Heinzel,  Grotfried  von 
Strafiburg  und  seine  Quelle  (Ztsohr.  1»S9. 14, 272—448).  —  0.  Behaghel,  (Sotftieds 
von  Strafiburg  Tristan  und  seine  Quelle  (Crenn.  23,  223 — 229;  aus  zwei  nordischen 
Prosen,  die  mit  Gotfiried  aus  Thomas  schöpfen).  —  A:  Bessert,  Tristan  et  Iseult, 
poeme  de  Gfotfrit  de  Strasbourg  compare  k  d'autres  poemes  sur  le  mSme  sujet 
Paris  1865.  174  8.  8.  —  H.  Lambel  in  (5erm.  11, 493—497.  —  E.  Lobedanz,  Das 
französische  Element  in  (jotfrieds  Tristan.  Schwerin  1878.  45  S.  8.  (Bostocker  Dissert) 

Tristan.  Becueil  de  oe  qui  reste  des  poemes  relatifs  a  ses  aventures  publie 
par  Fr.  Michel.  London  1835—1839.  EI.  8.  Vgl.  Archives  des  missions  seien- 
tifiques.  Par.  1855.  tom.  5.  —  Bist  litt  de  la  France  19,  687—704. 

E.  Eölbing,  Die  nordische  und  die  englische  Version  der  Tristan -Sage. 
L  Tristrams  Saga  ok  Isondar.    Halle  1878.   148  u.  224  8.   8. 

Th.  V.  Haffen,  Die  Hss.  des  Tristan  in  ihrer  Bedeutung  fOr  die  Kritik  (Ger- 
manistische Stucuen.  Wien  1872.  1,  31—56).  —  E.  Eölbing,  Fragment  einer  Hb. 
von  Gotfried's  Tristan  (Germ.  18, 235).  —  G.Eutschera,  Fragment  einer  Tristanhdscfar. 
(Ztschr.  19,  76—88.  8  Bll.  XV.  Jh.).  —  Pf  äff ,  Frankfurter  Fragmente  aus  Tristan 
169—73.  203—207  ((Jerm.  25,  192).  —  K.  Schröder,  Bruchstücke  einer  Hs.  von 
Gotfneds  Tristan  (XTTT.  Jh.  Germ.  17,  462).  —  E.  Steinmeyer,  Eine  neue 
Tristanhandschriffc  (in  Modena.  XV.  Jh.).  Ztschr.  23,  112.  —  J.  V.  Zingerle,  Findr 
linge  (Bruchstücke  von  Hss.;  Tristan  u.  s.  w.  in  den  Wiener  Sitzungsberichten  1867. 
55,  617—676. 

0.  Jaenicke,  Letmunt  in  Gotfneds  Tristan  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2, 183—185).  — 
R.  Sprenger,  Zu  (Jotfrieds  Tristan  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  64.  Grerm.  22,  406—412. 
vgl.  24,  9—12).  —  Th.  V.  Hagen,  Kritische  Beiträge  zu  Gotfrieds  Tristan.  Mühl- 
hausen 1868.  53  S.  8.  —  H.  Paul,  Zur  Kritik  und  Erklärung  von  Gk>t&ieds  Tristan 
(Crerm.  17,  385—407).  —  M.  Strobl,  Reminisoenzen  zu  (Jotfrieds  Tristan  (Ztschr. 
f.  d.  Ph.  11,  228— 230). —  J.  Kottenkamp,  Zur  Kritik  und  Erklärung  des  Tristan 
(rotfrieds  von  Strafiburg.  Dissert  Cröttingen  1879.  36  S.  8.  —  J.  Kottenkamp, 
Zu  (jotfrieds  Tristan  (Germ.  26,  393—401).  —  K.  Zacher,  Bemerkungen  zu  (joV 
fried  und  Walther  v.  d.  Vogelweide  (Beiträge  zur  deutschen  Philologie  1880.  305—818). 

Karl  Lüth,  üeber  den  Ausdruck  dichterischer  Individualität  in  (lotfirieds 
Tristan.  Progr.  561.  Parchim  1881.  33  S.  4.  —  Rieh.  Preuß,  Ueber  den  Stil 
Gotfrieds  von  Straßburg  (Straßburger  Studien  1881.  H.  1). 

Berge  mann.  Das  höfische  Leben  nach  Crotfried  von  Straßburg.  Berlin  1876. 
51  8.  8.    Vgl  B,  iBechstein,  (Jerm.  24,  429-432. 
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H.  Lambel,  Fragment  einer  Tristandichtimg  (in  Prag,  Pgm.  XTV.  Jh.  den 
1)ei  Gotfined  fehlenden  Schlufi  behandehid  in  Uebereinstimmung  mit  Thomas.  Germ. 
26,356-364). 

[Der  vonHanpt  Gotfried  beigelegte  Lobg es ang  auf  die  heil.  Jungfrau 
(Ztscbr.  4,  513—555.  94  Strophen)  wurde  als  echt  behimdelt  von  J.  M.  Watte  rieh, 
^,GotfHed  Ton  Straszburg,  em  Sänger  der  (jottesminne."  Leipzig  1858.  8«  Doch 
liat  Frz.  Pfeiffer  (Genn.  3,  69-80.  Freie  Forschung.  Wien  1867.  S.  109  ff.) 
mit  entscheidenden  Gründen  nachgewiesen,  daß  der  Diäter  des  Tristan  nicht  der 
Terfafier  sein  kann.] 

§42. 

1.  Wimt  TOn  Orayenberg^  aus  der  Gegend  zwischen  Baireuth  und 
Bümberg,  lebte  am  Hofe  des  Herzogs  Berthold  IV.  von  Meran,  bei  dessen 
Tode  (1204)  er  zugegen  war;  dichtete  zwischen  1205 — 1210  nach  münd- 
licher Erzählung  eines  Ejiappen  seinen  Wigalois,  in  einfach  trockner  Dar- 
stellung, und  lebte  noch  1217.  Konrad  von  Würzburg  schildert  ihn  als 
einen  wohlhabenden  wohlangesehenen  Ritter,  von  dem  die  Sage  gieng,  daß 
ihm,  als  er  einst  lesend  in  seinem  Zinmier  geseßen,  Frau  Welt  erschienen 
sei  und  ihm  die  scheußliche  Kehrseite  gezeigt  habe,  worauf  er  sich  einem 
Kreuzznge  angeschloßen ,  von  dem  er  nicht  heimgekehrt  sei.  Die  Sage 
hat  vielleicht  keinen  andern  Grund,  als  die  Klage  am  Schluße  des  Wiga- 
lois,  daß  er  wol  inne  worden,  wie  die  Freude  der  Welt  vergehe  und  die 
Ehre  derselben  erlahme. 

WigaloiSU  Ein  unbekannter  Bitter,  der  an  Artus  Hofe  erscheint, 
fordert  die  Genoßen  des  Königs  auf,  ihm  einen  Wundergürtel  abzugewinnen. 
Alle  Unterligen  ihm  und  er  fuhrt  des  Königs  Neffen  Gawein  gefangen 
mit  sich  hinweg,  um  ihn  mit  seiner  Nichte  Florie  zu  vermählen.  Als 
Gawein  mit  dieser  einen  Sohn  erzeugt,  kehrt  er  an  Artus  Hof  zurück, 
kann  aber,  da  er  den  Wundergürtel  nicht  mitgenonmien,  das  Land.  Flories 
nicht  wiederfinden.  Mit  diesem  Gürtel  zieht  Wigalois,  der  Sohn  Flories, 
auf  Abenteuer  aus,  konunt  an  Artus  Hof,  wird  zum  Bitter  geschlagen 
und  schließt  mit  seinem  Vater,  ohne  von  ihm  als  Sohn  gekannt  zu  sein 
oder  ihn  als  Vater  zu  kennen,  Freundschaft.  Die  schöne  Larie  von  Kom- 
tin  fordert  von  Artus  Hülfe  gegen  Boaß  von  Gloys.  Wigalois  wird  ab- 
gesendet, besiegt  Boaß,  kämpft  mit  Biesen  imd  Drachen  und  wird  von 
einem  im  Feuer  umgehenden  Geiste,  den  er  erlöst,  über  seine  Herkunft 
imterrichtet.  Er  vermählt  sich  mit  Larie,  wird  König  ihres  Landes  und 
empflbigt  von  seinem  Vater  gute  Lehren  (11521  ff.),  die  mit  denen  des 
Winsbeke  auffiallend  übereinstinmien.  Wimt  fugt  hinzu,  daß  Larie  einen 
Sohn  li  fort  Oawanides  geboren,  dessen  Aventiure  in  welscher  Sprache 
geschrieben,  für  seine  Kunst  aber  2U  hoch  sei.  Die  im  Einzelnen  durch 
allerlei  Episoden  bunt  gemachte,  im  Ganzen  dürftige  Erzählung  hat  Wimt 
mit  vielÜEtchen  Betrachtungen  durchflochten,  die  den  Wert  seiner  Arbeit 
ausmachen  und  den  Dichter  als  einen  ruhigen,  klaren,  für  ernste  und 
heitre  AufPaßung  und  Darstellung  gleich  beföhigten  Mann  erkennen  laßen. 
In  der  Manier  schließt  er  sich  an  Hartman,  dessen  Erec  und  Iwein  er 
(6308.  10594)  erwähnt;  auf  die  ersten  Bücher  des  Parzivals  spielt  er 
(8244)  an;  auch  kannte  er  Ovid  (991),  vermutlich  aus  Albrechts  Bear- 
beitung. Die  wenigen  aus  Hartman  und  Wolfram  entlehnten  Zeilen 
kommen  bei  den  11708  Versen  semer  Arbeit  nicht  in  Betracht.  MA. 
729—784. 
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Wigalois,  der  Bitter  mit  dem  Bade,  getihtet  Ton  Wimt  von  Gravenberdx. 
Nebst  Anmerkungen  und  Wörterbuch  hrsg.  von  G.  Fr.  Be  necke.    Erster  Druc^ 
Berlin  1819.   8.  —  Wigalois.    Eine  Erzählung  von  Wimt  von  Gravenber;^.    Hrsp. 
von  Frz.  Pfeiffer.    ^Bipzig  1847.    XX  u.  369  S.    8.    (Dichtun^n  des  deatschen 
Mittelalters  Bd.  6).  —  Wigalois  des  Wimt  von  Gravenberc.   Kritische  Aujsgabe  mit 
Einleitung  und  Anmerkungen  von  Anton  Schönbach.    Heilbronn  1879.  8. 

Guy  von  Waleis  der  Bitter  mit  dem  Bade  von  Wimt  von  Gravenberg.  Uebe> 
setzt  von  Wolf  Grafen  von  Baudissin.  Leipzig  1848.  XIV  u.  339  S.  12.  Vgl 
BD.  f.  üt.  Unterh.  1848.  S.  843. 

F.  Pfeiffer,  Zu  Wimts  Wigalois  (1:  Wiener  Bruchstücke.  Cod.  14612  (früher 
Suppl.  1754)  Pgm.  Anf.  d.  Xm.  Jh.  enth.  245,  22-248,  20.  266,  19—269,  16. 
283,  15—288,  32  Pf.  —  2:  Norwegisches  Bruchstück,  Pgm.  XTV.  Jh.  in  Christiama, 
nach  einem  Facsimile  P.  A.  MuncSs;  enth.  269,  5 — 271,  38  Pf.;  [nochmals,  doch 
weniger  getreu  veröffentlicht  von  K.  Müllenhoff,  Ztschr.  19,  ^7 — 2391  Denk- 
sclumen  der  Wiener  ^ad.  1868).  —  Ant.  Schönbach,  Zum  Wi^ois  O^lin^ 
Fragmente  (Ztschr.  22,  337—365.  24,  168—179.  25,  207—213.  Hsß.  und  Frag- 
mente). —  B.  Heinzel,  Greinburger  Fragment] des  Wigalois  (Ztschr.  21, 145 — 160). 
—  Ant.  Schönbach,  Vorauer  Bmchsttiäe  des  Wigalois.    Graz  1877.   48  S.  8. 

Wigalois  (Bonstetten  1847.  p.  209—235).  —  H.  Meisner,  Wimt  von 
Gravenberg.  Beiträge  zur  Beurteilung  seiner  literarischen  Bedeutung.  Dissert 
Breslau  1874.  37  S.  8.  —  B.  Bethge,  Wimt  von  Gravenberg.  Eine  literarhisto- 
rische Untersuchung.  Berlin  1881.  80  S.  8.  —  B.  Modem,  Ueber  das  Abhängigkeits- 
verhältnis Wimts  von  Gravenberg  von  Hartmann  von  Aue  und  Wolfram  von  Eschenbach. 
Progr.  Danzig  1880.  24  S.  4.  Vgl.  Anz.  1880,  299.  —  H.  Meisner,  Wimts  von 
Gravenberg  Verhältnis  zu  seinen  Vorbildern  (Germ.  20, 421 — 432).  —  B.  Sprenger, 
Die  Benutzung  des  Parzival  durch  Wimt  von  Gravenberg.  (Germ.  20,  432 — 37).  — 
H.  Eckert,  Wimt  von  Gravenberg  und  sein  Sprachgebrauch  im  Verhältius  zu 
Hartmann  von  Aue.  Stettin  (Progr.)  1876.  20  S.  4.  —  B.  Pudmenzky,  üeber 
Wimts  Ausdrucksweise  mit  besonderer  Bücksicht  auf  Hartmann  und  Wolfiram. 
Dissert.  Halle  1875.  36  S.  8.  —  A.  Mebes,  Ueber  den  Wigalois  Wimt's  von 
Gravenberg  und  seine  altfranzösische  Quelle.  Progr.  Neumünster  1879.  20  S.  4. 
Vgl.  Herrigs  Archiv  63,  107. 

2.  Blicker  von  Steinach,  aus  der  BJieinpfalz,  vermutlich  Sohn  des 

Lyrikers;    kommt  in  Urkunden  seit   1211   vor  und  ist  1228  gestorben; 

er  nannte   sich  von  seinem  Sitze  Harfenberg.     Freunde  von  ihm  rühmen 

ein  nicht  vollendetes  Gedicht  ,der  Umhang**,  Tapete,  worin,  wie  es  scheint, 

die    auf   eine   Tapete    gewirkten   Geschichten   erzählt   wurden,    eine    Art 

Novellensammlung.     Es  sind  nur  wenige  Verse  daraus  erhalten. 

Von  Steinahe  Bliker  diu  slniu  wort  sint  lussam,  sie  worhten  frouwen  an  der 
ram  von  golde  und  euch  von  siden,  man  möhte  s'  undersniden,  mit  kriecheschen 
borten,  er  hat  den  wünsch  von  werten:  sinen  sin  den  reinen,  ich  waene  daz  in  feinen 
ze  wundere  haben  gespunnen  und  haben  in  in  ir  brunnen  geliutert  unde  eereinet: 
er  ist  benamen  gefeinet^  sin  zunge,  diu  die  harphen  treit,  diu  hat  zwo  v(3le  8«le- 
keit:  daz  sint  (üu  wort,  daz  ist  der  sin:  diu  zwei  diu  harphent  under  in  ir  msare 
in  fremedem  prise.  der  selbe  wortwise,  nemet  war,  wie  der  hier  under  an  dem  um- 
behänge  wunder  mit  spseher  rede  entwirfet ;  wie  er  diu  mezzer  wirfet  mit  behendeo- 
Ifchen  ilmen.  wie  kan  er  rime  limen,  als  ob  sie  da  gewissen  sin!  ez  ist  nodi  der 
geloube  min,  daz  er  buoch  unde  buochstabe  vür  vedem  an  gebunden  habe;  wan» 
weit  ir  sin  nemen  war,  sin  wort  diu  sweiment  also  der  ar.  Gotfrieds  IWslof»  8, 
119  Mas8m,  F.  4690—4720  Beckstein. 

Eines  fundes  hat  gedäht,  der  wart  niemer  voUebräht,  von  Steinahe  her  BlikkSr. 
Der  funt  ist  lös  und  also  h§r,  daz  aller  tihtsere  sin  kan  niemer  voUebringen  in:  daz 
ist  der  lose  umbehane:  wsre  er  fünf  tüsent  eilen  luic,  man  künde  in  voUeoLfilen 
niht;  biz  des  getihtes  iht  geschiht,  so  mac  man  malen  die  geschiht,  als  iegelioh 
äventiure  gibt:  davon  mac  des  nicht  geschehen,  daz  er  iht  endes  müge  sehmi. 
BMiMf  V,  E,  im  Alexander,  und  derselbe  im  Wilhelm:  den  wfsen  BliUdren,  des 
kunst,  des  wlsHcher  rät  den  wmhehanc  gemdlet  hat. 

Franz  Pfeiffer  hat  aus  Vergleichung  der  im  welschen  Gaste  durch  Namen  von 
Helden  und  Heldinnen  bezeichneten  Stoffe  älterer  höfischer  Gedichte  mit  den  nodi 
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erhaltenen  Dichtongen  gefanden,  daß  die  von  Thomasin  erwähnte  Oenone  einem 
<Tedichte  Blickers  gehören  könne,  nnd  da  dieser  Name  (Ainune)  sich  in  Bruchstücken 
£ndet,  die  durch  Sprache  und  Stil  der  hosten  Zeit  des  13.  Jhdts.  angehören,  so  hat 
«r  weiter  geschloflen,  daß  dieselhen  von  Blicker  herrühren  und  einer  Bearheitung  der 
Herolden  Ovids  angehören,  mit  Durchgang  durch  eine  französische  Quelle. 

Fragment,  2  Pgmhl.  (einer  von  Salmansweil  nach  Heidelberg  gekommenen  In- 
cunabel  eingefügt;  jetzt  verschollen)  gedruckt  in  Mones'Anz.  4, 314—321.  314  V.  — 
Frz.  Pfeiffer,  lieber  Bliggers  Umhang  (Zur  deutsdien  litteraturgeschichte.  Stuttg. 
1855.  8.  6—28;  Freie  Forschung.  Wien  1867.  S.  55—82.  Das  Fragment  S.  71— 82). 
Vgl.  dagegen  Johannes  Schmidt  in  Pauls  Beiträgen  3,  178—181,  wo  Bligger 
das  Brachstück  abgesprochen  wird. 

Ans  Ovids  Herolden  ist  die  Novelle  von  Hero  und  Leander  genommen,  die 
F.  H.  V.  d.  Hagen  (Gesammtabenteuer  Nr.  15)  bekannt  gemacht  hat. 

3.  Heinrich  TOn  dem  Tfirlin  dichtete,  der  literarischen  Stelle  in  Bu- 

dolfs  Alexander  zufolge,  zwischen  Blicker  und  Freidank,  also  wol  um  1220. 

Nach  Laehmaim  wäre  er  aus   Steier,  nach  Andern   aus  Kärnten,  wo   zu 

Sanct  Veit  im   13.  Jhdt   nach  Urkunden  und  nach  Ottakers  Chronik  ein 

Geschlecht  von  dem  Türlin   ansäßig  war  (Hormayr  2,  23).     Er  beklagt 

den  Tod  Hartmans,  Reinmars,  Dietmars,  Heinrichs  von  Bugge,  Friedrichs 

von  Husen,    Uolrichs   von   Guotenberg  und  Hugos  von  Salza,   spielt  auf 

Wimts  Wigalois   und   Wolfram   (Parzivals  Jugend)   an,   weiß   aber  noch 

nicht,  daß  Parzival  die  Frage  gethan,  scheint  auch  Gotfried  von  Straßburg 

nicht  zu  kennen.     Seiner    bestinmiten   Angabe    zufolge    benutzte    er    ein 

französisches    Buch   (221)    von   Crestien    de   Troyes    (28046.   23982)   zu 

seinem  umfangreichen,  von  ihm  selbst  (29967)  die  Krone  genannten  und 

durch  Akrostichon  als  sein  Eigentum  bezeichneten  Gedichte.     Den  Inhalt 

bildet  eine  unübersehbare  Masse  von  Heldenthaten  Gaweins,    die    damit 

enden,  daß  Gawein  den  Gral  sucht,  findet  und  die  von  Parzival  versäumte 

Frage  (29182  ff.)  thut.     Es  gibt  kein  bekanntes  Gedicht  des  Mittelalters, 

in   dem  das  Zauberwesen  stärker  gehäuft  wäre  als  in  dieser  Krone.     Da 

wimmelt  es  von  Zaubergürteln,  die  unüberwindlich,  von  Handschuhen,  die 

alles  am  Menschen  unsichtbar  machen,  nur  das  nicht,  womit  er  gesündigt 

hat;  von  Bechern,  mit  denen  sich  jeder,  der  daraus  trinkt,  begießt.     Nur 

Artus  und   Gawein   bestehen  die  Proben.     Unter  den  Abenteuern  nimmt 

die   Geschichte  Gazozeins,   der  unbegründete  Ansprüche   auf  die  Königin 

Ginover  geltend  macht  imd  ihr  Gewalt  anthut,   einen  großen  Baum  ein. 

Die  Ausmalung  der  Scene,   in  der  Gazozein  durch  Gawein  gestört  wird, 

ist  das  Frechste,  was  die  Bittergedichte  darbieten.     Die  Kussscene  in  der 

Barke  (26898   ff.)   ist  dagegen  unschuldig.     An  beßeren  Partien  fehlt  es 

nicht,  z.  B.  Keie's  Klage  (16938)  bei  der  falschen  Nachricht  von  Gaweins 

Tode,  die  Schilderung  eines  mageren  Pferdes.  —  30041  V.  —  MA.  775  f. 

K.  Bartsch,  Akrostichon  bei  Heinrich  von  dem  Türlin  (Germ.  25,  96 — 97: 
Von  y.  182—216  der  Krone:  Heinrikh  von  dem  Türlin  hat  mich  getihtet). 

Heraosgegeben:  Der  Abenteuer  Krone  Heinrichs  von  dem  Türlin.  Von  G.  H. 
F.  Scholl.  Stuttg.  1852.  (Litt.  Verein  Nr.  27).  Bruchstück  in  Diemers  kleinen 
Beiträgen  2,  10.  Wolf,  Lais  378.  MSH.  4,  263.  Haupt,  Lieder  und  Büchlein 
Hartmanns  S.  XH.    YgL  Ztschr.  3,  383  ff. 

J.  y.  Zingerle,  Frau  Saelde  nach  Heinrich  von  dem  Türlein  (Germ.  8,  414 
bis  420).  —  M.  Haupt,  Zu  Hemrich  vom  Türlein  (Ztschr.  13,  321  ff.).  —  B.  Beissen- 
berger,  Zur  Krone  Heinrichs  von  dem  Türlin.  Graz  1879.  34  S.  8.  Vgl.  Anz.  f. 
d.  A,  u.  d.  lit  6,  114  f. 

4.  Konrad  Fleek^  ein  schwäbischer  oder  schweizerischer  Dichter,  den 
Rudolf  v.  Ems  her  Flec  der  gtiote  Kuonrät  nennt,  der  also  dem  Bitter- 
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Stande  angehörte,  verfaßte  als  sein  erstes  Werk  nach  französischer  QneUe 

ein  Oedicht  Flore  und  Blanschleflur.     Darin  wird  die  Liebe  zweier 

Kinder  geschildert,  die   beide  zur  selben  Stande   geboren,  nach  Blumen 

(Böse  und  Lilie)  genannt  und  mit  einander  erzogen,  dann  aber,  damit  die 

Tochter  eines  Kriegsgefangenen  nicht  zur  Frau  des  Königssohnes  Flore 

werde,  von  einander  getrennt  werden.    Das  Mädchen  wird  ins  Morgenland 

verkauft     Flore   zieht  aus  in  die  weite  Welt,   seine  Gespielin  zu  suchen, 

und  kommt  immer  gerade   in  die  Herbergen,  in  denen  Blanscheflur  vor 

ihm  gewesen.     Li  Babylon  findet  er  einen  getreuen  Batgeber;  er  gewinnt 

mit  List  den  Hüter  des  Turmes,  in  dem  die  Oesuchte  verborgen  ist.     In 

einem  Korbe   voll  Bösen  wird   der  fünfzehnjährige  Knabe  auf  den  Turm 

getragen,   den   der  Kaiser  von  Bom  mit  aller  Heereskraft  nicht  gewinnen 

könnte.     Hier  findet  Flore  wieder  eine  Schützerin  imd  lebt  glücklich  mit 

Blanscheflur.     Doch  als  sie  eines  Morgens ,  ihrer  Sitte  gemäß,  zum  Amiral 

gehen  soll,  muß  sie  Flore  beim  Abschied  immer  wieder  küssen  und  sich 

an  ihn   schmiegend  entschläft  sie   von  neuem.     So   wird  Flore   entdeckt 

Er  oder  Blanscheflur  könnte  durch  einen  Zauberring,  den  er  besitzt,  sich  * 

retten,  doch  beide  wollen  nur  gemeinsam  leben  und  werfen  den  Bing  weg. 

Da   weint  alles  Volk  über  ihre  Treue,   der  Amiral   selbst  vergißt  seinen 

Zorn,   entläßt  die  Liebenden  reich  beschenkt,   die  glücklich  über  Spanien 

herschen  und   eine  Tochter   erzeugen,   Berhte   genannt,   die  König  Karls 

(d.  Gr.)   Mutter  wird.     Hundert  Jahr  alt  sterben  Flore  und  Blanscheflur 

an  demselben  Tage  und  werden  in  dasselbe  Grab  gelegt 

Die  Sage,  im  XII.  Jh.  schon  in  der  Provence  bekannt,  wurde  in  französiBcher 
Bearbeitung  des  Bnprecht  von  Orbent  überhefert  und  daraus  ron  Konrad  in 
treuer,  aber  nicht  sdamcher  Weise  nachgedichtet.  Die  Histoire  litteraire  de  la 
France  24,  520  leugnete  die  Existenz  eines  Moire  et  Blanchefleur  Ton  Buprecht  von 
Orbent,  aus  dem  doch  Boccaccio  seinen  fllocopo  schöpfte. 

Das  lobenhche  Buche  von  Floren  und  Blantscheflur ,  ein  erzehlendes  Credicht 
aus  dem  XTTI.  oder  XIV.  Jhdt.  zum  ersten  Male  aus  der  Hs.  abgedruckt  (in  Chph. , 
H.  Myllers  Samlung  1785.  2,  3).  —  Flore  und  Blanscheflur.     von  Eonrad  Fleck. 
Hrsg.  V.  £.  Sommer.    Quedlinburg  1846.  8. 

Frz.  Pfeiffer,  Zur  Literaturgeschichte  1855.  S.  29  und  Freie  Forschung. 
Wien  1867  S.  149—160  möchte  eme  Stelle  des  Welschen  Gastes  auf  Eonrads  Gedi£t 
deuten  und  dasselbe  demnach  vor  1216  ansetzen.  Dage^n  Jae nicke  in  der  Ztschr. 
für  Gymnasialwesen  1868.  S.  297.  Sommer  setzt  das  Credicht  zu  spät,  1230, 
H.  Rückert  zum  Welsdien  Gast  in  den  Anfang  der  zwanziger. 

Eine  französische  Bearbeitung  des  XTTT.  Jh.  (Ms.  Par.  6987  vom  J.  1288  vgL 
Paulin  Paris  3,  215,  Beiffenberg,  Mouskes  1,  249-254  der  Einleitung)  ut 
nach  Uhlands  Abschrift  herausgegeben  von  I.  Bekker.  BerL  1844.  8.  und  na£  der 
Hs.  von  Edelestand  du  Meril.  Paris  1856.  16.  (Bibl.  Elzevir.)  Vgl.  Bist  1.  d,  L  Fr. 
22,  818 — 825.  —  H.  Sundmacher,  Die  altfranzösische  und  mittelhochdeutsche 
Bearbeitung  der  Sage  von  Mores  und  Blanscheflur.  Dissert.  Göttingen  1872.  46  S.  8. 

Dafi  Eonrad  auch  einen  Cltes  gedichtet  und  unvollendet  hinterlaßen  habe,  der 
dann  von  Ulrich  von  Türheim  fortgesetzt  und  vollendet  sei,  wie  Lachmann  (bei 
Sommer  S.  26  der  Einl.)  annahm  und  wie  nach  ihm  allgemein  angenommen  ist,  beniht 
auf  dem  l^verständnis  einer  Stelle  in  Rudolfs  Alexander,  der  Ulrich  v.  Türheim  meint 

5.  Die  gate  Frau.  Ein  ungenannter  Dichter  des  XUI.  Jh.  verfaßte 
auf  den  Wunsch  eines  Markgrafen  nach  einem  französischen  Buche,  das 
zu  Arie  lige  und  in  Karls  Auftrage  geschrieben  sei,  ein  deutsches  Gedicht, 
dessen  Hauptpersonen  nur  ganz  äußerlich  mit  Karl  d.  Gr.  in  Verbindimg 
gesetzt  sind.  Mehr  eine  asketische  Novelle  als  ein  Stück  der  Heldensage. 
In  Berry  lebte  ein  mächtiger  Graf,  dem   sein  Weib  eine  Tochter  gebar. 
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Bas  Kind  wuchs  mit  dem  Sohne  eines  Dienstmannes  des  Grafen  aof^  und 
beide  liebten  sich.  Als  die  Eltern  des  Mädchens  und  aucli  der  Dienstmann 
gestorben,  wird  der  Sohn  des  letzteren  der  Beschützer  der  Waise  und  nach 
allerlei  Heldenthaten,  wobei  er  einen  krummen  Finger  davongetragen,  ihr 
Better  und  Gemahl.  Mitten  im  Glück  fWt  es  ihm  ein,  \^id  seine  Frau, 
die  gute  Frau  genannt,  stimmt  ihm  alsbald  bei,  daß  sie  sich  des  Besitzes 
entschlagen  und  zur  Ehre  Gottes  und  ihrer  Seelen  Heil  als  Bettler  in  die 
Welt  gehen.  Aber  die  Angesprochnen  versagen  so  starken  Leuten  die 
Oabe.  So  wandern  sie,  bis  die  gute  Frau  zwei  Söhnlein  gewonnen.  Sie 
werden  nun  eins,  daß  der  Mann,  damit  nicht  beide  umkommen,  die  Frau 
um  zwei  Pfimd  verkauft  Das  Geld  führt  er  in  einem  roten  Zindel  mit 
sich  und  auch  die  Kinder  folgen  ihm.  An  den  Üfem  eines  reißenden  Baches 
verliert  er  beide  Kinder;  das  eine  wird  vom  Bischof  von  Biems,  das  andre 
vom  Grafen  von  Urliens  gefunden.  Der  Vater,  der  in  dem  wilden  Waßer 
selbst  Lebensgefahr  bestanden,  meint,  sie  seien  ertrunken,  legt  sich  nieder 
imd  schläft  ein.  Ein  Adler  raubt  ihm  den  Zindel  mit  dem  Gelde,  läßt 
ihn  vor  der  verkaufben  Frau  niederfallen,  die  nun  denkt,  der  Mann  sei 
vor  Hunger  gestorben  und  von  Vögeln  verzehrt  Sie  wirkt  künstliche 
Borten  und  unterrichtet  in  dieser  Kunst  auch  die  Töchter  ihrer  Herrin. 
Durch  die  Borten  wird  der  Graf  von  Bleis,  dem  die  Stadt  Treis  gehört, 
aufinerksam,  &agt  nach,  sieht  die  Frau  und  erhandelt  sie,  gibt  ihr,  da  er 
ihre  G^esdiichte  gehört,  Burgen,  Land  und  Dienstmannen  zu  eigen.  Bald 
darauf  stirbt  er.  Der  König  von  Frankreich  hört  von  der  Frau,  wirbt 
um  sie  und  erhält  sie  zur  Frau,  muß  sie  aber  in  Folge  eines  Zaubers 
unberührt  laßen.  Er  stirbt  vor  Ablauf  des  Jahres  und  läßt  sie  in  Besitz 
von  Land  und  Schatz.  Als  nach  Jahresfrist  die  Frau  sich  wieder  ver- 
mählen soll,  feiert  sie  zu  Sant  Nise  ein  Totenfest  für  den  Verstorbenen. 
Dazu  dilLngen  sich  viele  Bettler,  unter  denen  die  Frau  an  einem  krummen 
Finger  ihren  Gatten  erkennt,  der  als  gottgesandter  König  angenommen 
wird.  Auch  die  Söhne  werden  herbeigebracht  und  für  rechtmäßige  Erben 
des  Reiches  anerkannt.  Der  Mann  war  Karlemao  und  die  Söhne  Karl  und 
Pippin.    Herausg.  von  E.  Sommer  (Ztschr.  2,  385—481).    MA.  701—703. 

§  43. 

Der  Stricker  oder  wie  er  in  Hss.  auch  geschrieben  wird  der  Strichsere, 
ist  ein  Zeitgenoße  Rudolfs  von  Ems,  der  in  Oesterreich  lebte  imd  zwischen 
1225  imd  1250  dichtete.  Sein  Name  scheint  ein  angenommener  zu  sein 
lind  mag  den  Verflechter  der  Begebenheiten  oder  einen  Fahrenden,  vagus, 
bezeichnen,  wogegen  nicht  spricht,  daß  ein  Heinricus  Strichaere  in  einer 
tun  1190  fallenden  Urkunde  des  Klosters  Beichenberg  in  Oberösterreich 
erwBhnt  wird.  Die  Thätigkeit  des  Dichters  ist  eine  ziemlich  umfangreiche, 
wenn  auch  nicht  alles,  was  ihm  zugeschrieben  wurde,  ihm  angehören  mag. 
Er  verÜEißte  einen  Artusroman  Daniel  von  Blumental,  arbeitete  das  alte 
Bolandslied  des  Pfaffen  Konrad  um,  erzählte  die  Streiche  des  Pfaffen  Amis  und 
lieferte  eine  große  Anzahl  von  kleineren  Erzählungen,  Fabeln  imd  satirisch- 
didaktischen Dichtungen. 

Onch  hsete  lach  der  Stricksre  baz  dan  ich  berihtet,  wold  er  iach  hän  getihtet 
aU  Danldln  von  Bluomental  (Rudolf  im  Wühelm),  Swenne  er  wil  der  Stnckaore, 
BÖ  machet  er  gaotiu  mere  (Rudolf  im  Alexander). 


\ 
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I.  Daniel  TOH  Blnmental^  ein  Artusgedicht,  das  angeblich  nach 
einem  französischen  Werke  des  Alberich  von  Yizensun  (Besan9on)  gearbeitet 
wäre,  stellt  die  abenteuerlichen  Thaten  des  Titelhelden,  eines  Sohnes  des 
Königs  Madagran,  dar.  Daniel  kommt,  nachdem  er  Kai,  G«wein,  Iwein 
und  Parzival  überwunden,  zu  Artus  und  wird  in  dessen  Oesellsehaft  ein- 
geschrieben. Den  Hauptbestand  der  Abenteuer  der  Artusritter  und  des 
Königes  selbst,  unter  denen  Daniel  immer  der  Tapferste  und  der  Ent- 
scheidende ist,  bilden  die  Kämpfe  gegen  den  König  Matur  zu  Klose,  dessen 
Witwe  Daniel  schließlich  zur  Frau  ninoimt.  Riesen  und  Zwerge,  Zauber- 
schwerter,  unsichtbare  Netze,  Wundervögel,  die  wie  Sonnenschirme  schattend 
und  kühlend  über  den  Schönen  flattern  und  dgl.  Dinge  spielen  wichtige 
Rollen  in  diesem  ermüdend  eintönigen  Gedichte,  das,  wenn  es  anch  nicht 
von  dem  Stricker  frei  erfanden  sein  wird,  doch  vieles  seiner  erweiternden 
Phantasie  verdanken  mag.  Gedruckt  ist  das  Ganze  bisher  nicht;  eine» 
Auszug  lieferte  Bartsch  in  seiner  Ausgabe  des  Karl  (S.  8 — 84  der  Ein- 
leitung), der  auch  auf  den  auffälligen  Mangel  an  Eigennamen  der  Haupt- 
personen auftnerksam  macht.  Statt  der  Namen  Umschreibungen:  des 
Herzogs  Kind  von  dem  trüben  Berge,  die  Jungfrau  aus  dem  Lande  znr 
grünen  Aue  u.  s.  w. 

1 :  Daniel  von  Blumental.  Cgm.  429.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl  1—144  vgl.  Haidt 
in  Bragur  4,  2,  188  f.  Eine  Abschrift  Büschings,  7911  V.,  jetzt  in  Berlin?  Hgn. 
Grundnsz  147.  —  2 :  Dresdner  Hs.  XV.  Jh.  Adelung  H,  XTX.  Hagen,  Grondr.  145. 
—  3:  Kopenhagen  XV.  Jh.  Bibl.  Thottiana  7, 311, 428.  Nyerup,  Symbolao  S.  XXXVI 
u.  461—480,  wo  der  Anfang  abgedruckt  ist.  —  4:  Eleinheubaidi  v.  J.  1464.  Beuss 
in  Ztschr.  8,  432. 

lieber  die  Quelle  des  Gedichtes  Holtzmann  und  Bartsch  in  Germ.  2,  29  n.  449  E 

U.  Karl.      Das   veraltende  Bolandslied   unterzog   der  Stricker   einei — ^r 

Ueberarbeitung,  wobei   der  Ausdruck   vielfach    verändert,    manches    weg 

gelaßen,   anderes  erweitert  imd  neu  hinzugethan  wurde.     Außer  dem  (je-  — 
dichte  Konrads  benutzte  der  Stricker  eine  Dichtung  über  Karls  des  Großen^ — 
Jugendzeit      Pipin   hat  zwei   mit   seiner  rechtmäßigen  Gremahlin  Berthtfc   ^ 
erzeugte  Kinder,  Gerdrut  und  Karl,  hinterlaßen.    Karls  Stiefbrüder  sind  diem 
Ritter  Wineman  imd  Eapoto  und  der  geistliche  Leo.  Jene  beiden  verschwören. 
sich   mit  den  zwölf  Herren   gegen  Karl  und  wollen  ihn  umbringen,     lifil^ 
Hülfe  des  Grafen  Diebolt  entflieht  Karl  unter  einem  andern  Namen  nach. 
Spanien  zu  dem  heidnischen  Könige  Marsilies,  der  ihn  freundlich  aufiiimmt. 
Die  Schwester  desselben  entbrennt  in  Liebe  zu  Karl,   der,  durch  Diebolts 
Bemühimgen  als  König  von  Kerlingen  anerkannt,  heimzieht  und  sich  mit- 
Winemann  imd  Rapoto  versöhnt.  Ein  Engel,  wie  bei  Konrad,  ermahnt  ihn  zur 
Bekämpfung  der  Heiden  imd  gibt  ihm  das  Schwert  Durandart  und  für  Bo- 
land  das  Hom  Olivant;   er  verlangt  zugleich,  daß  er  die  Königswürde  in. 
Aachen  annehme  und  bei  seinem  Bruder  Leo  in  Rom  die  Weihe  empfisuige. 
Von  Aachen  und  Rom  ist  dann  nicht  weiter  die  Rede.     Die  Einzelheiten 
des  Kampfes  in  Spanien,   die  beim  Stricker  anders  geordnet  und  vielfiEU^ 
erweitert  sind,   erwecken  kein  besonderes  Interesse.     Die  Königin  Brech- 
mnnda  erhält  in  der  Taufe   den  Namen  JuHana.      Sie  mahnt  den  Kaiser 
mehrfach,  von  der  übermäßigen  Klage  um  die  gefallenen  Christen  abxn- 
stehen.    Als  sie  begraben  werden  sollen,  sind  nur  hundert  erkennbar.    Die 
Nacht  betet  das  kaiserliche  Gefolge  zu  Gott;  am  andern  Morgen  ist  durch 
jeden  Heiden  ein  Dom  gewachsen,  der  die  Leiche  an  die  Erde  heftet;  bei  dem 
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Hanpte  eines  jeden  Christen  aber  steht  eine  weiße  Blnme.  Nun  werden 
alle  zusammen  in  eine  Grabe  gelegt,  Olivier,  Roland  und  Tnrpin  aber 
werden  einbalsamiert,  in  Hirschhäute  genäht  nnd  nach  Eerlingen  gebracht. 
Karl  stiftet  zu  Rolands  Andenken  ein  Spital,  in  das  sich  Juliana  begibt. 
Ueber  dem  Stein,  auf  dem  Roland  gestorben,  läßt  er  ein  Gotteshaus  bauen. 
So  scheidet  er  aus  dem  Lande.  Nachdem  er  auf  dem  Heimwege  dem 
heil.  Johannes  zu  Ehren  ein  Kloster  gestiftet,  sendet  er  vier  seiner  Ge- 
treuen, welche  den  Tod  der  zwölf  Pairs  verschweigen  müssen,  nach  Viane 
an  den  Markgrafen  Gerhard  und  läßt  ihn  nach  Blavie  an  der  Gerunde 
entbieten,  wobei  er  auch  Alite  (Alda)  mitbringen  soll,  angeblich,  daß  sie 
dort  mit  Roland  vermählt  werde.  Als  sie  ankommt  und  der  Kaiser  das  Unheil 
endlich  offenbaren  muß,  stirbt  sie  vor  Schmerz.  Während  der  Bestürzung 
über  ihren  Tod  entrinnt  Genelun.  Es  gelingt  ihm  einmal,  seine  Verfolger 
m  täuschen.  Der  Kaiser  zürnt.  Markgraf  Otto  setzt  dem  Entsprungenen 
nach  und  findet  ihn  unter  einem  Baum  schlafen,  das  Ross  angebunden. 
Das  Pferd  wiehert  beim  Anblick  der  Verfolger;  Genelun  erwacht,  will 
sich  zur  Wehre  setzen,  wird  aber  niedergestoßen  und  gebunden  zum  Kaiser 
gebracht.  Gerichtstag  zu  Aachen.  Genelun  wird  mit  Händen  und  Füßen 
ui  vier  Pferdeschweife  gebunden  und  gevierteili     12206  V.    W.  Grinun, 

RolandsUed  LXV  f.     MA.  684. 

Stricken  Rhythmus  antiquus  germanicus  de  Caroli  magni  expeditione  hispanica. 
Bd.  J.  G.  Scherzius.  Ulmae  1727.  in  Schilters  Thesaur  ü.  —  Karl  der  Große  von 
dem  Stricker.  Hrsg.  von  K.  Bartsch.  Quedlinb.  1857.  XCVI  u.  432  S.  8.  — 
J.  Baechtold,  Em  Bruchstück  aus  Strickers  Karl  (Birlingers  Alemannia  3,  335 
bis  340).  —  C.  V.  Jecklin,  Zu  des  Strickers  Karl  (eine  neue  Münchner  Hs.  Germ. 
22,  129—166). 

[Karl  der  Große  und  die  Schottischen  HeUigen.  Ms.  Harlej.  Nr.  3971.  XHl.  Jh. 
c  10000  V.    (Jac.  Baechtold,  Deutsche  Hss.  im  Brit.  Museum  S.  3—71.)] 

m.  Amis.  Die  älteste  zu  einem  fortlaufenden  Gedicht  gestaltete 
Schwanksanunlung  in  Deutschland  gibt  der  Pfaff  Amis  des  Strickers.  Es 
sind  12  Schwanke,  in  denen  der  verschlagene  Schelm,  „der  het  hüs  in  Engel- 
lant  in  einer  stat  ze  Tr&mis**,  nach  Lappenberg  (Ulenspiegel  324)  zer  T&- 
ml8,  an  der  Themse,  die  mit  ihm  in  Berührung  Kommenden  meistens 
garstig  mitnimmt.  1.  Als  der  Bischof  ihn  mit  Entziehung  seines  Amtes 
droht  und  er  auf  vorgelegte  verf^gliche  Fragen  listig  antwortet,  soll  er 
einen  Esel  lesen  lehren,  was  er  bis  zum  Umblättern  des  Buches  und  zum 
A  bringt,  worauf  der  Bischof  stirbt  und  Amis  den  Esel  in  Buhe  läßt, 
aber  solchen  Zulauf  von  bewundernden  Gästen  erhält,  daß  er  darauf 
denken  muß,  Geld  zu  erwerben.  2.  Er  sammelt  auf  Befehl  des  heil. 
Brandanus,  dessen  Haupt  er  mit  sich  fiihre.  Gaben  zur  Erbauung  eines 
Münsters,  aber  nimmt  nur  von  solchen  Weibern ,  die  ihren  MänneAi  nicht 
untreu  geworden.  3.  In  Paris  malt  er  Bilder,  die  nur  von  ehelich  Er- 
zeugten gesehen  werden  können  und  die  nun  Alle  zu  sehen  behaupten. 
4.  In  Lothringen  heilt  er  die  Kranken,  indem  er  den  Ejränksten  töten 
will,  um  mit  dessen  Blute  die  übrigen  gesund  zu  machen.  5.  Einer 
Bftaerin  setzt  er  für  den  verzehrten  Hahn  einen  heimlich  mitgebrachten 
an  dessen  Stelle  und  wird  für  dies  Wunder  reichlich  beschenkt.  6.  Einer 
andern  Frau  schwindelt  er  Leinwand  ab,  in  das  er,  als  der  Mann  ihm 
nachsetzt,  eine  glühende  Kohle  legt,  so  daß  der  Mann,  als  das  Leinen  in 
Brand  gei^t,  darin  eine  Strafe  des  Himmels  erkennt  und  den  Betrüger 
reicblicb  entschädigt.     7.  Aus  dem  Brunnen  eines  Bauern  fängt  er  Fische ; 
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auch  dies  Wunder  bringt  ihm  Grewinn.  8.  n.  9.  Als  Wonderthäter  heilt 
er  seine  als  Krüppel  verstellten  Knechte.  10.  Einem  Frohste  geht  er  mit 
den  Opfergaben  durch.  11.  In  Konstantinopel  gewinnt  er  einen  Maurer, 
den  er  zum  Bischof  machen  will,  und  auf  dessen  Person  er  einem  Kauf- 
mann köstliche  Seidenstoffe  abschwindelt.  12.  Ebendaselbst  betrügt  er 
einen  Juwelier,  den  er  für  wahnsinnig  ausgibt.  Endlich  stirbt  er  als  Abt 
eines  Klosters.     2510  V. 

Docen  (lifisc.  1,  76)  will  „nur  auf  einige  Augenblicke"  einen  Druck  des  Pfaffen 
Amis  Yom  Anfange  des  äYL  Jh.  oder  aus  früherer  Zeit,  quart,  sesehen  haben,  mit 
fortlaufenden  Verszeilen.  Ztschr.  9.  399.  Herausgegeben  von  Eöffinger  und  Mai- 
lath  im  Koloczaer  Codex  (Pest  1818.  S.  293  ff.),  von  G.  F.  Benecke,  Beyträge. 
1832.  2,  499  ff.,  von  Hans  Lambel,  Erzählungen  und  Schw&nke.  Leipzig  1872. 
S.  1—98.  —  Vgl.  Eemble,  Salomon  and  Satumus.  Lond.  1848.  S.  302—^22. 
Lappenberg,  Ulenspiegel  353.    Ottaker  Cap.  541.    Jac.  Grimm,  Beinh.  F.  335. 

Die  Streiche  des  Pfaffen  Ameis.  (üebersetzt.)  Zweite  Auflage.  Leipzig  1878. 
79  8.    16. 

IV.  Miere*  Gegen  die  Mitte  des  XITL  Jh.  treten  msere,  kleinere 
erzählende  Dichtungen  von  sehr  verschiedenem  Charakter  und  Werte  auf^ 
meistens  schwankhafte  Stoffe  behandelnd,  von  denen  einige  bis  zur  üppigsten 
Ausgelaßenheit  schreiten.  Die  meisten  derselben  sind  wol  französischen 
Vorbildern  nachgeahmt,  doch  in  deutsche  Verhältnisse  übertragen.  Beim 
Stricker  begegnen  diese  maere  zuerst;  manche  von  denen,  die  keinen  Ver- 
faßer nennen,  mögen  ihm  noch  zukommen.  Seine  Erzählungen  halten  sich 
in  den  Grenzen  der  Zucht  und  sind  leicht  und  anziehend  vorgetragen, 
ohne  die  geschwätzige  Breite  seiner  Lehrgedichte. 

Die  Erzählungen  und  Fabeln  des  Strickers  hat  K.  Bartsch  in  seiner  Ausgabe 
des  Karl  S.  XLIX  f.  nach  sprachlicher  Prüfung  aufgezählt,  doch  sicher  nicht  erschöprond, 
da  das  am  sichersten  dem  Stricker  gehörende  Gedicht  Frauenehre,  in  dem  er  Y.  138 
sich  selbst  nennt,  tibergangen  ist. 

Kleinere  Gedichte  von  dem  Stricker,  hrsg.  von  K.  A.  Hahn.  Quedlinb.  1839. 
XX  u.  102  S.  8. 

Gesanuntabenteuer.  Hundert  altdeutsche  Erzählungen:  Bitter-  und  Pfaffen- 
Mären  Stadt-  und  Dorfgeschichten  Schwanke  Wundersagen  und  Legenden  von 
Jakob  Appet,  Dietrich  von  Glatz,  dem  Freudenleeren,  Heinz  dem  Kellner,  Jansen 
Enenkel,  Heinrid^  und  Johannes  von  Freiberg,  Hermann  Fressant,  dem  Hufferer, 
Konrad  von  Würzburg,  Niemand,  Bafolt,  Büdiger  dem  Hunthover  [1.  Hünchover], 
Büdiger  von  MünerFstet] ,  Buprecht  von  Würzburg,  Sibot,  dem  Stricker,  Volrat,  dem 
Vriolsheimer,  Wemner  aem  Gartener,  Herrand  von  Wildonie,  dem  Zwingäuer  und 
Anderen,  meist  zum  erstenmal  gedruckt  und  herausgegeben  von  Friedrich  Hein  rieh 
von  der  Hagen.  Stuttgart  und  Tübingen  1850.  HI.  8.  (I:  CLIV  u.  581.  ü: 
LXXIV  u.  724.  ni:  CLXXXH  u.  800  S.  mit  3  Schrifttafehi.)  «  GA.  (Schon  1838 
ausgewählt  und  gedruckt,    vgl.  MSH.  4,  727.) 

Zwölf  Erzählungen  von  dem  Stricker  in  Beimen.  Cgm.  273  v.  J.  1459  foL  Pp. 
Bl.  136b~158. 

1.  Ein  mächtiger  König  zürnt  einem  andern,  weil  er  von  diesem  im  Traume 
beleidigt  sei.  Der  andre  bietet  ihm  als  Sühne  das  Spiegelbild  seiner  besten  Bitter, 
die  am  Ufer  eines  Stromes,  der  Beider  Beiche  scheidet,  aufgestellt  sind  (Hahn  Nr.  3). 

2.  Der  kündige  Kneeht  eines  Bauern  konunt  hinter  die  Schliche  der  Frau 
und  des  Pfaffen,  für  den  sie  in  Abwesenheit  des  Mannes  siedet,  brät  und  backt. 
Der  Knecht  läfit  den  heimkehrenden  Mann  Meth,  Braten  und  Kuchen  finden  und 
endlich  den  versteckten  Pfaffen  selbst.  Die  Art,  wie  er  die  Ehebrecherin  überführt 
ist  seine  Kündekeit,  geschickliche  Klugheit.    (GA.  61.    Hiüin  Nr.  4.) 

3.  8t.  Martinsnacht.  Bei  dem  reichen  Bauern,  der  sich  mit  den  Seinen*  zu 
Ehren  St.  Martins  berauscht  hat,  bricht  ein  Dieb  nachts  in  den  Stall.  Vom  Bauern 
überrascht,  vrirft  er  die  Kleider  ab  und  gibt  sich  für  St.  Martin  aus.    Der  Bauer 
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gl&obt  das,  zecht  mit  den  Seinen  aufs  Nene.     Am  andern  Morgen  findet  er  den 
BmderstaU  leer.    (GA.  50.    Hahn  Nr.  5.) 

4.  Einem  Ctoliuigenen  träumt,  er  habe  zwölf  Söhne  und  jeder  besitze  ein 
Königreich  und  zwölf  Söhne,  deren  jeder  wiederum  ein  Königreich  inne  habe.  Als 
er  anfwacfat,  wird  er  gehängt.    (Hahn  Nr.  8.) 

5.  Dm  Bloeli«  Ein  Bauer  tyrannisiert  seine  Frau,  die  auf  den  Rat  einer 
Geratteiin  sich  f&r  gestorben  ausgeben  und  einen  Klotz  f&r  sich  begraben  läfit. 
Als  der  Bauer  bald  £irauf  wieder  heiraten  will,  fährt  die  Geyattedn  ihm  seine  ver- 
boigen  gehaltne  und  durch  soigsame  Pflege  stattlich  gewordne  Frau  zu,  die  der 
Bauer  kaum  wieder  erkennt  und  mit  der  er  nun  ganz  wol  lebt.    (Lambel  S.  99  ff.) 

6.  Der  Biehter  vnd  der  Teufel.  Ein  arger  Richter  hemmet  dem  Teufel, 
der  zu  Markte  zieht,  weil  heute  alles  sein  sei,  was  ihm  ernstlich  g^ben  werde. 
Der  Richter  be^ileitet  ihn.  Ein  Weib  wünscht  ihr  widerspenstiges  Schwein  zum 
Teufel,  der  es  nicht  nimmt,  weil  es  nicht  Ernst  sei;  ebenso  als  ein  Weib  ihr  Kind 
zum  Teufel  wünscht;  als  aber  auf  dem  Markte  eine  alte  mühselige  Witwe,  der  yom 
Biditer  die  Kuh  eenommen,  den  Richter  erblickt  und  wünscht,  der  Teufel  möge  üin 
ndt  Leib  und  Seele  holen,  greift  dieser  zu,  weil  es  nun  rechter  Ernst  sei  (Cä.  69. 
HA.  849-851.)  -    - 

7.  Ble  <hrel  Wttnselie,  die  einem  Ehepaare  gewährt  sind,  werden  daiiurch 
eitel,  daB  die  Frau  sidi  das  ^önste  Kleid,  der  Mann  es  ihr  in  aen  Leib  wünsdit 
und  sie  durch  den  dritten  Wunsch  wieder  davon  befreien  muß.  (GA.  87.)  Vgl. 
Athen,  fran^.  1858.  S.  1^7  ff. 

8.  Selieidiuig  vnd  Sttlme*  Der  erzürnte  Mann  will  sich  von  seinem  Weibe 
scheiden,  die  sofort  willig  ist,  sich  dann  bedenkt  und  die  Scheidung  morgen  noch 
früh  ge^Jig  hält,  dann  sich  bis  zum  Tode  nicht  scheiden  will.  Der  Mann  bittet 
fiwmach  kfeinlaut  um  Gnade,  worauf  die  Versöhnung  erfolgt.    (GA.  84.) 

9.  Ber  Lnodenere.  Ein  Wüstling  gelobt  in  der  Trunkenheit,  als  Büßer  im 
Walde  zu  leben,  was  er  einige  Monate  hindurch  auch  thut,  dabei  yerfällt  und  eine 
Alte  bewegt,  ihm  einen  Krug  Wein  zu  bringen,  aus  dem  er  ihr  viel  Glück  und  Heil 
wahrsagt  und  den  er,  als  er  allein  ist,  gieng  austrinkt,  damit  er  bei  Kräften  bleibe 
und  G^  femer  dienen  könne.  Andere  Weiber  bringen  ihm  auch  Becher  Weins, 
aber  bleiben  ans,  als  seine  Wahrsagungen  sich  nicht  erfüllen.  Das  treibt  ihn  wieder 
in  die  Stadt,  wo  er  in  den  Schenken  predigt  und  schmarotzt,  bis  er  trunken  auf 
die  Bank  fällt.    (GA.  52.) 

10.  Ber  begrabene  Ehemann«  Die  Frau  bringt  ihren  Mann  allmählich  da- 
hin, alles  zu  glauben,  was  sie  sagt,  daß  es  um  Mitti^  nachte,  daß  das  kalte  Bad 
wann  und  daß  sie  trou  sei,  obwol  sie  sich  mit  dem  Pfaffen  eingelaßen.  Endlich 
redet  sie  dem  Manne  ein,  er  oßi  gestorben  Der  Pfaffe  läßt  ihn,  trotz  seiner  Be- 
hauptung, er  lebe  noch,  als  yom  Teufel  beseßen,  lebendig  begraben.    (GA.  45.) 

IL  Ber  biete  Bitter  kommt  naß  und  kalt  zu  einem  Wirte,  der  ihn  freundlich 
empfängt,  in  die  geheizte  Stube  führt  und  ehrenyoll  zwischen  Frau  und  Töchter 
setzt^Als  Yor  Hitze  allen  der  Schweiß  ausbricht  und  der  Gast  sich  weigert,  seinen 
Bock  abzulegen,  da  es  unhöflich  sei,  ziehen  die  Knechte  auf  Greheiß  des  Wirtes  dem 
Gaste  den  '&ck  gewaltsam  über  das  Haupt  ab,  der  nun  zornig  beschämt  nackt  ohne 
Hosen  und  Hemd  dasitzt.    (GA.  59.) 

12.  Ber  naekte  Bete.  Ein  vom  Herrn  an  einen  Bitter  voraufj^andter  Bote 
tritt  rücklings  entkleidet  in  die  Badestube,  in  der,  weil  es  herbstet,  die  Familie  der 
Wärme  wegen  sich  versammelt  hat.  Der  erschrockne  Bote  schwingt  sich  wieder 
aufs  Pferd,  wird  des  Schimpfes  wegen  verfolgt  und  beim  Herrn  eingeholt,  wo  sich 
alles  dann  aufklärt  (GA.  60.) 

18.  Ber  naekte  K9nlg*  Ein  hochmütiger  König,  der  Gottes  höhere  Herschaft 
nicht  anerkennt  und  das  Deposuit  potentes  verboten  nat,  wird,  während  er  badet, 
dmdi  einen  l^igel,  der  seine  Gestalt  annimmt,  verdrängt,  bis  er  zur  Erkenntnis 
kommt  und  den  verpönten  Spruch  wieder  herstellen  läßt.   {Gk,  71.)  Vgl.  S.  114,  2). 

Die  sonstigen  kleinen  Erzählungen  von  genannten  und  ungenanntenVerfaßem  §  72. 

y.  Btepel  nannten  die  Dichter  des  Mittelalters  das,  was  wir  als  Fabel 
bezeichnen.  Sie  verstanden  darunter  kleine  Erzählnngen,  die  ihre  Lehre 
in  sich  selbst  offenbarten  oder  eine  lehrreiche  Deutung  sich  leicht  ab* 
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gewinnen  ließen,  die  dann  entweder  voraufgestellt  oder  nachgefügt  wurde. 
Die  Art,  wie  sie  die  lehrhafte  Nutzanwendung  einführen,  ist  sehr  einförmig 
und   wechselt  fast  nur  in  den  Ausdrücken.     Wenn  die  kleine  Oeschichte 
vorgetragen  ist,    läßt  der  Dichter  die  lehrende  Deutung   entweder  ohne 
Weiteres   folgen,   oder  leitet  von  der  Geschichte  zu  der  Moral  mit  einer 
Wendung  hinüber,  wie:  so  geschieht  es  noch  jetzt;  dies  gleicht  dem  und 
dem;    dies    mahnt,   lehrt,   bezeichnet,   bedeutet,  warnt,  hierbei  soll   man 
merken,  verstehen,  lernen;    hiermit  meine  ich  u.  s.  w.     Das   Mspel  wird 
mitunter  als  büd,  mcere,  zeichen  oder  rede  genannt;   bald  ist  es  knapp 
und  kurz  gefaßt,  bald  in  behaglicher  Breite  ausgesponnen.     Mit  Vorliebe 
wird  der  Stoff  aus  der  Tierwelt  hergenommen,  mitunter  treten  nur  Menschen 
auf,  dann  wieder  wird  den  Pflanzen,  den  Naturerscheinungen,  den  leblosen 
Geräten  ein  Leben  beigemeßen.    Mit  großem  Glück  handhaben  die  Dichter 
Stoffe,  in  denen  Menschen  und  Tiere  gemischt  auftreten.     Die  frischesten 
Fabelu  sind  durchweg  die,  welche  auf  der  eigentlichen  Tiersage  beruhen.  — 
In  verschiedenen  Hss.  werden  dem  Stricker  Fabeln  zugewiesen,  andre  sind 
ihm   aus  sprachlichen  Gründen  beigelegt;    doch  ist  darin  noch  vieles  un- 
gewis.     Der  Vortrag  in  diesen  Beispielen  ist  meistens  leicht,  einfach  und 
natürlich,   die  Anwendung  dagegen  oft  abgeschma(^  und  albern.     Wenn 
Hesiod  (W.  u.  T.  202  ff.)  den  Raubvogel,  der  den  Singvogel  tötet,  auf 
die  grausame  Gewalt  des  Mächtigeren  deutet,  so  weiß  der  mittelalterliche 
Dichter  den  Singvogel,  der  nur  thut,  wozu  er  geschaffen,  auf  gottvergeßene 
Menschen  zu  deuten.    Die  meisten  sind  den  lateinischen  Fabelsammlungen, 
Romulus,  Avian,  Anonymus,  entnommen,  doch  auch  manche  sind  der  leben- 
digen Ueberlieferung  entlehnt.     MA.  627—652. 

Spei  (Kaiserchronik),  bispel  TStricker,  Reinmar  von  Zw.  MSH.  2,  212a;  PhydoL 
Earaj  oT,  15;  ein  bispel  oder  8|)mb1,  ein  wärhoit  oder  lüge.  Mamer  MSH.  2,  252a), 
bIschaft  (JBoner).  Fabeln  schon  in  der  Kaiserchronik  6893 — 6940,  Grimm,  Reinhart 
Fachs  380;  beim  Spervogel,  bei  Thomasin;  Freidank;  Reinmar  von  Zweter;  dem 
Mamer;  dann  beim  Kanzler,  Konrad  von  Würzburg,  Hugo  vom  Trimbei]^,  in  Laß- 
bergs liedersaal  und  beim  eigentlichen  Fabeldichter  des  deutschen  Mittelalters 
Ulrich  Boner.  —  Bispel  von  dem  Strickaere  in  Cgm.  16  vom  J.  1284.  foL  BL  101 
bis  105.  —  Zu  den  Beispielen  des  Strickers  (Germ.  8,  46). 

Als  Fabeln  des  Strickers  stellen  J.  Grimm  und  Bartsch  auf:  Der  Wolf  und 
die  Gänse  (Reinh.  F.  315),  Der  Wolf  und  sein  Sohn  (das.  321),  Der  Wolf  und  Bauer 
(das.  328),  Der  Wolf  und  das  Weib  (das.  330),  Der  Wolf  und  Hund  (das.  341),  Die 
Elf  und  der  Zwölfte  (Altd.  Wälder  3,  178.    MA.  635). 

Andere  Fabehi  teilten  mit:  Docen  (Altd.  W.  2,  1  ff.),  Grimm  (Altd.  W.  8, 
169-237,  darunter  Kater  Freier  3,  195.  MA.  636.  dazu  GA.  3,  777;  Germ,  2, 
481  ff.;  Die  alten  Weisen,  Straßb.  1539.  Bl.  65  f.),  Des  Fuchses  und  des  Krebses 
Wettlauf  (Ztschr.  1,  393  f.  MA.  637,  vgl.  MSH.  2.  206b,  Waldis  Esopus  3,  76. 
Eyering  3,  154),  42  altdeutsche  Beispiele  gab  Frz.  Pfeiffer  (Ztschr.  7,  320—382, 
aus  der  Wiener  Hs.  2705,  aus  der  Würzburg- Münchner  Hs.,  aus  der  Heidelbeiger 
Hs.  341  und  aus  der  Wiener  Hs.  2885).  Der  Wolf  in  der  Schule  (Grimm,  Rh.  Fuchs 
333-341,  dazu  W.  Wackernagel,  Ztschr.  6,  285  ff.). 

K.  Regel,  Ein  bispel  aus  einer  Gothaischen  Hs.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  4.  312—20).  — 
Fabehi  und  Erzählungen,  gereimt.  Cgm.  444.  v.  J.  1422.  Pp.  4.  Bl.  66—82.  — 
Die  dem  Freidank  zugeschriebenen  Fabeln  einer  Hs.  des  brit.  Museums  beiJ.  Baech- 
told,  Hss.  d.  brit.  Mus.  81 — 95. 

VI.  Lehrgedichte  oder  Satiren.  „Eine  kui*ze  Erzählung,  ein  einfaches 
Bild  oder  Beispiel  gibt  den  Stoff  oder  die  Veranlaßung  zu  einer  umständ- 
lichen Ausführung  über  irgend  einen  Gegenstand  der  allgemeinen  Ansicht 
der  sittlichen  Natur.     Eine  höchst  einfache  Form.     In  den  meisten  dieser 
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Strickerschen  Moralisten  herscbt  der  Charakter  eines  alten  tugendliebenden 
Mannes,  der  bei  dem  Gefahl,  wie  er  von  der  Welt  und  die  Welt  sich  von 
ihm  sdieidet,  nnnmehr  am  liebsten  die  ihm  auch  jetzt  noch  nicht  ganz 
untreu  gewordene  Muse  mit  der  Betrachtung  der  irdischen  Hinfälligkeit, 
deja  VerhiAtnisse  des  Menschen  zu  Gott  und  dem  Wert  einer  Einrichtung 
des  Lebens  beschäftigt,   durch   die   man   den  sichersten  Grund  zu  seinem 

Glücke  bauet*     (Docen,  Mise.  2,  209  f.) 

1.  Klage«  Was  er  bisher  gedichtet,  habe  er  aas  Kurzweil  gethan,  aber  er 
habe  ein  ander  Din^  gesehen,  bei  dem  weni^  KorzweU  seL  Auf  deutscher  Erde 
gebe  es  keine  Freu^  mehr;  ünfreude  sei  gekrönt;  diurüber  wolle  er  klagen  und 
wieder  klagen,  zunächst  da£  alle  Not  daher  konune,  weil  man  nicht  nach  Gottes 
Willen  lebe,  die  Misachtun^  der  Frauen,  der  Herren  unrecht,  die,  wenn  sie  einen 
Kaiser  gemacht,  nur  darauf  ausgehen  ihn  zu  schwächen;  die  Laster  des  Hofes,  wo 
weder  ^nreue,  Lob  noch  Ehre  noch  Weisheit  sei,  wohin  der  Arme  nicht  kommen 
dürfe ,  nur  die  Beleben  finden  da  ihren  Sitz.  Er  klagt  über  die  Bäte ,  denen  ^as 
IGsthun  ihrer  Herren  nicht  zu  Herzen  gehe;  über  die.  Bichter,  die  das  Becht  nach 
Gunst  und  Gabe  biegen;  über  die  bösen  Zuträger;  über  die  Siechheit  der  Herren, 
die  keine  Freude  am  Beizen  oder  Jagen,  am  Saitenspiel,  Singeü  noch  Sagen  haben, 
ja  nicht  an  der  Frauen  Minne,  die  weder  Feld  noch  Wald,  wMer  Blumen  noch  Gras, 
nicht  die  lichten  Taee  oder  Sommer  nodi  Vogelsang  freut.  Er  klagt,  daß  Wein 
and  arme  Weiber  mahr  erfreuen  als  Frauen;  er  klagt  über  die  ünstaete  der  Liebe, 
die  nicht  werben  und  warten  könne,  wie  ehedem;  über  die  Männerliebe,  durch  die 
Sodom  und  Gomorra  untergegangen,  über  den  ketzerischen  Unglauben  und  über  das 
Greben  des  Gutes  an  Gott  erst  in  der  Todesstunde.    (Hahn  Nr.  12.    708  V.) 

2.  Wenn  Edelsteine  die  Ei^nschaften  besäßen,  die  man  denselben  beilege, 
so  wären  die  zu  Konstantinopel  mcht  um  Gut,  Leben  und  Ehre  gekommen,  imd 
obwol  dijB  zu  Bom  Vögte  gewesen  die  edelsten  und  besten  Steine  in  des  Beiches 
Xione  setzen  ließen,  wurde  König  Philipp  doch  erschlagen  und  Kaiser  Otto  sei  mit 
denselben  Steinen  doch  zu  Schaden  und  Spott  gekommen.  Die  ausblieben  wunder- 
baren Eigenschaften  der  Schlangen-  und  Krötensteine,  die  Siee  yerleihen,  des  Hahnen- 
ateines,  der  den  Durst  lösche,  des  Topas,  der  das  siedende  Waßer  beruhige,  des 
Sapphirs,  der  Geschwüre  aufbreche,  des  Bubins,  der  in  der  Nacht  leuchte,  des 
Smiura^ds.  der  Augenübel  heile,  was  Herzog  Heinrich  zu  seinem  Schaden  in  Venedig 
versucht  habe,  finden  bei  dem  Dichter  keinen  Glauben.    (Hahn  Nr.  11.    220  V.) 

3.  Die  Beizer.  Wie  ein  un^schickter  Beizer  nichts  und  ein  anderer  mit 
sdnen  Habichten  viel  erbeutet,  so  smd  auch  die  Freigebigen  verschieden.  Wer  um 
Gott  und  Ehre  sein  Gut  geben  wolle,  der  gebe  nur  Kunstreichen,  Tugendsamen  und 
christlich  Lebenden,  wer  aber  ohne  Wahl,  den  Bösesten  wie  den  Besten  gibt,  der 
er&eut  des  Teufels  Kinder  und  hat  nichts  mehr  zu  geben,  wenn  die  Guten  kommen. 
(Hagen,  (Jerm.  2,  85—90.    322  V.) 

4.  Drei  Dinge  sind  Gott  unlieb  und  der  Welt  beschwerlich,  die  Hochfart  des 
Armen,  die  Lüge  des  Beichen  und  der  alte  Hurer.  (Docen,  Mise.  2,  225.  Hahn 
Nr.  10.    68  V.) 

5.  Wie  der  bellende  Hund  in  den  nach  ihm  geworfnen  Stein  beißt,  so  kläfft 
der  Sünder  gegen  die  Predigt  und  beißt  in  das  Grotteswort.  (Docen,  Mise.  1,51—53. 82  V.) 

6.  Da  das  Alter  schwach,  siech,  trag  und  beschwerlich  macht,  so  ist  es  ver- 
wunderlich, wenn  ein  Alter  mit  verschrumpfter  Haut  und  krummem  Bücken,  der  als 
Junge  keine  große  Sprünge  gemacht  hat,  schnell  sein  und  springen  wilL  Gott,  unser 
Trost,  der  uns  geschaffen  und  erlöset  hat,  lehrt  uns,  dafi  man  sich  der  Sünden  ab- 
thue,  rechte  Beue  darum  habe,  darnach  wahrhaft  beichte  und  immer  büße,  und  daß 
niemand  denke,  er  sei  ohne  Sünde;  daß  man  gute  Werke  thue,  ehe  es  zu  spät  wird. 
(Docen,  Mise  1,  54—56.    88  V.) 

7.  Ton  den  Herren  von  Oesterreich.  Wie  ein  Freßer,  der  sich  übernonmien, 
sind  die  Herren  von  Oesterreidi,  die  ehmids  nach  Ehre  strebten  und  deren  nie  Renu^ 
bekommen  konnten,  mit  vollen  Händen  gaben  und  nun  so  karg  geworden  sind,  daß 
sie  nicht  einmal  ein  naues  Kleid  oder  Gurt  ^ben.  Ein  Freigebiger  hat  nun  mehr 
Lob  denn  ihrer  Zwölf  zur  Zeit  als  alle  freigebig  waren.  (Hagen,  Germania  2,  82 — 85. 
202  V.  H.  Lambel,  Schwanke  S.  3  spricht  dem  Stricker  dies  Gedicht  wegen  des 
ungenanen  Beimes  €u:  vräz  ab.) 
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8.  Franeiielire.  Da  alles,  was  er  gedichtet,  kaum  zwei  oder  dreimal  sehöit^ 
alt  ffenannt  werde,  so  wolle  er  nun  ein  Msere  dichten,  das  niclit  veralten Irönne, 
das  Lob  der  Frauen ,  obwol  es  heifien  werde,  des  Strickers  Leben  und  I^rsaenpreis 
seien  einander  fremd,  ein  Pferd  und  ein  altes  Crewand  die  stfinden  befler  in  Bemem 
Lobe.    Aber  mancher  lobe  Gott,  den  er  doch  nicht  sehe,  und  er  habe  viele  Plauen 

rhen  und  von  mancher  Tugend  höre  er.    Und  so  lobt  er  nun  in  fli^enden  Verven 
Geschleclit  der  guten  frommen  Frauen,  von  denen  alle  Huld  und  Seide  kcnnme. 

Frauenehre.  £in  Bruchstück  aus  der  Wiener  Hs.  2705  (120  V.)  machte 
Frz.  Pfeiffer  unter  der  üeberschrift  Frauenlob  bekannt  (Ztschr.  7,  106-  108), 
dann  das  vollständigere  Gedicht  (1614  V.)  aus  der  Heidelberger  Hs.  841  und  der 
Koloczaer  Abschrift,  das.  7,  478 — 521;  Weiteres  aus  dem  Ambraser  Heldenbadie 
(über  600  V.  mehr)  veröffentlichte  E.  F.  Kummer  (Ztschr.  25,  290—^1). 

9.  Das  Msre  von  den  Ganhfllinem.  Ein  Beispiel  des  Strickers.  Wien  1859. 
15  S.  8.  166  y.  (Herausgeber  Frz.  Pfeiffer).  In  orohendem  Tone  wird  der  Adel, 
der  sich  auf  dem  Lande  anbaut,  um  die  Gauhühner  d.  i.  die  Bauern  üdk  dienstbar 
zu  machen,  mit  Hinweis  auf  niedergelegte  Schlöfier,  vor  der  Macht  und  Rache  der 
Bauern  gewarnt 

§  44. 

1.  Jans  En^lkel^  ein  Wiener,  nach  v.  d.  Hagen  ein  Domherr,  der  um 
1250  starb,  hinterließ  zwei  Beimchroniken ,  die  durch  Novellen  fOr  die 
Leser  der  Zeit  anmutig  gemacht  und  sehr  verbreitet  waren:  Fflrst61h 
bneh  von  Oesterreich  und  Steier  bis  zum  Aussterben  der  Babenberger» 
teils  nach  Urkunden,  teils  noch  Sagen  (Hrsg.  von  Megiser.  Linz  1618. 
1740.  Rauch,  Script  rer.  austr.  I,  233—373.  üeber  die  Hss.  Maßmann» 
Kaiserchron.  3,  108).  Weltehronik^  enth^t  die  biblische  Geschichte  bis 
auf  Simson  und  die  weltliche  bis  auf  Friedrich  11.  mit  Entlehnungen  aua 
der  Eaiserchronik  und  voll  von  Geschichten  und  Schwänken.  (Nur  teil- 
weise gedruckt  bei  Pez,  Script,  rer.  austr.  2,  537 — 46.  Docen,  Misa  2» 
160  ff.  Achilles  und  Deidumia,  auch  GA.  2,  489—508.  —  Virgüiw 
GA.  2,  509-527.  —  Eradius  GA.  2,  529—547.  —  Des  Teufds  hipsL 
GA.  2,  549—562.  —  Kaiser  Dagobert.  GA.  2,  563—573.  —  Konstantin. 
GA.  2,  575—589.  —  Die  Tochter  des  Königs  von  Beufien.  GA.  2, 
591—613.  —  Karl  der  Große  (1:  Liebeszauber.  2:  Karls  Rechte. 
GA.  2,  615—641.  —  Scdodin,  GA.  2,  643—650.  —  H&r  Friedrich  von 
Äuchenfurt.  GA.  3,  337—349.  —  Haupt,  Ztschr.  5,  268— 293.  Monea 
Anz.  8,  208.  Brachst  hrsg.  von  K.  Roth  1854.  MA.  863.  —  Secundus, 
hrsg.  von  PL  Strauch  (Ztschr.  22,  389—406). 

A.  Schatzmayr,  De  Jansio  Enikel  eiusque  libro  qui  inscribitur  Fürstenbuch 
von  Oesterreich  (Ztschr.  f.  d.  oesterr.  Gymnasien  1869.  o.  419—440). 

2.  Womher  der  Gartenaere,  wie  er  sich  selbst  nennt,  ein  Dichter 
des  damals  baierischen,  jetzt  oesterreichischen  Innviertels,  vielleicht  mit 
dem  Lyriker  Bruder  Wernher  identisch,  verfaßte  um  die  Mitte  des  XIIL  Jh. 
nach  Nithards  Tode  (1234)  und  noch  vor  dem  Tode  Kaiser  Friedrichs  IL 
(1250)  ein  vorzügliches  Gedicht,  einen  frisch  aus  dem  Volksleben  gegriffenen^ 
angemeßen  behandelten  Stoff.  Diese  Dichtung  zeigt,  was  die  Dichter,  die 
sich  ihrer  Zeit  abwandten  und  ihre  Kraft  auf  fremde  Stoffe  warfen,  sich 
entgehen  ließen.  Ein  Bauernsohn,  Meier  Helmbrecht,  des  arbeitseligen 
Lebens  satt  und  nach  dem  müssigen  Leben  der  höfischen  Leute  lüstern, 
verläßt  das  väterliche  Haus  und  treibt,  plündernd  und  raubend,  sich  unter 
Rittern  und  wegelagerndem  Gesindel  umher.  Verhöfischt  kehrt  er  mit 
seinen  G^noßen,  fremde  Sprachen  radebrechend,  einmal  wieder  bei  seinem 
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Vater  ein,  tun  seine  Schwester  Goteünd  einem  seiner  Spießgesellen,  Lem- 
b^rslint^  zxun  Weibe  zu  geben.  Das  verblendete  Mädchen  ist  willig,  heim- 
lich über  den  schmalen  Steg  an  der  Eienleiten  zu  folgen  und  Vater  nnd 
Mutter  in  Stich  zu  laßen.  Das  bewerkstelligt  sie  auch.  Die  Vermählnng 
wird  unter  der  säubern  Gesellschaft  glänzend  gefeiert  Dabei  werden  sie 
aufgehoben,  neun  werden  gehenkt,  Helmbrecht  aber  geblendet  und  ver- 
stömmelt  seinem  Schicksal  überlaßen.  Der  Elende  kehrt  zu  seinem  Vater 
zurück,  der  ihn  abweist,  nur  vom  Erbarmen  der  Mutter  erhält  er  noch 
ein  Stück  Brot  auf  den  Weg.  Die  Bauern  fluchen  ihm,  und  als  sie  ihm 
.  im  Walde  begegnen,  früherer  Mishandlungen  gedenkend,  reißen  sie  ihm  die 
8ch5ne  Haube  ab  und  hängen  ihn  endlich  hoch  an  einen  Baum.  Junge 
Knechtel,  die  auch  etwa  Helmbrechtel  werden,  können  auch  zum  Hängen 
kommen. 

Die  Hss.  weichen  in  den  Ortsnamen  ab.  Die  Wiener  aus  Ambras  nennt  Hohen- 
stein  nnd  Haldenbm  (192  Lambel):  die  gleichfallB  aus  Oesterreich  stammende  Ber- 
liner statt  dessen  Wels  und  den  Traunberg  (184  Haeen),  so  wie  statt  der  Quelle 
ni  Wankhaosen  (897  L.)  eine  solche  zu  Leobenbach  (§77  Hagen),  zeigt  auch  sonst 
eine  überarbeitenae  Hand.    Die  Wiener  1934,  die  Berliner  1908  V. 

Heraasgegeben  nach  der  Ambraser  Hs.  von  J.  Bergmann  in  den  Wiener 
Jahrbb.  1889.  Sd.  85—86,  besonders  gedruckt  Wien  1839.  8.;  nach  beiden  Hss.  von 
JC.  Haupt  (Ztschr.  4,  319—385;  vgL  3,  279  (Ottacker's  Bezugnahme  auf  des  Vaters 
Lehren).  4,  579.  5,  471.  Göttmger  gel.  Anz.  1839.  S.  1740.)  MA.  826-840.  GA. 
Kr.  66;   von  H  Lambel,  Schwanke.    Leipz.  1872.    S.  123»  190. 

Meier  Helmbrecht  üebertragen  von  K.  Schröder.  Wien  1865.  16.  Zweite 
Aufl.  Troppau.  —  Meier  Helmbr^t  Die  älteste  deutsdie  Dorfgeschichte.  Aus 
dem  Mhd.  übersetzt  von  £.  Pannier.  Cöthen  1876.  8.  —  Meier  Belmbrecht.  Die 
älteste  deutsche  Dorfgeschichte.  Aus  dem  Mhd.,  mit  Einleitung  und  Erläuterungen 
▼on  ML  Oberbreyer.    Leipzig  1879.  71  S.   16. 

Fr.  Keinz,  Meier  Helmbrecht  und  seiue  Heimat.  München  1865.  8.  (Wemher 
Klotftoilgrtner  m  Banzhofen}.  Nachtrag  in  den  Münchner  SB.  1865.  1,  316—331. 
—  Fr.  Aeinz,  üeber  die  Helmbrechtkntik  in  Pfeiffers  Germania.  München  1866. 
S.  —  Bich.  Schröder,  Corpus  juris  germanicum  poeücum.  H.  Wemher  der 
Gartenaeie  nnd  Bruder  Wemher  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  302—305).  —  Frz.  Pfeiffer, 
Pbrschnng  und  Kritik  1,  19—29.  —  A.  Birlinger,  Zum  Meier  Helmbrecht  (V.  819 
die  Ochsemiamen.  Germ.  8,  110—111).  —  E.  Schröder  (Germ.  10,  455—464, 
Identisch  mit  Bmder  Wemher).  —  Bruaer  Wemher  und  der  Dichter  des  Meier  Helm- 
Inedit  (Ergftnzungsblätter  zur  £.  d.  Gregenwart  1869.  3,  724).  —  B.  Sprenger, 
Zum  Meier  Hebnbrecht  (Germ.  21,  348—50.  25,  407  f.).  —  A.  Budloff,  Unter- 
sachongen  zu  Meier  HcJmbrecht  von  Wemher  dem  Grartenaere.  Diss.  Bestock  1878. 

71  sTl. 

8.  Herrant  yon  Wildonie^  ein  steierischer  Bitter,  der  mit  seinem 
Bmder  Hartnit  mehrÜEich  in  der  Geschichte  und  den  Kämpfen  znr  Zeit 
des  Interregnums  auftritt  Ottokar  von  Böhmen  hielt  ihn  einer  angeb- 
lichen Verschwörung  wegen  ein  halbeis  Jahr  gefangen  zu  Eichhorn,  und 
zwang  ihn  seine  Burgen  Eppenstein,  Premersburg  und  Gleichenberg  zu 
übergeben,  von  denen  die  beiden  letzten  zerstört  wurden.  1276  schloßen 
sich  die  Bruder  mit  andern  steierischen  Edlen  an  Rudolf  von  Habsburg. 
Wfthrend  dieser  Wien  belagerte,  nahm  Hartnit  Neuwildon  und  zwang  Her- 
rant  die  Burg  Eppenstein  zur  üebergabe.  Seitdem  wird  er  nicht  mehr 
genaimt.  Er  dichtete  außer  einigen  Minneliedem  kleine  Erzählungen  in 
schlichter  ansprechender  Weise,  die,  wenn  auch  Helmbrecht  nicht  gleich- 
kommend, doch  mehr  anziehen,  als  die  abwelkenden  gleichzeitigen  welschen 
Dichtungen.  Eine  derselben,  vom  verkehrten  Wirte,  macht  freilich  An- 
sprttche  auf  höfische  Geltung,  ist  demgemäß  auch  höfisch  genug  gehalten. 

Gotdtk«»  Grnndiin.    3.  Aufl.  8 
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1)  Die  getreue  Kone  (Gattin),  deren  Mann  ein  Auge  yerloren  und  diee  der 
Frau  melden  Slfit,  beraubt  sich,  am  ihn  nidht  im  Nachteil  zu  laften.  auch  des  «inea 
Auges  (GA.  3,  713  ygL  Nr.  13,  wo  dieselbe  Geschichte  in  anderer  Bearbeitiiiig  mit- 
geteilt ist). 

2)  Tom  bieten  Kaiser.  Der  Kaiser  Gomens,  der  das  Deposuit  nicht  amgen 
hören  will,  wird  durch  einen  Engel,  der  im  Bade  die  Gestalt  desselben  angenommen 
hat,  gedemütigt.    Vgl.  S.  109,  13.    Vamhagen,  Ein  Märchen  etc.  s.  Na(£trige. 

3)  Ton  der  Katzen«  Der  Kater,  der  die  Sonne  freien  will,  stdgt  za  Nebel, 
Wind,  Mauer,  Maus  und  endlich  zur  Katze  nieder.    VgL  S.  110.    MA.  686. 

4)  Der  f £rkerte  Wirt.    Um  den  Stoff  für  höfische  Hörer  zu  bewibrea, 

beruft  sich  Hcgrrant  auf  Ulrich  yon  Lichtenstein,  der  ihm  das  mere  geea^  habe. 
Eän  alter  Rijirter  zu  Friaul  hat  ein  schönes  Weib,  die  mit  einem  jungen  Bitter  ein 
Liebesverständnis  unterhält  und  eine  Schnur  an  einem  Fufte  befestigt  und  diese  mit 
einem  l^uffe  hinaushängt,  damit  der  Buhle  ihr  daran  ein  Zeichen  gebe  zum  nicht- 
lichen St^dichein.  Die  Schnur  läuft  über  das  Bein  des  Alten,  der,  als  der  jonge 
daran  zieht,  erweckt  wird,  das  Einverständnis  errät,  hinauseilt  und  den  Wartenden 
ergreift.  Die  Frau  eilt  nach,  trifft  beide  und  erbietet  sich,  den  Erwischten  zu  halten, 
bis  der  Mann  eine  Fackel  geholt  habe.  Sie  läfit  nun  den  Liebhaber  frei  und  heilt 
ihn,  ihrer  warten.  Dann  emeift  sie  einen  Esel  bei  den  Ohren  und  redet  dem  suifick- 
kehrenden  Manne  ein,  er  habe  ihr  den  Langohr  überliefert.  Der  Alte  heiit  de 
schlafen  gehen  und  entschläft  selbst.  Alsbald  erhebt  sich  die  Frau ,  din^t  eine  Ge- 
yatterinji  statt  ihrer  sich  an  ihres  Mannes  Bett  zu  setzen.  Sie  selbst  gät  za  dem 
,  Buhlen  in  den  Hof.  Die  Gevatterin  schweigt,  um  nicht  erkannt  zu  weraen,  bei  den 
Vorwürfe4  des  Alten,  wird  weidlich  ^chlagen  und  schlieSlich  ihres  Haares  bwaubt 
Dann  nimimt  die  rüdekehrende  Frau  ihre  Stäle  ein.  Als  der  Mann  morgens  erwacht, 
redet  sie  il^m  ein,  alles  sei  nur  ein  böser  Traum  gewesen,  da  sie  keine  Spuren  von 
Schlägen  trage  und  auch  ihr  Haar  unverschnitten  sei.  Da  wiU  er  nur  gescherzt 
haben,  was  cue  Frau  sehr  übel  nimmt,  so  daß  er  ihr  zur  Begütigung  einen  Mantel 
aus  Sammet  oder  Baldekin  verspricht.  Man  würde  von  dieser  GeschicJite  mcfats 
wifien,  wenn  die  zerschlagene  Gevatterin,  der  die  Frau  den  gelobten  Lohn  vittent- 
halten,  dieselbe  nicht  ausgesprochen  hätte.  (GA.  43.  Lambel,  Schwanke  191—210. 
364  V.) 

Des  steyermärkischen  Herrn  und  Sängers  Herant  von  Wildon  vierpoetiscbe 
Erzählungen  aus  der  Mitte  des  XTTT.  Jh.  hrsg.  durch  J.  Bergmann.  Wien  1841. 
8.  (Wiener  Jahrbb.  1841.  Bd.  95—96.)  —  Poetisdie  Erzählungen  des  Herrand  von 
Wildonie  und  die  kleineren  innerösterreichischen  Minnesinger  hrsg.  von  Karl  Ferd. 
Kummer.  Wien  1880.  XTV  u.  228  S.  8.  VgL  OswTZingerle  im  Ana.  188L 
7, 151—164.  Bartsch,  Göttinger  gel.  Anz.  1881.  S.  1234—1244.  —  K.  F.  Kammer, 
Das  Ministerialengeschlecht  von  Wildonie  (Wiener  SB.  69,  177  ff.).  Wien  1879. 
146  S.  8.  —  L.  Beckh-Widmanstetter,  Das  Grabmal  oder  der  Grabstein  Lau- 
tolds  von  Wildon  in  der  Stiftskirche  zu  Stainz  und  die  Siegel  der  Wildoner  (Mit* 
theilungen  der  k.  k.  Centraloommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  avor 
denkmäler.   Wien  1872.   Bd.  XVH,  CC3I— XVI). 

Einige  andre  kleine  Erzählungen  ähnlicher  Art  mögen  hier  noch  ein- 
gereiht werden. 

1.  Yen  dem  Abelen  wibe«  Ein  unverträgliches  Weib  mishandelt  ihren  Mann, 
Mehrfache  Erwähnungen  aus  der  Heldensage  (Adrian,  Wittich,  Dietrich,  Weither 
und  Hildgund,  dann  Tysbe,  Aeneas,  Tristan,  Erec  und  Enite).  Hrssegeben  von 
J.  Bergmann  im  Anzeigebl.  der  Wiener  Jhrbb.  94,  und  besonders:  Wien  1841.  8. 
Mit  Anmerkungen  von  M.  Haupt.  Leipz.  1871.  70  S.  8.  Dazu  F.  Bech,  Genn.  17. 
41—50.    Anz.  1871.  Nr.  7. 

2.  Der  Jnnker  nnd  der  trene  Heinrieh.  eine  märchenhafte  Geechicht» 
von  einem  freigebigen  Bitter,  der  all  das  Seine  in  Irimieren  verthut  und  dsum  nadi 
Cypem  zieht,  um  die  Königstochter,  den  Preis  des  Siegers  im  Dmzenstecfaenf  zu 
gewinnen.  Auf  der  Fahrt  betrügt  ihn  ein  fremder  armer  ^tter,  der  auch  in  Fama- 
gusta  ihm  wieder  begegnet.  Dort  hat  der  Junker  einem  Vogel  einen  Wunderstein 
abgejagt,  durch  den  er  sich  in  einen  Vogel  verwandeln  und  fliegen  kann.  Er  fliegt 
zur  Königstochter,  die  ihn  gesehen  hat  und  von  Liebe  zu  ihm  eigriffen  ist.  ,Was 
sie  da  thaten,  kann  ein  Narr  wol  raten/  Dann  fliegt  er  zurück,  beschenkt  mit  einem 
Kranze,  viertausend  Gulden  wert,  den  der  fremde  Bitter,  der  ihn  um  seiner  Geliebten 
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willen  daram  bittet,  sofort  geschenkt  erhält.  Der  Junker  erscheint  am  nächsten 
Tage,  statt  des  Kranzes  ein  Hfihnemest  anf  Hehn  und  Sdüld,  und  sticht  alle  nieder. 
Beim  zweiten  Besuche  schenkt  ihm  die  Königstochter  eine  Krone,  die  wiederum  der 
firemde  Bitter  erbittet.  Der  Junker  erscheint  beim  zweiten  Turnier  anstatt  mit  der 
Kzone  mit  einem  Ofenwisch  und  bleibt  abermals  Sie^r,  erhalt  dann  von  der  Ge- 
liebten eine  köstliche  Kogel,  die  er  nicht  verschenken  darf  und  in  der  er  am  dritten 
Tage  wieder  alle  niedersticht.  Beim  Danke  entscheidet  der  König,  der  die  eine 
FteTBon  in  drei  Aufzfi^n  kennt,  der  Sieger  in  der  Kogel  solle  seine  Tochter,  der 
mit  dem  Ofenwisch  sem  Beich  nach  seinem  Tode  und  der  mit  dem  Hühnemest  das- 
selbe während  seiner  Lebzeit  haben.  Fröhliche  Vermählunfi^  am  Abend.  Der  Dichter 
sagt  im  Eingänge  der  aTentiure,  er  mache  sie  von  schli<£tem  Deutsch  zu  Beimen, 
so  daS  er  nach  einer  deutschen  Prosavorlage  gearbeitet  haben  mag.  Letzte  Quelle 
ist  das  sicher  nicht  Die  Dichtung  hat  imfangs  ein  anderes  ZieL  Der  freigebige 
Junker  adienkt  seinen  letzten  ihm  gebliebenen  Hof  seinem  Knechte  Heinrich  und 
dessen  Weibe  und  Kinde  (179  ff.),  worauf  Folgen  eebaut  werden  musten,  von  denen 
die  Diditong  schweigt.  Auch  kommt  der  Kredit  nidbt  recht  zur  Geltung.  Hrsg. 
GA.  64:  Der  Jungherr  und  der. treue  Heinrich«  2290  V.,  nach  der  Heidell^rger  Hs. 
119  Tom  J.  1444.  Bl.  135—178  ins  Mhd.  ums^chrieben.  YgL  Mone,  Niederl 
Voücalit  90,  59.  —  Der  Junker  und  der  treue  Heinrich.  Ein  Bittermärchen.  Mit 
Snkitong  und  Anmerkungen  hrsg.  von  Karl  Kinzel.  Berlin  1880.  3  BU.  u. 
105  8.   8.    Ygl.  K.  Bartsch,  Göttinger  gel.  Anz.  1881.  S.  1337-44. 

3.  Per  Sperber«    Ein  junges  unerfahmes  Nönnchen  erhält  für  die  Erlaubnis, 

bei  ihr  die  Minne  zu  suchen,  von  einem  Bitter  einen  Sperber.    Dieses  ttbeln  Handels 

wegen  im  Kloster  gescholten,  gibt  sie  den  Sperber  für  den  gleichen  Preis  dreimaligen 

JGnnesachens  dem  Bitter  zurück  (GA.  22.    Lambel,  Schwanke  S.  291).    Dieselbe 

Geediichte  erzählt  ein  Gedicht  Pag  HSgehen  (GA.  21.    MA.  851—855),  nur  daß 

die  Uneifahme  später  des  Bitters  Frau  wird,  da  die  Braut  desselben,  als  er  die 

Gesi^Glite  erzählt,  lacht  und  sich  verschnappt,  sie  habe  Gleiches  wol  hundertmal 

mit  dem  Ei^^an  gethan,  ohne  es  laut  werden  zu  la£en. 

§45. 

1.  CfotCrted  TOn  Hohenloch^  der  Stammvater  des  jetzt  noch  bltlhen- 

den  Hauaes,  war   1225—26   mit  Friedrich  IL  in  ItaHen,    1228—31  bei 

HeiBiidi  anf  den  schwäbischen,   elsäßischen,  rheinischen  and  fränkischen 

PfiJzen;   im  Spä^ahr  1231 — 32  abermals  bei  Friedrich  IL  in  Italien,  im 

Sonmier  1232   bei  K  Heinrich  in  Deutschland.     Friedrich  ernannte  ihn 

und  seinen  Bruder  Eonrad  zu  Grafen  von  Bomaniola;  von  1237  an  fast 

stets  in  der  XTmgebnng  Eonrads  IV.,  focht  fOr  ihn  in  Italien  1246  in  der 

Schlacht  bei  Frankfurt     Er  starb  1254  oder  1255  und  ist  der  von  Bu- 

dolf  von  Ems  erwähnte  Dichter,  da  es  keinen  zweiten  dieses  Namens  gab. 

(Stalin,  Würtemb.  Gesch.  2,   542—44.     Pfeiffer.  Germ.  2,  500.)    Budolf 

sagt  im  Wilhelm:   Die  werden  ritter  über  al,  die  In  Artüses  jären  in 

smem  hove  waren  für  die  werdesten  erJcant,   die  hat  um  unsliche 

genant  ein  Ootfrit  von  Hohenloch;  der  künde  iuch  hän  gemachet  hoch, 

ob  er  iu  gerne  wolde  hän  so  wol  so  jenen  dort  getan.    Es  ist  nichts 

daroii  erhalten. 

2.  Ulrich  YOn  Tfirheim^  in  Augsburger  Urkunden  von  1236  (Lang, 
Regest  2,  252),  1244  (Mon.  boica  33,  1,  71.  Ztschr.  7,  168)  und  1246 
(Lachm.,  Wolfr.  LXli)  nachgewiesen,  übrigens  unbekannt,  dichtete  nach 
Heinrichs  VIL  (f  1242)  und  vor  Friedrichs  11.  Tode  (1250)  eine  Fort- 
setzung des  wolframschen  Oedichtes  vom  heiL  Willehalm  nach  einem 
welschen  Buche,  das  ihm  Otto  der  Bogenaere  zu  Augsburg  (Urkunde. 
1237.  Mon.  boica  6,  523)  mitgebracht  hatte,  gewöhnlich  nach  dem  Haupt- 
helden 1)  der  starke  Bennewart  genannt,  etwa  36,300  Y. 
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Nach  einem  Preise  der  Trinität  und  Gebet  um  Gnade  beginnt  Ulrich,  Gott 
und  dem  heil.  Wilhelm  zu  Ehren,  zugleich  um  einer  schönen  frau  willen,  die  &- 
Zählung  von  Bennewarts  Thaten  zu  Ende  der  Schlacht  yon  Alischanz,  Terramen 
und  der  Seinen  Flucht  zu  Schiffe  nach  Cordes,  Bennewarts  Besiegung  und  Bekeh- 
rung des  Biesen  Baldewin ,  Königs  yon  Valfunde.  Wilhelm  kehrt  ohne  Bennewart 
nach  Oranse  zurück,  zu  Kybuigs  Bekünmiemis,  die  sich  aufmacht,  den  Zuiftalc- 
gcdajlnen  zu  holen,  was  aber  erst  Wilhelm  gelingt,  der  dem  Erzürnten  seine  Wünaehe 
ablockt,  die  Taufe  zu  emnfangen,  Bitter  zu  werden  und  Alise,  des  Eönifs  Loja 
Toditer,  zu  ehelichen.  Alle  werden  erfüllt.  In  der  Hochzeitnacht  yerkündet  imn 
ein  Enpel  einen  stärkeren  Sohn,  zugleich  aber,  daß  Alise  dann  auch  sterben  werde. 
Er  erbittet  yon  Loys,  der  Ehre  wegen ,  eignes  Land  und  erhält  Portypaliart,  deaaen 
Fürsten  ihre  Herschaft  yon  ihm  zu  Lehen  nehmen.  König  Pantttoise,  Sohn  des 
Königs  yon  Marroch,  fällt  in  sein  Land  ein,  wird  überwunden  und  getauft,  kehrt  in 
sein  Land  Chpeye  zurück  und  gründet  ein  Hospital.  Alise  stirbt  in  der  Geburt 
eines  ungemein  starken  Knaben,  Malifer,  und  wira,  yon  Bennewart  tief  beklagt  im 
Münster  beigesetzt  (Kohl  129—184;  Bruchst.  1.  4.  10).  Das  Kind  wird  yon  Kanf- 
leuten  gestohlen  und  über  Meer  geführt.  Der  yereinsamte  Bennewart  beeeUieSt, 
sich  der  Welt  zu  entschlagen  und  wandert  im  Harnisch,  nur  mit  seiner  Stange  be- 
wehrt, aus  seinem  Lande.  Der  entführte  Knabe  Malifer  kommt  an  Terramer.  der 
ihn  Inhalt  zur  Pfle^  übergibt,  damit  er,  wenn  herangewachsen,  ihn  an  WHjMlm 
und  Kennewart  rä(£e.  Letzterer  kommt  nach  Prides,  drängt  sich  gewaltsam  als 
Möndi  in  den  Conyent ,  dem  er  durch  Gefräßigkeit,  Langschlafen  und  BrüUen  statt 
des  Gesanges  lästig  föUt,  aber  als  er  das  Kloster  gegen  hereinbrediende  Sarazenen 
geschützt,  gern  behalten  wird«  So  bleibt  er  yierzehen  Jahre  im  Kloster.  Einat  hat 
er  ein  Schiff,  das  Gold  nach  Terramer  bringen  soll,  angehalten,  das  Gold  beludten 
und  seinem  Yater  Sarazeneideichen  heimgeschickt.    Terramer  entsendet  deshalb  ein 

gewaltig  Heer  unter  Tybalt  und  Malifer  nach  Oranse.    Letzterer  zweifelt,*  ob  Tf* 
alt,  wie  ihm  gesagt  worden,  sein  Vater  sei  und  nei^t  dahin,  Bennewart  als  solchen 
anzusehen.    Der  herbeigeholte  Bennewart  (an  Möncu  Ilsan  erinnernd)  kämpft  yor 
Oranse  mit  dem  riesigen  Sohne.    In  einer  Pause  erzählt  Bennewart  seine  Herkunft; 
Malifer  erkennt  sich  als  sein  Sohn,  sagt  sich  yon  den  Heiden  los,  fordert  die  Semen 
auf,  sich  taufen  zu  laßen,  bedingt  aber  für  die,   so  sich  weigern,  freien  Abzug. 
Tjrbalt,  yon  den  Seinen  yerwünscht,  wird  yon  Terramer  übel  einpfangen.    Bennewart 
und  Malifer  dagegen  bleiben  einige  Zeit  froh  bei  Kyburg  und  Wilhelm,  dann  führt 
der  Vater  den  Sohn  nach  Port^aliart,  und  kehrt,  willkommen  geheißen,  in  sein 
Üoster  zurück.    Neuer  Kriegszug  Terramers  g^en  die  Ghristen.    Ihm  treten  WO* 
heim,  Bennewart,  Malifer,  König  Loys,  der  alte  Heimerich  yon  Narbonne  mit  seinen 
Söhnen  entgegen.   Nach  zwei  Schlacliten  flieht  Terramer  ans  Meer.   Dort  yerhandelt 
Bennewart  yergebens  mit  ihm,  sich  taufen  zu  laßen,  doch  gelobt  er  endlich,  keinen 
Zug  gegen  die  (Christen  zu  unternehmen.    Bennewart  kehrt  in  sein  Kloster  zurücJr, 
wo  er  noch  drei  Jahre  lebte,  wie  Johannes,  Dietes  Sohn,  yersichert    Es  folgen  nun 
ausführlich  Malifers  Thaten;  er  gewinnt  Beiche  in  Afrika  und  Asien,  heiratet  Pente- 
silie,  die  Herrin  Asiens,  Königin  der  Amazonen,  die  ihm  demnächst  einen  starken 
Sohn  gebiert,  der  zehen  Ammen  ^braucht  und  nach  dem  Namen,  den  er  auf  dem 
Bücken  trägt,  Johannes  ^tauft  wird.    Als  er  groß  geworden  und  die  Stange  seines 
Vaters  leicht  schwingt,  darf  er  mit  ausriehen.    Bald  darauf  stirbt  Malifer  und  aus 
Leid  darüber  auch  Fentesilie.    (Bruchst  6.  11—13.  14.)  —  Wilhelm  und  Kyboig 
beschließen,  nachdem  sie  in  treuer  liebe  gealtert  und  Wilhelm  zuerst  wideiatiebt 
hat,  sich  aer  Welt  abzuthun,  wobei  Kyburg  die  früheren  Schicksale  in  Erinnerung^ 
brinfft  (Suchier,  üeber  die  Quelle  ülnchs  y.  d.  Türlin  29  ff.  nach  der  Heideib., 
Wolfenb.  u.  Kassler  Hs.)    Sie  tritt  in  die  bei  Fameruse  hergestellte  Klause^er  in 
das  Kloster  St.  Juliui  zu  Prides,  wo  er  zuerst  Pfleger  der  Herberge,  dann  irrster 
und  zuletzt  Aufseher  über  die  Hühner  wird.  Als  Kyburg  acht  Jahr  darauf  gestorben, 
yerläßt  er  das  Kloster  und  zieht  in  den  Wald,  wo  er  in  einer  Hütte  yon  &nde  und 
in  Kleidern  yon  Birkenrinde  lebt,  ganz  in  Gebet  und  trauernd,  daß  Kyburg  nicht 
mehr  lebt.    Da  ruft  ihn  Loys  gegen  den  hereinbrechenden  Matribuleiz,  Terramers 
Sohn,  zu  Hülfe.     Ein  Engel  unterstützt  den  Buf.     Er  kommt  in  den  gesandten 
Kleidern  und  Scharlachhosen,  erhält  sein  Schwert  Tschoiuse  und  besteigt  sein  altes 
kräftiges  Boss  Volatine.    Voll  Schrecken  entflieht  Matribuleiz  über  das  Meer.    Efai 
Engel  yerkündet  das  Wilhelm  in  der  Nacht  und  befiehlt  ihm  bei  Muntpasiliere  ein 
Kloster  zu  erbauen.    Auf  dem  Wege  dahin  trifft  er  einen  schlafenden  Biesen  Taare, 
den  er  weckt  und,  obwol  waffenlos,  überwindet  und  tötet.     Dann  tauscht  er  im 
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Xloster  St  (jerman  seine  Kleider  ^egen  eine  Mönchskappe  aas  und  zieht  weiter, 
baot  an  der  bezeichneten  Stelle  sidi  eine  Hätte,  dann  eine  Zelle  und  weiter  eine 
Brfieke,  die  der  Teufel  dreimal  einstürzt  Als  dieser  einst  spät  abends  wieder  kommt, 
mtt  ihn  Wilhelm  beim  Haar  und  wirft  ihn  in  das  Wa£er.  Dann  laßt  er  eine 
Ki^elle  zu  Ehren  der  K  Jungfrau  errichten,  durch  den  Bischof  Cristan  yon  Mono- 
knie  weihen,  den  er  überredet,  die  Kappe  zu  nehmen  und  bei  ihm  zu  bleiben.  Auf 
Geheifi  Marias  holt  er  die  <jebeine  Kybuigs,  welche  Wunder  ?mrken.  Der  Bau  des 
KloBtera  ist  vollendet,  Mönche  werden  angenommen,  Cristan  ?mrd  Abt.  Wilhelm 
lidit  das  Kloster  an  Bäubem  mit  deren  Tode,  thut  Wunder,  und  als  ein  Engel 
seine  Seele  ins  Paradies  geführt,  ?mrkt  er  in  Wundem  und  Zeichen  fort. 

Von  TOrkeim  Aer  üolrich  hat  aUö  ein  bescheiden  man  gefuoge  u/nd  wol 
gefamgen  an,  <mdi  so  wol  geendet,  das  er  hat  ein  top,  das  o»  den  wisen  stdt 
(Bndolf  im  Alexander). 

Vollständige  Hss.  des  Willehahn  (Türlin,  Wolfram,  Türheim)  in  Wien  2670; 
H«delb.  404  (Abschrift  Wien  8035) ;  Wolfenbüttel  (August  30. 12  FoL  Pgm.  XIY.  Jh.); 
KSner  Pp.  (früher  in  Eberh.  v.  Groote's  Besitz);  Stahremberg-Biedegg  L  38.  JU.V.  Jh. 
^EBÜler,  Germ.  18,  66—70).  Von  Ulrichs  v.  Türheim  Fortsetzung  in  München 
Gm.  42  u.  281  (Aretins  Beitr.  9,  1188—1197);  in  Wien  (Hoffm.  42);  in  Erlau 
Xv.  Jh.  (Anz.  1855.  Sp.  252).  Bruchstücke  des  Türheimers  1)  Kinderlings,  dann 
Hacens  (gedr.  Adelungs  Mag^'n  2,  1,  54—68),  2)  Bamberger  (Anz.  6,  54.  286 
und  850  y.);  8)  Ortenburg  (Serap.  8,  842);  4)  das  Beidersche  (Anz.  1,  224. 
SOG  ▼.);  5)  Magmannfl  (Anz.  1,  225.  472  V.);  6)  das  Begensburger  (K«  Both,  Bruch- 
BtOeke  XXMI);  7)  ein  niederrheinisches  (Both  a.  a.  0.  und  Denkm.  79—96);  7a) 
C^  198  (Both  a.  a.  0.);  8)  des  Crerman.  Museums  Nr.  6328  (Anz.  1857.  Sp.  284) 
und  9)  Nr.  7216  (Anz.  1858.  Sp,  176);  10)  Kreuznacher  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  18, 
289— 9M}8);  11—18)  Nahburger  (Ulrichs  von  Türheim  Bennewart,  deutsches  Gedicht 
des  18.  Jh.  zum  erstenmale  hrsg.  u.  erläutert  yon  K.  Both  in  den  Verhandlungen 
des  Begensburger  Creschichtsvereins  Bd.  17 ;  besonders  gedruckt  Begensb.  1856.  IV  u. 
148  8.  8.;  YgL  Frz.  Pfeiffer,  (jerm.  2,  250—255);  14)  des  Gymn.  zum  h.  Kreuz  in 
Dresdoi  (mitteilt  von  Meltzer  in  Ztschr.  16,  54—57);  15)  die  Passauer  (Both, 
EMtr.S);  16)  dieLempertzschen  (mitget  von  Jos.Pirig, Ztschr.26, 165—176.  516y.). 
Bd.  Lohmeyer,  Die  Hss.  des  W.  y.  ü.  y.  T.    C:asseri888.  86  S.  8.  (Haller  Diss.) 

Erschöpfende  Uebersicht  des  Inhalts  gab  0.  Kohl  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  18, 
189 — 168.  277—808,  dem  die  Yorstehende  Analyse  folgt,  der  auch  über  die  Quellen 
des  Türheimers  handelt.  —  Lachmann  nannte  das  Gedicht  höchst  langweilur  und 
EMt  nnr  wegen  mancher  guten  Sprichwörter  beachtenswert  (Yorr.  zu  Womram  aTjTT). 
Unter  dieeem  Anathem  hat  es  kmge  gelegen.  Schon  Wilh.  Grimm  (N.  litt.  Anz. 
1807  8.  886)  gestand  dem  Gedichte  Schönheiten  zu.  Der  Charakter  des  Bennewart 
und  seine  Liebe  zu  Alisen,  die  ihm  so  lieb  ist  wie  Gott,  sei  gut  dargestellt.  Man 
daif  des  Türheimers  Fortsetzung  unbedenklich  jetzt  höher  stellen',  als  eine  Beihe 
ynm.  Gedichten,  die  des  Drucks  gewürdigt  sind,  und  eine  sorgsame  Ausgabe  will- 
kommen heißen. 

2)  Tristan«  Auf  Bitten  Konrads  des  Schenken  von  Winterstetten  fügte 
Ulrich  y.  Türheim  nach  Gotfrieds  Tode  an  dessen  Tristan  den  Schloß, 
um  Konrads  Geliebte  günstig  zu  stimmen.  Er  erzählt  sehr  einfach,  das 
Interesse  mehr  dem  Stoffe  als  der  Darstellung  verdankend,  Tristans  Heirat 
mit  Isot  Weißhand  von  Karke,  der  Schwester  Kaedins,  mit  dem  er  nach 
ISntiQol  zieht,  wo  er  mit  der  blonden  Isolde,  bald  als  Aussätziger,  bald 
ab  Narr  verstellt,  das  alte  Spiel  fortsetzt.  Er  begleitet  dann  Kaedin 
zu  dessen  Dame  Kassie,  der  Frau  des  Nampotenis  von  Gamaroch,  zu 
dar  sie  mit  Nachschlüßeln  eindringen.  Aber  der  Handel  läuft  übel  aus. 
Ntmpotenis  setzt  beiden  nach,  haut  Kaedin  nieder  und  einer  der  Seinen 
verwundet  Tristan  mit  einem  vergifteten  Speere.  Er  hat,  den  unver- 
meidlichen Tod  fühlend,  noch  Kn^  genug,  Kaedin  nach  Karke  zurück* 
zoil&faren.  Von  dort  sendet  er  an  die  blonde  Isot,  sie  möge  konmien 
mid  ihn  heilen.  Aber  Isot  WeiMiand  teuscht  ihn,  indem  sie,  anstatt 
des    weißen    Segels,    mit    dem    die    Blonde    über    das    Meer    gefisdiren 
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kommty  dasselbe  als  kohlschwarz  bezeichnet     Tristan  kehrt  sich  auf  dem 

Schmerzenslager  tun  und  stirbt.     An    seiner  Bahre   im  Münster   stehen 

beide  Isot,  die  blonde  nnd  die  Weißgehande.     Leidvoll  fragt  Isot  Isoten: 

,Was  sitzet  Ihr  bei    dem  Toten,    den  Ihr  getötet?     Tretet  hindan  und 

setzet   euch  dort!'     Sie  wirft  sich  über  die  Bahre  und  stirbt ,  nicht  die 

Weißhand,   es  war  Isot  die  blonde.     Jetzt  erst  erMirt  Marke,   daß  beide 

den  unseligen  Minnetrank  getranken.     Er   schifft  sich  ein  nnd  findet  die 

Toten  auf  der  Bahre.     Beide   führt  er  nach  Tintajol,    läßt  sie  in  dem 

Kloster,   wo   sein  Vater  begraben  liegt,   in   Marmorsteinen  bestatten  nnd 

pflanzt   einen  Rosenstock   und   eine  Weinrebe  auf  die  Gräber,   diese  auf 

das   reine  Weib,  jenen   auf  Tristans  Leib.     Rose  und  Rebe  flechten  sieh 

in  der  Erde  und  über  dem  Grabe  zusammen.     MA.  815  f. 

Hss.  des  Tristan  ülricbB  in  München  C^.  51.  TTTTT.  Jh.  Pgm.  4.  BL  99—109; 
Heidelb.  ^0,  Xm.  Jh.  151  Bl.  8.;  Florenz  Xm.  Jh.  139  Bl.  4,  Abschrift  in  ZOiidi; 
Berlin  aas  Bhmkenheim,  XIV.  Jh.  198  Bl.  foL  —  Herausgegeben  mit  Gotfiieds 
Tristan  von  F.  H.  y.  d.  ^gen.  Berlin  1823.  8,  E.  v.  Groote.  Berlin  1821.  4. 
und  H.  F.  MaBmann.    Leipzig  1843.  8. 

3)  Clf es*    Die  Annahme,  daß  Eonrad  Fleck  einen  Clles  gedichtet  habe, 

beruht  auf  einer  falsch   gedeuteten  Stelle  in   Rudolfs  Alexander,  wo  nur 

von  Ulrich    die  Rede   sein  kann.      Crestiens  de  Troies   hatte  nach  einem 

Buche  der  Bibliothek  St.  Paul  zu  Biauvais  ein  Gedicht  Cliges,  6600  V., 

geschrieben,  das  Ulrich  bearbeitet  haben  mag,  von   dem  aber  durchaus 

nichts  erhalten  ist.     Ueber  Crestiens  Cliges  vgl.  P.  Paris,  Les  Manuscrits 

de  la  bibl.  du  Roi.  Paris  3,  218.     Hist.  Ht.  de  la  France  25,  209—221. 

Holland,   Chrötien    de   Troies    S.    29    ff.       Die    Stellen    Rudolfs    lauten: 
Wie  der  strengen  minne  hraft  diesen  twanc;  des  rat  suocke  tc^,  stod  min 


hunst  sümet  mich.  Sin  hebete  mm  vrnmt  cdsö  (l.  üoWich)  I6n  an  Mfüeger  ^prüeks 
dön;  die  eint  genuoc  guot  wnde  reht  (Rudolf  im  Alexander).  —  Won  lieget  uidk 
dö  rthten  den  wisen  Türheimare,  der  wol  guotiu  mare  se  meietereehefte  tMm 
hon?  Der  hat  Artuse  einen  man  von  Kriechen  nitdiche  gesant  in  nniu  ridie 
mit  s6  guoter  sprUdie  kraft,  das  ich  mich  der  meisterschaft  und  der  hohen  yiU- 
heitf  die  er  an  Clies  hat  gdeit,  niht  geliehen  wCl  noch  sol  (Rudolf  im  Wilhelm). 

Einige  von  Rudolf  von  Ems  genannte  dichtende  Zeitgenoßen  sind 
bis  fast  auf  den  Namen  verschollen.  Von  andern  Gedichten  haben  sich 
Bruchstücke  erhalten,  deren  Zugehörigkeit  noch  nicht  ermittelt  isl  Was 
darüber  bekannt  geworden,  mag  hier  angezeigt  werden: 

8.  Heinrich  Ton  Linouwe  hat  ouch  vü  sHese  arheit  an  den  Walinre  geUi^, 

sagt  Rudolf  im  Alexander,  ihn  zwischen  Albrecht  von  Kemenat  und  dem  StnckBor» 
aufstellend,  und  im  Wilhelm,  zwischen  Fleck  und  dem  Stricker,  sagt  er  yon  ihm: 
der  Ekkenis  manheit  hat  geiihtet  und  geseit,  das  ist  der  Waüare.  Gfenauores 
ist  nicht  bekannt.    Vgl  UUand,  Gferm.  1,  319  f.    Schriften  8,  354. 

4.  Albrecht  tob  Kemenate ,  der  unse  man,  der  meisterliehen  tihten  kan, 
wird  Yon  Rudolf  im  Wilhelm  zwischen  Gotfried  von  Hohenlohe  und  dem  Türheimer, 
und  im  Alexander  zwischen  Fleck  und  Heinrid^  von  Linouwe  genannt,  ohne  Angabe 
eines  Werkes.  J.  V.  Zingerle  wies  Albrecht  v.  K.  1219  und  1241  nach  (Germ.  1, 
295).    Vgl  XJhland,  Germ.  1,  319  f.,  Schriften  8,  354.    VgL  §  64,  4. 

5.  Wetsel.  Sante  Margareten  Uhen  hat  ml  gtfuoge  gegeben  min  vrimnt 
her  Wetsel,  des  gihe  ich  (Rudolf  im  Alexander).  Wetzeis  heU.  Margarete,  toh 
E.  Bartsch  (Germanistische  Studien  1,  1—30  (nach  der  Wallersteinschen  Hs.  des 
XV.  Jh.  V.  1—637).  Vgl.  F.  Vogt  über  die  Margaretenlegenden  (Paul,  Bdtr.  1, 
263-287). 

6.  Hesse.  Jfu  tote  ich,  oh  ich  wesse,  ob  mir  meister  Hesse  wm  Strdi^mre 
der  sehribare  weide  disiu  meere  prisen,  ob  m  wieren  guotJ  Ja  er  benamen,  ja 
er  tuoi:  er  hat  bescheidenheit  so  iü,  swä  er  getihte  bessern  wil,  das  er  se  fwte 
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fteifem  $ol,  da  hmvi  sin  überhoaren  wol,  wm  of  heBgenrnge  hoU  (Radolf  im  Wil- 
helm). ~  E.  Martin,  Meister  Hesse  der  Schreiber  von  Straßburg  (Strafiburger 
Studien.  1881.  EL  li 

7.  TMolt*  tri?  min  vrümt  VasöU  und  ander  merkate,  die  wol  giwHu 
Mtfff  kmmen  merken,  täUen,  sagen,  min  unkunet  an  iu  vertragen,  ad  wil  tc)^ 
Mtd^  arbeiten  und  ivnoer  mtere  breiten  (Rudolf  im  Wilhelm). 

8.  Ihilelflorie)  die  Tochter  Confortins  und  Crisantes  in  der  Normandie,  in 
einen  Tunn  versdilofien,  erscheint  in  einem  Brudistücke  (Bibl.  Hoffm.  S.  29,  gedr. 
Altd.  BU.  1,  238  ff.). 

9.  Bluisehuidiii*  Bruchstücke  eines  mhd.  Gredichtes.  Von  Jos.  Haupt 
(Genn.  14,  68-74). 

10.  Ed^lanz*  Ein  gröBeres  Gedicht  aus  dem  ArtuskreiAe,  das  vielleicht  Ga- 
wan  oder  Segremors  zum  Haupthelden  hatte,  war  in  dreireimig  schliefienden 
Abschnitten  von  ungleicher  Länge  abgefaßt  und,  wie  es  scheint,  in  mehren  Hss. 
verbreitet.  Wir  haben  nur  Bruchstücke  (684  V.),  in  denen  neben  Edolanz  Gawan, 
BegremorSf  Handis  und  dessen  Neffe  Candis,  Artus  genannt  werden.  I.  Bruch- 
stfick  aus  Seitenstetten,  XTTT  Jh.  quart,  k  32  Zeilen,  124  V.,  gedr.  Altd.  BU.  2, 
148  ff.  ~  n.  Bruchstück  aus  Straßburg  in  Kärnten,  XHI.  Jh.  quart,  a  32  Zeilen, 
256  V.,  gedr.  Ztschr.  25,  272—279,  A.  Schönbach,  —  HL  Bruchstück  aus  Hoff- 
manns  Bibliothek  (S.  29.  XX.  11;  jetzt  in  Berlin?)  XIV.  Jh.,  k  36  Z.  die  Spalte, 
72  V.,  gedr.  Altd.  Bll.  2,  152  ff.  —  IV.  Bruchstück  in  Gotha  XIV.  Jh.,  k  36  Z. 
die  Spalte,  2  Bll.  Fol.,  mitgeteilt  von  K.  Regel  in  Ztschr.  11,  490-500.  288  V.  — 
V.  Bmchstück  in  Weimar,  XIV.  Jh.  ä  36  Z.  die  Spalte,  mit^teilt  von  R.  Köhler 
in  Genn.  5,  461  f.  144  V.  In  HI— V  erscheint  Edolanz  nicht,  aber  in  IH— V 
Gswan  und  S^^mors,  in  IV— V  auch  Niobe  die  schöne  und  die  junge,  die  süße 
und  Malgrin,  in  IV  auch  die  Fee  Karmente.  H.  Suchier,  Anspielung  (in  Türlins 
WiUfthalm)  auf  ein  unbekanntes  Gedicht  (in  dem  neben  Segremors  genannt  werden 
die  ,magt  Amande,  Duzzicors,  Juval^  Kunic  Prinel,  Tungenal*  Grerm.  18,  115). 

11.  Poitlmiuit.  Bruchstücke  emes  unbekannten  epischen  Gedichtes,  in  denen 
der  Name  Portimunt  vorkommt,  haben  sich  erhalten:  I.  Oberlins  Hs.  in  Paris,  mit- 
geteilt Ton  Fr.  Apfelstedt  (Germ.  26,  95—99.  288  V.).  Darin  nennt  sich  ein 
oMtaent  und  werden  genannt  Paris,  Helene,  Hercules,  Jole,  dann  der  eregemde 
J^balt,  des  königes  sun  von  Portimunt.  Der  Vogel  hat  ein  Spänglein  unter  dem 
ffttich,  der  Schönen  bestimmt,  für  das  er  um  ein  goldnes  Ringlein  bittet.  Erwähnt 
wird  außerdem  der  minnen  buoch  Ovidius  und  dar  zuo  Tibullus.  IL  Ein  anderes 
Bmchstöck  desselben  (redichtes  teilte  L.  Sieber  mit  (Grerm.  25, 192—194. 144  V.  einer 
Baseler  Pgmhs.  des  XHI.  Jh.).  Darin  erscheint  ein  sprechender  Vogel  als  Liebes- 
bote seines  Herrn  von  Portimunt. 

12.  rCleomades.  Bruchstücke  einer  deutschen  Prosa-Uebersetzung  des  Ritter- 
Tomanes  Geomades  des  Adenas  le  Roi  teilte  Gottl.  S  tu  der  mit  im  Archiv  des 
bist.  Vereins  des  Kantons  Bern  1858—1860,  Bd.  4.  H.  3.  S.  93—100.  —  Der 
Cleemades  des  Adenes,  der  nach  1261  f&Ut,  ist  hrsg.  von  A.  Van  Ha s seit.  Bru- 
xelles  1865—66.  H.  8.] 

§  46. 

Sndolf  von  Eins^  Dienstmann  zu  Montfort,  ein  Schweizer,  Zeitgenoß 
der  größten  Dichter  vom  Anfang  des  XUL  Jh.  und  mit  den  meisten 
bekannt,  blühete  1220 — 1254,  um  welche  Zeit  er,  wahrscheinlich  mit 
Konrad  IV.  nach  Italien  ziehend,  in  welschen  Landen  gestorben  ist.  Er 
hinterließ  eine  Reihe  einfach  erzählter,  mit  großer  formeller  Kunst  aus- 
gearbeiteter, sinniger  Gedichte,  die  sich  durch  innem  Frieden  und  sittliche 
Reinheit  auszeichnen.  Keines,  selbst  Wilhelm  und  Alexander  nicht,  gehört 
der  Ritterlichkeit  im  üblichen  Sinne  an,  keines  den  allgemein  herschen- 
den  Sagenkreißen.  Er  selbst  gedenkt  im  Barlaam  früherer  Gedichte,  mit 
deren  trügerischem  Inhalt  er  die  Welt  betrogen  habe,  was  nicht  allzu 
ernsthaft  genommen  zu  werden  braucht,  und  woraus  nur  mit  Sicherheit 
erhellt»  daß  seine  früheren  Dichtungen  uns  unbekannt  geblieben  sind.   Die 
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Reihenfolge  der  bekannten   ist:    Oerhard,   Barlaam,  Wilhelm  (Enstachios, 
Troja)  Alexander,  Weltchronik. 

1)  Der  gate  Ctorhard.  Auf  Veranlaßung  eines  Rudolf  von  Steinach^ 
der  in  Urkunden  zwischen  1209  und  1227  nachgewiesen  ist,  dichtete 
Rudolf  nach  unbekannter,  wahrscheinlich  lateinischer  Quelle,  wie  der  gate 
Crerhard,  ein  Eaufinann  zu  Köln,  in  eigentümlichen  Schicksalen  bewShit, 
wie  das  Gute  nur  des  Guten  wegen  zu  thun  sei,  wenn  es  vor  Gott  Wert 
haben  solle,  ohne  Rücksicht  auf  Lohn  oder  Ruhm.  Kaiser  Otto  der  Bote 
(der  mit  seinem  Vater  hier  verwechselt  wird)  hat  auf  Antrieb  seiner  (Je- 
mahlin  Ottogebe  das  Bistum  Magdeburg  gestiftet  und  bittet  (}ott,  den 
Lohn  seiner  Tugend  ihm  schon  jetzt  kund  zu  thun.  Da  wird  ihm  ver- 
kündet, daß  sein  Verdienst  weit  geringer  sei,  als  der  des  guten  Gerhard 
in  Köln.  Als  der  Kaiser  dorthin  zieht,  ihn  zu  befragen,  weiß  der  bescheidne 
Gerhard  nichts  von  seinen  guten  Thaten  und  erzählt  auf  weiteres  Drftngen, 
nach  flehentlichem  Gebete,  daß  er,  um  seinen  Sohn  den  reichen  Gerhard 
nennen  zu  laßen,  wie  sein  Vater  geheißen,  nach  großem  Reichtum  gestrebt 
und  mit  Erfolg,  den  Gewinn  aber  hingegeben,  um  englische  Ritter  und 
eine  norwegische  Königstochter  aus  heidnischer  Sclaverei  loszukaufen.  Die 
Königstochter  sei  mit  dem  englischen  Könige  Wilhelm  verlobt  gewesen, 
dieser  aber  im  Meersturm  verschollen.  Als  nach  Jahren,  während  deren 
die  Jung&au  vergeblich  auf  den  Verlobten  bei  ihm  in  Köln  gewartet»  er 
dieselbe  seinem  Sohne  habe  vermählen  wollen,  sei  der  Verschollne  als  Bettler 
bei  ihm  eingetreten.  Er  habe  den  S^m  zum  Rücktritt  bestimmt,  den 
König  nach  England  geführt  und  sei,  das  Anerbieten  der  englischen  Land- 
herren, ihn  selbst  zum  Könige  zu  machen,  ablehnend  wie  jeden  Dank  und 
Lohn,  einfach  als  Kaufrnann  nach  Köln  zurückgekehrt.  Otto  erkennt, 
wie  sehr  ihm  der  schlichte  Kaufrnann  an  Wert  überlegen  sei  und  kehrt, 
seine  üeberhebung  bereuend  und  büßend,  nach  Magdeburg  zurück. 

Der  gate  Gerhard.  Eine  Erzählung  von  Rudolf  von  Ems.  Hrsg.  von  Moriti 
Haupt.    Leipzig  1840. 

Frz.  Pfeiffer  in  den  Münchner  Gelehrten  Anzeigen  1842.  Nr.  70—72,  die 
Lesarten  wiederholt  in  Ztschr.  3,  275—78. 

Die  erste  Nachricht  brachten  die  Wiener  Jahrbb.  der  Lit.  1819.  Bd.  5. 
AnzeigebL  S.  36. 

Uebersetzt  von  E.  Goedeke  (Hanövrische  Morgenzeitung  1840.  in  Prosa); 
von  Laurenz  Lersch.  Bonn  1847.  8.;  von  E.  Simrock.  Frldt.  1847.  146  8.  16. 
Andre  Aufl.  Stuttg.  1864.   HI  u.  146  S.   16. 

K.  Simrock,  Der  gute  Gerhard  und  die  dankbaren  Todten.  Ein  Beitrag  zur 
deutschen  Mythologie  und  Sagenkunde.  Bonn  1856.  XH  u.  180  S.  8.  —  M.  Gast  er, 
Zur  Quellenkunde  deutscher  Sagen  und  Märchen.  I.  Der  gute  (jerhard  (Genn.  25, 
274  f.   Vgl.  R  Eöhler,  Germ.  8,  199  f.  12,  55  f.  Th.  Benfey,  Germ.  18, 310—318). 

2)  Barlaam  und  Josaphat.  Johannes  von  Damascus  übertrug  die 
Geschichte  aus  dem  Griechischen.  Von  Citeaux  brachte  der  Abt  Guido 
von  Oappel  (1220 — 1223)  dieselbe  mit  Von  ihm  erhielt  sie  Budolf,  der 
sie  zu  einem  deutschen  Gedichte  schuf.  Sie  ist  nicht  von  Bitterschafti 
noch  von  Minne,  die  ihre  Macht  über  zwei  Liebende  ausübt;  nicht  von 
Abenteuern,  noch  von  der  lichten  Sommerzeit ;  sie  ist  die  volle  und  lügen- 
lose Bekämpfung  der  Welt,  an  deren  Lesen  sich  Männer  und  Weiber 
beßem  mögen.  Niemand,  der  deutsche  Rede  verstehe,  sei  so  weise,  daB 
er  nicht  aus  der  innigen  Beherzigung  dieser  Geschichte  gute  Lehren  ffir 
sein   Leben    schöpfen   könne.     Ob    der   Dichter   das    im  Guten   Gerhard 
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gegebene  Versprechen,  etwa  Verfehltes   künftig  beßer  za  machen,  gelöst 
habe,  das  freilich  wiße  er  nicht     Die  Dichtung,  fast  völlig  in  Einzelheiten 
untergehend  nnd  deshalb  hier  nur  in  ihren  Hauptzü|^en  zu  verfolgen,  hat 
den  Sieg   der  christlichen  über   die  heidnische  Lehre   zur  Aufgabe,   den 
großen  Stoff  des  ganzen  Mittelalters,  getragen  von  dem  gesamten  Volks- 
bewustsein  und  immer  nur  auf  diesem  Hintergrunde   zu  fiaßen   und    zu 
würdigen.     Gerade  die  Legende  von  Josaphat,  die  den  Kampf  der  Lehren 
zwischen  Vater  und  Sohn  verlegt  und  eine  fast  notwendige  Ergänzung  zu 
den  Kämpfen  christlicher  und  heidnischer  Helden  bildete,  muste  im  Mittel- 
alter  großen  Anklang  finden.     Der   Inhalt  ist  in  Kürze  folgender:   Der 
indische  König  Avenier,  ein  heftiger  Feind  und  Verfolger  des  Christen- 
tums,   läßt   seinen   siebei\jährigen   Sohn  Josaphat,    der  ihm  nach  langer 
kinderloser  iäie  geboren  war,  einer  Weissagung  wegen,  in  einen  herlichen 
Palast  eingeschloßen,  vor  allen  Berührungen  mit  den  Christen  hüten.    Der 
Knabe  gedeiht  an  Wißen  und  Verstand  und  legt  seinen  Lehrern  Fragen 
vor,   die  sie  verlegen  machen.     Einer  derselben  antwortet  ihm,   als  er  zu 
wißen  verlangt,  weshalb  ihn  sein  Vater  in  solche  Hut  gelegt,  es  geschehe 
aus  Haß   gegen  die  Christen,  die  von   ihrem  Gotte  rühmen,   daß  er  die 
Himmel  in  seiner  Pflege  halte,  daß  seine  Kraft,   seine  hohe  Gottheit  alle 
Krifte  überwiege,  daß  er  beide,  Himmel  und  Erde,  geschaffen.    Bei  Josa- 
phats  Geburt   hi^  der  Vater  weise  Meister  befragt  und  diese  hätten  aus 
dem  Laufe  der  Sterne   ersehen,  daß   der  Sohn  sich   taufen,   um  ewigen 
BeeÜK  das  Königreich  hinter  sich  laßen  und  ein  herlicheres  Reich  erwerben 
nverde.     Deshalb  habe   der  Vater  ihn  hierher  geführt     Da  fällt  ein  Stral 
der  ewigen  Güte  in  die  Seele  des  Jünglings,   der  nach  christlicher  Liebe 
trachtet     Er  bittet  den  Vater  um  Erleichterung  der  Gefangenschaft,  die 
ihm  Pein  mache.     Da  der  Vater  den  Sohn  herzlich  Heb  hat,  iSßt  er  sich 
erbitten,  schafft  schöne  Bosse  und  prächtige  Kleider  und  gewährt  ihm  die 
Freiheit^  unter  Hut  seiner  Pfleger  zu  sehen,  was  schön  und  wolgethan  ist 
und  ihm  Freude  macht     Aber  Josaphat  lernt  neben  der  Heiterkeit  des 
Lebens  auch  das  Elend  kennen  und  erfährt  von  Siechen  und  Aussätzigen, 
die  er  trifft,   daß  niemand  sicher  sei  vor  den  Schlägen  des  Elends.     Von 
Alter  hat  er  keine  Vorstellung.     An  einem  gebrechlichen  Greise  lernt  er, 
daß  weder  Weisheit  noch  Macht,  weder  Schönheit,  Zucht  noch  Tugend 
den  Menschen  vor  gleichem  Schicksale  behüten  können  und  daß  der  Tod 
allem  ein  Ziel  setzt,  dessen  Stunde  niemand  vorauszusehen  vermöge.     Im 
Stillen  fragt  er  sich  von   diesen  Eindrücken  übermannt:   ^Was  bin  ich? 
was  soll  ich,  wenn  ich  sterben  muß  und  niemand  gedenkt  meiner?    Oder 
gibt  es  eine   andere  Welt,  die  mir  Leben  nach  dem  Tode  gibt?    Oder 
soll  von  mir  nichts   bleiben  als  Staub?*     Dem  Vater  und  den  Freunden 
verbirgt  er  seine  Unruhe  und  zeigt  ihnen  allzeit  ein  freudenreiches  An- 
gesicht    Nur  einen  Lehrer  fragt  er:  «Gibt  es  nach  dem  Tode  ein  andres 
Leben?*     Der  Lehrer  weiß  nichts   zu  antworten,   als  daß  der  König  die 
Christen  gerade  darum  so  haße,  weil  sie  über  diese  Dinge  so  viel  gesagt 
Da  deacht  den  Jüngling  der  Welt  Ruhm,  ihr  Leben,   ihre  Macht,   ihre 
Ehre  eitel  nichtig.     Zur  Befriedigung  seines  Wißensdurstes    sendet   ihin 
Oott   den    alten   weisen  Barlaam,    der  bis  dahin  auf  der  Insel  Sennaar 
manches  Jahr  in  seiner  Zelle    nach  Priesterpflicht  Gott  mit  Lesen  und 
Singen  gedient  hatte.     Als  Kaufrnann  kommt  er  mit  köstlichen  Steinen 
vor  den  Palast     Den  edelsten  Stein,  dessen  Kraft  von  der  Gewalt  des 
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Teufels  befreit,  den  Sündern  Trost,  den  Betörten  Weisheit^  den  Stummen 
weise  Worte  und  den  Herzen  freudenreichen  Schatz  verleiht,  kami  er  nur 
denen  zeigen,  die  ihr  Herz  von  allem  Falsch  gereinigt  haben.  So  wird 
er  vor  den  jungen  Fürsten  gelaßen,  dem  er  entdeckt,  daß  jener  wunder- 
bare Stein  das  Christentum  bedeutet  Er  trägt  ihm  die  heilige  Geschichte 
vor,  wie  Christ  geboren,  gestorben  und  auferstanden  ist,  so  daß  Josaphai 
den  Wert  und  die  Kraft  des  Steines  erkennt  und  nach  der  Bedeutung  der 
Taufe  fr&gt,  Barlaam  erklärt  ihm  Taufe  und  Unsterblichkeit  und  macht 
ihm  die  Hauptlehren  des  Christentums  bekannt:  zuht^  minne,  vreudey 
vride,  güete,  triuwe,  mute,  lancgemiiete,  erifhabvmg,  gedvUekeU  gaft^cher 
arbeit  im  Gegensatz  zu  den  Hauptsünden  wdttich  gdust,  unreindceU, 
nity  Bom,  haz  und  meineü,  manslaht,  vluoch,  untnutve,  hokwxrt,  mus- 
heit,  trunketdtchiu  art,  gdtchesen,  zouher,  trügdieit  und  schildert  ihm 
das  Leben  der  Heiligen  und  Märtyrer,  die  der  Welt  Eitelkeit  hinter  sich 
laßen.  Wer  ihr  folge,  sei  dem  Manne  in  der  Grube  vergleichbar,  der  vor 
Schrecknissen  fliehend  sich  am  Abgrund,  den  Untergang  vor  Augen,  noch 
um  ein  paar  Beeren  bemühe.  Barlaam  zeigt,  wie  das  Christentum  weit 
über  die  Welt  verbreitet  und  auch  dem  Könige  bekannt  geworden,  von 
diesem  aber  verschmSlit  sei  Josaphat  könne  der  Vater  seines  Vaters 
werden,  wenn  er  ihm  wie  jener  Batgeber  dem  ungläubigen  Könige  die 
Lehre  zufOhre.  Josaphat  wünscht  mit  dem  Alten  zu  den  Brüdern  in  die 
Wüste  zu  gehen,  aber  Barlaam  widerrät  es,  damit  es  nicht  gehe  wie  mü 
dem  zahmen  Behkälbchen,  das  zu  andern  Tieren  auf  die  Weide  gegangeiL 
und  Ursache  geworden,  daß  diese  verjagt  oder  erschlagen  worden.  So 
belebt  sich  der  geistige  Stoff  in  schönen  Parabeln.  Auf  Josaphats  Wunsch. 
vollzieht  Barlaam  die  Taufe  an  ihm,  gibt  ihm  das  Abendmahl  und  ermahnte 
ihn,  sich  in  Werken  und  Gedanken  rein  vor  Gott  zu  erhalten.  Des  Königs- 
Diener,  namentlich  Zaraan,  der  höchste  Bat,  werden  unruhig  über  dia~ 
lange  Unterredung.  Auf  Josaphats  Wunsch  muß  Zardan  Barlaams  Beleh- 
rungen mit  anhören.  Nachdem  der  Alte  mit  Gebet  geschieden  und  dam. 
jungen  Fürsten  sein  hämes  Gewand  zurückgelaßen,  entdeckt  Zardan  dem. 
Könige  was  vorgegangen.  Vergebens  bemüht  sich  Avouier,  den  Sohn, 
wieder  zu  den  alten  Gittern  zurückzuführen.  Nach  mehrfach  gescheiterfcea 
Versuchen  folgt  er  dem  Bäte,  einen  gelehrten  Streit  anzustellen,  von 
dessen  Ausgange  es  abhängen  solle,  welche  Lehre  die  rechte  sei  und  gelten 
solle.  Die  Lehren  der  Chaldäer,  Griechen,  Egypter  und  Juden  werden 
widerlegt  Josaphat  hat  gesiegt,  Avenier  grollt;  er  will  die  Feste  der  Ab- 
götter nicht  mehr  begehen,  worunter  die  Priester  leiden,  die  sich,  um  den 
König  wieder  zu  sich  zurückzuführen,  an  den  Zauberer  Theodas  wendm, 
auf  dessen  Bat  der  vergebliche  Versuch  gemacht  wird,  Josaphat  durch. 
schöne  Mädchen  zu  verfuhren.  Theodas  selbst  wird  Christ  und  verbrennt 
seine  Zauberbücher.  Da  alles  nichts  fruchtet,  befragt  Avenier  seine  Großen, 
was  er  thun  solle.  Auf  den  Bat  des  Arachis  teilt  er  das  Reich  und  gibt 
dem  Sohne  die  Hälfte.  Josaphat  breitet  in  seinem  Reiche  das  Christentom 
aus,  baut  Kirchen,  ordnet  Greistliche  und  richtet  recht  wie  David,  während 
sein  Vater  wie  Saul  sein  Glück  schwinden  sieht  Dieser  wird  nachdenk- 
lich und  bittet,  mit  seinen  Räten  übereinstimmend,  den  Sohn  um  Beleh- 
rung und  Weisung.  Beide  kommen  zusammen.  Gott  hat  das  steinliarto 
Herz  des  Königs  erweicht  und  des  Sohnes  Herz  mit  Weisheit  getränkt, 
so   daß  er  den  Vater  zur  Taufe  bekehrt,   der  ihm  nun  das  ganze  Beieh 
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fLberläßt  und  noch  vier  Jahre  in  der  Einsamkeit  lebt.  Für  seiner  Seele 
Frieden  betet  der  Sohn,  der  ihn  bestattet  nnd  der  Herschaft  entsagt,  ob- 
wol  die  Fürsten  ihn  halten  wollen.  Seine  Mannen  holen  den  Entweichenden 
ein,  aber  er  bleibt  seinem  Verzicht  getreu  und  empfiehlt  den  Barachias 
zum  Nachfolger.  Er  zieht  in  die  Wüiste,  widersteht  mannhaft  den  An- 
fechtungen des  Teufels  und  findet  nach  zweijährigem  Suchen  den  Barlaam. 
Beide  leben  nun  fastend  und  betend  zusammen  bis  an  Barlaams  Tod. 
Josaphat  selbst  stirbt,  nachdem  er  fünfonddreißig  Jahre  in  der  Wüste  gelebt, 
im  sechzigsten  Jahre.  Barachias  holt  beide  heiligen  Leichen  nach  Indien 
und  läßt  die  Geschichte  aufschreiben,  griechisch,  woraus  Johannes  sie  ins 
Lateinische  und  Budolf  daraus  ins  Deutsche  brachte.     MA.  186—192.   ' 

Kudolfs  Angaben  über  die  Quelle  sind  nicht  richtig.  Der  Johannes,  nnter  dem 
man  gewöhnlich  den  Damascener  (geb.  676  t  780.  Oudin  1,  1713)  zn  Terstehen 
pflegte,  der  aber  der  aus  Damascus  gebürtige  Patriarch  von  Antiochien,  Joannes 
Damasoenns  junior  (um  1090,  Oudin  2, 842)  sein  wird,  schrieb  griechisch,  war  nicht 
der  lateinische  Uebersetzer,  sondern  arbeitete  nach  der  indischen  Buddha -Le^nde, 
die  er  wesentlich  festhielt,  nur  christlich  umschrieb,  wobei  er  an  dem  Ethischen 
wenig  zu  Terändem  brauchte.  Den  Nachweis,  da0  der  christliche  Boman  ein  wesentlich 
buddhistischer  sei,  führte  Felix  Liebrecht  (Ebert,  Jhb.  f.  roman.  Lit.  2,  314—334, 
Göttinger  gel.  Anz.  1860  S.  871  ff.].  Der  griechische  Text  in  Joannis  Damasceni 
Operibus.  Bas.  1575  p.  815  sqq.  Boissonade  Anecdot.  gr.  t.  IV.  Yita  sanctorum 
Barlaam  Eremitae  et  Josaphat  Indiae.  Begis  auctore  S.  Joanne  Damasoeno,  inter- 
prete  Jacobe  Billio  Prunaeo.  1593  (in  Bosweyde,  Yitae  Patrum.  Antwerp.  1628 
fol.  p.  242  sqq.].  Alte  deutsche  Prosaübersetzuug:  Das  Buch  der  christenlichen 
Lere,  die  Hyston  Josaphat  und  Barlaam  genant  (Günther  Zainer  1478)  fol.  Gröttingen 
Fatr.  graec  422);  Barlaam  und  Josaphat,  übertragen  von  F.  Lieb  recht,  mitVorw. 
Ton  Ludolph  ▼.  Beckedorff.  Münster  1847.  8.  Altnordisch:  Barlaam  og  Josa- 
phats  Saga;  oversat  pan  Norsk  af  Eong  Hakon  Sverresson.  Af  B.  Keys  er  og  C. 
D.  Unger.  Christiama  1851.  8.  Französisch  von  Guy  de  Cambrai  (o.  1228)  p.  p. 
H.  Zotenberg  et  Paul  Meyer.  Stutt.  1864  (Litt.  Verem  Nr.  75).  —  Budolfs 
Gedicht:  B.  u.  J.  yon  Budolf  von  Montfort,  hrsg.  u.  mit  einem  Wörterbuch  Verseheu 
Ton  Fr.  K.  Köpke.  Königsb.  1818.  8.  Vgl.  Benecke  in  G.  g.  Anz.  1820.  Nr.  34. 
8.  319—338.  Docen,  Wiener  Jhbb.  1820.  11,  110—138.  Val.  Schmidt,  Wiener 
Jhbb.  26,  27—41.  K.  Lachmanns  handschriftliche  Noten  zu  Eöpkes  Ausübe  von 
B.  n.  J.  ans  T<achmann*s  Handexemplar  mitgeteilt  von  A.  Schönbach  in  ztschr.  f. 
öaterr.  Gymnasien  25,  46—53.  —  Barlaam  und  Josaphat  von  Budolf  von  Ems  hrsg. 
von  Frz.  Pfeiffer.  Leipz.  1843.  XIV  u.  p.  1-463.   16244  V. 

Zu  den  von  Frz.  Pfeiffer  verzeichneten  und  im  MA.  188  ergänzt^  Hss.  und 
Bruchstücken  sind  hinzuzufQgen:  Würzburger  Bruchstück.  Ztschr.  3,  446  f.,  ein 
anderes  in  Diemers  kleinen  Beiträgen  2,  11.  Fragmente  in  der  Hs.  d.  brit.  Mus. 
Addüional  10,  288.  Plut.  CLXTX  A.  (Job.  Koch,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  13.  78-89, 
die  MA,  188b  erwähnte  Eschenburgs);  femer  Bruchstück  der  Breslauer  Stadtbibliothek 
(Pfeiffer  213,  27—221,  24).  Lesarten  daraus  mitgeteilt  von  Paul  Pietsch  (Ztschr. 
f.  d.  PL  13,  163-164). 

R  Köhler,  Zu  Budolfs  Barlaam  (251,  24  Pf.,  aus  Yitalis  Blesensis  Geta  cf. 
H.  L  d.  1.  France  22,  41—48.  Germ.  22,  285).  —  Franz  Sohns,  Das  Hand- 
Bduiftenverhältnis  in  Budolfs  Barlaam.  Erlangen  1878.  86  S.  8.  Vgl  Germ.  25, 377  f. 

[Es  gibt  noch  zwei  Bearbeitungen  des  Barlaam  und  Josaphat,  die  eine,  an- 
icfaeinend  dem  Anfange  des  XTTT.  Jh.  zufallend,  ist  nur  in  einigen  Bruchstücken 
ans  dem  Ende  derDiditung  erhalten;  sie  sind  warm  und  gewandt  geschrieben  (Hs. 
Zfaaebi  c.  79.  c,  hrsg.  von  Frz.  Peiffer,  Ztschr.  1,  126—135);  fie  andere  rührt 
von  einem  Bischof  Otto  her  und  fällt  auch  noch  ins  XTTT.  Jh.  Vgl.  G.  g.  Anz.  1820 
Nr.  34.  S.  380.  —  L  Dieffenbach,  Mitteilungen  über  eine  noch  ungedruckte  mhd. 
BearlMedtung  des  Barlaam  und  Josaphat  aus  einer  Hs.  auf  der  gräflichen  Bibliothek 
SU  Sohns-Laubach  vom  J.  1392.  Giessen  1836.  16  S.  8.  Hall.  lit.  Ztg.  1842.  Nr.  243. 
MA.  188.] 

8)  Wilhelm  TOn  Orlens»  Johannes  von  Bavensbnrg  brachte  aus 
Frankreich  ein  Buch,  das  er,  zur  Ergetznng  einer  geliebten  Fran,  deutsch 
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bearbeitet  sehen  wollte.  Der  Arbeit  unterzog  sich  for  Konrad,  Schenk 
von  Winterstetten,  ein  Knappe,  Rudolf  genannt,  Bienstmann  zu  Montfort 
Dieser  Knappe  ist  der  Dichter,  der  dcurin  gelegentlich  den  (Tod  des?) 
Grafen  Otto  von  Oettingen  beklagt.  Inhalt  nach  Uhlands  bisher  ungedmckter 
Analyse  der  ungedruckten  Dichtung:  , Wilhelm  erw&chst  zu  Lunders  am 
Hofe  des  Königs  Eainher  von  Engellant  mit  dessen  Tochter  Amalye. 
Es  entspinnt  sich  frühe  Neigung  zwischen  den  Kindern.  Als  er  aber 
13— 14 jährig  der  Neui\jährigen  seine  Liebe  klagt,  zieht  sie  sich  von  ihm 
zurück.  Einst  trifft  er  sie  allein  in  einer  Kapelle;  da  schwört  er  ihr  bm 
den  Heiligtümern,  daß  er  nicht  mehr  eßen  noch  trinken  werde,  bis  sie 
ihm  beßem  Trost  erzeige.  Er  führt  sein  Gelübde  aus,  und  die  Nachricht 
kommt  zu  Hofe,  daß  er  am  Sterben  sei.  Die  Königin  Beatrise  begibt 
sich  mit  ihren  Frauen  und  ihrer  Tochter  zu  ihm,  um  ihn  noch  einmal  zu 
sehen.  Er  ligt  hinter  einem  Umhang,  unter  den  zuerst  die  Königin  und 
nach  ihr  Amalye  geht  Als  diese  ihn  küsst  und  ihm  die  schönste  Hoff- 
nung gibt,  erholt  er  sich  und  nimmt  wieder  Speise.  Als  er  genesen,  mahnt 
er  sie  ihrer  Zusage,  wird  aber  von  ihr  aufgefordert,  erst  Bitter  zu  werden 
und  den  Sommer  über  ihr  als  solcher  zu  dienen.  Er  kehrt  nach  Brabant 
zurück,  um  von  seinem  Pflegevater  das  Schwert  zu  empfangen,  und  besacht 
hierauf  mehre  Turniere,  bei  denen  er  stets  Sieger  ist.  Auf  dem  eem  poy 
(au  pays)  ti^lgt  er  den  zum  Preis  aufgesetzten  Sperber  davon.  Der  Knappe 
Pitipas  ti^gt  stets  zärtliche  Briefe  von  Amalye  zu  Wilhelm  und  zurück, 
und  ist  Zeuge  seiner  Bitterthaten.  Einst  aber  erscheint  er  mit  der  Bot- 
schaft, daß  ihr  Vater  sie  mit  dem  Könige  Avenir  von  Yspanie  vermieden 
wolle.  Wilhelm  schifft  eilig  mit  einer  erlesenen  Schar  nach  England 
über,  die  er  im  Walde  verbirgt  Sein  Landungsplatz  ist  über  fünf  Meilen 
von  Partemur,  der  Hauptstadt,  wo  der  König  sich  mit  seiner  Tochter 
befindet  Die  Ritterschaft  des  Avenir  imd  die  des  Landes  haben  ihre  Oe- 
zelte  rings  um  die  Stadt  aufgeschlagen.  Durch  diese  hindurch  entführt 
Wilhelm  nächtlicher  Weile,  imter  Vermittlung  des  Pitipas,  seine  Geliebte 
über  die  Mauer  ei^es  Wurzgartens,  der  am  püos  ist  In  der  Freude 
seines  Herzens  reitet  er  aber  im  Walde  irre  und  wird  am  Morgen  von 
den  Verfolgenden  eingeholt  An  einer  steinernen  Brücke,  dem  einzigen 
Uebergang  über  ein  tiefes  mooriges  Waßer,  setzt  er  sich  mit  seiner  kleinen 
Schar  gegen  große  Uebermacht  tapfer  zur  Wehr.  Den  König  Avenir  sticht 
er  auf  der  Brücke  herab,  daß  derselbe  ein  Bein  bricht  Aber  ihm  selbst  wird 
ein  Speer  durch  die  linke  Achsel  gestochen,  der  Schaft  bricht  vor  der 
Wunde  ab  imd  die  Trümmer  (trume)  bleibt  darin  stecken.  So  wird  er 
mit  Amalyen  und  den  Seinigen  zur  Stadt  zurückgebracht  Das  Leben 
und  die  Freiheit  wird  ihm  unter  der  Bedingung  geschenkt,  daß  er  schwört, 
zur  Buße  für  seinen  Frevel,  seinen  Erblanden  zu  entsagen,  den  Speer 
immer  in  der  Wunde  zu  laßen,  bis  eine  Königin  von  Geburt  ihm  den- 
selben auszieht,  auch  nie  mehr  ein  Wort  zu  sprechen,  bis  Amalye,  deren 
Ehre  er  gekränkt,  von  Mund  zu  Munde  ihn  zu  sprechen  bittet  So  reitet 
nun  Wilhelm  stumm  und  wund  von  dannen.  Der  König  Goradis  von 
Kumeval  und  der  König  Amelot  von  Norwaege,  dessen  Schw&her  jener  ist, 
mit  Rittern  und  Frauen,  treiben  auf  einer  Insel,  die  zu  Kurneval  gehört, 
Kurzweile  mit  Beizen  und  Birsen.  Dahin  kommt  Wilhelm  und  wird  durch 
die  schöne  Duzabele,  Amelots  Kind  (ihre  Mutter  ist  von  Kumeval  geboren), 
mit  ihren  lichten  weißen  Händen  von  dem  Speer  erlöst     Er  ffthrt  mit 
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Amelot  nach  Norwegen,   wo  er  dem  Könige  gegen  seine  Feinde  treffliche 

Dienste  leistet.     Ebenso,  in  dessen  (refolge,  der  Aebtissin  Sawine,   einer 

Schwester  des   Königs  von  England,   deren   Stift  auf  der  Insel  Yself  de 

sylTOjs,   nahe  bei  Norwegen,  von  dem  Könige  Alan  von  Irland  hart  be- 

drilngt  wird.     Von  dieser  Aebtissin  erf^lhrt  ihre  Nichte  Amalye,   daß  ihr 

Freund  der  stumme  Bitter  noch  am  Leben  sei.    Amalye  konmit  mit  ihrer 

Muhme  nach  Norwegen  zu  einem  Hofe,  der  zur  Aussöhnung  Amelots  mit 

seinen    gefangenen  Feinden,   dem  Könige   von   Tenemarke,   Estiland  und 

Idflanden  gehalten  wird  und  wobei  auch  der  König  Alan  der  Aebtissin 

büften  wilL     Amalye  löst  Wilhelm  die  Zunge  und  wird  mit  ihm  vermählt; 

ebenso  Duzabele   (die   sich  in  Wilhelm  verliebt  und  ihn  erst  aufgibt,   als 

sie    erfährt,    daß   er   ein  Verwandter   ihres  Vaters    ist)   mit    dem    König 

Witekiu.    Wilhelm  föhrt  mit  Amalye  nach  Lunders,  wo  ihn  sein  SchwBher 

foßfiülig  um  Vergebung  bittet.     Sein  Pflegevater  Jofrit  übergibt  ihm  das 

Herzogtum  Brabant,  (Pitipas  wird  Unterschenke)  und  zieht  über  Meer,  wo 

er  in  Gottes  Dienste  stirbt.    Wilhelm  wird  nach  dem  Tode  seines  Schwä- 

heis  König  von  Engellant     Sein  älterer  Sohn  Wilhelm,  zur  Verhöhnung 

mit  Avenirs  Tochter  vermählt,  folgt  ihm  im  Beiche.     Der  jüngere  Jofrit, 

mit  der  Erbin  von  Flandern,  des  Grafen  Bubert  einzigem  Kinde,  verheiratet, 

ist  Herzog  von  Brabant  und  Urgroßvater  des  Jofrit  von  Brabant,  durch 

den  Ck)tt  sein  heiliges  Grab  der  Christenheit  wiedergegeben.*  (Etwa  15700  V.) 

Frz.  Pfeiffer  yerzeichnete  (Anz.  1854  Sp.  55  ff.)  7  Pergament-,  10  Papierhss. 

mid  7  Bruchstücke  von  Bndolfs  Wilhelm.    Mit  den  seitdem  entdeckten  sind  gegen - 

wirtig  29  bekannt  geworden.    A.  Pgm.  1)  Cgm.  63.  XIlL  Jh.  4.  unvollständig; 

ciginzt  aus  der  Kassler  Hs.  in  Cgm.  446  vom  J.  1807.  86  Bl.  4.    Docen,  Aurora 

1804  Nr.  99.  vgl  Mise.  1,  75.  2,  149  ff.  —  2)  K  BibL  im  Haaj  Nr.  730.  XIV.  Jh. 

4.    Ztsehr.  1,  209.  —  8)  Meersburg  (Donaueschingen,  vgL  Scheffel  S.  4.  Nr.  8. 

Barack  74,  1)  Xm.  Jh.  Pgm.   fol.   148  S.   3  spaltig  zu  57  Zeüen.  —  4)  Wien  Nr. 

2704  (d.  2131)  XIV.  Jh.  4.  Hofön.  Nr.  26.  Diut.  37368.  —  5)  Bonn,  Universit&tsbibl. 

XIV.  Jh.  4.  —  6)  Gräfl.  Ortenburgische  BibL  zu  Tambach  bei  lichtenfels.  XIV.  Jh. 

4.    Seiapeum  3,  341.  —  7)  Göttuigen  Cod.  philol.  184.  XIV.  Jh.  nur  12  Bl.  4., 

ehemals  Uffenbach  145.  —  B.  Papier.  8)  Haag.  Nr.  718.  XV.  Jh.  fol.  —  9)  Heidelb. 

Nr.  4.  V.  J.  1458.  fol.    Wilken  804.  —  10)Heidelb.  Nr.  323.  XV.  Jh.  fol.  Adelung 

I,  19.  41-45.   Wilken  409.  —  11)  Univ.-Bibl.  in  Giessen  BS.  ms.  181  vom  J.  1438. 

4.    Pertz,  Archiv  9,  575.    Adrian  S.  40.  Nr.  CL  —  12)  Kassel  (einst  des  Grafen 

Eberhard  v.  Würtemberg,  attempto)   vom  J.   1474.  foL    Casparson  I,  Vn  und 

Hagens  Grundiifi  192—197.  —  13)  E.  Privatbibl.  m  Stuttgart  vom  J.  1419  fol. 

IHut.  2,  58.    MSH.  4,  868  f.  —  14)  Meersburg  (Donaue8(£ingen.   Scheffel  S.  7. 

Nr.  4.    Barack  77,  1.  XV.  Jh.   830  S.  fol  2spaitig  zu  28  Zeüen.)    XV.  Jh.  fol. 

Ans.  1882.  Sp.  151.  —  15)  Germ.  Mus.  Nürnberg  5383.  XV.  Jh.  foL    Anz.  1853. 

»p.  27.  —  16)  Klein-Heubach  v.  J.  1453.  fol.    Anz.  1854.  Sp.  211.  —  17)  Köhi, 

äadtbibl  (durch  WaUraf.)  XV.  Jh.  4.  —  18)  Werners  v.  Haxthausen  Es.    Anf. 

des  XVL  Jh.  fol.  —  C.  Bruchstücke.  19)  Prag,  Kloster  Strahow.  24  PgmbL  XIV.  Jh. 

4.  g^en  3500  V.    (Abschrift  Wilh.  Grimms  m  Gröttingen  Cod.  phil  189  fol.) 

Vg^  Meissner's  Apollo  1794.  Nov.  8.  265.  —  20)  Wien  SuppL  2704.  2  Potl  Doppel- 

Uitter  XIV.  Jh.   4.    (J.  Zupitza,  Zum  Willehalm  des  B.  v.  Ems.    Ztsehr.  18, 

89—99.  350  V.)  ~  2ll  Oblenz,  1  Pgmbl.  XIV.  Jh.  4.    Anz.  1837,  50-53.  —  22) 

Coblenz,  1  Pgmbl.  XTV.  Jh.  4.    Anz.  1839,  344—347.  —  23)  Xöhi,  Dr.  Knebel, 

1  Pgmbl.  XIY.  Jh.  4.  224  V.   (H.  Knebel,  Bruchstück  des  Wilhelm  von  Orlens. 

Pro^.  des  Köhier  Fr.-Wilh.  Gymnas.  1851-52.  4.)  —  24J  Berlm,  2  Pgmbl.  XIV.  Jh. 

foL  (ans  Hofimanns  v.  F.  BibL,  gedr.  in  Hagens  Germ.  10,  109—114.)  —  25)  Berlin, 

1  PgmbL  XIV.  Jh.  (aus  Hofi&nanns  BibL  gedr.  Hagens  Germ.  114-116.)  —  26) 

Th.  V.  Karaj  an,  Ueber  zwei Brudistücke  eines  deutschen  (vedichtes  aus  demJLlli.  Jh. 

Wien  1854.  8.    (Wiener  SB.  1854.  Bd.  12.  8.  91—108.  204  V.)  —  27)  K.  Study, 

Die  Tambacher  Pergm.  Hs.   des  Wilhehn  von  Orlens.    Pron.    Ob.  1872.  4.  — 

88)  H.  Palm,  Zwei  Fragmente  einer  bisher  unbekannten  Hs.   des  Wilhelm  von 

Orlens  (in  Duisburg.    Cferm.  21,  197—301).  —  29)  Bruchstücke  mhd.   Gedichte. 
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Von  W.  Crecelios.  (Ztschr.  21,  192  ff.  Badolfs  Willehalm;  Tfirlins  T^^lkhilm, 
V.  L.  Müller;  ein  Herbortfragm.,  ▼.  Ph.  Strauch.)  —  30)  Eine  Reihe  von  Yenea  iit 
der  Innsbr.  Hs.  des  Gauriel  yon  Montayel  von  Eonrad  Stoffel  angehängt.  Genn.  6, 
386.  —  31)  Aus  einer  „Wafierbnrger*'  Ponaueschinger  77,  1)  Hs.  des  Wilhelm 
Budolls  machte  L.  Uhland  teils  Auszüge,  teils  nahm  er  umfangreiehe  getxeae  Ab- 
schrift; die  mir  überlaAne  Hs.  gab  ich  der  Göttinger  Bibl  Cod.  phiL  189.  i.  Die 
obige  Inhaltsangabe  ist  daraus  entnommen.  —  Eme  andre  Abschrift  der  Hb.  in 

Donaueschingen  selbst.  

Gedruckt  ist  Einzebies  bei  Casparson  I,  YHI— XXÜL  —  Bragur  4, 1, 132—148. 
449  y.  des  Anfanges.  —  N.  Iit.  Anz.  1807.  Nr.  11.  —  Hagens  Museum  1, 662^-63. 
—  Adelung  1.  46—86.  —  Mones  Anz.  6,  50.  8,  344.  —  Mtd.  BIL  1,  246. 

4)  Enstaohius«    Im  Alexander  erwähnt  Rudolf  nach  seinem  Gerliaid  und 

Josaphat  seiner  Dichtung  ,wie  sidi  von  der  heidenschaft  bekirte  nach  der  gokm 
kraft  der  guote  sant  Eustachius.'  [Eine  Bearbeitung  der  Legende  yon  PlaaLdaa,  dem 
Fddherm  Trajans,  dem  auf  der  Jagd  zwischen  den  Geweihen  eines  Hirsches  Chiistos 
erschcmt,  worauf  er  sich  taufen  lä£t  und  den  Namen  Eustachius  annimmt,  der  dann 
Yon  Frau  und  Sölmen  getrennt,  später  wieder  mit  ihnen  vereinigt  und  Ton  Hadiiia 
samt  den  Seinen  in  einen  glühenden  Ofen  gestoßen  wird,  ist  erhalten  in  einer  Statt- 
garter  Hs.  XV.  Jh.  Poet.  s.  n.  4.  vgl.  Anz.  7,  287.  Anfang:  Ez  het  der  kaiser 
Trajan.  Bruchstücke  aus  einem  Pladdus- Eustachius,  von  denen  TL  Roth  (Deiikm. 
57 — 61)  247  Y.  bekannt  machte,  gehören  einer  poetischen  Bearbeitung  des  Lebens 
der  Heiligen  (MA.  218)  und  nicht  wie  K.  Roth  (JPredigten  S.  YHI  und  8)  annahm 
dem  Rudolf  v.  Ems.] 

6)  TroJa;  nur  aus  Rudolfs  Erwähnung  in  der  Weltchronik  äU  idi  cm  Tr<jdmr 
buoche  loa  ao  ich  daz  mare  dihte  und  in  üuUche  berihte,  aU  mir  dm  wdrkeit 
gewuoc  (Lachmann,  Ausw.  S.  IV  f.,  Yilmar,  Weltchr.  S.  11.  Pfeiffer,  Barlaam  S. 
XH)  ist  zu  schließen,  daß  er  auch  ein  Gedicht  über  den  trojanischen  Krieg  verfaßte, 
wovon  sich  nichts  erhalten  zu  haben  scheint. 

6)  Alexander«  nacli  dem  Lateinischen  des  Pseudo-Eallisthenes  und  andern 
Quellen  verfaßt  und  ungedruckt,  nur  in  der  einen  Hs.  zu  München  erhalten,  doeh 
von  den  zehen  Büchern  nur  die  sechs  ersten.  Die  literarische  Stelle  daraus  ist  oft 
gedruckt  (MSH.  4,  865  ff.    MA.  878  ff.)  und  öfter  noch  besprochen,  vgl  unten  & 

Gesch.  K.  Alezanders  d.  Gr.  Cgm.  Nr.  203.  XY.  Jh.  Pp.  200  BL  foL  m 
Spalten  zu  28 — 30  Zeilen,  unvollstäncug.  —  Fragment  von  Rudolfs  Alezander  in 
A.  V.  Keller,  Altdeutsche  Hss.  115.  Tübingen  1877.  8.  —  Berlin,  ans  HoflBnanns 
V.  Fallersleben  Bibl.  XX.  16.  4.  gedruckt  m  Hagens  Germ.  10,  104-109.  Y.  1^88 
bis  14482. 

7)  Weltehronlk»  Rudolfls  letztes,  unvollendet  gebliebenes  Dichtongs- 
werk  war  die  Weltchronik,  die  er  nach  der  Bibel,  der  Historia  scholastica 
des  Petras  Comestor,  hie  und  da  nach  dem  Pantheon  des  Gotfriad  von 
Yiterbo  und  Solinus  Polyhistor,  ohne  diese  zu  nennen,  um  1250  abfaßte. 
Seine  Arbeit  umfaßt  die  Bücher  des  alten  Testaments  bis  auf  Salomos 
Tod.  Er  bindet  sich  nicht  streng  an  seine  Vorlagen,  sondern  geht  seinen 
Weg  ziemlich  selbsi&idig  und  ist  seines  Stoffes  völlig  mächtig.  Im  Eingange 
zur  Schöpfongsgeschichte  nennt  er  sich  akrostichisch;  in  der  Einleitung 
zu  den  Büchern  der  Könige  wendet  er  sich  an  König  Konrad  lY.,  in 
dessen  Dienst  er  getreten  war  und  den  er  nach  Italien  begleitete,  wo  er, 
vne  der  älteste  Fortsetzer  berichtet,  gestorben  ist.  Eine  andere  Bearbeitung, 
die  mit  wenigen  Ausnahmen  von  dem  Texte  Rudolfs  gänzlich  Yerschieden 
ist,  benutzt  zwar  auch,  aber  vöUig  anders,  die  Historia  scholastica,  vorzüglich 
jedoch  das  Pantheon,  dSe  nebst  einigen  andern  namhaft  gemacht  werden. 
Der  Yer&ßer  beherscht  seinen  Stoff  nicht  und  liefert  meist  nur  üeber- 
Setzung,  erstreckt  sich  auch  nur  über  die  Bücher  Mose,  das  Buch  Josoa 
bis  in  die  Bücher  der  Richter.  Diese  Bearbeitung,  gewöhnlich  nach  dem 
Eingangsverse  CTimtAerra- Chronik  genannt  (Rudolf  beginnt:  Rxkter  got 
herre)  ist  gleich  anfangs   dem  Landgrafen  Heinrich   von  Thüringen   zu- 


Rudolf  Ton  Ems.  127 

geeignet,  worunter  gewöhnlich  Heinrich  Raspe  (1227 — 1247)  verstanden 
wird«  Von  beiden  Werken  gibt  es  noch  nnvermischte  Hss.  Aus  beiden 
wurde  dann  frühzeitig,  wol  noch  im  XTTT.  Jh.  ein  gemischter  Text  zu- 
sammengefiigt,  der  beide  Prologe  enthält.  —  «Rudolfs  Werk  ist  das 
erste  und  weithinaus  das  einzige,  welches  dem  Stande  der  üngelehrten 
die  Geschichte  des  alten  Testamentes  im  vollständigen  Zusammenhang  mit- 
teilte, und  aus  ihm  ist  die  gesamte  Kunde  des  alten  Testaments,  welche 
während  des  XIV.  und  XV.  Jh.  in  Deutschland  im  Besitze  der  weltlichen 
Stftnde  war,  einzig  und  allein  gefloßen,  wie  denn  die  zahlreichen  prosaischen 
Bibelbearbeitungen  aus  dem  angegebenen  Zeiträume  fast  sämtlich  nichts 
anderes    sind,    als  üeberarbeitungen    des  Gedichtes."     (Vilmar,   die    zwei 

Beoensionen  S.  8.    Maßm.  Heidelb.  Jhb.  1828.  S.  201  Anm.  39.) 

A.  F.  C.  Vilmar,  Die  zwei  Recensionen  und  die  HandschriftenfGunilien  der 
Weltdbronik  Rudolfs  yqhx  Ems,  mit  Auszügen  aus  den  noch  ungedruckten  Teilen 
beider  Bearbeitungen.  Marbuig  1839.  80  S.  4.  (Hier  war  zum  erstenmale  licht 
in  das  Chaos  gebradit.  S.  12  h^t  es:  „Die  Hss.  zerfallen  in  vier  Klassen,  1) 
solche,  welche  die  ältere  Recension  rein,  ohne  die  Zuthaten  aus  der  lungeren  ent^ 
halten;  2)  solche,  welche  die  jüngere  Recension  ohne  Anreihung  der  alteren  ^ben; 

3)  solche,  welche  die  ältere  Recension  mit  der  Einleitung  der  jüngeren  brmgen; 

4)  soklie,  welche  die  jüngere  Recension  mit  Anreihung  des  zweiten  Teiles  der  älteren 
darbieten.  Dazu  kommt  noch  5)  eine  Klasse  derer,  welche  die  Ueberarbeitong  des 
jüngeren  Werkes  mit  mehr  oder  minder  häufigen  Einschiebungen  aus  Enenkels  Clm)nik 
und  die  Fortführung  der  Geschichte  durch  den  neuen  Band  von  der  Hand  Heinrichs 
▼on  München  darbieten.")  —  Vilmar  verzeichnet  folgende  Hss.  I.  Aeltere  Becen- 
aion,  unprünMshes  Werk  Budolfs.  A  Ohne  aUe  ^tthaten  außer  der  Fortsetzung 
▼on  Sakmos  Tod  bis  auf  Elisa;  reinste  Gestalt  1)  Heidelb.  327.  XHI— XIV.  Jh.  — 
2)  München  Cgm.  578.  XV.  Jh.  —  3)  Wallerstein  XIV.  Jh.  —  B.  Jftt  der  Beschrei- 
Inmg  der  StädU  am  Bhem.  4)  Wernigerode  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  461  ff.).  —  5) 
ühn  7CTTT.  Jh.  —  6)  Strattb.  Job.  A.  75.  —  C.  Mit  der  EreähUmg  der  Buße  Adams 
nnd  Eren,  sowie  mit  Weglaßung  des  großen  Inddents  im  Buche  der  Richter. 
7)  FaWa  N.  184.  XIV.  Jh.  —  8)  Weimar.  XV.  Jh.  —  9)  Stutteart.  Bibüa  N.  8 
▼om  J.  1383.  Diut,  1,  73—74.  —  Zu  A  oder  C  gehörig  10)  Wien  2690.  XXX. 
XIV.  Jh.  Diut.  3,  184.  —  H.  Jüngere  Becensüm  ohne  Anreihung  des  zweiten  Teils 
der  ilteren.  11)  Gotha.  Membr.  I.  88.  XIV.  Jh.  Jacobs  2,  227-237.  —  12)  Paris 
7267.  Diut  1,  75.  —  13)  Ldprig.  Paulin.  -  14)  Wolfenb.  Aug.  1,  16  vom  J. 
1899.  —  15)  München  Cgm.  4.  HV.  Jh.  —  16)  München  Qgm.  279.  XV.  Jh.  — 
17)  Muri  ▼.  J.  1452.  —  Handschriften,  welche  beide  Eecensionen  mit  einander 
verbinden.  HL  AeUere  Becension  mit  der  Einleitung  der  jüngeren.  A  Mit  dem 
Prologe  der  jüngeren  bis  auf  die  Eugelschöpfung,  ohne  die  Erzählung  der  Welt- 
schopfung  des  zweiten  Werkes,  mithin  ohne  Antiätung  der  Prologe  der  älteren  Re- 
cension; mit  zwei  Einleitungen.  18)  Heidelb.  146  vom  J.  1367.  —  19)  Colmar  BibL 
des  College,  vom  J.  1459.  Diut.  3,  441  f.  —  B.  Mit  dem  Prolog,  der  Erzählung 
der  Welt-  und  Menschenschöpfung  und  des  Sündenfalles  der  jüngeren  Recension, 
80  daß  die  Einleitung  der  älteren  und  deren  Darstellui^  der  Schöpfung  und  des 
Sündenfalles  unterdrückt  werden.  20)  Wolfenb.  Aug.  8.  XHI— XJfV.  Jh.  —  21) 
Kagsel  Museum  Theol.  fol  4.  vom  J.  1385.  —  22)  Stut^ut.  E.  Privatbibl.  Diut. 
1,  74-  -75.  —  [(23)  Rheinau  XIV.  Jh.  -  24)  ehemals  Panzers,  XIV.  Jh.]  —  IV. 
Anreünmg  des  zweiten  Teils  der  älteren  Recension  an  die  voUstäudige  jüngere  Re- 
cension. —  25)  Königsberg.  XrV.  Jh.  —  26)  Heidelb.  321.  XV.  Jh.  Wüken  408.  — 
27)  Uffenbach-Hamburg.  XV.  Jh.  Darnach  Schützes  Druck.  —  28)  Wien.  Stadtbibl. 
XUL  Jh.  —  29)  St.  GaUen.  Nr.  33.  v.  J.  1407.  —  30)  Wien  2809.  XXVHL  — 
y.  Jüngere  Becension  mit  willkürlichen  Beimischungen  aus  der  älteren,  mit  Zusätzen 
ans  Enenkel,  und  mit  Fortsetzung  der  weltlichen  Geschichte  bis  in  den  neuen  Bund 
durch  Heinrich  von  München.  31)  München  Cgm.  5.  XlV.  Jh.  —  32)  linz  aus 
(Heinik.  XIV.  Jh.  —  33)  Kremsmttnster.  XIV.  Jh.  —  34)  Wien.  2768.  ^TTY 
Dint  8,  158.  —  35)  Wolfenb.  Aug.  1,  5,  2.  XTV.  Jh.  —  36)  Gotha  Chart  A  Nr.  3. 
vom  J.  1398.  Jacobs  2,  243  flf.  —  37)  Arolsen.  Jacobs  2,  243  f.  —  38)  Wien  2921. 
XL  1.  —  39)  Wien  2782.  XLIV.  —  VI.  Unbestimmt,  wohin  sie  gehören.  40)  Wien 
(Ladus).  —  41)  Wien  3060.  XXVH  —  42)  WaUerstein.  Heidelb.  Jhb.  1828.  S.  200.  — 
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43)  (kpxi.  3632.  Pp.  XY.  Jh.  fol.  90  BU.  —  44)  Hidhers  Brachst  aas  Andennatt 
vgl.  ^chr.  17,  148  flf.  vgl.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  13,  167. 

Dazu  kommen  noch  neuerlich  sefundene  Bruchstücke,  hier  alpbabetudi 
nach  den  lütteilem  geordnet  G.  Baike,  Fragment  von  Kudolfs  Weltcubronik  (in 
Strasburg.  Ztschr.  25,  302— 308).  —  K.  A.  Barack,  Straftburger  BnidutfiiAe 
von  Rudolfs  von  Ems  Weltchronik  (Germ.  25,  166—169).  —  Bruchstftck  ans  Badotb 
Weltchronik  (Diemer,  Kl.  Beitr.  2,  7;  Gräzer  Hs.  des  XIV.  Jh.  Daselbst  2,  9).  — 
Fulhage,  iVagmente  von  Rudolfs  Weltchronik  in  üiCnden  (Ztschr.  25,  302—312. 
Dazu  Yh,  Strauch  Ztschr.  26,  200).  —  J.  G.  Lehmann,  (xeschichtliche  Gemilde 
aus  dem  Rheinkr.  Bayerns.  Heidelb.  1832.  1,  114  (ErwähnunK  ▼on  2  PgmbL  des 
Klosters  Höningen,  dreispaltig,  enth.  gereimte  deutsche  Uebers.  Mos.  I,  49—^  Gap. 
und  1  Sam.  c.  24—26;  318  u.  222  V.).  —  £.  Mogk,  Kopenhagener  BmchstfickB 
aus  Rudolfs  Weltchronik  (Fortsetzung  über  Salomos  Tod  hinaus.  .XUI.  Jh.  (Genn. 
27,  60—101).  —  Frz.  Pfeiffer,  Zu  Rudolfs  v.  Ems  Weltchronik.  Züricher  Bnoh- 
stücke.  768  Yerse  (Denkschr.  der  Wiener  Akad.  1869. 16.  214—222).  —  K.  Stejakal 
und  0.  Zingerle,  Fragmente  aus  der  Weltchronik  des  Rudolf  von  Ems  (Ztacnr.  28, 
383—398).  —  Hugo  Graf  von  Walderdorff,  Regensburger  Bmchst  der  Welt- 
chronik des  Rudolf  von  Ems  und  des  Marienlebens  von  Bruder  Philipp.  Stadtambof 
0.  J.  (1874).  58  S.  8.  (Verhandlungen  des  bist.  Yer.  für  OWpfalz  Bd«  30  (1874) 
S.  174 — 234.)  —  R.  M.  Werner,  Zwei  Fiagmente  aus  der  Weltchronik  de«  R.  t. 
Ems  (in  Salzbui^.    Ztschr.  20,  416-440).  —  J.  Zacher,  Bruchstück  (in  Weni- 

rrode)  aus  Rudolfs  Weltchronik  (XTTT.  Jh.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  9.  461-^72).  — 
Zupitza,  Zur  Weltchronik  des  Rudolf  von  Ems  (Zeitschr.  18,  99—124.  a: 
Wien,  Suppl.  2725.  Pgm.  XIU.  Jh.  4.  160  V.  —  b:  Wien,  Suppl.  2715.  1  FgaAl 
160  V.  —  c:  Wien,  SuppL  2723.  2  Bl.  XIV.  Jh.  foL  320  V.  —  d:  "men,  feppL 
2714.  1  Pßmbl.  XIV.  jiu  fol.  132  V.  —  e:  Wien,^  Suppl.  2915.  PgmbL  Xfil 
bis  XIV.  JS.  4.) 

K.  Schröder,  Zur  Christherrechronik  (Germanistische  Studien  2, 159 — 197).  — 
L.  Hirzel,  Ein  Bruchstück  der  Christherre- Chronik  (Ztschr.  22,  142-144). 

0.  IToberentz,  Die  Länder-  und  Völkerkunde  der  Weltchronik  dea  Radolf 
V.  Ems.    Diss.    Halle  1880.  32  S.  8.   (Ztschr.  f.  d.  Ph.  13,  29-57.  185  -228.) 

Die  historischen  Bücher  des  alten  Testaments,  das  Buch  Josua,  der  Bicfater, 
Ruth,  und  das  erste  Buch  Samuelis,  so  wie  sie  auf  Befehl  des  RömiBclien  KönigB 
Konrad  des  Vierten  in  der  Mitte  des  13.  Jh.  in  einer  gereimten  Uebersetzuni^  ent- 
worfen sind;  aus  einer  gleichzeitigen  Handschiift  auf  der  öfifentlichen  Stadtbib^thek 
zu  Hamburg  mitgethoUt  von  Gottfried  Schütze.  Hamb.  1779 — 81.  IL  4.  (eaÜu 
eine  gemischte  &daction).    Vgl.  litterar.  BU.  Nümb.  1803.   S.  7  ff. 

[Thüringer  Reimbibel,  nach  Rudolf  von  Ems  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  422—460 
von  J.  Zacher  u.  K.  Regel.)] 

8)  Rudolf  nennt  im  Wilhelm  die  Dichter:  Veldeke,  Hartman.  Wolfram,  Got- 
fried.  Blicker,  Zazikhoven,  Wimt,  Freidank  (AbaäUme,  AscdUme,  Jjaolone,  l  Abe- 
Jone)  Konrad  v.  Fußesbr.  Fleck.  Linouw.  Stricker.  Oatfried  von  Mohenloch.  Albiedit 
von  Kemenat  JJlrictk  von  Türheim.  Meister  Hesse,  VctsoU.  Im  Alezander:  Velr 
deke.  Hartman.  Wolfram.  Gotfried.  Konrad  von  Heimesfurt.  Wimt  Zazikhoven. 
Blicker.  Heinrich  von  dem  TürUn,  Freidank.  Fleck.  Albrecht  von  Kemenat  linonw. 
Stricker.  WeUfel.  Türheimer.  Die  cwrsiv  ffedruekten  nur  einmal  Es  ist  behauptet 
und  bestritten,  daft  hierbei  senaue  chronologische  Folge  beobachtet  sei  V^  Docen, 
Mise.  2,  150—156.  —  J.  Schmidt,  Untersuchungen  zu  den  beiden  lit.-hist  StelleD. 
Rudolfs  (Pauls  Beiträge  1876.  3,  140—143  st.  Absalone  soll  Alsolone  ^esen  wer- 
den und  der  Alexander  sei  älter  als  Wilhelm).  —  K.  Bartsch,  Die  beiden  literar- 
historischen Stellen  bei  Rudolf  von  Ems  (Germ.  24,  1—9). 

§  47. 

1.  Reinbot  von  Tum  in  Oberfranken,  nennt  sich  Dichter  Herzog 
Ottos  des  Erlauchten  von  Baiem,  der  1231  —  53  regierte,  und  ist  in  einer 
Urkunde  von  1240  als  Schreiber  des  Herzogs  nachgewiesen.  Er  gedenkt  in 
seinem  Georg  des  Marktes  zu  Wien  und  hie  zu  Werde,  Word  zwischen 
Straubing  und  Regensburg  (1552),  des  Chiemsees  und  Jettenbergs  (1717), 
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BS  Nonnenklosters  Gisilfelt  (Oeissenfeld  5296).  Er  dichtete  ein  Leben 
BS  heil.  Ctoorgy  erzählt  ganz  geordnet  und  nicht  ohne  Lebhaftigkeit. 
ie  eingeflochtenen  Gebete  sind  schwungvoll  und  voll  Innigkeit.  Den 
Rundem  und  Martern  war  kein  poetisches  Leben  abzugewinnen.  Nichts 
iYon  ist  von  innen  heraus  aufgefaßt.  Leidenschaften  wie  die  der 
Omgin  treten  roh  und  widrig  hervor,  üebertreibungen  in  Fülle;  die 
leere  krachen,  daß  es  einen  meilenweiten  Wald  fällt;  die  Raserei  des 
nen  Bruders  ist  im  Handumdrehen  besänftigt.    Anmutig  sind  die  Stellen, 

0  der  Dichter  mit  uns  oder  Aventiure  redet ;  ungehörig  die  Hindeutungen 
if  die  Nonnen  zu  Gisilfelt,  die  vielleicht  nicht  im  besten  Rufe  standen 
id  dann  nicht  hergehörten,  oder,  wenn  fromm,  den  Spott  nicht  ver- 
enten«  Georis,  dritter  Sohn  des  Georius  von  Palästina,  erwirbt  großen 
alim  gegen  die  Heiden,  bedrängt  den  Salnecker  hart,  der  von  Diocletian 
id  Maziminian  Hülfe  fordert  und  erhält  Nach  Jahren  geht  (reoris  an  den 
!of  Dacians,  der  einen  Tag  zur  Verehrung  seiner  Abgötter  tmd  zur  Marterung 
sr  Christen  angesetzt  hat  Dadan  sucht  ihn  zu  bekehren;  aber  leichter 
toe  der  Eymensee  auf  den  Jetten  zu  leiten.  Da  läßt  ihn  Dacian  fangen 
od  in  den  Turm  werfen.  Christ  erscheint  ihm  und  ermutigt  ihn.  Nun 
»ginnen  die  Martern  und  die  Wunder,  wo  Georis  aufs  Rad  geflochten 
ssond  bleibt,  Totenbeine  belebt  und  tauft,  dann  gevierteilt,  aber  von 
hambim  und  Michael  in  herlicher  Jugend  wiederhergestellt  wird,  daß 
le  Nonnen  zu  Gisilfelt  über  ihn  der  Mette  vergeßen  hätten.  Er  läßt 
i  Seßel  grünen  und  blühen  (früher  schon  eine  morsche  Giebelseule);  er 
izd  in  einem  ehernen  Ochsen,  innen  voll  Pfeile,  vom  Berge  gerollt,  ohne 
ßhaden  zu  leiden.  Nach  siebenjähriger  Marter,  läßt  ihn  Dacian  enthaupten, 
ofCbr  er  und  alle  die  Seinen  vom  Feuer  verzehrt  werden.  Michael  aber  führt 
le  Seele  des  Martyrs  in  das  schöne  Himmelreich.    MA.  192—196.    7000  Y. 

Bänbot  arbeitete  im  Anftraffo  des  Herzogs  Otto  und  dessen  Gemahlin,  die 
udxQcUidi  verbeten  hatte,  den  otofif  auszuschmücken,  wol  nach  einer  französischen 
MOe,  die  noch  nicht  gefunden  ist 

Hss.  1)  Hagens  aus  Mosers  Nachlaft,  vom  J.  1446   (Gottscheds  Büchersaal 

865--d76)  von  einem  niederdeutschen  Schreiber.  —  2)  Wien  2724  v.  J.  1376. 

IbL  Nr.  45.  a  115,  wo  der  Anfang  mitteilt  ist  —  8)  Zürich,  StadtbibL  Collect 

ömkr.  Pp.  XV.  Jh.  4.  —  Bruchstücke :  4)  Cocens,  6  Bl.  Fgm.  kl  8.  V.  5681—5882.  — 

1  Mones  Anz.  1885.  4,  181—194.  —  6)  K.  Both,  Dichtungen  XX  S.  126  1  — 
)  IL  Eoth,  Bruchstücke.  XXIV  S.  131.  —  8)  F.  Pf  äff,  Bruchstück.  Genn.  27, 
W— 149.  —  Vgl.  Dooen  in  Schellings  allg.  Ztschrift  Nümb.  1818.  I,  216. 
n.  Pfeiffer,  Jen.  lit  Ztg.  1842.  Nr.  243  und  Münchner  Gelehrte  Anzeigen  1858. 
H.  —  Hrsg.  von  F.  H.  v.  d.  Hagen,  Gedichte  des  MA.  Bd.  L  —  Frz.  Pfeiffer 
mitete  eine  Ausgabe  vor,  die  nicht  ersdiienen  ist.  —  Eine  Prosaauflösung  von 
anbot«  Gedicht  im  SommerteU  aUer  Heiligen.    Nüibb.  Koberger  1488  Bl.  VI. 

2.  Hehuicll  ven  Krolewiz  (Cröllwiz  an  der  Saale)  aus  Meissen 
9gmnn  zu  Weihnacht  1252  eine  Auslegung  des  Vaterunsers  zu  dichten, 
ie  er  am  Christfest  1255  in  4889  Versen,  in  ungleichen  Abschnitten,  die 
reireiniig  schliessen,  vollendete.  Sein  Stil  ist  schwerfällig  und  die  Dar- 
eUung  von  steten  Wiederholungen  voll.  Mancherlei  geschichtliche  und 
ilnrwiftenschaftliche  Notizen  sind  eingeflochten;  so  wird  der  Compas 
»ckrieben  und  wie  hier  beim  Magnet  werden  auch  die  Eigenschafben  der 
Den  Steine  auseinandergesetzt  Heinrich  kannte  altere  deutsche  Paraphrasen 
38  Vaterunsers  nicht,  da  er  ausdrücklich  bemerkt,  daß  er  der  Erste  sei, 
BT  eine  solche  Arbeit  versuche ;  vor  ihm  hätten  nur  Gelehrte  eine  solche 
uslegung  in  lateinischer  Sprache  gemacht;    vielleicht  daß  er  eine  solche 

Goedek«,  Ornndrlsz.    2.  Aafl.  9 
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benutzte.     Lisch   hielt   es   für  wahrscheinlich,   daß  der  Dichter  am  Hofe 

des  Grafen  Ouncelin  HL  von  Schwerin  gelebt  habe.     MA.  284  £ 

Hss.  1)  Schwerin  XHL  Jh.  —  2)  Gotha  XIV.  Jh.  Jacobs  S.  13;  beide  eiglnieii 
sich.  —  Brachstücke:  8)  Cgm.  5158.  1  Pgmbl.  XIV.  Jh.  8.  V.  8568— 4HS0.  - 
4)  aas  Hoffinanns  ▼.  F.  Bibl  XXL  16  8.  89,  in  Berlin;  Hgn.  Germ.  10,  106. 

Heinrichs  Yon  Krolewiz  üz  Missen  vater  unser.  Hrsg.  von  Lisch.  Qnadlinb. 
1889.  8.    Ztschr.  7,  268. 

Beinhold  Bechstein,  Die  Sprache  Heinrichs  von  Krolewiz  (Genn.  8, 
355-862). 

3.  Lntwin^  ein  sonst  unbekannter  Dichter  des  Xlll.  Jh.,  Teimatlich 
Oesterreicher,  schrieb  ein  Gedicht  Adam  und  Eva,  in  dem  er  sich  swei- 
mal  (V.  59  u.  1253)  nennt.  Gott  schafft  Himmel  und  Erde,  dann  Adam 
den  ersten  Menschen,  aus  diesem  Eva,  fiihrt  beide  ins  Paradies,  wo  sie, 
von  der  Schlange  betrogen,  Gottes  Gebot  übertreten,  sich  verbeigeii  und 
darauf  aus  dem  Paradiese  getrieben  werden.  Adam  muß  hacken  und  S?a 
spinnen;  wie  sie  büßen  wollen,  Eva  im  Tigris,  Adam  im  Jordan;  wie  der 
Teufel  Eva  ihrer  Buße  abwendig  macht,  bei  Adam  aber  nichts  ausrichtet; 
ihr  liebliches  Zusammenleben,  Geburt  ihrer  Kinder;  Eains  Brudermord, 
Adams  Krankheit,  Seths  Fahrt  ins  Paradies  um  den  Zweig  des  Lebens- 
baumes, Adams  Tod  und  die  weitere  Geschichte  bis  zum  ^da  der  £Knt- 
flut,  als  die  Taube  den  Oelzweig  bringt,  Noe  samt  den  Seinen  aus  der 
Arche  aufs  Trockne  steigt  und  von  seinen  Nachkommen.   3938  Y.  MA.  254. 

Die  auf  jüdischer  Dichtung  beruhende  Buße  und  Störung  wurde  dnroh  Yet- 
mitüung  einer  lateinischen  Version  mehrfach  bearbeitet,  auch  kürzer  in  Bndolfr 
Weltchronik  ei^^chaltel  (Yilmar,  Zwei  Becens.  S.  80  f.)  und  dann,  in  kOnewr 
Gestalt  als  bei  Lutwin,  ist  die  gestörte  Butte  lebhaffcer  in  einer  Dichtung  des  XIY.  Jh. 
(GA.  1),  in  vielen  Hss.  verbreitot,  auch  von  Kymeus  das  Gespräch  zwischen  Adim 
und  Eva  noch  im  XYL  Jh.  als  geistliches  lied  erneuert  (§  182).  Auch  eine  diniMl» 
Bearbeitunj?  gab  es;  Auszug  daraus  in  der  Dänischen  Bibliothek.  Ck>ppenhagen  o. 
Leipz.  1788.  St.  2.  S.  808—815.  —  Tita  Adae  et  Erae.  Hrsg.  und  erläutert  von 
W.  Meyer  (Münchner  Abhandl.  1878.  14,  185—250).  —  K.  Hofmann  imd 
W.  Meyer,  Die  Textkritik  von  Lutwins  Adam  und  Eva  (Münchner  SB.  1880. 
H.  5).  —  lutwins  Adam  und  Eva.  Zum  erstenmale  hrsg.  von  Konrad  Hof  mann 
und  Wilhelm  Meyer  aus  Speyer.  Tübingen  1881.  182  S.  8.  (litt  Yeiein  Nr.  158. 
8942  d.  i  8988  Y.).  —  Vgl.  über  Entlehnungen  aus  Wigalois  Steinmeyer  im 
Anz.  f.  d.  Altert.  1882.  S.  222—280.  —  Herrn.  Fischer,  Die  Buße  Adams  imd 
Evas  (Kürzung  von  GA.  1.    Genn.  22,  816—841). 

§  48. 

1.  Ulrich  TOn  dem  Tfirlin^  über  dessen  Leben  nichts  bekannt  ist, 
wahrscheinlich  aus  Kämteii  stammend,  bearbeitete,  aosdriicklich  als  Sigfla- 
zong  des  wolframschen  (jedichtes,  den  Teil  der  Sage  vom  heil.  Wilhelm, 
der  den  von  Wolfram  behandelten  Stoffe  der  Zeit  nach  voraofligt,  die 
Entführong  Arabeles.  Nach  einleitendem  Gebete  und  einer  Hinweisiing 
auf  Wolfram  bemerkt  Ulrich,  daß  Heimrich  von  Naribon  mit  den  Heiden 
gekämpft  und  zu  Karls  Zeiten  Irmschant  von  Pavie  zum  Weibe  genomman, 
was  sonst  schon  erzählt  sei.  Heimrich  versammelt  seine  Söhne,  u|^r 
denen  Wülehabn,  um  sie  zu  enterben  und  sein  Gut  dem  Sohne  eines  in 
seinem  Dienst  gefallnen  Grafen  zu  übergeben.  Willehalm  geht  mit  sechs 
Knappen  und  einem  garsnm  an  König  Karls  Hof^  wo  der  Alemannen  ond 
Welschen  die  Menge  waren.  Er  wird  freundlich  empfangen.  Hertn- 
gewachsen  nimmt  er  Teil  an  den  Kämpfen  Karls  in  Spanien  und  Noxmandie, 
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aU  Kfoig  Marsilie  von  Olivier,  Baolant  und  Bischof  Turpin  bedribigt 
wurde.  Nachdem  lempemr  Karl  gestorben,  wird  sein  Solm  Loys  mit 
HtÜfe  des  Markis  Willehalm  König  nnd  nimmt  WUlehalms  Schwester  zum 
Weibe.  Der  Heidenkönig  Terramer  zieht  mit  unabsehbaren  Scharen  gegen 
Loys.  Kamp£  Willehalm,  der  dem  Baligan  zu  eifrig  verfolgt,  wird  ge- 
fangen und  zu  Schiffe  hinweggef&hrt  Zu  Todieme  (Odleme)  wird  der 
Oefangene  gebunden  in  den  Hof  geführt.  Arabele  sieht  ihn.  Ihr  Gemahl 
Tybalt  Iftfit  ihn  in  einen  tiefen  Kerker  werfen,  der  nur  ein  Fenster  hat 
An  diesem  erscheint  Arabele  häufig;  sie  läßt  ihn  heimlich  pflegen;  heim- 
Hohe  Neigung.  Tybalt  zieht  in  den  Kampf  samt  Terramer  und  befiehlt 
den  GeÜEUciigenen  der  strengen  Hut  Arabeles,  die  längere  Zeit  ihrer  Ndgung 
widersteht,  endlich  ihn  aber  heraufholen  läßt  und  mit  ihm  speist  und 
Schach  spielt.  Er  erzählt  ihr  seine  Ge&ngennahme.  Als  sie  ihn  zu  ihren 
Göttern  bekehren  will,  betet  er  zur  reinen  Jungfrau.  Die  Königin  fragt 
woter.  Er  spricht  ihr  von  Sündenfall  und  Erlösung  und  deutet  ihr  (mit 
Wolframs  Worten)  die  Schachfiguren  in  christlichem  Sinne.  Die  Königin 
fiberlegt  mit  ihren  Frauen  die  Lehre,  die  wie  sie  zur  Taufe  bereit  sind. 
Ein  Schiff  wird  zur  Flucht  gerüstet  und  mit  Schätzen  beladen.  Willehalm 
beeteigt  es  heimlich;  Arabele  folgt  Der  Steuermann  muß  nach  der 
Christen  Lande  lenken.  Als  der  Emeral  das  bemerkt,  wird  er  zornig; 
das  ßchiffisYolk  weigert  sich;  aber  Willehalm  zwingt  sie  mit  dem  Schwerte, 
und  nun  geht  die  Fahrt  nach  dem  Lande  der  Christen.  Sie  werden  Ter- 
folgt  Tybalts  Fahnen  werden  sichtbar.  Bei  der  Insel  Montamar  wird 
angelegt  Die  Verfolgten  retten  sich  in  das  Kastei;  die  Heiden  müßen 
AÄ  zurückziehen;  ein  Sturm  zerstreut  sie  vollends.  Wülehabn  steuert 
mit  Arabele  nach  Marseille,  wo  die  Bevölkerung  große  Freude  bezeugt. 
Boten  werden  nach  allen  Seiten  entsandt,  zum  Könige  und  Willehalms 
Verwandten.  Freudiger  Empfang.  Er  erzählt  seine  (reschichte.  FestUche 
Tage.  Ghraf  Hoyer  von  Tinant  meldet,  daß  der  Papst  zu  Paris  seL 
Willehalms  Brüder  machen  sich  dorthin  auf,  um  den  Papst  zu  bitten, 
Arabele  zu  taufen.  Er  will  nach  zwanzig  Tagen  in  Avinun  eintreffen. 
Alle  brechen  dorthin  auf.  Die  Stadt  kann  die  (äste  nicht  fsißen;  vor  den 
Thoren  werden  Zelte  geschlagen,  auch  Willehalm  lagert  dort  Am  festlichen 
Tage,  zu  dem  auch  König  Loys  sich  eingefunden,  vollzieht  Papst  Leo  die 
Taufe,  in  welcher  Arabele  nach  der  Königin  von  Arl  sich  Kyburg  nennt 
Sie  wird  nun  Willehalm  feierlich  zur  Ehe  gegeben  und  der  Papst  segnet 
den  Bund.  Auch  ihre  Frauen  werden  mit  Fürsten  vermählt  Die  Hoch- 
zeit währt  zwölf  Tage,  worauf  alle  heimziehen.    MA.  694  ff. 

Diese  einfache  in  sich  wohlabgenmdete  Erzählung  läAt  weder  vor  noch  nachher 
etwas  vermissen  und  stellt  sich  unbefangener  Auffafinng  als  die  ursprüngliche  du:. 
Efaie  eini^  Hs.  (Cod.  PaL  895)  fftgt  eine  Widmung  an  Ottoksr  von  Böhmen 
(1258 — 1278)  hinzu,  so  da£  man  den  Dichter  an  des  Böhmenkönigee  Hof  und 
nnschen  12G9  (wo  Kärnten  an  Böhmen  kam)  und  1275  (wo  Ottokar  mit  dem  Papste 
nsfieQ  gesetzt  hat  Nichts  zwingt  dazu,  die  Widmung  als  ursprünglich  anzunehmen, 
oto  nie  Diditunff  soweit  herabzurücken.  Ebenso  wenig  überzeugend  ist  die  Ansicht 
SofJuen,  Ulrich  nahe  nicht,  wie  Jonckbloet  und  Leon  Gautier  annehmen,  aus  einem 
ima  verborgnen  französischen  Gedichte  geschöpft,  sondern  lediglich  aus  Andeutungen 
Wolframs  seine  Dichtung  zusammengestöppelt  Wire  dies  Unglaubliche  denkMur, 
10  würde  Uliich  die  meLsten  höfischen  Dichter,  die  meistens  nur  bearbeitende  Üeber- 
letMr  waren,  an  Erfindungsgabe  und  Entwerfung  eines  wolgegliederten  und  woU- 
ansMAhrten  Planes  weit  übertreffen  und  sein  Wert  eher  steigen,  als  herabgedrückt 
weroen* 

9* 
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Haa.  1)  Heidelb.  404.  XIV.  Jh.  Wilken  468.  —  2)  Hanoyer.  XIV.  Jh.  F^ 
fol.  Bodemann  83.  —  8)  Kassel  v.  J.  1884.  Nr.  894.  W.  Grimm  in  N.  Ut  Ans. 
1807.  8p.  886.  —  4)  Wien  8085.  XV.  Jh.  Pap.  aas  Ambras.  —  5)  Wien  2670.  t. 
J.  1820.  —  6)  WoUenbüttel.  Aug.  80,  12.  Fgm.  XIV.  Jh.  foL  Tensels  Monati. 
ünterrednngen  1691.  a  922.  — ^7)  Wien,  aus  Ambras  75  E. ;  v.  J.  1887.  --  8)  Eikn, 
XV.  Jh.  Pp.  Anz.  1855.  Sp.  252,  L.  v.  Szalav.  -  9)  Biedegg-Efferding  XDI—XIV.  Jh. 
Pgm.  foL  dreispaltig,  BL  1-25.  Frz.  Pfeiffer,  Germ.  12,  67--f0.  -r-  10)  Ebedt 
V.  Groote.  Büsching^öchentL  Nachrichten  3,  128—125.  —  11)  Heidelb.  895. 
XIV.  Jh.  Pgm.  4.  Wilken  465;  nur  hier  die  Widmnng  an  Ottotaur,  mit  Vivianz 
SchwerÜeite.  —  Brachstacke:  12)  Bambeiger.  Lachm.  Wolfr.  XXXVL  — 18)  Sdinsaett- 
ried  XIV.  Jh.  EL  Both,  Dichtungen  TX^l  —  14)  Grieshaber*B  XIV.  Jh.  K.  Bofli, 
Dichtanffen  XXm.  —  15)  Münchner  Univ.  Bibl.  XIV.  Jh.  X.  Both,  a.  a.  O.  — 
16)  K.  Both,  Dichtungen  S.  184.  —  17)  Frz.  Schmidt,  Tambacher  FragnMut 
Serapeum  8,  842.  —  18)  Haag,  Bruchstücke  aus  dem  Wilh.  t.  0.  des  Ulndi  t. 
d.  Tfirlin.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  95—105.  —  19)  L.  Müller,  Augsburger  BradutOeke 
aus  Türlins  Willehalm.  Ztschr.  21,  201—208.  —  20)  K.  A.  Barack,  Straffbunnr 
Bruchstücke  des  T'imhelm  von  Ulrich  t.  d.  Türlin.  Germ.  25,  180—188.  —  21) 
1  PgmdoppelbL  war  1878  .,in  den  H&nden  des  Dr.  G.  Könnecke,  ArduTsecretairB 
in  Marburg"*  (Suchier,  Quelle  S.  10).  —  22)  Ldpz.  StadtbibL  aus  XJffenbachs  BQd. 
Germ.  17,  178,  nur  eiue  verkürzte  Bearbeitung  von  2254  V.  —  28)  Beaibeitmig 
Yon  4000  V.  in  Heinrichs  ▼.  Mündien  Fortsetzimg  der  Chr.  Herre  Ghrtmik  einTerkibt 
und  24 — 26)  Bruchstücke  in  Kremsmünster,  An>lsen  und  Wolfenb.  Aug.  1.  5.  2. 
fol.  —  27)  Prosabearbeitung  in  Zürich.  Germ.  27,  855. 

Wilhebn  der  Heilige  von  Oranse.  Aus  einer  Hs.  hrsg.  durch  W.  J.  Gh. 
Gust  Casparson.    Cassel  1781.*  4. 

Herm.  Suchier,  üeber  die  Quelle  Ulrichs  von  dem  Türlin  und  die  filtesta 
Gestalt  der  prise  d'Orenge.    Paderb.  1878.  44  S.  8. 

2.  Bertold  von  HoUe^  in  Hildesbeimer  Urkunden  von  1251  und 
12.70  nachgewiesen,  Sohn  des  Dietrich  v.  H.  (1212—51),  Neffe  des  firfiher 
für  den  Dichter  gehaltenen  Bertold  y.  H.  (der  1219—1277  und  als  d^ifer 
und  miles  in  Urkunden  122'8 — 47  erscheint)  verfaßte  nach  mündlicheii 
Mitteilungen  drei  Bittergedichte  Bemäntln,  CJrane  und  Darifant,  um  seiner 
Zeit  den  Spiegel  der  alten  beßeren  vorzuhalten,  wo  man  die  Frauen  noch 
durch  ritterliche  Thaten  geehrt  habe. 

Berthold  von  Holle.    Von  C.  L.  Grotefend.    19  S.   8. 

1)  Bemäntln^  ein  Fürst,  dessen  Name  vom  Meer  bis  an  den  Bhein 
unter  den  besten  genannt  wurde,  liebt  ein  zwölQähriges  Mädchen,  das  aber 
der  Vater,  da  es  noch  ein  Kind  sei,  verweigert  Er  gewinnt  in  der  Stadt 
Erramon  in  einem  Turniere  einen  Preis,  einen  Sperber,  den  die  schOoe 
Beamunt ,  Herzogin  von  Brabant  und  Erbin  von  England,  des  KOnigs 
Schwester  Tochter,  so  wie  Kuss  und  Kranz,  zu  erteilen  hat  Beamunt 
bittet  ihn,  ihr  gegen  Firganant,  der  sie  zur  Ehe  zwingen  wolle,  beizu- 
stehen. Der  Sperber  wird  an  die  geliebte  Sirgamot  gesandt  Im  Kample 
wird  Firganant  besiegt  und  soll  auf  Beamunt  verzichten,  dessen  er  ^ch 
weigert  Auf  Demantins  Bemerkung,  daß  manche  Jungfrau  freiwillig  gern 
thue,  was  sie,  wenn  man  sie  zwingen  woUe,  verweigere,  leistet  er  Veiziohi; 
und  nun  nimmt  Beamunt  ihn  zum  Gemahl;  der  König  von  England  tritt 
den  Vermählten  das  Reich  ab.  Auf  Abenteuer  lunherziehend  und  natflrlidh 
in  allen  Sieger  kommt  Demantin  zu  einer  schönen  Frau,  die  einen  Sperber 
auf  der  Hand  führt;  es  ist  Sirgamot,  die  von  ihrem  Vater,  dem  Könige 
von  (3riechenland,  dem  Könige  von  Antioch  zur  Gremahlin  gegeben,  von 
diesem  aber  noch  nicht  berührt  ist  Demantin  entfährt  sie  in  sein  Land 
und  vermählt  sich  mit  ihr,  wird  aber  von  Antioch  und  Griechenlaiid 
belagert,  bis   ihm  Firganant  und  Beamunt  zu  Hülfe  konunen  und  die 
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Belagerer  überwunden  werden,  worauf  dann  Verzeihung  und  Versöhnung 

folgen  und  ein  Lob  der  Frauen  den  Beschluß  macht.  Bertold  sagt,  er 

babe  nach  mündlicher  Erzählung  gearbeitet     Er  nennt  sich  zu  Anfang 

und  am  Schluße.     11761  V.     (Im   Crane  2138   bezieht  sich  Bertold  auf 
seinen  Demantin.) 

BrachstQcke  yon  Hss.  des  Demantin  'gaben  herans:  Mafimann,  Denkm&ler 
185a  8.  76—79,  und  Lisch  im  Meddenb.  Jahrb.  7,  125—180.  VgL  J.  Grimm, 
Mjrtiiol.  206.  Eine  fast  vollständige  Hs.  in  Dessau  XV.  Jh.  Pp.  gä  E.  Bartsch 
(Demantin  von  Berthold  von  Holle.  Tübingen  1875.  Nr.  123  des  litt.  Vereins.  400  8. 
a)  herans.  Anz.  f .  d.  A.  1876.  8.  256—260  Steinmeyer;  dagegen  E.  Bartsch, 
Genn.  23,  507  f.   E.  Steffenhagen,  Kieler  Brachst,  aus  Demantin  (Germ.  1882.  27). 

2)  Grane.  QbjoI,  der  einzige  Sohn  des  Königs  Dassir  von  Ungerland, 
in  firühem  Alter  durch  einen  ungeschickt  gewor&en  Speer  verwundet  und 
an  der  Narbe  kenntlich,  entweicht,  als  er  zum  Knappen  herangewachsen, 
seinem  Vater,  der  aus  Betrübnis  über  den  Verlust  des  Sohnes  stirbt.  Der 
Marscfaalk  Assundin  übenmnmt  das  BeicL  Inzwischen  hat  Grayol  auf 
seiner  Abenteuerfahrt  zwei  gleichaltrige  Fürsten  getroffen,  Agorlin  von 
Oesterreich  und  Agorlot  von  Baiem,  mit  denen  er .  Freundschaft  schließt 
Die  drei  ziehen  zum  Kaiser,  dem  Vogt  von  Rom,  und  treten  als  Knappen 
in  dessen  Dienste.  Sie  fähren  fremde  Namen;  Gayol  heißt  Grane  (Kranich), 
Agorlin  Valke  und  Agorlot  Star.  Zu  Crane  faßt  des  Kaisers  Tochter 
Acheloyde  eine  leidenschaftliche  Neigung,  die  sie  ihrer  Freundin  Achute 
gesteht,  und  die  von  Crane  erwiedert  wird.  Durch  einen  Kriegszug  des 
Kaisers,  den  die  drei  Knappen  mitmachen,  werden  die  Liebenden  getrennt. 
Der  Kaiser  hat  Kunde  von  dem  Verständnisse  erhalten  und  läßt  die  Tochter 
durch  die  folsohe  Nachricht,  Crane  sei  gefallen,  prüfen.  Acheloyde  erkrankt 
tmd  bestätigt  dadurch  des  Kaisers  Vermutung.  Als  dieser  mit  dem  jungen 
und  gesunden  Crane  dann  heimkehrt,  lebt  Acheloyde  wieder  auf,  und  der 
Vater  ist  bereit,  dem  glückbringenden  Manne  die  Hand  der  Tochter  zu 
geben,  doch  soUe  er  sich  bewsliren.  Zu  diesem  Zwecke  wird  auf  die 
Frist  von  einem  Jahre  und  sechs  Wochen  ein  Turnier  angesetzt  Crane 
nimmt  Abschied  von  Acheloyde  und  zieht  davon,  um  seine  Ausrüstung 
zu  besorgen.  Er  konunt  zu  Assundin,  wird  als  Knecht  angenonunen  und 
hflrt  den  Herrn  um  den  entwichenen  jungen  Fürsten,  dessen  Reich  er 
nur  verwalte,  klagen.  Er  gibt  sich  sds  Gayol  zu  erkennen;  die  Narbe 
bestStigt  das.  Assundin  ist  bereit,  ihm  das  Beich  wieder  zu  übergeben; 
Onuie  bittet  jedoch  nur  um  Ausrüstung  fär  das  Turnier.  Assundin  selbst 
fEQni  ihn  mit  großem  Olanze  dahin,  doch  tritt  Crane  nur  als  Marschalk 
auf,  tauscht  aber  beim  Turniere  mit  Assundin  die  Rüstung  und  besiegt 
alle  Gegner.  Assundin,  dem  der  Ruhm  zufmit,  rät  dem  Kaiser,  der 
Tochter  freie  Wahl  zu  laßen,  und,  als  dies  zugestanden  ist,  ^^Ihlt  sie, 
wie  ein  Kind,  das  tausend  Pfund  um  ein  Ei  gibt,  den  Marschalk  Crane, 
zum  großen  Verdruß  des  Vaters,  der  die  unbesonnene  Tochter  verstoßen 
wiü.  Assundin  klärt  mm  alles  auf;  der  erfreute  Kaiser  willigt  in  die 
Verbindung;  fröhlicher  Tanz  und  herliches  (Gastmahl  folgen.  Da  erscheint 
•in  kleines  Geschwisterpaar,  Sekurie  von  Stire  mit  ihrem  Bruder.  Die 
ZwüIQähiige  klagt  dem  Vogte  von  Rom,  ihr  gegen  den  Mann  ihrer 
Sdiwester  Plansofeide,  der  ihr  Land  sich  angemaßt,  beizustehen  und  ihr 
m  gestatten,  einen  seiner  Ritter  zu  ^i^Hüen,  der  ihre  Sache  gegen  den 
Schwager  führe.    Der  Kaiser  sagt  das  zu.    Nun  erst  erfolgt  Granes  Hoch* 
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zeit  und  Beilager  mit  Acheloyde.    Am  andern  Tage  wählt  Seknrie   den 
Gayol  zu  ihrem  Bitter,  der,  allen  Bitten  und  Vorstellungen  taub,  mit  ihr 
zieht,   wahrend  Assundin  die  junge  Königin  mit  Achuten  nach  üngerland 
fiüirt     Crane,  der  Yalkes  Begleitung  abgelehnt,  besteht  allerlei  Abenteuer, 
rennt  auch  mit  einem  unerkannten  Bitter  zusammen,  der  ihn  an  dem  An- 
ruf Acheloyde  erkennt  und   sich  mm  als  Agorlin-Valke  ausweist    Beide 
kommen  zu  Acurteis,  Sekuries  Schwager,  den  Crane  tötet  und  den  man 
eingesargt  nach  Scoufe    fährt     Yalke,    der  junge    Herr  von    Osterland, 
nimmt  die  Herren  von  Stire  für  Sekuries  Bruder  in  Eid  und  Pflicht 
fiihrt  Sekurie  in  sein  Land,   wo  die  Mutter  ihm  das  Kind  aufheben  will, 
bis   es  ihm   dienen  könne.     Crane  kehrt  nach  Üngerland  zurück,  wo 
von  Assundin  und  Acheloyde   freudig  empfangen  wird.     Ein  Bittet  Satri 
von  Angorant  erscheint  und  fordert  mit  seinem  Lehen  die  Wahl  einex^ 
Frau;  wenn  er  unterlige,  solle  sein  Lehen  verfallen  sein.     Er  überwindet 
seinen  Gegner,  den  Burggrafen  Angersper  und  erwählt  Achuten,   mit  der- 
er vermählt  wird  und  reich  ausgestattet  abzieht    Crane  lebt  mit  Acheloyde^ 
überläßt  die  Verwaltung  seines   Beiches    dem    getreuen   Assundin.      IGt 
seiner  Hochzeit  wäre  das  Gedicht  eigentlich  abgeschloßen.    Was  noch  folgt, 
die  Kämpfe  für  Sekurie  tmd  deren  Vereinigung  mit  Agorlin-Valke  könnt» 
fehlen  und  scheint  anfänglich  vom  Dichter  auch  nicht  beabsichtigt  zu  sein, 
da  er  sich  2144,  wie  dann  4869,  nennt:  van  Holle  heize  ich  Bertolt     Er 
sagt  (29),   daß  er  den  Stoff  von  dem  jungen  Herzog  Johann  von  Brann- 
schweig,   der  etwa  1288  geboren  war  und  dessen  Jugend  zwischen  1250 
bis  1260  fällt,  erhalten  habe,  doch  beruft  er  sich  mehrfach  auf  die  Aven- 
tiure,  die  ihm  das  und  das  sage,  nie  freilich  auf  ein  Buch.    Als  Grund- 
lage des  Crane  nahm  W.  Grimm  das  Gedicht  vom  Grafen  Budolf  an,  mit 
dem,    wenn  wir  denselben  vollständig  kennten,   Beziehungen  des  ersten 
Teiles  (bis  2296)  wohl  sich  würden  finden  laßen.    Andere  haben  eine  Be- 
stätigung dieser  Ansicht  nicht  erkennen  wollen.  —   V.  2138  ninunt  Bor- 
told  auf  Demantin  Bezug. 

Vom  Crane  haben  sich  Brachstücke  (Moo76r*8  Fragment  3  Pgmbl.  4.  hrsg. 
als:  Assmidin,  von  W.  Grimm,  im  Ardüy  £.  Gesch.  und  Altertomskonde  WestCslens 
1831.  4,  127—136;  Göttiiuror  Pgmbl.  hrsg.  von  W.  Mfiller,  im  Vateriänd.  Aidnr 
des  histor.  Vereins  für  Nie&rsachsen  1841.  S.  57  fP.,  430—460  und  1842.  8.  247  ft» 
wiederholt  in  Ztschr.  1,  57—95;  Tsd.  2.  176)  und  eine,  doch  nicht  yollstindige  Ob. 
zu  Pommersfelde,  Pp.  y.  J.  1470  (Betnmann,  Ztschr.  5,  368)  erhalten. 

3)  Darifimt«  Bei  der  Vermähltmg  der  schönen  Locedia  mit  Balifiut» 
der  durch  diese  Verbindung  Herr  des  Landes  Forkis  wird,  ist  auch  Dari- 
fant  zugegen,  dem  der  junge  Ehemann,  um  ihn  zum  Bleiben  zu  bewegen, 
die  Hälfte  des  Beiches  Fülle  abtreten  wiU;  doch  Darifant  läßt  sich  nielit 
halten.  In  Begleitung  einer  Fee  reitet  er  von  dannen,  k^bnpft  mit  Offi* 
art,  der  in  Begleitung  einer  Königin  Fiacrode  reitet  Darifant  weidit» 
ermannt  sich  aber,  der  Fee  und  der  schönen  Eifodie  von  Spanien  gedenken^ 
und  würde  den  Gegner  erschlagen  haben,  wenn  die  Königin  nicht  vermittelt 
hätte.    Der  Landessitte  gemäß,  muß  er  eine  Nacht  bei  Offiart  Gast  sein. 


Ein  blofies  Fragment,  265  V.,  hrsg.  von  Nyernp  (Symbolae  ad 

teutonicam  antiquiorem  e  oodd.  mann  ez&ratis  qniHavmae  asservantor  editas  sni»* 
tibos  P.  Snhm,  Hayn.  1787.  4.  S.  83-92,  nach  2  l^bl.  des  XIV.  Jh.)  nndlb> 
nach  von  W.  Müller  (Ztschr.  2,  179—186)  nnd  K.  Bartsch  191—200,  —  BeHr 
hold  von  Holle  heraosgegeben  von  Karl  Bartsch.  Nürnberg  1858.  LXXVHI  n. 
250  V.  8.    (Demantin,  359  V.;  Grane  4919  V.  mit  LAcken;  Daiifant  265  V.    Y^ 
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literar.  Genlnlbl.  1858  Nr.  5;  W.  Müller  in  den  Göttinger  gel  Anz.  1859.  St. 
116.  8.  1158-1157.) 

3.  Der  Pleiar^  wie  der  Dichter  selbst  sich  nennt,  soll  nach  Pfeiffer 

(Germ.  2,  500)  bürgerlichen  Standes  und   sein  Name  eine  appellativische 

Bildmig,  wie  der  Teichner,  sein,   ohne  daß  die  Bedeutong  desselben  an- 

g^peben  würde.     Da  in   einer  Datz  zu  S.  Zeno  bei  Beiohenhall  1305  ein 

her  Chunrat  der  Player  genannt  wird,  wies  Pfeiffer  ihn  in   das  Salz- 

borgische.     (In  Wels   erscheint  noch  1519  ein  Georg  Pleiher  vgL  §  86.) 

Bartsch   erkannte  ihn   der  Sprache  nach  als  Oesterreicher.    H.  E.  Meyer 

(Ztschr.  12,   501  £)  deutete   «den  frnm  edel  Wünar"   (Meleranz  12775) 

auf  das  Geschlecht  der  Frumesel,  das  in  baierisch-österreichischen  Urkunden 

in   der  letzten  Hälfte   des  XIIT.  Jh.  vorkonunt,  und  nahm  an,  der  Pleier 

sei  ein  Dienstmann  des   Wlmar  Frumesel  von  Scherding  gewesen.     Wir 

haben  von  dem  Pleier  drei  große  Artnsdichtungen,  die  in  behaglicher  Ein- 

&diheit   erzählen,  was    Garel,    Tandarois   und  Mfileranz    an  Abenteuern 

bestanden  haben.     Er  arbeitete  nach  französischen  Vorlagen,  wie  er  selbst 

bezengt,   die  aber  noch  nicht  aufgefunden  sind.     Auf  ein  Buch  beruft  er 

sieh  nirgend,  nur  auf  die  ftventiure,  das  maere,   so   daß  ihm  der  Stoff 

mündlich  vermittelt  sein  könnte. 

1)  ChffOly  der  Sohn  des  Meleranz,  Neffe  des  Königes  Artus,  konmit 
an  dessen  Hof,   als   die  Königin   durch   einen  fremden  Bitter  weggeführt 
ist  und  der  Biese  Karabin  die  Botschaft  bringt,  daß  sein  Herr,  der  König 
Ekonaver,  Artus  im  folgenden  Jahre  mit  Krieg  überziehen  werde.     Garel 
folgt  den  Spuren  des  Biesen,   um  die  Gelegenheit  für  den  Krieg  zu  er- 
forschen.    Am  Abend  kommt  er  auf  eine  Burg,  wo  er  von  dem  alten 
Bnxi^erm  wol  empÜEmgen  wird  und  auf  Befragen  sein  Ungemach  (Artus 
ünC^ck)   und  der  Wirt  ihm  das   seine  erzfihlt:   Ein  Bitter  Gerhard  von 
Biräs  hat  seine  Tochter  begehrt  und  da  er  sie  nicht  erhalten,  sein  Land 
tbentogen,  seinen  Sohn  Kilbert  erschlagen  und  will  nun  konmien,  um  die 
Tochier  mit  Gewalt  zu  holen.     Garel  verspricht  tmd  leistet  Hülfe,   reitet 
dem  Heere  Gerhards  entgegen,  trifft  Bialt,   sticht  ihn  ab  und  sendet  ihn 
XDT  Burg;    dann  kommt  Gerhard   selbst,  wird  abgestochen  und  soll  zur 
Borg   gesandt  werden,    sucht  dies   abzuwenden,    gelobt  dem  Garel   (für 
Artos)  Hülfe.    Beide  schließen  Freundschaft    Garel  wird  dankbar  auf  der 
Borg  empÜBkngen.     Dann  scheidet  er,  wie  gern  man  ihn  gehalten  hätte, 
besonders  Sabie,  die  Tochter,  bittet  aber  den  Alten  um  Hülfe,  der  tausend 
fiitter   verheißt     Auf  dem  Wege  nach   Kandic,   dem  Beiche  Ekunavers, 
«tfiSt  er  auf  den  Herzog  Gilan  aus  Gküis.     Auch  diesen  besiegt  und  ver- 
l^flichtet  Garel  zur  Hülfe.     Beide   loben  sich  nach  dem  Kampfe  wechsel- 
«eitig  und  schließen  Gesellenschaft     Als  Garel  Artus  Ungemach   erzählt 
luA^  worauf  Gilan  2000  Bitter,  2000  Schützen  und  2000  Saxjanten  zusagt, 
Icbigi  dieser  sein  Leid.    Die  Söhne  seiner  Schwester,  Alexander  und  Floris, 
•eieii  ton  Eskilabon  bezwungen  und    würden    auf  der   Burg   Bedamunt 
gebagen  gehalten.     Eskilabon  kämpft  mit  jedem,   der  Blumen  in  seinem 
nnmiiaerten,    von    einem    Knappen    gehüteten  Garten    bricht   und   einen 
Sperber  erlöst,  der  auf  einer  Linde  gebunden  ist  tmd  durch  den  die  Kunde 
▼on  .den  gepflückten  Blumen  auf  die  Burg  kommt    So  hat  er  400  Bitter 
ühirwnnden,   die   er  auf  seiner  Burg  gefangen  hält  tmd  nicht  früher  frei 
himi  .will,  als  bis  er  selbst  besiegt  ist    Während  dieser  Erzählung  GQans 
komiaen  sie  auf  die  Burg  der  Schwester,  werden  wol  empÜEmgen,  bleiben 
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sieben  Tage  und  brechen  dann  prächtig  gerüstet  nach  Belamtint  aii£    Sie 
reiten  zu  Belsalysesche  in  den  Wald,  kommen  auf  eine  Instige  Heide  voll 
Blumen  und  Yogelgesang;  im  Thale  hören  sie  die  Nachtigal  den  Mai  schön 
grüßen  und  erblicken  die  schöne  Burg  und   auf  dem  grünen  Plane  den 
Garten,   die  Blumen   und  den  Sperber  auf  dem  Lindenast.     Als  der  des 
Gartens  hütende  Knappe  berichtet,  wie  es  um  das  Abenteuer  bewandt  ist, 
und  erzählt,  daß  sein  Herr  die  Besiegten  ge&ngen  halte,  tadelt  Garel 
diese  Unritterlichkeit  und   meint,   obwol   er   nicht  auf  Aventiure  komme, 
sei  er  doch  froh,  wo  er  sie  finde.     Er  läßt  sich  den  Garten  aufschließen, 
bricht   mit   Gilan  Kränze   fär  die  Helme,    entbindet  den  Sperber,  der  die 
Msere  auf  die  Burg  bringt   Eskilabon  läßt  sich  alsbald  von  seiner  Schwester    - 
Flordiane  wappnen;    sie  küsst   und    segnet    ihn.      Der  Kampf  entbrennt 
Während  Gilan  drei  Bitter  absticht,  die  ihm  Sicherheit  geben,  bleibt  der  "~t 
Speer-  und  Schwertkampf  zwischen  Eskilabon  und  Garel  lange  unentschieden ;  ^ 
(}arel,  meint  der  Dichter,  hätte  die  Blumen  ungebrochen  laßen  sollen',  da^^ 
deren   im  Walde  genug  zu  haben;    er  hätte  dann  dieses  harten  Kampfes  ^ 
Not  nicht  zu  bestehen  gehabt      Endlich    siegt    er,    will   den  am  Boden  -m 
liegenden  Eskilabon  wegen  der  Grefangenen  töten,  läßt  sich  aber  beschwich-  — 
tigen,  nur  bedingt  er,  als  der  Besiegte  Sicherheit  gegeben,  die  Befreinng^l 
der  Gefangenen  und  Hülfe,  wenn  er  sie  fordre.    Eskilabon  klärt  nun  sein^tfi 
unritterliches    Verfahren    mit    den    Besiegten    auf.     Er   hat   der  Kömguum 
Klaretschanze  von  Portigal  in  Minne  gedient  und  alle  Besiegten  zugesandt;^ 
sie  hat  ihm  geboten,   der  Blumen  zu  hüten;    wer  ihn  besiege,  dem  gebe-^ 
er  seine   Schwester  Flordiane.     Einst  habe  Trians,  Fürst  aus  Ponterteis, 
der  Gawan  vor  Logereis  sein  Boss  abgewann,  einen  Kranz  gebrochen,  8eL 
besiegt  und   mit   einem  Ringe   an  die  Königin   gesandt,   habe  aber  sein» 
Treue   gebrochen  und  sich  der  Herrin  nicht  gestellt.     Als  er  dann  selbst; 
zu  ihr  gekommen  und  seiner  Thaten  nicht  geschwiegen,  habe  sie  ihn  einea 
ruomsere  geheißen  und  ihm  ihre  Gunst  entzogen.    Seitdem  sei  jeder  üeber- 
wundene  gefangen  gehalten.    Gkurel,  befriedigt,  erzählt  nun  sein  Herkommen, 
sein  Leben.     (Seine   weite  Burg  auf  einer  Lisel   diu  ist  ze  dem  bluomen 
tal  genant  V.  4246.)     Er,  Gilan   tmd  Eskilabon  begeben   sich  dann   auf 
die  Burg  Belamunt,  wo  sie  herlich  aufgenommen  werden  Und  sieben  Tage 
bleiben.     Dann  scheidet  Garel,   den   die   freigegebnen  vierhundert  Bitter, 
alle  prächtig  ausgestattet,  geleiten ;  sie  haben  ihm  ihre  Hülfe  «mit  gemeinem 
munde*  zugesagt  und  ^«^^hrend  Gilan  die  Neffen  zu  seinem  Schwager  Betan, 
Herzog  von  Pergolt,  heimführt,  treibt  es  Garel  nach  Kanadic.     Er  schlftgt 
die  Biesen  Purdan  tmd  Fidegturt,  erlöst  den  Fürsten  Klaris  von  Argeatin, 
Duzabel,   die  Tochter   des  Landgrafen  Amurat  von  Turtus,   und  Albewin 
den  Zwergenkönig,  dem  er  Purdans  Klause  und  großen  Hort  übergibt 
Dann  zieht  er  weiter,   erschlägt  das  Meerwunder,   das  ein  alles  tötendes 
Haupt  im  Schilde  führt,  mit  Hülfe  Albewins,  der  die  Tarnkappe  benutst 
Er  heiratet  die  Königin  des  Landes  Anferre  und  empfängt  die  Huldigung 
als  König.     Das  von  Garel  geworbne  Hülfisheer  sammelt  sich  vor  Montro- 
gin;  Sabiens  Vater  hat  Tiofabier  gesandt;  Gerhard,  (Hlan,  Betan,  Amurat, 
Klaris  tmd    die  Landesherren  von  Anferre  vereinigen  100,000  Mann,  tnit 
denen  Gkurel  den  Ekunaver  in  dessen  eignem  Lande  aufsucht,  der  über  die 
doppelte  Anzahl  gebietet.    Im  Massen-  und  Einzelkampfe,  im  Handgemenge 
wird  gestritten.     Garel  zwingt  den  Ekunaver  zuletzt  ringend   zu  Bosse; 
dieser  muß  sich  mit  Andern  dem  Könige  Artus  als  Gefangenen  darstellen. 
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Garal  begegnet  dann  semem  Oheim  Artas,  der  mit  einem  prftchtigea  Heere 

und  seinen  Helden  heranzieht,  fOr  den  nun  aber  nichts  zu  thnn  übrig  ist. 

Heimkehrend  verbindet  Oarel  Sabie  mit  Floris,    Flordiane  mit  Alexuider, 

Dnzabel  mit  Elaris.     Albewin  führt  ihn  ztu:  glücklichen  Gemahlin.     Ein 

Kloster  wird  auf  dem  Schlachtfeld  erbaut  und  reich  beschenkt. 

Anfang  and  Schlufi  nach  Walz  Inhaltsan^be,  die  aosfahrlicheren  Abenteuer 

nacii  desBen  Texte.    Diesem  zufolge  ist  die  Crermgschätzung  der  Dichtung  und  des 

Dichters  unverdient    GroSe,  tiefe  Credanken  sind  nidht  verarbeitet,  aber  ein  fester 

imyerrfickbarer  Plan  festgehalten  und,  wenn  auch  in  den  Hauptzügen  fthnliVh,  doch 

in  der  Ausführung  voll  Wechsel  ausgeführt.    Garel  gewinnt  auf  eigne  Hand  durch 

■eme  Heldenkraft  die  Heeresmacht,  mit  der  er  den  Gegner  des  Artus  überwindet 

und  schließlich  auch  hier  wieder  allein  den  Ausschlag  gibt.    Wie  er  seine  G^egner, 

den  Grerhard,  Gilan,  Esldlabon  u.  s.  w.,  nachdem  er  sie  im  Streit  überwunden,  zu 

seinen  Freunden  und  Helfern  macht,  ist  geschickt  erzählt.    Die  häudichen  Vor- 

gSnge  auf  den  Burgen  führen  in  das  Leben  der  Zeit  lebendig  und  anschaulidi  ein 

und  sind  voll  Behagen  und  Anmut.    Die  Spradie  ist  leicht  und  fließend,  klar  und 

einfMh,  und,  wo  es  angebracht  ist,  nicht  ohne  Wärme.    Das  Ganze  verdient  mehr 

als  die  vielen  geistlichen  Gedichte,  mit  denen  wir  beschenkt  sind,  die  Herausgabe. 

Hs.  des  Garel:  1)  linz.  Museum  Francisco -CaroUnum,  XIV.  Jh.  Fp.  169  BL 
foL  zweispaltig  zu  80—85  Zeilen.  (Abschrift  durch  Earajan,  Wien  Nr.  12826—80. 
5  Bde.  8.)  Mones  Anz.  7,  611.  —  2)  J.  Y.  Zingerle,  Zu  Fleiers  Garel  Bruch- 
stüeke  der  Meraner  Hs.  Wien  1865.  8.  (WSB.  50,  449  ff.)  —  Alois  Gold- 
bacher. Bruchstücke  des  Garel  aus  Meran  (582  Y.  Germ.  8,  89—97).  —  J.  Y. 
Zinfferf  e,  Grarel  vom  blühenden  Tal.  Auszug  (Grerm.  8,  28—41).  —  Mich.  Walz, 
Qiiä.  von  dem  blüenden  tal.  Prgr.  des  akadem.  Gjmn.  in  Wien  1881.  56  S.  8. 
(5465  V.) 

2)  TandarolSy  der  Sohn  des  Königs  Dnlcemars  von  Tandemas,  wird 
am  Hofe  des  Königes  Artus  von  Liebe  zu  der  schönen  Flordibel  so  hin- 
genommen, daß  er  sich  beim  Brotschneiden,  in  ihren  Anblick  verloren,  an 
der  Hand  verwandet  nnd  ohnmächtig  wird.     Sein  fließendes  Blut  hat  die 
Schöne  gesehen,  die  auch  von  Liebe  zu  ihm  ergriffen  wird.     Beide  sehen 
sich   nachts  an  einem  Fenster  und   entfliehen   bald  darauf  zu  Dulcemars. 
Tandarois  hat  der  Geliebten  versprochen,  sie  unberührt  zu  laßen  und  h&lt 
sein   Gelübde.     Den  Flüchtigen   setzt  Artus  mit  den  Tafelrundem  nach, 
Schenkt  dem  Entführer,  nachdem  dieser  ihm  vor  der  väterlichen  Burg  die 
besten  Bitter  aus  dem  Sattel  gehoben,  zwar  das  Leben,   doch  unter  dem 
Beding,  daß  er  auf  Abenteuer  reite  und  Flordibel  bei  der  Königin  Ginover 
Verbleibe.    An  die  Grenze  begleitet  den  Abziehenden  sein  Vater  Dulce- 
xnars  mit  weisen  Lehren.     Als   Tandarois   in   Gedanken  an  die  Geliebte 
vertieft  seinen  Leuten   nachreitet,  wird  er  im  Walde  von  Räubern  über- 
Dslleny  entrinnt  mit  schweren  Wunden  in  das  Land  des  Teschelarz   und 
bricht  vor  der  Thür  eines  reichen  Kaufmanns  Todylas  zusammen.     Trotz 
sorgsamster  Pflege  in  dem  gastlichen  Hause  erholt  er  sich  erst  nach  einem 
lialben  Jahre  und  zieht  dann,  reich   ausgerüstet,   voll  Dank  weiter.     Jn 
demselben  Walde  trifft  er  wieder  auf  Räuber,  ist  diesmal  jedoch  glück- 
licher, erschlägt  die  meisten  und  macht  drei  zu  Gefangenen.     Er  hat  Lyo- 
daiz,  den  Sohn  des  Teschelarz,  nebst  dessen  junger  französischer  Gemahlin 
befreit.     Von  den  Gefangenen  hört  er,  daß  sie  und  ihre  Genoßen  zu  ihrem 
wegelagemden  Gewerbe  durch  ihren  Herrn  Karedos,  den  Biesen  zu  Mal- 
montan gezwungen  seien.     Tandarois  sucht  denselben  auf,  überwindet  die 
Hüter  der  Klausen  ülian,  Maryon,  Durchyon  und  tötet  den  Karedos*,  aus 
dessen  Verliesen    er   eine   Menge    Gefangener    befreit.      Alle    werden   zu 
Flordibel  gesandt,  auf  deren  Bitten  Artus   den  Elenden  durch  Dydones 
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zturäckberafen  läßt.    Doch  Tandarois  hat  das  neu  erworbne  Land  Menmii, 

in   welchem  Malmofitan  ligt,  vor  Ankunft  des  Dydones  schon  verlaßen, 

ein  menschenleeres  Hans  auf  einer  schönen  Waldwiese  erreicht  und  hungrig 

an  einer  reichbesetzten  Tafel  Platz  genommen  und  zu  eßen  angefEuiigen, 

wobei   den  Besch&mten  die  Königin   der  Zwerge,  Albinn  von  deoa  wüden 

Bergen  (^e  salvax  montan   9688),    überrascht.     Sie  verzeiht  ihm  seinen 

Fehler  und  klagt  ihm  den  Banb  eines  ihrer  Mädchen.     Tandarois  macht    ^ 

sich  gegen  den  EntfELhrer  Enryon  auf,  trifit,  überwindet  ihn  nnd  schickt    w 

ihn  an  FlordibeL    Dann  zieht  er  weiter,  besiegt  den  Grafen  Ealobiny 

vor  seinen  Augen  ein  Mädchen  geschlagen,   auf  einer  Brücke  und 

ihn  an  Flordibel.     Als  er  mit  der  befreiten  Elaudine,  der  Tochter  Moraldes  ^a 

Ton  dem  schönen  Walde,  fortreitet,  bezwingt  ihn  mit  großer  Üebermacht^^ 

der  rohe  Kandalyon,  der  ihn  auf  der  Burg  zur  Montaine  Klüse  in  den^^ 

Hungerturm  Malmort  wirft,   aus  dem  noch  keiner  wieder  lebend  heonror- 

gekommen.      Des    Harten    schöne    Schwester   Antonie    liebt   den    tapfien 

Jüngling,  zieht  ihn  bei  Nachtzeit  mit  Hülfe  ihrer  Mädchen  an  Leintüchern 

aus   dem  Verlies  und  verbirgt  ihn  in  ihren  (remächem.     Als  Artus  drei^ 

Turniere  zu  Sabins  im  Lande  Lover  ansagt,    entsendet  sie  ihn  herlidk- 

gerüstet,  nachdem  er  die  Wiederkehr  versprochen.     Er  besiegt  den  Kttni^ 

von  Frankreich,  zweimal  den  von  Aragnn  und  dreimal  den  Kandalyon,» 

Flordibel  hat  ihn  erkannt  und  50  Bitter  bestellt,  die  ihn  nach  dem  dritten. 

Turniere  zurückhalten  sollen.     Aber  er  entkommt  und  hält  Antonien  seiiB. 

Wort     Trauer  und  Klage  am   Hofe  über  den   abermaligen  Verlust   des 

Tandarois.     Wer  ihn  wiederbringe,  solle  das  Herzogtum  Emperuse  eilialten. 

Kardalyon  bereut  seine  Grausamkeit  bitter,  bis  ihm  einer  seiner  Leute  Kilimar 

eröffiiet,   daß  Tandarois  noch  lebe.     Unter  allgemeinem  Jubel  wird   der 

Held  zurückgebracht  und  Antonie  erhält  das  Herzogtum.    Tandarois  weist^ 

seiner  Flordibel  getreu,  die  Ansprüche  Antoniens  und  Klaudines  auf  seine 

Hand   ab  und  feiert    seine  Hochzeit  mit  der  Geliebten.     Artus  vermSUt 

Antonien    mit    dem   Könige  Beagurs  von  Norwsßge,    Klaudine  mit  dem 

Grafen  Kalubin,  der  sie  früher  nur  aus  übergroßer  Liebe  geschlagen  hatle. 

Tandarois  geht  mit  seiner  Gremahlin  in  die  Vaterstadt  Tandemas,  von  da 

nach  der  schönen  turmreichen  Stadt  Karmil,  wo  er  um  die  Pfingstzeit 

gekrönt   wird.  —   Der  Dichter  bekennt  zu  Anfang,  daß  er  die  Aventiure 

für  ein  ihm   teures  Weib  geschrieben  und  nach  einem  wäHschen  Buche 

gedichtet  habe  (4052)  und  gibt  seinen  Namen  der  Pleisere  (17872).     ün- 

gedruckt. 

Hss..  des  Tandarois:  1)  in  Heidelberg,  Nr.  870.  Pp.  XV.  Jh.  4.,  am  Anlüge 
and  Ende  nnyollBt&ndig.  Wflken  449  L  16300  V.  Mono,  Anz.  5,  4SK3  (Anspidfamg 
auf  Erec  und  Enite).  —  2)  Qjm.  5777,  vom  J.  1470.  P^.  foL  Bl.  187—271.  — 
3)  Hamburg,  Bibl.  üffenb.  4,  179.  Nr.  146.  Pp.  foL  v.  Jahre  1464.  122  61.  17906 
bis  17918  V.;  früher  des  Grafen  Eberhard  von  Wirtemberg,  attempto.  A 
E.  Heyer  471  f. 

Tandarois  ist  böhmisch  bearbeitet  und  hrsg.  nach  einer  Stockholmer  Ha.  vom 
J.  1588  (etwa  2000  Y.)  von  W.  Hanka,  starobyla  sUadauie,  Bd.  Y.  Präs  1828. 
S.  1 — 77 ;  TgL  Bericht  an  die  Mitglieder  der  deutschen  Gesellsch.  in  Leipsig  1830.  8. 98. 

Huge  Elard  Meyer,  üeber  Tandarois  -und  Flordibel,  ein  Artusgedioht  des 
Heien  (Ztschr.  1865.  12,  470^-514). 

3)  Metonnz^  Sohn  des  Königs  von  Frankreich  und  der  01impi% 
einer  Schwester  des  Königes  Artus,  entweicht  den  Eltern  heimlich,  um  an 
seines  Oheims  Hofe  zu  erfahren,  wie  man  dort  Gäste  au&ehme.    Auf  dem 
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W^;e  dahin*  verirrt  er  sich  und  kommt  zu  einer  breiten  Linde,  nnter  der 
die  fdiOne  Tjdomie,  Königin  von  Kamerie,  der  ans  den  Sternen  seine 
Ankunft  schon  kund  gethan,    im  Bade  sitzt     Sehen  und  lieben  ist  bei 
beiden  eins.     Er  muß  sie  bedienen;  sie  fährt  ihn  mit  sich  als  Oast     Am 
andern  Tage  trifft  er  auf  den  jagenden  Artus,   dem  er  einen  verfolgten 
Hirsch  lebend  an  die  Feuerstatt  trägt     Seinen  Namen  verheimlichend  tritt 
er  in  den  Dienst  des  Königs,  bis   er  durch  einen  Boten  der  Eltern  ver- 
raten wird.    Er  blßibt  am  Hofe,  aber  traurig  in  Gedanken  an  die  Geliebte. 
Als  Oatwan  ihn  zu  erraten  meint,  leugnet  er  und  gibt  vor,  es  bekümmere 
ihn,  daft  er  sich  verlige,  er  wolle  heim,  um  den  Bitterschlag  zu  empfangen. 
Das  solle,  meint  Gawan,  an  Artus  Hofe  geschehen,  und  so  geschieht  es. 
Nach  Jahresfrist  auf  Abenteuer  ausziehend,  kommt  er  im  Walde  Brizi\jan 
zu  dem   gutmütigen  Biesen  Pulaz,   wird   wohl   aufgenommen  und  erfiLhrt 
nun,  dai  der  Herr  des  Landes,  König  Godonas  von  Terrandes,  durch  Biesen 
Leute  ÜEUigen  l&ßt,  die  er  schimpflich  behandelt    unter  den  eingebrachten 
MftDnem  und  'Frauen  ist  auch  eine  Jungfrau,  die  von  ihrer  Herrin  Dulce- 
flor  an  Artus   abgesandt  war,  um  dessen  Hülfe  gegen  einen  heidnischen 
König  anzurufen,  der  ihren  Vater  gemeuchelt,  ihr  die  HlQfte  ihres  Landes 
genommen  und   sie   nun  auch  zur  Zinsbarkeit  zwingen  wolle.     Meleranz 
verspricht,    wenn   er  Godonas  besiege,   zu  helfen.     Meleranz   zieht  dami 
gegen  den  schlimmen   König,   besiegt  dessen  Truchseß  Cursun,   der  ihm 
Sicherheit  geben  muß  und  bei   dem  er,  wohl  aufgenommen,  die  Nacht 
bleibt     Am  andern  Morgen   erreicht  er  Godonas  Burg  Terramunt,  bläst 
das  an  einer  Linde  aufgehängte  Hom  als  Herausforderung  dreimal  und 
zerschlägt  es  an  einem  Steine.     Godonas  erscheint,  wird  aber  vom  Helden 
überwunden  und  getötet    Er  klagt  um  den  Erschlagenen,  der  bis  auf  die 
Grausamkeit  ein  guter  Bitter  gewesen.    Alle  Gefangenen  sollen  freigegeben 
werden,  dann  will  Meleranz  auf  den  Besitz  des  Landes  verzichten.    Aber 
Onrsun,  der  des  Helden  Abstammung  erfahren,  eilt  nach  Terramunt' und 
gewinnt  Godonas  Mannen  für  Meleranz,  der  gekrönt  wird.     Er  pflegt  die 
abgematteten    Gefangenen,    gibt   Pulaz   die   Klause    als   Wohnung,    setzt 
Cursun  auf  Terramunt  und  reitet  dann  mit  der  Jungfrau,    die   er  bei 
Pulaz   getroffen,    nach   Belfortemunt,    der   Burg    Dulceflors.     Unterwegs 
Tinterh&lt  ihn  die  Jungfrau  von  Dulceflor  und  deren  Schönheit,   der  nur 
die  ihrer  Niftel  Tydomie  gleichkomme.     Da  er  bei  dem  Namen  die  Farbe 
wechselt,  errät  sie  seine  Liebe.    Auf  der  Burg  wird  er  ehrenvoll  empfangen. 
3Br  erfährt  von  der  Herrin,   daß  Tydomie  in  bedrängter  Lage   sei;    ein 
König  Libers  von  Lorgan,  der  sie  wider  ihren  Willen  zur  Ehe  begehre, 
lagere  vor  ihrer  Burg;  ihr  Geliebter  aber  sei  fem.    Er  erschrickt  so  sehr, 
daß  die  Jungfrau  wol  ahnt,  er  sei  der  Erwählte  Tydomies.     Am  vierten 
Tage  erscheint  der  Heidenkönig  zinsfordemd  vor  Belfortemunt.    Meleranz 
gibt  nach  langem  Kampfe  seinem  Gegner  den  Todesstreich  und  klagt  dann 
um  den  ritterlichen  Mann,  der  durch  sein  xmiitterliches  Handeln  den  Tod 
verschuldet  habe.  Es  folgt  ein  Kampf  zwischen  den  Mannen  beider  Seiten,  in 
dem  die  Heiden  unterligen.     Meleranz  kehrt,  von  Dulceflor  ungern  entlaßen, 
nach  Terrandes  zurück,  um  dann  Tydomies  Befreiung  zu  vollbringen.    Vor 
der  Burg  auf  dem  Anger  schlägt  er  ein  Zelt  auf  und  sendet  den  gaizun 
Gunetlin  tau  Libers,  um  ihm  abzusagen.    Alle  Bitter  des  (xegners  werden 
besiegt,  zuletzt  Libers   selbst,   der  nicht  eher  Sicherheit  gibt,  als  bis  er 
Heleranzes  edle  Abkunft  erfahren.     Er  sendet  ihn  an  Artus,  den  Ghmetlin 
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auf  Tydomies  Borg  Monteflor,  um  seine  Ankunft  zu  melden,  von  der  toB 

schon  durch   ihre  sternkundige  Meisterin  unterrichtet  ist     Tydomie  zieht 

ihm  auf  dem  Anger  entgegen  und  verlebt  mit  ihm  vier  Tage  unter  Sehers 

und  Freude.     Dann   begeben   sie   sich  nach  Monteflor.     Sie   nimmt  den 

Greliebten  auf  den  Bat  ihrer  Mannen  und  ihres  Herzens  zum  Gatten.     Nach 

zwölf  Wochen  soll  die  Hochzeit  sein,  zu  der  Artus  und  Meleranzes  Vttter 

geladen  werden.     Tydomies  Ohm,  Malloas,  macht  noch  Weiterungen,   da 

die  Nichte  sich  mit  einem  Manne  unbekannter  Herkunft  Terbinden  wolle. 

Aufgekl&rt   wird    er    anderes    Sinnes.      Beide    werden    Ternüäüt,    ebenso 

Pulceflor  mit  Libers,   den  Artus  mitgebracht     Tydomie  lebte  nüt  ihrem 

Gemahl  glücklich   und  ehrenreich;    sie  gebar  zwei  Söhne,   Lazelies  und 

Medanz,  und  eine  Tochter  Olimpia. 

Als  Yeranlaßer  der  Dichtung  nennt  der  Pleiiere  (12766)  den  ntterlichen  Wimar 
(12775),  in  dem  H.  E.  Meyer  S.  502  den  in  Baitenhaslacher  Elosteraoszügen  1260 
bis  1286  vorkommenden  Wimaros  asinus,  Wimarus  Frumesel  erkennen  wilL  Y.  585 
wird  ein  Bettumhang  geschildert,  auf  dem  die  Belagerung  Trqjas  und  die  Gesdiidite 
des  Aeneas  ab^bildet  waren,  und  692  f.  wird  ein  Gürtel  Tydomies  genannt,  anf 
dem  die  Inschrift  „dulcis  labor'S  d.  i.:  „minne  ist  süeziu  arbeit*'  staniL  Darin  hat 
Bartsch  eine  Anlehnung  an  Blickers  Umhang  gesehen,  wenn  nicht  schon  die  Yop- 
laffe  des  Fleiers  diese  Zöge  enthielt.  Der  IXchter  sagt  Y.  103,  er  habe  nach  dem 
T^lschen  gedichtet.  An  der  Aufrichtigkeit  dieser  iüi^be  zu  zweifeln,  ist  kein 
Grund  vorhanden,  wenn  wir  auch  kein  welsches  Buch  dieses  Stoffes  kennen,  weder 
ein  französisches  noch  ein  provenzalisches.    12834  Y. 

Hs.  des  Meleranz  in  Donaueschingen,  vom  J.  1480,  Pp.  214  BL  fol.  (SdieflU 
S.  20.  Nr.  12.  Barack  S.  74.  Nr.  87.  Pfeiffer,  Germ.  2,  500)  geschrieben  von 
Gabriel  Lindenast,  der  für  den  altem  Wilhelm  Frhrm.  v.  Zimmern  Bfilcfaer  ab- 
schrieb (Zimmersche  Chron.  1,  405,  18),  so  wohl  auch  dieses. 

Meleranz  von  dem  Fleier  herausgegeben  von  Karl  Bartsch.  Statt  1861 
(60.  Publ.  des  Litterar.  Yereins).    387  S.  8. 

4.  Konrad  von  Stoffel,  nennt  sich  Meister  und  einen  werten 
freien  Mann,  dennoch  möglicherweise  aus  dem  Greschlechte  der  Herren  von 
Stoffel  im  Höwgau;  nach  Laßberg  ein  Domherr  zu  Straßburg,  der  in  Ur- 
kunden Ton  1279,  1284  genannt  wird,  was  möglich  aber  wenig  wahr* 
scheinlich  ist.  Er  dichtete  einen  Gauriel  von  Montabel,  dessen  Püterich 
im  Ehrenbriefe  (Str.  126.  Ztschr.  6,  54)  erwähnt,  aber  für  Narrheit  erklSri 
Konrad  will  seinen  Gauriel  oder  den  Bitter  mit  dem  Bock  nach  einem  in 
Spanien  erworbenen  Buche  gedichtet  haben.  (In  Heinrichs  von  dem  Türlin 
Krone  erscheint  ein  Bitter  mit  dem  Bocke,  der  Gawein  um  den  Zauber- 
gürtel und  die  Handschuhe  beträgt) 

Lafiberg,  liedersaal  H,  LXI  hat  Lebensumstände  Konrads  zusammenphanta* 
siert,  dafl  gerade  der  Straßbuiger  Domherr  der  Dichter  ^wesen ,  wie  er  in  Spanien 
das  Buch  erworben  u.  s.  w.  vgl  Jeitteles,  Germ.  6,  886  f.,  H.  E.  Meyer,  Ztschr. 
12,  482  f. 

Ctanriel  von  Montabel,  der  Bitter  mit  dem  Bocke.  Mit  einem  Bückblick 
auf  die  alte  gute  Zeit,  in  Yergleich  mit  der  dem  Dichter  ob  der  Jugend  grauset, 
beginnt  er.  Man  höre  jetzt  von  edler  Jugend  unedlem  Gruß,  und  was  sie  für 
Scherz  halte,  habe  ehemals,  als  Treue  und  Ehre  Krone  getragen,  für  ünglimpf 
gegolten.  Doch  will  er  nicht  weiter  davon  reden.  Der  Buhm  der  Artuskneohte 
sei  durch  Meister  Gotfried,  Herrn  Wolfram  und  von  Aue  Herrn  Hartman  all- 
bekannt; aber  sie  hätten  zu  seinem  Leidwesen  einen  Bitter  nicht  genannt,  der 
manchen  in  Not  gebracht,  als  er,  sich  als  Mann  zu  erweisen,  auf  Aventiure  ge- 
ritten :  das  war  Gauriel  von  MontabeL  Ihm  bezeigte  eine  Königin,  die  eine  Göttin 
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war,  ilne  Gunst,  aber  er  verlor  dieselbe  um  geringe  Schuld.  Als  er  an 
eiüem  Pfingsttage  auf  Abentener  aasreitet,  trifit  er  eine  Königin  mit  ibren 
Frauen,  die  ihn  wohl  empÜEuigen  und  deren  eine  ihn  im  Gespräche  fragt, 
ob  er  jemals  so  schöne  gesehen  wie  hier.  Er  verneint  es,  mit  Ausnahme 
einer  einzigen  Frau,  mit  der  er  seine  Gttttin  meint.  Als  er  zu  dieser  nach 
Möntabel  heimkommt,  läßt  sie  ihn  hart  an,  daß  er  sich  ihrer  gerühmt 
habe;  sie  nimmt  ihm  seine  Schönheit,  so  daß  er  siech  und  scheußlich  von 
Aussehen  wird,  aber  Eraft^  Verstand  und  mannhafte  Gesinnung  bleibt  ihm. 
Er  zieht  dann  lange  auf  Abenteuer  umher  und  besendet  seine  Gattin,  die 
er  um  Gnade  bittet.  Sie  sagt  diese  zu,  wenn  er  nach  Britannien  gehe, 
dort  den  Preis  ritterlicher  Tapferkeit  gewinne,  dann  in  das  Land  Flura- 
trone  ziehe  und  dort  vor  Zeugen  drei  der  Besten  des  Hofes  gefangen 
nehme.  Das  vollbringt  er.  In  diesen  Thaten  besteht  das  Gredicht.  Wie 
er  in  Saridol  alle  Ritter  der  Tafelrunde  absticht  und  erst,  als  Artus 
seibat  ihn  bestehen  will,  sich  dem  Könige  demütigt;  ebenso  erfallt  er,  von 
Axtosrittem  begleitet,  in  Fluratrone  das  ihm  Auferlegte,  wodurch  er  dann 
seine  Gesundheit  und  Schönheit,  so  wie  die  Gunst  seiner  Herrin  wieder 
erlangt  —  Den  Beinamen  hat  Gauriel  von  einem  Bocke,  der  ihm  allent- 
halben folgt  und  ihm  aus  mancher  Not  hilfL  Als  Gauriel  mit  Iwein 
kämpft,  tötet  sein  Bock  dessen  Löwen,  worauf  Iwein  den  Bock  tötet. 
Jn  der  Schilderung  der  G«fechtsscenen  und  in  der  Einzelmalerei,  bei  der 
sich  die  kunstmäßig  höfische  Weise  des  XIII.  Jh.  nirgends  verleugnet,  ist 
die  Nachahmung  der  Manier  Hartmanns  nicht  zu  verkennen.  Im  Versbau 
dagegen  waltet  der  Einfluß  GotMeds  vor.  Die  Verse  sind  im  (Ganzen 
leicht  und  regelmäßig  gebaut*'     (Jeitteles.) 

Hs.  1)  in  Donaueschingen.  Pp.  XY.  Jh.  fol  S.  1—188  (Scheffel  S.  22.  Nr.  13. 
24  Aventiuien,  5684  Y.  Barack  S.  72.  Nr.  86,  1.  Der  Schlaft  sa^:  Yon  Stoffel 
maister  Cflnrat  Hatt  daz  buch  geticht  'Mit  rimen  bericht  Daz  was  em  werder  hjer 
man  zft  Hispania  er  daz  püch  gewan).  Eine  Abschrift  von  Laßbergs  Hand  sdienkte 
der  F&rst  1858  dem  Gennaniachen  Moseom.  Anz.  1858,  192.  —  2)  Innsbruck, 
üniv.-BibL  v.  J.  1456  (ygi  K.  Emmert  in  Mones  Anz.  1886.  5,  839)  lückenhaft. 
Ego.  GA.  8,  762,  7.    mEL  4,  870.  886. 

Adalb.  Jeitteles,  Gauriel  von  Montavel  von  Eonrad  von  Stoffeln.  Im  Aus- 
züge bearbeitet  (Germ.  1861.  6,  885—411). 

5.  Mai  und  Beaflor^  ein  kleines,  mit  keinem  Kreiße  der  höfischen 
Aventiuren  in  Verbindung  gebrachtes,  nicht  ohne  Anmut  geschriebenes 
Gedicht  aus  der  letzten  Hälfte  des  Xiii.  Jh.,  wurde  später  als  Volksbuch 
von  der  geduldigen  Helena  bearbeitet.  Beaflor  flüchtet  vor  der  unnatür- 
lichen Liebe  ihres  Vaters  Telion  und  wird  die  Gemahlin  des  Grafen  Mai. 
WUirend  dieser  nach  Spanien  gegen  die  Heiden  gezogen,  weiß  seine  Mutter 
Eliacha  durch  Verleumdung  Beaflors  den  Befehl  Maas  zu  erwirken,  daß 
Beaflor  und  ihr  schöner  Knabe  getötet  werden  sollen.  Die  Unschuldige 
wird  heimlich  gerettet  und  mit  Mai  wieder  vereinigt 

Hss.  1)  Gzm.  54.  Pgm.  TTTTT.  Jh.  4.  Bl.  1—52.  Vgl.  Bragur  4,  2,  196. 
Aretans  Bdtr.  9,  1199— im  Jen.  lit  Ztg.  1810.  Nr.  109.  Sp.  270  f.  —  2) 
Fulda.  75  BL  fol.  zu  35  Z.  W.  Grimm  in  Ea^aoB  Grundriß.  200.  —  Der  ungenannte 
Biditer  war  auch  PQterich  Str.  107  (Ztschr.  6,  51)  nicht  bekannt:  So  hat  Graf 
Kay  seinen  tichter  nit  benennet.  —  Aehnlicbes  bei  Jansen  Enenkel  (Hagens  GA. 
Kr.  97):  des  BeuBenkönigs  Tochter,  und  Hans  dem  Büheler  §  87. 

Mai  und  Beaflor  eine  Erzählung  aus  dem  XTTT.  Jh.  (hrsg.  von  Franz  Pfeiffer). 
Lsipzig  1848.  XYIU  u.  207  S.  8. 
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Zweites  Kapitel. 

§  49. 

* 

Die  lyrische  Poesie  hat  im  Mittelalter  die  reichste  vollste  Küte 
getrieben.  Sie  ist  ursprüngliches  Eigentum  des  Volkes.  Ihre  Form  war 
anfiLnglich  einfach.  Kurze  Strophen  mit  leichter  Beimverbindong,  meld' 
Anklang  als  Beim.  Die  höfische  Kunst  schuf  auch  hier  ausgesuditere 
Formen,  nicht  ohne  Einwirkung  provenzalischer  Dichtung.  Eine  drei- 
gliedrige Strophe,  in  der  Satz  und  Gegensatz  (Stollen)  gleiche  Beimstdlung 
aufweisen,  das  dritte  Olied  (Abgesang)  folgt  einer  selbst&ndigen  Beim- 
stellung.  Innerhalb  dieser  einfachen  Grenzen  herscht  die  größte  Mannig- 
falt.  Drei,  fünf,  sieben  Strophen  (diu  liet)  bilden  gewöhnlich  ein  lyrisches 
Gedicht  (daz  liet).  Daneben  steht  eine  andere  Kunstform,  der  Leich,  ans 
ungleichen  auf  Musik  beruhenden  Strophen  gebildet  Gesang  und  Spiel 
war  darin  verbunden,  und  ursprünglich  scheint  der  Leich  auf  den  VortFBig 
einer  Menge  berechnet  gewesen  zu  sein  (kriuzeleich,  tanzleich,  briutleich, 
hlleich  u.  s.  w.).  —  Die  Lyrik  umfaßt  alle  Empfindungen  der  Mensdien- 
brust,  die  Freude  des  blühenden  Frühlings,  der  blumigen  Heide,  der  Liebe 
zum  Weibe,  zum  Yaterlande,  zu  Gott  Sie  preist  die  Jugend,  die  Frauen; 
sie  lobt  und  tadelt  die  M&chtigen;  sie  feiert  die  höfische  Sitte  und  ver- 
schmäht die  ländlichen  Freuden  nicht;  ihre  Töne  strömen  reinstes  (}eflttil 
aus  oder  kleiden  Lehren  ein.  Zwischen  Walthers  ,under  der  linden'  und 
seinem  in  Palästina  gesungenen  Liede  der  Andacht  (Allererst  lebe  ich  mir 
werde)  ligt  die  ganze  Tonleiter  menschlicher  Empfindungen  durch  Hunderte 
von  Liedern  ausgedrückt  Von  der  rein  sinnlichen  Liebe  (Niune)  bis  zur 
Anbetung  der  h.  Jungfrau  hinauf,  von  Nithart  bis  Konrad  sind  alle 
Wechsel  des  GefEihls  durchmeßen.  Auch  aus  allen  Ständen,  bürgerlichen 
und  fürstlichen,  weltlichen  und  geistlichen,  treten  Dichter  au£  Lob- 
preisungen der  Dichter  wechseln  mit  bitteren  Anfeindungen.  Gejgen  Ende 
des  Jh.  treten  die  Fürsten  häufiger  als  Dichter  hervor.  Eine  entschiedene 
Neigung  zu  Gelehrsamkeit  gibt  sich  kund.  Wol  schon  frühe  wurden  die 
Lieder  einzelner  Dichter  gesanmielt,  doch  ist  keine  derartige  Sammlung 
erhalten«  Später  wurden  aus  kleineren  größere  Sammlungen  gebildet^  von 
denen  die  Pariser,  sonst  die  Maneßische  genannt,  die  reichhaltigste  und 
bekannteste  ist  (C),  neben  ihr  ist  die  ältere  Heidelberger  (A)  und  die  aus 
dem  Kloster  Weingarten  in  Stuttgart  (B)  zu  nennen;  auch  die  Jenaer 
Hs.  (J)  enthält  manches,  das  die  übrigen  nicht  darbieten. 


Die  Quellenscbiiften  sind  §  26  aufB^eführt.  Dazu:  F.  Wolf,  Ueber  die 
Sequenzen  and  Leiche.  Heidelb.  1841.  8.  —  W.  Wackernagel,  AltfranzösLBcbe 
Lieder  und  Leiche.  Basel  1846.  8.  —  K.  Lach  mann,  üeber  die  Leiche  (Bhein. 
Maseam  für  Phüol.  und  Geschichte  1829.  3,  419—434).  —  J.  Grimm,  üeber  den 
altdeutschen  Meistergesang.  Göttingen  1811.  8.  —  Fr.  Apfelstedt,  Zur  (Ge- 
schichte) der  Pariser  Liederiis.  (Germ.  26,  213—229).  —  £.  JBartsch,  Bruchstficke 
einer  Mmnesingerhandscbiift  (XIY.  Jh.,  in  Basel.  Meister  Kelin;  7  Stro^ien  des 
sonst  unbekannten  Dichters  Vegevlnr).  (renn.  25,  73 — 80.  —  K.  Lacnmann, 
Strophenanfange  der  alten  liedersammlungen  Aa  Dd  Hh  B  und  Würzburger  Ee 
(ZtBchr.  3,  308—356)  und  der  Ld^nger  Hs.,  von  M.  Haupt  (Ztsehr.  3, 356-858).  — 
K.  Bartsch,  Der  Strophenbau  m  der  deutschen  Lyrik  (Germ.  2,  257 — 298).  — 
K.  Bartsch,  Mittelhochdeutsche  Kettenreime  (Germ.  25,  335—339). 
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L.  Uhland,  Der  Miiuiesaiig  fSchriften  5,  111 — 282.  1:  Aelterer  Mimiiesang. 
2:  MhiiieiHmg  und  Frfihling.  8:  iDimeeaiiff  und  Bitterleben.  4:  Hohe  lIDnne. 
5:  Geistige  &chtang  des  lunneBangs.  6:  Tagelieder.  7:  Die  Formen.  B:  Die 
Singer.  9:  Ulrich  yon  lichtenstein  (S.  210—248).  10:  Der  Gegensan^.  11:  Nach- 
Ub^  des  Minnesangs).  —  £niil  Henrici,  Bittertum  und  Hofwesen,  höfische  Lyrik 
des  Minnedienstes  spedfisch  deutsch  ohne  fremden  Eioflufi  (in  Henrici,  Zur  GiMch. 
der  mhd.  Lyrik.  Berl.  1876.  8.  21—74).  Vgl  Steinmeyer,  Anz.  2,  138—149; 
Lehfeld  im  Lit  Centralbl.  1876,  1806—1308.  Kinzel  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  7, 
481 — 484.  —  L.  Ernst,  Die  Minnesinger  als  poMtiBche  und  sociale  Partei  an  einer 
Auswahl  ihrer  Lieder  daxgestellt.  Güstrow  1846.  108  S.  8.  —  Die  Beihenfo^e  der 
Dichter  und  die  Nachrichten  üher  die  einzelnen  schlieSen  sich  Yorzugsweis  an 
X.  Bartsch,  Deutsche  Liederdichter.  Zweite  AufL  Leipz.  1879.  8.  —  K.  Bartsch, 
urkundliche  Nachweise  zur  Geschichte  der  deutschen  Poesie  (Germ.  1864.  9,  145 
Üb  152:  1:  Hesse  von  Binach.  2:  Jacob  von  Warte.  8:  (Wachsmut)  von  Mfihl- 
hansen.  4:  Heinrich  yon  Stretelingen.  5:  Walther  von  Klmgen.  6e  Konrad  von 
Wfinhurg.  7:  Konrad  Schenk  von  Landegg.  8:  Graf  Albreäit  von  Heigerlodi. 
9:  Der  yon  Trostberg.  10:  Heinrich  von  der  Mure.  11:  Johannes  Hadloub.  12: 
Johannes  yon  Binkenberg.  18:  Albrecht  Marschall  von  BaprechtswiL  14:  Best 
lärehherr  zu  Samen.  15:  Gtte  zum  Turne.  16:  Heinz  der  Kemer).  —  J.  G.  Ohr  ist, 
ÜiqIb  Anteil  an  der  poetischen  Literatur  des  deutschen  Volkes  (£dlinger*s 
literatarbL  H  (1878)  R  4.  S.  97-103,  die  Lyriker  S.  98  1).  —  Hingst,  Müme- 
■inger  im  Meissmschen  (Mitteilungen  von  dem  Ireiberger  Altertumsverein«  16,  55—56) 
—  Tedor  Bech,  Ein  mitteldeutscher  Liebesbrief  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  448).  — 
£.  Boger,  Ein  Minnelied  (6  Str.).  Würtemb.  Yierte^jahrsschr.  f.  Landeskunde  1877. 
a  256.  —  £.  Martin,  Ein  Minnelied  (Stragburser  Studien  1882.  1,  100:  Ich  wen 
yil  didc,  ez  si  mir  kunt.    3  zehn  zeü.  Str.  aus  der  Hs.  der  Schlettstädter  Glossen). 

.       §  60. 

Walfher  TOn  der  Togelweide  ist  der  vielseitigste,  tiefte,  männ- 
lichste und  anmntigste  lyrische  Dichter  Deutschlands  und  einer  der  größten 
Lyriker  in  der  gesamten  Literatur  aller  Zeiten,  der  mit  vollem  Herz- 
schlage für  des  Vaterlandes  Größe  und  hohe  Machtstellung  zu  entflammen, 
wie  für  den  Hing  seines  Mädchens  zu  feßeln  weiß  und  im  leichten  Ge- 
tBndel  so  wie  in  ernster  Mahnung  immer  derselbe  Msche  ganze  Mann 
bleibt:  unter  den  zahlreichen  begabten  Dichtem  seiner  Zeit  der  reichste 
an  Gedanken,  der  leichteste  in  der  Form;  von  allen,  die  ihn  nennen,  ge- 
rfihmt,  bescheiden  vor  sich  selbst;  den  Gewaltigen  gegenüber  unerschrocken, 
offen,  in  ihrem  Preise  voll  Selbstachtung,  ein  Held  des  Gesanges  unter 
den  Helden  der  Geschichte.  Seine  Lebensumstände  sind  dunkel  und 
ohne  seine  eignen  Angaben  kaum  au&uhellen.  Üeber  seine  Herkunft  sind 
die  Annahmen  verschieden;  Lachmann  nahm  an,  er  sei  ein  Oesterreicher, 
andere,  zu  denen  XJhland  neigte,  hielten  ihn  fSir  einen  Thurgauer,  W.  Grimm 
fiir  einen  Schwaben,  Frz.  Pfeiffer  suchte  seine  Heimat  in  Franken,  dann, 
seit  er  im  Laier  Ried  im  Eisackthal  einen  Vogelweidhof  ermittelt,  der 
den  Grafen  von  Tirol  mit  drei  Pfunden  zinspflichtig  war,  war  er  geneigt, 
'seine  Heimat  dort  zu  finden,  was  von  Tiroler  Gelehrten  als  Thatsache 
angenommen  und  auch  von  Bartsch  fiir  wahrscheinlich,  von  Ficker  für 
möglich  gehalten  wurde,  da  das  Tiroler  Yogelweid  ein  rittermäßiger 
Besitz  war.  Dem  Adel  gehörte  Walther  jedenfalls  an,  da  er  immer  Herr 
genannt  wird;  aber  dem  armen  Adel,  der  auf  die  Freigebigkeit  der  Fürsten 
angewiesen  war.  Li  Oesterreich  lernte  er  singen  und  sagen.  Dort  scheint 
er  seine  Jugend  und  seine  frohesten  Tage  verlebt  zu  haben.  Als  aber 
Kaiser  Heinrich  VL  am  28.  Sept.  1197  und  im  April  des  folgenden  Jahres 
Herzog  Friedrich  I.  von  Oesterreich  in  Palästina  gestorben,  brach  für  das 
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Beich  und  auch  für  Oesterreich  die  nnheilvoll^  Zeit  herein,  von  der  in 
einem  Briefe  an  Innocenz  m.  Philipp,  der  jüngste  Sohn  Barbarossas  und 
natorgemäß  der  Nachfolger  seines  Bmders  Heinrich,  schrieb,  Deutsdüaiid 
sei  in  einer  Yerwiming  wie  das  Ton  allen  Winden  zerwühlte  Meer. 
Waither  klagte  mit  Recht  den  Papst  als  Urheber  dieser  Zerrüttimg  an, 
da  derselbe  gegen  Philipp  den  Herzog  Bernhard  von  Sachsen,  den  Zih- 
ringer,  die  Philipp  abkaufte,  und  endlich  Otto  IV.  von  Brannschweig  auf- 
stellte, den  letzteren  am  14.  Jnli  1198  in  Aachen  mit  unechten  Beiöhs- 
insignien  krOnen  ließ.  Walther  forderte  Philipp,  der  im  Besitz  der  echten 
Beichsinsignien  war,  auf,  der  Unruh  ein  Ende  zu  machen  und  die  Krone 
aufEusetzen.  Das  geschah  am  8.  Sept  1198,  als  Philipp  zu  Mainz  gekrönt 
wurde.  Walther,  der  im  Sommer  in  Thüringen  gewesen  war,  aber  dort 
nicht  hatte  ankommen  können,  war  Augenzeuge  dieser  Krönung  und  wahr- 
scheinlich in  Diensten  Philipps,  dessen  Weihnachtsfeier  zu  Magdeburg  1199 
er  wohl  auch  beiwohnte.  Er  schildert  den  Kirchgang  des  Königs  mit  seiner 
Gemahlin,  der  griechischen  Irene,  die  in  Deutschland  den  Namen  Maria 
führte  und  deshalb  vom  Dichter  Rose  ohne  Dom,  Taube  sonder  Galle 
genannt  wird,  ihrem  geliebten  Gemahl  noch  im  Jahre  seines  Todes  nach- 
folgte. Er  ermahnt  Philipp  zur  dankbaren  Freigebigkeit  gegen  die,  welche 
sich  dem  Könige  versöhnt  und  verpflichtet  haben.  Philipp  handelte  wirk- 
lich so;  seine  Freigebigkeit  war  so  groß,  daß  er  die  anererbten  L&nder 
nur  noch  dem  Namen  nach  behielt  Dennoch  glaubt  Walther  ihn  an  die 
freigebigen  Fürsten  Saladin  und  Richard  voif  England  erinnern  zu  müßen. 
Wie  lange  Walther  bei  Philipp  gewesen,  ist  unsicher.  Wir  treffen  ihn  in 
Kärnten  und  vorübergehend  wieder  in  Gestenreich,  wo  er  bei  der  Schweri- 
leite  Leopolds  VII.  in  Wien,  Pfingsten  1200,  zugegen  war.  um  Martini 
1203  machte  ihm  Wolfger,  Bischof  von  Passau,  in  Zeizenmure  ein  Geschenk 
zu  einem  Pelzrocke.  Im  Herbste  des  nächsten  Jahres  scheint  er  nach 
Thüringen  zu  Landgraf  Hermann  (1195 — 1215)  gekonmien,  mit  Wolfram 
bekannt  geworden  und  dort  längere  Zeit  geblieben  zu  sein.  Er  rühmt 
seine  Freigebigkeit  und  freut  sich,  dessen  Ingesinde  zu  sein.  Dann  erscheint 
er  auf  kurze  Zeit  (1212  bis  Herbst  1213)  im  Dienste  des  Markgrafen  von 
Meissen,  Dietrich,  auch  bei  Otto  IV.  Mit  beiden,  von  denen  er  nicht 
erhalten,  was  er  glaubte  erwarten  zu  dürfen,  zeigt  er  sich  unzufrieden. 
Er  verließ  Otto  und  wandte  sich  zu  Friedrich  IL,  der  ihn  mit  einem  zu 
dreissig  Mark  Rente  geschätzten  Lehen,  das  aber  so  viel  wie  nichts  ein- 
trug, beschenkte.  Spätestens  im  Frühjahr  1217  kam  er  wieder  nach 
Gestenreich,  wo  Leopold  VH.  gerade  zu  einem  Kreuzzuge  sparte,  den  er 
dann  im  Sommer  antrat  um  1220  trat  W.  wiederum  mit  Friedrich  in 
Verbindung  und  scheint  mit  der  Erziehung  von  dessen  Sohne  Heinrich  beauf- 
tragt gewesen  zu  sein,  ein  Amt,  das  er  bald  niederlegte,  da  mit  dem  ungeber- 
digen  Eiiaben  nichts  anzufangen  und  der  Grebrauch  der  Rute  nicht  gestattet 
war.  Er  wandte  sich,  wie  es  scheint,  nach  Würzburg,  wo  der  später  nach 
ihm  benannte  Vogelweider  Hof  vielleicht  zu  seinem  Lehen  oder  zu  einer 
neuen  Belehnung  gehörte.  Als  Friedrich  1227  den  Kreuzzug  antrat,  blieb 
Walther  zurück,  wie  gern  er  mitgezogen  wäre,  aber  im  Sommer  1228 
war  er  unter  den  Wenigen,  die  dem  Ksdser  über  Apulien  folgten;  es  kam 
aber  nicht  zum  Kampfe.  Er  kehrte  heim,  wohl  nach  Würzburg,  wo  er  im 
Lorenzgarten  des  Neumünsters  begraben  sein  und  letzwillig  verordnet  haben 
soll,  daß  man  auf  seinem  Grabsteine  die  Vögel  füttern  und  tränken  solle, 
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eine  aus  dem  Namen  erwachsene  Sage.  —  Walther  hat,  wie   seine  Zeit- 
genofien,   die  Minne  auch  gefeiert,   aber  tiefer  inniger  männlicher,  als  die 
meisten  derselben.      Auch  bei  ihm   ist,  mit  Uhlands  Worten,   ^spielende 
Wonne  nnd  sehnendes  Leid  in  Sommer  und  Winter,  dienstliches  Werben, 
Gresprftch  zwischen  Bitter  und  Frau,  Meldung  des  Boten,   Trennung  der 
Liebenden,  wenn  der  Tag   durch   die  Wolken   scheint,   Hülfruf  an  Frau 
Minne,  Klage  über  die  Merker,  ein  verhaßtes  Geschlecht,  das  die  Freuden 
der  Liebe  belauert  und  stört.*     Aber  bei  allem  Getändel  zeigt  der  Dichter 
eine  hohe  würdige  Haltung,  ein  Be wustsein  seines  Wertes,  das  ihn  vor  jener 
schwächlichen  Wegwerfung  behütet,  wie  sie  sonst  genug  begegnet     Auch 
hat   er  seine  Bedeutung  weit  über   die  Minnepoesie   hinaus  gesucht  und 
gefunden,  indem  er  seine  Sprüche  den  öfientlichen  Dingen  zuwandte.     Die 
Kämpfe  der  weltlichen  Madit  gegen  die  maßlose  üeberhebung  der  Päpste 
bewegten  ihn  in   der  Tiefe.     Er  ist  für  die  Kreuzzüge   zwar  begeistert, 
aber  tritt  den  hierarchischen  Uebergriffen,  der  Habgier  und  Verschwendung 
des  römischen  Hofes,  dem   Ablaßkram,    den   willkürlichen  Bannsprüchen 
und    dem    ärgerlichen    Leben    der    Geistlichkeit   freimütig    entgegen    und 
erinnert  sie  an  Christs  Gebot,  dem  Kaiser  zu  geben  was  des  Kaisers  und 
Gott  was  Gottes.     Der  Papst  aber  bringe,  wie  Gerbert  sich  zu  Falle  ge- 
bracht, die  ganze  Christenheit  ins  Verderben.   Er  eifert  gegen  den  auf  Befehl 
des  Papstes  aufgestellten  Stock,  in  welchen  die  Spenden  zur  Unterstützung 
des  heü.  Landes  fielen  und  beklagt  die  Bereicherung  Roms  im  Gegensatz 
zum  Verfall  der  deutschen  Kirche.     Das  schlimme  Beispiel  der  Geistlichen 
müße  auch  die  Laien  irre  machen  und  verderben.     Es  sei  die  höchste  Zeit, 
daß  die  Christenheit  sich  aufraffe,  die  allzulange  im  Schlafe  gelegen.     Das 
£nde  der  Welt  sei  nahe,  wenn  die  Heidenschaft  nicht  kräftiger  bekämpft 
werde.     Boten  Gottes  an  den  Kaiser  läßt  er  auftreten,  um  Klage  zu  führen 
aber  die  Heidenschaft,   die  im  Lande  des  Sohnes  schmählich  hause.     Der 
Kaiser  solle  Deutschlands  inneren  Frieden  befestigen  und  die  ganze  Christen- 
heit   versöhnen;    das    verherliche    ihn   und  mühe  die  Heiden.     Aber  wie 
lehendig   er  auch   für   den  Kreuzzug  wirbt,   so  weist  er  doch  den  Bann- 
Strahl,  mit  dem  der  Papst  wahllos  um  sich  wirft,  unerschrocken  ab.     Li 
seinen  späteren  Jahren,  während  der  Misregierung  Heinrichs,  klagt  er  über 
die  Gegenwart,  wo  die  alte  Ehre,  die  alten  getreuen  Sitten  geschwunden. 
Die  Stühle,  auf  denen  ehmals  Weisheit,  Adel  und  Alter  saßen,  stehen  leer. 
Das  Becht  hinkt,  die  Zucht  trauert,  die  Scham  siecht,     untreue  hat  ihren 
Samen   auf  allen  Wegen   ausgestreut,    selbst  geistlicher  Orden,    der  zum 
Himmel  leiten  sollte,  trügt     Einst  gab  es  Tage,  da  unser  Lob  von  allen 
Zungen  klang;    die  nahe  gelegenen  Länder  begehrten  Sühne  oder  wurden 
unterworfen;  wie  rangen   wir  damals  nach  Ehren.     Vormals  war  bei  den 
Alten   der  Bat,   bei   den  Jungen  die  That;   jetzt   spottet  die  Jugend  des 
Alters.     Es  g^bt  junge  Altherren  und  alte  Jungherren.     Die  Väter  haben 
Salomos  Lehre  vergeßen  und  versäumen  des  Sohnes,   indem  sie  die  Bute 
sparen.     Tiefsinnige  Lieder  über  das  Schwinden  des  Lrdischen  mögen  seine 
letzten  gewesen  sein.     Wie  man  die  einzelnen  seiner  Lieder  und  Sprüche, 
die  ihre  Erklärung   nur  in  sich  selbst  tragen,   auch  deuten  möge,   hinter 
allen  steht  des  Dichters  hohe  Persönlichkeit  Ehrfurcht  gebietend  da,   und 
wie  kein  Dichter  mehr   geben   kann,   als   er  selbst  hat,  läßt  der  wahre 
immer  ahnen,   daß  er  mehr  besitzt  als  er  g^bt.     Ein  solcher  ist  Walther 
von  der  Vogelweide,  swer  des  vergseze,  der  tset  mir  leide. 

Oe«d«ke*  QroDdrftx.    3.  Aufl.  10 
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Will  bald  Leo  (L.  v.  Leinbarg^,  Die  gesamte  literator  Walthers  ▼.  d.  Y. 
Eine  kritisch-vergleichende  Studie  zur  Geschichte  der  Waltherforschung.  Wien  1880. 
X  u.  99  S.  8.    R.  M.  Werner  im  Anz.  f.  d.  A.  1880.  S.  353  ff. 

K.  Köpke,  Creschichtliche  Erläuterungen  einiger  Lieder  Walthers  v.  d.  Y.,  all 
eine  Probe  meiner  neuen  Ausgabe  sämtlicher  Credidi^  desselben  (Büsdiing,  WSckenlr 
Hche  Nachrichten  1817.  4,  12 — 18,  Die  Ausgabe  ist  nicht  ersdiienen.)  —  Die  Ge- 
dichte Walther's  von  der  Vogelweide.  Hrsg.  von  K.  Lachmann.  Beilin  1827. 
XX  u.  227  S.  8.  Vgl.  W.  Grimm,  Göttinger  g.  Anz.  1827.  Nr.  204.  J.  Grimm, 
Seebode's  krit.  Bibl.  1828.  Nr.  5.  S.  33—36.  b3.  Schriften  6,  380—389.  —  Zweite 
Aufl.  Berlin  1843.  8.  —  Dritte  A.  besorgt  von  M.  Haupt.  Berlin  1853.  XVDI 
u.  231  8.  8.  —  Vierte  A.  v.  M.  Haupt.  Berlin  1864.  8.  —  Pttnffce  Ausg.  beaoigt 
von  K.  Müllenhoff.  Berlin  1875.  8.  Dazu  £.  Mfillenhoff ,  Ztschr.  19, 492—98.  — 
Walthers  v.  d.  V.  Gedichte  in  MSH.  1,  222  ff.  (1838.)  —  Walther  v.  d.  V.  nebft 
Ulrich  von  Singenberg  und  Leutold  von  Seven,  hrs^.  von  W.  Wackernagel  und 
M.  Rieger.  (Sesson  1862.  LI  u.  291  S.  8.  —  Waltiier  von  der  Vogelweide.  Hnc. 
von  Franz  Pfeiffer.  Leipzig  1864.  LVHI  u.  338  8.  8.  —  Zweite  Aufl.  Leipz.  18W. 
8.  —  Dritte  Aufl.  besorgt  von  K.  Bartsch.  Leipzig  1870.  LXIV  u.  344  8.  a  — 
Vierte  Aufl.  Leipz.  1873.  LXIV  u.  344  S.  8.  —  Fünfte  Auf L  Leipz.  1877.  XLH 
u.  344  8.  8.  —  Sechste  Aufl.  Leipz.  1880.  LXIV  u.  344  S.  8.  —  Walther  v.  d.  V. 
hrsg.  u.  erklärt  von  W.  Wilmanns.  Hallo  1869.  X  u.  402  8.  8.  Vgl.  Jftnicke. 
Ztschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1869.  8.  592—599;  K.  Bartsch,  Jhbb.  f.  PhiL  und 
Pädagogik  1869.  S.  407—420;  Hildebrand,  Das.  1870.  8.  73—83  —  Walther 
V.  d.  Y.  Hrsg.,  geordnet  und  erklärt  von  £.  Simrock.  Bonn  1870.  XII  xl  254  8. 
8.  —  Walthers  von  der  Vogelweide  Gedichte.  Hrsg.  von  H.  PauL  Halle  1882. 
IV  u.  199  8.  8. 

Ausgewählte  Gedichte  Walthers  v.  d.  V.  und  seiner  Schüler  nJlr.  v.  Singen- 
berg, Leutold  V.  Seven ,  Eubin,  Walther  von  Metz,  Budolf  d.  Schrdber,  Beinmar  v. 
Zw%r,  Bruder  Wemher,  Brennenberg,  Sigeherr,  Meissner,  Helbling].  Schuhnugabe 
mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Wörterbuch,  von  B.  Bechstein.  Stattg.  lo79. 
XVin  u.  134  8.  8.  —  Auswahl  aus  den  Gedichten  Walthers  v.  d.  V.,  hng.  oxui 
mit  Anmerkungen  und  einem  Glossar  versehen  von  Beruh.  Schulz.  Zw.  Aufl. 
Leipz.  1880.  iVl  u.  129  8.  8.  —  Walther  v.  d.  V.  Schulausgabe  mit  Wörterbuch, 
von  K.  Bartsch.  Leipz.  1875.  VHI  u.  156  8.  8.  —  Ausgewählte  Gedichte 
Walther's  v.  d.  V.  von  P.  Home  mann.  Hannover  1881.  VÜI  u.  84  8.  8.  Ana, 
f.  d.  A.  1881.  331  ff 

Walther  v.  d.  V.  übersetzt  von  E.  Simrock  und  erläutert  von  K.  Simrodc 
und  W.  Wackemagel.  BerUn  1833.  H.  8.  —  Zw.  Aufl.  Leipz.  1853.  XVm  n. 
294  8.  16.  —  Dritte  A.  Leipz.  1862.  XXVIH  u.  340  8.  16.  —  Vierte  A.  Leip«.  1869. 
XXXV  u.  360  8.  12.  —  Fünfte  neu  geordnete  AufL  Leipz.  1873.  XXXIX  u.  800  8. 
16.  —  Sechste  Aufl.  Leipz.  1876.  XXXTX  u.  360  8.  12.  —  Walthers  v.  d.  V.  Ge- 
dichte übersetzt  und  erläutert  durch  F.  Koch.  Halle  1848.  16.  —  Walther  von 
der  Vogol weide.  Nach  Lachmann's  Ausgabe  übersetzt  von  G.  A.  Weiske.  Halle  1852, 
VI  u.  ^1  8.  16.  —  Walthers  v.  d.  V.  sämtliche  Gredichte.  Uebersetzt  von  K.  Pannier. 
Leipzig,  Eeclam.  1876.  177  8.  16.  —  Gedichte  Walthers  v.  d.  Vogelweide.  Nadi- 
ge<Uchtet  von  Adalb.  Schroeter.  Jena  1881.  XXH  u.  238  8.  8.  —  E.  Samhaber, 
Walther  v.  d.  V.   (Auswahl.  Uebersetzung.)    Laibach  1882.   8. 

J.  Egger,  Walther  v.  d.  V.  I.  H.  Bozen  1878.  6  und  10  8.  8.  —  K.  Beissen- 
berger,  Üeber  Walther  v.  d.  V.    Hermanstadt  1874.   20  S.   8. 

Heinrich  Kurz,  üeber  Walther*s  v.  d.  V.  Herkunft  und  Heimat.  Aaran  1863. 
24  8.  4.  (Thur^u).  —  Frz.  Pfeiffer,  Walthers  Heimat  (Franken)  Grerm.  5,  14 
(spAter  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  für  Tirol).  —  J.  V.  Zingerle,  Zm 
Heimatfrage  Walthers  v.  d.  V.  (Germ.  20,  257 — 270,  im  Laiener  Ried).  —  J.  Ficker, 
Zur  Waltherfrage  (Germ.  20,  271 — 75,  Heimat  im  Laiener  Bied  „möglich").  — 
P.  Anzoletti,  Ist  Walther  von  der  Vogelweide  ein  Tiroler?  (Progr.)  Bozen  1870. 
46  8.  —  G.  Dahlke,  Die  Heimat  Walthers  v.  d.  V.  (Neue  Freie  Presse  1872. 
Nr.  2776).  —  M.  Stichelberger,  Die  Hoimatstätte  Walthers  v.  d.  V,  (Leira. 
Hlustr.  Ztg.  1874.  Nr.  1632).  —  Johannes  Schrott,  Die  Heimat  Walthers  v.  d.  V. 
(Allg.  Ztg.  1874,  Beil.  186).  —  J.  V.  Zingerle,  Ein  Gang  um  Vogelweide  (lin 
neuen  Eeich  1874.  Nr.  12.  Wiener  Abendpost  1874.  Nr.  226).  —  P.  Anzoletti, 
Zur  Hoimatfrage  Walthers.  Bozen  1875.  o.  —  H.  Palm,  Belege  zum  Vorkommen 
des  Namens  Vogelweide  in  älteren  Urkunden  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  5,  203 — 206j.  — 
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Xb  Mftller,  Vogelweide  (Anz.  f.  d.  A.  6,  98.  Ulrich  Pfarrer  za  Ineingen  verlcaaft 
«m  17.  Dec.  1326  das  Gut  daz  da  heizet  die  Yogelwaid).  —  Scheins  und  J. 
IL  Wagner,  Vogelweide  vZtschr.  19,  239  f.).  —  A.  Daffis,  Zur  Lebensgeschichte 
Walther^B.  Berlin  1854.  25  S.  8.  —  0.  Abel,  Ueber  einige  Gedichte  Walthers  v.  d.  V. 
^tachr.  9,  138—144  Bestimmung  der  Chronologie  der  Sprüche  Walthers).  — 
£d.  Winkel  mann,  Philipp  von  ^hwaben  und  Otto  IV^  v.  Braunschweig.  Zweiter 
Band.  Leipzig  1878.  Xll  u.  563  S.  8.  (Datierung  Waltherscher  Sprüche».  — 
A.  SchÖnoach.  Walther  v.  d.  V.  (die  erste  aus  Graz,  Weihnacht  1875  datierte 
Ifadbricht  über  oie  V.  soUdi  long!  des  Wo^ger  von  Ellenbrechtskirchen;  Ztschr.  19 
<1876)  497-9a  —  J.  V.  Zing.erle,  Zu  Walther  v.  d.  V.  (Germ.  21,  193—96).  — 
J.  y.  Zingerle,  Reiserechnun^n  Wolfger's  von  Ellen brechtskirchen ,  Bischofs  von 
Piassan,  Patriarchen  von  Aquileja.  Ein  Beitrag  zur  Waltherfrage.  Heilbronn  1877. 
XXVni  u.  91  S.  8.  (S.  9:  Li  secunda  feria  ante  festum  S.  Martini,  apud  Niwen- 
Imrch,  WalÜiero  de  Vogelweide  pro  pellido  V.  sol.  longos;  und  S.  13  f.  Li  die 
auKsti  Martini  apud  Niwemburcn . .  seauenti  die  apud  Zeize  (muram)  Walthero 
«mtori  de  Vogelweide  pro  pellicio.  V  soL  longos).  Vgl.  Strobl,  Anz.  f.  d.  A.  3 
<1877).  S.  269—272.  Germ.  23,  236  ff.  —  Ant.  Nagele,  Zur  Chronologie  der 
t^die  Walther's  v.  d.  V.  (Germ.  24,  151—166.  298-310).  Dagegen  Wacker- 
nell,  Zum  zweiten  Wiener  Aufenthalte  Walthers  v.  d.  V.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  62—65: 
1208  zu  Leopolds  Hochzeit).  —  Fr.  Zarncke,  Zur  Waltherfrafe  (Sächsische  Berichte 

1878.  S.  32-40  Walther  in  Zeizemure  1204).  —  Ant.  Nagele,  Walther  und 
Wol&er  von  Passau  (Germ.  24,  392—399:  Walther  am  12.  Nov.  1199  in  Zeizemure). 
—  Fr.  Zarncke  ^Germ.  24,  392  ff.,  h&lt  1204  fest).  —  J.  E.  Wackerneil, 
Walther  v.  d.  V.  in  Oesterreich.  Innsbr.  1877.  131  S.  8.  Anz.  f.  d.  A.  1878. 
8.  1 — 13,  A.  Schönbach.  —  J.  Jung,  Walther  v.  d.  V.  in  Oesterreich  (Edlingers 
literaturbl.  Wien  1877.  Nr.  2.   S.  30-33). 

W.  Grimm,  Walther  v.  d.  V.  (Ztschr.  5,  381—384).  —  Falch,  Hat  Wal- 
tlier  V.  d.  V.  einen  Ereuzzug  mitgemacht  oder  nidit?   (BU.  f.  d.  bair.  Gymnasialw. 

1879.  8.  251-256;  Verneinung  der  Frage). 

The  greatest  of  the  Minnesingers  (Westminster  Rev.  1874.  Apr.  406—430. 
Beeendon  von  Pfeiffer's  Ausgabe  1870  mit  ein^n  Uebersetzungen).  —  The  Minne- 
äBger  of  Germany  by  A.  E.  Kroeger.  New  York  1873.  8.  S.  127—162  Walther 
V.  d.  V.  Notizen  und  Uebersetzungen.  —  A.  Lange,  ün  trouvere  allemand.  Etüde 
«or  Walther  v.  d.  V.  Paris  1879.  396  S.  8.  —  G.  V.  Kemner,  Försök  tili  en 
kort  framställing  af  Walther's  v.  d.  V.  lif  och  skaldeverksamkeit.  Dissert.  Upsala  1872. 

«»a  8. 

L.  ü  hl  and,  Walther  von  der  Vogelweide,  ein  altdeutscher  Dichter,  geschil- 
tet  Stuttg.  u.  Tübmgen  1822.  XH  u.  155  S.  8.  Schriften  1870.  5,  1—109. 
Ci:  Einleitung.  Des  Dichters  Herkunft.  Die  Sänger  des  Thurgaus.  Friedrich  von 
Oestenreich.  Des  Dichters  Jugend.  2:  Philipp  von  Schwaben.  Deutschlands  Zwie- 
spalt und  Zerfall.  Walther  als  Vaterlandsdichter.  3 :  Walthers  Wanderleben.  Der 
Hof  zu  Thüringen.  Die  Hofsänger.  Des  Dichters  Ansichten  von  Fürsten  und 
JtfarBtenräthen ,  von  Geburt,  Freundschaft,  Manneswerth.  Blicke  in  sein  Inneres. 
4:  Otto  IV.  und  Friedrich  H.  Walther  empfängt  ein  Reichslehen.  Der  Truchseß 
nm  Singenberg.  5:  Walthers  Minnesang.  6:  Der  Hof  zu  Wien,  Leopold  VIL 
I>er  Eämthner.  Der  Patriarch.  Ulrich  von  Lichtenstein.  7:  Walthers  Eiinst  und 
Knnstgenoßen.  Nithart.  Der  Meissner.  Reinmar.  Widthers  Standpunkt  in  der 
Geachichte  der  deutschen  Dichtkunst.  8:  Friedrich  H.  und  die  Päbste.  Erzbischof 
Engelbert  von  Köln.  Die  Kreuzzüge.  Walthers  Kreuzfahrt.  9 :  Des  Dichters  Alter. 
Seine  BeUgionsansichten.  Sein  Tod.)  Wenn  man  diese  für  die  ganze  deutsche  Phi- 
kdo^e  neben  Grimms  Grammatik  grundlegende  Arbeit  mit  denen  der  Gegenwart 
Toq^ieicht,  so  erkennt  man  leicht,  daß  sie  seit  sechzig  Jahren,  einzelne  Iirtümer, 
ide  den  über  den  Meissner,  abgerechnet,  nichts  an  ihrem  Werte  verloren  hat.  — 
Ueber  Walther  v.  d.  V.,  von  W.  Wackernagel  (in  MSH.  1838.  4,  160-190'.  — 
(P.  A.  Beuss),  Walther  v.  d.  V.  Eine  biographische  Skizze.  Würzb.  1843.  16  S. 
8.  —  J.  L.  Hoffmann,  Leben  und  Dichten  Walther's  v.  d.  V.  (Album  des  lit. 
Tereina  in  Nürnberg  1848.  S.  1—61).  —  M.  Bieger,  Das  Leben  Walthers  v.  d.  V. 
CKeasen  1863.  79  S.  8.  (Heimat  und  Jugend,  Anfang  der  Spruchdichtung.  Dienst 
M  Onig  Philipp.  Aufenthalt  in  Kämthen  und  Thüringen.  Dienst  beim  Meissner. 
BieDBt  Mi  Kaiser  Otto.  Uebergang  zu  Friedrich  H.  und  Belehnung  durch  ihn. 
Bftcttebr  nach  Österreich.    Verh&l&is  zu  König  Heinrich.    Wohnsitz  in  Würzbarg. 
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Nach  der  Kreuzfahrt.  Minnedienat.  Mmnesang  ohne  Dienst.  Der  Minnesang  m 
^etan.  Die  40  Jahre  seines  Minnesanges.)  —  £.  H.  Meyer,  Walther  ▼.  d. 
identisch  mit  Schenk  Walther  ▼.  Schipfe.  Eine  auf  Urkunden  gegründete  [groH 
lose]  Untersuchung.  Bremen  1868.  78  8.  8.  Vgl.  Pfeiffer,  Genn.  8,  127, 
W.  Wackernagel,  Leben  und  Wirken  Walthers  v.  d.  V.  (Herzog's  Itealen<7cK=' 
21,  467-480).  Nizza  1865.  8.  Kl.  Sehr.  2,  366—98.  —  Bud.  Menzel,  EI 
Leben  Walthers  v.  d.  V.  Leipz.  1865.  XVm  u.  352  S.  8.  -  K.  Lucae,  LA 
und  Dichten  W*s.  v.  d.  V.  in  seinen  Grundzügen  dargestellt.  Halle  1867.  9^ 
8.  —  M.  Lexer,  Ueber  Walther  v.  d.  V.  Würzb.  1873.  33  S.  8.  —  K.  Mer 
Walther  v.  d.  V.  Vortrag,  gehalten  zu  Basel  15.  Dec.  1874.  Basel  1875.  80- 
8.  —  W.  Wilma  uns,  Leben  und  Dichten  Walthers  ?on  der  Vogelweide.  Bonn  Ite 
XIX  u.  456  S.  8.  (I:  Einleitung.  H:  Das  äussere  Leben  Walthers  [GeselliQha 
liehe  Stellung  der  Sänger  und  Spielleute.  Walthers  äussere  Lage.  Die  Koni t 
Dienst  der  Gesellschaft.  Gesellschaftliche  Eücksichten.  Lohn.  Kunstverachter.  B 
lieder.  Das  Geschenk  Wolfgers  (1203).  Streit  g^n  Kunstgenoßen.  —  OestemC 
Walthers  Heimat.  Fürsten  und  Airche  in  Oesterreich.  Oesterr.  Dichtung  im  XTI.  «^ 
Herzog  Friedrich.  Walther  geht  in  die  Fremde.  Herzog  Leopold.  Leopolds  Sdiwe 
leite.  Ver^bliche  Bitte  um  Aufnahme.  Begrüßung  des  Herzogs  in  Aquileja  12*. 
Walther  nicht  heimatlos.  Spruch  auf  den  Nürnberger  Reichstag  1224.  Das  Gx 
in  Würzburg.  —  Oesterr.  Adel.  Heinrich  von  Mödling.  —  Das  Fürstenhaus 
Thüringen.  Landgraf  Hermann.  Das  Leben  an  seinem  Hofe.  Die  Dichtung  . 
Thüringen.  Walthers  erster  Besuch.  Späterer  Besuch  ( 1213—17).  Längerer  Amen 
halt  in  Thüringen.  Ludwig  der  Heilige.  Meissen.  Beziehungen  der  Fürsten  J 
Thüringen  und  Oesterreich.  Walthers  Vocalspiel.  Dietrichs  revolutionäre  F6IM 
und  Walthers  Lob.  —  Baiem.  Herzog  Ludwig^  Geschenk.  Später  keine  Beziehungen.- 
Herzog  Bernhard  von  Kämthen.  —  Graf  Dietrich  IL  von  Kätzenellenb^Mi.  - 
Patriarch  von  Aquileja.  —  Abt  von  Tegemsee.  Walther  und  das  Reich.  BSntN 
grund  der  politischen  Dichtung.  Parteinahme  für  Philipp.  Magdeburger  Weihnaditi 
fest.  Innocenz  HI.  Reichstag  in  Bamberg  (1201).  Mahnungen  zur  Mute.  WalÜM 
späteres  Verhalten  gegen  Philipp.  Der  Spießbraten.  Anerkennung  Ottos.  Otto  mf 
Innocenz.  Opposition  in  Deutschland.  Walther  auf  dem  Hoftage  in  Frankfurt  1211 
mahnt  Otto  zur  Kreuzfahrt,  tritt  ein  für  den  Markgrafen  von  Meissen.  Ffirspradi 
für  den  Landgrafen  Hermann.  Sprüche  gegen  den  Pabst.  Der  Opferstock.  W. 
Dichtung  und  Ottos  Politik.  W.  verläßt  Otto.  Vor  Friedrich  H.  Beschenlniii( 
Bitte  um  einen  festen  Wohnsitz.  Friedrichs  Regierung  bis  1220.  W.  auf  da 
^ichstage  in  Frankfurt  1220.  Belohnung  des  Sängers.  Erzbischof  Engelbcot  •] 
Reichsverweser.  Ws.  Beziehungen  zu  ihm.  W.  als  Erzieher,  wirkt  für  den  Krensiiii 
Die  Kreuzlieder.  Friedrich  IL  im  Bann.  Ws.  Elegien.  Letzter  Kampf  gegen  Bon 
W.  mahnt  zum  Aufbruch.  Zweites  Kreuzlied.  König  Heinrich  als  Sclbstnersohe 
Ws.  Verhalten  gegen  dessen  Politik.  Persönliches  Verhältnis  des  Sängers  su  de 
Königen  Philipp,  Otto,  Friedrich.]  IH:  Gedanken  und  Anschauungen.  156 — 2& 
IV;  Entwickelung  des  Dichters.  255—287.    Anmerkungen  288-456. 

G.  A.  Weiske,  Die  Minneverhältnisse  Walthers  von  der  Vogelweide  (Weimii 
Jhb.  1854.  I,  357—371).  —  K.  Th.  v.  Inama-Sternegg,  Haus  und  Hof  zur  Z« 
Walthers  v.  d.  V.  (Zeitschr.  f.  deutsche  Kulturgesch.  1875.  S.  363-382).  - 
Ij.  Pechel,  Die  kulturhistorischen  Momente  in  der  Dichtung  Walthers  ▼.  cL  1 
Progr.  518.  Malchin  1876.  22  S.  4.  (1.  Die  Frau.  2.  Der  Minnesänger.  3.  Di 
Dichter  und  die  Frau.  4.  Das  gesellige  Leben.  5.  Das  Leben  am  Hofe.  6.  Bedit 
altcrtümer.  7.  Verschiedenes.)  —  J.  Eberty,  Ueber  Walther  v.  d.  V.  Fng 
Potsdam  1874.  17  S.  4.  —  A.  Thurnwald,  Zur  Spruchdichtung  Walther*s  v.  d.1 
(14.  Jahresbericht  der  Wiedner  Kommunal -Oberrealschule  in  Wien).  Wien  186) 
25  S.  4.  —  0.  Seh  webe  1,  Der  Sänger  für  Kaiser  und  Reich  (Daheim  1874.  N 
23).  —  Johannes  Schrott,  Walther  v.  d.  V.  in  seiner  Bedeutung  für  die  O^jpt 
wart.  München  1875.  8.  —  Walther  Rindfleisch,  Walther  v.  d.  V.  in  aeiiM 
Stellung  zu  Kirche  und  Pabst  Progr.  Marienburg  1872.  13  S.  8.  —  A.  Thnrn 
wald.  Dichter,  Kaiser  und  Pabst.  Walther  v.  d.  V.  als  politischer  Dicht« 
Wien  1872.  VIH  u.  80  S.  8.  —  Fr.  Thaner,  Die  Snrüche  Walthers  v.  d.  V.  abi 
Kirche  und  Reich.  Vortrag.  Nördlingen  1876.  27  S.  8.  -  Th.  Kolde,  Walthi 
V.  d.  V.  in  seiner  Stellung  zu  Kaisertum  und  Hierarchie.  Ein  Vortirag.  Güten 
loh  1877.  35  S.  8.  —  Scharlach,  Walther  v.  d.  V.  als  nationaler  Dichter.  Prog 
d.  höheren  Töchterschule  in  Görlitz.  1870,  4.  —  Ferd.  Gumpert,  Die  aittlid 
liebensanschauung  Walthers  v.  d.  V.   Progr.   Würzen  1876.  23  S.  4.  —  A.  Gtimn 
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Ueber  die  politische  Bichtang  Walthers.  Schwerin  1876.  21  S.  4.  —  J.  Fasching, 
Miia  rar  Erklfinuiff  der  relkiösen  Dichtung  Walthers  y.  d.  V.  (Germ.  22,  429 
luiSif.  23,  34—46.  Bibel  und  lat.  Hymnen  i.  —  0.  Köhler,  Die  religiösen  Dich- 
tam  Wslthers  v.  d.  V.  Progr.  Wismar  1875.  21  S.  4.  —  Fr.  Heußner, 
ViShar  V.  d.  V.  als  politischer  Dichter  (Deutsche  Blätter  von  Füllner.  Gotha  1873. 
&pt  8.  541—573'.  —  G.  Böse,  Walthers  v.  d.  V.  patriotische  Dichtungen  an  den 
Aden  der  Geschichte  seiner  Tage  gereiht  Oldenburg  1875.  115  S.  8.  Titelau fl.  1879. 
115  8.  8.  —  H.  Lasser,  lieber  die  religiöse  Lel^nsanschauung  Walthors  v.  d.  V. 
(Aitsdirift  zu  der  zweiten  Säcularfeier  des  Friedrich -Werderschen  Gymnasiums  zu 
Beiün.    Berlin  1881.   8.   S.  215-224.) 

P.  Wigand,  Der  Stil  Walthers  v.  d.  V.    Marburg  1879.    VÜI  u.  75  S.   8. 

im.  f.  d.  A.  1881.  S.  55—62.  —  E.  Martin,  Mhd.  Grammatik  und  Wörterbuch 

«u  der  Nibelung©  Not  und  den  Gedichten  Walthers  v.  d.  V.    Berlin  1867.    8.  — 

A.  Hornig,  Gfossarium  zu  den  Credichten  Walther*s,  nebst  einem  Beim  Verzeichnis. 

Qoedlinb.  1844.  8. 

K.  Fiedler,  Zu  Walther  v.  d.  V.    Colberg  1874.    16  S.  4.  —  R.  Bechstein, 
Zm  Walthers  Vocalspiel  (Germ.  15,  ^4— 448:   Diu  werlt  was  gelf  rut  undo  bla, 
^  liebeiLBeilige  Str.  auf  ä  d  i  o  ü  durchreimond.    Ulrich  von  Öingenberg  (MSH.  1, 
^€8,  Bartsch  S.  131  f.)  und  Rudolf  der  Schreiber  (MSH.  2,  264)  haben  dies  Vocal- 
spiel nachgeahmt,  lateinisch  auch  der  Mamer  §  54.  —  Zu  Walthor  v.  d.  Vogelweide. 
Von  W.  Wilmanns  (Ztschr.  1866.   13,  217—288.     1:  Ueber  das  gegenseitige  Vor- 
■ttfltitisB  der  Hss.    2:  Wie  bildeten  sich  die  großen  Liedersammlungen?    3:  lieber 
4ie  abweidiende  Strophenfokre  in  den  Liedern  Walthers.    4:  Zur  Chronologie  der 
^jediehte  Walihers).  —   K.  Zacher,  Zu  Walther  v.  d.  Vogel  weide   (Beiträge  zur 
^eotscben  Philologie  1880.   S.  313—316).  —  Th.  G.  v.  Karaian,  Ueber  zwei  Ge- 
liebte Walfchers  v.  d.  V.    Wien  1851.    26  S.    8.   (Wiener  SB.  7,  359  -  882).  — 
Tri.  Pfeiffer,  Zwei  lieder  Walthers  (Germ.  2,  470  ff.    5,  1-20).  —  H.  Paul, 
Zu  Walther  v.  d.  V.  (Beitr.  1876.  2,  550-553.    Zu  einzelnen  SteUenV  —  H.  Paul, 
Zu  Walther  v.  d.  V.  ^eitr.  8,  161—209.  1 :  Zur  Chronologie  der  Sprüche.    2:  Wal- 
ther und  Bdnmar.    8:  Kürzung  und  Mehrsilbigkeit  der  Senkung.    4:  Syncope  der 
Senlmng.    5:  Zweisilbiger  Auftakt.    6:  Zu  einzelnen  Stellen).  —  K.  Bartsch,  Zu 
Walthers  liedem  (Germ.  1861.   6,  184-214).   -  B.  M.  Werner,   Swalwenzagel 
(—  Dreck.    Ztschr.  26,  295—296).  —   0.  Schade,  Der  Leich  Walthers  v.  d.  V. 
(Wissenschaftliche  Monatsblätter  1875.   S.  29—32).    Zu  Walthers  laede  linder  der 
linden  (das.  107—112).    Wol  mich  der  stunde  (Das.  126  f.).  —   J.  0.  Opel,  Min 
noter  Mdsenfere.    Ein  Erklärungsversuch.    Halle  1860.  40  S.  8.  (Mützell's  Ztschr. 
für  Gynmaaialwesen.  1860.   zu  114,  10  Pfeiffer,   Konrad  v.   Krosigk,   1200—1208 
fittcfaöf  y.  Halberstadt,  dann  Mönch  zu  Sichem  bei  Eisenach,  gest.  21.  Juli  1225 
Anhänger  des  Kaisers  und  seiner  Sache).  —  H.  E.  Bezzenberger,  Zu  Walther  v., 
d.  y.  iZtsdhr.  f.  d.  Ph.  6,  33  ff.   Seine  »-  Saone;  swalwenzagel  =  Fingerbewegung 
der  Abschwörenden  u.  s.  w.).  —  Falch,  Wer  sind  die  ,Jheim sehen  Fürsten''  in  dem 
Spiche  Walthors  v.  d.  V.  (Blätter  für  bair.  Gymnas.  1875.   Bd.  U.   S.  214—217 : 
die  fränkischen^.  —  Falch,  0  w5,  wie  sint  verswunden  iBU.  f.  bair.  Gymnasialw. 
1875.  Bd.  U.   8.  440—443).  —  Fr.  Zarncke,  Zu  Walthers  Elegie  (Paul,  Beitr.  2, 
674-76.  —  J.  V.  Zingerle,  Frö  bone  (17,  25)  Germ.  21,  47. 

Das  Verhältnis  Walthers  von  der  Vogelweide  zu  Roinmar  von  Hagenau.  Literar- 
liistorische  Studie  von  K.  Janker,  Prof  am  n.  ö.  Landos-Obcrgymnasiums  zu  Hom 
1875.  (Programm)  —  Beinmar  der  alte  und  Walthor  von  der  Vogel  weide.  Ein 
Beitrag  zur  Greschichte  des  Minnegraangs  von  Konrad  Burdach.  Leipzig  1880. 
TI  u.  234  S.  8.  (1 :  Beinmars  und  Walthers  Lebensverhältnisse.  2 :  Walthers  Lieder 
der  sogenannten  niederen  Minne.  3:  Beinmar  und  seine  Vorgänger.  4:  Beinmar 
und  Walther.  5:  Walther  als  selbständiger  lyrischer  DichTier.  Anhang  1:  Ueber 
die  musikalische  Bildung  der  deutschen  Dichter,  insbesondere  der  Minnesänger  im 
18.  Jh.  2:  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  der  Gedichte  Boinmars  des  Alten.)  — 
Fr.  Beinhardt,  Walther  v.  d.  V.  und  Fridank  [nicht  identisch].  Prgr.  Aschers- 
iebon 1878.  24  S.  4.  —  Th.  Krabbe,  Aus  deutscher  Vergangenheit  Ein  Drei- 
nestim  von  Liederdichtern,  Walther  v.  d.  V.,  Hans  Sachs,  Simon  Dach.  Nach  ihren 
Liedem  in  Vorträgen  gekennzeichnet.    Gütersloh  1878.   205  S.   8. 
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§  51. 

1.  Wolfram  T.  Eschenbach  rügte  im  Parzival,  daß  mancher  von 
Minne  gesungen,  den  sie  nie  bezwungen.  Es  läßt  sich  annehmen,  er  selbst 
werde  nur  Erlebtes  besingen.  Er  hat  sich  eine  Geliebte  erkoren,  zu 
welcher  seine  Augen  sich  wie  ein  Falke  unverdeckt  schwingen  und  die  er» 
wie  eine  Eule,  mit  dem  Herzen  auch  in  der  Nacht  sieht  Er  klagt  über 
die  heimlich  geminnte  Schöne  mit  der  Falkenbrust,  dem  küsslichen  Munde^ 
den  rosigen  Wangen,  neben  der  die  Göttin  Venus,  lebte  sie  noch,  yer* 
blichen  wäre,  die  aber  härter  ist,  als  der  Donnerkeil;  helfe  sie  ihm  nichts 
so  fahre  er  daher  wie  ein  wildes  Tier.  Im  blumigen  laubigen  Mai  singt 
er  mit  den  Sängern  des  Waldes  und  der  Nachtigal  neue  Lieder  auf  Berg 
und  Thal  und  bittet  die  Geliebte,  deren  Güte  und  Zorn  ihn  viel  betrüU 
hat,  um  Lohn  des  langen  ihr  biö  zum  Tode  geweihten  Dienstes.  Loa 
Winter  klagt  er  nicht  um  die  schöne  Zeit  des  Jahres,  weil  nur  die  Ge- 
liebte ihn  trösten  kann,  die  aber  männlichem  Dienste  den  gebührenden 
weiblichen  Lohn  nicht  gewährt  Unter  seinen  wenigen  Liedern  sind  die 
meisten  Tageweisen,  Wächterlieder,  welche  heimlich  beglückte  Liebe  rei« 
zend  besingen.  Aber  seliger  ist  ihm  die  Liebe,  die  weder  Merker,  nodi 
Wächter,  noch  Tageslicht  zu  fürchten  braucht,  die  der  geliebten  HausfraiL 
Diese  Auffaßung  steht  in  der  Poesie  der  Zeit  so  vereinzelt  da,  daß  sie 
erst  Wolframs  wahren  sittlichen  Wert  gegenüber  den  teils  Terrückten» 
teils  verwerflichen  minneliederlichen  Poeten  ins  reinste  Licht  stellt  und 
seine  strenge  herbe  Natur  auch  auf  diesem  Felde,  auf  dem  so  viele  straa* 
cheln,  treu  bewährt.     MA.  918. 

Tagelieder  Heinrichs  von  Frauenberg,  des  Burggrafen  von  Lüenz,  des  Mark* 
grafen  von  Hohenbun^,  des  Grsfen  Otto  von  Botenlauben,  und  als  Parodie,  die  Er- 
weckung durch  den  Hirten,  des  Steinmar. 

2.  Graf  Otto  von  Botenlanben,  ein  Graf  von  Henneber^,  zwischen  1175^80 
geboren ,  jüngerer  Sohn  des  Grafen  Poppe  VI. ;  b^l^tete  Heinnch  VL  nach  Itafieo» 
nahm  an  einem  Ereuzzujee,  wohl  dem  von  1197  Teil  und  blieb  bis  gegen  1220  in 
Syrien,  wo  er  sich  mit  Beatrix,  der  Tochter  Jocelins  von  Courtenay,  des  SenesehallB 
von  Jerusalem,  vermählte.  Im  J.  1284  verkaufte  er  sein  Schloß  Botenlauben  an  den 
Bischof  Hermann  von  Würzburg.  Er  starb  vor  1245  und  ligt  in  dem  von  ihm  ond 
seiner  Gemahlin  gestifteten  Kloster  Frauenrode  bei  Kissingen  begraben.  Er  spottet 
über  Otto  IV.,  der  mit  unechten  Beichsinsignien  gekrönt  war.  Seine  lieder  Bind 
herzlich  und  innig.  Eine  seiner  Tageweisen,  der  Weckruf  des  W&ohters  und  dta 
Mahnen  der  Frau  zum  Scheiden,  zd^  den  Bitter,  der  sich  nicht  trennen  kann,  der 
von  der  Minne  wie  mit  Zangen  zu  ihr  gezogen  wird,  gelte  es  ihm  auch  den  Laib» 
MSH.  1,  27—30.  4,  62—68.  Geschichte  und  Gedichte  des  Minnesängers  Otto  v<m 
Botenlauben,  Grafen  von  Henneberg.  Von  L.  Bechstein.  Leipzig  1845.  4.  F. 
X.  Wegele,  Graf  Otto  von  Henneberg-Botenlauben  und  sein  Geschlecnt.  1180 — 1250« 
Wtirzb.  1875.   34  S.   8.    Bartsch  Nr.  26. 

3.  Heinrich  von  Franenberg,  wohl  den  schweizerischen  Frauenbergem  an^ 
gehörig,  vom  Anfang  des  XHI.  Jh.  Eine  Tageweise  zwischen  Wächter  und  Fnm^ 
die  den  geliebten  lütter  noch  nicht  entladen  wüL  MSH.  1,  95—96.  4,  108  (4, 
918  H.  imles  de  Frouenberch  1257  ist  zu  jung).    Bartsch  Nr.  23. 

4.  Der  Markgraf  ven  Uohenbnrg,  wahrscheinlich  Diepold  von  Yohburs^ 
der  1212  Mathüde,  die  Witwe  des  Grafen  Friedrich  von  Hohenburg  heiratete  und 
in  Urkunden  von  1212 — 1225  als  Markgraf  von  Hohenburg  genannt  wird  und  129S 
starb.  Er  will  die  Schönheit  ohne  Güte  nicht  preisen  und  hat  beide  an  setMBt 
Geliebten  gefunden.  Ein  schönes  Tagelied  bildet  den  Zwist  zwischen  dem  weckendm 
Wächter  und  der  Frau.  —  MSH.  1,  38-34.    3,  317.    4,  68—72.    Bartsch  Nr.  191 

5.  Der  Burggraf  von  Lttenz,  wahrscheinlich  Heinrich,  in  Kärnten,  der 
zuerst  1231  in  einer  Urkunde  des  Grafen  Meinhard  von  Görz  in  Brixen  und  dann 
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bis  1256  erscheint,  wird  yon  Ulrich  von  lichtenstein  im  Frauendienst  1224  und  1227 
genannt.  £r  nahm  an  einer  Kreuzfahrt  Teil,  wohl  der  von  1227—29  Friedrichs  H. 
ESnes  seiner  Wächterlieder  ist  eine  Ballade,  bloße  Erzählung  der  Abrede  mit  dem 
Wächter,  des  Bufes  und  des  Scheidens.  (Ph.  J.  Amonn)  Der  Burggraf  von  lienz. 
Bozen,  o.  J.  21  S.  8.    Bartsch  Nr.  85. 

K.  Bartsch,  Zwei  Tagelieder  aus  einer  Lübecker  Hs.  (Germ.  21,  421—424). 

§52. 

In  einem  seiner  Lieder  klagt  Walther  v.  d.  V.,  daß  die  edlen  Töne 
des  Gesanges  an  den  Böfen  von  einer  rohen  Kunst  übertönt  werden,  wie 
die  Nachtigal  vom  Schreien  der  Frösche  im  See ;  man  solle  diesen  ünfag 
Ton  den  Burgen  stoßen  und  den  Bauern  laßen,  von  wo  derselbe  gekommen 
seL  Schon  Uhland  (S.  99)  nahm  an,  Walther  habe  dabei  die  höfische 
Dorfpoesie  im  Sinne  gehabt,  die  vorzugsweise  von  Nithart  gepflegt  und 
in  den  Händen  seiner  Nachahmer  und  Ueberbieter  roh  und  roher  wurde; 
gerade  so  wie  in  der  erzählenden  Dichtung  der  anmutig  eingekleidete 
muntre,  übrigens  unschuldige  Schwank,  sehr  bald  in  die  gröbeste  Unfläterei 
ausartete.  Eine  Zusammenstellung  Nitharts  und  einiger  seiner  Nachfolger 
mag  sich  empfehlen.  Auf  alle  Dichtungen  dieser  Art  einzugehen,  erscheint 
nicht  ratsam.  Wer  Interesse  dafür  hat  —  und  eine  Bearbeitung  des 
gesamten  Vor-  oder  Unrats,  wie  es  bei  den  Faßnachtspielen  geschehen 
ist,  würde  nicht  überflüßig  sein  —  der  ist  auf  Hagens  Minnesinger  zu 
verweisen,  da  die  von  Haupt  getro&e  Auswahl  der  s.  g.  unechten  Lieder 
Nitharts  keine  erschöpfende  Kenntnis  dieser  Gattung  gewährt.  Bei  neuer 
Bearbeitung  des  Gesamtstoffes  würde  dann  auch  näher  zu  untersuchen 
sein,  ob  man  Bauern  zutrauen  dürfe,  daß  sie  solche  Strophen,  wie  sie  in 
den  ELandschriften  stehen,  zu  dichten  vermochten,  oder  .vielmehr  gedichtet 
haben.  Haupts  Phrase,  daß,  wer  dies  bezweifle,  falsche  Ansicht  von  der 
Bildung  und  Sprache  des  Volkes  in  Nitharts  Zeit  verrate  und  Unkenntnis 
der  noch  jetzt  in  den  baierischen  und  österreichischen  Gebirgen  unaus- 
gestorbenen,  wenn  auch  roher  gewordenen  Volksdichtung  (Neidh.  S.  184), 
darf  niemand  abschrecken. 

1.  Nithart  von  Beuental,    ein  baierischer  Bitter,   der  bei  Landshut 

ein  Lehen,   das  Dorf  Beuental  besaß,   unter    Herzog  Ludwig,    dem  Kel- 

heimer,  und  dessen  Sohn  und  Nachfolger  Otto  H.     Er  nahm  an  der  Kreuz- 

&lirt  Herzogs  Leopold  VH.  von  Gestenreich   1217 — 19,    der    sich   auch 

viele  Baiem   angeschloßen ,   Teil.     Aus  unbekannten  Gründen    verlor    er 

ohne   sein  Verschulden    dia  Gunst  seines   Lehensherm    und   sein   Lehen, 

worauf  er  Baiem  verließ  und  bei  Friedrich  dem  Streitbaren  in  Oesterreich 

wohlwollende  Aufoahme  fand.    Der  Herzog  beschenkte  ihn  mit  einem  Hause 

in  Medelicke  (Melk),  doch  bittet  er,  ihm  den  Zins  zu  erleichtem,  so  daß  sein 

Einkommen  wohl  nicht  ausreichte,  um  Frau  und  Kinder  zu  unterhalten.  Üeber 

den  Winter  1236/37  hinaus  läßt  sein  Leben  und  Wirken  sich  nicht  verfolgen. 

Nithart  ist  wenn  nicht  Erfinder  doch  kunstmäßiger  Gestalter  der  höfischen 
Dorfjpoesie,  die  sich  an  volksmäßige  Frühlingsreigen  ansdiliefit  und  im  Einlange  die 
Wieoerkehr  der  schönen  Jahreszeit  feiert,  um  dann  mit  kurzer  Wendunf^  zur 
Schilderung  des  Lebens  und  Treibens  der  ländlichen  Bevölkerung  fiberzus^nngen, 
meiBtens  in  dialogischer  Form.  Es  sind  Sommerlieder,  nach  denen  der  Beigen  im 
Freien  gesprungen  wird.  Solche  Lieder  mag  er  für  die  Bauern  selbst  fachtet 
haihea,  da  er  erwähnt,  sie  hätten  ihn  durmu  gebeten,  und  er  selbst  stellt  sich  unter 
den  Tanzenden  dar.    Wesentlich  sind  aber  diese  Sommerlieder,  wie  die  Herbstlieder, 
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die  für  den  Tanz  im  Hanse  w&hrend  der  Winterzeit  bestimmt  waren  ,^  komische 
Sdiiiderungen  und  Verspottungen  der  Bauern  für  höfische  Kreide,  lebendige  ^der, 
wie  diö  Bauern  an  Tanz  und  Ballspiel  gleiche  Freude  haben,  wie  an  Schligeoreiea, 
die  um  nichtige  Ursache  beginnen  und  mit  blutigen  Köpfen  enden.  Dann  wie  die 
Mutter  mit  der  Tochter  Zwist  führt,  die  nicht  zum  Tanze  soll,  oder  wie  die  Alte, 
die  schon  mit  dem  Tode  gerungen,  sich  aufrafft,  uro  den  Reigen  mitzuspringeii  nie 
ein  Zicklein.  Verspottet  wird  der  stutzerhafte  Aufzug  der  Burschen,  die  den  Neid 
des  Adlichon  erregt,  ihr  t<)lpisches  Benehmen,  wie  sie  den  Mädchen  im  Tarne  die 
Kleider  abtreten,  ihre  ^suchte  und  doch  den  Bauern  nicht  verleugnende  Sprache, 
ihr  plumpes  Nachäffen  höfischer  Sitte  und  ihre  rohe  Lust  am  Kaufen.^  Diese  Schil- 
derungen, die  in  den  Sommerliedem  rasch  dargestellt  werden,  nehmen  in  den  Herbet- 
liedem  breiteren  Raum  ein.  Die  letzteren  sind  in  der  üblichen  dreiteiligen  Strophe 
des  höfischen  Gesanges  abgefaßt.  Die  Sprache  jener  wie  dieser  ligt  weit  ab  toq 
der  höfischen  des  Minnesangs  und  mag  den  höfischen  Hörern,  zu  deren  Ergetien  sie 
gedichtet  wurden,  kaum  leichter  verständlich  gewesen  sein  als  uns.  Der  Dichter 
sagt  einmal  ^83,  24),  er  habe  80  neue  Weisen  zu  Ehren  seiner  (jebieterin,  der  Welt- 
süAe,  gedichtet;  eine  Hs.  des  XV.  Jh.  läßt  ihn,  außer  einer  Tageweise,  vier  nnd 
hundert  Weisen  und  neun,  die  der  Welt  noch  nicht  vollkommen  seien,  also  113  Weisen 
als  die  seinen  bezeichnen.  Die  Angabe  kann  immerhin  richtig  sein.  MSH.  2,  98 
bis  125.    3.  185-313.    468.    Wackemagel  MSH.  4,  435-442.    Bartsch  Nr.  25. 

Ausgabe  der  Riedeffger  Hs.  von  Benecke,  Beiträge  Bd.  2  (1832)  S.  303—454.  — 
Neidhart  von  Reuenthsd  hrsg.  von  M.  Haupt.  Leipz.  1858.  LVI  u.  264  S.  8. 
Vgl.  K.  Bartsch,  Germ.  4,  247-250.  —  M.  Haupt,  Ztschr.  13,  175—182.  — 
Frz.  Wieser,  Germ  15,  431—434.  —  H.  Paul,  Beitr.  1876.  2,  654—60.  - 
K.  Hof  mann,  Ueber  die  Heimat  des  Neidhart  von  Reuen  thal  (Münchner  SB.  1865. 
2,  19—21).  —  Hom  und  Trompete  und  ein  Refrain  bei  Neidhart  (Anz.  f.  K.  d.  d. 
V.  1881.  263). 

R.  V.  Lilien  er  on,  Ueber  Neidharts  höfische  Dorfpoesie  (Ztschr.  6,  69 — llTi.  — 
Karl  Schröder,  Die  höfische  Dorfpoesie  des  deutschon  Mittelalters  ((rosches  Jhb. 
f.  lit.  Gesch.  1865.  1,45^98).—  0.  Richter,  Neidhart  von  Reuenthal  als  Haupt- 
vertreter der  höfischen  Dorfpoesio  (Neues  Laus.  Magazin  1869.  Bd.  45.  S.  321-  349).  — 
E.  Tischer,  üober  Nithart  von  Riuwental.  Dissert.  Leipzig  1872.  53  S.  8.  — 
H.  Schmolke,  Leben  und  Dichten  Neidharts  v.  R.    Progr.    Potsdam.  1875.  31  S.  4. 

Reuss,  Nachfrage  über  das  Grabmal  des  Neidhart  v.  Fuchs  (Anz.  f.  K.  d  d. 
V.  1856.  Sp  7).  —  Grabschrift  auf  Neidhart  Fuchs  zu  Wien  1479  in  einer  Köniffsb. 
Hs.  1304,  von  E.  Steffenhagen  (Germ.  17,  40-41).  —  Neidharts  Grabmal  in 
Wien  (Mitteilungen  der  k.  k.  Centralcommission  XV,  XVH-XVHI).  —  Jos.  t. 
Bergmann,  Ein  lateinisches  Epitaphium  Neidhards  (Mitteil,  der  k.  k.  Centraloomm. 
XV,  XLVI  -XLVH). 

Aug.  Silberstoin,  Denksäulen  im  Gebiete  der  Cultur  und  Literatur.  Wien 
1879.  8.  S.  241-278:  Neidhard  Fuchs  der  Bauemfeind. 

Eine  Fortsetzung  dieser  Liedergattung,  doch  mannigfach  eigentümlidi 
gestaltet,  nur  darin  übereinstimmend,  daß  sie  gegen  die  zärtlich  -  empfind- 
same Lyrik,  bei  deren  angeblichen  Leiden  die  Sänger  körperlich  ganz  wohl 
gedeihen,  direct  und  indireet  auftritt  und  die  dem  Hofe  abgewandten 
Freuden  des  ländlichen  Lebens,  der  ländlichen  Minne  besingt,  geben  Gedichte 
des  Goeli,  Stamheim,  Kirchberg,  Scharfenberg,  Geltar,  Ulrich  v.  Winterstetten, 
Burghart  von  Hohenfels,  Steinmars  und  die  Niuniu  genannten  Lieder. 

2.  Goeli.  Unter  diesem  Namen  enthält  die  Pariser  Hs.  eine  Reihe  von  Strophen, 
aus  denen  Haupt  (Neidh.  43,  5—14)  eine  als  Neidharts  Eigentum  aufgenommen, 
welche  die  Armut  zu  Reuen  thal  schildert,  die  übrigen  unter  <uo  „unechten**  gestellt 
hat  vXVm,  10-XXm,  20  und  XXIV,  7— XXVH,  8). 

3.  Der  Ton  8tamheim«  aus  der  Gegend  von  Passau,  hat  nur  ein  Lied  hinter- 
laßen; einleitenden  Frühlingsstrophen  folgt  ein  Wechsclgespräch  zwischen  Tochter 
und  Mutter,  die  der  Tanzlustigen  die  Kleider  weigert,  aber  schließlich  nachipbt. 
Nun  eilt  die  Junge  mit  langer  Schleppe,  im  Haar  den  Rosenkranz  und  den  Spiegel 
an  der  Seite  zu  Tanz  und  Ballspiel  auf  den  Anger  an  der  Straße.  MSH.  2,  7y.  4, 
418  f.    Ztschr.  6,  398.    K.  Schröder  S.  90. 
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4.  Bnrkftrt  tob  Hohenfels,  yon  dor  Burg  bei  üeberiingen  am  Bodensee, 

i^B^Mot  am  6.  Not.  1226  in  Weingarten  bei  König  Heinrich  urkundlich  und  dann 

/^^8— 29  in  Urkunden  des  Klosters  Wettingen.    Einer  seiner  ländlichen  Tanzlustigen 

^ti    an  Kopfschmuck  von  Stroh  und  ihr  ^ier  Mut  lieber  als  ein  Kosenkranz,  und 

^ix^«  reiche  Gespiele  beneidet  sie  darum.    Er  schildert  einen  Tanz  in  der  Scheuer, 

*^o]iin  ein  Begen  sie  getrieben.    Fröhliche  Jugend  gibt  blühendes  Alter;   die  Welt 

t  Freude  und  Freiheit.    MSH.  1,  201— 21ü.    4,  145—147.    Bartsch  Nr.  84.  — 

Bader,  Burghart  von  Hohenfels,  der  Minnesinger,  seine  Familie  uud  Heimat 

Heidelb.  1866.    Band   Ji).    —    0.   Kichter,    Burghart    von   Hohenfels, 

literarhistorische  Skizze  aus  der  Blütezeit  des  Minnegesangs  (N.  Lausitz.  Magaz. 

S70.  Bd.  47.  S.  85 — 93).  —  K.  A.  Barack,  lieber  den  Minnegesang  am  Bodensee 

^id  den  Minnesinger  Burkhard  von  HohenJfels  (Schriften  des  Vereins  für  Gesch. 

Bodensees.    Lindau  1870.  H.  2). 

5.  Ulrleli  Ton  Wlnterstetten,  Schenke,  ein  schwäbischer  Bitter  smalneckifichor 
,  kommt  seit  1241  in  Urkunden  vor,  1258 — 69  Kanonikus  zu  Augsburg.  Die  meisten 

lieder  und  Leiche,  in  denen  ausgelafine  Fröhlichkeit  herscht  und  die  ihrer 

i  Form  wegen,  wie  er  selbst  sagt,  auf  den  Gassen  gesungen  wurden,  mögen 

■eine  Jugendzeit  fallen.    Ein  Gespräch  zwischen  der  wehrenden  Mutter  und  der 

dem  Schenken  verlangenden  Tochter  belauscht  der  Dichter,  der  der  schönen 

hochfahrenden  Dame   absagt  und  sich  einer  widmen  will,   die  seine  Freude 

Unehren  kann,  denn  wer  lange  mit  Gesänge  ohne  Lohn  dient,  der  verliert  manchen 

TTon.    Eine  andre  läßt  ihn  ablaufen,  da  seine  Liebe  eine  allgemeine  sei;  eine  dritte, 

^ie  er  am  einen  Kuss  bittet,  ließe  jeden  lieber  henken,  als  daß  er  ihr  Kleid  anrühre. 

IBenecke,   Beiträge  2   (1832)   S.   147—266.     47  Lieder.    MSH.   1,   134-174.     4, 

132 — 137.    Bartsch  Nr;  38.  —   Die  Iieiche  und  Lieder  des  Schenken  Ulrich  von 

Winterstetten  (I— XL),  hrsg.  von  J.  Minor.    Wien  1882.  68  S.  8.  —  J.  Graf  von 

Oeynhausen,  Die  Schenken  von  Wintorstedt  (Vierteljahrsschr.  f.  Heraldik  1876).  — 

B an  mann,  Der  Minnesinger  Schenk  Ulrich  von  Winterstetten  (Korrespondenzblatt 

des  Vereins  f.  Kunst  und  Altertum  in  Ulm.  1877.  Nr.  3).    Zw.  Aufl.    Leipz.  1879. 

yni  o.  224  S.    16. 

6.  Der  von  Scharfenberg«  dessen  Vorname  nicht  angegeben  wird,  scheint 
aus  dem  in  Kärnten  ansäßigen  Geschlechte  zu  sein,  aus  dem  seit  1250  mehre 
orkondlich  Torkommen.  Der  Dichter  schließt  sich  eng  an  Nithart;  die  tanzlustige 
Tochter  wird  Ton  der  Mutter  vor  der  Wiege  gewarnt,  doch  vergebens  und  zu  spät; 
sie  springt  flink  dahin.    MSH.  1,  349—350.    4,  302—307.    Bartsch  Nr.  54. 

7.  Gedmt,  ein  Name,  unter  dem  die  Heidolbei^r  Hs.  Lieder  gibt,  die  sonst 
dem  Etorm  Geltar,  Eubin,  Neidhart,  v  Johannsdorf,  Eeinmar,  dem  Truchseß  v. 
St  Cralien,  dem  von  Rosonheim  und  andern  zugewiesen  werden.  Nur  zwei  Strophen 
(1 — 2)  nimmt  niemand  in  Anspruch.  Darin  macht  sich  Gedrut  über  Wachsmut  von 
lOiuich  lustig,  der  die  Geliebte  auf  tausend  Meilen  Entfernung  minne  und  einen 
Bing,  den  er  von  einem  hohen  Turme  empfangen  möge,  tausendmal  küssen,  aber, 
Uge  er  bei  ihr,  sie  nicht  anrühren  T^rdo.  ^ders  der  Dichter,  der,  wenn  or  die 
Geliebte  einmal  allein  haben  sollte,  ihr,  er  wiße  nicht  was,  thun  und  jedenfalls  nicht 
den  Bing  an  ihrer  Hand,  sondern  unersättlich  ihren  roten  Mund  küssen  würde.  — 
Beid^.  Hs.  hrsg.  v.  Pfeiffer  S.  137.    MSH.  3,  332.    4,  758.    Bartsch  Nr.  56. 

8.  O^eltar,  Herr  genannt,  Zeitgenoß  Friedrichs  des  Knechtes,  den  er  beschuldigt, 
mit  Alram  und  Euprecht  die  Herren  von  Mergersdorf  (in  Oosterreich  u.  d.  £ns)  zu 
äffen.  Er  sdieidet  sich  von  jenen  Frauendienem  und  verachtet  die  am  Hofe  gesungene 
^finneweise;  vier  Mäntel  seien  ihm  lieber  als  ein  Kränzlein,  und  des  Wirtes  Wal- 
lachen mll  er  lieber  reiten  als  wie  ein  zierlicher  Fläming  sich  vor  die  Frauen  drängen. 
itt  fordert  auf,  die  Mnnesin^r  abzuprügeln,  die  heimlich  mit  den  Frauen  flüstern; 
ae  aeien  zu  feist  bei  ihrer  Liebesnot.  Der  tanzlustigen  Tochter  rät  die  Mutter  selbst 
zu,  ids  sie  hört,  daß  der  Geliebte  ein  Waleis,  ein  höfischer  Mann,  ist.  MSH.  2,  173. 
4,  485.  758.    MA.  935.    Bartsch  Nr.  57. 

9.  Steinmar,  Ritter  aus  dem  Thurgau;  zwei  Brüder,  Bertold  und  Konrad,  sind 
in  Urkunden  von  1251 — 70  nachgewiesen.  Der  Dichter  begleitete  den  König  Budolf 
auf  der  Winterfahrt  nach  Meissen  und  war  in  dessen  Gefol^  bei  der  Belagerung 
Wiens  1276.  Er  dichtete  noch  1294.  Von  ihm  sind  14  Lieder  erhalten,  unter 
denen  8  sich  mit  einer  höfischen  Liebe  beschäftigen  und  nichts  Beachtenswertes 
zeigen;  die  sechs  übrigen  sind  Herbstlieder  eines  Schwelgers  und  Lieder,  in  denen 
eine  Banerdime,  die  dem  Pfluge  folgt  oder  nach  Kraut  geht,  besungen  wird.    Morgens 
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weckt  sie  bei  ihrem  liebsten  im  Heu  des  Hirten  Buf ;  aber  ehe  der  liebste  sie  tw- 
läfit,  wiederholt  er  das  Bettspiel,  dafl  das  Heu  aufwirbelt,  was  ihr  ins  Ladieii  fiUÜ. 
MSH.  2,  154-159.    4,  468—71.    Bartsch  Nr.  76. 

10.  Graf  Konrad  Ton  Klrehberf,  von  dem  Stammschlofie  bei  Ulm,  Sohn: 
des  Grafen  Otto,  der  mit  einer  Gräfin  von  Schelklingen  vermählt  war,  weshalb  die 
Pariser  Hs.  dem  Diciiter  das  Schelklinger  Wappen  gibt,  erscheint  in  Urkunden  Mit 
1255.  Seine  Minnelieder  treten  durch  sinnliche  Naivetät  außerhalb  der  hdfisich« 
Art.  Wenn  er  die  Minne  der  Geliebten  begehrt,  fragt  sie,  was  Minne  seL  Er  kuui 
sie  nicht  better  unterweisen,  als  wenn  sie  seiner  Lehre  folge  und  ein  Weilchen  bei 
ihm  sei,  dafi  es  niemand  sehe;  leicht  komme  es  dann,  dafi  er,  ehe  sie  scheiden,  et 
sie  lehrt,  dafi  sie's  immer  nach  Wunsche  kann.  —  Nachklang  provenzalischer  Master 
ist  der  durch  das  ganze  Lied  laufende  Reim  der  ersten  Zeile  des  Abgesanges.  — 
MSH  1,  23—26.  4,  55—59.  StäUn,  Wirtemb.  Gesch.  2,  406.  767.  3,  681.  Ajo. 
f.  K.  d.  d.  V.  1865.  Sp.  2.  Bartsch  Nr.  85  (der  den  jüngeren,  1315  gestorbenen 
Konrad  für  den  Dichter  annimmt).    K.  Schröder  S.  91  f. 

11.  Niuniu.  Die  Heidelberger  Hs.  357  (Pfeifi'er  118  flf.)  hat  unter  dieser 
Bezeichnung  einen  Leich  und  60  Strophen,  die  in  der  Pariser  auf  Rudolf  Ton  Boten- 
bürg  (3—7),  Leutold  von  Sähen  ^8—9),  Wachsmut  von  Künzich  (10—11),  UliiA 
von  Singenberg  (15 — 19),  Ulrich  v.  Lichtenstein  (24 — 28),  Otto  von  Botenlanben 
(29—31),  den  Markgrafen  von  Hohenburg  (32—34),  Waltram  von  Gresten  (85—86), 
Penis  (37),  Waltram  t38).  Walther  v.  d.  V.  (39—42),  Reimar  (44-45),  Nithard(47), 
Albrecht  von  Johansdorf  (48— 50i,  Nithart  (51—57)  und  Reimar  (58-60>  Terteüt 
sind.  Der  übrigbleibende  Leich  schildert  des  Verfaßers  Liebesstätigkeit,  aneh 
wenn  ihm  kein  Lohn  werde;  ehe  er  wanke,  verbrenne  er  Rom  und  England.  Die 
Str.  12—14,  20—20  und  43  zeugen  von  derselben  Gesinnung.  Str.  23  ist  öne 
Prauenklage  um  den  geschiedenen  (jeliebten,  dem  sie  nachweint;  Str.  46  gleichfidlt 
von  einer  Frau,  die  seinen  Willen  an  ihr  ergehen  lalten  will.  Str.  1 — 2  könnte  ein 
Volkslied  sein:  Hätte  der  Werbende  die  Ma^d  im  Holze,  er  würde  den  Blumenkrani, 
den  sie  gewunden,  darum  geben.  Sie  weist  den  Knappen  ab  aus  Furcht,  dafi  sie 
ein  Dom  steche  und  die  Mutter  sie  schlage.  Er  nimmt  sie  bei  der  wmSen  Haod, 
führt  sie  in  den  Wald  und  unter  einer  grünen  Linde  breit  wird  die  Magd  ein  Weib. 
Was  er  ihr  Briefes  las,  das  war  ihr  wenig  zom,  das  wurde  rasch  versühnt,  das 
that  der  Liebe  Dom.  In  wenigen  Gedichten  dieses  Schlags  ist  der  Ton  so  keck 
und  frisch,  so  voll  jugendlicher  Freude,  wie  in  diesem  klemen  liede. 

12.  OotfSrled  von  Nifen,  aus  schwäbischem  Adelsgescfalecht,  der 
in  Urkonden  1234 — 1255  vorkommt,  kämpfte  mit  seinem  altem  Brader 
Heinrich  am  21.  Juni  1245  im  Schwiggerstale  gegen  den  Bischof  Heinrich 
von  Constanz,  wobei  beide  gefangen,  doch  bald  wieder  frei  gelaßen  wurden. 
Er  bewegt  sich  in  zwei  Richtungen,  indem  er  in  künstlichen  Reimspielen 
nach  der  üblichen  Weise  um  die  Gunst  einer  Spröden  wirbt,  oder  sich 
dem  volksmäßigen  Gesänge  anschließt,  vielleicht  daraus  entlehnt  und  dabei 
derb  sinnliche  Stoffe  nicht  vermeidet.  MSH.  1,  41.  4,  80 — 83.  754. 
Die  urkundlichen  Nachweise  Alsat.  diplom.  Nr.  480.  Büsching,  Wöchent- 
liche Nachr.  8, 127.  Stalin,  Wirtenb.  Gesch.  2,  582—85.  765.  Bartsch  Nr.  36. 

Ausgabe  von  Benecke,  Beitr.  2  (1832'  S.  10—77.  —  Die  lieder  Gottfrieds 
von  Neifen  hrsg.  von  M.  Haupt.  Leipzig  1851.  VI  u.  66  S.  8.  —  0.  Bichter» 
Gotfriei  von  Neifen  als  volkstümlicher  Dichter  (N.  Lausitzisches  Magarin.  1868. 
Bd.  41).  —  G.  Enod,  Gotfried  von  Neifen  und  seine  Lieder.  Eine  literazhistb 
Untersuchung.*  Tübmgen  1877.  VI  u.  66  S.  8.  Vgl.  Ph.  Strauch  im  Anz.  f.  d. 
A.  1879,  246-252.  —  H.  Zeterling,  Der  Minnesänger  Gotfried  von  Neifen. 
Progr.  130.  Posen  1880.  44  S.  4.  —  C.  A.  Korn  heck,  Ueber  die  Herren  von 
Neuffen  und  ihre  Beziehungen  zu  der  Grafschaft  Marstetten  und  der  Stadt  Ulm 
(Württemb.  Vierte^jahrsschr.  f.  Landeskunde  3,  45 — 48). 

§  53. 

Aus  der  Menge  geringerer  Lyriker  in  der  ersten  Hälfte  des  XHL  JL 
sind   die  nachfolgenden  hervorgehoben  als  Vertreter  verschiedener  Bich- 
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taugen,  zum  Teil  als  Nachfolger  Walthers,  der  in  der  Lieder-  und  Sprach- 
dichtnng  den  entschiedensten  Einfluß  geübt  hat,  wie  Hartman  in  der 
erzfihlenden.  Zum  Teil  sind  es  dürftige  Talente  wie  Hildebold  und  Leu- 
told;  doch  kennen  wir,  wenn  die  Spöttereien  Beimars  des  Videlers  nicht 
aUza  übertrieben  sind,  den  letzteren  nur  mangelhafL  Der  reichste  unter 
diesen  Dichtem  zweiten  Banges  war  Ulrich  von  Singenberg,  der  Truchseß 
yon  81  Gallen,  der  sich  mit  Walther  in  Wettstreit  einzulaßen  nicht  scheute 
und  aus  seiner  behaglichen  Stellung  auf  den  ärmeren  Genoßen  herabsah. 
Nicht  ohne  Frische  besingt  Kristan  von  Hamle  die  glückliche  Minne, 
wtiirend  der  Schreiber  die  käufliche  zu  rügen  hat.  Bubin,  der  sich  an 
Walther  formell  gebildet,  ist  arm  an  Gedanken  und  Empfindung  und  bringt 
es  in  der  Darstellung  nicht  über  das  Alltägliche  hinaus.  Der  von  Sachsen- 
dorf weiß  wenigstens  mit  sicherm  Zuge  zierliche  Gestalten  vor  Augen  zu 
stellen,  und  ist  nicht  untröstlich  über  die  Grausamkeit  der  einen,  da  ihn 
wohl  von  einer  anderen  Ersatz  werde.  Den  Zwiespalt  zwischen  Handeln 
und  Minnedichten  erkennt  man  bei  dem  Toggenburger ;  die  Eisenfaust,  die 
dort  dreinschlägt,  rührt  hier  mit  zeurten  Fingern  die  Saiten. 

1.  Hildebold  yon  Schwangao^  ein  schwäbischer  Bitter,  dessen  Burg 

da  stand,  wo  die  neue  Burg  Hohenschwangau  sich  erhebt;    in  Urkunden 

nieht  genannt;  er  machte  eine  Kreuzfahrt  mit,  vermutlich  die  Leopolds  VIL 

Ton  Oesterreich  im  J.  1217,  von  der  er  glücklich  heimkehrte.     Er  scheint 

um  1220  gestorben  zu  sein.     Er  hat  früher  yiere  geliebt,  dann  nur  eine, 

diese  aber  mehr   als  alle.     In  einer  Tanzweise  ist  er  glücklich,  mit  ihr 

g^angen  zu  sein.     Doch  auch  ihre  Ungnade  muß  er  erfahren  xmd  fürchtet 

sich  vor  ihrem  Unwillen,  wie  ein  Kind  vor  der  Bute.     MSH.  1,  280 — 84. 

4,  190—192.     Bartsch  Nr.  20. 

Die  Minnelieder  Herrn  HUdebolds  von  Schwangau  zum  erstenmal  tibersetzt 
und  mit  b^leitendem  Text  hrsg.  von  Johannes  Schrott.  Angsb.  1871.  VILl  u. 
85  8.   8. 

2.  Lentold  TOn  Säben^  Savene,  aus  einem  Tiroler  ritterlichen 
Qeschlecht  im  Eisackthal,  1220—80,  jüngerer  Zeitgenoß  Walthers.  Er 
hat  Freude  am  Mai  und  Yogelsang,  den  Blumen  auf  dem  Anger,  aber 
Kummer  von  der  Geliebten,  die  ihn  anlacht,  aber  ihr  Ja  nicht  spricht. 
Kn  einfaches  dürftiges  Talent.  MSH.  1,  305—806.  8,  827.  451.  468. 
4,239—248.   Bei  Wackemagel-Bieger's  Walther  259— 270.  Bartsch  Nr.  28. 

Lentolds  von  Sähen  Gedichte.    Zw.  Aufl.    Bozen  1876.   IX  u.  17  S.   8. 

3.  Beimar  der  Yideler,  ritterlicher  Herkunft,  aus  Tirol;  er  klagt 
über  Abnahme  der  Freigebigkeit  und  lobt  Leutold  von  Sähen  ironisch, 
daß  ihn  seine  Sippschaft  als  den  besten  Dichter  der  Welt  preise;  er  singe 
tageliety  klageliet,  hügeliet,  zügeliet,  tanzliet,  leich,  kriuzliet,  twingliet» 
schimpfliet,  lobeliet,  rüegeliet  als  ein  Mann,  der  mit  werter  Kunst  den 
Leuten  langes  Jahr  kürze.  MSH.  2,  161—162.  3,  330.  4,  474—75. 
Bartach  Nr.  29. 

4.  Ulrich  YOn  Singenberg,  der  Truchseß  von  St  Gallen,  in  Urkunden 
von  1209 — 1230,  nennt  Walther,  den  er  überlebte,  seinen  Meister.  Ueber 
die  Armut  desselben  scherzt  er  xmd  gedenkt  seines  eignen  Wohlstandes, 
den  Oott  ihm  erhalten  möge.  Manches  hat  er  von  Walther  in  Worten 
und  Gedanken  entlehnt,  ist  ihm  auch  auf  das  politische  Gebiet  nach- 
gefolgt,   indem    er    einige  Sprüche    gegen    Friedrichs  IL  Sohn  Heinrich 
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richtete  (Heidelb.  Hs.  107,  111 — 115),  in  denen  er  das  Leben  des  EOnigs 
und  die  üble  Bechtspflege  am  Hofe  tadelt  Im  Uebrigen  ist  sein  Minne- 
sang wie  der  aller;  er  klagt  über  die  Frau,  die  ihn  nicht  erhören  will, 
mitunter  in  lyrischen  Dialogen.  Als  jedoch  Büdelin,  der  sich  seinen  Sohn 
nennt,  ihn  ablösen  und  vertreten  will,  nennt  er  ihn  einen  jungen  blappen 
Uap,  will  seine  hovescheit  bis  ans  Grab  führen  und  weist  den  vier- 
schrötigen  Bauern  zu  Holze,  um  an  einem  Raine  zu  hauen  (Vielleicht 
nicht  in  eigner  Person  gemeint).  MSR  1,  288-299.  3,  825—327.  4, 
231—235.     Wackemagel-Rieger  s  Walther  209—56.     Bartsch  Nr.  30. 

5.  Kristan  TOn  Hamle^  ein  Dichter  des  mittleren  Deutschlands, 
wohl  Thüringens,  ritterlichen  Standes,  um  1225 ;  er  weiß  die  Sinnlichkeit 
naiv  darzustellen.  Auf  dem  Bilde  vor  seinen  Liedern  in  der  Pariser  Hs. 
windet  ein  leicht  gekleidetes  Mädchen  einen  ebenso  leicht  gekleideten, 
erwartungsvoll  emporblickenden  Jüngling  in  einem  Kübel  zum  Söller  hinaul 
(MSH.  1,  112.     4,  118.     MA.  914.     Barisch  Nr.  32.) 

6.  Der  tugendhafte  Schreiber^    in   Chroniken  des  XV.   Jhdts. 

Heinrich  genannt,  auch  im  Wartburgkriege  auftretend,  ist  wahrscheinlidi 
der  Henricus  scriptor  oder  notarius  melirerer  Urkunden  der  Landgrafen 
Hermann  xmd  Ludwig  1208 — 1228.  Er  klagt  über  feile  Minne,  yielmehr 
ünminne,  denn  wahre  Minne  ist  frei  von  aller  Falschheit.  MSH.  2,  148 
bis  153.  4,  463—468.  J.  Grimm  und  M.  Haupt  in  Ztschr.  6,  186—188. 
Bartsch  Nr.  24. 

•   7.  Rubin,   aus  einem  adelichen  Geschlechte   Tirols,    nahm   an   einer 

Kreuzfahrt,   vielleicht  der  Friedrichs   E.   vom   J    1227—29   Teil.      Der 

Mamer  nennt  ihn  unter  Verstorbenen.    Er  gilt  für  einen  Schüler  Waltheis. 

Seine  Lieder  sind  leicht  in  der  Form  und  seicht  an  Gehalt.     Doch  macht 

er   sich   einmal  ein  Gewißen   daraus,   daß   er  den  Leuten  nicht  hold  und 

allen  nicht  gehaß  (haßend)  sei.     Wenn  das  eine  Sünde  sei,  möge  sie  der 

Weltschöpfer   ihm   vergeben.     Eine  Frau,   die   von  dreien  Dienst  nehme, 

sagt  er,  vielleicht  aus  besonderm  Anlaß,   thue  unziemliches;    erwerbe  sie 

der  eine,  so  erbarme  ihn  die  Not  der  beiden  andern;  sei  sie  aber  zweien 

gemein,  so  sei  es  der  Tod  des  Dritten.     Ein  schamhaftes  Weib  werde  von 

solchen  Dingen  rot.     MSH.  1,  311—319.    4,  249—251.    Bartsch  Nr.  5L 

Eubin^B  Gedichte,  kritisch  bearbeitet  von  J.  Zupitza.  Oppeln  1867.  8.  — 
Eubin*8  Gediclite.  Zw.  Aufl.  Bozen  1877.  (Innsbr.)  35  S  8.  -  Der  Minnesänger 
Rubin  (Ergänzungsblätter  zur  Kenntnis  der  Gegenwart  1869.  3,  403). 

8.  Hesse  yon   R6ma4^h   erscheint  in  Urkunden  von  1256—76  als 

Chorherr  im  Kloster  Beromünster,   Landpriester  zu  Hochdprf  und  Probst 

zu  Werd  bei  Aarau.     MSH.  1,  210.     4,  148.     Bartsch,   Germ.  1864.   9, 

145  f.     Aus   der  Pariser  Hs.,  die   ihn  zwischen  Burkart  von  HohenfaLs 

und  dem  Burggrafen   von  Lüenz   aufführt,    ist  frühe   schon  eines  seiner 

Lieder  gedruckt. 

K.  Bartsch,  Ein  alter  Minnesänger  Druck  aus  der  Pariser  Hs.  Hesaes  t. 
Rinach;  klägliche  not).    Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  18?9.  Sp.  86. 

9.  Der  YOn  Sahsendorf,  wohl  aus  Oesterreich,  sonst  nicht  ntther 
zu  bestimmen,  wird  von  der  Pariser  Hs.  mit  21  Strophen  zwischen  dem 
Truchseß  von  Si  Gallen  und  Wachsmut  von  Eunzich  eingeführt  Er  hat 
eine  Frau  wie  eine  Weidengerte  am  Tanze  springen  sehen  und  würde  nachts 
gern  ihr  Schildgefährte  sein;    da  sie  ihm  nicht  hold  ist,  tröstet  er  sieb, 
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daß  ihm  woH  eine  andere  seinen  Kummer  büße,  der  ihm  allein  zu  schwer 
zu  tragen  sei.     MSH.  1,  800—802.     4,  286.     Bartsch  Nr.  39. 

Der  von  Sahsendorf.  Carmina  quotquot  supersont,  recognovit  emendavitque 
F.  G.  P.  Stork.    Monasterii  1868.  40  S.  8.    Genn.  15,  251  f. 

10.  Graf  Kraft  yon  Toggenburg^  «aus  dem  thurgauischen  Grafen- 
geschlechte,  Sohn  des  Brudermörders  Diethelm  und  der  Gertrud  von  Neuen- 
bürg, seit  1248  in  Urkunden  auftretend,  eine  unstäte  wilde  Natur,  fahrte 
vereint  mit  seinen  Brüdern  mehrfache  Fehden  gegen  St.  Gallen  (1249), 
bis  er  von  einem  Edelknaben  Namens  Locher  vor  1260  in  einem  Hohl- 
wege erschlagen  ward'  (Bartsch).  Aus  seinen  minniglichen  Liedern,  die 
den  roten  Mund  der  Geliebten  und  ihr  Lachen  preisen,  erkennt  man  die 
Person   nicht  wieder.     MSH.   1,   20—28.     4,   52—55.     Bartsch   Nr.  48. 

A.  Bochat,  Drei  Schweizerdichter  aas  dem  XTTT.  Jh.    Heidelb.  1856. 

§54. 

Es  folgen  hier  noch  einige  der  beachtenswerteren  Lieder-  und  Spruch- 
dichter, die  schon  sehr  zum  Lehrhaften  neigen,  die  Kunst  meistens  gewerb - 
mäßig  treiben  und  zum  Meistergesänge  hinüberleiten.  Beinmar  von  Zweter 
und  der  ihn  anfeindende  Mamer  haben  gelehrte  Bildung  genoßen  und 
bringen  dieselbe  in  ihrer  Weise  zur  Geltung.  Ebenso  mag  es  mit  dem 
Wemher,  der  sich  als  Pilger  Bruder  nennt,  bewandt  sein.  Die  übrigen, 
Walther  von  Metz,  Beinmar  von  Brennenberg,  der  selbst  zum  Gegenstande 
der  Dichtung  gemacht  zu  sein  scheint,  Hugo  von  Werbenwag,  der  Mark- 
graf von  Meissen,  Wachsmut  von  Eünzig,  Walther  von  Klingen  imd  einige 
andre  suchen  die  alte  oft  betretne  Bahn  mit  mehr  oder  weniger  Glück 
festzuhalten.  Kurz  vor  dem  Falle  schlägt  noch  einmal  die  alten  schönen 
Laute  Konrad,  der  Jahre  ein  Kind,  mit  seinem  rührenden  Liede  an,  und 
mit  ihm  mag  hier  der  Faden  abgebrochen  werden. 

1.  Beinmar  yon  Zweter^  ritterlichen  Geschlechtes,  am  Rheine  geboren, 
in  Oesterreich  aufgewachsen,  gelehrt  xmterwiesen,  lebte  in  den  J.  1286 — 1240 
am  Hofe  des  Königes  Wenzel  (1229 — 125^)  in  Prag,  den  er,  da  nur  der 
EOnig  ihm  hold  war,  verließ,  worauf  er  wieder  an  den  Rhein  gieng.  Er 
hielt  zum  Kaiser.  Doch  scheint  er  denselben  aufgegeben  zu  haben,  als 
Innocenz  IV.  denselben  zu  Lyon  entsetzt  hatte.  Er  nennt,  als  der  Kaiser- 
krone würdig,  Wenzel  I.  und  Erich  VL  von  Dänemark.  Nach  einer  spä- 
teren Angabe  des  XIV.  Jh.  soll  er  zu  Eßfeld  in  Franken  begraben  ligen. 
Seine  gedankenreichen,  mehr  lehrreichen,  als  im  gewöhnlichen  Sinne 
empfindungsvollen  Sprüche  vermitteln  eine  zeitgemäße  Gelehrsamkeit  mit 
volksmftßigen  Anschauungen.  Das  Element  der  Minne  ist  fast  ganz  aus- 
gescbloßen,  wo  es  hervortritt,  höher  und  geistiger  aufgefaßt.  Mit  satirischer 
Scfaftrfe  wendet  er  sich  gegen  das  leere  Treiben  der  Zeit,  gegen  das  öde 
Tnmierwesen,  die  Hofmönche  und  die  habgierigen  Wahlfürsten,  selbst  gegen 
den  Papst  Gregor  IX.,  dessen  Bann  nicht  von  Gott,  sondern  aus  fleisch- 
Hchem  Zorne  komme.  MSH.  2,  175—221.  3,  832.  468.  4,  487-510. 
Bartech  Nr.  40.     Wackemagel  KL.  2,  74—90.  Nr.  108—155. 

B.  Hüppe,  De  Reinmaro  de  Zweter.  Progr.  Coesfeld  1861.  XV  8.  4.  — 
K.  Meyer,  Untersuchungen  über  das  Leben  Beinmars  von  Zweter  und  Bruder 
Wemhers.  Basel  1866.  120  S.  8.  —  0.  Tschiersch,  Beurteilung  der  von  Goedeko 
«o^iestellten  Behauptung,  daß  Beinmar  von  Zweter  und  der  Mamer  identisch  seien. 
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Görlitz  1872.  37  S.  4.  —  Eoman  Ploschke,  B^mar  v.  Zweier.  Eüie  literarfaittor. 
Studie.  Progr.  Brunn  1878.  16  S.  —  W.  Wilmanns,  Chronologie  der  Spxüche 
Eeinmars  von  Zweier  (Ztschr.  13,  434—63).  —  W.  Wilmanns,  Einige  Sprüche 
Beinmars  von  Zweier  und  das  Trougemundslied  (Ztschr.  20,  250 — 54).  —  Keinmar 
V.  Zweier  (Ergänzungsblätter  zur  Kenntnis  der  Gegenwart  1869.  3,  401). 

2.  Der  Hamer^  ein  Schwabe,  der  Konrad  geheißen  haben  soll ;  sein 
Name  Meerfahrer  ist  schwerlich  sein  Geschlechtsname.  Er  war  in  Oester- 
reich  bekannt  und  gelehrt  unterwiesen,  spottet  wie  Reinmar  v.  Zweier  fiber 
den  böhmischen  Hof  und  über  den  französisch -welschenden  Bheinl&ndet. 
Daß  er  Walther  seinen  Meister  nennt,  nötigt  nicht,  ein  persönliches  Ver- 
hältnis anzunehmen,  da  an  dessen  allverbreiteten  Dichtungen  auch  der  Ent- 
fernte lernen  konnte ;  am  wenigsten  zwingt  jene  Aeußerung  zur  Annahme, 
er  habe  schon  vor  1230  gedichtet.  Die  aus  Rumeslands  Liede  (MSH.  8, 
53)  geschöpfte  Kunde,  es  sei  ,ein  mamer,  manches  wamer,  ein  armer 
schwacher  blinder  alter  man^  den  selber  nach  dem  Tode  möge  verlangt 
haben,  schändlich  erschlagen,  geht  schwerlich  auf  den  Mamer,  über  dessen 
Ende  nichts  Gewisses  bekannt  ist.  Mamer  war  ein  Fahrender.  Was  von 
Reinmar  gesagt  ist,  kann  auch  vom  Mamer  gelten.  Die  Identität  beider, 
•die  ich  annahm,  ist  angefochten,  aber  nicht  widerlegt.  Bei.  beiden  stimmen 
charakteristische  Züge  überein,  wofür  Tschiersch  vielfaches  Material  beigebracht 
hat.  Beim  Mamer  begegnet  eine  genaue  Bekanntschaft  mit  der  deutschen 
Heldensage  und  den  ritterlich-höfischen  Dichtungen.  Er  sagt  nicht,  daft 
er  sie  gesimgen,  nur  daß  die  Leute,  wie  Dietrich  von  Bern  schied,  wo 
Buother  geseßen,  der  Beußen  Schlacht,  Eggehardes  Kampf,  Kriemhildens 
Verrat  und  Wittigen  Sturm,  Siegfrieds  und  Eggen  Tod  lieber  hören  oder 
•der  Nibelunge  Hort  lieber  haben  wollen  als  seine  Lieder.  MSH.  2,  236 
bis  258.     3,  332—334.     451.     468.     4,  524—586.     Bartsch  Nr.  42. 

Der  Mamer,  hrsg.  v.  Ph.  Strauch.  StraCb.  1876.  IV  n.  186  8.  8.  QF.  14 
Vgl  Anz.  f  d.  A.  1877.  S.  118  f.  Germ.  22,  95  f.  Die  S.  1—79  daraus  als  Strafib. 
Dus.:  üeber  Mamer's  Leben  und  Dichtungen  1876.  8.  —  Fei.  Meyer,  üeber  Leben 
und  Dichten  des  Mamer.  Diss.  Giessen  1873.  55  S.  8.  —  B.  Schneider,  De 
vita  ei  carminibus  Mameri  poetae  medii  aevi.  Diss.  Leipz.  1873.  89  8.  8.  — 
Fr.  Fischer,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklämng  des  Mamer.  Berlin  1876.  16  S. 
4.  —  Ph.  Strauch  teilte  in  seiner  Ausgabe  des  Mamer  zwei  lateinische  Gedichte 
desselben  mit  und  dann  3)  Ztschr.  22,  254  f.  Carmen  Mamarii  de  quinque  yoealibiu, 
5  siebenzeilige  Str.  auf  aeiou  reimend,  vgl.  S.  149.  —  4)  Ztschr.  28,  90—94 
aus  MG.  17,  717  ein  Gedicht,  4  zehnzeihge  Sir.  aabccbdddd,  auf  Bisdiof  Bmno 
von  Olmüiz,  der  am  10.  Sept.  1245  dorthin  berufen  war  und  dort  am  18.  Febr.  1281 
starb.  Das  (redichi  teilte  Heinrich  von  Heimburg  in  seiner  Cronica  Bohemorom 
beim  Tode  des  Bischofs  mit,  hinzufügend :  In  laudem  huius  tanti  praesulis  inter  cetera 
commendabilia  camüna  cednit  ille  egregius  dictator  Mamarius.  Der  Dichter  rechnet 
sich  zu  den  vcigis  und  expetit  aailum, 

3.  Bruder  Wemher,  nennt  sich  selbst  einen  Laien  und  tritt  als 
wandernder  Sänger  auf,  dichtete  von  1217 — 1250.  Er  machte  Leopolds  VIL 
Kreuzfahrt  1217 — 19  mit,  war  von  1229 — 36  in  Oesterreich,  dann  auf 
der  Wanderschaft  und  1243 — 50  wieder  in  Oesterreich.  Seine  Lieder, 
meistens  lehrhaften  Charakters,  mahnen  zu  Ereuzzügen  und  fordern,  in 
Hinblick  auf  die  Vergänglichkeit  irdischer  Güter,  Bereitung  zum  heilsamen 
Leben.     MSH.  2,  227—235.     3,  11—20.     4,  514—24.     Bartsch  Nr.  41. 

K.  Meyer,  Untersuchungen  über  das  Leben  Beinmars  von  Zweier  und  Bnider 
Wemhers.  Basel  1866.  120  S.  8.  —  Fr.  Lamey,  Bmder  Wemher.  Sein  Leben 
und  sein  Dichten.  (Würzburger  Dissertation.)  Karlsruhe  1880.  46  S.  8.  — 
K.  Schröder  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  802  ff.). 
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4.  Wftlfher  TOn  Metz^  aus  adlichem  Geschleclit,  wohl  aus  Tirol,  tun 
1245,  nicht  aus  Metz  in  der  Bheinpfalz,  und  mit  dem  französischen  Dichter 
Craatier  de  Metz,  der  ein  Zeitgenoße  war,  nicht  derselbe.  Er  zeigt  keine 
Abhängigkeit  vom  Bomanischen.  Seine  Gledichte  neigen  schon  zur  Allegorie. 
Beinmar  y.  Brennenberg  nennt  ihn  als  gestorben.  MSH.  1,  307 — 310. 
3,  328.     468.     4,  243—248.     Bartsch  Nr.  50. 

A  Schönbach,  Zu  Walther  von  Metz  (Ztsclir.  f.  d.  Ph.  5,  159—165).  — 
(Sandy  088),  Spreu.  Erste  Hampfel ,  ausgeworfen  von  Xanthippos.  Rom  1879.  14  S.  8. 

[L'imagB  du  monde  par  Gautior  de  Metz.  6464  V.  vgl.  H.  1.  d.  1.  France  23, 
292  ft,  P.  Paris,  Manuscrits  5,  35.  Bibl.  VaUiere  1,  2,  198—201.  —  Gustav 
Haase,  Untersuchung  über  die  Reime  in  der  Image  du  monde  des  Walther  von 
Metz.  Dissertation.  Halle  1879.  24  S.  8.  —  Frz.  Fritsche,  Untersuchung  über 
äae  Quellen  der  Image  du  monde  des  Walther  von  Metz.  Dissert.  Halle  1880.  60  S.  8.] 

5.  Beinmar  TOn  Brennenberg,  aus  einem  Adelsgeschlecht  in  der 
Nahe  Begensburgs,  1238  nachgewiesen  und  vor  1276  yon  den  Begens- 
bturgem  erschlagen.  Er  ist  möglicher  Weise  der  Brennenberger  der  Meister- 
lieder. Auch  er  allegorisiert,  indem  er  Schönheit  und  Liebe,  Anmut,  als 
stareitende  Frauen  einfuhrt  Als  gestorben  nennt  er  seinen  Freund  yon 
St.  Grallen,  Beinmar,  seinen  Meister  yon  der  Yogelweide,  einen  Herrn  von 
Neuenbürg,  Heinrich  Bugge,  Friedrich  yon  Hausen,  Walther  von  Metz, 
Böbin,  Wachsmut  und  Ulrich  von  Gutenburg.  MSH.  1,  335—38.  3,  329. 
834.     4,  278—284.     Bartsch  Nr.  46. 

6.  Hugo  yon  Werbenwag,    ein  schwäbischer  Bitter  aus  Baden,   in 

Urkunden  von  1258 — 1292  nachgewiesen,   scheint  sein  Leben  im  Kloster 

beschießen  zu  haben.     Auch  er  hat  über  Liebesnot  zu  klagen.     Eine  Frau, 

die  seinen  Dienst  angenommen,  läßt  ihn  ohne  Dank ;  aber  er  vnll  sie  beim 

König  Konrad  yerklagen,  und  wenn  dieser  die  Sache  leicht  nehme,  an  den 

Kaiser  gehen,  und  wenn  der  ihm  nicht  recht  richte  an  den  jxmgen  König 

aas  Düringen   (Heinrich  Baspe   1246)    oder    an   den  Papst  sich  wenden. 

Aber  er  läßt   die  Geliebte   ihn   statt   zum  Bechte    zur  Buhe   yerweisen: 

J^imm  die  Minne,  die  gefäge  ist,  sei  mir  länger  dienstbai*;  dir  ist  Minne 

beßer  denn  Becht.'     Aus   dem  Scherze   geht  nur  heryor,  daß  er  um  die 

Mitte  des  Jahrhunderts  dichtete.     MSH.  2,  67—69.    4,  409—410.     Stalin, 

Wirtemb.  Gesch.  2,  767.     Bartsch  Nr.  49. 

A.  Birlinger,  Her  Hac  von  Werbenwag  (Germ.  16,  83  orkondHch  von  1258, 
Bmdar  Alberthus,  beide  miÜtes;  noch  1279.  Frater  Hugo  de  Werbenwag  monachas 
In  SalMn  1292). 

7.  WadlSmnt  yon  Kfinzich  oder  Künzingen,  wohl  ein  schwäbischer 
Bitter  um  die  Mitte  des  XIII.  Jh.  wird  yon  Gedrut  wegen  seines  über- 
aarten  Minnedienens  yerspottet  Er  selbst  rühmt  sich  seiner  Staete,  kraft 
4eg?en  die  Geliebte  ihm  lieb  bleibe,  obwohl  sie  nichts  nach  ihm  frage.  Wem 
um  seine  Liebe  nie  Leid  geworden,  der  wiße  nicht,  wie  Herzliebe  zu 
lohnen  vermöge.  Die  große  Schönheit  seiner  Herrin  könne  nicht  ohne 
Güte  sein.     MSH.  1,  302—303.     4,  237.     Bartsch  Nr.  55. 

8.  Ber  TOn  Snoneck,  ein  kärntischer  Bitter,  Zeitgenoße  Ulrichs  yon 
Lichtenstein  und  Herrants  yon  Wildonie.  Seine  Geliebte  ist  mit  ihrem 
lieblichen  Lachen  durch  seine  Augen  in  sein  Herz  geschlichen.  In  Deutsch- 
land und  Welschland  gibt  es  nicht  ihresgleichen:  als  er  sie  zuerst  gesehen, 
meinte  er,  es  sei  ein  schöner  Engel,  da  habe  sie  ihn  in  Liebesleid  gebunden. 
MSH.  1,   848—849.     4,  301—302.     Bartsch  Nr.  59. 


160  Buch  n.    Höfische  Bitterdichtimg.    §  54—55. 

Karl  mann  Tangl,.  Die  Freien  von  Suneck,  Ahnen  der  Grafen  von  GQH 
(Mitteilungen  des  hist.  Vereins  für  Steiermark.  1861-63.  H.  10,  89—178.  11, 
155—194.    12,  49-82). 

9.  Heinrich  TOn  StreteliDgen^  ein  Schweizer,  entweder  Heinrich  IL, 
der   in  Urkunden    von    1252 — 68,    oder   dessen  Sohn  Heinrich  UI.,  der 
1258 — 94    urkundlich   vorkommt.      Freude    an   der  Natur   vermag  sein^ 
Liebesqual  nicht  zu  heben;    er  bittet  die  süße  Minne  ihren  Pfeil  einmal^ 
sie    wiße   wol   wohin,    zu   schießen.     Anklänge   an   provenzalische  Lyrik^ 
MusikaUscher  Kehrreim.    MSH.  1,  110—111.  4,  116—17.     J.  Baechtold, 
Die  Stretlinger  Chronik.   Frauenfeld  1877.   S.  VH- XXVI.   Bartsch  Nr.  61. 
Vgl.  Germ.  9,  147. 

10.  Friedrich  von  Sunburg^  Sonnenburg  im  Pusterthale,  als  Meister 
bezeichnet,  ein  armer  Fahrender,  der  Otto  H.  von  Baiem  (f  1258), 
Heinrich  von  Niederbaiem  (f  1290),  König  Wenzel  (f  12513),  Friedrich  HL 
von  Beichlingen  (f  1275)  preist  und  die  Krönung  Rudolfs  I.  zu  Aachen 
(Oct.  1278)  in  einem  seiner  Sprüche  verherlicht,  scheint  um  1275  gestorben 
zu  sein,  jedenfalls  vor  1287,  dem  Todesjahre  Konrads  von  Würzburg,  den 
Hermann  der  Damen  in  demselben  Spruche,  in  dem  er  den  Sunburgere 
als  tot  bezeichnet,  als  noch  lebend  erwähnt  MSH.  2,  352 — 860.  8, 
69—78.     4,  647—660.     Bartsch  Nr.  62. 

Friedrich  von  Sonnenburg,  hrsg.  von  Oswald  Zingerle.  Innsbr.  1878.  VIII 
11.  116  S.  8.  Bartsch,  Germ.  25,  113  ff.  £.  Sievers,  Pauls  Beitr.  1878.  5, 
539-644.    Ph.  Strauch,  Anz.  f.  d.  A.  1880,  50-59. 

11.  Heister  Sigeher^  ein  fahrender  Sänger,  der  am  böhmischen  Hofe 
Wenzels  (f  1253)  lebte  und  ihn,  den  König,  der  alle  Könige  übertreffe, 
wie  der  Mai  alle  Monate,  feierte,  so  wie  den  König  Ottokar.  Er  gedenkt 
der  Eroberung  Konstantinopels  (1261)  xmd  fordert  den  Böhmenkönig  ani^ 
das  Beich  zu  erstreiten.  Sein  Lied  auf  Maria,  die  Heil  bringende  Königin, 
besteht  aus  einer  Sammlung  der  kirchlichen  Bildausdrücke  des  Marien- 
kultus :  Cederbaum,  Balsamduft,  reiche  Lilienau  u.  s.  w.  ohne  irgend  welche 
Gefühlsäußerung.     MSH  2,  360—364.  4,  661—664.  760.    Bartsch  Nr.  68. 

12.  Walther  yon  Klingen,  aus  dem  adlichen  Geschlechte  im  Thnr- 
gau,  erhielt  nach  dem  Tode  seines  Vaters  Ulrich  (1250)  die  Güter  im 
Aargau  und  im  Schwa,^wald  mit  der  Burg  Klingnau,  stiftete  1256  das 
Kloster  Klingenthal  bei  Basel  und  1269  das  Wilhelmiterkloster  Syon  sa 
Klingnau.  Seine  drei  Söhne  starben  vor  ihm,  er  selbst  am  1.  M&te  1284. 
«Der  Mai  erfreut  Zahm  und  Wild,  aber  mehr  freut  sich,  wer  bei  Herze- 
Hebe  heimlich  ligt.*  Im  Uebrigen  die  gewöhnlichen  Klagen.  MSH  1, 
71—74.     4,  100—105.     Germ.  9,  148.     Bartsch  Nr.  64. 

W.  Wackernagel,  Walther  von  Klingen,  Stifter  des  Klingenthals  und  IGnne- 
sänger.  Basel  1845.  4.  Schriften  2,  827-  365.  —  J.  A.  Pupikofer,  Walther  HL, 
Ibremerr  von  Klingen,  Bitter  und  Minnesinger  (Schriften  des  Vereins  fEir  Geeoh.  d« 
Bodensees.  Lindau  1870.  H.  2).  — •  J.  A.  Pupikofer,  Geschichte  der  Freihenn 
von  Klingen  zu  Altenklingen,  Klingnau  und  Hbhenklingen  (Thurgauische  BeitiSge 
zur  vateri.  Gesch.  1869.  fl.  10.  S.  1—105).  —  C.  Burckhardt  und  C.  Biggen- 
bach, Die  Klosterkirche  Klingenthal  in  Basel  (Mitteilungen  der  GreseUsch»  für 
yaterländische  Altertümer  in  BaseL  B.  8).    Basel  1860.   40  S.  4. 

13.  König  Konrad  der  junge,  Konradin,  geb.  25.  MBxz  1252,  zog 
1267  nach  Italien,  um  das  Reich  beider  Sicilien  yäeder  zu  erobern,  am 
23.  Aug.  1268  bei  Tagliacozzo  geschlagen,  gefangen  und  am  29.  Oct  mit 
Friedrich  von  Oesterreich  enthauptet.     „Wohl   kommt  der  Mai,    um  für 
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Winterleid  zu  erfreuen.  Aber  was  helfen  die  sommerlangen  Tage,  da 
mein  Trost  an  einer  Frau  ligt,  die  mich  großen  Kummer  tragen  läßt. 
Scheide  ich  von  ihr,  so  möchte  ich  sterben,  daß  ich's  je  mit  ihr  begann. 
Mich  läßt  die  Liebe  entgelten,  daß  ich  an  Jahren  noch  ein  Kind  bin". 
MSH.  1,  4.    4,  8.     MA.  942.     Bartsch  Nr.  65. 


Drittes  Kapitel 

§  55. 

Bas    didaktische    Gedicht    entwickelte    sich  naturgemäß   aus   der 
erbaulichen  Dichtung  der  Geistlichen  (S.  34  ff.),  trieb  aber  bald  auf  eignem 
Boden  Wurzeln.     Von  yolksmäßigen  einfachen  Anschauungen  ausgehend, 
erhoben   die  Dichter  sich  zu  umfassenden  Betrachtungen.     Auch  hier  war 
Torwiegend  höfische  Kunst  thätig.     Zucht  und  Sitte  des  Adels  bilden  das 
Thema  des   Winsbeken.     Thomasin  beginnt  sein   systematisch   angelegtes 
Gedicht  mit  höfischen  Kegeln  für  das  gesellige  Leben.     Freidank  ist  teil- 
weise aus  höfischen  Dichtungen  entnommen,  Ulrichs  von  Lichtenstein  Di- 
daktik ganz  auf  höfisches  Leben  berechnet.     Yolksmäßigeren   Ton,   doch 
auch  im  Dienste  höfischer  Oelehrsamkeit  und  Manier,   schlagen  Beinmar 
Ton  Zweter  und  der  Mamer  an.     Selbst  die  auf  lateinischer  Grundlage 
beruhenden,  yolksmäßig  gedachten  Gredichte  des  Cato,  Facetus  und  Moretus 
wenden  sich  dem  Höfischen  zu.     Des  Tanhäusers  Ho&ucht  trägt  schon  im 
Kamen  den  Charakter.     Ein  Schößling   der  Didaktik   ist  das  blspel,  die 
Fabel,    die   mehrfach  zur   bloßen   Nutzanwendung  zusanunengeschrumpft, 
bei  Spervogel  und  Freidank    auftritt.     Auch   das  blspel  wurde,  ohne  die 
heimische  Ueberlieferung  gänzlich  auszuschließen,  vorwiegend  aus  fremder, 
lateinischer  Quelle  geschöpfL     Der  Vortrag  ist  leicht,  einfach,  ungekünstelt, 
die   Anwendung  nicht    selten  verschroben  und   durch  Herbeiziehung    der 
höfischen  Minne  in  einem  der  Fabel  selbst  widerstrebenden  Sinne  gehand- 
habt.     Als   Fabeldichter    erscheinen    neben    ungenannten   Verfaßem   der 
Stricker,  Beinmar,  der  Mamer,  der  Kanzler  bis  auf  Eonrad  von  Würzburg. 
TTnter  die  lehrhaften,  freilich  nur  unterweisenden,  nicht  auf  Beßerung  ge- 
richteten Dichtungen  würden  auch  die  Beimchroniken,  von  Budolf  von  Ems 
an,  zu  stellen  sein.     Die  Behandlung  der  Geschichten  des  Altertums,  der 
trojanische  Krieg,  Alexander  u.  dgl.,  wurden  wohl  nicht  mehr  und  minder 
fOr  Geschichte  gehalten  wie  die  von  Karl  und  Artus. 

Eugene  Oswald,  Early  german  Gourte^-Books.  An  account  'of  the  Italian 
gofitt  by  Thomasin  of  Zirclaria,  of  How  the  Knight  of  Winsbeke  tonght  bis  son 
and  the  Luly  of  Winsbeke  her  daughter,  the  German  Cato  and  Tanhaeosers  Courtly 
Bneding.  1869. 

1.  Der  Winsbeeke.  I.  Ein  Lehrgedicht  in  achtzeiligen  Strophen,  die 
durch  Brechung  des  sechsten  und  achten  Verses  zu  zehnzeiligen  gemacht  sind, 
stellt  dar,  wie  ein  weiser  Mann  seinem  Sohne  gute  Lehren  über  höfische 
Zucht  und  Sitte  gibt  Durch  einfache  Sprache,  treffenden  Ausdruck  der 
Gedanken,  sowie  durch  den  sittlichen  Gehalt  der  gegebenen  Lehren  erhebt 
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sich  die  kleine  Dichtung  neben  den  wertvollsten  des  JLLLi.  Jh.  Es  sind 
56  Strophen,  deren  letzte  mit  einer  dreifachen  Lehre  abschließt.  Jede 
derselben  von  Str.  2  an  beginnt  mit  der  Anrede  des  Sohnes.  IL  Ein 
Geistlicher  griff  den  Str.  2  ausgesprochnen  Gredanken  auf,  daß  die  Welt 
ein  trügerisches  Gaukelspiel  treibe,  und  ließ  von  Str.  57  an  den  Sohn  in 
diesem  Sinne  antworten,  es  sei  am  besten,  sich  dem  Gaukelspiel  der  Welt 
zu  entziehen  und  ein  Hospital  zu  gründen,  um  die  Sünden  zu  büßen. 
Dem  darüber  in  Freudenthränen  ausbrechenden  Vater  verweist  der  Sohn 
diese  weibische  Ai-t  Aber  der  Gedanke  selbst  kommt  zur  Ausführung, 
m.  Verständiger  gieng  ein  dritter  Verfaßer,  mit  dem  ersten  Dichter  viel- 
leicht derselbe,  zu  Werke,  indem  er  in  gleicher  Strophe  xmd  in  ähnlichem 
Stil  eine  Mutter  ihre  Tochter  über  weibliche  Zucht  und  höfische  Sitte, 
vorzugsweise  über  Minne,  belehren  läßt  Auch  diese  Dichtung  schließt 
mit  drei  Lehren  ab.  Alle  drei  nennen  keinen  Verfaßer.  Die  Hss.  weichen 
ab.  Die  Weingarter  und  Gothaer  geben  keine  Ueberschrift,  die  Berliner: 
Der  werltlich  rat;  die  Wiener:  hy  larthe  der  watyr  zynyn  zoyn;  die 
Kolmarer :  in  der  größwyse  des  tugenthaften  schrjbers  ein  ander  lere  dei 
vatters;  die  Pariser  in  der  Vorzeichnung:  Vö  Winsbach,  in  der  Schrift: 
Der  Winsbeke.  Und  bei  11.  Hie  antwurt  der  sxm  dem  vatter  J.,  des 
sunes  antwurt  vff  dez  vatters  lere  K  Bei  TU:  Von  der  frawen  werdikeit 
J.,  der  getruwen  muter  lere  K.,  Du  Winsbekin  C.  Auf  die  Angaben 
der  Pariser  Hs.  G  sind  die  Gedichte  immer  der  Winsbeke  und  die 
Winsbekin  genannt;  erst  Haupt  machte  aus  dem  Titel  den  Namen  eines 
Verfaßers,  in  dem  er  einen  baierischen  oder  fränkischen  Ritter  von  Wins- 
bach zu  finden  meinte,  natürlich  die  Winsbekin,  die  mit  dem  Winsbeken 
steht  und  Mit,  als  Namen  aufgab.  Wenn  nach  einem  Ver£  gesucht 
werden  müste,  so  hätte  der  tugendhafte  Schreiber  (§  58)  wohl  die  nächsten 
Ansprüche,  trotz  der  späten  Quelle,  da  die  jüngsten  Hss.  oft  aas  den 
ältesten  Vorlagen  geschöpft  haben.  Li  I  wird  18,  5  auf  Gahmuret  (Par- 
zival)  Bezug  genommen,  28,  4  auf  den  Rhein,  38,  8  auf  die  Schrift  (Bibel); 
in  ni  wird  ll,  7  die  süeze  maget  Lunete  (Iwein)  und  85, 1  Ovidios  von 
der  Minne  erwähnt.  Viele  Sprichwörter  und  volkstümliche  Redensarten 
hat  I,  worin  auch  häufige  Spuren  der  Alliteration.  Unbemerkt  darf  nickt 
bleiben,  daß  die  Lehren,  die  der  Vater  an  Wigalois  richtet  (11521  fL\ 
mit  denen  in  I  nahe  Berührung  haben. 

Dio  von  Haupt  benutzten  Hss.  des  Winsbeke  sind:  B:  die  Weingarter,  entii. 
v.  I  und  n  67,  von  HI  37  Strophen.  —  C:  Die  Pariser,  von  I— H  75,  v«i  m 
39  Str.  entiialtend;  daraus  Golaast  und  Bodmer,  berichtigt  auch  Sehers  in 
Sdulters  Thesaurus;  nach  neuer  Vergleichung  in  MSH.  —  J:  Berliner.  Abgedr.  in 
Hagons  Germ.  2,  182—203:  75  Str.  und  240—251:  33  Str.  von  HL  —  K:  Basel, 
nur  6  Str.,  abgedr.  Altd.  BU.  2,  127—129,  gleich  I,  2—5.  28.  56  und  I,  22  ftr  em 
wip  umgearbeitet.  —  6:  Gotha  Nr.  53.  Jacobs  97;  daraus  in  Beneckes  Bäf 
trägen  1832.  •  2,  455  ff. :  aus  I  52,  aus  HI  38  Str.  —  W :  Wien  2701.  Hoffinaan 
Nr.  59,  14;  nur  I,  1 — 5.  —  Dazu  kommt  K:  die  Kolmarer  Hs.  in  München.  BL 
728— 806b:  I,  1—48.  22—48.  H,  57—67.  65—79  zweimal  HI,  1—8;  zwischen  68 
und  64  hat  E  eine  Strophe,  die  allen  Hss.  fehlt.  Vgl  K.  Bartsch,  MeistBilieder 
der  Kohnarer  Hs.    Stuttg.  1862.   S.  75.  82  f. 

Der  Winsbeke  und  die  Winsbekin  mit  Anmerkungen  von  M.  Haupt.  Leip- 
zig 1845.  XIV  u.  81  S.  8.  Dazu  Ztschr.  6,  387—392  hüsdre  (ein  Wort,  das  I,  5 
vorkommen  soll,  aber  nicht  vorkommt).  Ztschr.  15,  261,  Nachweis  eines  Hermannns 
de  Windesbach  1228  (Jäger,  Gesch.  Frankenlandes  3,  353,  Mon.  Boica  37,  225)and 
1253  (Jung,  Miscellanea  117  in  der  Matricula  nobilium).  —  £.  Wilken,  Zum  WmB* 
beken  (Germ,  17,  410—416). 
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§  56. 

1.  Thomasln  TOn  Zerclaere,  aus  dem  adlichen  Gescblechte  der 
CJercbiari,  Zirclarii,  Dienstmann  des  Patriarchen  Wolfger  von  Aquileja, 
vielleicht  in  Bologna  gebildet,  Kanonikus  von  Aquileja,  vor  1238  gestorben, 
verfaßte  ein,  wie  es  scheint  verlornes  Buch  über  höfisches  Leben  und 
höfische  Sitten  in  welscher  Sprache  und  dichtete,  noch  nicht  dreißig  Jahre 
«It,  28  J.  nach  der  Wiedereroberung  Jerusalems  durch  Saladin  (1187)  im 
J.  1215 — 1216  binnen  zehen  Monaten  ein  Lehrgedicht  in  zehen  Büchern 
(14752  V.),  das  er  den  welschen  Gast,  den  Fremden  aus  Welschland 
nannte.  Das  Gedicht  leitet  systematisch  aus  der  Stsete  (constantia)  alle 
tbrigen  Tugenden  ab,  wie  aller  Untugenden  Quelle  die  ünstsete  (incon- 
stantia)  ist.  Der  Dichter  zeigt  sich  als  unterrichtet,  selbst  gelehrt,  auch 
als  verständig  und  wohlmeinend,  nur  12635  verteidigt  er  es,  daß  die 
Krche  die  Ketzer  siede  und  brate,  damit  der  Valant  sich  die  Zähne  nicht 
daran  verderbe.  Er  steht  auf  Seiten  Innocenz  m.,  dessen  Bulle  (Quia 
major.  Baluz  2,  752)  vom  J.  1213,  die  Walther  v.  d.  V.  heftig  erregt«, 
er  paraphrasierte  (11163  f.).  Er  ringt  schwerfällig  mit  der  Herausbildung 
^ines  Stoffes.  Das  erste  Buch  enthält,  gleichsam  als  Einleitung,  allerlei 
Begeln  für  das  gesellige  Leben,  wie  man  zu  Pferde  sitzen,  bei  Tische  sich 
l>6tragen  soll,  handelt  dann  von  der  Minne  und  gibt  sehr  vemünfÜge  Lehren, 
^e  manche  Aufklärungen  über  die  Sitten  der  Zeit  darbieten.  Er  empfiehlt 
IT.  1080  ff.  den  Jungfrauen  die  Kenntnis  der  Geschichten  von  Andromache, 
Jhilt^  Penelope,  Oenone,  Galjejia,  Blanscheflor,  Lavinia  und  Sordamur,  um 
3ild  daran  zu  nehmen;  den  Jungherren  Gawein,  Clies,  Erec,  Iwein,  Artus, 
Xarl,  Alexander,  Tristan,  Seigrimos,  Kalogriand ;  aber  Key  sollen  sie  nicht 
iolgen,  der  noch  nicht  tot  sei,  wie  auch  Pamval  nicht  mehr  zu  leben 
scheine.  Von  den  lügenhaften  Aventiuren  ist  er  wenig  erbaut  Dann 
wird  im  2. — 8.  Buche  das  eigentliche  System  vorgetragen,  im  9.  Buche 
wird  über  das  Richteramt,  geistliches  und  weltliches  Gericht  geredet;  das 
letzte  belehrt  über  Freigebigkeit  und  Geiz.  Die  übersichtliche  Anordnung  ist 
i&r  den  Verstand  anziehend,  kann  aber  nicht  feßeln,  da  poetische  Kraft, 
THefe  und  Lebendigkeit  fehlen.  Das  Gedicht  wird  von  Späteren  nicht 
«rwShnt,  fand  aber,  wie  die  Zahl  der  Hss.  anzeigt,  weite  Verbreitung. 
HA.  887. 

Der  wüsche  Gast  des  Thomasin  von  Zirdaria.  Zum  ersten  Male  herausgegeben 
mit  tpraohlicfaen  und  geschichtlichen  Anmerkungen  von  H.  Bück  er  t.  Quedliub.  1852. 
Jn  n.  612  8.  8. 

Zq  den  12  von  Bückert  (Frommann)  benutzten  Hss.  und  Bruchstücken  kommt 
Idnxa  18:  Eichstädt.  Pp.  Fol.  Pertz  Archiv  9,  559.  —  14:  Ein  Pesther  Fragment, 
von  B.  M.  Werner  (Ztschr.  26,  151 — 156).  —  Seinen  Namen  nennt  Thomasin  V.  75, 
^Im.  Titel  «eines  Werkes  V.  89.  14681,  die  Zeit  der  Abfaßung  bestimmt  sich  nach 
V.  11717,  und  die  Dauer  der  Arbeit  nach  V.  12278,  wo  er  mit  seiner  verdroßenen 
IMer  spricht,  daß  er  in  8  Monaten  acht  Teile  gemacht  und  in  zwei  Monaten  noch 
swei  m  machen  habe.  —  Th.  v.  Karajan,  über  das  Geschlecht  der  Cerchiarchi 

£lUetr.  5,  241  ff.).  —  J.  Grion,  über  Thomasin  iZtschr.  f.  d.  Ph.  2,  481  f.).  — 
.  Diestel,  Der  wälsche  Gast  und  die  Moral  des  XITT.  Jh.  lAllgem.  Monatsschr.  f. 
Wlfiensch.  u.  lit.  1852.  August.  S.  687—714).  —  W.  Grimm,  G.  g.  A.  1885.  Nr.  42. 
a  412  ff.  und  Vridankl884.  S.  117  der  Vorrede.  —  B.  Böhricht,  Löwe  und  Hund 
(idsdhu  Gast  12885  f.,  der  Hund  ^schlagen,  um  den  Löwen  zu  ziehen.  Ztschr.  f. 
d.  Ph.  9,  478  f.).  —  Steinmeyer,  Eine  Hs.  d.  w.  Gastes  (Ztschr.  27,  884). 

2.  C^^Aank.  Eine  in  Reime  gebrachte  Sammlung  von  Sprichwörtern, 
.^riehwörtlichen   Sätzen,  kleinen  Fabeln,  Bätsein  und  Priameln  mit  ein- 
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geflochtenen  gnomischen  Reflexionen  nennt  sich  Bescheidenheit»  d.  i.  üntar- 
Weisung,  Bescheidung,  und  als  Ordner  Yrldanc,  woraus  ein  Meister  und 
ein  Herr  gemacht  wurde.  Rudolf  von  Ems  rühmt  im  Wilhelm  ,Meister 
Prldank*.  Dem  Rumelant  (MSH.  8,  69)  ist  »Herr  Vrldanc*  bekannt^ 
Seifrit  Helbeling  (oder  die  xmter  diesem  Namen  gehenden  Dichtungen) 
nennt  einen  ,|Hemi  Bemhart  Fridanc*  und  eine  Aufzeichnung  des  ÄV.  JIl 
von  Hartman  Schedel  gibt  eine  Orabschrift  aus  Treviso.  Der  Bescheiden- 
heit angehängt  ist  ein  Bruchstück,  das  1229  zu  Akers  gedichtet  sein  mnft,. 
In  der  Bescheidenheit  selbst  findet  sich  eine  Menge  von  Sprüchen,  di» 
mit  anderswo  erhaltenen  älteren  gleichzeitigen  xmd  späteren  teils  wOrtüch, 
teils  dem  Sinne  nach  übereinstimmen.  Die  Sprüche  der  Bescheidenheit 
zeichnen  sich  durch  Schärfe,  Kürze  und  Festigkeit  der  Form,  (Gedrungen- 
heit und  Wahrheit  der  Gedanken  und  durch  einen  Anhauch  lyrischer 
Empfindungen  aus  (wft  sint  si  nü,  der  Röme  6  was !  in  ir  palasen  wehaet 
gras  u.  dgl.).  Daß  einige  dieser  Sprüche  unmittelbar  aus  älteren  Gredichten 
aufgenommen  sind,  ergibt  die  nur  in  der  älteren  Au&eichnung  richtige 
syntaktische  Faßung  Pfeiffer,  Freie  Forschung  170  £).  Eine  groAe 
Uebereinstimmung  der  Sprache  ist  zwischen  Walther  y.  d.  Vogelweide  und 
Freidank  nachgeydesen.  Diese  Wahmehmxmg  scheint  W.  Grimm  zuerst  • 
zu  der  Aufstellung  veranlaßt  zu  haben,  Walther  und  Freidank  seien  iden- 
tisch, eine  Hypothese,  die  außer  W.  Wackemagel  niemand  geteilt  hat  und 
die  längst  aufgegeben  ist.  Seit  nun  H.  Paul  die  von  W.  Grinun  befolgte 
Anordnung  des  Stoffes,  wie  die  Heidelberger  Hs.  sie  bietet,  übeneugend 
als  die  jüngere,  die  ungeordnete  als  die  Miere  dargethan  hat,  bleibt  nur 
eine  Sammlung  von  Sprichwörtern  übrig,  die  von  einem  etwa  Freidank 
geheißenen  Ordner  nach  gewissen' Gesichtspunkten  geregelt  wurde,  üeber 
diesen  Freidank  und  die  Bedeutung  seines  Namens  ist  bisher  nichts  mit 
Sicherheit  ermittelt.  Daß  der  Name  ein  wirklicher  xmd  der  eines  bürger* 
liehen  Dichters  gewesen  sei,  ist  unerwiesen.  Nicht  einmal  das  steht  fest^ 
daß  der  Ordner  der  Sprüche  und  der  Yerfaßer  des  Abschnittes  über  Akers, 
identisch  seien.  «Dieser  Abschnitt  und  der  über  Rom,  zumal  der  erstere, 
gesteht  W.  Grinun  (1860,  S.  18  der  Vorrede),  unterscheiden  sich  wesent- 
lich von  dem  Uebrigen;  sie  enthalten  keine  allgemeinen  Sittensprüche^ 
sondern  eine  Beschreibung  der  Zustände  an  beiden  Orten,  Betrachtungen 
über  die  Stellung  des  Papstes  in  Rom  und  des  Kaisers  in  Syrien*.  Da 
beide  nur  in  wenigen  Hss.  vorkonunen,  hielt  sich  W.  Grinöm  ^^zu  der 
Vermutung  berechtigt,  daß  wir  hier  verschieden  ausgewählte  Bruchstücke 
aus  einem  größeren  selbständigen,  von  dem  Ereuzzug  berichtenden  Gbdicht 
vor  uns  haben*.     MA.  887—896. 

Rudolf  V,  Erna  im  Alexander:  Tampheit  strafen ^unde  spot,  die  werlt  erkennen, 
minnen  got,  dos  libes  and  der  seien  heil,  wertlicher  dren  teü  in  dinre  werlde  knisen 
tagen  lerto  kunsteliche  bejagen  der  sinneriche  Fridanc,  dem  &ne  yalschen  swanc  aÜo 
rede  volge  jach  swes  er  in  tiutscher  zangen  sprach.  —  Rudolf  v,  JBhm  im 
Wühelm:  Wolde  iach  meister  Fridanc  getihtet  nän,  sd  weret  ir  baz  für  komen,  dan 
an  mir  oder  von  Absalöne  hffite  er  iuch  alsd  schöne  berihtet,  als  diu  msere,  wie.  der 
edel  Stouf»re,  der  keiser  Friderich  verdarp  und  lebende  hohez  lop  erwarp.  —  „Frater 
Henricus,  prior  Baailiensis,  ordinis  fratrum  praedicatorum  fedt  rithmos  tiieutonicoa 
bonis  mulierculis  ac  devotis.  Frydanckus  vagus  fecit  rithmos  theutonicoB  grattoeoa. 
Gonradus  de  Wirciburc  vagus  fecit  rithmos  theutonicoa  de  beata  yirgine  predoeoe. 
Dominus  Albertus  episcopus  plures  libros  edidit  naturales.  Prisn^AS  vagus  multoa 
versus  edidit  magistrales".  Appendix  H  Annalium  Colmariensium,  in:  lies  Annales 
et  la  Chronique  des  Dominicains  de  Cohnar.  Edition  par  MM.  Gh.  Grerard  et  J.  libUn. 


Freidank.  165 

Colmar  1854  p.  220.    Das  Zeugnis  hat  ^liDgen  Wert,  da  es  aus  dem  XV.  Jb. 
stammt,  nach  1472.  S.  294.    Böhmers  Notiz  (Ztschr.  4,  573)  war  ungenägend. 

Vrldankes  Bescheidenheit  von  Wilhelm  Grimm.  Göttingen  1884.  CXXXYI 
IL  438  S.  8.  Vgl  G.  g.  A.  1835.  S.  402—424  und  445-48.  —  Preidank  von 
Wnhehn  Grimm.  Zweite  Ausgabe.  Gottingen  1860.  XXIY  u.  816  S.  8.,  ohne  die 
Abhandinngen  der  ersten  Ausgabe.  —  Fridankes  Bescheidenheit  von  H.  £.  Bezzen- 
berger.  Halle  1872.  XIV  u.  469  S.  8.  —  Freidank.  Mit  kritischen  und  exegetischen 
Anmerkungen  von  F.  Sandvoss.  Berlin  1877.  388  S.  8.  Vgl.  Germ.  28,  239  ff. 
Ans.  f .  d.  A.  1878,  125.  —  Xan|thippus,  Spreu.    Andere  Hampfel.    Rom  1880. 
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Freidanks  Bescheidenheit.  Ein  Laienbrevier.  Neudeutsch  von  K.  S im  rock. 
8tattg.  1867.  XIV  u.  231  8.  16.  —  Uebersetzt  von  Bacmeister.  1875.  —  Freidanks 
fieeciieidenheit,  übersetzt  von  K.  Pannier.    Leipzig  1878.   92  S.   8. 

H.  Paul,  üeber  die  ursprüngliche  Anordnung  von  Freidanks  Bescheidenheit. 
IHbs.  Leipz.  1870.  66  S.  8.  (Die  ungeordnete  Straßburger  Redaction,  Myller,  cUe 
mprfin^che;  die  geordnete  Heidelberger,  W.  Grimm,  die  spätere.  Vgl  Bartsch, 
^erm.  17,  249  zustimmend.  0.  Ja  nicke,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  4,  103—107.)  — 
£.  Steinmeyer,  Zu  Freidank  (Ztschr.  19,  103;  ein  das.  18,  455  f.  mitgeteilter 
,^eB8ege8ang^  ist  Freidank  181,  10 — 21,  aber  derHs.  nach  noch  aus  dem  xTT,  Jh., 
,^ein  Zeugnis  für  den  compilatorischen  Charakter  der  Bescheidenheit**). 

Hugo  Lemcke,  Fridangi  discredo,  Freidanks  Bescheidenheit.  Lateinisch  und 
deatach.  Stettin  1868.  YH  u.  58  S.  8.  Dazu  0.  Jänicke  in  Ztschr.  f.  d.  Ph.  4, 106.  — 
A.  Schönbach,  Ueber  die  Grazer  Hs.  des  lateinisch -deutschen  Freidank  (Mittei- 
Innipen  des  bist.  Vereins  f.  Steiermark  1875.  H.  23.  S.  75-107).  —  Freidanks  Be- 
scheidenheit lateinisch  und  deutsch  nach  der  Grörlitzer  Hs.  veröffentlicht  von  B. 
Joachim  (N.  Lausitzisches  Magazin  1873.  Bd.  50.   S.  217—334).      . 

W.  Grimm,  Ueber  Freidank.  Gelesen  in  der  Akad.  der  Wißensch.  15.  März  1849. 
Berlin  1850.  4.  —  W.  Grimm,  Ueber  Freidank.  Nachtrag.  4  BU.  4.  —  W.  Grimm, 
TTeber  FreidanlL  Zweiter  Nachtrag.  Göttingen  1855  4.  —  Frz.  Pfeiffer,  Ueber 
Preidank  (Zur  deutschen  Litteraturgeschichte.  Stuttg.  1855.  S.  37 — 87.  Freie  For- 
schung 1867.  S.  163—219).  —  W.  Grimm,  Zu  Freidank  (Ztschr.  11,  209  f.).  Noch- 
mala  über  Freidank  (Ztschr.  11,  238  f.  adlig!)    Frz.  Pfeiffer  (Germ.  3,  367  f.). 

Frz.  Pfeiffer,  Zu  Freidanks  Bescheidenheit.  Pesther  Bruchstücke.  Pg^. 
XIV.  Jh.  (Denkschr.  der  Wiener  Ak.  1869.  16,  212-214.  V.  845—962  Myller).  — 
A.  Beifferscheid,  Bruchstücke  von  Freidankhss.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  180—186, 
in  Köln  Xm.  Jh.). 

Fri.  Pfeiffer,  Ueber  Bernhard  Freidank  ((renn.  1856.  2,  129—163.  Freie 
Fbrsdrang  1867.  220—272).  —  Hartman  Schedel  aus  Nürnberfi^  erzählt  1466  (in 
«einem  Opna  de  antiquitatibus.  Ztschr.  1,  30  ff.):  De  Tarvisio.  inter  opuscula  mea 
bonamm  literarum  opus  Friduid  Rithmorum  autoris  extabat:  quem  mercatores  ob 
«oa  lepida  dicta  ad  urbem  Venetorum  vocarunt,  in  urbe  Patavina  mortem  obiisse 
jeferebuit.  qua  re  moti  eins  sepulcrum  in  ea  perquisivimus.  tandem  in  muro  pri- 
mariae  eodeeiae  ab  extra  eins  imaginem  depictam  reporimus  et  eius  epigramma  telis 
araneanun  pleno  mnndatum  talem  scripturam  literis  ac  sermone  theotonico  exaratam 
perspeilmns.  sui  quojue  rithmi  latina  ac  theotonica  litera  perscripti  sunt.  Epita- 
phiom  Fridand  sepulü  in  Tarvisio.  Hje  leit  Freydanck  |  gar  on  all  sein  danck  [  der 
ahreg  sprach  und  nie  sanck.  —  J.  Grion  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  172-  177)  hat 
enrieaen,  daü  hier  das  Grab  eines  zwischen  1384 — 88  Verstorbenen  gemeint  sein 
müfle.    Bezzenberger  sucht  S.  21  f.  vergeblich,  dies  zu  widerlegen. 

Fr.  Beinhardt,  Walther  v.  d.  Vogelweide  und  Frldank.  Progr.  Aschers- 
leben 1878.  24  8.  4.  fGeistUche  Büdung  Fireidanks).  —  E.  Janicke,  Freidank  bei 
Hugo  von  Trimberg  (Germ.  2,  418  ff.). 

Zu  Freidank,  von  M.  Haupt  (Ztschr.  4,  398:  in  einem  der  von  Ettmüller  1848 
lag,  Liebesbriefe  ein  Gitat  aus  Freidank,  das  nicht  in  den  Hss.  steht;  Grimm  2^ 
115;  Beizenberger  242).  —  H.  Lambel  (Germ.  10,  339—342,  Einzelnes;.  £.  Sprenger 
(Genn.  24,  419  ff.  Gonjecturen). 

J.  Grion,  Zu  Fridanc  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  408—440.  Freie  Phantasieen, 
U  Wol4;er  von  Ellenbrechtskirchen,  der  Archipoeta,  Walther  v.  d.  V.  und  Frid-anc 
identisdi  BÖm), 
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3.  Gato.  Im  frühen  Mittelalter  scheint  eine  Sammlung  von  latei- 
nischen Distichen,  Lebensregeln  enthaltend,  veranstaltet  zu  sein,  die  fidsdi"' 
lieh  einem  Dionysius  Cato  zugeschrieben  wurden.  Die  Zeugnisse  gehen^ 
so  viel  bis  jetzt  bekannt,  nicht  über  das  IV.  Jh.  zurück;  die  älteste  Hs.». 
in  Zürich,  aus  St  Gallen,  gehört  dem  IX.  oder  X.  Jh.  an.  Schon  Notker 
übersetzte  die  Distichen  (§  20);  seine  Arbeit  ist  jedoch  nicht  auf 
gekommen.  Die  älteste  erhaltene  deutsche  Uebertragung  Üdlt  noch  in 
beste  Zeit  der  mhd.  Poesie,  um  1230,  umfaßt  jedoch  nur  etwa  zwei  Dfittel 
des  lateinischen  Originals  und,  namentlich  gegen  das  Ende  hin,  nicht  in 
der  Folge  des  Lateinischen,  sondern  so,  daß  Distichen  verschiedener  Bücher 
durcheinander  geworfen  werden.  Die  Uebersetzimg  ist  &ei,  zuweilen  matt^ 
die  im  Latein  zugefügten  Bilder  verschmähend,  hie  und  da  mit  Freidank 
übereinstimmend  (ob  entlehnend?  325,  26:  Freid.  59,  20—21;  395— 396s 
Fr.  177,  15-16;  557—60:  Fr.  48,  9—12).  Aus  dieser  UebersetEung- 
wurden  später  Auszüge  veranstaltet  und  einige  derselben  mit  Interpola- 
tionen aus  Thomasin,  Freidank  und  des  Tanhäusers  Hofzucht  versehen» 
Diese  Uebersetzung  wurde  dann  bei  Uebertragung  des  Granzen  benutsL 
Auch  eine  dem  Anfange  des  XV.  Jh.  angehörende  Parodie  des  Cato,  platt 
und  dürftig,  hat  sich  erhalten.  Auch  gibt  es  niederdeutsche  Uebertragongen 
und  zwar  zwei  vollständige,  von  einander  unabhängige,  eine  ältere  weit« 
läufige,  die  den  Text  des  Cato  mit  Uebersetzungen  ausgewählter  Stellas 
anderer  Schriftsteller  vermehrt,  und  eine  spätere,  die  sich  genauer  an  das 
lateinische  Original  anschließt.  Außerdem  gibt  es  eine  zwischen  Hoch- 
und  Niederdeutsch  schwankende  vollständige,  teilweis  freie  Uebersetzung^ 
die  auf  eine  Hs.  der  jüngeren  Gresamtbearbeitung  von  Einfloß  gewesen  ist. 
Zamcke  10—11.     MA.  897. 

Der  deutsche  Cato.  Geschichte  der  deutschen  Übersetzungen  der  im  Mittelalter 
unter  dem  Namen  Cato  bekannten  Distichen  bis  zur  Veränderung  derselben  durdk 
die  Übersetzung  Seb.  Brants  am  Ende  des  15.  Jahrb.  von  Fr.  Zamcke.  Leipzig  18^ 
VI  u.  198  8.  8. 

4.  Der  Tanhänser^  nach  allgemeiner  Annahme  aus  dem  Adels* 
geschlecht  der  Tanhausen  in  Baiem  und  Salzburg,  während  er  klagte  nicht 
Herr  geworden  zu  sein,  war  ein  fahrender  Dichter,  der  vom  Lobe  der 
Fürsten  lebte.  Aus  seinen  Liedern  und  6  Leichen  geht  hervor,  daß  er 
an  einem  Ereuzzuge,  wohl  dem  von  1228,  Teil  nahm  und  unfreiwillig 
(sunder  dank)  weit  in  der  Welt  umherkam,  unter  seinen  Gönnern,  deren 
er  viele  nennt,  war  vielleicht  schon  Leopold  VTI.  von  Oesterreich  (t  1230)^ 
sicher  Friederich  der  Streitbare,  von  dem  er  einen  schön  gelegenen  Hof 
zu  Wien,  Liupoltsdorf  bei  Luchse,  und  schöne  Oüter  zu  Hinberg  besaft» 
Mit  dem  Tode  dieses  Gönners  (1246)  scheint  die  ganze  Herlichkeit  vorbei 
gewesen  zu  sein ;  die  schönen  Weiber,  der  gute  Wein  und  üppiges  Leben 
brachten  ihn  um  sein  Gut,,  er  verpfändete  und  lebte  in  den  Tag  hinein» 
nur  das  Wiedergelten  war  ihm  widrig.  Er  schildert,  wie  ihm  Herr  Unrat 
und  Herr  Schaffenicht  und  Seltenreich  beim  Hausbau  helfen  und  Herr 
Mangel,  Zweifel,  Schade  und  Umbereit  sein  stetes  Ingesinde  bilden.  Dann 
scheint  er  an  Otto  H.  von  Baiem,  dem  Statthalter  Oesterreichs  (1246 
t  1253),  der  auch  von  Reinbot  als  Freimd  der  Dichtung,  zunächst  der 
frommen,  genannt 'wird,  einen  Beschützer  gefunden  zu  haben,  wenigstens 
preist  er  dessen  Freigebigkeit,  wie  er  auch  den  Schwiegersohn  desselben» 
König  Konrad  IV.  (f  1254),  feiert,  an  den  er  übergegangen  und  bei  dessea 
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Sohne  Eonradin  er  geblieben  sein  mag.     lieber  den   Tod  des   letzteren 
hinaas  l&ßt  er  sich  nicht  verfolgen.  —   Des  Tanhäusers  Dichtungen  sind, 
mit  Ausnahme  der  lobenden  und  eines  Bußliedes,  heitere,  zum  Teil  mut- 
willige.    Es  verspottet  die  Geliebten,  die  als  Bedingung  ihrer  Gxinst  Un- 
möglidies  fordern,   den  Apfel  des  Paris,  den  Kies  des  Meeres  da  wo  die 
Sonne  untergeht^  ein  Haus  von  Elfenbein  auf  der  See,  und  die,  wenn  man 
Urnen   den  Gral  brächte,   noch   einen  Mantel  aus  des  Himmels  Blau  ver- 
langen.    Er  verspottet  das  Einmischen  französischer  Brocken  und  bedient 
sich    derselben,   inäem   er  eine  weniger  schwierige  Person,  die  ihn  ihren 
dalz   amis   nennt,    von  schöner  faitiure   in  ein  fores  führt  und  auf  einer 
planinre   willig  alles  erlangt,  was  er  wünscht.     Gedichte  dieser  Art  sind 
weniger  Nachahmungen  als  Caricaturen  der  französischen  Pastourellen,  wie 
auch    der  bis   zu   sieben  Beimen   ausgedehnte  Refrain  eine  Uebertreibung 
der    einreißenden  Manier   sein  soll.  —  An  sein  weites  Umherschweifen  in 
der  Welt  und  m  sein  reuiges  Bußlied,  das  freilich  nur  in  der  Jenaer  Hs. 
Überliefert  ist,  mag  sich  die  Sage  vom  Tanhäuser  angelehnt  haben.     Ihm 
wird  eine  Hofzucht   zugeschrieben,   derentwegen  er  hier  eingereiht  ist> 
die  Andere  ihm  absprechen.     Wie  sie  vorligt,  in  vierzeiligen  Strophen  mit 
gekreuzten  Beimen,  scheint  sie  nur  Ueberarbeitung  eines  älteren  Gedichtes 
zu    sein,    aber    nicht   der   Bossauer,    die,  wie   ungeschickte   Versetzungen 
(V.   47 — 50)  ausweisen,  aus   der  strophischen   erst  entlehnt  hat.     Diese 
Ho&ucht  ist  nur  eine  Tischzucht,    Anweisimg  zum  gesitteten  Benehmen 
beim  Eßen. 

J.  G.  Th.  Gras 86,  Die  Sage  vom  Bitter  Tannhäuser,  aus  dem  Munde  des 
Tolkea  erzählt,  mit  Sagen  verglichen  und  kritisch  eiläutert.  Leipzig  1846.  72  S. 
8.  —  Zweite  Aufl.:  Der  Tannhäuser  und  Ewige  Jude.  Zwei  deutsche  Sagen  in  ihrer 
Entstehung  und  Entwickclung  historisch,  mjtholo^sch  und  bibliographuch  verfolgt 
nnd  erklärt.  Dresden  1861.  VI  u.  1:^0  S.  8.  —  F.  Zander,  Die  Tannhäusersage 
nnd  der  Minnesinger  Tannhäuser.  Progr.  Königsberg  in  Pr.  1858.  31  S.  4.  — 
L.  Uhland,  Tanhäuser  (Volksheder  297.  Schriften.  IV  (1869)  S.  259—286.  Dazu 
noch  ein  MelBterUed,  Germ.  28,  48  f.). 

Bob.  Bitter  von  Baab,  Die  Tannhausen.  Ein  Beitrag  zur  Kunde  von 
Salzburger  Adelsgeschlechtem  (Mitteilungen  der  Gesellsch.  für  Sdzburger  Landes- 
kunde 1872.  Bd.  13.) 

M.  Geyer,  Altdeutsche  Tischzuchten.  Progr.  Altenburg  1882.  34  S.  4.  (Vgl. 
E.  Martin,  Anz.  f.  d.  A.  1882.  8,  309—810.)  Es  sind  darin  enthalten:  1:  Die 
Bossauer  Tischzucht  (Bauch,  SS.  rer.  Austr.  1, 197—200.  Haupt,  Ztschr.  7, 174—177). 
2:  Des  Tanhäusers  Hofzucht  (Haupt,  Ztschr.  6,  488 — 496).  3:  Niederdeutsche  Ueber- 
tragong  (Sievers,  Ztschr.  21,  60 — 65).  4:  Beconstruction  aus  einer  Innsbrucker  imd 
einer  Wiener  Hs.  280  V.  —  5:  Jacob  Köhel.  —  6:  Die  Kinderzucht.  —  7:  Hans 
Sachs.  —  üeber  die  Tischzucht  der  Hätzlerin  S.  34. 

• 

5.  Yolmar.    Der  Stricker  machte  sich  (§  43,  VI,  2.)  über  den  Glauben 
an  die  magischen  Eigenschaften  der  Edelsteine,  der  im  MA.  allgemein  ver- 
breitet war,  lustig.     Das  scheint  einen  übrigens  unbekannten  Dichter  des 
XUL  Jh.,  den  die  Hss.  Yoseph,  Volemar  oder  Wolckman  nennen,  veran- 
laßt zu  haben,   sich  jenes  Glaubens  lebhaft  anzunehmen.     Mit  unverkenn- 
barer Beziehung  auf  das  Gedicht  des  Strickers  handelt  er  die  12  Haupt- 
edelsteine   nach    der    Apocalypse,    dann    noch    26   andere,    darauf  einige 
iabelhafte  und  zuletzt  die  geschnittenen  Steine  ab,  alles  voll  des  crassesten 
Aberglaubens,  daß  der  Almendin  am  Finger  getragen  gegen  den  schärfsten 
Zauber,  der  Topas  wallendes  Waßer  beruhige  und  gegen  Räuber  und  Diebe 
iftchütze;    der  Smaragd   bewahrt  vor  der  fallenden  Sucht;    der  Karfunkel 
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besitzt   viele   Kräfte,   da  ihn   aber  niemand  besitzt,   so   will  der  Dichter 

davon  schweigen;    der  Saphir,  im  Munde   getragen,  befreit   ans  der  6e- 

fangemschaft  u.  dgL 

Ein  wahrhafftig  büchlein  gar  nützlich  zu  hören:  Zw  manchen  Sachen  Dar  in 
zu  lernen  Von  der  edel  tugent  vnd  krafft  wegen  dj  an  den  edeln  steinen  synt . . . 
Am  Schi.  Gedruckt  Zw  Eilfurt  In  sant  Pauls  pfar.  Zw  dem  weissen  liligen  bera». 
1498.  10  Bl.  4.,  zweispaltig,  letzte  Seite  leer.  (Der  Dichter  nennt  sich  YoseM^ 
der  bedauert,  die  Welt  früher  mit  gedichteten  Lügen  behelligt  zu  haben.)  —  iMe 
Kräfte  der  Edelgesteine,  nach  dem  Glauben  des  Mittelalters.  ^  J.  G.  Büsching  in 
Hagens  Museum.  Berl.  1811.  2,  52 — 145,  darin  das  Credicht  Josephs  nach  der  Dresd. 
Hs.  M55.  1160  y.  •— .  Das  Steinbuch.  Ein  altdeutsches  Gedicht  von  Volmar.  Ißt 
Einleitung,  Anmerkungen  und  einem  Anhange  hrsg.  v.  Hans  Lambel.  Heilbr.  1877. 
XXXITT  u.  138  S.  8.  (nach  10  Hss.  und  dem  Drucke  von  1498.  1008  V.  V^ 
E.  Bartsch,  Germ.  23,  109  ff.  Lit.  Gentralbl.  1880.  Sp.  495).  H.  Lambel,  Zorn 
Steinbuche.  Yerbeßerungen  (Germ.  23,  126).  —  Angehängt  ist  Lambels  Ausgabe  ein 
späteres  St.  Florianer  Steinbuch  (S.  95 — 124.  798  Y.),  und  aus  Heinrich  von  Mügebi 
eme  Eeihe  von  Strophen  über  Edelsteine.  —  Vgl.  §.  100. 

Einige  kleinere  lehrhafte  Gedichte,  von  Walther  von  Griven,  Bruder 
Heinrich  von  Burgas  und  das  Bruchstück  eines  in  Strophen  abgefaßten, 
mögen  wenigstens  erwähnt  werden. 

6.  Weiberzauber,  von  Walther  von  Griven  (Haltaus,  Hätzlerin  S.  XXXIY 
aus  Cod.  Pal.  841  Bl.  219;  nochmals  hrsg.,  ohne  Erwähnung  des  Vorgängers, 
von  M.  Haupt,  Ztschr.  15,  24b — 246.  Der  Dichter  nennt  sich  am  Schlüsse.  — 
Überarbeitet  im  Cod.  Pal.  384  Bl.  121—122,  und  andere  üeberarbeitung  HÜtzleiin 
8.  217.  Nr.  50.  W.  Wackernagel,  L.  Gesch.  218  stellte  dies  kleine  Lehrgedidit 
von  44  y.,  das  den  Frauen  einprägt,  wie  sie  sich  ihren  Männern  angeneinm  sa 
machen  haben,  unter  die  Novellen.    Vgl.  F.  Bech,  Germ.  16,  333 — 337. 

7.  Bruder  Heinrich  von  Burgüs  (Burgeis  im  Yinstgau)  verfaßte  im  Xlll.  Jh. 
ein  didaktisches  Gedicht:  Der  seien  rät,  von  dem  sich  ein  Bruchstück,  6000  Vene, 
m  Brixen  befindet;  Pp.  XV.  Jh.    Vgl.  Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  1880,  64. 

8.  Fr.  Ger  SS,  Bruchstück  eines  niederrheinischen  Lehrgedichts  des  XIII.  Jh* 
(Ztschr.  f.  d.  Ph.  9,  210—213,  sechszeilige  Strophen;    56  Verse  sind  erhalten). 
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Ulrich  von  Lichtenstein^  aus  einer  begüterten  steierischen  Adels- 
familie, zu  Anfang  des  XIU.  Jh  geboren,  kam  als  Knabe  in  den  Dienst 
einer  hochgebomen  Frau,  bei  der  er  fünf  Jahre  blieb ;  verliebt  bis  über  die 
Ohren,  so  daß  er  heimlich  ihr  Handwasser  trank  und  ihr  Blumen  brachte, 
damit  ihre  Hand  berühre,  was  die  seine  berührt  Dann  kam  er  an  den 
Hof  des  Markgrafen  von  Istrien,  der  ihn  mit  Frauen  sprechen,  auf  Rossen 
reiten  und  süße  Worte  und  Briefe  dichten  lehrte.  Nachdem  Ulrichs  Vater 
gestorben  (1219),  kehrte  der  Sohn  nach  Steier  heim  und  zog  drei  Jahre 
lang  als  Knappe  umher,  das  Turnieren  zu  lernen.  1222  ward  er  zum 
Ritter  geschlagen.  Fortan  ist  er  bei  allen  Ritterschaften  in  Oesterreich, 
Steier,  Kärnten  und  Tirol,  beständig  im  Minnedienst  seiner  imgenannten  Herrin, 
die  ihn  stets  anzieht  und  stets  fem  hält  Dieser  Frauendienst,  in  seinen 
AnfiLngen  mit  jugendlicher  Naivetät  geschildert  und  mit  frischen  anmutigen 
Liedern  durchflochten,  führt  in  das  Leben  der  ritterlichen  Minnesinger 
lebendig  und  anschaulich  ein,  wird  dann  aber  im  Verlaufe  matter  und 
einförmiger,  so  daß  romanhafte  Erfindungen  zu  Hülfe  genommen  werden. 
Die  Geliebte,  der  zu  gefallen  er  sich  die  Lippe  operieren  läßt,  den  im  Tur« 
niere  verletzten  kleinen,  krumm  angeheilten  Finger  abhaut,  der  er  Lied  auf 
Lied  sendet,  zu  denen  er  natürlich  die  Weisen  selbst  erfunden  — -  obwohl 
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er  weder  lesen  noch   schreiben  kann  —  die  spröde   Geliebte   bescheidet 
ihn   nach   langem  Zögern  zu   sich,   läßt  ihn  zu  sich  nachts  hinaufziehen, 
empfängt  ihn  von  ihren  .Frauen  umgeben  und  weiß  ihn,  als  er  nun  ent- 
schieden den  höchsten  Minnelohn   fordert,  zu   überlisten,    so  daß  er  sich 
wieder  hinunterwinden  läßt     Dennoch  bleibt  er,  als  der  erste  Zorn  ver- 
inuGht  ist,  der  hoffende  Thor  wie  früher,  bis  endlich  die  Grausame  durch 
eine  Unthat  (416,  19)  ihn  dahin  bringt,  sich  in  Liedern  von  ihr  loszusagen 
und  eine  weniger  Kalte  zur  Herrin  zu  erwählen.     Während  seines  ersten 
Fraoendienstes,  berichtet  er,   ist  er  1227  als  Frau  Venus  verkleidet  von 
Venedig  aus  durch  Friaul,  Kärnten,  Krain,  Steier,  Gestenreich  und  Böhmen 
gezogen,   alle   Bitter  zum  Kampf   um   seiner  Herrin  willen    auffordernd, 
Weibergewand  über  dem   Harnisch,   mit   langen  Haarzöpfen,  mit  Perlen 
geschmückt,  mit  weißem  Sammetmantel  angethan  und  von  großem  Gefolge 
umgeben.     Als  er   in   Böhmen   anlangt,   hat  er    807   Speere    yerstochen, 
271  Ringe   an  die  Ritter  gegeben,   welche   Speere   gegen  ihn  verstochen, 
ond   hat  vier  Ritter  vom   Sattel  geworfen.     Dreizehen  Jahre   später,  im 
J.  1240,  macht  er  einen   ähnlichen  Zug   als   König  Artus,    der  aus  dem 
Paradiese    wiederkehrt,   um   die    Tafelrunde   herzustellen.     Der  Zug   geht 
durch  Steier,   Oesterreich  und  Böhmen.     So  thöricht  diese  verspätete  Ro- 
mantik erscheinen  mag,  so  lehrreich  ist  die  Beschreibung  derselben.    Auch 
einzelne  geschichtliche  Episoden,  seine  Gefangennahme  auf  der  Frauenburg 
durch   Pilgerin  von  Karste   (537  ff.   im  J.  1248)   u.   a.   geben   der  Dar- 
stellung   Interesse    und    Wert      Ulrich    verfaßte    zwei    Dichtungen,    den 
^raaendienst,  1255  in  19000  oder  mehr  Versen,  der  nicht  ohne  Lücken 
auf   uns  gekonmien  ist,   und  das  Frauenbuch,  2092  Y.,   mehr  lehrhaften 
Charakters,   verfaßt  1257.     In  der  Geschichte   erscheint  er  als  ein  viel- 
thfttiger  Mann,  der  in  die  Händel  seiner  Zeit  und  in  Geschäften  des  hohen 
Adels    viel    genannt   wird.     Urkunden,    die    ihn    erwähnen,    reichen    vom 
17.  Nov.  1227  bis   zum  Juli  1274.     Am  6.  Jan.  1277  stiftet   sein  Sohn 
f&r  ihn  und  die  gleichfalls  verstorbne  Mutter  Bertha  Glasfenster  für  die 
JTohanneskapelle   zu  Seckau.     Nach  dem  dortigen  Totenb'uche  starb  er  am 
26.  Januar,    also   1275    oder    1276,    wahrscheinlich    im    letzteren    Jahre, 
fieine  Familienverhältnisse  geben  die  von  Schönbach  verzeichneten  Urkunden 
^m  erkennen. 

Fraaendienst,  oder  Greschichte  und  liebe  des  Eitters  und  Sängers  Ulrich  von 
Xkhtenstein,  von  ihm  selbst  beschrieben,  nach  alten  Hss.  bearbeitet  [in  Prosa]  und 
herauBgegeben  Ton  L.  Tieck.  Stuttg.  1812.  8.  Vgl.  Büsching  m  der  Jen.  lit. 
Ztg.  1816.  Nr.  56—67. 

JDaa  Frauenbuch  Ulrichs   von  Lichtenstein   aus   der  Wiener  Hs.  hrsg.   von 
J.  Bergmann  m  den  Wiener  Jahrbüchern  1840—41.  Bd.  92—93. 

Ulrich  von  Lichtenstein  mit  Anmerkungen  von  Theodor  von  Earajan  heraus- 
gegeben von  Karl  Lachmann.  Berlin  1841.  2  Bl.  u.  729  S.  8.  (1—693:  Vrou- 
iwn  dienest.  —  694 — 660:  Der  vrouwen  buoch.  —  661 — 679:  Anmerkungen.  — 
680—717:  Lesarten.  —  718—728:  Verzeichniss  der  Namen.  —  729:  Ausfall  gegen 
Beigmann.) 

A.  Schönbach,  Zu  THrich  von  Lichtenstein  (Ztschr.  26,  307—326,  Begesten). 

Jac.  Falke,  Geschichte  des  forstlichen  Hauses  Lichtenstein.  Wien  1869. 
1, 57—124. 

Ulrich  von  Lichtenstein,  geschichtlich  untersucht  (Büsching,  WöchenÜ.  Nachr. 
1,  47.  49.  2,  231  ff.:  Genealogische  Notizen  über  Lichtensteine  in  Chur;  nichts  über 
den  Dichter).    4,  18—28. 

Paff,  Beiträge  zur  Geschichte  Ulrichs  von  lichtenstein.    Marburg  1856.  4. 
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Zu  Ulrichs    von    lichtenstein    Büchlein,    von  Max  Bödiger  (Ztschr. 
380—382). 

E.  Enorr,  üeber  Ulrich  von  lichtenstein,  historische  und  literariscbe  UnteN 
suchungen.    Straßb.  1875.    104  S.   8.  QF.  9.    0.  Behaghel,  Genn.  21,  434-436. 

Zu  lichtensteins  Frauendienst  (Büschings  Wöchentl.  Nachrichten  2,  214—16« 
Erklärung  der  windischen  Ausdrücke). 

L.  V.  Beckh-Widmanstetter,  Ulrichs  y.  Lichtenstein,  des  Minnednsen 
Grabmal  auf  der  Frauenburg  (Mitteilungen  des  bist.  Vereins  f.  Steiermark.  1871. 
H.  19,  199—225).    Graz  1871.    30  S.   8. 

E.  Lind,  Ulrichs  von  Lichtenstein  Grabmal  auf  der  Frauenburg  (MtteiL  dsr 
k.  k.  Centralcommiss.  1872.  XVn,  CII— Cm). 

L.  V.  Beckh-Widmanstetter,  Studien  an  den  Grabstätten  alter  Geschlechter 
der  Steiermark  und  Eämtens.    Berlin  1877—78.   218  S.   8. 

A.  W.  Schopf,  Die  Töne  Uolrichs  von  Liechtenstein.    Freßburg  1854.  4. 

A.  Silberstein,  Ulrich  von  Lichtenstein,  der  ritterliche  Minnesinger  undseiM 
Abenteuer  (Denksäulen  1879.  S.  79—162). 


Viertes  Kapitel. 

§  58. 

Die  deutsche  Heldensage^  von  deren  dichterischer  Oestaltung  im 
früheren  Mittelalter  mehrfache  Zeugnisse  redeten  (§  34)  tritt  im  XU  imd 
Xm.  Jh.  in  vollständig  erhaltenen  Dichtungen  auf.  Hinter  der  Qesamt" 
heit  derselben,  die  bis  zum  Schlüsse  des  XV.  Jh.  lebendig  fortdauern^ 
steht  die  yollkommnere  und  umfassendere  Sage,  aus  der  alle'  Oediebta 
geflossen  sind.  Zu  erkennen  ist  die  Heldensage  nicht  allein  aus  deuiscbeu 
Dichtungen  oder  den  daraus  genommenen  Prosaauszügen:  fremde  Auf- 
zeichnungen, die.  in  älterer  oder  spHterer  Zeit  in  Deutschland  geschöpft 
wurden,  und  fremde  nicht  unmittelbar  aus  Deutschland  geholte  Berichte 
yervollstöndigen  die  Kenntnis  der  Heldensage. 

l)Edda  Saemundar  hinns  froda.  Hafniae  1787—1828.  HL  4.  (I:  Oda« 
mjthologicas  a  Eesenio  non  editas  continens.  1787.  XXVlll  u.  722  S.  2  Bl,  Facs« 
2  Bl.  Corrig.  —  n :  Cannina  mythico-historica  de  Volsungis,  Baldungis  et  Nifiungia 
vel  Giukungis  et  rebus  Danorum,  Suecorum,  Norregorum,  Suevorum,  Franconun, 
Burgundorum,  Gotthorum,  Hunnorum  ct.  1818.  XXXIV  u.  1010  S.  2  BL  -* 
ni:  Carmina  Völuspa,  Havamal  et  Rigsmal.  1828.  VI  u.  1146  S.)  —  Iied«r 
der  altem  oder  Saemundischen  Edda,  zum  erstenmal  hrsg.  von  F.  H.  v.  d.  Hagen, 
Berlin  1812.  XII.  CXVHI  u.  98  S.  8.  —  Collectio  carminum  vetorum  Scaliorum 
Saemundiana  ex  recensione  Er.  Chr.  Rask  cur.  Arv.  Aug.  Afzelius.  Holm  1818. 
8.  —  Den  seldre  Edda  udgivet  af  P.  A.  Munch.  Christiania  1847.  XVHI  u.  216 
S.  8.  —  Die  Edda.  Eine  Samlung  altnordischer  Götter-  und  Heldenlieder.  U]> 
Schrift  mit  erklärenden  Anmerkungen,  Glossar  und  Einleitung  altnordischer  Mvtho« 
logie  und  Grammatik,  hrsg.  von  H.  Lüning.  Zürich  1859.  XH  u.  672  S.  8.  — 
Edda  Sspmundar  hins  froda.  Mit  einem  Anhange  zum  Theil  bisher  ungedruckter 
Gedichte  hrsg.  von  Th.  Möbius.  Leipzig  1860.  XVIIl  u.  302  S.  8.  —  Norrcen 
Fomkvff  di.  Islandsk  Sämling  af  folkelige  Oldtidsdigte  om  Nordens  Guder  og  Heroer 
almindelig  kaldet  Saemundar  Edda  hins  froda  udgivcn  afSophusBugge.  Christiania 
1867.  i:o:X  u.  451  S.  8.  —  Ssmundar  Edda  hins  froda.  Den  »Idre  fidda.  Kritisk 
handudgave  ved  Svend  Grundtvig.  Koebenhavn  1868.  XVI  u.  220  S.  8.  — 
Die  Lieder  der  älteren  Edda  ( Saemundar  -  Edda)  hrsg.  von  Karl  Hildebrand. 
Paderborn  1876.  XIVu.340S.  8.  (BibL der  ältesten Deutschenlitteraturdenkmäler.  VE). 
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te  Edda- Lieder  Ton  den  Nibelungen  zum  erstenmal  verdeutscht  und  erklärt 
dmcii  F.  H.  T.  d.  Hagen.  Breslau  1814.  8.  —  Die  Lieder  der  alten  Edda.  Hrsg. 
und  arU&rt  durch  die  Brüder  Grimm..  Berl.  1815.  Vm  287  u.  69  S.  8.  — 
L.  Ettmüller,  Die  Lieder  der  Edda  von  den  Nibelungen.  Stabreimende  Ver- 
deutschung nebst  Erläuterungen.  Zürich  1837.  8.  —  Die  ältere  Edda  (Sapmundar 
Edda)  übersetzt  und  mit  kurzen  Erläuterungen  versehen  von  Bodo  Wenzel. 
Leipi.  1877.  XXI  u.  652  S.  12o.  —  Zweite  Aufl.  Leipz.  1882.  XXI  u.  552  8, 
12*.  —  Die  ältere  Edda  übersetzt  und  erklärt.  Vorlesungen  von  A.  Holtzmann, 
hrsg.  V.  Alfred  Holder.  Leipzig  1875.  VUI  u.  604  S.  8.  —  Fr.  W.  Bergmann. 
Die  Edda -Gedichte  der  nordischen  Heldensage.  Kritisch  hergestellt,  übersetzt  und 
erklärt.  Straßburg  1879.  VOI  u.  354  S.  8.  —  E.  Jessen,  Ueber  die  Eddalieder 
(Ztschr.  f.  d.  Ph.  3,  1    84.    251.    494.) 

2)  Edda  Islandorum  an.  Chr.  M.CC.XV  islandice  conscripta  per  Snorronem 
Stürbe.    Nunc  primum  islandice,   danice  et  latine,   prodit  opera  et  studio  PetrL 
Johannis    Resenii.     Havniae  MJ)C.LX.V.    4^    —    Snorra  Edda  äsamt  Skaldu, 
Utgifh   af  B.  K.  Bask.     Stockh.  1818.    8.   —  Edda  Snorra  Sturlusonar.     Edda 
Soorronis  Sturlaei.  Hafhiae.  L  1848.  VIU  u.  718.  H.    1852.  X  u.  637  S.    8.    rDie 
Beraasgeber waren:  v.örsted.  WerlauflF.  Engelstoft.  Bafn.  Kolderup-Rosenvinge. E.Gi8- 
Jason.    Jon  Sigurdsson.)  —  E  Wilken,  Untersuchungen  zur  Snorra  Edda  als  Ein- 
leitung zur  „prosaischen  Edda  im  Auszüge".    Paderborn  1878.    296  S.    8.  — -  Die 
prosaische  Edaa  im  Auszuge  nebst  Volsungasaga  und  Nomagests-thattr.   Mit  aus- 
führlichem Glossar  hrsg.  von  E.  Wilken.    Theü  L    Text.    Paderborn  1877.    CVm 
Q.  264  8.    8.    (Bibl.  der   ältesten  Deutschen  litteratur- Denkmäler.     XI.)  —  The 
Toonger  Edda,  also  called  Snorre*s  Edda,  or  the  Prose-Edda.   With  an  intioduction, 
notee,  vocabulary  and  index.    By  Anderson.    Chicago  1880.    302  S.    8. 

Die  Edda  die  ältere  und  die  jüngere  nebst  den  mythischen  Erzählungen  der 
Skalda  übersetzt  und  mit  Erläuterungen  begleitet  von  K.  Simrock.  Stuttg.  1851. 
vm  u.  435  8.  8.  Vierte  venu,  und  verb.  Auflage.  Suttg.  1874.  VII  u.  525  8. 
8.  —  Edda-Sagen.   Erzählt  von  Gustav  Schoene.    Göttmgen  1858.   X  u.  206  S.  8. 

3)  Volsungasaga,  gedr.  in  Bd.  I.  der  Samlung:  Fomaldar-sögur-Nordlanda 
eptir  gomlum  handritum  ütgefnar  af  C.  C.  Bafn.  Stockh.  1829.  8.  --  Völsunga 
•aga  (von  Sophus  Bugge.)  Det  Norske  Oldskriftselskabs  Samlinger.  Christiania 
1865.  H.  Vni  8.  81-99.  —  Auszug  bei  MüUer-Lange  S.  1  flF.  MA.  343  ff.  Die 
Saga,  um  1260  aufgezeichnet,  bildet  den  Uebergang  von  der  Auffaßung  der  Edda  zu 
derjenigen  der  Nibäungen. 

Die  Saga  von  den  Volsungen  und  Nibelungen.    Aus  der  altnordischen  Vol- 
■oiigapSaga  Gei  übertragen  von  Ant.  Edzardi.    Stuttg.  1881.    XV  u.  123  S.    8. 

4)  Wilkina  Saga,  eller  historien  om  konung  Thideiich  af  Bern  etc.  operä 
Johannis  Peringskiold.  Stockh.  1715.  Företal  und  522  S.  Fol.  mit  genear 
logJBchen  Tafeln.  —  Sagan  om  Didrik  af  Beme.  Eftar  svenska  handskrifter  utgifen 
af  Gnnnar  Hylten  Cavallius.  Stockholm  1850.  8.  —  Saga  Didrik  konungs 
af  Bern,  ütgif.  af  C.  B.  Unger.  Christiania  1853.  L  u.  ^81  S.  8.  Auszug  bei 
Mfiller-Lange  168  ff.  MA.  345  ff.  (Die  Thidreksaga,  um  1250  aufgezeichnet. 
•diöpfte  ihren  Stoff  aus  Erzählungen  und  Liedern,  wie  sie  in  Münster,  Bremen  und 
Kiederdeutsdüand  umgiengen.) 

Nordische  Heldenromane.  Uobersetzt  von  F.  H.  v.  d.  Hagen.  Breslau  1814 — 28 
(I— ni:  Wilkinar  und  Niflunga-Saga  oder  Dietrich  von  Bern  und  die  Nibelungen. 
in,  392;  426;  XL  173  S.  8.  IV:  1815.  Völsunga  Saga  oder  Sigurd  der  Fafnirs- 
todter  und  die  Niflungen.  XXVI  u.  216  S.  8.  V:  1828:  Bagnar-Lodbroks-Saga  und 
-Koma-Gests-Saga)  —  Altdeutsche  und  altnordische  Helden  •  Sagen.  Zweite  verb. 
AufL  Breslau  1855.  I:  XXXVI  u.  351.  H:  504  S.  8.  —  Bd.  3:  Umgearbeitet 
von  Ant  EdzardL    Stuttg.  1880  LXXX  u.  438  S     8. 

A.  Giesebrecht,  Ueber  den  Ursprung  der  Siegfriedssage  (Hagens  Germ.  2, 
203-234). 

K.  B.  Döring,  Ueber  die  Quellen  der  Niflungasaga  in  der  altnordischen 
Thidreksage.  Halle  1869.  8.  —  B  Döring,  Die  Quellen  der  Niflungasaga  in  der 
Darstellung  der  Thidrekssaga  und  der  von  dieser  abhängiger  Faßungen,  i  Ztschr.  f.  d. 
Ph.  2,  1  ff.  und  2,  265—292.)  —  Gust.  Storm,  Sagenkredsene  om  Karl  den  Store  og 
Didrik  af  Bern  hos  de  nordiske  folk.  Et  Bidrag  til  Middelalderens  litteraere  historie. 
Udgivet  af  den  norske  historiske  forening.  Kristiania  1874.  245  8.  8.  Vgl.  E.  Kölbing, 
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iverm.  20,  226—249.  £.  Wilken,  G.  g.  Ans.  1875  Nr.  46.  —  A.  Baiimann.  ^^ 
Niflongasafira  und  das  Nibelungenlied.  Ein  Beitrag  zur  Gesch.  d.  deatschni  Heldn* 
sage.    Heübronn  1877.    VI  u.  258.  8.    8.    Tgl.  Edsardi,  Germ.  28,  78—104. 

5)  Die  Hvensche  Chronik,  vom  Ende  des  XY.  Jh.,  im  Aauuge  bei  Mfilkv» 
Lange  401  ff.    MA.  347. 

6)  Die  Lieder  von  Sigfried,  auf  den  Faeröem  gesungen:  Faeröiske  gycder  <nn 
Sigurd  Fofnersbano  og  hans  ^t.  Samlcde  og  ovorsatte  er  Hans  Ch  Lyngbje. 
»anders  1822.  XXII  u.  592  S.  8.  W.  Grimm,  kl.  Sehr.  2,338—347.  Sjordhir 
KTsdhi  samlede  og  besörgcde  ved  V.  U.  Hammershaimb.  Eoph.  1851.  8. 
Auszug  bei  Müller-Lange  415  ff.  MA.  349  f.  —  Altdänische  Heldenlieder,  BalUdtt 
und  Märchen,  übersetzt  von  W.  Grimm.    Heidelb.  1811.    XI  u.  545  S.    8. 

7)  Peter  Erasmus  Müller,  Sagabibliothek  med  Anmärkinger  og  indledende 
Afhandlinger.  Kopenh.  1817—20.  HI.  8.  —  SagaenbibUoÜiek  des  skandinarischen 
Alterthums  in  Auszügen.  Aus  der  dänischen  Hs.  übers,  von  E.  Lach  mann  L  Bd. 
Berlin  1816.  8.  —  Untersuchungen  über  die  Gesclüchte  und  das  YerhältnlB  der 
nordischen  und  deutschen  Heldensage  aus  P.  E.  Müllers  Sagabibliothek  IL  Bd.  mit 
Hinzufügung  erklärender,  berichtigender  und  ergänzender  Anmerkungen  und  Excurat 
übersetzt  und  kritisch  bearbeitet  von  Georg  Lange.    IVankfurt  1832.    8. 

Studien  über  die  Entstehung  der  nordischen  Götter-  und  Heldensagen.  Ton 
Sophus  Bugge.  Deutsch  von  0.  Breaner.  München  1882.  L  B.  Kögel, 
Grenzboten  1882.    3,  295—303. 

L.  Uhland,  Geschichte  der  deutschen  Poesie  im  Mittelalter.  Erster  Haupt- 
abschnitt. Die  Heldensage.  I.  Inhalt  der  Heldensago  im  Umriß.  A.  Dentache  Ge- 
staltung der  Sage.  1.  Die  Amelungo.  2.  Die  Nibelunge.  3.  Die  Hegelinge.  B.  Noi^ 
dische  Gestaltung  der  Sago.  ü.  Erklärung  der  Heldensage.  1.  Geschichtliches  and 
Ortliches.  2.  Mythisches.  3.  Das  Ethische.  HI.  Die  Formen.  IV.  Die  Gedidito 
aus  dem  Kreis  der  deutschen  Heldensage  im  besonderen.  A.  Amelangenkreis 
(1.  Hildebrandslied.  2.  Sigenot.  3.  Ecken  Ausfahrt.  4.  Laurin.  5.  Die  Bosensarten- 
lieder.  6.  Dietrichs  Flucht.  7.  Schlacht  vor  Raben.  8.  Alpharts  Tod.  9.  Biterolf 
und  Dietlcib.  10.  Dietrichs  Drachonkämpfe.  11.  Etzels  Hofhaltung.  12.  Bother. 
Idi  Otnit  14.  Hugdietrich  und  Wolfdiotrich).  B.  Nibelungenkreis  (15.  Hörnen 
Siegfried.  16.  Walther  und  Hüdogund.  17.  Das  lied  der  Nibelunge.  18.  Die 
Elap).  C.  Hegelingenkreis  (19.  Gudrun).  Die  deutsche  Heldensage  in  Sagen  und 
Liedern  des  Nordens.  Nichtcyklische  Heldensagen:  (L.  Uhlands  l£hriften.  Enter 
Band.    Stuttgart  1865.    509  S.    8). 

J.  F.  Mono,  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  teutschen  Heldensage.  Qued- 
linb.  1836.  292  S.  8.  —  F.  H.  Maß  mann.  Die  südliche  Wanderung  der  deutschen 
Heldensage  (Habens  (renn.  7,  216  ff.)  —  A.  Ras z  mann,  Die  deutsche  Heldensage  und 
ihre  Heimat.  I.  Die  Sage  von  den  Wölsungen  und  Niflungon  in  der  Edda  und  WöUunga- 
saga.  Hannov.  1857.  XX  u.  423.  S.  8.  ü. :  Die  Sagen-  von  den  Wölsanffen  und 
Niflungon,  den  Wildnen  und  König  Thidrek  von  Bern  in  der  Thidrekssaga.  Hannover 
1858.    XLVI  u.  704  S.    8. 

K.  Müllonhoff,  Zeugnisse  und  Excurse  zur  deutschen  Heldensage  (Ztschr.  12» 
253-386.  413—436).  Osk.  Jänicke,  Zweite  Nachlese.  (Ztschr.  15,  dl0--832. 
Zusammen  85  Nummern.)  —  R.  v.  Muth,  Untersuchungen  und  Ezcnrse  zur  Ge- 
schichte und  Kritik  der  deutschen  Heldensage  und  Volksepik  (Wiener  SB.  91,  223  ff.). 
Wien  1878.    34  S.    8.    (Vgl.  Anz.  f.  d.  A.  1881,  410-16 ) 

0.  Arndt,  Ueber  die  altgermanisch -epische  Sprache.  Diss.  Tübingen  1878. 
53  S.  8.  —  G.  Seile,  Zur  deutschen  Heldcnsa^  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  162).  — 
£.  A.  W.  Günther,  Kurzer  Leitfaden  der  deutsdien  Heldensage  des  Mittelalters. 
Hannover  1876.    40  S.    8. 

§  59. 

Die  Gesamtheit  der  deutschen  Heldensage  hat  man  nach  fünf  Haupt- 
gmppen  in  fünf  Sagenkreiße  geschieden:  1)  fränkisch-burgundische 
Sage,  deren  Gegenstand  Siegfrieds  Drachenkampf  imd  Befreiung  Kriem- 
hildes  ist.  Aus  diesem  Kreiße  ist  nur  das  Siegfriedslied  in  später  Be- 
arbeitung übrig  geblieben.    2)  Die  gotische  Sage,  deren  Held  Dietrich. 


} 
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Ton  Bern  ist.  Ihr  gehören  die  Gedichte  von  Dietrichs  und  seiner  Gesellen 
Klmpfen  mit  Drachen  und  Riesen  an,  aus  denen  die  Ahenteuer  mit  Goldemar, 
Sigenot^  Ecke  und  Yasolt,  sowie  der  Kampf  mit  Laurin  wieder  hervor- 
treten.  Dietrich  wird  von  Ermenrich  vertrieben  und  flüchtet  zu  Etzel 
(dessen  Hofhalt  ein  besonderes  Gedicht  behandelt).  Bei  Etzel  konunt 
er  mit  Biterolf  und  Dietleib  zusammen.  Der  Wiedereroberung  seines 
Reiches  und  den  dadurch  erzeugten  Sagen  gehören  die  Gedichte  von 
Hildebranty  von  Alpharts  Tode  und  die  Erlegung  Ermenrichs  an.  Auch 
die  Bruchstücke  von  Wenezlan  schließen  sich  hier  ein.  Der  große  Rosen- 
guten,  der,  wie  Biterolf  die  rheinischen  und  heunischen  Helden  zusammen- 
f&hite,  Dietrich  dem  Helden  Siegfried  gegenübersteUt  und  überlegen  sein 
Iftßt,  leitet  in  den  n&chsten  Kreis  hinüber.  3)  Die  burgundisch- 
gotische  Sage  umfaßt  wesentlich  nur  die  Nibelungen  und  die  Klage, 
in  denen  alles  zusammengefloßen  ist,  was  die  Sage  Hervorragendes'  er- 
xeogte.  4)  Die  gotisch- lombardische  Sage  begreift  den  König 
Rother,  Ortnit,  Hugdietrich,  Wolfdietrich  und  Sahen.  5)  Die  nordisch- 
st chsische  Sage,  der  auch  Siegfried  in  gewisser  Weise  zugesellt  werden 
faum,  umfaßt  Gudrun  und  die  mehr  zurücktretenden  von  Orendel  und 
Oswalt. 

Joh.  H.  Th.  Grässe,  Die  srofien  Sagenkreise  des  Mittelalters  zum  ersten 
Male  historiBch  entwickelt,  kritisch  beleuchtet  und  in  ihrem  Zusammenhauee  mit 
einander  dai^tellt.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  romantischen  Poesie  im  Mittel- 
Uter.    Diee<ten  1842.    8. 

§60. 

Auf  Grundlage   dieser  Sagen   erwuchsen  eplsche  Gedichte«     Diese 

trugen   das   Gepräge  der  Zeit  ihrer  Entstehung.     Die  Lieder  der  Edda,. 

die,   wie  aus  den  genannten  örtlichkeiten  und  ihrem  ganzen  Inhalte  her- 

Torgeht,  aus  Deutschland  nach  dem  Norden  übernommen  sind,  haben  noch 

das  Heidentum  unverwischt  gelassen  und  treten  in  alliterierender  Form 

auf;  ebenso  ist  das  alliterierende  Hildebrandslied  heidnisch,  xmd  auch  der 

Waltharius,   in  dem  die  deutsche  Alliteration  noch  durch  das  Lateinische 

durchbricht,  steht  völlig  auf  dem  Boden  des  Heidentums.     Aber  bei  uns 

und  die  Helden  schon  menschlich  gestaltet.    Die  Umwandlung  ins  Christ- 

lidie,  das  übrigens  nur  äußerlichen  Anflug  zeigt,  nicht  in  die  Charaktere 

und  Motive  eingedrungen,  ist  uns  geschichtlich  noch  dunkel.    Dabei  scheint 

die   alte  Form   untergegangen   und  eine   neue  gebildet  zu  sein.     In  den 

epiachen  Formeln  und  in  den  Namen,  soweit  sie  alt  und  wesentlich  sind, 

haftet  noch  die  Alliteration.    Ein  weiteres  ümwandlungsmoment  schuf  aus 

den  Helden  höfische  Ritter.     Demgemäß  wurden  ältere  Gedichte,  wie  die 

Hibelungen  und  das  Hildebrandslied,  dessen  ümwandlungsphasen  vor  allen 

lehrreich  sind,  neu  bearbeitet,  oder  auf  Grundlage  der  Sage  neue  Gedichte 

Ar   höfische  Kreise   geschaffen.     Auch  innerhalb  dieser  Entwicklung  zeigt 

die  Beobachtung  freierer  oder  strengerer  Formen  stufenweise  Umbildung. 

Mit  dem   fortschreitenden  Verfall   der   inneren  oder  äußeren  Bildung  der 

Sagen  wie  des   epischen  Sinnes  und   der  Kunst  werden   ältere   Gedichte 

ipfttor  einer  neuen  Bearbeitung  unterzogen,  wovon  das  Heldenbuch  Kaspars 

V.  der  Böen,   das  Siegfriedslied,   das  Hildebrandslied,   das  Nibelungerlied 

IL  8.  w.   den   Beweis    liefern.      Die    Grundlagen   dieser   Überarbeitungen 

erweisen  sich  meistens  als  die  besten  und  ältesten.  —  Für  die  Kenntnis 
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des  epischen  Entwicklungsganges   lehrreicher  als  fast   alle  übrigen  Dkh- 
tongen   sind   das  Hildebrandslied  und  Wolfdietrich,   der  mehrfache  Sagm 
angezogen  hat  und  wie  jenes  in  einer  Reihe  von  Umwandlungen  urkundUcb^ 
Torligt     Die  epische  Sage,   eine   ältere  Dietrichsage,   schied   sich  in  zweL 
Arme:  der  eine  stellt  den  Wolfdietrich  und  Sahen  (§  64)  dar,  der  andere 
bringt  den  Wolfdietrich  mit  Ortnit  in  Verbindung,  ohne  Sabens  zu  gedenken, 
und  hat  die  Dichtungen  von  Ortnit  und  Hugdietrich  angezogen,  die  in  der 
Vereinigung  mit  der  bevorzugten  Wolfdietrichssage  vielfache  Umwandlungen 
in  den    Grundzügen  und    der  Ausführung  erlitten   haben   (§  75).     Einen 
•ähnlichen  Gang  nahmen  die  epischen  Gedichte  von  Ecke,  Sigenot,  Launn 
und  auch   der  große   Bosengarte.     Zur  deutlichen  Einsicht  in  diese  Ent- 
wicklungen und  Umwandlungen  fehlen  mehre  alte  Quellen  und  unbefangene 
Untersuchung   der  vorhandenen  Handschriften,   unter  denen  die  jüngsten 
zum  Teil  den  ältesten  Vorlagen  entnommen  sind. 

§  61. 

In  einer  Reihe  von  Sammelhandschriften  sind  die  Dichtungen  der  ^sk^« 
deutschen  Heldensage  vereinigt,  denen  ich  den  alten  Druck  des  Helden-  —  u- 
buchs  und  die  neueren  Sammelausgaben  beifüge,  um  alles  beisammen  zu 
haben,  was  von  umfaßenden  Quellenwerken  älterer  und  späterer  Zeit 
das  deutsche  Epos  vorhanden  ist 

1)  Windhager  Hs.  in  Wien  2779.    Pgm.  XIV.  Jh.    FoL    170  Bl.  dreuiMliig. -5. 

Hoffmann,  Wiener  Hss.    S.  13  Nr.  10  enth. :    Marienlegenden.  —  Eaiserchronik. 

Iwein    —  Die  Heidin.  —  Ortnit  (Ausgabe  Ettmüllers).  —  Siebenschl&fer  (Ausgabe^^^^ 
Karaians.    Vgl  Mone,   Anz.  1834,  40).  Kreuzerfindung.   —  Erzählnngen   dei 

^Itrickers.  —  Marienieeenden.   —  Dietrichs  Ahnen  und  Flucht.  —  Kaben« 
Schlacht.  —  Türlins  Krone. 

2]  Ambraser  Hs.  in  Wien,  Pgm.  242  Bl.  FoL  um  1517  geechiieben;   enth.^ 
Franeniob.  —  Mauritius  (vgl.  §  38,  13).  -    Iwein  —  Hartmans  loQchlein.  —  Zweit 
Büchlein.  —  Der  Mantel,  hrsg.  v.M.  Haupt  (altd.  BU.  2,  217—241.    400  V.)  onc 
als:  von  H.  v.  d.  Tttrlin,  hrsg.  v.  0.  Warnatsch.    Bresl.  1883.  VHIu.  136a  " 

—  Erek.  —  Dietrichs  Ahnen  und  Flucht.  —  Babenschlacht.  —  Nibelnngen' 
not.  —  Klage.  —    Gudrun.  —  Biterolf.  —  Ortnit.  —  Wolfdietrich  uni 
Sahen.  —  Das  übele  Weib   —  Erzählungen  von  Wildonie.  —  TJliichs  ▼.  lichten- 
etein  IVauenbuch.  —  Helmbrecht.  —  Strickers  Amis.  —  Wolframs  äcfaionatiÜAndfi^^^ 
(Vgl.  Primisser  in  Büschings  wöchentl.  Nachr.  1,  390.  22.    Schottkj  in  den  Wienei^^^ 

Jahrbb.  1819.  Bd.  8  S.  30  ff).  —  Priester  Johan.  —  (Vgl.  Hagens  Heldenbach  1855.. 

I,  XH  -  XIX.    Heiffers  Germ.  9,  381  ff.) 

8)  Hs.  Fr*8  H.  v.  d.  Hagen.    Pp.  XV.   Jh.  57  BL  4,  jetzt  in  Berlin  ma  germ 

40.    761;  enth.:  Hugdietrich.  —Wolfdietrich.  YgL  Hagens  Ueldenbnch  1855 — 
I  XXIV. 

4)  Heidelberger  Hs.  109.  Pp.  164  Bl.  4.  vom  J.  1516.   Wilken  845.    Wadwr— 
nagely  BibUogr.  des  E.  L.  Nr.  79,  geschr.  von  Simprecht  Eröll;  enth.:  NotiieiL^ 

—  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich.  —    Meisterlieder.  —  Abschrift  W.  WaokiBr^ 
nageis  in  Berlin  ms.  germ.  4^  346. 

5)  Wiener  Hs.  aus  Ambras.  2947.  Pp.  XV.  Jh.  77  Bl.  4.  Hoffm.  101  Nr.  SBp 
-enth.:  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich.  —  Konrads  goldne  Schmiede.  —  ZweL 
Ersählungen  (gedr.  in  Hagens  Museum  1,  628.   630). 

6)  Heidelberger  Hs.  365.  Pp.  XV.  Jh.  186  Bl.  4.  WUken  8.  445;  enth.:  Ortnit 

—  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich. 

7)  Heidelberger  Hs.  373.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  136  Bl.  Doppeloolumnen.  WilkMii52; 
•enth.:  Ortnit.  —  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich.  —  Erz&hlung  von  der 
Königin  von  Frankreich. 

8)  Oehringer  Hs.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  189  Bll,;  enth.;  Ortnit.  —  Hugdietrich. 
~  Wolfdietrich. 
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9)  Frankfurter  Hs.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  226  Bl.;  enth.:  Ortnit.  —  Hngdiet- 
rich.  —  Wolfdietrich. 

10)  Frankfurter  Hs.  Pp.  XIV.  Jh.  Fol.  69  Bl.  VgL  Frz.  Roth  in  Zamckes 
Ckto  8.  162  f.;  enth.:  Eonrads  Schwanritter.  —  Cato.  —  Der  kleine  Bosen- 
rtrten  (Laurin).  —  Erzählung  vom  Schüler  zu  Paris.  —  Vom  Jialer  zu  Würz- 
moqg.  —  Der  grofie  Bosengarten. 

11)  Straßhurger  Johanniter  Hs.  Pp.  v.J.  1476.  Fol.  23  BL;  enth.:  Hugdiet- 
rieh.  —  Wolfdietrich.  —  Grofier  Bosengarten.  —  Morolf.  —  Ortnit. 

12)  Straßburger  Seminarhibl.  Hs.  des  Heldenbuches,  Pp.  XV.  Jh.  372  BL  kL 
Oftart;  enth.:  Vorrede.  —  Otnit.  —  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich.  —  Gr. 
Bosengarten.  —  KL  Bosengarten  ^Laurin)  (diz  buch  hatt  diebolt  von  hanowe 
lir  goltsmider  geschriben).  —  Sigenot  ...  —  Amis. 

18)  Altes  Heldenhuch  < Straßburger  Druck  um  1477).  FoL:  enth.:  Vorrede. 
-  Otnit.  —  Hugdietrich.  —  Wolfdietrich.  —  Gr.  Bosengarten.  —  KL 
»ose ng arten  (Laurin). 

14)  Wiener  Hs.  3007.  Pp.  v.  J.  1472.  Octav.  265  BL  Hof&n.  Nr.  90  S.  176  fL 
ith.:  CJebete.  —  Jüngster  Tag.  —  Margaretenleben.  —  Laurin.  —  Feronica. — 
feofiv.  —  Propheten.  —  Märiengehet.  —  Lnddarius.  —  Mariengedicht.  —  Spiel  von 
BT  Auferstehung  Christi.  —  Sibyllen  Weissagung.  —  Oswald.  ~  Der  König  im 
lade.  —  Von  den  Bauern  (Nu  sweiget  und  nemt  jn  ewer  synnen).  —  Der  heil. 
JaxiuB. 

15)  Wiener  Hs.  .2959  Windhag.  Pp.  XV.  Jh.  4.  102  Bl.  Hoffm.  Nr.  39  S.  102 ; 
nth.:  Adit  kleine  ä'zählungen.  —  Laurin  (der  von  2383  des  alten  Druckes  an 
Oft  einem  Drucke  ergänzt  ist).  —  IQeine  Erzählung. 

16)  Biedegger  Hs.  in  Efferding.  Pgm.  XHI.  Jh.  Fol.  VgL  Peiffer ,  Germ.  12, 
2  H  £.  Martin,  Heldenb.  2,  XXXITT  f.;  enth.:  Iwein.  —  Amis.  —  Nithart.  — 
Hetrichs  Flucht.  —  Babenschla^ht. 

17)  Heidelb.  Hs.  324.  Pp.  XV.  Jh.  FoL  352  Bl.  Wüken  S.  409;  enth.:  Diet- 
ichs  Drachenkämpfe. 

18)  Heidelberger  Hs.  314.  Pp.  v.  J.  1447.  FoL  197  BL  Wilken  S.405;  enth.: 
Scmer.  —  Erzählungen.  —  Cato.  —  Mariengedicht.  —  Totentanz.  —  Freidank.  — 
BMUünngen.  —  Dietrichs  Flucht.  —  Babenschlacht  (geschrieben  »Hogenow 
von  Djpold  LavbeT  Schreiber  lerer  die  kinder»). 

19)  Die  Hs.  des  Piaristencollegiums  in  Wien,  Pp.  XV.  Jh.  Vgl.  Holtzmann, 
Dar  große  Wolfdietrich.  Heidelb^  1865.  S.  30—39  der  Einleitung;  enth.:  Ortnit 
>— Hugdietrich.  —  Wolfdietrich.  —  König  Antelan  (AnteloieJ.  —  Nibelunger- 
lied.  —  Lorengel  (Lohengrinj. 

20)  Münchner  Hs.  Cgm.  429.  XV.  Jh.  Pp.  8.;  enth.:  Daniel  von  Blumental. 
"^  Gr.  Bosengarten. 

21)  Dresdner  Hs.  M  56  v.  J.  1489.  Pp.  FoL;  enth.:  Daniel  von  Blumental.  — 
6r.  Bosengarten. 

22)  Dresdner  Hs.  M  201  (olim  103)  v.  J.  1472.  349  Bl.  Pp.  4;  enth. :  OrtneL  — 
Wolfdietrich  und  Sahen.  —  Ecke.  —  Gr.  Bosengarten.  —  Meerwunder. — 
Bigenot.  —  Etzels  Hofhaltung. —  Herzog  Ernst.  —  Laurein.  —  Dietrichs 
Drachonk&mpfe.  —  Hildebrandslied.  —  VgL  Kaspar  v.  d.  Böen  §  95. 

28)  LaBbergs  Hs.  in  Donaueschingen  Pgm.  (Barack  S.  51  Nr.  74  angeblich  aus 
dn  XTTT,  Jh.;  nach  Pfeiffer  (Ztschr.  8,  156)  aus  dem  XIV.  Jh.  kL  FoL  148  S.; 
«oth. :  Badolf  s  Wilhdm.  —  Konrads  v.  Fufiesbrunnen  Kindheit  Jesu.  —  Konrads 
T.  Heimeafnrt  Marien  Himmelfahrt.  —  Sigenot.  —  Ecke  (unvollständig). 

24)  Das  Heldenbuch  in  der  Ursprache.  Von  F.  H.  v.  d.  Hagen  und  Alois 
Primisser.  Berlm  1820--25.  H.  4.  (L  Gudrun.  Biterolf  und  DieÜeib.  Der  grofie 
BoMngarten.  Das  Heldenbuch  Kaspars  von  der  Böen  [Otnit.  Wolfdietrich,  H: 
Jftisiff  Hofhaitmtß.  Ecken  Ausfahrt,  Biese  Sigenot.  Dietrich  und  seine  Oe- 
Mm^  Zwerg  Laiurin,  Der  Bosengarten  su  Worms,  Das  Hildebrandslied. 
Ba$  Meerumnder.  Hersag  Ernst] .  Hörnen  Siegfried.  Dietrichs  Flucht  zu  den 
BuMQ.  Die  Bavennaschlacnt.) 

25)  Heldenbach.  Altdeutsche  Heldenlieder  aus  dem  Sagenkreise  Dietrichs  von 
Bm  und  der  Nibelungen.    Meist  aus  einzigen  Hss.  zum  erstenmal  gedruckt  oder 
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hergesteUt  durch  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  Berlin  1855.  H.  8  (L  CXXVI  n.  543  a 
Vorrede    des   alten   Heldenbuches.    1.  Ortnit.    Aus  der  Ambraser-Windhager  Hb. 

2.  Wolfdietrich.  Ambraser  Hs.  3.  Ortnit  und  Wolfdietrich.  Hagena  Bradiatfick. 
4.  Hngdietrich.  Wolfdietrich.  Hagens  Hs.  5.  Alpharts  Tod.  Ana  der  einiigeii  Ha. 
6.  Die  Bavennaschlacht.  Windhager  Hs.  —  H.  541.  S.  7.  Sigenot  Lattb«^Ha. 
8.  Ecke.    Lafibergs  Hs.    9.  Dietrich  und  seine  Gesellen.   Heidelb.  Ha.   Bmchat&cka, 

10.  Dietrichs  Brautfahrt  von  Albrecht  von  Kemenaten.    AuDsefi  Hs.  im  Germ.  Mos. 

11.  Etzels  Hofhaltung.    Alter  Druck.    12.  Ermenricha  Tod.    Alter  Drack. 

26)  Deutsches  Heldenbuch.  Berlin  1866—73.  Y.  8  (Erster  ThdL  BUerolf 
%md  Dieileib  hrsg.  von  Osk.  Jan  icke.  Laiurin  und  Wtübercm^  mit  Benatrong 
der  von  Franz  Koth  gesammelten  Abschriften  und  Yergleichangen.  1866.  LVIU 
m.  308  S.  —  Zweiter  TheiL  Alpharts  Tod.  Dietrichs  Flucht  und  BabetisMaMi 
hrsg.  von  Ernst  Martin.  1866.  LX  u.  338  S.  —  Dritter  Theil.  OrUMt  vmd  die 
Wolfdietriche,  nach  Müllenhoffs  Vorarbeiten  hrsg.  Ton  Arthur  Amelang  nnd 
Oskar  Jä;nicke.  1871.  LXXI  u.  302  S.  --  Vierter  TheU,  zweiter  Band.  iMmt 
wfid  die  Wolfdietriche  etc.  1873.  L  u.  351  8.  —  FOnfter  TheiL  DiOriek» 
AhetUeuer  von  Aibreoht  Ton  Kemenaten  [1,  Virginal  d.  t.  Dielrieke  Draeftcf»- 
Icämpfef  Dietrich  %md  seine  Gesellen,    Dietrichs  erste  Ausfahrt    2.  QiMemat. 

3,  Sigenot.    4.  Ecken  Liet]  nebst  d^n  Bruchstücken  Ton  Dietrich  und  WenuUm 
hrsg.  V.  Jul.  Zupitza.    1870.  UV    u.  296  8. 

§  62. 

Die  Hage.  Als  nach  dem  Untergänge  der  Borgonden  am  Hofe  des 
Königes  Etzel  die  Erschlagenen  von  .den  üeberlebenden,  Etzel,  Dietrich  und 
Hildebranty  aufgesucht  werden,  um  dieselben  zu  begraben,  ergießen  sich 
die  Helden  in  IGagen  um  die  Gefallenen,  wobei  die  Tugenden  und  Schick- 
sale derselben  hervorgehoben  werden.  Solche  Klagen  um  Tote  sind  in 
heidnischer  Zeit  vorhanden  gewesen.  Der  Indiculus  superstitionum  2. 
verbietet  die  dadsisas  (vgl.  S.  22),  die  heidnischen  Totenklagen ,  und 
sisutta  werden  auch  sonst  erwähnt  und  mit  naenioe,  carmina  lugubria 
erklärt  Totenklagen  um  gefallne  Helden  werden  zu  allen  Zeiten  vor* 
handen  gewesen  sein,  auch  solche  um  gefallne  mythiscHe  Helden,  vielleicfat 
die  älteste  Form  für  den  epischen  Gesang.  Aus  Liedern  dieser  Art  mag 
dann  frühe  schon  ein  umfassenderes  Gedicht  hervorgegangen  sein  und  auch 
als  Grundlage  der  Klage  gedient  haben.  Dabei  handelt  es  sich  natur* 
gemäß  nur  um  den  Preis  und  Ruhm  des  Einzelnen,  die  Schicksale  der 
Gremeinschaft,  zu  welcher  derselbe  gehörte,  wurden  als  bekannt  voraus« 
gesetzt  und  nicht  weiter  erörtert  Erst  als  mehre  solcher  Klagen  ver- 
bunden wurden,  fanden  auch  die  Begebenheiten  in  weiterem  Umfang  Er- 
wähnung, ohne  zur  Hauptsache  zu  werden.  So  hat  auch  der  Dichter  der 
Klage,  dessen  Werk  mehrfach  überarbeitet  und  am  Ende  des  XU  Jh.  in 
die  Gestalt  gebracht  wurde,  die  sie  in  den  Hss.  hat,  den  allgemeineren 
Hintergrund  nur  angedeutet  Er  fügt  dann,  imgewis  auf  welcher  Stufe 
der  Entwicklung,  hinzu,  wie  an  die  Witwen  Rüdigers  (Götlind)  und 
Gkmthers  (Prünhild)  durch  den  Spielmann  Swemmel  Botschaft  gesandt 
wird,  und  berichtet  über  die  Aufnahme  der  Trauerkunde  in  Bechelaren 
und  Wormß.  Schließlich  wird  berichtet,  wie  Dietrich  von  Bern  mit 
Herrat,  seiner  Verlobten,  und  mit  Hildebrant  heimzieht  und  Etzel  allein 
läßt,  über  dessen  Schicksal  und  Tod  niemand  etwas  Sicheres  wiße.  — 
Der  Dichter  beruft  sich  auf  ein  Buch,  das  der  Bischof  Pilgrim  von  PaBan 
(t  991),  Bruder  der  Frau  Uote,  nach  Erkundigungen,  die  er  von  dem 
Augenzeugen  und  Boten,  dem  Spiehnann.  Swenmiel,  eingezogen,  durcb 
einen  oder  Seinen  Schreiber  Konrad  lateinisch  (mit  latinischen  bucbstaben) 
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NefEen  za  Liebe,  habe  anferfcigeii  laßen.     So  abenteuerlich  die  £in- 

isdnuig  des  bistoriscben  Bischofs  in  die  epische  Dichtung  auch  erscheinen 

mgy   so  wenig  Grund  ist  vorhanden,   die   Glaubwürdigkeit   der  Angabe 

ner  lateinischen  Niederschrift  durch  einen  Geistlichen  in  Zweifel  zu  ziehen 

lex*  za  leugnen.    Ein  Geistlicher  hat  das  Gedicht  verfaßt,  aber  ein  duld- 

oner.    Er  tritt  denen  entgegen,  die  Eriemhilden  in  die  Hölle  verdammen, 

BS   man  nur  in  der  Hölle  erfahren  könne,  wohin  er  kein  Bote  sein  möge ; 

e  habe  aus  Treue  gegen  Siegfried  gehandelt    Auch  sonst  zeigt  er  milde 

nsichten.     Wohl  zu   beachten  ist  seine  Angabe,  daß  die  Geschichte  seit 

iönnids  Niederschrift  oft  gedichtet  sei.  —  Die  Klage,  meinte  Lach  mann 
191),  8ci  nicht  ein  naohgewacfa^ener  Zweig  der  Heldensage,  sondern  eine  willkfirliche 
dortaetznng,  wo  keine  nötig  gewesen,  deren  Eingelnheiten  sich  meistens  Ton  selber 
BntQnden,  selten  durch  etwas  anderes  anmutig  würden ,  als  durch  die  steten  Be- 
iehiu^en  auf  die  vorhersehende  CTofie  Sage.  Der  Verf.  dieses  und  des  Gredichtes 
Ott  ^mrolf  sei  ein  und  derselbe.  Da  der  Dichter  selbst  gestehe,  dafi  er  nicht  wifte, 
masn.  oder  wie  Etzeln  Gäste  in  das  Land  gekommen ,  so  habe'  er  das  Gedicht  Ton 
Im  Nibelun^n  weder  fortsetzen  wollen,  noch  gekannt.  Zwischen  der  von  ihm  ge- 
uumten  latemischen  Quelle  und  seiner  eignen  Arbeit  liege  eine  andre  deutsch  ab- 
nlaßte,  vielleicht  aus  einzelnen  liedem  hervorgegangen.  Schon  frfiher  hatte 
W,  Grimm  in  der  Heldensage  fast  dieselben  Aufstellungen  gemacht,  nur  dafi  er 
neht  einzelne  lieder  als  Quelle  annahm.  Auch  er  weifi  nicht,  ob  er  die  Klage  und 
Biterolf  Erweiterung  der  Sage  nennen  soll,  und  betrachtet  ihr  Dasein  mehr  als  einen 
Sn&n  nnd  ihren  Imialt  wie  eine  äuficrliche  und  willkürliche  Zuthat,  welche  auf  die 
Sage  selbst  keinen  Einfluß  gehabt  habe,  ungeachtet  aller  Anstrengung  sei  keine 
Mben^Hge  Regung,  kein  Fortschritt  darin.  Ladmiann  fand  indessen  den  Aufenthalt 
te  Boten  in  Bechelaren  und  Pafiau  nidit  ohne  Anmut  beschrieben  und  sah  in  dem 
Gedichte  das  in  der  Volkspoesie  vorhandene  Gesetz  der  Aufzählung  von  zwölf  Helden 
in  Gruppen  zu  je  drei  oder  vier  Personen,  wenn  auch  vom  Abfaßer  der  Klage  schon 
fiericann^  noch  dcutiich  hervortreten.  Auf  die  christliche  Auffaßung  hat  zuerst 
B.  Sommer  besonderes  Gewicht  gelegt.  Die  neueren  Forscher  haben  sich  mehr  an 
db  Handsohriftenkiitik  gehalten.  Die  Ausgabe  von  Edzardi  stellt,  bei  aller  Yer- 
dknstlichkeit  für  den  Kritiker,  für  den  Leser  ein  abschreckendes  Bild  auf,  wohin  die 
Bshandlnng  mittelalterlicher  Gedichte  geraten  ist.  Neben  Lachmanns  Texte  ist  die 
duig  lesbare  Ausgabe  die  von  Bartsch. 

Chriemhilden  Eache  und  die  Klage.  Zwey  Heldengedichte  aus  dem  Schwäbischen 
Zdtponkte,  sanunt  Fragmenten  aus  dem  Gedichte  von  den  Nibelungen  und  aus  dem 
loaaphat  (von  J.  J.  Bodmer).  Züridi  1757.  4.  —  (Die  Klage  auch  bei  einigen 
AnMniben  der  Nibelungen.)  Die  Klage  sammt  Sigenot  und  E^nliet  nach  dem  Ab- 
dmä  der  ältesten  Hss.  des  Frhm.  Jos.  v.  Laßberg.  Mit  Einleitung  und  Wörter- 
bodi  hrsg.  von  0.  F.  H.  Schönhuth.  Tübingen  1839.  18.  —  Die  Klage.  ScUuss- 
pMiig  des  Nibelungenliedes  in  der  alten  vollendeten  Gestalt.  Hrsg.  durch  F.  H.  v.  d. 
Hagen.  Beriin  1^2.  82  S.  8.  —  Die  Kkge  in  der  ältesten  (jestalt  mit  den 
Tearibiderungen  des  gemeinen  Textes,  als  Anhang  zum  Nibelungenliede  hrsg.  und  mit 
sJBsm  WSrterb.  und  einer  Einl.  versehen  von  A.  Holtzmann.  Stnttg.  1859. 
XXVm  n.  148  S.  8.  —  Diu  Klage.  Mit  den  Lesarten  sämmtlicher  Hss.  heraus- 
MBben  von  K.  Bartsch.  Leipz.  1875.  XXHI  u.  224  S.  8.  --  Die  Klsge.  Mit 
Witindigem  kritischen  Apparat  und  ansf&hrlicher  Einleitung  und  Anmerkungen 
von  Anton  Edzardi.  Hannover  1875.  YHI  u.  266  S.  4.  R.  Henning  im  Anz.  f. 
i.  A.  1876,  I,  138—149.  A.  Edzardi,  Zur  Klage.  Eine  Entgegnung  ((}enn.  21, 
tt5--847).  B.  V.  Muth,  Zu  den  Nibelungen,  Hs.  d.  (Ztschr.  21,  87  f.).  R.  v.  Muth, 
far  Klage.  Varianten  aus  Hs.  A.  (Ztschr.  22,  75-77).  A.  Edzardi,  Entgegnung 
lad  Benchtigung  (Germ.  23,  251—253).  Fr.  Zarncke,  Zur  Collation  der  Hs.  A  der 
Hage  (Ztschr.  22,  316-319  gegen  Muth). 

Der  Nibelungen  Klage.  Zum  erstenmale  in  neuhochdeutschen  Reimen.  Zur 
Ausgabe  des  Nibelungenli^es  mit  einem  Vorwort  von  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  Berlin 
185£  72  8.  8.  —  Der  Nibelungen  Klage.  Aus  dem  Urtexte  übertragen  von 
Jri.  Ostfeiler.  Leipzig  1854.  107  S.  .16.  —  E  Sommer,  die  Sage  von  den 
Ißbilitiigen,  wie  sie  in  der  Klage  erscheint,  nebst  den  Abweichungen  der  Nibelunge 
Roth  nnd  des  Biterolf  (Ztschr.  8,  198—218.)  —  A.  Edzardi,  üeber  das  Ver- 
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hältniB  der  Klage  zum  Biterolf  (Genn.  20,  9--d0}.  —  M.  Bieger,  Zur  Kltg» 
^Ztschr.  10,  241-255.    11,  206-~209,  Versuch,  einzelne  lieder  natäzuweiBeii). 

L  V.  Zingerle,  Die  Alliteration  hei  mittelhochdeutschen  Dichtem.  Wiener  SB. 
1864.  103—174.  8.  —  H aase,  üeher  die  Alliteration  in  der  Klage.  Progr.  Neor 
Bnppin  1875.  17  S.  4.  (Der  Yeif.  irrt,  wenn  er  meint,  ich  sei  durch  0.  Vilnuur  beoin* 
flußt,  da  die  Notizen  im  MA.  lange  Zeit  vor  Yilmars  Diss.  gedruckt  erschienen.) 

§  63. 

Die  Nlbelnngeil.    Der  Inhalt  des  epischen  Gedichtes,  der  Nibelnngo 

liet  oder  der  Nibelunge  not,  muß  als  allgemein  bekannt  voransgeeetit 
werden.  Es  ist  von  einem  höfischen  Dichter  für  höfische  Hörerkreifte  ver- 
faßt und  stimmt  in  den  verschiedenen  Bedactionen,  in  denen  es  uns  vor* 
ligt,  von  geringen  Abweichungen  in  der  Erzählung,  Sprache  und  Yers* 
behandlung  abgesehen,  wesentlich  überein.  Zwei  große  Begebenheüen, 
Siegfrieds  Heldenleben  und  der  an  ihm  verübte  Mord  und  dann  die  Badie 
und  der  Untergang  des  rheinischen  Helden  an  Etzels  Hofe,  werden  durch 
Eriemhild,  Hagen  und  den  Nibelungenhort  zusammen  gehalten  und  in 
einem  Kunstwerke  von  hohem  Werte  gestaltet.  Der  Stoff  reicht  weit  in 
das  mythische  Altertum  hinauf.  Was  ich  zunächst  gebe,  ist  W.  Müllers 
Mitteilung,  der  ich  zustimme:  „Die  Nibelungensage  enthält  historische  und 
religiös-mythische  Elemente.  Die  ersteren  darf  man  nicht  in  der  Sltesten 
deutschen  Geschichte,  den  Schicksalen  des  Arminius,  suchen;  sie  reichen 
in  die  Zeiten  der  Völkerwanderung  und  in  die  Epoche,  als  Borgondea 
und  Franken  sich  am  Rhein  und  in  Gallien  ausbreiteten,  aber  auch  da- 
rüber hinaus.  Auf  beide  Völker  weist  nicht  allein  das  Lokal,  der  Rhein 
und  die  Stadt  Worms,  sondern  auch  die  hervorragendsten  Helden  führen 
darauf  hin.  In  Günther  erkennen  wir  eine  historisch-mythische  Person^ 
die  sich  zimächst  an  den  gleichnamigen  burgundischen  König  lehnt,  der 
sich  mit  seinem  Volke  im  J.  413  in  der  Germania  prima  niederließ^  wom 
auch  die  Stadt  Worms  gehörte,  dann  436 — 37  unglücklich  gegen  ACtias 
und  die  Hünen  kämpfte  und  der  auch  in  den  burgundischen  Gesetien  mit 
Gibica,  Godomar  und  Gislahari  zusammen  untrer  den  königlichen  Vorfislirai 
Gundobads  genannt  wird.  Diese  Namen  hat  die  Sage,  wenn  auch  nicht 
ohne  Veränderung,  erhalten,  indem  in  dem  Nibelungenliede  Gemot  und 
Giselher  als  Brüder  Günthers  erscheinen  und  Gibiche,  im  Norden  Qjuki» 
in  welchem  Grimm  und  andere,  auf  Lokalsagen  von  Zwergen  gestützt^  ohne 
hinlänglichen  Grund  eine  religiös -mythische  Person  sahen,  in  andern 
deutschen  Gedichten  dessen  Vater  genannt  wird.  Wenn  nun  auch  cEe 
frilnkische  Geschichte  keinen  ausgezeichneten  König  Siegfried  kennt,  dar 
als  Prototyp  des  Haupthelden  gefaßt  werden  könnte,  und  dieser  auch  wohl 
nur  durch  den  Einfluß  der  Gelehrsamkeit  Xanten,  die  angebliche  Colonie 
der  aus  Troja  geflohenen  Franken,  in  dem  Nibelungenliede  zum  Wohnsiis. 
erhielt  und  dadurch  zu  einem  Franken  gemacht  wurde,  wenn  femer  die 
Streitigkeiten  der  bekannten  fränkischen  Königin  Brunhild  mit  Fredegond, 
ungeachtet  der  Uebereinstimmung  eines  Namens,  den  (Gegensatz  zwischen 
Brunhild  und  Kriemhild  der  Nibelungensage  nicht  vollständig  eiUären 
können,  so  wird  doch  Hagen,  Siegfrieds  Mörder,  der  aus  dem  noch  nicht 
erklärten  Troi^e  oder  (schon  nach  dem  Waltharius)  aus  Troja  stammt^ 
der  tapfre  Kämpfer  gegen  die  Hirnen,  denen  die  Franken  bei  Ghalons 
gegenüber   standen,    als   ein   fränkischer  Held  anzusehen  sein,   in   dessen 
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Beisdseligem  Auftreten  gegen  Siegfried  die  sp&teren  Kriege  zwischen  Fran- 
ken und  Bnrgonden  nachballen  mögen.    Entschieden  auf  die  Franken  fOhrt 
meh  der  Name  Nibelnnge,   dessen  Zusammenhang  mit  NiveUa  dahin  ge- 
stellt  bleiben  mag,  da   derselbe  in   dem  Oeschlechte  Karls  des   Großen 
inederkehrt  (Ztschr.  12,  290.     293).     Wenn  aber   Günther  nicht  allein 
König  der  Nibelunge,   die  in   einigen  Quellen  auch  Franken  oder  Bhein- 
&anken  heißen,  genannt  wird,  wobei  nach  Weise  der  Heldensage  der  Name 
ies  Herschergeschlechtes  das  Volk  bezeichnet,  so  weist  das  auf  eine  Um- 
tnUhing  der  Sage  durch  die  Franken,  welche  ihn  nach  der  Unterwerfung 
ies  bnrgondischen  Reiches  auch  als  ihren  früheren  König  ansahen.     Nach 
ier  Verschmelzung   dieser  burgundischen  und  frSnkischen  geschichüichen 
Demente  haben  die  Franken  die  Sage  dadurch  noch  weiter  gebildet,   daß 
le  auch  ihre  Kämpfe  gegen  die  Ostgoten,  welche  Dietrich  Ton  Bern  Ter- 
ntt^  gegen  die  Thüringer  (Imfried)  und  selbst  gegen  Sachsen  und  D&nen 
t   ihr  Terberrlichten.*'     „Mit  diesen  historischen  Elementen,   durch  deren 
UmBhliche  Aufriahme   das   Nibelungenlied   zu  dem   alten  Stammepos  der 
nmken  wurde,  hat  sich  schon  früh,  aber  wohl  nicht  vor  dem  Untergange 
M  burgundischen  Reichs,   ein  alter  heidnischer  Mythus  von  einem  Gotte 
Brlninden,  der  unter  dem  Namen  Siegfried  nicht  allein  als  Ueberwinder 
nee  Drachen,   dem  er  den  Hort  raubt,   großen  Ruhm   erlangt,   sendend 
sich  durch  seine  Vermählung  mit  Günthers  Schwester  Kriemhild,  so  wie 
arch  seinen  frühen  blutigen  Tod  in  anscheinend  menschliche  Verhältnisse 
Bvflochten  wird.     Um   diesen  Mythus   zu  ergründen,   braucht  man  nicht 
dt  Kuhn,  Leo  imd  Holtzmann  nach  Indien  zu  Wandern,  und  ebenso  wenig 
■t  man  mit  Fr.  H.  y.  d.  Hagen,  Lachmann  und  vielen,  die  denselben  folgen, 
I    dem  Namen  Nibelunge,    der  zwar  an  Niflheim  und  Niflhel   anklingtf 
ber  anch  nur  anklingt,  da  er  der  Geschichte  angehört,  den  Schlüßel  zur 
SrUftrung  der  Sage  zu  suchen,   indem  man  dieses  Geschlecht  für  ein  dft- 
Konisohes  aus  dem  kalten  nördlichen  Totenreiche  nimmt  und  in  Günther, 
isofem   dieser  König  der  Nibelunge   heißt,   einen  ertrtlumten  König  des 
Febelreiches  sieht,  da  weder  die  nordische  noch  die  deutsche  Mythologie 
olche  teuflische  Wesen  kennt,  auch  die  nordischen  Quellen  und  die  Thi- 
reksaga  nicht  einmal  yon  Nibelungen  wißen,  denen  der  Schatz  Ursprung- 
loh  gehörte  und  später  von  Siegfried  geraubt  wurde,  da  überhaupt  alles 
Nbnonische,  das  man  in  ihnen  erkennen  will,   z.  B.  daß  sie  ursprünglich 
iwerge  gewesen  und  nachher  zu  rheinischen  Königen  geworden,   aus  den 
K^fen  der  Erklärer  stammt,  m  der  Sage  sich  aber  nicht  findet     Auch 
ier  Gegensatz,  den  Einige   zwischen   den  Weisungen,  wie  nordische  Be- 
idite  das  G^chlecht  Siegfrieds  nennen,   als   den  Erwählten   oder  Echten 
nm  goti  Talis)  und   den  dunklen  Nibelungen  annehmen,  und  alles,   was 
Ban  nun  Teil  mit  willkürlicher  Behandlimg  der  Quellen  zur  Construction 
iiM0  angeblichen  Mythus   darauf  gebaut  hat,  ist  schon  aus  dem  Grunde 
ndillig,  weil  Dunkel  und  Echt  kein  Gegensatz  ist  und  die  Sage  von 
iaem  solchen  nichts  weiß.    Vielmehr  sind  nur  Siegfrieds  Kampf  mit  dem 
hadien,   dem  er  nach  der  nordischen  und  norddeutschen  Sage  auch  sein 
iold  nimmt;    sein  Verhältnis   zu  der  aus  ihrer  von  Feuer  (dem  vafrlogi) 
HBgebenen  Brunhild  und  zu  Kriemhild;  so  wie  durch  die  Aufreizung  seiner 
titen  Geliebten   herbeigeführter  früher   Tod   als  die  Hauptpunkte  eines 
religiösen  Mythus  zu  fassen,  welcher  seinen  Ursprung  altheidnischer  Natur- 

tyidbolik  yerdankt.     Dieser  Mythus  ist  als  ein  Göttermythus  nicht  yoll- 
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.stftndig  erhalten,  findet  aber  Analogien  in  dem  nordischen   Mythus  voa 
dem  Tode   des  Gottes  Balder,  in   der  Erzählxmg  von  der  Be&Binng  der 
XX^ttin  (xerdhr,  der  Gemahlin  Freys,  aus  der  Waberlohe  u.  a.     Will  mtm. 
Sieg£ried  mit  einem  dieser  beiden  Götter  identificieren,  so  steht  ihm  Freyir 
am  nächsten.     Dagegen  kann  es  nicht  bewiesen  werden,  daft  das 
Mythische,  was  Ton  dem  Helden   der  Nibelungensage   erzählt 
mehrere  Götter  führe." 

Der  Sonnengott  mit  dem  leuchtenden  Blick,  der  die  Natur  brintlic 
umfängt,  erligt  dem  Winter  imd  den  dunklen  Mächten.  Aus  dem 
ist  ein  halbgöttlicher  Held,  aus  diesem  ein  Ritter  geworden,  in  dem  dii 
übermenschlichen  Eigenschaften  noch  überall  durchleuchten.  Die  Sage, 
uns  im  epischen  Gedichte  nicht  in  ihrer  mythischen  Gestalt,  nur  auf 
iieroischen  Stufe  entgegentretend ,  mag  etwa  im  neunten  Jahrhundert^ 
dem  sie  schon  andre  Sagenkreiße  angezogen  und  nachdem  eine  Verachmel —  ^- 
zung  fränkischer  und  sächsischer  Sagen  stattgefunden  hatte,  aus  Nord —  J- 
deutschland  in  den  Norden  übertragen  und  dort  in  ihrem  heidnisohi 
Charakter  in  Liedern  und  Sagen  erhalten  und  ausgebildet  sein,  die 
Verständnis  des  Epos  nicht  entbehrt  werden  können,  vom  Dichter 
nur  leicht  angedeutet  oder  mit  künstlerischem  Bewustsein  anders 
aind,  um  sie  seiner  Zeit  und  seinen  Absichten  anzupassen.  Zu  jenen  ge- 
hört Siegfrieds  Jugendgeschichte,  sein  Kampf  mit  dem  Drachen  und  aeü 


ÜUTerwundbarkeit  bis  auf  eine  Stelle,  sowie  seine  Erwerbung  des  Hortes. 
Beides  wird  in  den  nordisch  aufgezeichneten  Liedern  und  Sagen  ausAhr' 
lieh  behandelt,  im  Epos  nur  kurz  berichtet,  um  Folgen  darauf  zu  gründen 
Zu  den  anders   gewandten  Motiven  gehört  Siegfrieds  YerhftltniB  zu  Bmn- 
Jiilde.    Im  Epos  kennt  allein  Siegfried  den  Seeweg  nach  Isenstein  und  ist 
dort  bekannt;  man  erfährt  nicht,  wie,  während  in  den  nordischen  AufGaß- 
ungen    er    sich   mit  Brunhild  verlobt  und   durch  Zaubertrank,    den  ihi 
die  Königin  im  Gukingenlande  bereitet,  die  Erinnerung  daran  verloren  hat  — 
Als  er  mit  Gunnar  nach  Isenstein  kommt,  tauscht  er  mit  diesem  die  Ge— 
atalt  und  teuscht  Brunhilde.     Im  Epos  vollbringt   er  mit  Hülfe  dea  un- 
sichtbar machenden  Mantels,  der  Tarnkappe,  die  Thaten,  die  Chmthar  deis. 
Sieg  über  die  Jungfrau  verschaffen.     Er  hat  sich  für  Günthers  Dienst— 
mann  ausgeben  laßen;  man  erfährt  nicht,  warum.     Aber  auf  diese  Teusch— 
ung  sind  im  Epos  die  schwersten  Folgen  gebaut;    sie  wird,   als  sie  ent-- 
deckt  ist,  der  Anlaß  zu  weiteren  Enthüllungen  und  die  Ursache  zu  Siegfriede 
Ermordung,   die  dann   im  zweiten  Teile  den  Untergang  des   ganzen  Ge-- 
sohlechtes  nach  sich  zieht. 

L  Die  Nibelungen  sind  in  24  teils  vollständigen,  teils  fragmentarischei» 
Hss.  überliefert,  zu  denen  noch  eine  Neubearbeitung,  k.,  und  eine  nl^ 
Bearbeitung,  T.,  kommen.  Dieselben  scheiden  sich  in  zwei  Gruppen,  dkr 
ans  einer  gemeinschaftlichen,  aber  verlorenen  Bearbeitung  herfloßen,  aber* 
anoh  verloren  sind;  nur  die  aus  denselben  abgeleiteten  Hss.  sind  erhalten» 
Aus  der  ältesten  erreichbaren  Fassung  (*Z)  entsprangen  (*X)  und  (*Y)^ 
aus  i^^X)  flössen  A  B  L  M  e  i,  aus  (*Y)  sodann  C  (u)  E  G  B  a  F.  Aum 
gemischten  Texten  von  X  Y  einerseits  D  N  S  b,  und  andrerseits  H  O  (d) 
J  (h)  K  Q  L  Nach  Bartsch,  der  diese  Verzweigung  nachwies,  wäre  *Z  uns 
1140  entstanden  und  hatte  Assonanzen  neben  Beimen.  Um  die  Assonanaeii 
durch  genauere  Reime  zu  ersetzen,  wären  dann  um  1170  die  Familiea 
^  *Y  geschaffen  und  etwa  20 — 80  Jahre  später,  um  den  Beim  der  hö-* 
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fiBchen  Kunst  anzupassen,  die  daraus  abgeleiteten  Bearbeitnngeii  entstanden. 
Dies  alles  zugegeben,  so  ist  damit  noch  nidit  gesagt,   daß  Tor  *Z,   dem^ 
mn  1140  angesetzten  Gedichte,  nicht  noch  ältere,  den  Stoff  behandelnde* 
Fiißnngen  vorhanden  gewesen  seien,  vielleicht  angeschriebene,  aus  denen 
dann  *Z  (mit  allen  Ableitungen)  herstammte. 

A.  —  München  Cgm.  84.  F^.  4^  um  1280.  S.  1-94  der  Nib.  Not  d4-116 
din  Klaffe.  Eagens  Germ.  6, 1  ff.;  Berichte  der  Berlmer  Akad.  1853.  Mai  S.  834-353 
mit  Schriftprobe.  —  £.  Pasch,  Die  Nibelongenhandschriften  A  u.  C.  P^leberg 
1868.  4  tZtschr.  f.  d.  Gynm.  Berlin  1864.  18,  81—115).  —  B.  v.  Math,  Die 
Klbeinngenhas.  A,  E  und  0  coUationiert  mit  Bilcksicht  auf  Lachmanns  und  Bartscha 
V&riantenapparat  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  446—467). 

B.  —  8t.  Gallen  857.  Pgm.  Fol.  XUI.  Jh.  Nibehingenlied  und  Klage. 
BOacInng,  W.  Nachr.  2,  341.  Bagens  Germ.  7,  1  ff.  -  £.  Bautenberg,  Beiträge 
zur  HanOBchriftenfrage  der  Nibelungen  Noth  (Germ.  17,  431  —  436.  FloBstrophei^ 
▼an  A  gegen  B.) 

C.  —  LaßbergB  Hb.  in  Donaueschingen.     Pgm.  4.  Anfang  des  Xm.  Jh. 

IVibelnngenlied  und  Klage;  Barack  S.  39  ff.  und  in  Germ.  10,  505—507:  gedruckt 

in    LafiboreB  liedersaal,   Bd.  lY  (1821).    Vgl.  N  und  A.  —  R.  y.  Liliencron, 

Ueber  die  Nibelungenhs.  C.  Sendschreiben  an  Herrn  Göttling.  Weimar  1856.  191 S.  8, 

D.  —  München  Cgm.  31.    Pgm.  4.    XIIL— XIV.  Jh.    Nibelunge  Not  un* 
Xlage.    Zarncke,  Germ.  1,  202—207. 

.  &  —  Zwei  Pgmbl  4.  XIU.  Jh.  JuL  Leichtlen,  Bruchstücke  des  Nibe- 
lungen-liedes,  aus  einer  Hs.  des  XHI.  Jh.,  mit  Bemerkungen  über  die  GesangSr 
ireiae  und  über  die  geschichtlichen  Personen  des  Liedes,  g^orschungen,  zweites 
Hdt)  Reiburg  1820.  1,  2,  17-«2. 

F.  —  1  PgmbL  4,  SU  Karlsburg  in  Siebenbürgen;  gedr.  Hagens  Germ.  1, 337 — 338. 

0.  —  LaBbergs  Pgm.  DoppelbL  4,  in  Donauescbingen  (Barack  S.  41),  nur 
BrachttOeke  der  Klage.    Hagens    Germ.  1,  179. 

H.  —  Docens  2  Pgm.  -  Doppelblätter.  4.,  verschoUep;  gedr.  in  Hagena 
Germ.  1,  822-837. 

1.  —  Berhner  Pgmhs.  Fol  XIV.  Jh.  Hagens  Germ.  1 ,  251—56.  Pfeiffer» 
Genn.  9,  881. 

K.  —  Dronckes  2  PgmbL  in  Berlin.  FoL  XHI- XIV.  Jh. ;  gedruckt  Hagena 
Genn.  8,  1—19.  Vgl  A 

L.  —  (Bei  Lachmann  e.)  Görres  PgmbL  u.  Streifen  in*  Berlin,  JLlV.  Jh.  4.' 
lOtteld.  Diakkt;  gedr.  Altd.  Wälder  3,  241—249.  Ztschr.  1,  111—116. 

M.  (aonat  L).  —  linz,  1  PgmbL  FoL  XTTT.  Jh.;  gedr.  in  Hagens  Germ.  5, 1— lU 

N  (k).  —  Würzburger  Fgmhl  und  2  Falze,  FoL  XIV.  Jb.  und  1  DoppelbL 
nsbat  8  JMzen  aua  AufseB  Besitz  im  Germ.  Museum  Nr.  2481a  und  4365;  vgL 
Anx.  1854  Sp.  10—12.  Bartsch,  Germ.  13,  195—196.  Das  Würzb.  f^.gedr.m 
Bagena  Germ.  5,  208—214.  7,  116.  Serapeum  1852,  12—16.  Both,  Kl.  Beltr.  4. 
H.  16,  17  8.  65  f.  AufseA  Bruchst  (Lachmann  0):  Nibelungen.  Mnzige  Hs.  der 
ittfltten  Darstellung  (C  1—20)  und  23.  Hs.  von  F.  H.  v.  d.  Huzen.  Mit  2  Schriftr 
Uldem.   Berlin  1858.    8.    8.  21—60  aus  der  Klage  und  den  Nibelungen. 

0  (N).  —  Aus  Hagens  Nachlafl  in  Berlin,  Stück  eines  Pgm.-Doppelblattea. 
foL  dxeiqfMltiff,  XTTT  Jh.  Gedr.  in  den  Berichten,  der  BerL  Akad.  1852.  S.  445— 45S 
«nd:  Zweiundzwanzigste  Hs.  hrsg.  durch  Fr.  H.  t.  d.  Hafen.  Mit  1  Schriftbüde. 
BvL  1852.  8.  Hagen  machte  wahrscheinhch,  daB  cties  DoppdbL  ein  Brudistttek 
im  Hialdenbachs  an  der  Etsch  sei,  aus  dem  Max  I  die  Ambraser  Hs.  oopierai 
M.   Vi^A. 

<).  —  Grieshabers  2  Pgm.  Doppelblätter,  4.  XIV.  Jh.  gedr.  in  Pfeiffers 
Genn.  1,  207-213. 

R.  —  Ein  und  ein  halbes  PgmbL  4.  Anfang  des  XIH.  Jh.  im  Germ.  Museum^ 
gedr.  Pfeiffers  €rerm«  3,  51 — 56. 

S.  —  Zwei  Pgm.- Doppelblätter.  4.;  Anfang  des  XTTT.  Jh.  auf  der  UniT.-BibL 
bk  Frag  und  in  PriTatbesitz  in  Wien;  gedr.  Pfeffers  Germ.  8,  187—196. 
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T.  —  ZweiPgmbl.  8.  XITT.  Jh.  in  Serrar e*8  Besitz,  niederl&nd.  Beaxbettanff ; 
(Mones  Anzeiger  4,  191-198.  8,  281.  Hagens  Germ.  1,  889—848.  Mone,  nUL 
Yolkaliteratur  S.  65);  im  Facsimile  mit  einem  neaen  Bruchstücke  vermehrt  heraoi- 
gegoben  in  Serrure^s  Yaderlandsch  Museum  voor  nl.  Letterkunde.  Gent  1855. 
8. 1—88.  Pfeiffers  Germ.  1,  218—217.  Das  älter  bekannte  Bruchstöck  (885,  2—904 
Lachm.)  hat  Pfeiffer  nicht  wiederholt. 

U,  —  Frd.  Khull,  Nibelungenhs.  U.  (Ztschr.  25,  77—79,  Pgmbl.  4.  Xm.  Jh. 
Str.  1272—1286  Bartsch,  1212—1226  Lachm.,  eng  an  C  anschließend). 

a.  —  Wallersteiner  Pphs.  zu  Mayhingen,  260  BL  Fol.  XV.  Jh.  Nibelaifgea- 
lied  und  Klage.  Nibelungen.  Wallersteiner  Hs.  von  F.  H.  v.  d.  Hagen.  Mit  eineia 
Schriftbilde.  Berlin  1855.  16  S.  8.  Die  Ergänzung  der  Lücken  in  C  veiöffentUclit» 
Fr.  Zarncke  in  den  Sachs.  Berichten  8,  245—268. 

b.  —  Hundeshagens  Pphs.  in  Berlin,  192  Bl.  FoL  XY.  Jh.  Nibelungenlied, 
und  Klage;  mit  eigentümlichen  Liter polationen,  vgl  B.  Hundeshagen  im  MoigenbL 
18167Nr.  81  S.  124.  Nr.  47  S.  188  und  Nr.  75  S.  299.  Pfeiffers  Genn.  18, 
197  ff.;  Hagens  Germ.  2,  67-69;  Büsching,  W.  Nachr.  1,  140.  3,  99. 

e.  —  Lazius  verschollene  Hs.,  aus  der  er  in  De  gentium  aliquot  migrationibns 
mehre  Strophen  anführt.  

d.  —  Ambraser  Hs.  in  Wien.  "Bgm.  Fol.  Auf.  des  XVI.  Jh.  Lied  und  Klage» 
aus  0  abgeschrieben.  Y^l.  Büsching,  W.  Nachr.  1,  886  ff.  8,  9-  14  (Schottky). 
Hagens  Germ.  8,  1  ff.  Pfeiffers  Germ.  9,  881.  K.  v.  Muth,  Zu  der  Nib.  Ha.  d 
(Ztschr.  21,  87—88.) 

e.  =  L.    f.  (Altd.  Wälder  8,  247  ff.)  «  L. 

g.  —  17  Ppbl.  in  der  Heidelb.  Hs.  844  WUken  548.    XY.  Jh.     BOachii«^ 
W.  Nachr.  8,  54.  4,  162—180.    Ha|^ns  Germ.  1,  180—194.  Abschrift  von  L. 

h.  —  Meusebachs  Hs.  in  Berhn,  Pp.  XY.  Jh.  Abschrift  von  J.  Hagena  Genn. 
4,  1—12.    Büschings  W.  Nachr.  1,  140.  203  f.  3,  99. 

i.  —  Hoffmanns  Ppbl.   8.  in  Berlin,  gedr.  in  den  Altd.  BIL  1,  47—49. 

k.  —  Pphs.  des  RaristencoUegiums  in  Wien,  4.  XY.  Jh.  Der  Nibekmger 
Liet.  Holtzmann,  Germ. 4, 815— 87.  Hrsg.  v.  A.  v.  Keller,  vffl.§95,l.und§61, 19. 

1.  —  Basel,  mittelalterliche  Sammlung.  Pp.  5  Doppelbi.  4.  XIY.  Jh.  Sedit 
Bruchstücke  einer  Nibelongenhs.,  hrsg.  von  W.  Wackernagel.  Basel  1866.  488.  4. 

m.  —  Darmstadt,  Staatsarchiv.  1  Pgmbl.  kl.  Fol.  Anfang  desXY.  Jh.  Nor 
ein  Yerzeichnis  der  Aventiuren ;  gedr.  K.  Weigand,  Ztschr.  10,  142—146.  Bartsch, 
Nib.  Not.    1,  XXY-XXYH. 

n.  K.  Lachmann  stellte  auf,  daß  bald  nach  1205  in  Thüringen 
ein  Umarbeiter  oder  Anordner  ältere  Lieder  einer  schonenden  und  behut- 
samen Bedaction  unterzogen  habe.  Von  den  benutzten  Liedern  schied  er 
20  aus,  die  er  an  sachlichen  und  sprachlichen  Unterscheidungsmomenten 
zu  erkennen  meinte  und  deren  Umfang  er  nach  einem  bestimmten  Zahlen- 
gesetze,  Heptaden  (zu  1235)  abgrenzte.  Um  dies  Zahlengesetz  rein  dar- 
zustellen, muste  er  Strophen  ausscheiden,  die  späteren  Interpolatoren  über- 
wiesen wurden.  Fortsetzen!  der  s.  g.  ursprünglichen  Lieder  wurden  einxelne 
Abschnitte  zugeteilt,  welche  stellenweis  wiederum  von  Interpolatoren 
erweitert  seien.  Diese  Auffaßung  focht  zuerst  W.  Müller  in  GrGttingen 
an.  Er  gieng  mit  Lachmann  von  der  Annahme  aus,  daß  einzelne  Lieder 
gesungen  seien,  beschränkte  die  Zahl  derselben  aber  auf  8,  von  denen  die 
drei  ersten  (Siegfrieds  Geburt  und  Erziehung,  sein  Drachenkampf  und 
Bmnhildes  Erweckung  vom  Zauberschlafe)  nicht  als  Bestandteile  des  Qe* 
dichtes  von  den  Nibelungen  aufgenonmien  wurden.  Die  übrigen  5  Lieder, 
in  sich  wieder  in  kürzere  Rhapsodien  zerfallend,  seien  dann  von  zwei 
späteren  Bearbeitern  zusammengefegt  und  abgerundet.  Dein  jüngeren 
dieser  Umdichter  wurden  die  Kleiderschilderungen  und  matten  Strophen 
zugewiesen,  ohne  daß  Interpolationen  im  Einzelnen  geleugnet  wurden. 
Auch  diese  Auifaßung  traf  auf  Widerspruch,  und  namentlich  erklärte  sich 
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J.  Orimm  gegen  die  Annahme  einzelner,  spftterhin  zusammengesungener 
Lieder:  .dergleichen  Liederhaben  nie  existiert.*  Nachgewiesen  sind  wenigstens 
keine.  J.  Ghrinmi  deckte  dann  Lachmanns  Heptadensystem  auf,  und  mit 
Holtzmanns  Untersuchungen  war  Lachmanns  ganzer  künstlicher  Bau 
aber  den  Haufen  geworfen;  nur  seine  Schüler  und  deren  Schüler  suchen 
noch  daran  zu  halten  und  zu  stützen.  Bartschs  Aufstellungen  haben 
sich  allmählich  siegreich  Bahn  gebrochen. 

K.  Lachmann,  üeber  dio  urspriingliche  Gestalt  des  Gedichtes  von  der  Nibe- 
lungen Noth.  BerL  1816.  116  S.  8.  Kl.  Sehr.  1876.  1,  1-80.  Vgl  W.Grimm, 
KL  Sehr.  2,  176—195.  —  Fr.  H.  v.  d.  Hagen,  Zur  Geschichte  der  Nibelungen 
(Wiener  Jhbb.  1820).  Wien  1820.  48  S.  8.  —  W.  Müller,  üeber  die  Lieder  von  den 
Iffbefamgen.    Göttingen  1845.    64  S.   8  (Göttinger  Studien  1845). 

A.  Holtzmann,  Untersuchungen  über  das  Nibelungenlied.  Stuttg.  1854. 
Vlll  n.  215  S.4.  —  Fr.  Zarncke,  Zur  Nibelungenfrage.  Em  Vortrag.  Leipz.  1854. 
42  S.  4.  —  J.  G.  Herrmann,  Widersprüche  in  Lachmanns  Kritik  der  Nibe- 
lungen. Wien  1855.  lY  u.  59  S.  8.  —  K.  Müllenhoff,  Zur  Geschichte  der 
Kibelnnge  Not.  Braunschw.  1855.  103  S.  8.  (Allg.  Monatsschrift  für  Wissen- 
adiaft  n.  Litt  1855.)  Darüber:  W.  Müller,  Göttincer  gel.  Anz.  1855.  S.  689—720. 
lit.  CentralbL  1855,  128.  —  A.  Holtzmann,  Aampf  um  der  Nibelunge  Hort 
Regen  Lachmanns  Nachtreter.  Stattg  1855.  76  S.  8.  —  M.  Kieger,  Zur  Kritik 
der  Nibelunge.  Glossen  1855.  VI  u.  114  8.  8.  —  Fr.  Zarncke,  Beitrage  zur 
&klämng  und  zur  Geschichte  des  Nibelungenliedes.  Leipzig  1856  (Sachs.  Be- 
ndite  8,  158 — 266).  —  Heinrich  Fischer,  Nibelungenlied  oder  Nibelungen- 
lieder? läne  Streitschrift  Hannover  1859.  150  8.  &  —  K  Pasch,  Die  Frage 
Aber  die  Entstehung  oder  den  Dichter  des  Nibelungenliedes.  Fron.  Cilli  1864.  4. 
—  B.  T.  Mnth,  üeber  eine  Schichte  älterer  im  £pos  nachwelBbarer  Nibelungen* 
lieder.  Mit  einem  Ezcurse  über  die  innere  Geschichte  des  XIV.  Liedes  und  einem 
Anhang  über  das  Linzer  Bruchstück  (Wiener  SB.  1878.  Febr.  Bd.  69,  633  f). 
Wien  1878.  42  8.  8.  —  J.  Zacher  gab  nach  Ztschr.  f.  d.  Gymn.  33,  243—47  eine 
kozie  Inhaltsanzeige  in  ZUchr.  f.  d.  Ph.  10,  372  f.  Bibliogr.  Nr.  461  über  Muths 
«Jichifthten".  —  £.  Bartsch,  Come  ha  presso  forma  poetica  la  le^;enda  dei 
Nlbelnnghi?  (Bivista  intemazionale  1876  n.  2  ff.  33  ff.  deutsch:  Die  dichterische 
Gestaltung  der  Nibelungensage,  in  Bartsoi,  Gesammelte  Vorträge  und  Aufe&tze. 
Fniborg  u.  Tüb.  1883.   S.  88—108. 

K.  Bartsch,  Untersuchungen  über  das  Nibelungenlied.  Wien  1865.  XH 
n.  885  a  8. 

HL  Es  war  begreiflich,  daß  die  Gelehrten,  soweit  sie  die  Einheit  des 
Yer faßers    der    Nibelungen    annahmen,    nach    dem    Namen    desselben 
forschten,  mn  vielleicht  durch  ihn  neue  Aufschlüße  für  die  Geschichte  des 
Liedes  zu  gewinnen.     Früh  rerfiel  man   auf  Heinrich  von   Ofterdingen/ 
V.  d.  Hagen  (MS.  4,   186)  suchte  Walther  von  der  Yogelweide,  E.  Roth 
(altd.  Predigten  S.  6)  gar  Budolf  v.  Ems  die  Autorschaft  zu  vindicieren. 
Fn.  Pfeiffer  stellte   die  Ansicht  auf,   daß,  da  die  Nibelungenstrophe  die 
Weise  des  Kürenbeiger  sei   und  die  Dichter  des  MA.  sich  fremder  Töne 
ikht    b&tten    bedienen    dürfen;    der   Lyriker   Eürenberger  Verfaßer   der 
Kibelnngen    sei,    eine  Ansicht,    die  von   K.  VollmöUer  widerlegt  wurde. 
Ober  die  Gegend,  in  der  das  Nibelungenlied  gedichtet  wurde,  wie  wir  es  haben, 
tiad  die  Ansichten,  nachdem  Thüringen  längst  aufgegeben,  insoweit  einig, 
dttft  Oesterreich,  specieller  Steiermark  als  die  Heimat  des  Dichters  an- 
genommen ist 

A.  Zenne,  Ist  Heinrich  von  Ofterdingen  YerfaBer  der  I^belungen-Noth?  o.  0. 
IL  J.  (Hagens  Genn.  4,  141  ff.)  —  A.  t.  Spaun,  Heinridi  Ton  Ofterdingen  und  das 
Kbelnnmilied.  Ein  Versuch,  den  Dichter  und  das  Epos  für  Oesterreich  zu  vindi- 
dena.  Jfit  einem  Anhanee:  Proben  österreichischer  Yolksweisen  im  Rhythmus  des 
KbelmigHiliedes.    Linz  1840.  8.  —  Frz.  Pfeiffer,  Der  Dichter  des  Nibelungen- 
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Uedee.  Wien  1862.  48  &  8.  Freie  Fonchung  1867.  S.  1—58  (Der  Küren- 
berger).  —  J.  Zupitza,  üeber  Frz.  Pfeiflfers  Versuch,  den  Kfireabeiger  ila  dn 
Diditer  der  Nibelungen  zu  erweisen.  Oppcln  1867.  8.  VgL  Bartsch,  Genn.  13» 
241—244.  —  K.  Vollmoller,  Ktirenbcrg  und  die  Nibelungen.  Stuttg.  1874.  48 S. 
8.  Vgl.  E.  Bartsch,  Germ.  19,  852  ff.  Sievers,  Jen.  lit  Ztg.  1874.  Nr.  IS. 
lit.  Gentralbl.  1874.  Nr.  20.  WifienschaftUche  Monatsbl.  2,  7.  A.  Schönbaeh,. 
Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  25,  5.  K.  Schröder,  Arch.  f.  lit.  Gesch.  5,  117  f.AUf. 
Ztg.  1874  Nr.  132.  H.  Rücke rt,  BL  f.  lit.  Unterh.  1875  Nr.  11.  —W.  Scherer^ 
Der  Kürenberger  (Ztschr.  17,  561-81);  K.  Bartsch  (Germ.  19,  356  ff.);  W.  Sdienr 
(Ztschr.  18,  150-153). 

IV.  Bodmers  und  Myllers  frühe  Bemühungen  um  die  Wiederer* 

weckung  der  Nibelungen  fanden  wenig  Anerkennung.     Bekannt  ist  die 

Antwort  Friedrichs  d.  Gr.  an  Myller,  als  dieser  ihm  seinen  Abdruck  dift 

Epos  überreichte :  solche  Gedichte  seien  keinen  Schuß  Pulver  wert  und  er 

werde  das  Buch  in  seiner  Bibliothek  nicht  dulden,  sondern  herausschmeiBeiL. 

Dadurch  ließen   sich  Hagen  und   seine  Freunde   nicht  abschrecken.     Mit 

unermüdlichem  Eifer  ist  Hagen  für  das  Nibelungenlied   thfttig  gewesen,. 

wenn  auch  ohne  kritische  Begabung.    Diese  entfaltete  zuerst  K.  Lachtnena 

in  streng  philologischer  Methode,  jedoch  ohne  bleibende  Besultate.    Holti- 

mann,  Zamcke   und  Bartsch  griffen  den  Gegenstand  weit  energischer  an» 

und  die  nicht  ausgebliebene  beifällige  Teilnahme  zeigte,  daß  sie  auf  dem 

richtigen  Wege  vorschritten. 

CSiriemhilden  Bache  und  die  Klage,  Zwey  Heldengedichte  aus  dem  SdiwfibiBdMD 
Zeitpunkte,  sammt  Fragmenten  ans  dem  (lemchte  von  den  Nibelungen  und  ans  dem 
Josaphat    Dazu  kommt  ein  Glossarium  (von  Bödme r).Z^ch  1757.    4.  —  Der- 
NibeLungen  liet,  ein  Rittergedicht  aus  dem  XIH.  oder  XIV.  Jahrh.    Zum  erstelle 
male  aus  der  Es.  (Myllers  Samlung.    Berlin  I  (1782.)  —  Fr.  H.  v.  d.  Hagen« 
Proben   der  Nibelungen  nebst  Auszug  des  Inhalts  vom  Ganzen  (Eunomia  1806 
Min.  S.  171  —187.)  —  Der  Nibelungen  lied  in  der  Ursprache,  mit  den  Lesaxten 
der  Terschiedenen  Hss.  hrsg.  tou  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.    Berl.  1810.   8.  —  Zwato- 
mit  einem  vollständigen  Wörterbuch  vermehrte  Ausgabe.     Berlin  1816.  8.  —  Dar 
Nibelungen  Noth  zum  erstenmal  in  der  ältesten  Gestalt  aus  der  St.  Galler  ür^ 
Schrift  mit  den  Lesarten  aller  übrigen  Hss.  hrsg.  durch  F.  H  v.  d.  Hagen.  Dritte- 
berichtigte, mit  Einleitung  und  Wörterbuch  vermehrte  Auflage.     18^.     Brealaa 
LXYI  u.  644  S.  8.  —  Das  Nibelungen  lied  zum  erstenmal  in  der  ältesten  Geetalt 
aus  der  St.  Galler  Urschrift  mit  Vergleichung  aller  übrigen  Hss.  hrsg.  durch  F.  H. 
V.  d.  Hagen.   Dritte  berichtigte,  mit  Mnleittmg  und  Wörterbuch  versehene  AoflagSL 
1820.    Breslau  LXH  u.  486  S.  8. 

A.  W.  Schlegel,  Ankündigung  (eine  kritische  und  erklärende  Aasgabe  der 
Nibelungen  betr.)  in  Fr.  bdilegels  Deut.  Museum  1812.  Oct   8.  866. 

Das  Nibelungenlied.  Handausgabe,  nach  den  besten  Lesarten  neu  beerbeitst 
und  mit  einer  geschichtlichen  Einleitung  und  einem  kurzen  Wörterbuche  zum  Ge- 
brauch für  Schulen  versehen  von  A  Zeune.  Berlin  1815.  8.  —  Dai  iat  dflr 
Nibelungeliet.    Eppishausen  1821.  8.  ^Bd.  IV  von  LaSbeigs  liederaaaL) 

Der  Nibelunge  Not  mit  der  Klage  in  der  ältesten  Gestalt  mit  den  AbweidiangM 
der  gemeinen  Lesart  hrsg.  von  K.  Lach  mann.  Berlin  1826.  Vlll  n.  818  8.  4. 
—  Zweite  Ausgabe.  Berlin  1841.  XII  u.  372  S.  8.  —  Dritte  Ausgabe.  Berlin  1851. 
XH  u.  372  S.  8.  —  Vierter  Abdruck  des  Textes.  Berlin  1859.  295  8.  8.  ^ 
Holtzmann  in  den  Heidelb.  Jhbb.  1859,  483—508.  Germ.  7,  199—225.  —  FOnftar 
Abdr.  d.  Textes.  BerL  1866.  297  S.  8.  —  Vierte  Ausgabe.  Sechstar  Abdr.  4ia 
Textes.  Beri.  1867.  XH  u.  372  S.  8.  —  Siebenter  Abdr.  des  Textee.  1871. 
297  8.  8.  —  Achter  Abdr.  d.  Textes.  1874.  297  S.  8.  —  Fünfte  Aus^tbe.  Beriia 
1878.  370  S.  8.  —  Der  Nibelunge -Lied  nach  dem  Abdruck  der  Utesten  and 
reichsten  Hs.  des  Frhm.  J  o s.  v.  L a fi b  er  g.  Hrsg.  und  mit  einem  Wörterbuehe  begMtel 
von  0.  F.  H.  Sohönhuth.  Tübingen  1834.  736  8.  18.  —  Der  Nibelunge  UedL 
Abdruck  der  Hs.  des  Frhm.  Jos.  v.  LsAberg.  Mit  Holzsohn,  nach  Orlsinabdchniuigett 
von  £.  Bendemann  und  JuL  Hflbner.    Leipzig  1840.  4.  —  Der  Nibehiogen  LM  in 
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ior  alt«  ToUendeten  Gestalt.  Eng.  y.  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  Berlin  1842.  8.  — 
3er  Nibelnnge  ii6t  und  die  Klage,  hrsg.  yon  AI.  J.  Yollmer.  Leipzig  1843.  XIIV 
I.  886  S.  *8.  y^.  £.  Sommer,  Jahrbb.  f.  wifiensch.  Kritik.  1843  Not.  Nr.  82.  — 
Dtaa  Nibelangenlied  in  der  alten  vollendeten  Gestalt  nach  der  ältesten  und  reichsten 
3i.  mit  einem  Wörterbach  hrsg.  von  0.  F.  H.  Schönhath.  Zweite  Aufl.  Tübingen 
1846.  16.  —  Das  lied  der  Nibolungo  aus  d^r  ältesten  und  reichsten  Handschrift 
Im  Seicbfifrdherm  von  Lafiberg.  Hrsgegeben  von  ihm  selbst.  Einzige  ächte 
iBf^ibe.  8t.  Gallen.  1846.  Konstanz.  710  S.  8.  (liod  und  Klage.)  —  Das  Nibe- 
lugen-Iied,  nach  der  reichsten  und  ältesten  Hs.  des  Freih.  Jos.  y.  Laflbei^,  mit 
uwm  Wörterbuche,  grammatischen  Vorbemerkungen,  einem  getreuen  Facsimile  der 
ilten  Hb.  Örag.  y.  0.  F.  H.  Schönhuth.  Heübronn  1847.  XYIU.  498  S.  16. 
Mtte  Terb.  Auil.  HeUbr.  1862.  XYI  n.  502  8.  16.  -  Das  IJet  der  Nibelungen. 
foüsUindmte  Ausübe  nach  dem  durch  Holtzmann  als  wirklich  ältesten  nachge- 
rjeeemen  Texte  des  Frhm.  yon  Laßberg  unter  Berücksichtigung  der  übrigen  bis  jetzt 
afcuinten  Leearten,  namentlich  der  Wdlorstcincr  Hs.  zum  Gebrauch  für  Schulen 
mmetaltet  und  mit  Wörterbuch  versehen  von  Heinrich  Nähert.  Hannover  1855. 
14  8.  8.  —  Das  Nibelungenlied  hrsg.  v.  Fr.  Zarjickc.  Leipz.  1856.  LXXX  u. 
14  8.  16.  —  Zweite  Aufl.  Leipz.  1865.  87  u.  472  S.  16.  —  Dritte  Aufl.  Leipzig_1868. 
H  n.  480  8.  16.  —  Vierte  Aufl.  Leipzig  1871.  CXX  u.  445  S.  16.  —  Fünfte 
nfL    Ldpz.  1875.   CXXVI  u.  445  8.   16. 

Das  mbclungenlied  in  der  ältesten  Gestalt  mit  den  Veränderungen  des  gemeinen 
eztee.  Hrsg.  n.  m.  einem  Wörterbuch  versehen  von  A.  Holtzmann.  Stuttg.  1857. 
X  IL  424  8.  8.  —  Zw.  Aufl.  Stuttg.  1863.    8. 

Dae  Nibelungenlied.  Herausgegeben  von  K.  Bartsch.  Leipzig  1866.  XXVHI 
,456  8.  8.  2e:  1869.  8.  -  3e:  1872.  8.  —  4e :  1875.  XXVI  u.  4^  S.  8.  -  5e :  1879. 
XVI  n.  420  8.  8. 

Der  Nibdnnge  Not  mit  den  Abweichungen  von  der  Nibelnnge  Liet  den  Lee- 
rten eämmtUcher  Hss.  und  einem  Wöiierbuche  hng,  von  K.  Bartsch.  Erster 
iMiL  Text  Leipz.  1870.  XXXH  u.  394  S.  8.  Zweiter  TheU.  Erste  Hälfte. 
iouurten.  Ldpz.  1876.  2'Bl  u.  292  S.  8.  Zweiter  Theil.  Zweite  Hälfte.  Wörter- 
nA.   Leipzig  1880.  XLVm  u.  412  S.  8. 

Das  Nibelungenlied  hrsg.  von  Fr.  Zarncke.  Ausgabe  für  Schulen  mit  £in- 
eitang  nnd  Gloeear.    Dritte  Aufl.   Leipz.  1879.  8. 

Das  Nibelungenlied.  Hrsg.  u.  m.  einem  Wörterbuch  versehen  von  A.  Holtz- 
nsniL  Schulansgabe.  Stuttg.  1858.  XVI  u.  344  8.  8.  -  Zweite  Aufl.  Stut^.  1863. 
[V  u.  872  8.  8.  —  Dritte  umgearbeitete  Aufl  besorgt  durch  AI  fr.  Holder. 
Stuttg.  1854.    XVI  u.  376  8.   8.  —  Volksausgabe.    Stuttg.  1874.   IV  u.  282  8.  8. 

Dae  Nibelungenlied.  Schulausgabe.  Mit  Einleitung  und  Wörterbuch  von 
K.  Simrock.  Stuttg.  1874.  XH  u.  210  8.  8.  Billige  Ausg.  Stuttg.  1877.  8. 
Xn  u.  210  8.   8. 

Das  Nibelungenlied.  Schulausgabe  mit  einem  Wörterbuch  von  K.  Bartsch. 
Le^  1874.  IV  u.  299  a  8.  —  1880.  IV  u.  299  8.  8. 

Y.  Seitdem    die  Erkenntnis  mehr  mid  mehr  lebendig  und  wirksam 

geworden  ist,  daß  die  wahre  Kritik  poetischer  Werke  nicht  mit  vorgefaßten 

mid  dann  künstlich  gestützten  Meinxmgen,  sondern  mit  dem  beglaubigten 

ürkundenmaterial  und  den  daraus  zu  gewinnenden  Resultaten  das  Richtige 

n    finden  vermöge,    sind   die    ehemals    als    musterhaft  wissenschaftliche 

Arbeiten  geehrten  Versuche,  ein  Kunstwerk,  den  Urkunden  zuwider,  durch 

Anaseheidungen   und  vermeintliche  Reinigungen  zu   seiner  angeblich  nr* 

qprflngüchen  (Seatalt  zurück  zu  führen,   auf  die  Stufe  der  Anthologien 

getoeten.    Als  solche  können  die  s.  g.  zwanzig  echten  Lieder  der  Nibelungen 

jetit  nur  noch  gelten,  weshalb  dieselben  hier  den  Auszügen  zugeordnet 

wcheinen. 

Der  Nibelnnge  Not  im  Auszuge.    Zum  Schulgebrauch.   Mit  einem  Abriß  der 
riid.  Eormlehre  und  einem  Glossarium  ausgestattet  durdi  Nicol.  Bach.    Nebst 
Ijiiacben  Anhang.    Fulda  1886.  8. 
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Zwanzig  lieder  von  den  Nibelangen  hrsg.  Ton  K.  Laohmsnn.     Zur 
iiondertjähiigen  Jubelfeier  der  Erfindung  der  Baohdmekerkanst.   Berlin  1840.   Fol. 

—  Nach  Laäimanns  Andeatungen  wiederheigesteUt  von  K.  Simroek.   Befe  1840.  8. 

—  Das  Nibelungenlied.  Urtext  mit  gegenüberatehender  üebenetxiing  iWbtt  Hfr> 
leitung  und  Wörterbuch  hrsg.  von  L.  BraanfeU.  Frankfort  184<S.  8.  (Nor 
Lachmanns  20  lieder.) 

Die  echten  Lieder  von  den  Nibelungen  nach  lja<^mamig  Kritik  lusamnHft- 
gestellt  von  K.  A.  Hahn.  Prag  185L  126  8.  8.  J.  Grimm  in  den  Göttingnr  g«L 
Anz.  185L  St.  175  S.  1747  bis  1752  (kl.  Schriften  5,  476  ff.),  hier  wnide  (ÜÖTheoiiB 
der  Heptaden  Lachmanns  aufgedockt,  auf  die  Grimm  durch  Hahns  StrophensSUiiqg 
gewiesen  war.  —  [K.  G.  J.  Förster,  Sendschreiben  K.  Lachmanns  an  dSo  Fhilok^gM 
und  deutschen  Spradiforscher.    Berlin  1852.    8.] 

Fr.  Zarncke,  Die  Heptaden  und  die  Heptadisten  (Preuss.  Jhbb.  40, 475— 48Q. 

—  Bud.  Henning,  Die  böse  Sieben  noch  emmal  (das.  40,  625—630:  „Die  NÖw- 
lungenkritik  hat  mit  der  Siebenzahl  gar  nichts  zu  schaffen".)  Fr.  Zarncke,  Zn 
den  Heptaden  (das.  41,  108—109).  —  B.  Henning,  Entgegnung  (das.  41, 109—11(0. 

J.  Kehrein,  Sccnen  aus  dem  Nibelungenlied  zum  Crebrauch  bei  demünterridit 
in  der  mhd.  Spradie.  Wiesbaden  1846.  8.  —  Der  Nibelunge  Not  Im  fortlauifendia 
Auszuge  zunäclist  für  die  Schule  zusammengestellt  von  AugustLübben.  Oldenb.  1847. 
IV  u.  177  S.  8.  —  Nibelungen-  und  Kudrun-Iieder  fQr  Sdinlen  auagewfihlt  nebtt 
Formenlehre,  Wörterbuch  und  einigen  gothischen  und  ahd.  Sprachproben  hng.  r. 
W.  B.  Mönnich.    Stuttg.  1852.   XI  u.  232  8.   8. 

VL  Unter  den  Übersetzungen  der  Nibelungen  macht  die  T(m 
F.  H.  Y.  d.  Hagen,  die  mehr  ein  Gemengsei  alter  und  neuer  Sprache  als 
eine  Nachbildung  des  Originals  ist,  den  Anfang.  Die  am  mdsten  Ya^ 
breitete  ist  die  von  K.  Simroek,  der  ein  stets  nachbeßemder  Fleiß  zu  Teil 
geworden,  die  aber  so  wenig  wie  die  übrigen  den  Beiz  und  die  Anmat 
der  mhd.  Sprache  wiederzugeben  vermocht  hat  Beachtenswert  ist  der 
Versuch  Adelb.  Schroeters,  die  Nibelungenstrophe  mit  der  Octave  sn  ver- 
tauschen. 

Der  Nibelungen  Lied,  herausgegeben  durch  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  Berlin  1807. 
598  S.  8.  Yel.  Wilh.  Grimm,  kL  Sehr.  1,  61—91.  —  Das  lied  der  Nibeln^w. 
Aus  dem  altdeutschen  Original  übersetzt  von  Jos.  v.  Hinsberg.   MOnchen  18l£  8. 

—  Zweite  verb.  Aufl.   München  1838.   8.  —  Dritte  verb.  Aufl.  München  18S7.  & 

—  Vierte  verb.  Ausg.  München  1838.  8.  —  Fünfte  unveränderte  AufL  München  1841.  & 

—  Das  Nibelungenlied  ins  Neudeutsche  übertragen  von  A.  Zeune.   Berlin  1814.  8. 

—  Der  Nibelunge  Not  und  die  Klage  nach  ältester  Gestalt  in  ungebundene  Bede 
übersetzt  von  A.  Zeune.  Zweite  verb.  Aufl.  BerL  1836.  448  S.  12.  —  Das  lied 
der  Nibelungen.    Mctrisdi  übersetzt  von  J.  Gust.  Büschin g.   Altenb.  1815.  8. 

Das  Nibelungenlied.  Uebersetzt  von  K.  Simroek.  Berlin  1827.  DL  16.  — 
Zw.  Aufl.  Bonn  1839.   8.  —  3e:  Stuttg.  1843.  —  4e:  1844.  ~  5e:  184a  441  &  a 

—  6o:  1848.  382  a  a  —  7e:  1851.  382  S.  a  —  8e:  1852.  382  S.  a  — 9e:1854. 
882  S.   a  —  lOe:  1856.  —  20e:  1869.   a  —  30e:  1874.  —  40e:  1880.  VH  u.  887.  12. 

Der  l^belungen  lied,  frei  übersetzt  von  H.  von  Beben  stock.  Potsdam  188S. 
372  Sp.  4.  —  Das  Nibelungenlied  übers,  von  G.  0.  Marbach.  Leipzig  1840.  4.  — 
Das  NibelungenUed.  Neuhochdeutsche  Uebersetzung  von  Oswald  Marbaeh.  KeM 
einführender  Abhandlung:  Das  Nibelungenlied  und  die  altgermamscheyoUauage, 
und  mit  ausführlicher  Inhaltsangabe  und  Anmerkungen.  Leipzig  1860.  LXXl  u.  851 B, 
8.  —  Dritte  (Titel)  Aufl.  1868.  LXXI  u.  351  S.  8.  —  Vierte  Cntel)  Ana 
Leipzig  1872.  LXXI  u.  351  S.  8.  —  Das  Nibelungenlied  aus  dem  Urtexte  neu 
übertragen  von  H.  Döring.  Ehrfurt  1840.  16.  —  Das  Nibelungenlied  als  VelkBlnulL 
In  neuer  Verdeutschung  von  H.  Beta.  Mit  einem  Vorwort  von  F.  H.  v.  d.  Hagen. 
Berlin  1840—1841.  8.  —  Das  Nibelungenlied  aus  dem  Altdeutschen  metrisch  fiber- 
tragen und  mit  Anmerkungen  versehen  von  A.  £.  Wollheim.    Hamb.  1841—^  & 

—  Der  Nibelungen  Noth,  illustrirt,  Text  von  G.  Pfizer.  Stuttg.  1843.  4.  —  Dm 
Nibelungenlied,  übertragen  von  M.  A.  Niendorf.  Berlin  1854.  875  B.  16.  (Glasnkir 
des  In-  und  Auslandes.  Bd.  28—29.)  —  Die  Nibelun^.  In  Prosa  übersetilL  ein- 
geleitet und  erläutert  von  Johannes  Sehern    Leipag  1860,  IV  o.  244  8.   i6u  — 
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85t  45  Bfldem  iL  8.  w.  Leipzig  1860.  XXH  u.  174  8.  4.  —  Das  Nibdungenlied. 
ebenetnmg.  ffibUothek  der  dentechen  Klassiker,  ^dbuigh.  1861.  8  —  Das  Nibe- 
langMÜied  aus  dem  Mhd.  übersetzt  von  £  d.  Bürge.  Leipzig  1861.  Xa.d61  S.  8.  —  Das 
^ibelmagmlied.  Aus  dem  Mhd. Tolkstümlich  übersetzt  von  L.  Gerlach.  Dessau  1861. 
Yin  u.  256  S.  8.  Zw.  Aufl.  Dresden  1871  —  Das  Nibelangenlieil.  Ueb^rsetzt 
ton  K.  Bartsch.  Leipz.  1867.  XXU  u.  358  S.  8.  —  Zw.  Aufl.  Leipzig  1880.  XII  u. 
858  S.  8.  —  Das  Nibelangenlied,  übersetzt  von  A.  H.  Junghans.  Leipzig  1875. 
870  8.  16.  —  L.  Frey  tag,  Proben  einer  neuen  üebertrac^g  aus  den  echten 
Teflen  der  Nibelunge  Not.  Zwanzigstes  Lied.  Progr.  Berlin  1878.  85  S.  4.  —  Das 
Kibelunmilied  übersetzt  von  L.  Freyta^.  Berlin  1879.  XLVIII  u.  282  S.  8.  (nur  die 
^echten  Strophen".)  —  Fr.  A.  Finger,  Die  Sage  von  den  Nibelungen  für  die  Jugend  er- 
Ithlt.  Hddelb.  1839.  —  Der  Nibelungen  Noth,  nacherzählt  von  Fe  rd.  Bäß  1er.  Leipzig 
1843.  (Heldengesch.  des  MA.  H.  2. )  8.  —  Das  Nibelungenlied  im  Ton  unserer  Yolks- 
Beder  von  A.  A.  L.  Folien.  I.  Theil.  Siegfrieds  Tod.  Zürich  1843.  8.  —  H. 
Seh  er  er.  Siegfried  und  Chriemhild.  Eine  äufierst  unterhaltende  und  abentheuer- 
fidhe  altaeutsdie  Geschichte.  Nach  dem  Nibelungenliede  für  das  Volk  bearbeitet. 
Beatlingen  1844.  8.  —  Chriemhildens  Rache.  Nacherzählt  von  Gustav  Pfar- 
tixk^,  Köln  und  Aachen  1844.  8.  —  Das  Nibelungenlied.  In  Romanzen.  Von 
f erd.  Naumann.    Leipz.  1866.    VI  u.  815  S.    8.    Zw.  Aufl.    Wien  1875.    VI. 

U.  315  8.    8.  —  Siegfried  und  Eriemhilde  von  W.  Wegner.    Brandenb.  1867.    8. 

Zw.    Aufl.    1871.    8.   —  Das   Nibelungenlied.    In   der  Octave  nachgedichtet  von 

Adalbert  Schroeter.    Jena   1882.    II.   (XXIV,   256   u.   259   S.)   8.  —   Chr. 

Stecher,  Das  Nibelungenlied  umdichtet.    Graz  1881.    X  u.  896  S.    8. 

Sigurd,  tradition  epique  seien  TEdda  et  le  Nibelungenlied  restituee  precedee 
d^ane  notioe  par  J.  J.  Ampere.  Paris  1832,  71  S.  8.  —  Les  Niebelungen  ou  les 
Boureoignons  chez  Attila,  j>oeme  traduit  de  Tancien  idiome  teuton  nar  M"»*.  Char- 
les Morean  de  la  Meltiere,  institntrice  en  Russie,  publie  par  m.  Francis  Riaux. 
Pttr.  1^7.  IL  (884  pp.)  8.  —  Les  Nibelungen,  poeme  traduit  de  Tallemand  par 
£.  de  Laveleye.    Nouvelle  edition.    Paris  1879.    354  8.    8. 

Chateaubriand,  Etudes  historioocs.  Bruxelles  1831.  2,  419^424.  (Die 
Kibelongen  nach  einem  Auszüge  Josias  l^unsens.) 

The  Nibelungenlied.  The  fall  of  the  Nibelungers  otherwise  the  book  of  Xriom- 
MdL  Tranalated  bj  W.  N.  Lettson.  2d.  edition.  London  and  Jena  1875. 
y^xii  u.  447  8.  8.  —  Edioes  from  Mist-Land  er  the  Nibelungen  Laj  revealed  to 
lorers  of  lomance  and  chivalrv  bj  Auber  Forestier.  Chicago  1877.  LIV  u. 
S18  &  8.  (Prosaparaphrase  nach  Simrock).  Vgl.  Lit.  Centralbl.  1878,  1090.  — 
I)tB  NIbeInngenlied  translated  into  english  verse  after  Lachmanns  text  bj  J.  Birch. 
Xeriin  1848.    172  8.    8.    2d.  edition.    München  1878.    266  S.    8. 

YIL     Von   Abhandlungen    allgemeineren  Inhalts    sind   in    Bezug 

auf  die  Nibelungen  folgende  von   größerem  oder  geringerem  Werte   za 

'Verzeichnen,  wobei  es  ohne  Weitläufigkeit  nicht  thunlich  ist,    den  Inhalt 

öder  die  Parteistellong  nSher,  als  der  Titel  andeutet,  zu  bezeichnen.     Die 

Ordnung  folgt  in  der  Regel  der  Chronologie. 

A.  W.  Schlegel,  Bruchstück  einer  historischen  üntersuchnnip  über  das  lied 
te  NOelangen.  (ß.  Sclilegels  Deut.  Museum  1812,  Jan.,  8.  9^-86.  Juni,  S.  505 
bis  586.    J3i,  S.  1-23.) 

Biielwedisel  über  das  Nibelungenlied  von  K.  Lachmann  und  W.  Grimm, 
(Ztw^.  1  d.  Ph.  2,  198-215.  848  f.   515  f.) 

Frz.  Jos.  Hone,  Ueber  die  Heimat  der  Nibelungen.  (Quellen  und  Forsch- 
lu^pn.  Aachen  1880.  1,  1— 108.)  —  Ludw.  Ettmüller,  De  Niblungorum  fabula 
tt  antuna  reügionis  decretis  iUustranda.  Diss.  Jen.  1831.  —  0.  F.  H.  Schön- 
hntk,  jDde  Nwelun^n-Sage  und  das  Nibelungen-Iied.  Eine  historisch-kritische 
tlntennchuBg,  zugleich  Einleitung  in  das  Nibelungenlied.  Tübingen  1842.  8.  — 
A  Seh  Ott,  Geschichte  des  Nibelungenliedes.  1843.  8.  —  F.  Himpel,  Creschicht- 
fiehe  Entwieklunraformen,  Ursprung  und  Bedeutung  der  Sigfritssaga.  Ehingen, 
1651.  4.  —  EL  Müllenhof f,  Zur  Geschichte  der  Nibelungensage.  (Ztschr.  10, 
146—180.)  —  M.  Bieger,  Die  Nibelungensage.  (Germ.  3,  163—198.)  —  Mosler, 
iHe  Nibehmgen-Noth.  Studien  zur  Herstellung  dos  ursprünglichen  Werkes.  Leipzig, 
1M4.  SY  o.  184  S.  8.  —  6.  Mez  ge  r ,  üeber  den  Sagenkreis  des  Nliedes.  Memmingen 
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1865.  8.  —  A.  Freybe,  Uhlands  Theorie  über  die  llntstehune  des  IßooB  tob  dm 
Nibelunge  Not.  HaUe  1868.  8.  —  Job.  Hoff  mann.  De  iSßbehinipadiB  ahn 
parte.  Dias.  Halle  1871.  30  S.  8.  -  Ernst  Koch,  Die  Nibelnngeiinge  juÄ 
ihren  ältesten  üeberUefenmgcn  erzählt  und  kritisch  untersucht,  {l^rta.  za  Grimmi 
1868.)  Zweite  Ana  Grimma  1872.  78  S.  8.  —  K.  Steiger,  Die  UmwandlaiigBn 
der  Si^gfriedssage.  Diss.  Hallo  1878.  123  S.  8.  —  K.  Meyer,  Die  inbelmigeih 
sage.  Basel  1873.  4.  — -  A.  H.  Schultz,  Der  gegenwärtijge  Stand  der  NibdnngMi« 
frage.  Progr.  Schleiz  1874.  24  S.  4.  —  Hermann  Fischer,  Die  Forschangi« 
über  das  Nibelungenlied  seit  K.  Lachmann.  Leipzig  1874.  272  S.  8.  (Dan  J, 
Bartsch  in  Germ.  19,  352  ff.  —  Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  25,  253—858.  A; 
Schönbach,  —  Ztschr.  f.  d.  A.  18,  150—153.  W.  Scheier.  —  Genn.  20,  111 
bis  122.  H.  Fischer.  —  Jenaer  Lit.  Ztg.  1874.  Nr.  44.  H.  PauL  —  Aid*r 
f.  Lit.  Gesch.  5,  117—121.    C.  Schröder.) 

H.  Paul,  Zur  Nibelungenfrage.  Halle  1877.  118  8.  8  (—  Bdtr.  1878, 
3,  373—490.)  Henning^(Anz.  f.  d.  A.  4,  46  ff.)  Dagegen  Paul,  Bettr.  1878. 
5,  428—447.  —  Herm.  Fischer,  Germ.  27,  233—254. 

W.  Hertz,  Die  Nibelungensage.    Vortrag.    BerUn  1877,    39  &    & 

W.  Wilmanns  ,  Beiträge  zur  Erklärung  und  Geschichte  des  NibelnngeiiliBdii. 
HaUe  1877.  VI  u.  90  S.  8.  Vgl.  lit.  CentralbL  1876;  166^-1666;  A.  8eh«n« 
bach,  Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  1877,  374—383;  R  v.  Muth,  Ztschr.  t  d.  Ht 
8,  485-93.  9,  371.  Jen.  lit.  Ztg.  1877.  Nr.  22.  Anz.  f .  d.  A.  4,  56  f.  Hern. 
Fischer,  Zur  Kritik  der  Nibelungen  (Germ.  24,  201—243.  818—851.)  —  Br 
Y.  Muth,  Einleitung  in  das  NibelungenUed.  Paderb.  1877.  X  a.  425  a  8.  - 
G.  Schmidt,  Die  natOrlichen  Bedingungen  für  die  formalen  Qeeens&tie  imKiuMtK 
epos  und  Volksepos  des  MA.,  aufgezeigt  am  Nibelungenliede  und  Hartmans  Imlk 
^stocker  Diss.  und  Progr.  537.)  Ludwigslust  1878.  21  S.  4.  —  H.  Wentilaa» 
Ueber  den  Gang  und  jetzigen  Stand  der  Frage  nach  der  Entstehnngtseit  und  dfli 
Dichter  des  NibelungenUectos.  Magdeb.  1879.  28  S.  4.  —  -K.  Müllenhoff,  DU 
alte  Dichtung  von  den  Nibelungen.  (Ztschr.  23,  113—173.)  —  J.  Nover,  Urapniag 
und  älteste  Gestalt  der  Nibelungensage.  Mainz  1880.  34  S.  8.  —  J.  A.  6 riet« 
mann,  Einführung  in  das  Nibelungenlied  und  die  Gudrun.  Leipzig  1880L  84  8. 
8.  —  K.  V.  Muth,  Excurse  zu  den  Nibelungen.  (Beiträge  zur  deatsdien  FhSIolcna, 
Halle  1880.  S.  269—276.)  —  H.  Busch,  Die  ursprönglichen  Lieder  Tom  Enda  m 
Nibelungen.  Ein  Beitrag  zur  :^ibelung^rage.  Haue  1882.  73  S.  8.  Yd.  W,- 
Wilmanns  in  GgA.  1882  a  1576-1590.  —  Bud.  Henning,  Nibefamgenatadkn. 
Strassb.  1883.  XL  n.  330  S.  8.  QF.  31.  (1:  Das  Material  der  Sage.  2;  Hf^edsv 
geburt  des  Epos.  3-8:  Das  11.-17.  Lied.  9:  Das  DankwartsBed.  10:  Das 
&ing8lied.  11:  Der  ](^belungen  Not.  12:  Metrik.  13:  Die  InterpolatioMB, 
Na<£trag.) 

G.  van  Kämpen,  Het  oud-duitsche  Heldendicht  die  Nibelnnffen.  o.  O.  n.  J« 
94  S.   8.  —  Sigenbek,  Over  hat  Nibelungen  Lied.    o.  0.  n.  J.    oö  8.    8. 

Yin.  Einige  myiliologische  Untersuchungen  mögen  sich  hier  an^ 
schliessen. 

Frz.  Jos.  Mono,  Einleitung  in  das  Nibelungenlied,  zum  Schul-  und  Selbflfe» 
gebrauch.  Heidelb.  1818.  89  S.  8.  Vgl.  W.  Grimm,«.  Sehr.  2,  210—280.  -n 
Fr.  Wächter',  De  comea  cute  Nibelungorum  et  Tarencappa  Sigfridi  Jena  1820.  8i 

K.  Lachmann,  Kritik  der  Sage  von  den  Nibelimgen.  (Bhein.  Moaeam  f. 
Fhilol.  1829.  S.  435-464;  wiederholt  in  den  „Anmerkungen'*  1837.)  —  W.  Uflllaf. 
Ueber  Lachmanns  Kritik  der  Sago  von  den  Nibelungen.  (GemL  14,  257 — 269.) 
13  S.  8.  —  W.  Müller,  Versudb  einer  mythologischen  Erklärung  der  l^belanmi- 
sage.  Berlin  1841.  8.  —  W.  Mfiller,  Siegfried  und  Fn^  (Ztschr.  8,  43— l&j 
—  L.  ühland.  Zur  deutschen  Heldensage.  L  Sigemnnd  und  Sigeferd.  (Germ,  t^ 
344—363.  Schriften  8,  479—504.)  —  A.  Lehmann,  Zur  Geschichte  der  Niba. 
lungensage.  Progr.  Anclam  1874.  '—Hans  v.  Wol  zogen,  Der  Nibelungfmmrtina 
in  Sage  und  Litteratur.  Berlin  1876.  8.  —  B.  v.  Muth,  Der  Mythus  vom  fiarik^ 
grafen  Büdiger.  (Wiener  SB.  1877.)  Wien  1877.  18  8.  8.  —  C.  Mehlts,  La 
Nibelungenlande.  Mythologische  Wanderungen.  Stutl^.  1877.  138  3.  8.  —  K 
8 n eil,  Vorwort  zu  einem  kritischen  Versuch  über  die  mythischen  Grundbeatamü 
teile  der  Nibelungensage.  Progr.  Dresden  1879.  XXI S.  4.  —  A.  Raszmann,  Wodaii 
und  die  Nibelungen.    (Genn;  26,  279-316.)  —  F.  H.  y.  d.  Hagen,  Die Si^gfrMi^ 


Dio  Nibeluiigeii.  189 

ugB  in  Indien.    (Hag«ns  Genn.  2,  263—267,  aas  Boeer's  GentüiunoB  reservatus. 

Sdea  1651.)  —  Carolas  de  Noorden,  Symbolae  ad  oomparandam  mjthologiam 
icam  cum  mythologia  eermanka  imprimis  jpertinentes  ad  pagnam  Dei  aestivi  cum 
teoone.  AdiectU  nonnoUis  Rigvedae  hjmnis  ad  Deam  nidram.  Bonnae  1855. 
111  8..  8.  B.  55  f.  —  £de  Lareleye,  La  saga  des  Nibelungen  dans  les  Eddas 
et  dniis  le  nord  scandinave.  Traduction  preo^dee  d*une  etude  sur  la  formatioii  des 
qwpees  nationales.    Paris  1866.    390  S.    8. 

IX.  Das  Gescliiclitliche  und  Geographische  im  Nibelungen* 
Iwde  hat  einige  Arbeiten  hervorgerufen,  die  zu  verzeichnen  sind. 

O.  Härtung,  Dentsche  Altertümer  aus  dem  Nibelungenliede  und  der  Gudran. 
215.    Neuhaldensleben  1882.  4. 

Herrn.  De rlchsw eiler,  Geschichte  der  Burgnnden  bis  zu  ihrer  Einver- 
iMbanfr  in^s  frinkische  Beidi.  Münster  1868.  IX  n.  184  S.  8.  Vgl  H.  Brandes, 
Oonduiari  (in  Etwh  und  Grabers  Encyldop.  I,  97,  10&— 111.)  —  Si  quoe  apud 
Mgiae  meninriae  aactores  L  e.  Gibicam,  Godomarem,  Gislaharium,  Gun- 
daharium,  patrem  quoque  nostrum  et  patruoe,  liberos  fuisse  constiterit,  in  eadem 
libertate  pennaneant.  (Lex  Burgundionum  tit  IlL  Walter  Corp.  jur.  germ.  antiq. 
n,  806.) 

£.  Beauvois,  !Eßstoire  legendaire  des  Francs  et  des  Bürgendes.  Paris  1867. 
Vni  u.  547  a    8. 

£.  L.  Boohhols,  Nibelungen  in  oberdeutschen  Urkunden.  (Ztschr.  f.  d.  Ph. 
4,  848.)  —  Nivilohgas  missus  in  Avaliso  |»a^m  853.  (Fdrts,  Leges  1,  426.)  Nibe- 
longoB,  ErmenricuB  etc.  monachi  8.  Bertini  X.  XI.  Jh.  (Hs.  zu  S.  Omer.  Nr.  57. 
Ans.  1  K.  d.  d.  V.    4,  412.) 

K.  W.  Göttling,  lieber  das  Geschichtliche  im  Nibelungenliede.  Rudolst 
1814.  8.  —  K.  W.  Göttling,  Nibelungen  und  Gn>ellinen.  Budolst.  1816.  104 
a  8.  V|^  W.  Grimm,  Kl.  Sehr.  2,  161—175.  K.  W.  Göttling,  Ueber  eine  An- 
liebt  ram  altdeutschen  Epos  (Oken*8  Isis.  1818.  8.  888—344).  —  A.  Zenno,  Die 
Mlbelimgen  oder  Niveller  (Hagens  Germ.  3,  171—176.)  —Emil  Bückort,  Oberon 
von  Mona  und  die  Pij^ne  von  NireUa.  üntersudiungen  über  den  Ursprung  der 
Mbelmigensage.    Leipzig  1836.    8. 

Heinr.  Haas,  Die  Nibelungen  in  ihren  Beziehungen  zur  (jescbichto  des 
lOttfllalten.  Erlangen  1860.  Xm  u.  114  S.  8.  —  M.  Thausing,  Die  Nibelungen 
in  der  Geadiidite  und  Diditung.  Beitr.  zur  Frage  über  die  Entstehungszeit  des 
liedea.    (Genn.  1861.    6,  435-456.)    Wien  1862.    22  S.    8. 

K  Dum  ml  er,  I^lmm  von  Passau  und  das  Erzbistum  Lorchi    Leipz.  1854. 

Vm  n.  196  8.  8.  —  Wilh.  Gärtner,  Chuonrad  Prälat  von  Gottweich  und  das 
Kibekmjgqnlied.  Eine  Beantwortung  der  Nibelungenfrage.  Pest  und  Wien  1857. 
XVI  a.865  S.  8.  —  W.  Gärtner,  Beleuchtungen.  Ein  Nachwort  zu  meiner  Nibe- 
hngenichrift  und  eine  Antwort  auf  die  Kritik  des  Herrn  Jos.  Diemer.  Pest  1857. 
ISl  8.    8. 

A.  Zenne,  Ueber  Erdkundliches  im  Nibelungenhede  (Hagens  Germ.  1  (1835'^ 
8.  99—106:  Wasgau,  Odenwald,  Spechtshart.  Die  beiden  Donaustrafien.  S.  309 
hk  821 :  Der  Seidenhandei  im  Mittelalter.) 

Jos.  Heine,  Zur  Geschichte  der  Yolkcrstämmo  im  Flußgebiet  des  Bhoines. 
2a  dem  ll^belungenUed  als  Eigentum  des  Rheines.    Speyer  1861.    4. 

N.  Müller,  Aus  dem  Lande  der  Nibelungen.  (Allg.  Zt^.  Beil  1880.  Nr.  256. 
S74.)  —  F.  Falk,  Das  Nibelungenlied  und  seine  Beziehungen  zu  Worms. 
flUonafnchr.  ftir  rhein.-we8tf.  Goschichtskunde  1876.)  —  Alois  Königsfelder, 
%  Stadt  Wien  im  NibelungenUede.  (Germ.  19,  843—346.)  —  K.  Christ,  Be- 
tttge  der  Mbelnngensago  zur  Colonia  Troiana  (Xanten.)  (Ficks  Monatsschr.  1880. 
8L  88—70.)  —  C.  Meblis,  Zum  Brunhüdisstuhl  (Ausknd  1878.    8.  199  f.) 

Z.  Würdigungen  des  Nibelungenliedes  vom  aesthetischen  wie  ethischen 
Btaadpiuikte  und  Yergleichnngen  mit  der  Edda,  der  Gadron  und  Homer 
tmd  hin  und  wieder  versucht  Die  betreffenden  Aufsätze  und  Vortrage 
lind  folgende: 
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(6.  P.  Dt  Giesecke),  Ueber  der  Nibelupgeii  liet  an  HriL  Joh.  Joadw 
Eschenbarg  von  G.  Hamburg  1795.  Vgl  Allg.  lit.  Ztg.  1795.  Kr.  277.  Ol 
103  ff.  üeb^  die  älteren  BemOhungen  um  das  Nibelungen-Epos.  Yd«  J5rdfliiB,  3» 
617—622.  —  Fr.  H.  y.  d.  Hagen,. Die  Nibelungen,  ihre  Bedentnnglttr  die  G^g» 
wart  und  für  immer.  Breslau  1819.  8.  —  K.  Bosenkranz,  Das  Ueldenbiniii  imd 
die  Nibelungen.    Grundriß  zu  Vorlesungen.    Halle  1829.    8. 

J.  Ley,  Zur  Charakteristik  der  altd.  Heldendichtung.  £Sn  Vortrag.  Saar- 
brücken 1867.  2  BL  26  S.  8.  (Nib.,  Gudrun,  Alphart)  —  K.  BeBeld,  Von 
dem  Verhältnifi  altdeutscher  Dichtunsen  zur  yolksthihiilidien  EnJehnng,  Leteto 
Vorlesungen  über  das  Nibelungen-Iied.  Königsb.  1814.  8.  —  H.  Timm,  Das 
Nibelungenlied  nach  Darstellung  und  Sprache  eiQ  Urbild  deutscher  Foede.  Lsipi. 
1852.  Zw.  (Tit)  Aufl.  1876.  Vi  u.  217  S.  8.  —  H.  HuS,  Ueber  den  eCUicbn 
Werth  des  Nibelungenliedes.  (Ztschr.  f.  österr.  Gvmn.  1870,  881—856.)  —  A. 
Klapp,  Das  Ethische  im  Nibelungenliede.  Parchun  1878.  80  a  8.  —  L.  Schiffer, 
Der  naive  Genius  in  den  Nibelungen.  (Allg.  Ztg.  1882.  Nr.  50.  BeOage.)  —  L 
Bauer,  Das  Lied  der  Nibelungen  ein  Kunstwerk.  (Morgenblatt  1890.  Nr.  104 
bis  108,  111-118,  121—123.    Schriften  1847.    S.  416—486.) 

K.  Kegel,  Nibelungen,  Gudrun,  Pardval.  Drei  populftre  Vortrige.  Gotha 
1862.  142  S.  12.  —  F.  Jäger,  Ueber  einige  wesentliche  Unterschiede  miidMQ 
dem  Nibelungenliede  und  den  Liedern  der  Edda.  Progr.  Klagenfurt  1875.  20  8L 
8.  —  Groth,  Versdeich,  Metapher,  Allegorie  und  Ironie  in  dem  Nibelongenlieds 
und  der  Gudrun.  Progr.  Charlottenburg  1879.  19  S.  4.  —  Fr.  Beinhard,  Zv 
Charakteristik  des  Nibelungenliedes.  Vergleich  des  epischen  Stilea  der  Nibdmigin 
mit  dem  der  Kudrun.  Prgr.  Ascherslelwn  1881.  12  S.  4.  —  J.  A.  Wendel, 
Ueber  den  Werth  und  die  Bedeutung  des  Nibelungen-Liedee,  vorzügUch  in  HInaiilit 
auf  Homer  und  die  neue  allegorische  E^kl&rung.  Coburg  1821.  —  K.  Zell,  Ueber 
die  Iliade  und  das  Nibelungenlied.  Karlsruhe  1843.  892  a  8.  —  Nuseh.  Zv 
Vergleichung  des  Nibelunceimedes  mit  der  Dias.  Speyer.  Progr.  1862.  26  8.  8*.  — * 
Mil.  Task,  Zur  Vergleichung  der  Iliade  und  des  Nibelungenliedes,  ^ogr.  Kr»- 
Stadt  1878.  87  S.  8.  Vgl  Herrigs  Archiv  54,  219.  —  Fr.  Stolte,  Der  Nibelniu» 
Not  verglichen  mit  der  ilias.  Progr.  Bietberg  1869.  26  S.  4  Zweiter  TdL 
Pro^.  800.  Paderb.  1877.  27  S.  4.  —  Behringer,  Das  Beiwort  der  Iliade  und 
im  Nibelungenliede.    Aschaffonb.  1873.    8. 

XI.  Auf  Einzelheiten,  teils  sachliche,  teils  grammatische,  lexücaliseifae 
und  rhythmische  (oder  metrische)  haben  einige  Forscher  ihre  An&iericsainkmt 
gerichtet,  deren  Arbeiten,  wenn  man  die  kleineren  in  Zeitschriften  ler- 
streuten  miti'echnet,  hier  nur  zum  geringsten  Teile  genannt  werden  könneii. 

Fr.  H.  V.  d.  Hagen,  Ueber  die  in  der  Bearbeitung  der  I^belungen  befolgten 
Grundsätze,  besonders  in  Ansehung  der  Sprache  (Eunomia  1805.  Apr.  8. 254— 26S. 

—  Fr.  H.  V.  d.  Hagen,  Anmerkungen  zu  der  Nibelungen-Not.    Frki.  a.  M.  1894w  8. 

—  K.Lachmann,  Zu  den  Nibelungen  und  der  Klage.  Anmerkungen.  Berlin  1887. 
8.  —  Albr.  Wittstock,  Die  französischen  Wörter  im  Nibelungenliede  (AUg; 
Ztg.  1873.   BeiL  180  f.) 

Emil  Kettner,  Der  Empfang  der  Gäste  im  Nibelungenliede.  Fh)gr.  219. 
Mühlhausen  in  Th.  1883.  4.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  15,  229-241.  u.  15,  48.) 

K.  Wendt,  Kriemhüdens  Traum.    Kostock  1857.  4. 

J.  G.  Bujack,  Der  grimme  Scheich  der  Nibelungen.  Vortrag  am  9.  Deo.  1886 
(Preuß.  Provinzialblätter.  1837.  Bd.  17,  97—115).  —  Frz.  Pfeiffer,  Soekh 
(Germ.  6,  225  [Zu  Nib.  880  L.,  945  Laßb.,  937  Bartsch]  aus  Heda,  Hist  episoopor. 
Ultraj.  1642  fol.  83—84.  26.  Nov.  943.  Gerbert  Iter  alem.  1765  p.  65a:  aoelo 
tragelaphus)  —  E.  Matthias ,  Die  Jagd  im  Nibelungenliede  (Z.  f.  d.  Ph.  15,  471—501). 

K.  Hofmann,  Zur  Textkritik  der  Nibelungen  (Münchner  Abb.  der  Akad.  d.  W.) 
München  1873.  96  S.  4.  —  Hugo  Wislicenus,  Beiträge  zum  Nibelungenliede 
(Germanistische  Studien,  2,  1—55.)  —  M.  Haupt,  Ztschr.  8,  349  erklärt  gegen 
Lachmann  die  Str.  334  für  unecht;  sie  sei  eingeeoioben ,  um  für  das  «war  sint  die 
eide  komen?»  eine  wörtliche  Beziehung  zu  hal^n.  Er  wüste  noch  nicht,  daß  diese 
Athetese  Lachmanns  Heptadensjstem  zerstöre.  Vgl.  Ztschr.  8,  404.  —  F.  Bech» 
Nib.  698,  2-3  Bartsch  ((lerm.  26 ,  350—51  leben).  —  M.  Rieger,  Zu  den  Nibelangea 
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•dir.  11,  206—209  Fortsetzung  des  17.  liedes''  betr.)  —  W.  Scherer,  Zu  der 
Mfamge  Not  (Ztschr.  24,  274—279.  lied  20  Str.  125—126  des  Hahnschen 
im^ea.) 

O.  Arndt,  üeber  die  altgermanische  epische  Sprache.  Paderborn  1880.  8. 

L  y.  Zingerle,  Die  Alliteration  bei  mittelhochdeutschen  Dichtem.  Wien 
B.)  1864.  8.  —  0.  Yilmar,  Beste  der  Alliteration  im  Nibelungenliede.  Marb.  1855. 
a   4.  —  Vgl  8.  178. 

Esser,  üeber  die  Formen  der  Periode  im  Nibelungenliede.  Weifienburg' 
L  1878.  8  8.   4. 

Ehrliardt,  Grammatikalien  zum  Verst&ndnifi  der  Nibelungen -Lieder.  £11- 
imi  1866.  8.  —  £.  Martin,  Grammatik  und  Glossar  zum  Nibelungenliede. 
im  1865.  8.  —  E.  Fr.  L.  Arndt,  Glossar  zu  dem  Urtexte  des  Liedes  der 
elangen  und  der  Klage.  Zunächst  zum  Gebrauche  für  Schulen  bearbeitet.  Nebst 
m  kurzen  Abriß  einer  altdeutschen  Grammatik.  Lüneburg  1815.  8.  — 
[allbben,  Wörterbuch  zu  der  Nibelunge  Not  Oldenb.  1854.  IV.  160  S.  Zw.  Aufl. 
BBb.  1865.  8.  Dritte  Aufl.  Oldenb.  1877.  210  S.  8.  —  P.  Pressel,  Reim- 
li  in  den  Nibelungen.    Tübingen  1853.  8. 

6.  Dollen,   Die  Nibelungenstrophe  als  das  epische  Maß   der  neudeutschen 

■che.    Progr.  Berlin  1857.    13  S.    4.  —  E.  Simrock,  Die  Nibelungenstrophe 

ihr  Ursprung.    Beitrag  zur  deutschen  Metrik.    Bonn  1858.  VII  u.  103  S.   8. 

W.  Gramer,  Die  Nibelungenstrophe.     Eine  metrische  Untersuchung.    Progr. 

lettetodt  1883.    29  S.  4. 


Mit  einigen  die  Nibelungen  berührenden  Abhandlungen  und 
igen  Cnriosen  (von  Crüger  und  Krahmer),  denen  ich  die  Schriften  an- 
Üefte,  in  denen  die  neueren  auf  die  Nibelungen  gegründeten  Dichtungen 
iJBer  denen  R.  Wagners)  nachgewiesen  und  besprochen  werden,  möge 
reiche  Literatur  beendet  werden. 


Arthur  Köhler,  Ueber  den  Stand  berufsmäßiger  Sanger  im  nationalen  Epoa 
maniMher  Völker  (Germ.  15,  27—50.)  —  C.  Säve,  Zur  Nibelunj^nsage.  Sig- 
sdfaflder  beschrieben  und  erklärt  Aus  d.  Schwed.  übers,  v.  J.  Mes  torf.  Hamb.  1870. 

A.  Crüger,  Der  Ursprung  des  Nibelungenliedes  oder  der  Sage  von  den 
fanmpen  und  Ton  Signrd  dem  Fafhis-Tödter  etc.  Landsberg  an  der  Warthe  1841. 
L  W.  Grimms  Brief  im  Anz.  f.  d.  A.  7,  327.' 

A.  W.  Krahmer,  Mythe  und  Sage  gegenüber  dem. Nibelungenliede  und  dessen 
ehter:  Budolph  yon  Hobenems,  im  Osten  St.  Gallons.  Bändchen  II:  Der  innere 
iiraia  der  Urheimath  der  Bussen  in  Europa.    Moskwa  1862.  XYI  u.  172  S.   8. 

Böpe,  Die  moderne  Nibelungondichtung.  Hamburg  1869.  —  K.  Meyer, 
fl  dramatischen  Bearbeitungen  der  Nibelungensage.  (Deutsche  Vierteljahrsschr. 
70.  Nr.  130.  S.  140.)  —  H.  ▼.  Wolzogen,  Ueber  die  poetische  Verwertung  des 
MonffenstoiTes.  (Deutsche  Warte  IX.  1871.  Dec.)  —  K.  Rehorn.  Die  Nibe- 
Bgen  in  der  deutschen  Poesie.  Prankf.  1876.  53  S.  4.  Die  deutsche  Sage  von 
m  Nibelungen  in  der  deutschen  Poesie.  Prkf.  1877.  V  u.  229  S.  8.  —  Jos. 
tammhammer.  Die  Nibelungen-Dramen  seit  1850  und  deren  Verhalten  zu  Lied 
id  Bilge.  Leipz.  1878.  VUl  u.  168  S.  8.  —  R.  Hanke,  Em  kleiner  Beitrag 
DT  Nifialnngenliteratur  (Edlingers  Ut.  Blatt.  1878.  2,  201—207  und  229—232. 
inpsdis  und  Geibels  Nibelungendramen.)  —  R.  Bechstein,  Zur  Geschichte  der 
Ä«wi  Nibelungendichtung.  (Allg.  lit.  CJorresp.  1879.  Nr.  35.)  —  A.  Stein,  Die 
ibelmigensage  im  deutschen  Trauerspiel.  Erster  TeiL  Progr.  463.  Mühlhausen 
E.  1Ö2.   4.    Zweiter  Teü.    Progr.   475.    Mülhausen  i.  E.  1883.    4. 

§  64. 

Die  Sage  von  Dietrich  von  Bern  hat  vielfache  Dichtungen  er- 
mgt  und  andre,  anscheinend  früher  selbständig  bearbeitete  Stoffe  ange- 
9fgaL  Alle  diese  Dichtungen  sind  vereint  in  BÜB^  dem  §  61,  26  naher 
^onidmeten  Heldenbache. 
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W.  Wackernagol,  Die  deutsche  Heldensage  im  Lande  der  Zthxinger  und  in 
Basel.  (Ztschr.  6,  156—161.  Dietrich  schon  zu  Anfang  dea  XIL  Jh.  der  finrattn 
Sintrams,  das  älteste  Denkmal  bildlicher  Darstellung  in  Basel.) 

K.  Müllenhoff,  Die  austrasische  Dietrichnage.    (Ztschr.  6,  435—469.) 

L.  ühland,  Dietrich  von  Bern.    (Germ.  1,  804  ff.    Schriften  8,  884—883.) 

W.  Müller,  Die  geschichtliche  Grundlage  der  Dietridissage.    (Hennebeig«! 
Jahrb.  f.  d.  lit.  Gesch.    Meiningen  1855.    S.  159—179.) 

A.  Kirpicnikof,  Versuch  einer  vergleich^den  Theorie  des  wertjändjuctoi 
und  russischen  Epos.  Die  Gedichte  des  lombardischen  Cjdas.  Moekan.  1878.  XI 
u.  208  S.    8.    (russisch,  v^  An2.  f.  d.  A.  9,  240  ff.) 

K.  Mever,  Die  Dietrichsage  in  ihrer  geschichtliohen  Entwiklong.    Basel  186S- 
54  S.    8.    £.  Martin,  Heidelb.  Jhbb.  1868,  II,  149—161.    Z.  f.  d.  Fh.  1,  875ff- 
K.  Meyer,  Zur  Dietrichsage,  Germ.  14,  482 — 484,  g^n  Martin. 

1.  Hugdietrich  von  Konstantinopel  gewinnt,  als  Mftdchen  (IBld»'- 

gant)  verkleidet,  des  Königs  Walgnnt  von  Salnecke  schöne  Tochter  Hilfl.  — 

borg,  mit   der   er   einen  Sohn   erzeugt     Dieser  wird  heimlich  ai 

und  von  Wölfen  verschleppt;    von  einem  Jftger  gefunden,   gelangt  er 

die   Mutter.     Walgant  wüligt  in  die  Ehe   der   Tochter  mit  Hngdietri( 

der  Weib   und  Kind  heimholt     Der  von  den  Wölfen  verschleppte  Knal^ 

wird  Wolfdietiich   genannt.  —  Dies  Brautfahrtgedioht  war  ?rie   das  y( 

Ortnit  ursprünglich   selbständig,  wurde   aber  später,  wie  die  Nibelange^cm 

alles  übrige  anzogen,  von  dem  gewaltigeren  Wolfdietrich  angezogen.    Da^i 

liebliche  Gedicht   erinnert  vielfach  an  die  Grundzüge  in  Flos  und  Blanko  — 

flos,  nur   daß   im  Hugdietrich   alles  frische   reine  Jugend,  in  Flos  aUe^iS 

kindische  Tändelei  einer  Bitterphantasie  ist 

Das  alte  Gedicht  steht  in  der  Wiener  Hs.  aus  Ambras  2947  (gedmckt  Ztadir". 
'4.  401  ff.    MA.  464;   als  Wolfdietrich  B  bearbeitet  von  0.  J&nicke  im  Deatadieo 
Heldenbnche.    Berlin,  8,  1,  167—206;  im  CToßen  Wolfdietrich,  von  A.  Holtsmaan- 
Heidelbei^.  1865.    S.  2  ff.)  and  m  H^ns  Hs.  (gedr.  Hg.  1,  169-198.)    Yerbonden 
mit  Ortnit  vorauf  und  Wolfdietrich  hmteriier  ist  Hagdietrich  (den  die  Dreadner  Ba. 
M  201  übergeht)  in  den  Heidelberger  Hss.  865.  878,  in  den  StraBburgem,  der  Oeb- 
ringer  und  Frankfurter. 

2.  König  Ortnit  von  Lamparten  entführt  mit  Hülfe  seines  Y^ters, 
des  Zwerges  Alberich,  die  Tochter  des  Königs  Marchorel  von  Montabns, 
die  in  der  Taufe  den  Namen  Sjdrat  empflbigt.  üeber  den  Verlast  der 
Tochter  zürnend.,  sendet  der  König  unter  dem  Scheine  von  Qesehenken 
durch  den  Jäger  Velle  dem  Könige  Ortnit  Drachen  in  das  Land,  die, 
herangewachsen,  alles  verwüsten.  Ortnif  selbst  findet  im  Kampb  g^gen 
dieselben  seinen  Tod.  —  Eine  ältere  Gestalt  des  (Gedichtes  ist  nidit  er- 
halten; daß  eine  solche  vorhanden  war,  geht  aus  den  voraufgestellten 
Strophen  hervor,  nach  denen  die  Heiden  zu  Suders  ein  Budi  begnben 
hatten,  das  gefunden  und  dies  Gedicht  sei. 

8.  Wolfdietrich  und  Sahen.  Hugdietrichs  von  Konstantmopel 
jüngster  in  seiner  Abwesenheit  gebomer  Sohn  wird  auf  Anizieb  des  von 
der  Königin  mit  seinen  Liebeswerbungen  abgewiesenen  Sahen  dem  Berch- 
tung  von  Meran  zum  Töten  übergeben,  aber  von  diesem  erhalten.  Die 
Königin  fordert  die  Bestrafung  des  Thäters.  Hugdietrich  w&lzt  erst  die 
Schuld  auf  Berchtung  und,  als  dessen  Unschuld  sich  erweist,  dann  auf 
Sahen,  der  vertrieben,  nach  des  Königs  Tode  von  der  Königin  aber  wieder 
aufgenommen  wird.  Seiner  treulosen  Natur  folgend  reizt  er  der  Königin 
älteste  Söhne  gegen  die  Mutter,  so  daß  sie  verstoßen  wird.  Sie  kommt 
zu  Berchtung,  bei  dem  Wolfdietiich  aufgewachsen  ist     Von  seiner  Mutter 
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ftber  seine  Herkunft  belehrt  zieht  er  mit  Berchtong  und  dessen  16  Söhnen 
gegen  seine  Brüder  nnd  Sahen,  treibt  sie   znrfick,  verliert  aber  all  die 
Seinen  nnd  Ton  Berchtongs  Söhnen  sechs.    Sie  ziehen  sich  auf  Berchtongs 
Bnrg  Lilienport  zurück  und  werden  dort  von  Wolfdietrichs  Brüdern  be- 
kigert  bis  ins  vierte  Jahr.     Da  will  Wolfdietrieb  ausziehn,  um  eines  Eö* 
Biges  Hülfe  gegen  seine  Brüder  zu  suchen.     Berchtung  weiß  nur  Ortnit 
zu  nennen,  wüste  aber  nicht,  daß  ihn  der  Wurm  hingetragen  hatte  (Str. 
419).     Auf  dem  guten  Valken  (423),  dem  Bosse,  das  Wolfdietiichs  Vater 
ehnials  geritten,  macht  sich  der  junge  Held  durch  die  Bomanie  (421)  au£ 
SnnAdet  entschlummert  er  unter  einer  Linde,   wo  ihn   ein   scheusliches 
Weib  zum  Manne  begehrt,  die  er  jedoch  ausschlägt,  weil  er  geschworen, 
sich  nicht  zu  vermählen,  bis  er  seine  elf  Dienstmannen  befreit  habe.    Das 
Weib  legt  die  Hülle  ab,  und  W.  hat  nie  eine  schönere  Frau  gesehn.     Sie 
begehrt  einen  seiner  Brüder,  wenn  er  dieselben  fange,   zur  Ehe.     Wolf- 
dietrich gewährt  die  Forderung,  worauf  sie  ihn  durch  eine  Wunderwurzel 
stärkt.     Weiterziehend  gelangt  er  nach  Garten  in  Lamparten,   wo  Ortnit 
gestorben  ist  und  von  der  Königin  beklagt  wird.     Niemand  könne   ihn 
ersetzen  als  von  Salnecke  Wolfdietrich   (532).     Er  hört  von  ihr  Ortnits 
Tod  und   entschließt  sich,   denselben  zu  rächen.     Er  entschläft  an  einer 
Steinwand,  zweimal  ruft  ihn  ein  Zwerg  vergebens,  zweimal  jagt  sein  wackres 
Boft  den  Drachen  zurück,  endlich  ermuntert  es  ihn,  und  der  Kampf  mit 
dem  Wurm  beginnt  —  Das  alte  Gredicht  bricht  hier  ab.     Der  Schluß  ist 
in  der  jüngeren  Bearbeitung  und  Abkürzung  der  Dresdn.  Hs.  M  201  auf' 
behalten  (§  61,  22):    Wolfdietrich   wird   in  die  Höhle  geschleppt,   erlegt 
die  Drachen  mit  Ortnits  Schwerte,   schneidet   den   getöteten   die  Zungen 
ans  (mit  denen  er  sich  später  gegen  Hermann  als  Sieger  ausweist)  und 
sieht  dem  toten  Könige   den  Bing  vom  Finger.     Abenteuer  mit  dem  Sa- 
nienenkönige  zu  Walledeise,  dessen  Tochter  vergebens  um  ihn  wirbt.    Er 
tötet  den  Heiden  im  Meßerwerfen.     Abenteuer  mit  Biesinnen.     Heimkehr 
nach  Lamparten,  wo  er   beim  Mahle  Ortnits  Bing  in   den  Becher  wirft 
und  der  Königin  sich  dadurch  entdeckt.     Vermählung  mit  Ortnits  Witwe. 
Zug  gen  Konstantinopel  (inzwischen  wird   seine  Frau  von  einem  Zwerge 
geranbtb    Wiedergewinnung).    Er  zerbricht  Konstantinopel,  schmiedet  seine 
Brüder   mit  Bingen   aneinander  xmd  läßt  Sahen  rädern.     Mit  seinen  10 
Oienstmannen  (Berchtung  war  gestorben)  unterwirft  er  Griechenland,  lebt 
mit  seiner  Frau  12  Jahre  ruhig,  geht  ins  Kloster  Tischzung,  und  nachdem 
er  mit  Teufeln  gekämpft,   stirbt  er.     Seine  Frau  folgte  ihm  und  wurde 
i»ald  nach  ihm  zu  ihm  in  denselben  Sarg  gelegt.  —  Da  die  Dresdner  Ha. 
idit  dem  alten  Oedicht,  soweit  es  erhalten  ist,  in  allen  wesentlichen  Zügen 
genau  und  nicht  selten  wörtlich  übereinstimmt,  der  von  ihr  allein  erhaltne 
Behlnß  aber  ebenso  viel  Strophen  hat  wie  an  dem  alten  Gedichte  fehleiv 
Bo   ist  anzunehmen,   daß   sie  nicht  allein  in  den  Sachen  sondern  auch  in 
deiT  AuBffihrung  sehr  genau  mit   dem  alten  Gedichte  übereinkommt  und 
die  Aenderungen  nur  in  der  Einführung   des  Binnenreims  in  die  Nibel- 
Ungenstrophe  des  alten  Gedichtes  beruhen.    Dies  weist  sich  fast  durchweg 
%l8    Zeitgenoß  der  Gudrun  und  durch  die   Feinheit  der  Darstellung  als 
Arbeit  eines    guten  höfischen  Dichters   aus,  for  den  auch  fremdländische 
Bitterausdrücke  (castelan  880,   885.    ravit  502.    cursit  578.    puneiz  554; 
602  nnd  vielleidit  auch  patane,  bataile  400)  sprechen. 
Gedmdüt  ans  der  Ambrater  Hs.  von  1517  in  Hg.  1,  78—151.    606  Strophco. 
Gotdtk«,  Gnmdrlai.   S.  Anfl*  18 
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Ob  die  Qaelle  des  alten  (jedichts  oder  nnabhfingig  daTon  ein  anderes  ge- 
wesen, das  sich  wieder  auf  ein  älteres,  ein  gutes  Buch,  beruft,  moA  unentsdbiedBn 
bleiben.    An  Hugdietrichs  Stelle  tritt  darin  ein  König  Trippd  auf,  desom  GemaJüin 
Dietlinde  heißt.    Berchtung  ist  aus  Griechenland  entronnen  und  zum  RuAenkönif» 
Grippian  gekommen,  den   er  im  Mefierwerfen  unterweist.    Wolfdietiich  im  WaUb 
Ton  Wölfen  genährt  folgt  seinem  Vater,  der  im  Walde  ^jagt  hat,  and  wird  toh 
einem  Ritter  gefunden  .  .  .  Später  wird  er ,    wie  es  schemt,  kämpfend  daigeetellt 
und  seufzt  um  seine  elf  Dienstmannen  in  Griechenland.  —  Wenige  Zeilen  einer  am 
1300  geschriebenen  Hs.  in  der  Nibelun^enstrophe  gedr.  Hg.  1,  163  ff.   Merkwürdig' 
ist  darin,  daß  Berchtung  den  Heiden  Mefier  werfen  lehrt,  worauf  aach  der  Heio» 
im  jungem  Wolfdietrich  (Hg.  1,  240  Str.  628)  hindeutet,  mit  dem  Berchtung  9^ 
Jahr  GiBselle  gewesen.    Sehr  auffallend  ist,  daß  die  Verse  (I^.  1,  164):    Grippiaa. 
der  riebe  u.  s.  w.  genau  so  im  Wolfdietrich  der  Frankf.  Hs.  (Grimm,  Haldensage  28(^ 
f.)  vorkommen. 

§  65. 

1.  Sigenot     Dietrich  und  Hildebrant  haben  eines  Biesen  Frau 
Oheim  Grim    erschlagen    und   dadurch  des  Riesen  Rache  geweckt.     De; 
daraus   folgende   Kampf   bildete    den   Stoff  eines  Gredichtes,    das  uns 
seiner  älteren  Faßung  nicht  erhalten  ist.     Dies  Gedicht  wurde  abgekürzt 
um  mit  dem  Eckenliede  vereinigt  zu  werden.     Es  erzählt  in  dieser  Fo: 
ohne  allen  Schmuck,  ja  trocken,  ohne  den  im  Stoffe  selbst  liegenden  Hu — 
mor    ganz    verwischen    zu   können,     a)  Dietrich    weckt   den    schlafendei^ 
Sigenot     Erwähnung  der  früheren  Geschichte.     (Dietrich  vnirde  von  Si^ 
genots  Frau  auf  eine   Bank  gedrückt.     Hildebrant  ihm   zu  Hilfe   eilenA 
erschlug  das  Weib.)     Kampf.     Dietrich  vrird  überwältigt,  gebunden   xm&. 
in  eine  Steinhöhle  geworfen.     Sigenot  macht  sich  auf,  um  Besitz  von  Bern 
zu    nehmen,     b)    Hildebrant,    Dietrich    nachspürend,    begegnet    Sigenot. 
Kampf.    Sigenot  verliert  die  linke  Hand  und  wird  getötet    C)  Hüdebrant 
an  der  Höhle.    Dietrich  bittet  um  Befreiung.    Hildebrant  knüpft  sein  Ge- 
wand  zum  Seile,  um  Dietrich  herauszuziehen.     Das  Seil  reißt     d)  Beim 
Zwerge  Eggerich  erhält  Hildebrant  eine  Lederleiter,  einst  Qrin   gehOri|^ 
die   er  in   die   Höhle  hinabläßt.     Dietrich  steigt  heraus.     Heimkehr  nach 

Bern.     'Nun  beginnt  das  Lied  von  Ecke.' 

Handschr.  Laßbergs.  §  61,  2S.  Damach  von  Lafiberg  herauBge«eben.  1880. 
8.  Wiederholt  bei  Hg.  2,  3-17.  44  Strophen.   D.  Heldenb.   Berlin  1866  ff.  TeflY. 

2.  Ecke.  Rudolf  von  Ems  rühmt  Heinrich  von  Leinau  (§  45,  8), 
der  von  Ekkenis  manheit  gedichtet  habe,  was  eher  auf  den  Eehenis 
(Kaedin)  der  Tristansage  oder  ein  anderes  Gedicht  zu  deuten  ist,  als  auf 
ein  Gedicht  aus  der  deutschen  Heldensage.  Der  Mamer  (§  54.  2.)  gedenkt 
eines  beim  Volke  beliebten  Liedes  von  Eggen  Tode,  und  in  einer  Sammelhs. 
des  13.  Jh.  (MA«  461)  findet  sich  eine  Strophe,  die  auch  in  dem  ersten 
Teile  eines  Gedichtes  über  Egge  vorkommt  und  vor  dessen  Tod  fSJlt,  so 
daß  der  Teil  des  Eggenliedes  bis  zum  Tode  des  Helden  wohl  noch  der 
ersten  Hälfte  des  13.  Jh.  angehört  Die  Form  ist  die  ISzeilige  Strophe, 
a)  Die  Königin  Seburg  von  Jocbgrim  (in  Tirol)  wünscht  Dietrich  lebend 
gefangen  zu  sehen.  Egge  zieht  von  Gripiar  (Köln?)  aus,  um  den  Bemer 
zu  bringen,  verliert  aber  im  Kampfe  (mit  seinem  Schwerte  Ekkesahs^  der 
Brünne  Ortnits,  die  dann  an  Wolfdietrich  gekommen  und  von  Seburg  ge- 
kauft war,  dem  Helm  Hiltgrin)  das  Leben.  Dietrich  beklagt  seinen  Tod. 
Das  Gedicht  wurde  später  fortgesetzt.     MA.  452  ff. 

Um  an  einem  Stoffe  zusammenhängend  den  Ganjg  der  epischen  Umwandlangen 
anschaulich  zu  machen,  folgen  hier  gleich  die  übrigen  Gedichte:   Der  LaSber- 
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ffitche  Text,  der  alte  Druck  und  die  Bearbeitung  Kaspars  von  der  Ron. 
Daa  alte  Gedicht,  das  mit  Ecken  Tode  schloß,  wurde  augenscneinüch  von  fremder 
Hand  erweitert.  Die  Frau  Saide,  deren  gleich  anfangs  gedacht  wird,  weist  auf 
flmen  höfischen  Dichter.  Der  alte  Druck  weiß  von  der  g^zen  Episode  nichts. 
Dieser  bietet  daher  wohl  die  filtere  Faflung,  ohne  daß  damit  Interpolationen  ge- 
kugnet  werden  sollen.  Es  ist  überhaupt  schwer  zu  bestimmen,  welchen  Gang  die 
Erweiterungen  genommen,  ob  die  längere  Fortsetzung  die  ursprünglichere  war  oder 
die  kürzere.  Tergleicht  man  den  Gang  der  Umwandlungen  des  Wolfdietrich ,  so 
nnJ  man  sich  für  das  letztere  entscheiden,  die  dem  Epos  überhaupt  angemeßner 
«ndieint,  das  andre  selbständigere  Sagen  sIb  Episoden  einflickt.  So  hat  audi  die 
«piflche  Anziehungskraft,  die  den  Ortnit  an  den  Wolfdietrich  fügte,  den  Sigenot  mit 
IMetiich-Ecke  zu  verbütden  ^ucht.  Es  läßt  sich  aus  der  Yer^ichung  weiter  ver- 
muten,  daß  die  Abenteuer  mit  Yasolt  ursprünglich  abgesondert  behandelt  waren  und 
dann  in  das  größere  dreiteilige  EggenHed  dngefü^  wurden.  Daneben  giengen  die 
Enfreiterungen  des  letzten  Teues  unabhängig  vor  sich. 

b)    Der   Laßbergische   Text   erzählt  (die    Erweiterung    des   alten 

Druckes  mit  andrer  Schrift):  a)  Sigenot  (oben  1.).     b)  Ecken  Tod.    c) 

Dietrich  trifft  die  schlafende  Babehilt,  die  er  kniend  weckt  und  die,  seine 

Wunden  bellend,  ihm  yerkündet^   daß  ihm  in  seinen  Kämpfen  Frau  Saide 

beistehen  werde.     Es  folgen  die  Abenteuer  mit  Eckes  Bruder  Yasolt,  der 

mit  Hunden  ein  Weib  durch  den  Wald  jagt,  deren  sich  Dietrich  annimmt; 

ta»  beut  seine  Wunden  und  hält,  während  er  schläft,   Wache  (wie  Hilde- 

gond  bei  Walther  §  11).     Am  nächsten  Morgen  bat  Yasolt   die  Beiden 

wiedergefunden.     Kampf.     Yasolt  wird   unterworfen;    er   schwört   Treue. 

Als  er  des  Bruders  Tod  yemimmt,   wirft  er  Dietrich  vor,  daß  Ecke  im 

Schlaf  getötet  sei.     Dietrich  will  diesen  Schimpf  rächen.     Kampf.     Yasolt 

imt  dem  Tode  bedroht  wird   von  der  Jungfrau  losgebeten  und   geheilt 

Sie  verläßt  beide,   die   zu  einer  von  Zwergen  bewohnten  Burg  kommen. 

Während  Dietrich  der  Buhe  pflegt,  geht  Vasolt  gu  seiner  Base  Bütee, 

üe  im  Walde  ihre  zwei  Biesensohne  erzieht,    Zwerg  Albrianus  warnt 

Dietrich  vor  Va^dlt  und  erzählt  dessen  Abstammung  und  Schickstüe. 

Die  BiesensöTine  von   Vasolt  aufgereizt  fallen  den  weiterziehenden 

Dietrich  an,  werden  jedoch  erschlagen.    Gleiches  Loofl  trifft  ihre 

Mutter  Bütze,     Yasolt  und  Dietrich  ziehen  weiter  zu  Eggenot,  der  das 

fiobwert  des  Hörnen   Siegfrieds  fiihrt,   der  von  Dietrich  im  Kampfe   er- 

iehlagen  wird.     Yasolt    sinnt   neue  Tücke,    fiihrt  den  Bemer  zu  seiner 

Kutter  Birkhilt,   die  Ecken  Tot  an  Dietrich  rächen  will,   aber  erschlagen 

rird.    Kampf  mit  ihrer  zur  Bache  beraneilenden  Tochter  Yodelgart .  •    Hier 

KTudit  die  Oesamterzählung  ab.    Die  späteren  Schicksale  überliefert  nur  der 

Ite  Druck :  Wiederholte  Tücke  Yasolts,  der  endlich  von  Dietrich  erschlagen 

rixd.     Bewirtung  des  Helden  zu  Jochgrim  bei  den  Königinnen.     Seburg 

ehenkt    ihm    einen    kostbaren    Ring.     Dietrichs    Heimkehr.     Unterwegs 

Lltfeiitlialt  bei   einem   Bauern.     Wiedersehen  mit  Hildebrani     Fröhlicher 

BrnpCeuig  in  Bern.     Einunddreißigjährige  Regierung  und  Tod  im  J.  497. 

Hdschr.  Lafibergs  13.  (?)  Jh.  vgl.  Sigenot.  Damach  gedruckt:  Eggen  liet, 
las  Ist:  der  Wallere,  von  Heinrich  von  linowe.  1832.  8.  Wiederholt  bei  Hg.  2, 
.9  ff.  Berliner  Heldenb.  TeU  Y.  —  19  Bll.  FoL  v.  J.  1455  in  Manchen.  —  6e- 
Iraekt:  Augsb.  Hans  Schawer.  112  Bll.  8.  —  Nümb.,  Wol%.  Huber.  1512.  a 
—  BtnXb.  Christ.  Müller  1559.  72  BU.  8.  (Wiederholt:  Ecken  auszfart.  Hrsg. 
r.  O.  Schade.  Hanover  1853.  8.)  —  o.  0.  1566.  8.  —  Straßb.  Christ.  Müller 
iSn.    72  BIL    8. 

d)  Das  Heldenbucb  bat  Eckes  und  Yasolts  Abenteuer  nicht  aufge- 
nommen. Nach  einer  bisher  noch  nicht  wieder  aufgefundenen  Quelle  er- 
tfUt  Kaspar  von  der  Bön  1472  (§  95).    Daß  es  eine  böfisobe  Bearbei- 

18* 
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tang  war,  lehrt  das  nicht  verwischte  feinere  Golorii  Die  ans  dem  alten 
Druck  vorhin  angeführte  Episode  hat  eine  andere  Wendung  ffenommeiL 
Dietrich  und  Yasolt  sind  bei  den  Zwergen  angekommen.  Dietrich  9MSfl, 
Vasdt,  der  sich  erboten,  Schüdwacht  eu  halten,  schleicht  tu  d» 
Riesinnen  Bachin,  KäUech  und  Bittsch,  denen  er  vorlügt,  Didrieh 
habe  Ecken  schlafend  getötet.  Er  kehrt  dann  tum  Bemer  rurädL 
Die  Biesin  erscheint  und  fordert  i%n  eur  Wehr.  Dietrich  bittet  m 
hei  ihrer  tveiblichen  Jugend,  eu  gestatten,  daß  er  sich  vorher  im  QiceB 
Äugen  und  Hände  wasche.  Die  Biesin  gesUxttft  ^.  Kampf,  daS  ii$ 
Vö'gd  im  Walde  verstummen.  Dietrich  gerät  in  Not.  ISr  hatd  ihr 
den  linken  Fuß  ab.  Ihr  Wehgeschrei  ruft  ihre  beiden  Sohne  Zat . 
und  Weiderich  herbei.  Zere  wird  erschlagen.  Weiderich  emtdeM, 
daß  Vasolt  den  Verrat  begangen,  worauf  Dietrich  diesem  das  Bauft 
abschlägt.  Weiderich  freut  sich,  daß  sein  Geschlecht  erschlaffen  itL 
Abenteuer  mit  Eckenot,  der  erschlagen  wird.  Dietrichs  Kampf  gegim 
automatische  Bilder.  Ankunft  zu  Gocherim,  wo  drei  Reinige  sitzen;  der 
von  Kerlingen  wird  erschlagen.  Ankunft  in  Jochrimen  bei  den  dm 
Königinnen,  die  er  schilt,  daß  sie  den  Ecken  gegen  ihn  ausgesandtb  Heim- 
kehr und  herrlicher  Empfang  zu  Bern.  Bei  Tisch  erz&hlt  er  der.MaBenifl^ 
was  das  Gedicht  dargestellt  hat 

Kasper  hatte  dieselbe  Qaelle  vor  sich,  der  die  Vorrede  zur  Stra6b.  Hb.  (§  61^ 
12)  folgt,  da  sie  dieselben  Namen  bietet  (Zerre,  Weiderich),  die  sonst  in  dieser  Ym- 
bindong  nicht  vorkommen.    YgL  Hg.  1,  CXY.  135. 

3.  Laurin.  Die  Sage  von  dem  Tiroler  Zwergkönige  Laurin  und 
Dietrichs  Kampfe  mit  ihm  ist  durch  mehrer  Bearbeiter  ^teide  gegango. 
Die  älteste  Bearbeitung  scheint  uns  ebenso  wenig  wie  bei  Ecke  eriialtea 
zu  sein,  unter  den  erhaLtnen  ist  eine  kürzere  Faßung  die  Biteste ,  die 
von  einem  andern  Dichter  fortgesetzt  und  unabhängig  davon  durch  eänm 
höfischen  Dichter  ausführlicher  bearbeitet  wurde.  Diese  Bearbeitniig  ügi 
in  zwei  Bedactionen  vor. 

a)  Die  Helden  zu  Bern  unterreden  sich  über  Dietrich  und  |xreiisii 
seine  tapfem  Thaten.  Hildebrant  will  nicht  ganz  zustimmen,  da  der  HeUL 
noch  nicht  mit  Zwergen  gekämpft  habe,  b)  Auszug  nach  dem  Bösen- 
garten  des  Zwergkönigs  Laurin.  c)  Kampf  mit  Laurin,  dem  Dietrich  den 
Zaubergürtel  nimmt,  d}  Laurin  gewinnt  seinen  Schwager  Dietlieb,  dessen 
Schwester  Similte  er  geraubt,  für  sich  und  rettet  dadmtsh  sein  Leben. 

Hdschr.  in  Frkf.  §  61,  10  (838  Verse)  und  Kopenhagen  14.  Jh.  59  BU.  U. 
Fol.  Vgl.  Nverup  Symbol  Die  Hs.  entiiält  auch  die  Fortsetzung.  Beätaet 
Heldenb.    Teil  L 

4.  Golde  mar.  Angeblich  hat  Albrecht  von  Kemenaten,  den 
Rudolf  (§  45)  erwähnt,  ein  episches  Gedicht  aus  der  Dietrichssage  in  18» 
zeiliger  Strophe  verfaßt,  von  dem  nur  wenige  Strophen  erhalten  sind. 

Albrecht  von  K.  sagte,  daß  der  Bemer  nie  hohen  Mut  gegen  Frscasa 
gewann.  Allerdings  war  sein  Sinn  auf  Kampf  gerichtet,  bis  er  eine  sohihis 
Frau  sah,  die,  wie  die  Aventüre  berichtet,  ihn  bezwang.  Er  findet  ein 
schönes  Weib,  das  der  Zwergkönig  Goldemar  ihm  streitig  macht.  —  Die 
ganze  Art  der  Einführung  verrät  viel  mehr  Opposition  gegen  Albrediti 
als  daß  sie  auf  ihn  als  den  Dichter  dieses  BrucäÜBtücks  wiese.  YgL  MA* 
523  ff.    Berliner  Heldenb.     Teü  Y. 
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§  66. 

1.  Walther  von  Spanien.     Ein  höfisches   Gedicht  üher  Walther 

Ton  Spanien  (§  II),  offenbar  auf  volksmäßigen  Sagen  erwachsen,  hat  sich 

hur  bruchstückweise  erhalten,   die  nicht  hinreichen,   um  eine  Vorstellung 

Ton  der  Anlage  des  Gedichtes  selbst  zu  gewinnen,  aber  darauf  hinweisen, 

wie    yiel    uns   verloren    gegangen.  —  Walther   kehrt   mit  Hiltgund  von 

Günther  begleitet  in   seine  Heimat  zurück  und  wird   von   seinem  Vater 

^t  stolzer  Massenie'  empfEmgen.    Hochzeit  mit  Hiltgund.  .  .  .  Das  Gedicht 

ist  in  einer  erweiterten  Nibelungenstrophe  abgefaßt,  die  genau  so  in  dem 

Spiele  von  den  10  Jungfrauen  (§  92,  13)  wiederkehrt 

Die  von  Th.  G.  t.  Earajan  entdeckten  Bruchstücke  gedr.  in  der  Frühlings- 
nbe  1—11.  MA.  893  ff.  —  E.  Weinhold,  Bruchstücke  einer  Hs.  Walthers  von 
Spanien  (Mitteüungen  des  bist.  Yereius  f.  Steiermark  9,  51  ff.,  wiederholt  von 
mL  Müllenhoff,  Ztschr.  12,  280  f.  Nachvergleichung  von  A.  Schönbaoh, 
Ztsdir.  25,  181  —  182.  Vgl  Germ.  12,  88—89,  K.  Bartsch.  Ztschr.  U,  448. 
Jftnicke.  —  Ueber  die  historischen  Anlehnungen  vgl.  K.  Müllenhoff,  Ztschr.  5, 
S  f.  10,  163  f. 

2.  Gudrun.    Daß  die  Sage  von  Gudrun  schon  im  XII.  Jh.  umgieng, 
zeigten   die  Anspielungen  der  Dichter   (§  84).     Ein  großes  Gedicht,   das 
aeinem  Inhalte  nach  in  drei,  sich  gesteigert  wiederholende  Abschnitte  zer- 
ttilty   ist  in  einer  späten  Hs.  erhalten.     Nur   neue  Quellen  werden  über 
die  (beschichte  des  Gedichtes  sichern  Aufschluß  geben.  —  Der  erste  Ab- 
schnitt  erz&hlt   die   Entführung  Hagens  von   L*land   durch   Greife,   seine 
ISmAhrong  durch  drei  Königstöchter,  seine  Heimkehr  und  Vermählung  mit 
Bilde  von  India,  die  ihm  eine  gleichfalls  Hilde  genannte  Tochter  gebiert 
Vor  dem  will  er  die  Tochter  vermählen,  der  ihm  an  Stärke  gleichkommt. 
Die  Braatwerber  läßt  er  töten.  —  Der  zweite  Abschnitt  (Str.  88  ff.)  er- 
iShlt»  wie  auf  Geheiß  König  Hettels  von  Hegelingen,  seine  Helden  Fruote 
Und  Horant,  jener  durch  Pracht,   dieser  durch  (>esang  ausgezeichnet,  im 
Verein  mit  dem  alten  Wate,  dem  starken,  als  Kaufleute  verkleidet  Hagens 
Tochter  Hilde  entfahren,   später  in  Waleis  mit  Hagen,  der  den  Zubern 
nachgesetzt  war,  kämpfen.     Eine  Versöhnung  folgt,  und  die  Vermählung 
fitettels  mit  Hilde  schließt  den  Abschnitt  —  Aus  der  Ehe  entsprang  die 
^ehOne  Gudrun,  deren  Schicksale  den  Inhalt  des  dritten  Abschnittes  bilden. 
2wei    Freier  werben   um    sie:    der  König  EUurtmut  von   Normandie    und 
fierwich  von  Seeland,  dem  Gudrun  nach  hartem  Kampfe  als  Braut  gewährt 
'^rird.    Vor  der  Hochzeit  wird  Gudrun  jedoch  von  Hartmut  geraubt   Hettel 
•Verfolgt  den  Bäuber,  holt  ihn  auf  dem  Wülpensande  ein  und  kämpft  einen 
mirchtbaren  Kampf^  -in  dem  er  fällt  (VgL  §  34).  Während  der  Nacht  ent- 
Schlüpft  Hartmut  mit  seiner  Beute  Gudrun,  die  sich  durch  nichts  in  ihrer 
TTreue  gegen  Herwich  wankend  machen  läßt  und  deshalb  von  der  Mutter 
SnrtnintSy  der  'alten  Gerlinde,   auf  das  härteste  behandelt  und   zu  den 
Sdedriijsten  Arbeiten  gebraucht  wird.    Dreizehn  Jahre  nach  der  Entführung, 
UMdidem  die  Jugend  herangewachsen,  r&stet  Gudruns  Mutter  Hilde  einen 
Seereszug   gegen    die  Normannen,    den   sie  unter  Horants  Befehl  stellt 
Durch  widrige  Winde  verschlagen,   gerät  die  Flotte   an  den  Magnetberg 
^Kvers,  von  dem  sie  erst  nach  längerer  Zeit  erlöst  wird.    Gudruns  Bruder 
^)rtwin  und  Herwich  fahren,  als  sie  Normandie  erreicht,  als  Kundschafter 
ToiauF,  treffen   Gudrun  und  ihre  Genoßin  Hildburg   am  Strande  Linnen 
"waschend.  Wiedererkennung.    Dann  Erstürmung  der  Burg  Cassiane,  Tötung 


198  Buch  IL    Höfische  Bitterdichtang.    §  66-67. 

Oerlindes,  Grefangenschaft  Hartmuts,  nnd  vierfache  Hochzeit  (Herwich  und 
Gudrun;  Ortwin  und  Ortrun;  Hartmut  und  Hildburg;  Siegfried  von  Hol- 
land und  Herwigs  Schwester)  schließen  das  Gedicht. 

Handschrift    aus  Ambras  ia  Wien  vom  Anfange  des   XYL  Jh.    (§  61,  2). 

LA  1.  Pri  misser,  Inhalt  des  altd.  Gredichtes  Chaudron  (BüschingW.  Nachr.  1817. 
8, 174—181).  —  Gudrun.  Hrsg.  in  Primissers  und  Hagens  HeldenbucL  BerL  1890. 
1, 1—88. 1706Str.  —Eütrün,  mittelhochdeutsch  hrsg.  t.  Ad.  Ziemann.  Qaedlinb.  1885. 
8.   Vgl.  K.  A.  Hahn,  Allg.  lit.  Zto.  1837.   Erg.  BL  Nr.  12  8p.  20  f.  —  GüdrtÄ- 
lieder.    Hrsg.  v.  L.  EttmüUer.    Zürich  1841.  XVHI  u.  208  S.  8.  Schulao^gabe. 
Leipz.  1847.  8.  —  Gudrun.    Hrsg.  v.  AI.  J.  Vollmer.    Mit  einer  Einleitung  tob, 
Alb.  Schott.   Leipz.  1845.  LX33V  u.  221  S.  8.  —  Kudrun.  Hrsg.  t.K.  Bartseh» 
Leipz.  1865.   XXVI  u.  384  S.    8.  —  2e.  Aufl.  Leipz.  1867.  8.  —  8e.  AuifL  Leip«.  1878. 
Xrvm  u.  357  S.   8.  —  4e.  AuifL    Leipz.  1880.    XXVm  u.  857  8.   8.  —  Kadnnu 
Hrsg.  T.  E.  Martin.    Halle  1872.    LH  u.  887  S.   8.  (Germanistische  HandbihL  I)« 

—  Kudrun.    Hrsg.  und  erklärt  yon  E.  Martin.   Halle  1874.  LH  u.  387  8.   8.  — 
Kudrun.  Schulausgabe  mit  Wörterbuch  von  K.  Bartsch.    Leipzig  1875.    242  8.8^ 

—  Kudrun,  hrsg.  y.  E.  Martin.    Textabdruck  mit  den  Lesarten  der  Hs.  und 


Zeichnung  der  echten  Texte  (Sammlung  germanistjscjier  Hülfsmitel  fEur  den  praki.. 
Studienzweck.  U).  Halle  1883.  XXXTV  u.  207  S.  8.  —  Kudrun,  hrsg.  Tom^ 
B.  Symons  (Altd.  Textbibl.  hrsg.  y.  H.  Paul.  V).    Halle  1883.   VH  u.  806  S.  8^ 

Erz.    Gärtner,   Vergleichung    der   Ambraser    Hs.    (Germ.    4,    106  — 108^ 
vgl  7,  270  f.) 

Gudrun.    Nordseesage.     Nebst  Abhandlung  über  das  mhd.  Gedicht  Ghidmim. 
und  den  Nordseesagenkreis.   Hrsg.  yon  San-Marte.   Berlin  1839.   8.  (Paraphrase.} 
—  Gudrun,  aus  dem  Mhd.  übers,  y.  A.  Keller.    Stuttg.  1840.    448  &    8.  — 
Gudrun.     Uebersetzt  yon  K.  Simrock.     Stuttg.  1843.     2e.  AufL   1853.     370  S. 
8.    3e.  Aua    1856.    370  S.    8.      4e.  Aufl    1858.    460  S.    16.     5e.  AufL    1861. 

370  S.  8.     6e.  AuH 7e.  Aufl Se.  Aufl.    1874.     9e.  AufL    1874 

lOe.  Aufl  1877.  —  Das  Gudrunlied.  Uebers.  yon  M.  A.  Niendorf.  BerL  186& 
159  S.  16.  —  Gudrun.  Uebers.  y.  A.  Bacmeister.  Beutlingen  1860.  IV  o«  119  a 
16.  —  Gudrun.  Uebersetzt  yon  H.  A.  Jun^hans.  Leipzig  1873.  262  S.  16.  ~ 
Gudrun.  Ein  altdeutsches  Heldengedicht  übersetzt  yon  (Totthold  Ldw.  Kleai 
Leipz.  1878.    179  8.  8. 

n.  Kudrun.  Die  echten  Theile  des  Gedichtes,  mit  einer  kritischen  üSwlftifamy 
hrsg.  yon  K.  Mülle nhoff.  Kiel  1845.  192  S.  8.  Von  1706  Str.  nur  414!  — 
Gudrun.  Echte  Lieder  nach  Müllenhoffs  Kritik  hrsg.  y.  K.  A.  Hahn.  Wien  1858. 
Vin  u.  80  S.  8.  -r  Kudrun.  Nach  Müllenhoff  und  Martin  yerkürzte  Ausgabe.  Mh 
Grammatisch-metrischer  Einleitung  und  Wörterbuch  yon  A.  E.  Zwitsers.  Efir 
Schulen  und  zum  Selbstunterricht.  Hannoyer  1881.  VIH  u.  94  8.  8  (449  Str).  — 
Kudrun.  Uebersetzung  und  Urtext.  Hrsg.  yon  W.  y.  Plönnies.  Leipag  1858b 
XVI  u.  386  S.   8. 

HI.  K.  Bartsch^^ Beiträge  zur  Greschichte  und  Kritik  der  Kudrun  (Genn.  10, 
41—92.  148—224).  Wien  1865.  128  8.  8.  —  Jos.  Haupt,  Untersuchungen  wir 
deutschen  Sage.  I.  Untersuchungen  zur  Gudrun.  Wien  1866.  XI  u.  157  S.  8.  — 
W.  Wilmanns,  Die  Entwicklung  der  Kudrundlchtung,  untersucht  Haue  1878. 
Vm  u.  276  S.  8.  G^rm.  20,  249  f.  —  EL  Kolisch,  Die  Xudrun-Dichtung  tmA 
Wilmanns  Kritik.   Progr.  Stettin  1879.   22  S.   4.   Vgl  Herrigs  Archiy  68,  106.  — 

A.  Kaszmann,    Gudrun   (Ersch  xmd   Grubers  Encyklop.   Tj  96,   121 — 144).  — 

B.  Symons,  Zur  Kudrun  (Pauls  Beitr.  9,  1  —  100.  1.  mbelunsenstrophen  uiii 
Caesurreime.  2.  Echte  und  unechte  Strophen.  Verbesserungen  der  überliefertem 
Strophenfolge.  3.  Zur  Textkritik).  —  Widmann,  Zur  Kudnm,  Mythisches  im4 
Historisches.  Progr.  Grorz  1873.  —  Zu  Gudrun  (Wate.  Hagens  Germ.  3,  178).  — 
Kasp.  Schnorf,  Der  mythische  Hintergrund  im  Gudrunliäe  und  in  derOdysaee. 
Diss.  Zürich  1879.  56  S.  8.  —  Oorpus  Juris  germanici  poeticum.  L  Kudnm.  Voa 
Bich.  Schröder  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  1,  257—274).  ~  In  S.  Martes  Gudnm  &  848 
(Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  8,  281:  Ortriche«Jütland.  Str.  1618,  1  Bartsch.)  —  C.  Mar- 
tin ins,  Das  Land  der  HegeHngen,  wiedergefunden  ün  ostfriesischen  Harlingerlandeu 
Beiträge  zur  Erklärung  des  Gudrungedichtes.  Norden  1879.  36  S.  8.  VjzL  Ana. 
f.  d.  A.  1880,  S.  98.  —  Kohlmann,  Das  Harlingerhud  als  Mittelpunkt  der  Gndmii- 
«age  (Ost&iesisch.  MonatsblL  1880.  8.  Nr.  34-40).  —  P.  L.  Müller,  Det  Mtjdäkt 
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Hdtedigt  Oudnin,  efterladt  Axbeide,  skrevet  i  TyjdsklAnd  1851.  Kopenh.  1878, 
50  S.  12.  —  K.  M.  Keck,  Die  Gadrunsage.  Drei  VortrSge  über  die  erete  Gestalt. 
Leipi.  1867.  84  8.  8.  —  Leop.  Schmidt,  Das  Gadronlied.  Aesthetische  Unter» 
ta<&im^pn  nebst  Proben  freier  ümdichtung.  Progr.  Bromberg  1873.  20  S.  4.  — 
A.  J.  Kirpicnikof,  Kadrun,  Ein  deutsches  Nationalepos.  Charkow  1874.  74  S.  8 
(roscisch,  v^  Anz.  f.  d.  A.  9,  241  ff).  —  Fr.  Neumann,  üeber  die  Berührungen 
der  Kndrun  mit  ApoUonius  (Germ.  27,  6 — 11).  —  M.  Haupt,  Zur  Gudrun  (Ztschr.  3, 
186  Befterungen).  —  E.  Martin ,  Bemerkungen  zu  Eudrun.  Halle  1867.  22  S.  8. 
-  Zur  Eudrun.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  15,  194—222.)  —  K.  Bartsch,  Zur  Kudrunsage 
(Genn.  1867.  12,  220—224,  der  Hauptteil  1826—28  in  der  Einderstube  von  einer 
Ibigd  in  Hagenow  erz&hlt).  —  E.  Hof  mann,  Zur  Gudrun.  Münchner  SB.  1867. 
9  205—30.  357—74).  —  R.  Hildebrand  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  468-478).  — 
6.  L.  Else,  Zu  Eudrun  (Germ.  25,  396—402).  —  E.  Bartsch  und  E.  J.  Schröer, 
Das  Fortleben  der  Eudrunsage  (Germ.  14,  323—386:  slowenische  Balladen  von  der 
Sehdnen  am  Meer).  —  £.  Martin  und  E.  J.  Schröer,  Zur  Heldensage  ((jerm.  17, 
«5-71.   208-211.   428—31). 


Fünftes  Kapitel. 

§  67. 

In  gleichem  Verhältnis,  wie  die  höfische  Poesie  zu  den  Stoffen,  steht 
auf  dem  dramatischen  Felde  auch  die  geistliche  Dichtung  zu  den 
Schanspielbelastigangen  des  Volkes.  Mit  ihrer  lateinischen  ans  der 
römischen  Liturgie  hervorgebildeten  Form  drängte  sie  die  volksmäßigen 
Spiele  zurück,  zugleich  wahrscheinlich  auch  das  Volk  selbst,  das  sich  mit 
Beinen  Yermummungen  (cervulum  facere),  Sonnenwendfesten  u.  dgL  ent- 
schädigte. Um  die  Laien  wieder  anzuziehen,  scheinen  weltliche  Stoffe  und 
damit  deutsche  Sprache  aufgenonmien  zu  sein.  So  die  Scene  zwischen 
Maria  Magdalena  und  dem  Farbenkrämer  in  dem  Osterspiel  der  Benedict- 
beorer  Hs.  Mit  dem  Schlüsse  des  18.  Jh.  kamen  dann  ganz  deutsch 
geschriebene  geistliche  Stücke  auf  (§  92). 

Hier  nur  Weniges  erhalten.    Die  Analyse  eines  ganz  lateimschen  und  eines 

AmiBchten  Spielee  unter  Nr.  2. 3.  Als  Quellen  für  diesen  und  den  nächsten  Zeitraum: 

weinhold  (§21);  Ho  ff  mann,   Fundgruben  Bd.  2;  F.  J.  Mone,  altteütsche  Schau- 

•pkJe.    Qnedlüib.  1841.  8.  und  Schauspiele  des  Mittelalters.   Karlsruhe  1847.  IL  8. 

*-^  G.  MilchBack,  Die  Oster-  imd  Passionsspiele.   L   Die  lateinischen  Osterfeienu 

lr<^enb.  1880.    4  Bl  u.  136  S.   4.  Tsd.  Lit.  Centralbl.  1880,  354  ffl   A.  Schön- 

bftch»  Ans.  f.  d.  A.  1880,  301—313.  —  f*.  E.  Grieshaber,  Ueber  die  Osterseauens 

>ict.   pasch,  und  deren  Beziehung  zu  den  religiösen  Schauspielen  des  MittelalterB. 

lUatmlt  1844.  —  A.  Pichler ,  üeber  das  Drama  des  Mittelalters  in  Tirol.  Innsbr.  1850. 

B.    —    H.  Beidt,   Das   geistliche   Schauspiel   des   Mittelalters   in   Deutschland« 

^noM.  1868.  175  S.  8.  —  £.  Wil  kon ,  Ueber  die  kritische  Behandlung  der  geistlichen 

Spiele.    Halle  1873.    37  S.    8.  —  E.  Meyer,  Das  geistliche  Schauspiel  des  Mittel- 

Utors.   Basel  1879.  32  S.  8.  —  W.B.  Hoff  mann.  Die  Entwicklung  des  deutschen 

Sdianspids.    Nach  den  besten  Quellen   dargestellt.     Loebau  1879.     52  S.    8.  — 

iBL&bing,  Die  dramatische  Dichtung  Deutschlands  im  Mittelalter.    Progr.    566. 

Senaheün.   Gr.  Hessen  1883. 

Gerhohi  nraepositi  Beichersper^nsis  [nat  1093,  denatus  1169]  ConmientariuB 
«nrens  in  PsalmoB,  opera  et  studio  Bemardi  Poz.  Aug.  YindeL  1728  p.  2040: 
y,Qaantnm  ad  muros,  magna  erat  ecclesia,  sed  nulla  seu  parva  erat  in  ea  oisciplinA 
eodedastica.  Cohaerebat  ipsi  ecclesiae  [in  Augsb.]  daustrum  satis  honestum^  sed 
a  damtrali  reli^one  omnino  vacuum,  cum  neque  in  dormitorio  fratres  dormirent, 
neqoe  in  refeetono  oomederent,  ezceptis  rarissimis  festiB,  mazime  in  quibus  Herodem 


tOO  Bach  n.    EftfiBche  Bitterdiolitiuig.    §  07. 

repraesentarent,  Christi  perseeutoiem,  parvulorom  inteif ectoiem ,  seil  ludis  aliit 
ant  spectaculis  quasi  theatralibus  exhibendis  comportarotur  symbolnm  ad 
fadendum  conyivium  in  refectorio  aliis  pene  omnibos  temporibus  Tacao.  Cogor  hie 
reminisd  propriae  stoltitiae  in  amaritudine  animae  meae  dolens  et  poenitens,  ^nod 
non  semel  talibas  insanüs  non  solum  interfoi,  sed  etiam  praefoi  atpote  magutsr 
scholamm  et  doctor  juvenom,  omibus  ad  istas  vanitates  non  solommodo  froennm 
laxayi,  sed  etiam  stimalam  addidi  pro  affectu  stoltitiae,  quo  tarn  infectoa  eram  0t. 
in  quo  supra  maltos  coaetaneos  meos  praefeoeram/* 

1.  Ludus  paschalis  de  adventu  et  interitu  Antichristi, 
(1160).  Lateinisch.  Hs.  des  13.  Jh,  Gedr.  bei  Pez  (hesawr.  novisi. 
anecdot  2,  3,  185.    Vgl  §  92,  20, 

J.  G.  Yct.  Engelhardt,  Disseritar  de  lodo  paschali  saec  XTT.    De  adveota 
et  interita  AntichristL    Erlangen  1831.  4.  —  W.  dcherer,  Das  Tegemseer  Aati- 
christspiel  (Ztschr.  24, 450—455).  —  Gerh.  v.  Zezschwitz ,  Vom  römischen  Eaisertom 
deutscher  Nation,   ein   mittelalterliches  Drama.     Nebst  Untersuchungen   über   die 
byzantinischen  Quellen  der  deutschen  Kaisersage.    Leipz.  1877.    218  o.   8.  —  Daa 
Drama  vom  Ende  des  römischen  Kaisertums  und  yon  der  Erscheinung  des  Anti* 
christs.     Nach    einer   Tegernseer    Hs.   des  Xu.  Jh.   ins   Deutsche  übKarsetst  yoil 
Gerh.  y.  Zezschwitz.     Mit  Einleitung.     Leipz.   1878.    75  S.   8.  —  Daa  DramiL 
Yom  römischen  Reiche  deutscher  Nation,  eine  nationale  Dichtung  aus  Barbarosaa». 
Zeit,  übers,  von  J.  Wedde.    Hamb.  1878.    64  S.    8.  —  J.  E.  Wackernell,  Da» 
Drama  vom  römischen  Beiche  deutscher  Nation  und  vom  Antichrist  ^Edlingers  lit. 
Bl.  2,  21-23). 

W.  Meyer,  Der  ludus  de  Antichristo  imd  über  die  lateinischen  BhythnMtt 
(Münchner  SB.  1882)  München  1882.   192  S.  8.  Vgl.  lit.  Centralbl.  1882.  Sp.  1391L 

2.  Ludus  seenicus  de  nativitate  domini.  Lateinisch.  JBkm 
des  13.  Jli.  aus  Benedicibeuem.  Gedr.  in  carminib.  buran,  StuUg. 
1847.    8.  80  ff. 

Augustinus  in  einem  Seßel  vor  der  Kirche;  zu  seiner  Bechten  Jesaias,  Danifll 
and  die  übri^n  Propheten^  zur  Linken  die  Jaden  mit  dem  Hohenpriester.  Jeiaiia 
und  Daniel  sm^en  ihre  Frophezeihungen  vom  Messias.  Sibylla  auf  den  Stern  weiaeiul 
singt  mit  ausdrucksvollen  Geberden  von  der  reinen  Jungfrau  und  der  Geburt  du 
Heilands.  Der  Chor  führt  Aaron  sin^nd  ein.  Dieser  vierte  Prophet  trSgt  da 
Gerte,  die  unter  12  dürren  Stäben  allein  blüht.  Als  fünfter  reitet  Balaam  anf  der 
Eselin  singend  ein,  dem  der  Engel  mit  dem  Schwerte  in  den  Weg  tritt  Der  Eaal 
weicht  erschrocken  zurück.  Der  Engel  verschwindet  und  Balaam  singt:  Es  wird  eim 
Stern  von  Jacob  aufgehn  u.  s.  w.  Nach  diesen  Weissagungen  fahrt  aer  Hohepriestsr 
mit  Geräusch  empor,  stöfit  seine  Genossen,  Haupt  und  £[örper  in  lebhafter  Bewmuu^ 
stampft  mit  dem  Fufie  und  spricht  den  Propheten  Hohn :  vom  Stiere  werde  me  em 
Kamel  konmien.  Von  dem  Getümmel  der  Juden  gereizt  ruft  der  Schulbiachof 
(episoopus  puerorum),  der  Wein  rede  aus  ihnen;  Augastinas  solle  entaeheidan. 
Disputation  zwischen  den  Propheten,  Augustinus  und  dem  Hohenpriester,  jene 
ernst  und  würdig  ^  dieser  mit  unbändi^m  Gelächter  (nimio  cadbinnO.  Die 
Propheten  nehmen  ihre  Sitze  wieder  ein.  Der  Engel  bringt  Maria  die  Yerkündigong. 
Besuch  bei  Elisabeth.  Greburt  des  Kindleins  (ü&ia  vadat  in  lectum  suam,  qoae 
jam  de  spiritu  sancto  concepit,  et  pariat  filium).  Die  heil,  drei  Konige  kommen 
aus  verschiedenen  Teilen  der  Welt  und  wundem  sich  über  den  Stern.  Boten  daa 
Herodes  treten  ihnen  in  den  Weg  und  erkunden  den  Grund  ihrer  Reise,  den  sie  dem 
Könige  berichten.  Zornig  beruft  er  den  Hohenpriester  und  die  Juden,  denen  er  rit| 
sich  gegen  die  Könige  zu  verstellen.  Der  Engel  verkündigt  den  Hirten  anf  dem 
Felde  die  Menschwerdung.  Der  Teufel  erklärt  alles  für  Lügen.  Der  Engd  übor* 
leugt  sie  und  sie  gehen  anbetend  zur  Krippe.  Heimkehrend  begegnen  sie  den 
Königen,  denen  sie  das  Geschaute  mitteilen.  Ine  Könige  beten  an  und  opfern  Crold, 
Weihrauch  und  Myrrhen.  Sie  treten  zurück,  legen  sich  und  entschlummern.  Der 
Engel  ermahnt  sie  im  Traume,  nicht  wieder  zu  Herodes  zu  gehn,  und  benilt  daa 
jüdische  Volk,  den  ratlosen  Herodes  zu  hören.  Der  Hohepriester  mit  seinen  Genoien 
erscheint  und  spricht:  Tu  Bethlehem  terra  Juda  etc  Herodes  befiehlt  die  Kindlein 
SU  töten.  Die  Keisigen  gehorchen.  Die  Mütter  wehklagen.  Herodes  von  Wfirmera 
gefressen  springt  auf  und  stürzt  tot  nieder.   Jubelnde  Teufel  nehmen  ihn  hin.   Die 
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Xmie  wird  dem  Bohne  Archelaus  aufgeeetzt.  Joeeph  und  Maria  gelm  nach  Egjpten.  — 
Thit  König  Ton  Egypten  tritt  mit  Uefolge  auf.  Der  Festsog  (conduotus)  singt  in 
Uadecn  mit  Kehrreim  die  Freuden  des  erwachenden  Frühlings  und  der  liebe.  Beim 
Auftreten  Marias  und  Josephs  stürzen  die  egyptischen  Grötzenbilder  um.  Die  Priester 
liditen  sie  mehrmals  wieder  auf,  opfern  Baucjiwerk  und  singen  erfolglos  Lobgosänge. 
Dar  König  davon  benachrichtigt  beruft  durch  seinen  Waffenträger  die  Weisen,  die 
Bauch-  und  Menschenopfer  empfehlen.  Das  Opfer  geschieht.  Auch  dies  hilft  nicht. 
Die  Götzen  werden  abgethan.  Der  König  von  Babylon  tritt  auf  mit  Gefolge.  Zu- 
iBiiuiiMiatoS  dee  Heidentums,  der  Synagoge  und  der  Kirche.  Das  Heidentum  nennt 
bk  Weehselgesängen  den  Glauben  an  den  einen  GU)tt  Thorheit.  Der  König  von 
fiafcjlon  0Bge&  die  Heuchler.    Antichrist.    Das  letzte  ist  ans  dem  altem  Ludus 

£•  1)  entlehnt,  wo  die  Scenen  vollständiger  erhalten  sind.    Die  Entlehnung  beweist 
I  kirchlich-volksmäßige  Verbreitung  dieser  Dichtungen,  die  als  Gemeingut  behandelt 
ond  benutzt  wurden. 

8.  Ladus  paschalis  sive  de  passione  Domini.  Lateinisch 
und  deatfich.  Hs.  ans  Benedietbeuem.  13.  Jh.  Geäi,  in  den  cannin. 
imran.  S.  95  ff.     Hoffm.  Fundgr.  2,  246  ff.     MA.  971—976. 

Das  Deutadie  ist  in  der  nachstehenden  Inhaltsangabe  mit  andrer  Schrift 
kciviMgi^oben:  Filatua  mit  Frau  und  Trabanten  nehmen  ihre  Plätze  ein.  Dann 
Herodee  mit  Trabanten.  Dann  die  Priester;  der  Krämer  mit  seinem  Weibe,  zuletzt 
Hati»  Magdalena.  Christus  ruft  am  Ufer  des  Meeres  Petrus  und  Andreas,  er  wolle 
ab  SU  Menichenflschem  machen.  Ganz  kurz  folgen  mit  den  biblischen  Worten  die 
Seden  an  Zachieus,  den  Blinden,  den  er  sehend  macht;  die  Knaben  streuen  Zweige. 
Dar  Pharisäer  ladet  Christus  zum  Mahle  und  heißt  den  Diener  die  Tafel  bereiten.  — 
Genng  der  Maria  Magdalena,  weldie  die  Woltlust  preist  imd  mit  ihren  Mägden 
mn  Krämer  geht,  um  Schminke  und  Wohlgerüche  zu  kaufen.  Der  Krämer  lobt 
).    Mana 


Ware.    Maria  Magdalena:  Krämer  gib  die  färbe  mir,  die  mein  toänglein 

fiMf.  dtmit  ich  die  jungen  Mann,  seis  ihnen  leid,  meiner  liehe  nöte  u,  8.  w.  sie 

hieiei  eich  der  teeU  luet  aus.    Ein  Liebhaber  kommt.    Maria  Magd,  fordert  die 

lliddwm  auf^  kramen  eu  gehn,  färbe  su  kaufen,    Kräm^  gib  die  färbe  mir.   Der 

tr&mer  lobt  singend  seine  wtre     Maria  Magdalena  geht  schlafen.     Ein  Engel 

BHJmt  sie  im  T^ume.    Sie  erwacht,  singt  ihr  lied  von  der  WelÜust  wieder  und 

«teddift»    Der  Engel  mahnt  sie  zum  zweiten  Male.    Sie  erwacht  voll  tiefer  Beue 

tibw  ihr  afindiges  Leben,  legt  die  weltlichen  Kleider  ab,  zieht  ein  schwarzes  Gewand 

aa:  Liebhaber  und  Teufel  verlaßen  sie.    Sie  kauft  eine  köstliche  Salbe  und  geht, 

•in  an  Jesu  Füßen  zu  werfen,  der  alle  Sünder  heilt.  Jems,  Trost  der  Seele  mein, 

Imß  imeft  dir  empfolen  sHn  und  lös^  mich  von  dtr  Missethat^  eu  der  die  Welt  mich 

askrmekt  hat     Der  I^arisäer  und  Judas  murren  über  die  sündige  Verschwenderin. 

emoM  ledilftkügt  sie.    Mmria  erhebt  sich  und  stimmt  ein  Klagelied  über  sich,  da» 

Wss^Uge  Weib,  an.    Kurze  Worte  bei  der  Erweckungdes  Lazarus.   Judas  verheißt, 

OujatoB  um  dreißig  Silberlinge  zu  verraten.    Kurze  Worte  am  Oelberge.  Gefangen- 

MhiBe;  Fstnis  Veneugnung;  vor  Pilatus,  zu  dem  Herodee  kommt  lyia  ihn  küßt. 

ChiMlnng,  Domenkrönung,  Verspeiung,  Pilatus  wäscht  seine  Hände.   Jesus  wird  zur 

bwiiignng  geführt    Judas  wirrt  den  Priestern  die  Silberlinge  weinend  wieder  zu. 

tkg  Teofel  führt  ihn  zum  Galgen  und  hängt  ihn.    Klagen  der  Weiber  von  Jerusalem. 

AiiBtoa  wird  ans  Xjreuz  gehängt.   Die  Mutter  des  Herrn  kommt  mit  Johannes,  dem 

SrangeliBten,  und  stimmt  ihre  Klage  an.    (4  Str^ph»  n  später  häufig  wiederkehrende 

flome,  Marien  klage  genannt)    Eine  lateinische  Klage  ähnlichen  Inhalts.    Maria 

Uauomt  Johannes,  ihren  neuen  Sohn,   der  mit  ihr  weinen  soll.    'Et  per  horam 

Jttiaacat  sedendo  et  iterum  surgat  cantando:  Planctus  u.  s.  w.    Christus  ruft:  mich 

llntet.    Die  Juden  reichen  den  Eßigschwamm.   Longinus  durchbohrt  ihm  die  Seite 

^äX  der  Lame  und  sagt:  ich  wü  im  stechen  ah  dt*s  herze  sin,  das  sich  ende  einer 

Umrtm'  pin.    Christus  neigt  das  Haupt  und  giebt  den  Geist  auf.    Longinus :  Er  ist 

itr  WOMTf  gatte»  söhn  er  hat  Zeichen  an  m%r  gethan,  denn  tch  habe  meine  Sehkraft 

t$ieder.    Die  Juden  spotten  des  Gottessohnes     Joseph  von  Arimathia  bittet,  den 

BciUmensehen  bestatten  su  dürfen,    Pilatus  gewährt,  Jesum  su  bestatten,  da  er 

Bittenden  so  gu  Herzen  gehe. 


8a.  K.  Bartsch,  Das  älteste  deutsche  Passionsspiel  (Germ.  8,  273—297)  nach 
iL  0hl er,  Bruchstücke  eines  altdeutschen  Dramas  von  einigen  alten  Pergament- 
•tnUton  dea  Klosters  Muri,  in  Kurz  und  Weissenbachs  Beitrtgen  zur  Gesch.  und 
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lit.    Aarau  1846.    8.  223—289.    Bytoch  benutzte  die  He.  selbet  und  las  nadi 
BeagenÜen  mehr  als  Öhler.   Anf.  des  XIH.  Jh.  von  einem  höfisch  gebildeten  Dichta. 

4.  In  resurrectione  domini.  Lateinisches  Osterspiel.  Hs.  13.  Jh. 
Mone  1,  15. 

5.  Marienklage.  Deutsch.  Hs.  18.  Jh.  Mone  1,  81.  Eine  Über- 
arbeitung gedr.  iu  Hofi&nanns  Fundgr.  2,  260. 

Ueber  die  Maiienklagen.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  geistlichen  Dichtung 
in  Deutschland  von  Anton  Schönbach.    Graz  (1874).    4. 

Planctus  in  magna  sexta  feria.  primo  Johanes  didt :  Hört  lieben  leute  yberal  Eänei 
iemerlichen  schal  Maria  ist  herkumen  Ynd  hat  leidige  mer  yemumen  ete.  Dooea 
ün  Neuen  literar.  Anz.   1806.  Nr.  6.    S.  82-84. 

6.  Osterspiel  zu  S.  Florian.  Erwähnt  bei  Pez  scriptor  rer. 
austr.  2,  268  zwischen  1248—89. 

J.  Haupt,  Bruchstück  eines  Osterspiels  aus  dem  Xlll.  Jh.  (J.  M.  Wagnen 
Archiv.    1873.    S.  355—381. 

7.  Sacra  comoedia  de  Josepho  vendito  et  exaltato  der  MOnche 
in  Heresburg  wird  zum  J.  1264  in  den  Annal.  corbej.  (Leibn.  2,  811) 
erwähnt 

8.  Ludus  incunnabiL     Lateinische  Anweisungen  (ordo),  deutsche 

Beden.     9.  Ludus  trium  magorum.    Lateinischer  Ordo,  deutsche  und 

lateinische  Gesänge  mit  Noten.     10.  Ludus  Mariae  Magdalenae  und 

11.  Ludus  Judeorum  el   sepulchri,  ebenso.     Die  Stacke  8 — 11  la 

einer  Erlauer  Hs.  später  Zeit.    Vgl.  Anz.  1855,  252. 

Erlauer  Spiele.  Sechs  altdeutsche  Mysterien  nach  einer  Hs.  des  15.  Jh.  sam 
ersten  Male  hrs.  von  K  Ferd.  Kummer.  Wien  1882.  LXI  u.  197  8.  8.  Yjd 
Wackernell,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  15,  364-376.  E.  Bartsch,  Germ.  28,  lOd— 107. 
A.  Schönbach.    G.  g.  Anz.  1882.    S.  877  ff. 

12.  Weihnachtsspiel  des  13.  14.  Jh.  Gedr.  in  Fr.  y.  Stada 
specimen  lectt  antiquarum  francicaiv  Stade  1 708. 4.  p.  34.  YgL  (Jermania  7,  349. 

Virgil,  Yon  Augustinus  aufgefordert  zu  verkünden,  was  er  von  Ghristos  wile, 
redtiert  die  Stelle  der  4.  Edoge,  die  ün  Mittelalter  auf  Christus  gedeutet  wurde. 

Diese  Verbindung  des  rönüschen  Dichters  mit  den  Weissa^^gen  über  Ghiistos 
drang  erst  mit  der  Gelehrsamkeit  vom  Ende  des  13.  Jh.  in  die  deutsche  Dichtung 
und  wird  im  Wartburgkriege  (§  70)  angedeutet,  ün  Bemfried  (§  80)  weitUnfig 
behandelt. 

E.  F.  Kummer,  Eme  lateinische  Osterfeier  (Ztschr.  25, 251—252,  aus  Breviariiia. 
Yenetüs  1472*.) 
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Drittes  Buch. 

Vom    Interregnum    bis    zur   Reformation. 

Bürgerlich  gelehrte  Diehtxing. 

§  68. 

Rasches   ftUgemeines   und  tiefes  Absinken   von  der  Höhe   bezeichnet 
die  Dichtong  dieses  Abschnittes;    es   geht  mit  den  inneren  Umwälzungen 
Deutschlands  Hand  in  Hand.     Der  große  gemeinsame  Zug,  der  die  Poesie 
des    18.   Jh.    zusammenhielt,    weicht    einem  verworrenen   Durcheinander- 
kSmpfen,   der  Kaiser  mit  den  Fürsten,  der  Fürsten  mit  dem  Adel,  aller 
mit  den  Städtern  und  wieder  aller  dieser  gegen  den  aufstrebenden  Bauern- 
stand, für  dessen  Unterdrückung  alle,  fiir  dessen  Hebung  nur  er  selbst 
ÜhStig  war.     Alle  Dichtung  klagt  über  Verfall  und  blickt  auf  die  großen 
Keister  zurück.     Amur  ist  mit  Raub  und  Brand  vertrieben,  die  Fürsten 
iprerdeiL  karg  und  teilnahmlos,   die  Welt  im  allgemeinen  wendet  sich  den 
Dichtem  ab.    Diese  wissen  die  formelle  Ausbildung  der  Sprache  zu  nutzen 
und  ersetzen,    was   ihnen  an  Ürsprünglichkeit  abgeht,   durch  Menge  und 
Umfimg  der  Leistungen.     Die  alten  Stoffe  werden  noch  mehrfach  aufge- 
lumimen,   es  drängt  sich  aber  in  die   phantastische  Dichtung  ein  realis- 
üsdier  Zug  auf  die  Oeschichte.     Historische  Namen  werden  als  Anknüpfe 
uogspmikte  benutzt     Die  Dichtung  wendet  sich  der  strengeren  Geschichte 
zu.     Großen  Einfluß  übten    die   Ordensritter,    namentlich   die  Ritter  des 
dentsclito  Ordens,  geringeren  die  Mystiker,  die  sich  von  der  Welt  in  ver- 
liebter Contemplation  zu  Gott  wandten.    Wie  sie  nach  einer  Seite  hin  die 
Poesie  dunkel  und  nebelhaft  machten,  schuf  die  Gelehrsamkeit,   die  all- 
mfihlich  auftrat»  einen  Charakter  der  Dichtung,   der  sich  von  klarer  Ein- 
fiiehheit  immer  weiter  entfernte.     Der  Wert  der  Dichtung  wurde  bald  nur 
in  der  Gelehrsamkeit  gesucht,  die  mehr  dunkel  anspielend  als  klar  faßlich 
war.     Hugo  von  Trimberg  rühmt  Eonrads  Dichtung,  die  aus  dem  Latein. 
geschöpft  sei  und  nur  von  Ungelehrten  getadelt  werden  könne.    Aus  dieser 
GelehzBamkeit  wuchs  die  Allegorie   hervor,  die  poetisch  zu  sein  meinte, 
wenn    sie  Abstractionen    personiflcierte.     Von    all  diesem  dürren  Wesen 
suchte  die  Poesie  sich  in  kleinen  lasciven  Geschichten  zu  erholen,  die  sich 
ntch  vergröberten  und  gegen    den  Schluß  des  Zeitraumes  eine  Literatur 
sdiamlosester  Unsitte    hervorbrachten.     Sie    hatten   vorzugsweise    in    den 
groBen  üppigen  Reichsstädten  ihren  Sitz,   die  mit  hochmütigem  Spott  auf 
den  Bauernstand  niederblickten  und  ihn  mit  all  den  schmutzigen  Farben 
tdiüderten,  die  nxur  bei  ihnen  selbst  gerieben  wurden.     Auch  gegen  diese 
Bichtnng  schuf  die  Zeit  ein  freilich  noch  schwach  wirkendes  Gegenmittel 
b  den  Meistersängem,  deren  Singschule  in  Augsburg  1449  erwähnt  wird 
(8  91).    Kräftiger  trat  der  historische  Volksgesang,  namentlich  der  schwei- 
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zerische,  auf  (§  86).    Erhebender  als  die  ganze  übrige  poetische  Literatur 
ist  die  fortdauernde  Entwicklung  des  deutschen  Epos,  das  in  steter  leben- 
diger Umwandlung  begriffen  den  ganzen  Zeitraum  hindurch  gepflegt  wird. 
Auch   hier   zeigt   sich  freilich  fortschreitender  Verfall,   aber  nur  im  Ver 
gleich  der  jüngeren  Gedichte  mit  den  älteren,  nicht  im  Vergleich  mit  den 
übrigen  Dichtungen  der  Zeit     Aus  der  Hand  der  höfischen  Dichter  nahm 
das  Volk  sein  Eigentum  zurück,  vermochte  jedoch  nicht,  die  Einwirkungen 
der  höfischen  Kunst,  die  ritterliche  Gewandung  ganz  abzustreifen,   so  daft 
die  Helden  halb  Recken  halb  Ritter  wurden.     Die  Erweiterungen  der  an 
einem  Helden  haftenden  Sage,  die  Zusammenlegung  verschiedener  Gedichte 
zu  einem  größeren  zeigt  sich  lehrreich  an  Ortnit,  Hugdietrich  und  Wolf- 
dietrich und  gestattet  Rückschlüße   auf  Nibelungen  und  Gudrun.     Auf- 
fallend und  nicht  wegzuleugnen  ist  die  Thatsache,  daß  die  jüngsten  Auf- 
zeichnungen aus  ältesten  Quellen  schöpfen.     Für  die  Sagengeschichte  vjA 
die  Entwicklung  des  epischen  Stoffes  sind  sie  deshalb  von  eben  so  großer 
Wichtigkeit   wie   sie   vom  Standpunkt  der  formellen  Poesie   wertlos  sein 
würden.   Das  Schauspiel,  obwohl  vorwiegend  geistlich,  setzt  eine  umfassende 
und  erfreuliche  Teilnahme  des  Volkes  voraus  und  ist  nach  seiner  ernsten  wie 
nach  seiner  lustigen  Seite  eine  wirkliche  Volksdichtung.     Daß  die  lustigen 
Stücke,  die  Faßnachtspiele,  überwiegend  unsittlich  sind,  ändert  darin  niehts. 
Doch  scheinen  letztere  nur  auf  die  größeren  Städte  und  jedenfieklls  auf  Sftl* 
deutschland  beschränkt  gewesen  zu  sein.     Der  Norden  nahm  erst  im  fol- 
genden Jahrhundert  an  diesen  Spielen  Teil  und   hielt  sich   frei   von.  der 
groben  Unsitte  des  Südens.     Die   niederdeutsche  Dichtung  (§    100)   tritt 
dürftiger    auf,    als    sie  in  Wahrheit  gewesen  sein  wird.     Ihr  fehlte  die 
Unterstützung  fleißiger  Schreiber,  um  den  Reichtum  ihrer  sicher  in  didite- 
rischer  Form  gefestigten  Sage   aufzufaßen  und  zu  überliefern.     Das  Volk 
sammelt  nicht;  die  Fürsten  hatten  wenig  Sinn  für  volksmäßige  Dichtung. 
Ohne  die  hansischen  Kauf  leute  und  vielleicht  einige  Geistliche  würden  wir 
auch  das  wenige  nicht  besitzen,  was  uns  erhalten  ist 

Ha  ekel,  Die  Ursachen  des  Verfalls  der  deutschen  Literatur  im  HA.  Brogr. 
linz  1874.    8. 

§  69. 

I.  Mystische  Gedichte.  Die  Minne,  die  schon  bei  Willinm  in 
sinnlich-übersinnlichen  Anschauungen  taumelte,  in  der  höfischen  Zeit  fast 
ausschließlich  einen  weltlichen  Charakter  zeigte,  tritt  am  Schluße  des  IS. 
Jh.,  von  den  großen  Zeitereignissen  aufgeregt,  in  Deutschland  wieder  in 
jener  Weise  Willirams  auf,  nur  bestimmter  und  selbständiger.  Die  Mystik, 
einerseits  auf  dem  hohen  Liede,  andrerseits  auf  der  scholasüschen  Philo* 
Sophie  beruhend,  nur  daß  sie  sich  als  eine  höhere  Entwicklung  derselben 
betrachtete,  stellt  eine  Stufenleiter  dar,  auf  welcher  die  menschliche  Sedb 
zur  Vereinigung  mit  Gott  gelangt  Die  Ereignisse  des  14.  Jb.,  nament- 
lich der  schwarze  Tod  und  das  entsagungsvolle  Mönchsleben  nfthrten  disee 
Richtung  in  Deutschland.  Eine  eigentümliche  Literatur,  deren  Nadiwir* 
kungen  bis  in  die  neueste  Zeit  dauern,  stellt  den  Gang  der  Entwiddong 
dieses  Liebesverhältnisses  zwischen  Seele  und  Gott  dar.  —  Wie  jede  geistig 
bedeutende  Richtung  trat  auch  die  Mystik  in  der  Poesie  auf,  hintediek 
aber  dort  ebenso  wenig  bedeutende  Wirkungen,  wie  in  der  ProsAi  die  von 
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der  Texsehwimmenden  ünUarheit  bo  wenig  Nutzen  ziehen  konnte  wie  die 
Poesie  Ton  der  Liebestftndelei  der  Contemplation.  Die  mystischen  Ge- 
dichte selbst  haben  allerdings  einen  Anfing  von  Innigkeit,  nur  daß  sie  fär 
reme  Andacht  zu  gemacht  sind.  Es  ist  nicht  der  höchste  Aufschwung 
dar  Seele,  vielmehr  ein  künstlicher  Ersatz  für  weltliche»  menschliche  reine 


1.  Bnni  Yon  Sconebeck,  nach  der  Magdeburger  Schöppenchronik  zum 
J.  1266  Eonstabel  zu  Magdeburg  und  ein  gelehrter  Mann,  der  sich  der 
Volksfeste  mit  Eifer  xmd  gutem  Erfolge  annahm  (Hagens  Grerm.  4,  121  £), 
dichtete  viele  deutsche  Bücher,  wie  das  Hohe  Lied,  Ave  Maria  und  vele 
gOidar  (Gedichte.  Die  Erklärung  und  Umschreibung  des  Hohen  Liedes  ist 
hshoh.  von  1267  in  der  Rhedigerschen  BibL  zu  Breslau  (Neuer  lit  Anz. 
1807.  S.  769.  Füllebom  im  Bragur  2,  824—28.  Hagen,  Grundr. 
446).     MA.  109. 

2.  Das  Buch  der  sieben  Orade.  Die  7  Grade  sind  die  Stufen 
de»  Qebets,  die  den  sieben  Stufen  zum  Tempel  Salomonis  entsprechen. 

Hb.  Hddelb.  417.  BL  62b.  Wilken  471.  Die  Hb.  vom  J.  1309  *per  manos 
Ulnd  Pratpiteri  Carrifids  de  Eschenbach.' 

Der  M5nch  von  Heilsbronn,  hrsg.  t.  Th.  Merzdorf.  Berlin  1870.  8;  darin 
8.  69  fll  das  (jedicht  Ton  den  sieben  Graden.  —  A.  Wagner,  Ueber  den  Mönch  Ton 
HflOsbxonn.    StraBb.  1876.    92  8.    8.    QF.  15.    Tgl.  Ztschr.  20,  99-113. 

8.  Büchlein  von  der  Tochter  Syon.  Der  Dichter  war  ein  Do- 
minicaner vom  Rhein.  Ob  mit  dem  Heilsbronner  Mönch  identisch,  ist 
imgewis.  —  Es  wird  das  Verlangen  der  Seele,  sich  mit  Gott  zu  verei- 
nigen,  und  das  allmähliche  Hinau%elangen  in  der  Weise  geschildert,  dal^ 
die  Bgenschaften  der  einzelnen  Stufen  als  mithelfend  personificiert  werden. 
Die  Tochter  von  Syon  ist  die  verlangende  Seele,  die,  wenn  die  Yereini- 
gong  geschehen,  virgo  Israhel  heißt;  im  Gegensatze  ist  die  mit  der  Welt 
umgehende  Seele  die  Tochter  yon  Babylon. 

Gedr.  Dint.  3,  8.  Darnach  MA.  245.  Hrsg.  y.  0.  Schade.  (Haller  Diss.) 
BmL  1849.  (Hm.  Kloetemenburg  N.  1244.  XlV,  Jh.  —  Heidelb.  417.  El.  108. 
XrV.  Jh.  Wflken  471.  —  Straßb.  Joh.  A  98.  BL  188-194.  XIV.  Jh.)  üebers. 
T.  K.  ffimrock.    Bonn  1851.    47  8.    8. 

4.  Bmder  Lambrecht^  ein  Baier,  Zeitgenoße  Bertholds  y.  Regens- 
bnzgy  trat  in  das  dortige  Minoritenkloster,  dichtete  1240  sein  Leben  des 
h.  Frandscns  xmd  spätestens  1265  auf  Antrieb  eines  Gerhard  die  Tochter 
Sjoikf  die  Püterich  erwähnt^  jenes  nach  der  Vita  S.  Francisd  yon  Thomas 
T.  Celano,  diese  nach  dem  Tractat  Filia  Syon,  die  er  sehr  frei  behandelte. 

Lamnrecht  Ton  Begensbnrff.  Sanct  Francäsken  Leben  [5049  V.]  und  Tochter 
Bffm  [4812  T.1  zum  ersten  Mal  nrag.  nebst  Glossar  von  Karl  Weinhold.  Pader- 
born iäSO.  Vi  a.  645  8.  8.  YgL  F.  Bech  in  den  Göttinger  gel  Anz.  1881.  S. 
480-WL    Ph.  Strauch  im  Anz.  f.  d.  A.  1882.    S.  1—8. 

Andere  Gedichte  dieser  Bichtung,  die  immer  tändelnder  und  in  braut- 
Bdun  Oleichnissen  schwelgender  werden,  sich  immer  mehr  in  weltliche 
BOdor  M^^^y» 

5.  Der  geistliche  Streit,  em  kleines  allegorisches  Gedicht,  schildert  in  leich- 
ter und  gewandter  Darstellung  den  Kampf  um  ein  reines  Herz.  Die  sieben  Tod- 
•bideii,  me  das  reine  Herz  gefährden,  werden  als  furchtbare  Weiber  dargestellt,  mit 
imen  der  Kampf  sn  bestehen  ist:  ihnen  stehen  gegenüber  sieben  Junj^auen,  wie 
Xale»  Xeawshhät  n.  s.  w.    Vgl.  Diut.  1,  298-801.    MA  258  f. 
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6.  Geistliche  Minne,  von  Frz.  Pfeiffer  (Altd.  BL  2,  359—378.  1:  Swer  gen 
hiet  ein  gut  leben.  268  V.  ^  2:  Ein  hoher  werder  pin.  159  V.  —  3:  Zu  der 
rehten  minnenden  sele.  57  V.  —  4:  Ein  kint  ze  tröste  ist  yns  gesant.  59  V.;  am 
Münchner  Hss.  des  Xm,— XTV.  Jh.    Nr.  132  und  142).    MA.  251  f. 

7.  Christus  und  die  Seele,  ein  (jedicht  auf  Bilder  und  tändelnde  GMchniiie 
angelegt,  aus  deih  XIV.  Jh.  (Gedi,  Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  8,  334,  TgL  Mone,  Sdun- 
spiele  1,  131).  Christus  steht  neben  der  sitzenden  Seele  und  geigt  ihr  so  B&Biie 
ein  fahrender  Mann,  wenn  er  Ton  einem  Herrn  eine  Gabe  haben  will  und  ihm  G^ 
wand  und  Gut  abnimmt,  so  daß  derselbe  später  selbst  Mangel  hat.  8o  khgt  du 
Seele,  sie  habe  ihm  alles  für  sein  süßes  Geigen  gegeben,  den  Schleier,  der  sie  beim 
Tanze  stolz  gemacht,  den  Mantel,  den  Bock,  daß  die  Ldute  darob  geepottet;  tbar 
ihr  sei  nach  der  himmlischen  liebe  gach  gewesen,  und  wenn  sie  den  Greagmton  ge- 
hört, habe  sie  freudig  den  Beigen  gespmn^n  und  weltliche  Lust  hinter  sich  gdilen. 
Ihre  liebe  hat  ihn  bezwungen ,  er  hält  sie  küssend  umfangen.  Dann  wie£r  viri 
Christus  als  Trommler  dargesteUt,  der  die  Seele  zum  Beigen  lockt  und,  als  sie  folgt, 
ihr  den  Kranz  reicht.    MA.  253. 

8.  Granum  sinapis,  ein  deutsches  Gredicht  und  lateinischer  Commentar  tas 
dem  Zeitalter  der  deutschen  Mystik  auszugsweise  mitgeteilt  von  F.  Bech.  Fiogr. 
Zeitz  1883.    14  S.    4. 

9.  EarlSchroeder,  Carmen  sponsae (Hedich  die vlogele  van  Seraphyn.  KSlnisd). 
XV.  Jh.    Germ.  17,  357-  358.) 

10.  Der  Minne  Spiegel,  ein  Gespräch  Gottes  und  der  reuigen  Seele  in  aefat- 
zeiligen  Strophen  (1058  v.)  zeichnet  sich  hurch  Innigkeit  und  poetisohen  Sohwonc 
nicht  unvorteilhaft  aus.    Das  Gredicht  beginnt:  Ein  sei  vor  gotes  f&ezen  lae  tu 

rözes  jämers  sie  da  pflac.  —  Gedruckt  bei  JBartsch,  Die  Erlösung.  ((Juedlinb.  185&) 
242-277.  —  Em  Seel  vor  Gottes  Füßen  lag.   üebers.  v.  A.  Freybe.   Leipzig  187(1 

11.  Die  Minnerede.  Hs.  in  (jJöttweig  Pgm.  v.  J.  1373.  13  S.  8.  Altd.  Bl.  2, 85t 

Der  Seele  Minne  garten  und  die  Pericopen.   Hs.  in  Hamb.    Cod.    üffsnbb 
Pgm.  XIV.  Jh.    319  8.    Fol.    Altd.  Bl.  2,  84  f: 

12.  K.  Bartsch,  Sprüche  in  Versen  deutscher  Mystiker.  (Gferm.  18, 195— 200l) 

13.  Pater  noster,  mystisch  ausgelegt  in  Beimen.  München.  CgOL  690.  v.J. 
1471.    Pp.  4".    Bl.  253-255. 

n.  Obwohl  die  Prosaisten  dem  Plane  meines  Baches  nicht  eigentlkli 
angehören,  möge  doch  einigen  Predigern  nnd  Mystikern,  die  einen 
bedeutenden  Einfluß  auf  das  Kulturleben  des  MA.  gehabt  haben,  Baum 
gegönnt  werden.  Aus  den  Kämpfen  der  weltlichen  Macht  gegen 
Hierarchie  des  14.  Jh.  gieng  die  Mystik  hervor,  die  ihrerseits 
wohlthuend  auf  dieselben  einwirkte.  Die  Betrachtung  des  unendlichen 
Elends,  das  namentlich  in  und  um  Straßburg  auf  den  Menschen  lastete, 
die  grenzenlose  Verwirrung  im  Staate,  der  herschende  Eigennutz  bei  allen 
Ständen,  die  Auflösung  jeder  gesellschaftlichen  Verhältnisse,  teils  dnroli 
furchtbare  Naturerscheinungen,  Hungersnot,  Seuchen,  wie  der  schwane 
Tod,  die  Corruption  der  Kirche,  die  Leidenschaft  der  Päpste  und  der 
hohen  (Geistlichkeit,  die  Unwißenheit  des  niedem  Klerus,  der  Ver&ll  des 
Klosterlebens,  das  alles  wandte  die  Herzen  der  Edelsten  von  der  in  eitler 
Weltlichkeit  versunkenen  Geistlichkeit  und  dem  äußerlichen  unbefriedi- 
genden Kultus  zu  einer  inneren  Frömmigkeit,  die  in  Erhebung  über  alles 
Geschaffene  bestand,  um  sich  allein  mit  Gott  zu  vereinigen,  und  ihnen 
daher  den  Mut  verlieh,  die  Bedrängnisse  ihrer  traben  Zeit  mit  Standhaf* 
tigkeit  zu  ertragen.  Für  die  Theologen  kam  noch  der  Grund  hinzu,  iitA 
die  Philosophie  der  herschenden  Scholastiker  auf  dem  höchsten  Punkte 
ihrer  Geltung  sich  immer  schroffer  und  kälter  der  wahren  BeligiositSt 
entgegenstellte  und  in  sehr  natürlicher  Wechselwirkung  zum  Erstarken 
des  Mysticismus  beitrug,  eine  Erscheinung,  die  sich,  so  oft  auch  die  PU- 
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loBopbie  ihre  Haot  wechseln  mag,  immer  wiederholt,  wemi  es  einerseits 
darauf  abgesehen  ist,  den  Olauben  und  die  Religion  durch  sophistische 
und  kalte  Verstandestheorien  zu  vernichten,  und  es  andrerseits  gilt,  den 
Olaxiben  und   die  Religion  gegen  jene  Vemichtungsversuche  zu  schützen. 

1.  Sayid  von  Augsburg,  Franziskaner,  wohl  in  Regensburg  geboren, 
wo  er  ISngere  Zeit,  wohl  zwischen  1230 — 40  Novizenmeister  war  und 
Berthold  zum  Schüler  hatte.  Mit  diesem  durchzog  er  predigend  das  Land. 
Er  starb  nach  einigen  am  15.  Nov.  1271,  nach  dem  Anniversar  des  Augs- 
burgs Minoritenklosters,  wo  er  begraben  wurde,  am  19.  Nov.  1272. 

„Von  den  8  deutschen  Schriften,  die  PfeüTer  (deutsche  Mystiker  I)  unter 
Davids  Kamen  herausgesehen  hat,  gehören  demselben  nur  die  drei  ersten:  (Die  sieben 
Torre^geln  der  Tugend,  der  Spiegel  der  Tugend,  Christi  Leben  unser  Yorbüd,  oder 
wie  Pfeiffer  dieses  snäter  von  ihm  yollständig  herausgegebene  Stück  (Ztschr.  9, 
1 — 67)  nodi  überschrieDen  hat:  Ton  der  CMfenbarung  und  Erlösung  des  Menschen- 
Mschlecfats).  Die  letztgenannte  Schrift  ist  teils  üebersetzung,  teils  freie  Nadibil- 
Snng  der  Schrift  des  Anselm  yon  Canterbury  C%ir  deushomo?*'  Preger  in  der  AUg. 
dflot.  Biogr.  4,  782  f. 

W.  Preger,  Der  Tractat  des  David  von  Augsburg  über  die  Waldesier  (Abb. 
d.  Münchner  Akad.)    München  1878.    55  S.    4. 

2.  Borthold  von  Eegensburg,  wo  er  wahrscheinlich  geboren  und  er^ 
aogen  war,  trat  in   den  Franziskanerorden,  predigte  seit  etwa   1250   in 
BBalemy  Elsaß  und  der  Schweiz,  später  in  Oesterreich,  Mähren  und  Schle- 
sien, zuletzt  in  Baiem.     Er  starb  am  13.  Dec.  1272  in  Begensburg,  wo 
mr   im  Minoritenkloster   begraben    wurde.     Er   pflegte  häufig  auf  freiem 
7elde  zu  predigen.     Das  Volk   strömte  dann  aus   der  ganzen  Umgegend 
aommnen.     Mit  einer  Feder  an  einem  Faden  erkundete  er  die  Richtung 
4de8  Windes  und  ließ  das  Volk   sich  dieser  Richtung  entgegensetzen.     Er 
^war  fromm,  gelehrt,  beredt  und  hatte  gewaltige  Erfolge.     Alte  verhärtete 
"und  sdiSnffiche  Sünder,   die  ihn   hörten,  standen,  von  der  Macht  seiner 
l^orte  überw&ltigt,   auf,   bekannten   offen  ihre  Sünden,   entsagten   ihrem 
bisherigen  Leben,  baten  um  Verzeihung  und  versprachen  Buße  imd  Beße- 
rnng.     Die  71  deutschen  Predigten,  die  erhalten  sind,  hat  er  wohl  nicht 
adbst,   sondern  einer  seiner  Zuhörer  aufgeschrieben;    sie  sind  die  besten 
Prosadenkmfiler  des  MA. 

Des  Fransdskaners  Berthold  deutsche  Predigten  aus  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jh.,  theOs  vollständig,  theils  in  Auszfmen.  Hrsg.  von  E.  F.  Kling.  Mit  Vorwort 
?Qii  A.  Keander.  Berhn  1824.  8.  —  J.  Grimm  über  Eling's  Berthold.  Wiener 
Abb.  1825.  Bd.  S2,  194—257.  KL  Sehr.  4,  296  ff.)  —  Berthold  yon  Begensburg. 
ToOftindige  Anagabe  seiner  Predigten  mit  Amnerkungen  von  Frz.  Pfeiffer.  1. 
Bd.  Wien  1862.  XXX  u,  575  S.  8.  2.  Bd.  von  Joseph  Strobl.  Wien  1880. 
XXX  Q.  896  8.  8.  —  Berthold  von  Begensburg.  Missionspredigten.  Mit  unverän- 
dartem  Text  in  jetziger  Schriftsprache,  hrsg.  yon  Franz  Gdbel.  Mt  einem  Vor- 
wort von  Alban  Stolz.    Dritte  Aufl.    Begdnsb.  1878.    XXXn  u.  696  S.    8. 

J.  Strobl,  Ueber  eine  Samlung  lateinischer  Predigten  Bertholds  y.  Begens- 
bue.  (Wiener  SB.  84,  81  ff.)  Wien  1874.  44  S.  8.  —  G.  Jakob,  Die  latei- 
ididiflii  Beden  dee  seL  Berthold  y.  Begensburg.  1880.  182  S.  8.  —  P.  Hein- 
rieh DoBifle,  Zu  Bruder  Berthold.  (Ztschr.  27,  303  f.,  emeHs.  der  lat.  Predigten 
ift  flefilla  7,  6^  Pp.  XV.  Jh.  Fol.)  —  Beati  Fr  .Bertholdi  a  Batisbona  sermones 
ad  v^gioeoe  JOL  ona  cum  sennone  in  honorem  S.  Frandsd  edidit  Fr.  Petr.  de 
Ala  MoetzL    München  1882.    VUI  u.  111  S. 

Yt^  Hamberger  in  der  Allg.  deut.  Biogr.  2,  546—549.  —  K.  Hofmann. 
Iflae  SSeuffniBse  über  Berthold  yon  Begensburg.  (Münchner  SB.  1867.  2,  3,  374 
1<»  994.  1868.  2,  102  ff.)  —  K.  Behorn,  Die  Chronistenberichte  über  Bruder 
Bniiiolds  Leben.    (Germ.  26,  316  f.) 
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E.  Schmidt,  Berthold  Ton  lUjgenshurg,  ein  christlicher  Ytdksprediger  d«  11 
Jh.,  mit  Beziehung  auf  die  yollst&nd&e  Ausgabe  seiner  Predigten  geschildert  (TM. 
Studien  und  Kritiken  1864.)  —  Je h.  Schmidt,  Heber  Bruder  Berthold  Ton  Bmuh 
bürg.  Progr.  Wien  1871.  8.  -- Fr.  Ah I fei d,  Bruder  Berthold  von  Begeosbui^ 
der  größte  Prediger  des  MA.  Ein  Vortrag.  Halle  1874.  8.  —  Ch.  W.  Strea. 
berger,  Berthold  von  Begensbuig,  der  größte  Yolksredner  des  deutsdieii  lÜL 
Gütersloh.  1877.  224  8.  16.  —  P.  Hölzl,  Berthold  von  Begensboig.  (Bit 
poUt.  Bll.  1880.  Bd.  86,  958-961.)  —  K.  IJnkel,  Berthold  von  BegenäNuqp 
Köhi  1882.  8.  Vin  u.  115  8.  8.  —  Benedict  Greiff,  Berthold  von  Bi«» 
bürg  in  seiner  Wirksamkeit  in  Augsburg.    Progr.    Augsb.    1865.    4. 

L.  Bockinger,  Berthold  von  Begensburg  und  Baünnnd  yon  FsenisfiMrt  ta 
s.  g.  Schwabenspiegel  München.  (Abb.  d.  Akad.  1877.  Daraus)  1877.  89  8.  4- 
J.  Strobl,  Berüiold  Ton  Begensburg  und  der  SchwabenspiegeL   Wien.    (SB.  1878.) 

1878.  20  S.    8. 

Deutsche  Mystiker  des  14.  Jh.  Hrsg.  von  Franz  Pfeiffer.  Bd.  L  (Ha- 
mann von  Fritslar.  Nicolaus  yon  Straßburg.  David  von  Augsburg.)  Lüpag  184Sl 
Bd.  n.  AbteUung  I.  (Meister  Eckhart).  Leipz.  1857.  Dazu  Sierers  in  ZtMk 
15,  373-439. 

H.  Suso  Denifle,  Das  geistliche  Leben.  Eine  Blumenlese  aus  den  dentsdiei 
Mystikern  des  XTV.  Jh.  Graz  1873.  XXIV  u.  496  S.  8.  —  P.  Fr.  H.  8.  Denifli, 
Das  geistliche  Leben.  Eine  Blumenlese  aus  den  deutschen  Mystikern  des  XIV.  Jh. 
Zweite  umgearb.  Aufl.    Graz  1879.    XVI  u.  504  S.    8. 

B.  J.  Docen,  Periode  des  Mystidsmus  in  Deutschland.     Ein  Fragmeat  au 
der  Geschichte  der  literarischen  Kultur  der  Deutschen  im  Mittelalter.    (Moigenblsü 
1807.    Nr.  193,  194,  196.)  —  Fr.  Böhringer,  Die  Kirche  Christi  und  ihreZenni 
oder  die  Kirchengeschichte  in  Biographien.    Zweiter  Band.   Mittelalter.   Dritte  Ab- 
theüung,  enthaltend  die  deutschen  Mystiker  des  XIV.  u.  XV.  Jh.  oder  die  Kognp 
phien  von  Job.  Tauler,  Heinrich  Suso,  Johannes  Busbroek,  Gerhard  Groot,  Floaroh 
zius  Baderinzoon,   Thomas   t.  Kempen.    Zürich  1855.    XVI  u.   843   8.    8.    Vgl 
Holzhausen  in   Göttinger  gel   Anz.  1855.    S.  571—593.  —  W.  Preger.  Voiw 
arbeiten  zu  einer  Geschichte  der  deutschen  Mystik  im  13.  und  14.  Jh.  (Ztschr.  f.  luitoc 
Theologie.     1869.    S.  3-- 145.)  —  Aug.  Jundt,  Histoire  du  pantheisme  populain 
au  moyen  äge  et  au  XVI«  siede.    Par.  1875.    8.  —  W.  Preger,  Geedudite  d« 
deutechen  Mystik  im  MA.    Leipzig.    L  1874.    Vm  u.  488  8.    8.    (Die  MmiSkat 
bis  zum  Tode  Eckharte).    H.    1881.   VI  u.  468  S.   8.    (Aelteie  und  neoece  Ujt^ 
in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jh.    Heinrich  Suso.)  ~  J.  R  8.  Denifle,  Em» 
Geschichte  der  deutschen  Mystik.    (Histor.  polit  Bll.    Bd.  75  und  76.    Dentsdis 
lit.  Ztg.    1882.    Nr.  6.) 

J.  Haupt,  Beiträge  zur  Literatur  der  deutechen  Mystik.  L  Nene  Hisa.  mm 
Hermann  von  Fritzlar.  Wien  1874.  56  8.  8.  H.  Härtung  von  Eifiirk  Wiaa. 
(SB.  94.).    SA.  1879.    102  8.    8. 

P.   Mehlhorn,    Die    Straßburger    Mystiker.     (Protestant.    KirpJianBeitimfc 

1879.  Nr.  39.) 

3.  Meister  Eckhart^  geb.  um  1260,  wohl  in  Thüringen,  trat  firOhe  h| 
den  Dominicanerorden.  Von  seinen  Obern  für  das  Amt  eines  Lesemeistan 
bestimmt,  besuchte  er  nach  Vollendung  der  Schulbildung  drei  Jahre  das 
Universität  zu  Köln«  Am  Schluße  des  XITT.  Jh.  erscheint  er  ala  Prior 
zu  Erfurt  und  zugleich  als  Yicarius  des  thüiingischen  Ordensbeziiki. 
1300  sandte  ihn  der  Ordensmeister  nach  Paris,  er  sollte  dort  zwei  Jahre  ab 
lector  biblicus  und  lector  sententiarum  sich  auf  die  Magisterwürde  TOr- 
bereiten  und  dann  weitere  zwei  Jahre  eine  der  beiden  Professuren  Ter- 
sehen,  die  der  Orden  dort  zu  besetzen  hatte.  1303  muste  er  nach  Deatedi- 
land  zurückkehren.  Auf  dem  Provinzialkapitel  zu  Erfurt  wurde  er  warn 
ersten  Provinzialprior  der  neu  gebildeten  Ordensprovinz  Sachsen  erwiUt 
und  das  Greneralcapitel  zu  Toulouse  1304,  dem  er  als  Vertreter  seiner 
Provinz  beiwohnte,  bestätigte  die  Wahl.  Das  Generalcapitel  von  1806 
erteilte  ihm  die  erste  Rüge  wegen   zu   nachsichtiger  Behandlung  einiger 
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0m  Orden  Angeschloßener,  die  eine  freiere  Lebensrichtung  fahrten.    Doch 

dum  im  J.  1307  ernannte  ihn  der  Ordensmeister  zu  seinem  Generalvicar 

9r  die  Provinz  Böhmen,  und  bald  darauf  erwählte  ihn  seine  Provinz  auf 

reitere  vier  Jahre  zu  ihrem   Prior.     1311 — 12    wieder  in  Paris   thätig, 

mrdo   er  dann  an  die  theologische  Schule  zu  Straßburg  versetzt,  wo  er 

lebfiler  und  Anh&nger  erwarb,  zugleich  aber  durch  seine  ungewöhnliche 

filme  Speculation  den  Argwohn  auf  sich  lenkte,   daß  er  ein  Gesinnungs- 

tonoSe  der  Brüder  des  freien    Geistes  sei,    die  sich  von  Frankreich  her 

OBbreiteten.     Als  der  Bischof  von  Straßburg,  Joh.  v.  Ochsenstein,  gegen 

ieselben   1317  einschritt,    wurde   er   als  Prior   nach   Frankfurt  versetzt. 

iuch  hier  kam  er  in  Verdacht,   und  die  Prioren  zu  Worms  und  Mainz 

mrden  1320  mit  einer  Untersuchung  gegen  ihn  beauftragt,  die  kein  Be- 

dltit  hatte,  da  er  im  folgenden  Jahre  als  Hauptlehrer  in  Köln  erscheint. 

fier  hatte  er  Tauler  und  Suso  zu  Schülern,   durch  die  dann  die  Mystik 

a  Theologie  xmd  Predigt  zur  Herschaft  gelangte.     Doch  die  Verfolgung 

fsgea  ihn  ruhte  nicht.     Der  Kölner  Erzbischof,  Heinrich   v.   Vimeburg, 

raililiigte  eine  neue  Untersuchung  über  ihn,  die  Nicolaus  von  Straßburg, 

ils  xrtipstlicher  Inquisitor,  zu  führen  hatte,   und  die  mit  Freisprechung 

endete.     Der  Erzbischof  setzte  nun  selbst  ein  Inquisitionsgericht  ein,   vor 

lern   er  und  Nicolaus,  von  mehren  Ordensgliedem  begleitet,  erschienen, 

Boi  unter  Hinweis  auf  die  Ordensprivilegien  jede  Verhandlung  abzuweisen 

und  Berufung  an  den  päpstlichen   Stuhl  zu  Avignon  einzulegen.     Doch 

■m  18.  Febr.  1327   erklärte   er  am  Schluße  einer  Wochenpredigt  in  der 

Dcwmiieanerkirehe   sich   bereit,  alles  in  seiner  Lehre  zu  widerrufen,   was 

de  KetEerei  werde  erwiesen  werden.     Widerrufen  hat  er  nicht.     Die  erz- 

faiflcihhöflichen  Inquisitoren  nahmen  auf  jene  Erklärung  keinerlei  Rücksicht; 

der  Erzbischof  wandte    sich  nun  selbst  klagend  nach  Avignon;    aber  ehe 

fie  Entscheidung   von  dort  eintraf,    starb  Eckhart  (1327).     Die  Verdam- 

nungsbnlle  Johanns  XXH  vom  27.  März  1329  De  agro  dominico  gedenkt 

tBiaer  als  eines  Verstorbenen,  der  am  Ende   seines  Lebens   seine   Lehre 

iriderrafen  habe,  worüber  kein  anderes  Zeugnis  vorligt 

£.  Sie  Ter  8,  Predigten  von  Meister  Eckart  (Ztschr.  15,  -373—439).  —  Ein 
IHiücß  Meister  Eckhards.  (Anz.  f.  d.  K.  d.  d.  Yorz.  1853,  125—128.  1854,  4—5. 
b.  £,  Germ.  Mos.  2261).  —  A  Birlinger,  Tractate  Meister  Eckharts.  (Alemannia 
L  15—45.  97—119.  205-235).  —  A.  Lasson,  Zum  Text  des  Meisters  Eckhart. 
StMiir.  t  d.  Fh.  9,  16—29).  —  E.  Bech,  Brachstücke  aus  Meister  Eckhart  (Germ. 
D,  223—226). 

W.  Preger,  Meister  Eckhart.  (Allg.  deutsche  Biographie.  5,  618-626).  — 
•  Schmidt,  Meister  Eckart.  Ein  Beitrag  zur  Theologie  und  Fhilosophie  des 
SttoUters.  (TheoL  Studien  und  Kritiken  1839.  3,  663  ff.).  —  H.  Märten sen, 
UMer  Eekart.  Hamb.  1842.  8.  —  F.  Groos,  De  Eckhardo  philosopho.  Bonnae 
35&  8.  —  K.  Steffen  sen,  Meister  Ekkhart  und  die  Mystik.  (Protestant. 
[bnfttsblL    Bd.  11.    (1858)    S.  267—291.  359-86).  —  B.  Heidrich    Das  theo- 

jcisehe  System  des  Meister  Eckhart.    Posen  1864 S.  4.   -  Joh.  Bach, 

Steter  Eckhart,  der  Vater  der  deutschen  Speculation.  Als  Beitrag  zur  Gesch.  der 
evtsdien  Theologie  und  Philosophie  der  mittlem  Zeit.  Wien  1864.  X  u.  243 
w  8.  —  Ad.  Lasson,  Meister  Eckhart  der  Mystiker.  Zur  Geschichte  der  religiösen 
ineeiilation  in  Deutschland.  Berlin  1868.  XX  u.  354  S.  8.  Vgl.  Germ.  14, 
vis — 80.  W.  Preger.  — W.  Hollen b er g,  Ueber  Meister  Eckhart  und  die  deutsche 
Mystik  seiner  Zeit  Ein  Yortrag.  (Ztschr.  f.  christl.  Wissenschaft  1868.  S.  283 
ib  288.  294—97.  301—303.)  — ^.  Preger,  Eritische  Studien  zu  Meister  Eckhart. 
IKtodir.  f.  histor.  Theologie  1868.  S.  453—517).  —  W.  Preger,  Meister  Eckhart 
ttid  die  Inquisition.  (AbhdL  der  Münchner  Akad.).  Manchen  1869.  4.  —  W. 
Prtger,  Meuter  Eckharts  Theosophie  und  deren  neueste  Darstellung.    (Ztschr.  f^ 

Qo«4«k«t  Oruidrln.    t.  Aufl.  14 
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luther.  Theologie  1870.  59 — 74).  —  Aug.  Jundt,  Essai  sur  le  mystidsme  speca- 
latif  do  Maitre  Eckhardt.  Strash.  1871.  8.  —  Frz.  Xay.  Linsemann,  Der 
ethische  Charakter  der  Lehren  Meister  Eckharts.    Tübingen  1878.    60  S.    4. 

F.  Bech,  Wie  Meister  Eckhart  kam  ein  schöner  nackenter  pab.  (Genn.  20» 
391 — 92,  zwanzig  Verse;  vgl  Prosa  bei  Pfeüfer.    S.  X). 

4.  Nicolaus  von  Straßburg,  aus  dieser  Stadt,  Dominicaner,  Lesemeistor 
in  Köln,  1826  päpstlicher  Nuntius  und  Aufseher  über  die  Dominicaner- 
klöster  der  deutschen  Provinz;  im  Übrigen  unbekannt  Predigten  von 
ihm  in  Pfeiffers  Mystikern  1,  259  ffl,  Mones  Anzeiger  1838,  271  und 
Altd.  BU.  2,  167  ff. 

5.  Johannes  Tanler^  geb.  1294  zu  Straßburg  oder  Köln,  Domimcaner» 
lebte  in  Straßburg,  wo  er  1361  starb.  Seine  Mystik  war  nicht  jene  be- 
schauliche weltscheue,  die  zum  Quietismus  ausartet  und  die  gesunde,  i&r 
das  irdische  Leben  des  Menschen  bestimmte  und  unentbehrliche  Kraft  auf- 
hebt, sondern  trieb  zur  ehrenhaften  Ausdauer  in  der  auferlegten  Pflicht* 
erfüllung.  Während  z.  B.  die  meisten  Geistlichen  Straßburgs,  dem  pSpst- 
liehen  Batine  gehorchend,  dem  Volke  die  Tröstungen  und  Srmutignngen 
der  Religion  versagten,  blieb  Tauler  seiner  Pflicht  getreu  und,  ungehorsam 
dem  Papste,  aber  Gott  gehorchend,  predigte  er  den  armen  Leuten,  die  den 
Hader  der  Großen  der  Erde  nicht  verschuldet  hatten  und  ihn  nicht  ausgleichen 
konnten,  hörte  ihre  Beichte  und  sprach  sie  von  ihren  Sünden  los.  Aller 
Tugenden  Inbegriff  ist  ihm  die  Liebe,  zunächst  zu  Gott,  als  der  die  Liebe 
selbst  ist.  Li  der  Vereinigung  mit  Gott  wird  der  Mensch  eine  Liebe  mit 
ihm,  in  der  er  dann  alle  Dinge  und  alle  Menschen  gleich  liebt.  In  der 
Liebe  geht  alles  auf;  der  Mensch,  den  sie  erfüllt,  verleugnet  sich  kraft 
ihrer  völlig  selbst.  Sie  ist  höher  als  alle  Erkenntnis  und  bedarf  keiner 
subtilen  Unterschiede,  sondern  nur  eines  einfachen  lautem  Glaubens.  Wäh- 
rend die  Vernunft  die  Tiefen  der  Gottheit  vergeblich  zu  begreifen  strebt^ 
versenkt  sich  die  Liebe  unmittelbar  in  dieselben. 

Sermon.  Weisende  auf  den  nähesten  waren  Wegk.  Leyptzk  1498.  281  BL 
4,  enth.  84  Predigten.  —  Scrmones  von  latein  in  tetitsch  gewendt  Angapoig^ 
1508.  Fol.  (84  Pr ).  —  Predige.  Basel  1521.  Fol.  nd.  Halberstadt  15^.  f£ 
(getreue  üebersetzung  der  Baaler  Ausg.).  —  Predigten,  samt  Taulers  übrigen 
geistreichen  Schriften,  nebst  einer  Vorrede  Jac.  Speners.  Frkf.  1703.  11.  4^  — 
Predij^n.  Nach  den  besten  Ausgaben  und  im  unveränderten  Text  in  die  jetiige^ 
Schriitsprache  fibertragen.  Frankf.  1826.  in.  8.  —  Predigten.  Nach  den  oeston 
Ausgaben  in  die  jetzige  Schriftsprache  übertragen.  Neue  Bearb.  der  Ausgabe  ?Qn 
1826  von  Jul.  Ha mb erger.  Frankf.  a.  M.  1864.  HI.  8.  X  u.  846  &  8.  Dritte 
Aufl.  Prag  1873.  HI.  8.  —  Predigten  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  im  Jahr. 
Nach  den  Ausgaben  von  Joh.  Arndt  und  Ph.  Jac.  Spcner  aufs  Neue  mag,  von  Ed. 
Euntze  und  J.  H.  B.  Biesenthal.  Berlin  1841.  IH.  8.  —  Fünfzehn  anserleeen» 
Predigten  nebst  einzelnen  Sätzen.  Zur  Frbauung  für  unsere  Zeit  hrsg.  von  K.  L. 
Kannegießer.  Leipzig  1845.  8.  —  Ausgewählte  Fastenpredigten.  BMnnsb. 
1841.    80  S.    8. 

J.  Taulers  Medulla  animae  oder  von  der  Vollkommenheit  aller  Tugenden  und 
sämtliche  Briefe  desselben.  Nebst  zehn  Briefen  gleichen  Inhalts  des  heu.  Johannea 
vom  Kreuz.  Uebers.  u.  bearb.  von  Nie.  Casseder.  Frankf.  a.  M.  1822.  8.  — 
Zw.  Aufl.  Frkf.  1843.  8.  „Zweite  Aufl."  Prag  1872.  8.  —  Spiegel  der  lieb» 
oder  Weg  zur  Vollkommenheit.  Dargestellt  in  geistreichen  Betrachtungen  über  daa 
Leiden  Christi.    Neu  bearbeitet  und  hrsg.  von  J.  B.  Silbert.    Wien  1824.    12. 

Von  dem  Leiden  Christi  und  den  neun  Felsen  oder  Ständen  eines  christlicfaea 
Lebens.  Sulzbach  1837.  60  S.  12.  —  Betrachtungen  des  Leidens  und  Sterbens 
Christi  nach  Tauler  bearb.  von  Ludov.  Blosius  und  übers,  von  Magnus  Joch  am. 
Sulzbach  1848.   XIV  u.  368  S.    16.  —  Betrachtungen  über  das  Leicton  und  Stu-beo 
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riatL    Berlin  1856.    302  S.    8.  —  Aus  'dem  Lateinischen  von  J.  Ohaus.    Köln 
57.    Vm  u.  544  S.    32. 

Nachfolge  des  armen  Lebens  Christi.  Bearb.  nnd  hrsg.  y.  N.  Gasseder. 
inkl  a.  M.  1821.  8.  Zweite  yerbesserte  und  yervollständigta  Aufl.  Frkf.  1824. 
.  —  Nachfolgong  des  armen  Lebens  Christi.  Frankf.  a.  M.  1833.  496  S.  8.  — 
riitL  Constanz  1850.  506  S.  8.  —  Von  der  Nachfolge  des  armen  Lebens  Jesu 
ristL    Vollständige  neudeutsche  Ausgabe.    Begensb.  1855.    448  S.    12. 

Das  Buch  von  der  geistlichen  Armut,  bisher  bekannt  als  J.  Taulers  Nachfolge 
I  annen  Lebens  ChristL  unter  Zugrundelegung  der  ältesten  bis  jetzt  bekannten 
s.  xom  erstenmal  vollständig  hrsg.  Ton  H.  S.  Denifle.  M&nchen  1877.  UCV 
912  8.  8.  ^gL  A.  Bitschi,  Untersuchung  über  das  Buch  von  geistlicher  Ar- 
it    (Ztschr.  f.  Kirchengesch.  1880.    4,  337—^9). 

Kleine  geistliche  Schriften.  Enth.  Sendbriefe  an  seine  ^istlichen  Freunde  und 
ider:  neun  Stände  eines  christlichen  Lebens  und  Vorbereitungen  zu  einer  glück- 
bm  Sterbestuide.  Neu  bearb.  n.  d.  Text  der  Kölner  Druck-Ausgabe  vom  J.  1543. 
Inb.  1840.  120  S.  8.  rep.  1841.  120  S.  8.  —  Sendbriefe  an  seine  geistlichen 
nmde  und  Kinder.    Passau  1838.    108  S.    12. 

Kern  imd  Kraftleben  aus  Taulers  Schriften,  zusammengetragen  durch  Heinrich 
nmersbach.    Amsterdam  u.  fVkf.  a.  M.    1676.    4. 

K.  Schmidt,  Johannes  Tauler  von  Strasburg.  Beitrag  zur  Geschichte  der 
vtik  und  des  religiösen  Lebens  im  14.  Jhdt.  Hamburg  1841.  352  S.  8.  Dazu 
ine  Anzeige  im  £unb.  Correspondenten  1842,  Nr.  61.  —  Johannes  Tauler  (Piper*s 
lounL  Kalender.  4,  100).  —  B.  Bührin^^,  Job.  Tauler  und  die  Gottesfreunde. 
mSiiig.  0.  J.  8.  —  0  äillhorn,  Tauleri  vita  et  doctrina.  Dissert  Jena  1874. 
8.  8.  —  RS.  Denifle,  Taulers  Bekehrung,  kritisch  untersucht.  Straßb.  1879. 
a  n.  147  S.  8.  QF.  36.  -  H.  Nobbe,  Ueber  das  Hauptthema  der  Predigten 
L  Tanlers.    (Ztschr.  f.  d.  ges.  evangel.  Theologie.    1878.    39,  3). 

6.  NIeolaas  von  Basel,  geb.  um  1308  zu  Basel,  Begründer  des  Vereins 

r  Oottesfreonde,   die  von  der  Kirche   verfolgt  wurden.     Er  hatte  sich 

i  zwei  Gefährten  nach  Oesterreich  begeben,  wurde  1383  von  der  Inqui- 

ion  verurteilt  und  verbrannt.    W.  Wackernagel,  Kl.  Sehr.    2,  176  ff. 

K.  Schmidt,  Nicolaus  von  Basel.  Leben  und  ausgewählte  Schriften.  Wien 
16.  XV  u.  343  S.  8.  -  Nicolaus  von  Basel,  Bericht  von  der  Bekehrung  Tan- 
I.  Hrsg.  von  C.  Schmidt  Straflb.  1875.  VH  u.  64  S.  8.  Vgl  Denifle  in 
&  Histor.  poUt  BU.    Bd.  75. 

7.  Bolman  Merswin^  geb.  1308,  ein  Straßburger  Kaufiaiann   und 

Bchfller,  starb  1382  im  Klostergebäude  auf  dem  grünen  Wörth,  in  viridi 

tola,   das  er   1367   dem  Johanniterorden  geschenkt  hatte.     Er  war  der 

finder  des  angeblichen  Gottesfreundes  im  Oberlande. 

K.  Schmidt,  üeber  den  wahren  Verfafier  des  dem  Mystiker  Suso  zugeschrie- 
len  Buchs  von  den  neun  Edsen.  (Illgen's  Ztschr.  f.  d.  histor.  Theologie.  1839. 
Np.  3.    S.  61  ff.). 

Bas  Buch  von  den  neun  Felsen  von  dem  Straßburger  Bürger  Bulman  Merswin. 
iS.  Nach  des  Verfassers  Autograph  hrs^.  von  C.  Schmidt.  Leipzig  1859. 
Q  u.  148  S.    8.    m.  Facsim. 

W.  Wackernagel,  Die  Gottesfreunde  in  Basel.  (Beiträge  zur  vaterländischen 
idL  Basel  1843.  2,  111—163.  Kleine  Sehr.  Lpz.  1873.  2,  146-  188).  —  K. 
hmidt,  Die  Gottesfireunde  im  14.  Jh.  Historisctio  Nachrichten  und  Urkunden. 
lA  1854.  192  S.  8.  —  A.  Lütolf,  Die  Gottesfreunde  im  Oborlande.  (Jahrb.  f. 
iweiz.  Geach.  Bd.  1.  1877).  —  M.  Bieger.  Die  Gottesfreunde  in  dem  MA. 
Idelb.  1879.  43  S.  8.  —  A.  Jundt,  Los  amis  de  Dieu  au  XIV«  siede.  Paris 
^9.  445  S.  8.  —  H.  S.  Denifle,  Antikritik  gegen  A. «Jundt,  Les  amis  de  Dieu 
XTV.  siede.  (Hist.  pol,  Bll.  Bd.  84,  797  ff.).  München  1879.  41  S.  8.  —  H. 
Denifle,  Die  Dichtungen  des  Gottesfreundos.  (Ztschr.  24,  200^-219,  280  bis 
t,  463 — 540).  —  L.  Tobler,  Die  Sprache  des  Gottesfreundes  im  Oberland.  -  (Anz. 
dxwmz.  Gesch.  1880.  S.  244-245;.  --  H.  S.  Denifle,  Merswins  Betrug  in  der 
tletfirenndi^h^ige.    (Deutsche  Lit.  Ztg.    1880.    Nr.  7.    S.  244—245). 
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8.  Heinrieh  Soso,  geb.  21.  März  1300  zu  Constanz,  ans  dem  m 
Bodensee  seßhaften  Geschlecht  vom  Berg,  trat  1318  in  den  Dominicaner- 
Orden,  wurde  zu  Köln  zum  Priester  geweiht  und  nahm  den  Oeschlfichts- 
namen  seiner  Mutter,  Seuse,  Suso,  an.    Er  lebte  in  Ulm,  wo  er  1365  staib. 

Chyera  Henrid  b.  Amandi  Suso.  Coloniae  1555.  8.  —  Studio  Laur.  SoriL 
Colon.  1615.  8.  —  Teutsoh.  1482  fol.  Augspurg  1512  fol.  —  Horolmnum  samentii. 
8.  L  e.  a.  4.  —  Horologium  eteme  sapientie.  s.  1.  e.  a.  4.  —  Fiatria  Amaadi 
horologium  sapientiae  ^ed.  Jos.  Strange).  Colon  1856.  282  S.  8.  —  Hainikh 
Susos,  genannt  Amandus,  Leben  und  Schriften,  hrsg.  Ton  Melchior  Diepei- 
brock.  Begensburg  1829.  8.  rep.  1837.  8.  —  Des  seligen  Amandus,  gmoA 
Heinrich  Suso,  Leben  und  Schriften.  Wien  1863.  8.  I:  Büchlein  toq  den  neui 
Felsen.  Vn  u.  142  S.  11:  Bächlein  von  der  ewi^n  Weisheit.  224  S.  DI:  Leb« 
und  Lehren.  VJIi  u.  279  S.  —  Die  Sohiiften  des  seligen  Heinrich  Seoaa  naeh 
den  ältesten  Hss.  in  jetziger  Schriftsprache  hrsg.  von  Fr.  Hr.  Sense  Denifle. 
Bd.  L  Deutsche  Schriften.  München  1876.  504  S.  8.  München  1880.  —  Die 
Briefe  Heinrich  Suso*8  nach  einer  Hs.  des  XV,  Jh.  hrsg.  von  W.  Freger.  Leipz.  1867. 
12.  vn  u.  93  S.  8.  ~-  H.  S.  Denifle,  Zu  Seuses  ursprünglichem  BziefbudL 
(Ztschr.  19,  346—371).  —  W.  Preger,  Die  Briefbücher  Suso's  (Ztschr.  20, 373—414). 
—  S.  Denifle,  Ein  letztes  Wort  über  Seuses  Briefbücher.  (Ztschr.  21,  89—142).— 
St.  Bormann,  lieber  den  Mystiker  Heinrich  Suso  (Hagens  Crerm.  2,  172 — 181).  — 
Ludw.  Kärcher,  Heinrich  Suso  aus  dem  Predigerorden.  Abhandlung  über  Ort 
und  Zdt  seiner  Geburt  (Freibuipr  DiöoesenarcMv  1868.  S.  187—220:  21.  Un 
1300).  —  W.  Yolkmann,  Der  Mystiker  Heinrich  Suso.  Progr.  Duisboig  1869. 
63  S.  8.  —  F.  Vetter,  Ein  Mystikerpaar  des  XIV.  Jh.  Schwester  Elsbeth  Stagd 
von  Toes  und  Vater  Amandus  (Suso)  von  Eonstanz.  Vortrag.   Basel  1882.   63  8.  8. 

9.  Heinrich  von  Nördlingen,  ein  Baier  zur  Zeit  Ludwigs  von  Baiem, 
mit  dem  er  es  aus  Gehorsam  gegen  den  Papst  nicht  hielt  Er  moste,  als 
man  des  verhängten  Literdicts  überdrüßig  die  Geistlichen,  welche  den 
Gottesdienst  und  die  Seelsorge  verweigerten,  zu  vertreiben  begann,  die 
Flucht  ergreifen  und  führte  ein  stetes  Wanderleben,  bis  er  1338  von 
Gonstanz  nach  Basel  kam,  wo  er  wohl  aufgenonmien  wurde  und  mit  Taoler 
zusanunentraf.  Von  hier  richtete  er  seine  Briefe  an  Margarete  Ebner, 
Nonne  eines  baierischen  Klosters,  die  Job.  Heusmann  (OpusculaNoiimb. 
1747.    4)  bekannt  machte.    Vgl.  W.  Wackernagel,  kl.  Sehr.    2,  167  £ 

10.  Unter  den  Frauen  mid  besonders  bei  den  Nonnen  fand  die  Mystik 
vorzügliche  Teilnahme;  mehre  von  ihnen  scbrifbstellerten  selbst,  und  eine 
derselben,  Mathilde  von  Magdeburg,  wurde  fiir  so  bedeutend  gehalten,  daB 
man  meinte,  sie  sei  die  von  Dante  genannte  Matelda. 

1)  Die  Offenbarungen  der  Adelheid  Langmann,  Klosterfrau  zu  Engelthal, 
hrsg.  V.  Fh.  Strauch.    Straßb.  1878.    XIU  u.  119  S.    8.    QF.  26. 

2)  Offenbarung  der  Schwester  Meehthild  von  Magdeburg  oder  das  fließende 
licht  der  Gottheit.  Hrsg.  von  P.  Gall  Morel.  Begensb.  1869.  TYTTi  u.  287  a 
8.   (Dantes  Matelda?) 

3)Ph.  Strauch,  Kleine  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  MystflL 
1:  Meehthild  von  Magdeburg.  2:  Die  jüngere  Gertrud«  3:  MeehtMld  voii 
Hackebom  (Ztschr.  27,  368—381). 

4)  Ph.  Strauch,  Margarethe  Ebner  und  Heinrich  von  Nördlingen.  Ein  Bei- 
trag zur  (jfeschichte  der  deutschen  Mystik.  Freiburg  und  Tübingen  1882.  CVI  n. 
414  S.    8.  Vgl.  lit.  Centralbl.  1882.  Nr.  6.  Sp.  185-185. 

5)  6.  W.  K.  Lo ebner,  Leben  und  Gfeschidite  der  Chrlstlna  Ebnerim«  Kloater- 
frau  zu  EngelthaL  Nümb.  1872.  —  Der  Nonne  von  Engelthal  (Christina  Ebner?) 
Büchlein  von  der  genaden  überlast  hrsg.  von  K.  Schröder.  Tübingen  (lit.  Teiein 
Nr.  108)  1871.   71  S.   8. 

6)  F.  H.  S.  Denifle,  Das  Leben  der  Margarete  von  Kentzingen  (Ztadir.  19, 
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11.  Otto  von  Passan,  Franadskanermönch,  lebte  in  der  letzten  Hälfte 

des  AIV.  Jh.  als  Lesemeister  zn  Basel  und  schrieb  1386.    Seine  christliche 

Tagendlehre  ,  J)ie  24  Alten*^  war  in  zahlreichen  Hss.  verbreitet,  in  München 

allein  ein  Dutzend. 

DiA  Buch  ist  genannt  die  vier  ynnd  czweinczig  Alten  od.  d.  goldin  Tron  geseczet 
von  bmder  Otten  von  passowe  etwan  lefimeyster  der  mindern  brüder  barfüsser 
kloeters  der  stat  Basel.  .  Am  Schh:  gedruckt  vnd  Yollendet  zu  Augsburg  von 
Anthoni  Sorgen  an  den  freytag  vor  Gregorii.    Anno  1480  fol.  —  Angab.,  A.  Sorg. 

1488  foL  —  1489  fol.  —  Strafib.,  J.  Schott.  1500.  4.  —  Dillingen,  Seb.  Majr. 
1568.  4.  —  Ingoist  1587.  8.  —  Ingolst  1596.  8.  —  Dat  Boek  des  golden  Troons 
cf  der  24  Ouden.    ZwoU  1485  fol.    Harlem  1485  foL    Utrecht  1488  foL    Utrecht 

1489  foL  —  Vgl  W.  Wackemagel  Kl.  Sehr.  2,  189-192. 

A.  Schönbach,  Mystische  Auslegung  des  Vaterunsers  (Ztschr.  18,  71 --78, 
Fh>sa).  Andre  mystische  Predigten  etc.  gab  Frz.  Pfeiffer  hrs.  in  Ztschr.  8,  209—58. 
422—64,  darunter  8,  ^48  f.  eine  von  Bruder  Franke  von  Köln,  die  W.  Pregar  in 
da*  Ztechr.  f.  Idstor.  TheoL  1864.  S.  163  ff.  als  ungedruckt  neu  herausgab  und 
Meister  Eckhart  zuschrieb.   Yg^.  Germ.  10,  877. 

W.  Do  1  fei.  Die  Bede  von  den  XV  Graden  (Germ.  6,  144—160,  Analyse;  die 
gehobneren  Stellen  in  Beimprosa). 

12.  Theologla.  Ein  ungenannter  Genoße  des  Vereins  der  Gottesfreunde, 

Priester  und  Custos  des  Deutschherrenhauses  zu  Sachsenhausen  bei  Frank- 

fiirt  a.  M.  verfaßte   am  Ende   des  14.  Jh.  einen  Tractat  in   54  Kapiteln, 

worin  die  Haupts&tze  der  Gottesfreunde,  Aufgeben  des  eignen  Willens  und 

Vollbringung  des  göttlichen  Willens  ausgefiüirt  werden.  Luther  fand  das 
Büeheldien  und  Ueft  es  in  Wittenberg  ( 1518.  4 )  drucken.  Seitdem  ist  es  sehr  oft 
iriederholt,  gewöhnlich  in  der  Sprache  modernisiert,  auch  in  fremde  Sprachen  über- 
aetst.  Die  nach  der  einzigen  noch  erhaltenen  Hs.  in  Frankfurt  veranstaltete  Aus- 
gmbe  von  Fn.  Pfeiffer  erschien  in  Stuttgart  1851.  XYI  u.  120  S.  8.,  und  in  neuer 
nodt  neuhochdeutscher  üebersetzung  vermehrter  Auflage:  Theologia  deutsch:  Die 
leret  gar  manchen  lieblichen  underscheit  gotlicher  warheit  und  seit  gar  hohe  und 
gßor   aäone  ding  von  einem  volkomen  leben.    Stuttg.  1855.   XXXH  und  289  S.   8. 

13.  Meister  Joannes  Ingolt^  geb.  im  letzten  Viertel  des  vierzehnten  Jh., 

trat  in  das  Straßburger  Dominicanerkloster  und  erwarb  sich  den  Magister- 

"titel,  war   dann  Beichtvater  bei  einer  vornehmen  elsäßischen  Adelsfamilie, 

schrieb  1432  sein  Goldenes  Spiel,  eine  Reihe  von  Predigten  über  allerlei 

Spiele,   predigte  noch  längere  Zeit  in  Straßburg  und  zog  sich  zuletzt  als 

Kanonikus  in  das  Stift  Surburg,  zwischen  Hagenau  und  Weißenburg  zurück, 

*wo  er  am  7.  Juli  1465  starb. 

Das  goldene  Spiel  von  Meister  Ingold.  Hrsg.  v.  Edward  Schröder.  StraBb. 
1832.   XX!lIlI  u.  98  S.   8.  (Els&ssische  lit.  Denkmäler  Bd.  8). 

§  70. 

1.  Albreeht  von  Scharffenherg  verarbeitete  vor  1272  die  Frag- 
mente Wolframs  über  Schionatulander  und  Sigune  in  ein  großes  Gedicht, 
das  unter  dem  Namen  des  jüngeren  Titurel  geht.  —  Titurel,  der  im 
40.  Jahre  noch  unschuldig  wie  ein  Kind  und  im  400.  seines  Alters  noch 
ivie  im  40.  ist,  baut  den  Tempel  des  Grales.  Sein  Sohn  Frimutel  wird 
nach  ihm  Gralkönig.  Schionatnlanders  Liebe  zu  Sigune,  der  Enkelin  Fri- 
mutels,  seine  K&mpfe,  sein  Tod,  den  er  um  das  B^rackenseil  kämpfend 
erleidet,  Sigunes  Klage  und  Tod  bilden  den  Stoff  des  Gedichtes.  Durch 
Einmischung  dunkler  und  abstruser  (jelehrsamkeit  setzte  sich  das  Gedicht^ 
das  noch  dazu  den  Namen  Wolframs   sich   anmaßte,   bei   den  folgenden 
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Generationen  in  großes  Ansehen  und  schuf  die  sogen.  Titurel Strophe, 

die  durch  schwer  hand  zu  hahende  Beime  die  Dichter  reizte. 

Auszug  V.  Büsching  (W.  Nachr.  3,  2—8.   149—150.   218—222).  —  Pragmente 
des  jüngeren  Titurel.    Cgm.  7.    XIV.  Jh.    30  Bll.    Fol.  —  Cgm.  Nr.  194  Pgm.  - 
BüBching,  Dietrichsteinsche  Hs.    Pgm.    282  Bl.  (Wöchentl.  Nachr.  2,  197— 2ÖL 
4,  71—77.)   —  Karlsniher  Hs.   des   Titurel.     Mone  in  Büschings  W.  Nachr.  4. 
97 — 101).  —  F.  H.  V.  d.  Hagen,  ünheschriebene  und  unbekannte Hss.  des Titara 
(Hagens  Germ.  2,  267—293.    320—346).  —  Frz.  Pfeiffer,  Zum  jungem  TitowL 
Riedegger  Bruchstücke  (Pgm.    Fol.    XÜI.  Jh.    Str.  5769—5816  u.  6176—6206  -  5 
enth.  auch  die  beiden  Str.  nach  5781 ,  die  Hahn  fehlen.    Denkschr.  d.  Wiener  AL 
1869.    Bd.  16,  222—228).  —  B.  Dürnwirth,  Zwei  Bruchstücke  aus  altdeatschfln 
Dichterwerken  (Titurel   Ottacker).    Progr.   Klagenfurt  1881.   39  S.    8.  —  K.  Wein- 
hold  vZtschr.  f  d.  Ph.  2,  80-108).  —  T.  Wieser  «Ztschr.  f.  d.  Ph.  2,  109—118). 

—  B.  Schädel  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  127).  —  Hugo  Grf.  v.  Walderdorff  und 
K.  J.  Schröor  (Genn.  16,  338-45).  -  G.  Milchsack  iGerm.21,  157—169.  24, 
175—198;  vgl  Serapeum  1867,  193—196).  -  H.  Treutier  (Germ.  21,  15S— 156. 
Kopenhagen).  —  F.  Zarncke  ((Jerm.  21,  431—437  Wolfenbüttel;  22,  16—19 
Tübingen).  —  K.  A  Barack  (GJerm.  25,  169—180  Straßburg). 

Fr.  Zarncke,  Die  Berleburger  Hs.  des  Titurel  und  der  Schluß  dieses  Ge- 
dichtes (Germ.  22,  1—16,  vom  J.  1479,  schließt  sich  eng  an  den  Druck  von  1477). 
Tyturel.  o.  o.  u. J.  (1477)  Fol.  Der  jüngere  Titurel  (6207  siebenzeüige  Strophen). 
Birsg.  V.  K.  A.  Hahn.  Quedünb.  1842.  8.  Vgl.  MA.  760  fif.  Strophe  6182:  Hahn 
führt  Berthold  (f  1272.    Ausfi^.  y.  Klin^  S.  162)  an. 

K.  Rosenkranz,  Ueber  den  Titurd  und  Dantes  Komödie.    Halle  1829.   4  BL 
ü.  142  S.   8. 

E.  Droysen,  Der  Tempel  des  heil.  Gral  Bromb.  1872.  8.  —  Fr.  Zarncke. 
Der  Graltempel.  Vorstudien  zu  einer  Ausgabe  des  jüngeren  TitureL  Leipz.  1876. 
181  S.    8.  (Abhandl.  d.  sächs.  Gesellsch.  der  Wissensch.    Bd.  7.) 

Boinhold  Spiller,  Albredit  von  Scharfenberg  und  der  Dichter  des  jungem 
Titurel  (Ztschr.  27,  158—179,  Albrecht  von  Seh.  nicht  Verf.  d.  j.  TitorelK  — 
B.  Spiller,  Studien  über  Albrecht  von  Scharfenberg  und  Ulrich  FÜetrer.  Dias. 
Leipzig  1883.    55  S.    8. 

2.  Wartburgkrieg.  Nach  Albrechts  Titurel,  am  das  Ende  des 
13.  Jh.,  wurde  von  einem  unbekannten  Dichter  ein  mythischer  Sänger- 
streit, der  1206  auf  der  Wartburg  gestritten  sein  soll,  in  einer  Art  dra- 
matischer Form  bearbeitet.  Die  Dichter  Wolfram,  Heinrich  von  Ofter- 
dingen,    Klingsor  u.   s.  w.   suchen   sich  mit  dunkeln  Bätseigedichten  zu 

übertreffen. 

Herausgegeben  von  Zeune  i Berlin  1818.  8.  Dazu  Jenaer  lit.  Ztg.  1820. 
Mai)  und:  Der  Singerkriec  uf  Wartburc.  Gedicht  aus  dem  XIH.  Jh.  nach  der 
Jenaer  Urkunde  nebst  den  Abweichungen  der  Manesse  und  des  Lohengrins  hrsg. 
wie  mit  einer  Eialeitung,  üebersetzung,  sprachlich  und  geschichtlicher  Erl&aterong 
begleitet  von  L.  Ettmüller.     Ilmenau   1830.    8.   —  Der  Wartburgkrieg  herana- 

fegeben    geordnet   übersetzt   und   erläutert   von   E.   Simrock.     Stuttgart    1858. 
64  S.    8. 

W.  Crecelius,  Büdinger  Bruchstücke  des  Wartburgkrieges  (Ztschr.  10, 
282  ffj.  —  J.  Zacher,  Königsberger  Bruchstück  des  Wartburgkrieges.  Str.  115—130 
Simrock  und  5  Mehrstrophen  (Ztschr.  12,  517 — 523).  —  K.  Mever,  Bruchstücke 
mhd.  Dichtungen  aus  der  mittelalterlichen  Samlung  zu  Basel  (Germ.  18,  80 — 96). 
A.  Koberstein,  Ueber  das  wahrscheinliche  Alter  und  die  Bedeutung  dei 
Gedichtes  vom  Wartburgkriege.  Naumburg  1823.  8.  Vgl.  (Lachmann)  Jen.  lit. 
Ztg.  1823.    Nr.  194  f.).  —  Lucas,  Ueber  den  Wartburgkrieg.    Königsberg  1838.  a 

—  Rinne,  Es  hat  keinen  Sängerkrieg  zu  Wartburg  gegeben.    Zeitz  1842.    26  S.   4. 

—  H.  V.  Plötz,  Ueber  den  bängerbieg  auf  Wartburg,  nebst  einem  Beitrage  vat 
literatur  des  Bätsels.  Weimar  1851.  8.  —  0.  Bichter,  Der  Sängerkrieg  anf 
Wartburg  (Neues  Lausitzisch.  Magazin  1869.  Bd.  46).  —  E.  Wink  1er,  Ueber  den 
Sängerkrieg  auf  Wartburg.  Progr.  Spremberg  1874.  4.  —  E.  Rud.  Schneider, 
Der  zweite  TcU  des  Wartburgkrieges  und  dessen  Verhältnis  zum  Lohengrin.  Lrapi. 
Diss.  Mühlhausen  1875.  51  S.  8.  —  Ad.  Strack,  Zur  Geschichte  des  Gediditei 
vom  Wartburgkrieg.    BerL  Diss.   HaUe  1883.    60  S.   8. 
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HflinrifhB  Ton  Ofterdingen  und  der  übrigen  Meistersangor  poetischer  Wettstreit 
auf  der  Wartburg  bey  iäsenach  iDooen,  Mise.  1,  113—187  nacn  der  Jenaer  Hs.). — 
H.  J.  Hermes,  Die  Neuenbuiv  an  der  Wied  und  ihre  ersten  Besitzer.  Zugleich 
w&  Yersueh  zur  Lösung  der  Frage:  Wer  war  Heinrich  von  Ofterdingen?  Neu- 
wied 1879.    28  8.   8. 

lültselgedichte  waren  yolksmäßig,  wie  aus  dem  Trougemundes- 
liede  (Uhland,  YolksL  Nr.  1),  einem  Meistergesang  in  Labers  Tone 
(Tittmanns  Liederbuch)  und  den  Faßnachtspielen  von  Freihart  (Keller 
Kr.  63)  hervorgeht.  Auch  Sängerstreite  waren,  wie  Frauenlob  zeigt,  üblich; 
TgL  1^1  §  55.  Später  wurden  die  allegorischen  Streitgedichte  häufig 
(8  88,  8). 

3.  Lohengrin.  An  den  Wartburgkrieg  anknüpfend  läßt  ein  unbe- 
kannter Dichter  Wolfram  von  Eschenbach  erzählen,  wie  Parzivals  Sohn 
Lohengrin  vom  Gral  der  Gräfin  Else  von  Brabant  zur  Hülfe  gesandt  wird, 
mit  der  er  sich  vermählt,  ausbedingend,  daß  sie  nie  nach  seinem  Namen 
und  seiner  Herkunft  frage.  Er  verrichtet  mit  Heinrich  dem  Vogler  gegen 
die  Ungarn  Wunder  der  Tapferkeit.  Als  er  heimkehrend  von  Else  trotz 
des  Verbotes  nach  Namen  und  Herkunft  gefragt  wird,  verkündet  er,  daß 
er  Parzivals  Sohn  sei,  und  scheidet  von  Else,  die  vor  Gram  stirbt.  Ein 
historischer  Anhang  führt  die  Kaisergeschichte  bis  auf  Heinrich  H.  Der 
klare  Gtsng  dieser  einfachen  Begebenheiten  ist  durch  eine  Masse  dunkler 
Gelehrsamkeit  unmebelt 

Lohenj^rio.  Ein  altd.  Gred.  mit  einer  Vorrede  hrsg.  von  J.  Görres.  Heidelb.  1818.  8. 
—  Lohengnn.  Zum  erstenmale  kritisch  hrsg.  und  mit  Anmerkungen  versehen 
▼Ott  BL  Rückert  Quedlmb.  1858.  VII  u.  292  S.  8.  —  Lohengrin.  Abschrift, 
gefertigt  för  Ortolfen  von  Treubach  durch  dessen  Geriditsschreiber  Johannes  Fritz 
▼.Passau.  C3|gm.  4871  v.  J.  1471.  Pp.  4.  —  Lohengrin,  der  Ritter  mit  dem  Schwan. 
fin  mhd.  Rittergedicht.    Erneut  von  H.  A.  Junghans.    Leipzig  1879.   249  S.    16. 

Kunisch,  üeber  das  Geschichtliche  in  unserer  altdeutschen  Diehtimg  vom 
Idhengiin  (Bfischings  Wöcb.  Nachr.  8,  858—861).    Vgl.  MA  774. 

§  71. 

Konnd  von  Würzburg,  vermutlich  nach  seiner  Vaterstadt  so  ge- 
^Uüint^   bürgerlichen  Standes,  wanderte   auf  seine  Kunst,   lebte  am  Ober- 
^liein,  in  Straßburg  und  Basel,  wo  er  am  31.  Aug.  1287  mit  seiner  Frau 
^erhta  und  seinen  Töchtern  Gerina  und  Agnese  starb  und  an  der  Abseite 
4er  Marien-Magdalenenkirche  daselbst  begraben  wurde.    Er  versuchte  sein 
Coimell  gewandtes  Talent  nach  vielen  Seiten  und  war  bemüht  durch  Viel- 
seitigkeit des  Stofifes  den  Mangel  wirklich  poetischen  Gehalts  zu  verdecken. 
Seine  Sprache  ist  leicht,  anmutig  imd  fließend.    Die  Verskunst  wurde  bei 
Üun,  wenn  nicht  verbeßert,  doch  geregelt  und  zwar  in  der  Weise,  daß  fast 
YegelmAßiger  Wechsel   der  Hebungen  und  Senkungen  stattfindet,  wodurch 
der  Gang  des  Verses  ein  jambischer  wird.    Konrad  klagt  über  den  Verfall 
der  Kunst  und  hebt  hervor,  daß  mehr  als  guter  Gesang  bei  Hofe  schmähliche 
Worte   gefallen.     Er  will   aber,  wenn  auch  nur  wenige  lauschen,  wie  die 
einflame  Nachtigall  singen. 

Jerem.  Jac  Ob  erlin,  Diatribe  de  Conrado  Herbipolita  vulgo  meister 
Knonze  von  Würzburg  saeculi  XIII.  phonasco  germano.  Argent.  1782.  56  S.  4. 
—  Docen  in  Hagens  Museum  1,  89.  150.  —  MSH.  4,  720—780.  —  W.  Grimm, 
Ehileitang  zur  golden  Schmiede.  —  Hahn,  £inl.  zum  Otte.  —  Haupt,  An- 
mnkimgBn  zum  jSngelhard.  —  MA.  198  ff,  —  L.  Spach,  Le  Minnesinger  Conrad 
de  Würzboorg.   Colmar  1866.  38  S.   8.  (aus  der  Bevue  d'Alsace).  —  E.  J.  Potelenz, 
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Sonrads  Yon  Würzbarg  Leben  und  Bedeutung.    Eine  Studie.  Plrogr.  Krakau  188L 
33  S.   8.  —  J.  Denzinger,  üeber  den  Geburtsort  des  Dfinnesingers  Conrad  tob 
Würzbarg  (Archiv  des  bist.  Vereins  für  ünterfranken.   Würzb.  1852.     12,  61—81: 
WürzbuTff).   —  W.  Wackernagel,    Eonrad  von  Würzburg  aus  Würzboig  oder 
Basel?  (Germ.  1858.  3,  257 — 266,  aus  Basel  nach  einem  Würzburg  genannten  Hm» 
daselbst!)  —  H.  Denzingers  (des  Sohnes)  Erwiderung  in  Genn.  4,  U3 — 115.  — 
1287.    Obiit  Cuonradus  de  Wirdburch  in  theutonico  multorum  bonorum  dlctaminonk 
compilator.  (AnnaL  Ck)lmar.  ed.  Gerard  et  Liblin  1854  p.  180.   Ebenso  bei  üraünna 
2,  22),  —  L.  Schneegans,  Zur  Feststellung  des  Todestages  Meister  Konrada  tm 
Würzburg  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.   1856.    Sp.  34  f.    1.  Juni  nach  liber  vitae  Jnnioik 
Sancti  Petri  Argentinensis.     Leider  steht  durch  Druckfehler  zweimal  das  irrige 
Datam  1282  anstatt  1287.    Nach  dem  Jahrzeitenbuch  des  Basler  Münsters :  IL  KaL 
Sept.  Cunradus  de  Wirtzburg,  Berchta  uxor  eius,  Gerina  et  Agnesa,  filiae  eorum» 
obierunt,  qui  sepulti  sunt  in  latere  b.  M.  Magdalenae.   (Fechter,  Das  Münster  zu 
Basel.    S.  47.    Germ.  3,  257  f.). 

1)  Seine    Lieder    sind    weltliche    und    geistliche;   jene    Tanzlieder^ 

Minne-,  Mai-  und  Wächterlieder,  Klagen  um  abnehmende  Freigebigkeit  der 

Reichen;  diese  auf  Oott  und  die  heilige  Jungfrau.     Der  leichte  FluB  der 

Bede   und   die   Beimfiille  verleitet   ihn  zu  Beimspielereien,   so  daft  gam^ 

Lieder  gebildet  werden,  in  denen  jede  Zeile  aus  einer  oder  zwei  reimenden 

Silben  besteht 

HMS.  Nr.  127.  Vgl.  Swä  tao  erschinen  sol  zwein  liuten,  die  verborgen  inn» 
liebe  stunde  müezen  tragen.  -Da  mac  verswinen  wol  ein  triuten;  nie  der  moigoi 
minne  diebe  künde  büezen  klage  u.  s.  w.  HMS.  2,  827  f.  Ausgabe  der  Lieder  und 
Sprüche  in  Bartschs  Partonomer.  —  Konrads  von  Würzburg  kleinere  Dichtangea 
(Lieder,  Otte,  Herzmaere,  Der  Welt  Lohn).  Uebers.  von  K.  Pannier.  Sonderah.  1^0. 
107  S.  16.  —  G  Scheibler,  Zu  den  lyrischen  Credichten  Konrads  von  WürzbiUK L 
Der  Strofenbau.    Diss.    Bresl.  1874.    32  S.    8. 

2)  Alexius.  Für  zwei  Basler  Bürger  Johannes  von  Bermeswil  und 
Heinrich  Iselin  bearbeitete  der  „arme  Kuonrat  von  Wirzeburc*'  nach  latei- 
nischer Quelle  die  Legende  vom  heiligen  Alexius,  der  seine  Frau  gleich 
nach  der  Hochzeit  verl&ßt  und  ein  Leben  voll  Entbehrung  führt  und  un-^ 
erkannt  im  reichen  väterlichen  Hause  unter  der  Treppe  stirbt 

Sanct  Alexius  Leben  in  acht  gereimten  mittelhochdeutschen  Behandlunmi» 
Nebst  gcschichtlieher  Einleitung  so  wie  deutschen,  griechisdien  und  lateiniaäen 
Anhängen.  Hrsg.  von  H  F.  Maftmann.  QuedUnb.  1843.  8.  —  Darin  8.  86—104 
der  Alexius  von  Konrad  v.  Würzburg.  1384  Verse.  Wiederholt  von  M.  Haapt^ 
Ztschr.  3,  534—76.  Verbeßerungen  Ztschr.  4,  400.  Pfeiffer,  Germ.  12,  41-48. 
MA.  199  f.  Hs.  im  Benedictiner  Frauenconvent  zu  Samen,  1478  geschrieben^ 
I,  57b- 62c;  Lesarten  daraus  Germ.  12,  42-48.  Vgl.  A.  Schönbach,  üeber 
S.  Alexius,  Ztschr.  18,  82—89. 

3)  Silvester.  Für  LuitoltvonRötenlein  (in  Urkunden  von  1256— 12»0> 
brachte  der  „tumbe  Kuonrat  von  Wirzeburc*,  also  noch  jung,  nach  latm«^ 
nischer  Vorlage  die  Legende  in  Verse.  Constantin  wird  zum  Christentum» 
bekehrt  und  läßt  dasselbe  gegen  die  Anfechtungen  der  Juden  verteidiges. 
Durch  Tiefe  und  Geschloßenheit  ist  diese  Legende  eine  der  wertvollatMi 
des  ganzen  Mittelalters. 

Konrads  v.  Würzburg  Silvester.  Hrsg.  v.  W.  Grimm.  Göttingen  1841.  XX  n« 
169  S.    8.    5220  Verse.    MA.  200  ff. 

4)  Die  goldene  Schmiede.  In  einem  zum  Preise  der  heiligen 
Jungfrau  verfaßten  Gedichte  brachte  Konrad  alles  zusammen,  was  an 
Bildern  und  Gleichnissen  über  die  heilige  Jungfrau  im  Volke  oder  dar 
Literatur  vorhanden  war;  eine  Sammelarbeit,  die  in  willkürlicher  Folg» 
ohne  störende  Überg&nge  lobt  und  ihr  Verdienst  in  der  fließenden 
Sprache  hat. 
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Die  sdideiie  Schmiede  toh  Conrad  Yon  Wünburg.  Aus  GothaiBcben  Hand- 
•ehiiften  hng.  y<m  W.  C.  Grimm.  Frankfurt  1816.  97  S.  8.  1992  Y.  (Altd. 
Wilder  2,  198—288).  Lesarten  dazu  in  Mones  Anzeiger  7,  480.  —  K.  y.  W.  goldne 
Schmiede.    Hrsg.  v.  W.  Grimm.    Berl.  1840.   8.    2000  Verse.   MA.  153. 

5)  Engelhart  und  Engeltrnt.  Aus  lateinischer  Quelle.  Die 
Sage  Ton  Amicus  und  Amelius,  mit  Anklängen  an  die  deutsche  Heldensage. 
Nach  Gotfrieds  Muster. 

Eine  schöne  Historia  von  Engelhart  auß  Bur^unt,  Hertzog  Dietherichen  von 
Brabant,  seinem  Gesellen,  vnnd  Engeldrut,  deß  Königs  Tochter  aufi  Dennemarck.  .  . 
Eranckf.  a.  M.  157a  128  Bl.  8.  (£x.  in  Wolfenbüttel,  Göttingen,  Celle).  In  £r- 
mangeÜmg  einer  Hs.  nach  diesem  Drucke  hrsg.  v.  M.  Haupt:  Engelhard,  eine  Er- 
Zählung  von  K.  v.  W.  Leipz.  1844.  8.  MA.  866.  6504  Verse.  -  E.  Kölbing, 
Zur  üeberlieferung  der  Sage  von  Amicus  und  Amelius  (Pauls  Beitr.  4,  271 — 314). 

6)  Kaiser  Otte.    Auf  Bitten  des  von  Tiersbeck  zu  Straßburg,  nach 

lateinischer   Quelle.     Heinrich  von  Kempten,   der  sich,   einen  Edelknaben 

schützend,   am  Kaiser  vergrififen  hat  und   deshalb   aus    dessen   Angesicht 

verwiesen  ist,  rettet,  nackt  aus  dem  Bade  springend,  dem  Kaiser  in  einer 

Schlacht  das  Leben,  worauf  er  wieder  zu  Gnaden  kommt. 

Otte  mit  dem  harte  von  Cuonr.  v.  Würzeburc  hrsg.  v.  K.  A.  Hahn.  Quedl. 
18SS.  8.  Gedr.  auch  in  Hagens  Gesammtabent  N.  4.  MA.  840.  764  Verse.  Lambel, 
fichwinke  S.  287.  Hs.  in  Innsbruck  (Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  5,  836).  Vgl.  Hertzberg 
and  Zacher,  Der  weisen  (die  Gurgel)  Ztschr.  f.  d.  Ph.  10,  383—889. 

7)  Das  Herze.     Der  liebende  Bitter,  der  im  heiligen  Lände  stirbt, 

sendet   der  Frau  sein  Herz,   das  deren  Mann  auffliugt  und  ihr  als  Speise 

vorsetzt.   Als  sie  den  Zusammenhang  erfährt,  enthält  sie  sich  jeder  andern 

Speise  und  stirbt.     Muster  ist  Gotfried,  der  Dichter  nennt  sich  nicht 

Die  Mähre  von  der  Minne  oder  die  Herzmähre  von  K.  v.  W.  (542  V.)  hrsg. 
▼.  Frz.Eoth.  Frkf.  1846.  8.  Auch  in  Hagens  GA.  Nr.  11.  542  Verse.  Hätzlerm 
H,  28.    Lambel,  Schwanke  S.  269  f. 

8)  Der  Welt  Lohn.    Wimt  von  Gravenberc  (§  42)  wird  von  einer 

schonen  Frau,  deren  Dienstmann  er  immer  gewesen  sei,  überrascht.     Sie 

nennt  sich  die  Welt.    Als  sie  sich  umwendet,  zeigt  sie  ihm  die  mit  Kröten, 

Schlangen    und    Geschwüren    verunstaltete    Kehrseite.     Wimt,    der  Welt 

Hichtigkeit  erkennend,  zieht  auf  einen  Kreuzzug.    Nach  steter  Buße  stirbt 

er  selig. 

(Docen)  Erzählungen  von  dem  Stricker  und  Conrad  von  Würzburg  (Aretins 
Bflitriige  6,  161  ff.  S.  iSB— 175:  Der  werlde  lon.i  —  Der  werldelon  (Docen  Mise. 
1,  56—64).  —  Beneckes  Wi^ois.  —  Lieder-Saal  1,  321  ff.  —  Hagens  GA. Nr.  70. 
S,  879.  —  Der  werlte  Ion  von  Kuonrät  von  Wirzeburc  hrsg.  von  Franz  Both.  Franlif. 
1843.  Hu.  20  S.  8.  266  V.  -  Hs.  Pgm.  XIV.  Jh.  226  V.  (Ztschr.  24, 58— 61u  Vgl 
W.  Wackernagel  (Ztschr.  6, 151  ff.)  —  L.  Müller,  Bruchstücke  einer  mhd.  Erzäh- 
luDgshandschrift  (Ztschr.  24. 56-  65.  Pgm.  4.  XlV.Jh.enth.:  Die  halbeBime;  Der  Welt 
Lolm ;  Ein  Gedicht  wie  das  Bädlein  von  Job.  v.  Freiberg;  Der  Herbst  und  der  Mal,  Keller, 
Altd.  Erz.  588  f.)  —  F.  Sachse,  der  Welt  Lohn  von  Konrad  von  Würzburg.  Ein 
Bcitnig  zum  Verständnis  mittelalterlicher  Glaubens-  und  Lebensansicht  Berlin 
1857.  22  S.  4.  —  Frau  Welt  erscheint  schon  am  Portale  des  Wormfier  Domes. 
SX  Jh.  Vgl.  Panzer,  Beitr.  zur  deutschen  Mythol.  München  1848.  1,  207. 
Aehnliche  Gedichte  vom  Guotaere  (HMS.  3,  41)  und  in  einer  WolfenbütÜer  Hs. 
dM  XV.  Jh.  Aug.  16.  17.  4.   Vgl.  Gcedeke,  Gengenb.  629. 

9)  Das   Turnei  von   Nanteis,   dessen  Dichter  sich  nicht  nennt 

und  eher  der  Yerfaßer  Reinfrieds  als  Konrad  ist,  wird  Konrad  seit  Maß- 

manns  Vorgang    zugeschrieben.      Es    besteht    aus    der    Schilderung   von 

Wappenkleidem. 

Gedr.  in  Mafimanns  Denkmälern  u.  s.  w.    1828.  8.   S.  138  ff.  unten  Nr.  14. 
1166  Verse. 
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10)  Klage  der  Kunst    Eine  Allegorie.    Die  Kunst  klagt  über  die 

falsche  Freigebigkeit  gegen  schlechte  Dichter,  während  die  guten  darben 

müßen. 

Gedruckt  in  Ha^ns  Museom  1 ,  64  ff.  HMS.  3,  1,  334—37.  iän  ähnliches 
alleii^.  Ged.  yoq  ihm  sddldert,  wie  Mars  nnd  Frau  Wendelmut  durch  Baub  und  Brand 
den  Gott  Amur  und  mit  ihm  die  Minne  vertrieben,  die  einst  Biwalin  und  Blanachefloi 
gebunden  hielt.    HMS.  2,  312. 

11)  Einige  Fabeln  unter  den  strophischen  Gedichten  Konrads  sind 
kurz  im  Stoff  und  verhältnismäßig  breit  in  der  Anwendung,  die  ganz  zeit- 
gemäß, politisch-geschichtlich  gehalten  ist. 

HMS.  2,  331.  332.   MA.  648.    Bartach,  Partonopier. 

12)  Der  trojanische  Krieg.  Das  umfangreichste  Werk  der  mhd. 
Dichtung,  etwa  60,000  Verse  enthaltend.  Quelle  ist  eine  welsche  Be- 
arbeitung des  Dares,  die  ohne  Zweifel  schon  alles  ritterlich  darstellte  wie 
Konrad.  „Das  ungeheure  Gedicht  beginnt  vor  Paris  Geburt  mit  Hecubas 
Traum  und  Achilles  Erziehung.  Dann  die  Argonautenfahrt,  Baub  der 
Hesione  und  zur  Bache  Helenas  Entführung  imd  der  lange  Krieg,  wo  alle 
christlichen  Könige  und  Heere,  auch  die  Tapfersten  Aller,  die  Deutschen, 
auf  Seiten  der  Griechen,  die  Heiden  und  Mohamedaner  für  Troja  streiten. 
Der  Kampf  und  das  Ende  zum  Teil  auch  nach  Dictjs.  Konrad  vergleicht 
die  Märe  mit  dem  unendlichen  Meere,  in  welches  zahlreiche  W&ßer  sich 
ergießen,  worin  wohl  ein  Felsen  versänke  und  er  selbst  kaum  Grund  findet* 
HMS.  4,  727. 

Der  Anfang  gedruckt  in  Myllers  Samlung.  Bd.  3  1 25245  Verse).  Der  Tod  des 
Hercules,  hrsg.  v.  Frommann  im  Anz.  6,  287—304.  —  Trojanerkrieg.  530  V.  Cgm. 
5153.  XIV.  Jh.  Pgm.  4  Bl.  4.  —  Ha.  in  Würzburg,  XV.  Jh.  Pp.  PoL  2tp. 
Ztschr.  3,  435  f.  —  Hs.  des  Germ.  Museums  Nr.  998.  Pp.  um  1430.  204  Bl.  fol 
(Anz.  1853.  Sp.  25—26).  —  Bruchstücke:  Idunna  und  Hermode  1818  S.  22  f.,  wieder- 
holt in  Germ.  27,  127-128.  -  Ztschr.  f.  d.  Ph.  6, 399  (ein  Pgm.-Doppelbl.  XIV.  Jh. 
2sp.  a  40  Z.  in  Halle,  Poenikauische  Saml).  —  Germ.  27,  356—358  (Hardenbergiachet 
Bruchst).  —  Der  trojanische  Erie^  von  Eonrad  von  Würzburg  nach  den  Vorarimten 
E.  Frommanns  und  Fz.  Roths  zum  erstenmal  herausg.  durch  Adelbert  von 
Eeller.  Stuttg.  1858.  1  Bl.  u.  596  S.  8.  49860  V.  (litt.  Verein  Nr.  44).  —  An- 
merkungen hrsg.  V.  E.  Bartsch.  Stuttg.  1878.  XYX  u.  409  S.  8.  (liU.  Ver.  Nr.  133). 

A  Bernoulli,  Bruchstücke  eines  Trojanergedichtes  (Germ.  28,  30 — 38). 

13.  Der  Schwan  enritter.  Die  Sage  von  Lohengrin  (§  70, 3)  in  einÜEbcher 

Erzählung.  —  Der  Schwanritter,  hrsg.  v.  W.  Grimm  (Altd.  Wälder  3  [1815],  49 -96); 
von  Frz.  Roth.  Frkf.  1861.  51  S.  8.  1358  V.  Vgl.  E.  Bartsch,  Germ.  6, 
494-96.  R.  Sprenger,  .Germ.  21,  419-420.  —  W.  Müller,  Die  Sage  vom  Schwan- 
ritter  (Germ.  1,  418—440). 

14.  Partonopier  und  Meliur.  Der  dreizehi\jährige  Neffe  des 
Königes  Clogiers  zu  Kärlingen,  Partonopier,  verirrt  sich  auf  der  Eberjagd 
in  den  Ardennen  und  kommt  an  das  Ufer  des  Meeres,  wo  er  ein  schGnes 
Schiff  findet,  das  ihn  an  eine  fremde  Küste  führt  Dort  betritt  er  eine 
menschenleere  herliche  Stadt,  Schiefdeire,  in  deren  ebenso  leerer  pracht- 
voller Burg  er  von  unsichtbaren  Händen  auf  das  beste  bedient  wird. 
Nachts  gesellt  sich  ihm  eine  Schöne  zu,  die  ihm  ihr  Magdtum  opfert  und 
dann,  christlichen  Glauben  bekennend,  gesteht,  daß  sie  ihn  zum  Qemahl 
erkoren,  aber  erst  nach  dritthalb  Jahren  ihn  als  solchen  ihrem  Königreiche 
kundgeben  werde.  Bis  dahin  dürfe  er  sie  nicht  sehen  und  nicht  versuchen 
sie  zu  sehen.  Er  gelobt  das.  Ein  Jahr  hindurch  genießt  er  jede  Nacht 
die  Freuden  der  Liebe  im  Arme  der  Schönen,  deren  Name  nicht  genannt 
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röcL  Nach  Jahresfrist  ergreiffc  ihn  die  Sehnsucht,  seine  Heimat  und  die 
{einen  wiederzusehen.  Die  Frau  gestattet  ihm  Urlaub,  und  dasselbe  Zauber- 
dnff  führt  ihn  über  die  See.  Sein  Oheim  Ologiers  ist  gestorben,  das 
ioich  Ton  Sarazinen  verwüstet,  Junteis,  der  Königssitz,  und  Bleis,  Partonopiers 
Stadt,  belagert  Der  junge  Held  befreit  beide  und  wird  dann  durch  seine 
lutter  und  den  unmündigen  König  vermöge  eines  sinnbetörenden  Liebes- 
nnkes  mit  einer  Nichte  des  Königs  vermählt  Als  letztere  ihm  das  an- 
pewandte  Mittel  bedachtlos  verr&t,  verläßt  er  sie,  ohne  sie  berührt  zu  haben 
md  eilt  zu  Meliur  (die  7028  zuerst  genannt  vnrd)  zurück,  erhält  ihre 
Verzeihung,  nur  daß  er  aufs  neue  geloben  muß,  treu  zu  bleiben  und  sie 
licht  sehen  zu  wollen.  Ein  halbes  Jahr  erneut  das  alte  Liebesglück.  Da 
littet  er  abermals  um  Urlaub,  die  Seinen  imd  sein  Land  zu  sehen.  Meliur 
Hichtet,  die  Mutter  werde  ihm  raten,  sie  dem  Gelübde  zuwider  dennoch 
a  sehen.  Mit  beweglichen  Worten  fleht  sie,  ihr  lieber  den  Tod  zu  geben, 
ib  sie  vor  Ablauf  der  gesetzten  Frist  zu  sehen,  ,wan  ich  muoz  iemer  mdre 
idt  lebendem  libe  sterben,  ob  si  beginnet  werben,  daz  mich  dln  ouge  er- 
lUdcet'  Er  gelobt  aufs  neue,  daß  er  die  Frist  standhaft  erwarten  werde; 
iaim  eilt  er  nach  Bleis,  wird  wohl  empfangen,  aber  die  Mutter  ruht  nicht, 
in  von  der  ,wilden  vaine*  abzubringen.  Sie  läßt  den  Bischof  von  Paris 
ommen,  der  ihr  helfen  soll,  den  Sohn  von  dem  ,valant'  zu  befreien.  Der 
Iflchof  macht  den  jungen  Helden  mürbe,  daß  er  beichtet,  worauf  ihm  der 
isehof  rät,  der  Ungesehenen  ansichtig  zu  werden,  wozu  ihm  die  Mutter 
ne  immer  brennende  Laterne  gibt,  mit  deren  Hülfe  er  die  Frau,  wenn 
e  sich  zu  ihm  gelegt,  besichtigen  soll.  Partonopier  willigt  ein  und 
ridbit  seine  Ehre  und  Treue  an  Meliur.  Als  er  sie  beleuchtet,  erblickt 
r  ,ain  engelfn,  durchliuhtic  und  durchsihtic,  daz  nie  so  lebendiu  kl&rhgit 
2.  wlbes  bilde  wart  geleit'  In  wildem  Zorn  verwünscht  er  die  Mutter 
nd  den  Bischof.  Meliur  klagt,  daß  durch  seine  Treulosigkeit  ihr  Zauber 
ebrochen  sei  und  sie  den  Geliebten  nun  nicht  mehr,  wie  früher,  vor  den 
Inen  verbergen  könne.  Aber  über  alles  Leid  schneidet  wie  ein  vergiftetes 
idiweit  der  Gedanke  durch  ihre  Seele,  daß  sie  nun  fär  immer  ihn  ent- 
ehren muß,  ,min  rose  du  gewesen  bist,  nu  soltu  werden  hie  min  dom\ 
(ach  sprachlosem  Leide  bricht  P.  in  Selbstanklagen  aus  und  wünscht 
idi  den  Tod  von  der  Hand  der  Bitter  Meliurs.  Der  Tag  bricht  an. 
Me  Frauen  dringen  in  das  Gemach  imd  finden  die  beiden  auf  dem  Lager. 
Tan.  ihnen  muß  Meliur  harte  Schmachreden  hören;  sie,  die  Könige  ver- 
idimftht,  habe  sich  einem  Knecht,  einem  garzün,  ergeben.  Als  sie  den 
&iecht  genauer  besehen,  der  wie  eine  blühende  Rose  in  frischer  Jugend 
ia  Ugt,  finden  sie  das  Geschehene  verzeihlich,  imd  Lrckel,  Meliurs  Schwester, 
Be  herbeikommt,  bittet  für  den  schönen  Knaben  bei  der  zornigen  Meliur; 
b  sie  aber  nichts  ausrichtet,  geleitet  sie  den  Verstoßenen  sicher  an  das 
idäß,  das  ihn  nach  Bleis  führt.  Dort  verschließt  er  sich  in  ein  Gewölbe, 
ireigert  der  bittenden  Mutter,  zu  öffnen,  gibt  dem  herzugerufenen  Könige 
Mant  der  Geistlichkeit  keinerlei  Antwort,  läßt  Haar  und  Nägel  wachsen, 
jeniefit  nur  Gerstenbrot  und  Waßer  und  verfWt  Ein  treuer  Sarazin 
bedient  ihn.  Diesen  beredet  er,  nachdem  er  ein  Jahr  so  verlebt,  ihm  ein 
Pfard  am  stillen  Abend  zu  besorgen.  Er  will  in  die  Ardennen  reiten  und 
loit  von  den  wilden  Tieren  seinen  Tod  suchen.  Der  treue  Fursln  will 
But  ihm  leben  und  sterben,  sich  aber  taufen  laßen.  Um  dies  zu  fördern, 
llit  P.  ihn  mit  sich  reiten,   sie  konunen  in  ein  Land  Albiges,  dort  wird 
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Fursin-Anshelm  getauft,  und  während  er  schläft,  reitet  P.  heimlieh  dayoa 
zum   wilden    Tann«     Die   Tiere    meiden    ihn;    aber    ein    Löwe    ÜÜHt  sdn 
weidendes  Pferd   an,   das   denselben  mit  Hnf schlag  tötet,  worauf  es  Te^ 
wundet  und  laut  wiehernd  zum  Strande  flieht     Eine  Jungfrau  fUirt  mit 
ihrem  Ingesinde   auf  der  windstillen   See,  hört  das  Pferd  und  wird  ?on 
einem  Schiffinann,   Maruoc,   beschieden,  da  sei  ein  Abenteuer,  das  er  er- 
kunden wolle.     Sie  i^t  ihm  Ton  dem  wilden  Walde  ab ;  ab  er  aber  sagi, 
er  habe   einen  Segen  gegen   die  wilden   Tiere,   landet  sie  mit  ihm  und 
zwanzig  andern.     Kein  Tier  schädigt  sie;  alle  schlafen  mit  offiien  Augen. 
Maruoc  gelangt  an  den  erschlagenen  Löwen  in  Partonopiers  Nähe,  der  sich 
in  eine  hohle  Eiche  gelegt  hatte  und  nun  durch  sein  Seufzen  verrät    Die 
Jungfrau  befragt  ihn  und  gibt  sich  als  Lrokel  zu  erkennen,  erkennt  anoii 
ihn  und  gibt  vor,  sie  sei  von  Meliur  gesandt,  ,durch  daz  du  körest  in  ir 
laut  und  sülst  ir  staete  minne  hau*.    Er  glaubt  ihr  und  läßt  sich  zu  ihrer 
Lisel  Salenze,   einem   irdischen  Paradiese,   führen,   wo  sie  den  Ejmfüosen 
gemeinschaftlich  mit  Persanis,  einer  Königstochter  von  Lucröte,  verborgen 
vor  allen  den  Ihren,  sorgsam  pflegt,  so  daß  er  wieder  zu  Kräften  kommt 
Auch  erdichtete  Briefe  von  Meliur  geben  sie  ihm  zu  lesen,   die  ihn  mit 
Freuden  erfüllen.    Da  wird  Irckel  zu  Meliur  berufen,  der  sie  ausmalt,  wie 
P.  ihretwegen  gelitten  und  die  Vernunft  verloren  habe.    Meliur  hält  kaum 
das  Weinen   zurück  und  klagt  ihr,   daß  ihre  Fürsten  verlangt,   sie  solle 
einen  Oemahl  wählen  und   dabei   nicht   auf  Reichtum  und  Macht  sehen, 
sondern  den  nehmen,  der  auf  einem  auszurufenden  Turnier  das  Beste  thnei 
Irckel   schärft   ihren  Kummer    durch   die   Bemerkung,    daß  P.  dies  nun 
nicht  sein  werde,   der  begraben   sei   oder  doch   dem  Tode  nahe.     Dann 
kehrt   sie   zu  ihrer  Insel   zurück,   gibt  P.  Boss   und  Waffen  und  Schwert 
und  kehrt  dann  mit  ihm  und  Persanis,   als  das  Turnier  bevorsteht,  zur 
Schwester   zurück,   den  Helden  im  Schiffe  verbergend.     Meliur  kann  nun 
ihrem  Schmerze  um  P.  nicht  mehr  gebieten,  sie  klagt  ihre  Härte  an  und 
macht  aus  ihrer  Liebe  kein  Hehl  gegen  die  Schwester,  die  sie  mit  dem 
Bäte,  den  Sieger  im  Turnier  zu  nehmen,  da  P.  hin  sei,  zu  der  Beteuerung 
treibt,  wenn  P.'s  Tod   sicher   sei,   so  wolle   auch   sie   nicht  länger  leben. 
Vor  Beginn  des  Turniers,    das   auf  Pfingsten   gesetzt  ist,   sollen  himdert 
Knappen,  imter  die   auch  P.   geschoben,  nach   des   Landes   Brauch  von 
Meliur  mit  dem  Schwert  umgürtet  und  zu  Rittern  gemacht  werden.     P« 
ist  der  erste,  sie  gürtet  ihm  das  Schwert  um  und  meint,  ihn  (der  wie  die 
übrigen  mit  geschloßnem  Helm  gekommen)  als  P.'s  Ebenbild  zu  erkennen, 
was  sie  so  heftig  bewegt,  daß  ihr  schwach  wird  und  sie  die  übrigen  auf 
morgen  bescheiden   muß.     Vor  Beginn  des  Turniers  verirrt  sich  P.  nadi 
Thenadön,  wo   ein  Ritter  Herman  ihn  gefangen  nimmt  und  in  den  Tuim 
legt     Er  selbst  zieht  zum  Turniere.    Während  seiner  Abwesenheit  befreit 
und  rüstet  seine  Frau  den  Helden,  der  geloben  muß,  nach  dem  Turniere 
in   die  Gefangenschaft  zurückzukehren.     Auf  dem  Wege  nach  Schiefdeiie 
gesellt  sich  P.  einem  bekehrten  Spanier,   Gaudin,   der  auf  dem  Tundera 
sich  als   getreuesten  Genoßen   bewährt     Natürlich  thut  P.  auf  dem   mit 
größter  Ausführlichkeit  vom  Dichter  behandelten  Turniere  das  Beste,  steUt 
sich  vor  der  Preiswahl  wieder  in  Thenadön  bei  der  Frau  Hermans,  den 
er  im  Turnier  getötet,  wird  frei  ledig  gegeben  und  dann  von  den  Preii- 
richtem   seiner  Heldenhaftigkeit  und  Schönheit  wegen   als  Sieger   eiklBzi 
und  Meliur  zum  Gemahl  gegeben.  —  Es  folgen  nun  noch  die  Erzahluni^ 
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die  Ansbelm,  den  P.  wiederfindet,  von  seinen  widrigen  Schicksalen  am 
Hofe  za  Born  macht  (17817 — 18712),  und  der  Bachezng,  den  der  Sultan 
Ton  Persien,  einer  der  Bewerber  um  Meliur,  gegen  Partonopier  unternimmt, 
aus  dem  letzterer  nach  heißen  Kämpfen  als  Sieger  hervorgeht  Das  Ge- 
dicht selbst  ist  abgeschloßen  aber  nicht  beendet.  Konrad  fand  in  seiner 
'ficanzösisdien  Vorlage  nicht  mehr  als  er  behandelte.  Das  Original  wurde 
dem  Dichter,  der  des  Französischen  nicht  mächtig  war,  durch  Heinrich 
Marschant  Terdolmetscht  Konrad  dichtete  auf  Veranlaßung  des  Baseler 
Patiiciers  Peters  des  Schalers.  Ein  anderer  Förderer  seiner  Arbeit  war 
Arnold  der  Fuchs. 

.  Aus  einxelnen  Bruchstücken  erkannte  J.  Grimm  (Gramm.  1',  776)  Eonrad  als 
Yeifitar.  Die  erste  öffentliche  Nachricht  von  der  einzigen  erhaltenen  Hs.,  der 
Bied^gger,  gab  Chmel  (Oesterr.  Geschichtsforscher  1888.  1,  154);  ausführlichere 
dann,  mit  I^ben,  Frz.  Pfeiffer  (Genn.  1867.  12, 1 — 41),  der  zugleich  eine  Ausgabe 
vorfaiefi,  aber  über  der  Arbeit  starb,  läne  voUständige  Ausgabe  lieferte  K.  Bartsch: 
lonnids  von  Würzburg  Partonopier  und  Meliur.  Tumei  von  Nantheiz.  Sanct 
NioolaQS.  lieder  and  Sprüche.  Aus  dem  Nachlaß  von  Pfeiffer  und  Both  heraus- 
gegeben.  Wien  1871.    XVI  u.  434  S.  8.  in  gespaltenen  Columnen.    21 784  V. 

Partonopeus  und  MeUor.  Altfranzösisches  Gedicht  des  XIII.  Jh  In  mittel- 
niederlindischen  und  mhd.  Bruchstücken  nebst  begleitenden  Auszügen  des  franzö- 
udien  Gedichtes  hrsg.  von  H.  F.  Mafimann.  Berlin  1847.  YHI  u.  311  8.  8.  — 
Heinr.  v.  Look,  Der  Partonopier  Eonrads  v.  W.  und  der  Partenopeus  de  Blois. 
Dtee.  StraSb.  1881.  43  8.  8.  —  Eug.  Eölbing,  üeber  die  verschiedenen  €re- 
itiltangen  der  Partenopeus-Sage  (Germamstische  Studien  2,  55 — 114.  312—316). 
—  Partenopeus  de  Blois  par  Denis  Fyramus  publik  par  G.  A.  Cfrapelet.  Paris  1834. 
D.  —  Vg^  Baynouard,  Sur  le  Partenopeus  de  Blois  par  G.  A.  Crapelet.  Par.  1834.  4. 
ffiet.  litteraire  de  la  France  19,  629—48.  Dulaure,  Sur  le  Partenopeus  de  Blois  in 
lUm.  des  Antiq.  de  France  2,  1,  398.  Mar  tonne,  daselbst  2,  1,  410.  ->  Eine 
•nglieche  Bearbeitung  im  Auszuge  als  Wüljam  and  the  werwolf  in  Ch.  Henry 
Rartshorne'sAnoientmetricaltales.  London  1829.  S.  256—287.  Vgl.  Ettmüller 
im  Ans.  f.  K.  d.  d.  Y.   1854.   S.  236  f. 

15.  Sanct  Nicolaus,  eine  nur  in  Bruchstücken  erhaltene  Legenden- 
beaibeitang,  die  K  Bartsch  Konrad  zuwies,  von  Steinmejer  ihm  abge- 
sprochen wird. 

K  Steinmever,  Neue  Bruchstücke  von  S.  Nicolaus  (Ztschr.  19,  228—236. 
^sA.  Z.  1  d.  Ph.  9,  125).  —  K.  Bartsch,  Neue  Bruchstücke  von  Sanct  Nicohms 
CGerm.  29,  86—42). 

£.  Steinmever,  Die  Quelle  des  S.  Nicolaus  (Abdruck  der  lat.  Legende. 
Ztsebr.  21,  417-425). 

16.  Pantaleon,  ein  zum  Christentum  bekehrter  Knabe  in  Rom 
liekehrt  unter  dem  Christenverfolger  Maiimian  auch  andere  zum  Glauben 
an  den  Heiland,  durch  dessen  Erafb  er  mit  seinem  Oebete  Wunderkuren 
vollbringt  und  allen  über  ihn  verhängten  Martern  unverletzt  entgeht,  bis 
er  schließlich  den  Henkersknechten  erlaubt,  ihn  zu  enthaupten. 

Pantaleon.  Hrsg.  v.  M.  Haupt,  Ztschr.  6, 193—253.  2158  V.  MA.  206—208. 
Koniad  nennt  sich  nicht.  Veranlaßer  der  Bearbeitung  war  Johannes  von  Arguel, 
der  Winharten  Tochterkind,  der  1286—1290  unter  Bischof  Peter  Beich  in  Basel 
lobte;  ihm  hiengen  die  Bürger  an;  auf  Antrieb  des  Bischöfe  wurde  er  aus  dem  Bat 
geetotei.    Alb.  Argentin.  p.  113. 

EL  Bartsch  ordnet  Konrads  Dichtungen,  von  den  Liedom  und  Sprüchen  ab- 
Mehen,  folgendermaßen:  1:  Turnei,  früheste  Arbeit,  wenn  echt,  in  Würzburg. 
2:  WMokn.  8:  Otte,  m  Straßburg,  gedichtet  für  Bertold  v.  Türsberg,  Probst, 
1947  Kanonikus.  4:  Chldene  Schmitde,  in  StraSb.  5:  Hergmaere,  in  Straßburg. 
S:  BekwanrüUr?  7:  EngOhard?  8:  Alexius,  für  Job.  v.  Bermerswil  und  Heinr. 
iMnUiL  9:  PtmUMlean,  für  Job.  v.  Arguel.    10:  Süvetter,  für  liutolt  von  Bötenldn, 
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beide  letztere  zwischen  1277-81.  11  :Partonof»Mr,  für  Peter  Schaler  xaBaMl(1236—M) 
mit  Hülfe  Heinr.  Marschants  (1278—96)  um  1277.  12:  Trojan.  Krieg.  Er  tonnte 
Latein,  aber  im  Partonopior  kein  Fnuizösisch,  vielleicht  im  TrojaniBchen  Krieg. 

§  72. 

Schon   um    die  Mitte   des  13.  Jh.  treten  kleine  ErdUllHllgeil  aa( 

die  sich  keinem  größeren  Sagenkreiße  anschließen  und  teils  dem  wirklichen 
Leben  der  Zeitgenoßen  entnommen,  teils  ans  französischen  Quellen,  teOs 
ans  Legenden  geschöpft  sind.  Die  französischen  verraten  ihren  üiBproog 
in  der  üeppigkeit  und  Zuchtlosigkeit  der  Stoffe  und  in  einer  rlnkeTolkn 
Listigkeit,  deren  deutsche  Erfindungskraft  nicht  filhig  scheint.  Manche 
dieser  Novellen  und  Schwanke  sind  an  den  Namen  Konrads  von  W&zlniig 
geknüpft,  etwa  wie  das  Heldenbuch  (§  85)  und  der  Titorel  (S  70)  an 
Wolframs  Namen.  Die  meisten  stanmien  wohl  aus  der  nachahmenden  Zeit 
vom  Anfange  des  14.  Jh.  Gegen  Ende  des  15.  Jh.  treten  sie  vergröbert 
wieder  auf  (§  88)  und  im  16.  dienen  sie,  prosaisch  aufgelöst,  zur  Enrzweili 
kehren  im  18.  Jh.  über  Frankreich  noch  einmal  wieder  (vgL  Bost).  ffier 
nur  einige. 

Hagen,  Gesammtabenteuer  (oben  S.  108)  onth.:  I,  I.Adam  und  Eva.  426 T 

—  2.  Aristoteles  und  Phyllis.    554  V.  —  3.  Frauenzucht,  von  SIbot.    628  V.  — 

4.  Heinrich  von  Kempten  und   des  Kaisers  Bart,  von  Konrad  von  Wftrsbu|r- 
764  V.  MA.  840—846.  —  Die  alte  Mutter  und  Kaiser  Friedrich.   424  V.  —  6.  Bif 
treue.    866  V.  —  7.  Crescentia.    1052  V.  —  8.  Die  Königin  von  Frankreich  und 
ungetreue  Marschalk.    678  V.  —  9.  Alten  Weibes  list,  von  Konrad  voa  Wi 
bürg,  480  V.  —  10.  Die  halbe  Bim,  von  Konrad  von  Würzburg.   510  V.  —  11. 1 
Herz,   von  Konrad  von  Würzburg.    529  V.  —   12.  Das  Auge.    274  V.;  TgL  ol 

5.  114,  1.  —  13.  Frauentreue.  420  V.  -  14.  Der  Schüler  zu  Pari«.  1116  V. 
15.  Hero  und  Leander.  486  V.  —  16.  Der  Busant  (Magolona).  1074  V.  —  17. 
Frauen  Tumei.  412  V.  —  18.  Die  Heidin.  1902  V.  -  19.  Der  Nußber», 
Heinrieh  Rafolt«  78  V.  —  20.  Der  Gürtel,  von  Dietrich  von  Glaz.  888  v. 
n,  21.  Das  Häselein.  506  V.  MA.  851-855.  —  22.  Der  Sperber.  370  V.; 
oben  115, 3.  -  23.  Das  Gänselein.  272  V.  —  24.  Der  schwangere  Möndi,  von  d 
ZwingUuer,  544  V.  -  25.  Die  Nachtigall.  264  V.  —  26.  Frauenlist  618  V. 
27.  Frauenbeständigkoit.  468  V.  —  28.  Die  Teufelsacht.  324  V.  —  29.  Der  wi 
sagende  Baum.  132  V.  —  30.  Der  entlaufene  Hasenbraten,  von  dem  Vrlolshelmer«« 
130  V.  —  31.  Der  Reiher.  450  V.  —  32.  Ehestand,  Tod  und  Hochzeit  644  V.  — - 
83.  Ehe  im  Leben  und  Tode.  246  V.  —  34.  Scheidung  und  Sühne.  152  V. ;  vgl^ 
8.  109,  8.  —  35.  Ehefrau  und  Bublerin,  von  Uerman  Prelant.  776  V.  —  86.  Das 
warme  Almosen.  130  V.  -  37.  Die  drei  Wünsche.  228  V.  S.  109,  7.  —  38.  Weibei^ 
list  280  V.  —  89.  Der  Ritter  und  die  Nüße.  196  V.  —  40.  Die  Mderin  mit  der 
Geiß.  164  V.  —  41.  Der  Ritter  unterm  Zuber,  von  Jacob  Appet.  895  V.  — 
42.  Die  treue  Magd.  624  V.  —  43.  Der  verkehrte  Wirt,  von  Uerrand  vorn  WU- 
donle.  364  V.;  vgl.  S.  114,  4.  —  44.  Die  Beichte.  84  V.  —  45.  Der  bembene 
Ehemann.  256  V.;  oben  S.  109,  10.  —  46.  Das  heiße  Eisen.  198  V.  —  47.  Daa 
Schneckind.  90  V.  ~  48.  Die  halbe  Decke.  304  V.  —  49.  Der  Schlägel,  von  Ridlrer 
dem  Uunkhover.  1200  V.  (in  Urkunden  1290—93.  K.  Roth  in  Herrigs  Archiv  1850. 
7,  340:  Rodger  Hönchovser;  M.  Haupt  zum  übelen  wibe  404:  von  Hunkhofeo.)  — 
50.  Martinsfest,  von  dem  Stricker.  214  V.  S.  108,  8.  —  51.  Der  Wiener  Me»- 
fahrt,  von  dem  Freudenleeren.  706  V.  —  Anhang  ans.  Jansen  Enenkels  Welt- 
buche; vgl.  oben  S.  112.  —  HI,  52.  Der  Weltheilige.    392  V.;  vgl.  oben  S.  109,  9. 

—  53.  Der  weiße  Rosendom.    276  V.  —  54.  Berchta  mit  der  langen  Nase.   74  V. 

—  55.  Irregan^  und  Girregar ,  von  Rttdiger  von  Münor.  1450  V.  —  56.  Meiater 
Irregang.  144  V.;  Grundlage  des  Spruches  von  den  Handwerken  (Fastnachtspiele 
S.  1135-38).  Germ.  8,  41—45.  —  57.  Minnedurst  276  V.  —  58.  Das  Ra<llein,  von 
Johannes  von  Freiberg.  518  V.  —  59.  Der  bloß  gestellte  Ritter.  98  V.;  vgl  oben 
S.  109.  Nr.  11.  —  60.  Der  nackte  Bote.  220  V.;  vgl.  oben  S.  109.  Nr.  12.  — 
61.  Der  geäffte  Pfaffe.  338  V.;  vgl.  oben  S.  108.  Nr.  2.  —  62.  Die  diel  Mönche  von 
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XolniAr,  von  Niemand.  404  Y.  —  68.  Turandot,  von  Heins  dem  Kellner.  228  V.  — 
64.  Der  Jnngherr  und  der  trene  Heinrich.  2290  V.;  oben  114,  2.  —  65.  Das  Schrätel 
und  der  Waßerbär.  852  Y.  MA.  846—49.  —  66.  Helmbrecht,  von  Wernher  dem 
Gartener.  1908  Y.;  oben  112,  2.  MA.  826.  —  67.  Herr  Friedrich,  von  Jansen 
EaeBkel«  828  Y.  —  68.  Zwei  Kaufmänner  und  die  treue  Hausfrau,  Ton  Ruprecht 
TOB  Wiirzbarf.  946  Y.  —  69.  Der  Richter  und  der  Teufel,  von  dem  Stricker. 
228  Y.;  oben  109,  6.  MA.  849—51.  —  70.  Der  Welt  Lohn,  von  Konrad  von 
Wlirzbnrgr..  266  Y.  —  71.  Der  nackte  König,  von  dem  Stricker.  362  V.  S.  109, 
11.  —  72.  Der  Frauen  Trost,  von  Siegfried  dem  Dorf  er.  647  V.  MA.  145.  — 
78.  Unser  Frauen  Ritter  und  die  Jungfrau.  226  Y.  —  74.  Marienritter.  90  Y. 
MA.  187,  24.  —  75.  Maria  und  die  Mutter.  132  Y.  MA.  137,  25.  -  76.  Maria  und 
der  Maler.    62  Y.   MA.  140.  —  77.  Der  Propst  zu  St  GaUen.   62  Y.   MA.  134,  16. 

—  78.  Maria  und  die  Hausfrau.   286  Y.    MA.  135,  19.  —  79.  Marien  Pfarrer.   90  Y. 

—  80.  Maria  und  der  Schüler.  466  Y.  MA.  136,  21.  —  81.  Marien  Bräutigam. 
88  V.  MA.  139,  26.  —  82.  Maria  und  die  Sünderwage.  204  Y.  MA.  135 ,  18.  — 
83.  Marien  Ritter  und  der  Teufel.  646  V.  —  84.  Theophilus  und  der  Teufel  322  Y. 
MA.  141,  —  85.  Ave  Maria.  170  Y.  MA.  134,  11.  —  86.  Der  Raubritter  und  sein 
Kämmerer.  284  Y.  MA.  134,  14.  —  87.  Thomas  von  Kandelborg.  350  Y.  MA.  136, 
22.  —  88.  Ave  Maria.  84  V.  MA.  139,  27.  —  89.  Marien  Rosenkranz.  360  Y. 
KA.  185,  20.  —  90.  Des  Bruder  Felix  Yerztickung.    382  Y.    MA.  136,  23. 

Die  Heidelberger  Hs.  341  (Wüken  417—428),  XIY.  Jh.  Pgm.  374  Bl.  Fol., 
cesp.  Col.,  enthält  204  Gedichte,  Erzählungen,  Schwanke,  Fabehi  u.  dgl.  Davon  ist 
Abeelirift:  Der  Koloczaer  Codex  altdeutscher  Gedichte.  (Hrsg.  von  J.  N.  Grfn. 
Ifnilath  und  J.  P.  Köffinger.  Pesth  1817,  464  S.  8).  Ygl.  W.  Grimm,  Kl. 
Sehr.  2,  198—206. 

Andre  alte  Sammelhandschriften  verzeichnet  Fr.  H.  v.  d.  Hagen.  GA.  3, 
752 — 796,  im  Ganzen  109  Hss. 

L  1.  Franenzucht.  Eine  Widerspenstige  wird  von  ihrem  Manne  gezähmt, 
der  dann  auch  die  widerspenstige  Schwiegermutter  durch  Ausschneidung  der  Zorn- 
bnten  bändigt.    GA.  n.  3.    Als  Dichter  nennt  sich  Bibot.   Ygl.  Ztschr.  13,  521  f. 

2.  Die  alte  Mutter  und  Kaiser  Friedrich.  Ein  verschwenderischer  Ritter 
wird  von  seiner  kanten  Mutter  klagend  vor  Friedrich  geführt,  schiebt  aber  einen 
andern  an  seine  Stelk.    GA.  n.  5. 

3.  Rittertreue.  Ein  Ritter,  der  die  Leiche  eines  andern  bestatten  läßt,  er- 
singt  im  Turnier  eine  schöne  Frau.  Er  hat  gelobt,  die  Hälfte  des  Tumierpreises 
mit  einem  andern  zu  teilen,  der  sich  als  der  Geist  des  bestatteten  Ritters  zu  er- 
kennen gibt    GA.  n.  6.    YgL  §  96,  20. 

4.  Schondoch,  ein  nach  seinen  Lebensumständen  nicht  bekannter  Dichter, 
liat  eine  deutsche  Ordenssage  nach  einer  geschriebenen  Quelle  bearbeitet.    Der  im 
Kampf  mit  den  Preußen  be^iffene  Fürst  der  Litt  au  er  sendet  einen  Kundschafter 
nach  Thom.    Dieser  sieht  den  das  heilige  Amt  verwaltenden  Priester  und  in  der 
Hortie  einen  starken  Riesen,  den  die  Ritter  verzehren.    Er  berichtet  dem  Littauer 
das  Wunder,  der  nun  begreift,  wie  es  zugehe,  daß,  wenn  ein  Preuße  niedergemacht 
ivorden,  gleich  ein  andrer  für  ihn  da  sei.    Er  geht  selbst,  um  das  Wunder  zu  sehen, 
imd  l&Bt  sich  dann  taufen.  —  Der  littower.    Durch  Meister  Seppen.    (Laß b erg. 
Gonetanz  1826.    8).    Der  Dichter  nennt  sich  im  letzten  Yerse.    Imn  wird  auch  zu- 
fleschrieben:  Die  Königin  von  Frankreich  und  der  ungetreue  Marschall.    Letz- 
terer Terleumdete  die  unschuldige  Königin  [Sibilla,  die  von  Karl  dem  Großen  ver- 
•toine  Tochter  des  Longobardenkönigs  Dcsiderius],  die  aber  errettet  und  dem  Könige 
irieder  zn  Teil  wird.    Der  Marschall  muß  einen  Kampf  mit  dem  Hunde  eines  von 
ihm  Erachlagenen  bestehn.    GA.  8. 

Die  unschuldige  Königin  von  Frankreich,  Reime,  Hss.    1.  Wiener  Papier  Nr. 
2800.    XY.  Jh.  foL  d.  Altl  BU.  2,  95.  gedr.  Diut.  3,  378-397.  -  2.  Heidelberger 

SK  XY.  Jh.  foL  Nr.  472.  Wüken  S.  487.  —  3.  Heidelb.  Pp.  XY.  Jh.  fol.  Nr. 
8.  Wüken  452.  —  4.  N.  Meyer's  Hs.  XY.  Jh. ,  gedr.  in  den  altd.  Dichtungen 
von  N.  Meyer  und  E.  F.  Mooyer  52-62.  —  5.  Baseler  Hs.  XY.  Jh.  4.  Wacker- 
nagel, Hsa.  der  Baseler  Univ.-Bibl.  56.  —  6.  Berliner  XY.  Jh.  4.  Altd.  Bl.  2,  96. 
—  7.  Herzogenburger.  Altd.  Bll.  1,  381  f.  Gedr.  GA.  Nr.  8,  ohne  Namen.  YgL 
Primifler s  Suchenwirt.  S.  L. 
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5.  Die  Heidin.  Ein  Kitter  zieht  nach  einer  schönen  Heidenkdnigin  «ob,  be- 
kennt der  Frau  seine  liebe,  wird  aber  verschmäht.  Nach  viden  B^denthaten  wird 
er  endlich  erhört  Das  Gedicht  ist  auch  in  weitläufigerer  FaBong  als  Wittich 
vom  Jordan  vorhanden.    GA.  n.  18. 

L  y.  Zingerle,  Die  Heidin  und  Wittich  vom  Jordan.    (Germ.  9,  29  bis 
54).  —  A.  Wagner,  Erlanger  Fragment  der  Heidin.    (Ztschr.  26,  242—43.    V. 
1644  ff.,  1903  ff.).  —  K.  Regel,  Ueber  die  Gothaer  Hs.  des  Wittich  Tom  Joidin. 
(Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  441—450).  —  v.  Hardenberg,  Fragment  des  Wittich  ymh. 
Jordan.    (Ztschr.  f.  d.  Pp.  11,  435—441).  —  Von  Herzog  Beliant  und  seiner  heid — 
nischon  (Gemahlin  libonit.    (Es  was  vor  gesessen  ein  ritter  gar  vermessen).    ff^w^MV 

Hs.  353.    XV.  Jh.    Pp.    68  Bl.    4.    Adelung  1 ,  57.    WiBcen  434  ü  ~  Als  Ver 

fafier  Wittichs  nennt  Püterich  (§  96)  einen  Rttdiger  von  Hindihofen  (HMS.  4 
884),  richtigor  Hünchhorer,  der  m  Urkunden  1290—93  erscheint  (Herrig,  Archiv  7 
840)  und  von  dem  eine  andere  Erzählung 

«     6.  „der  Schläger'  (GA.  49)  aufbehalten  ist:  Ein  Täter,  der  aU  sein  Gut 
Kindern  gegeben  imd  von  ihnen  schlecht  behandelt  wird,  täuscht  sie  listig,  als  L 
er  noch  einen  Schatz  zurückbehalten.    Seine  Kinder  halten  ihn  deshalb  wieder 
Ehren,   finden   aber  nach   seinem  Tode   in   dor  vermeinten  Schatzldate  nur  ei 
Schlägel  mit  der  Boischrift,  daß  man  jeden  Alten,  der  sein  Gut  lebend  den 
austeile,  mit  diesem  Sclüägel  erschlagen  müße. 

7.  Der  Kozze.    Ein  Vator,   der  seinem  Sohne  all  sein  Gut  gegeben, 
ärmlich  unter  der  Stiege  hausen.    Der  Enkel  bekehrt  den  unnatürlichen  Sohn 
die  unschuldige  Bede,  er  wolle  die  Hälfte  einer  dem  Großvater  gcoebenen  Decke 
wahren,  um  sie  seinem  Vater  zu  geben,  wenn  er  alt  geworden.    GA.  48. 

8.  Dor  Wiener  Meerfahrt    Von  dem  Freadenleeren ,  nach  einer  Enäh 
lung^  des  Burggrafen  Herman  von  Dewin.    Zechende  Wiener  steigern  ihre  W< 
und  reden  sich  schreiend  und  singend  in  eine  Fahrt  nach  Ackers  hinein, 
einen  boshaften  Mitfahrer,  der  an  dem  Sturme  schuld  sei,  hinaus,  dafi  er  Ann  nm 
Bein  briclit,  und  übertönen  sein  Geschrei*  mit  ihrem  Gresange.    Am  andern  Mo: 


hebt  sich  Kriemhildennot,  als  sie  die  Unbändigkeiten  der  trunknen  Naoht  erkennm 
GA.  TL  51.  Hagen,  Germ.  5,  122-142.  Th.  v.  Karajan,  ZUtchr.  5,  248.  Ans 
8,  461.    Der  Wiener  mervart;  v.  K.  Schädel    Clausthal  1842.    8. 

9.  Der  Weinschwelg.    Darstellung  eines  Trinkers,  der  den  Wein  lobt 


jedesmal  beim   neuen  Ansätze  mit  den  Worten  eingeführt  wird:   „dd  huob  er 
onde  tranc",  womit  das  groteske  Gedicht  auch  schließt. 

Der  Wcinschwelg.   (Altd.  Wälder,  3,  13  ff).   Aufs  neue  und  mit 
hrsg.   von  Th.  Yernaleken.    (Germ.  3).    Stuttg.    1858.    14  8.    8.    416   V. 
Mhd.  u.  neuhchd.  hrsg.  von  K.  J.  Schröer.    Jena  1876.    X  u.  45  S.    16. 
tragen  von  S.  Berlitt.    Kassel  1851.    20  8.    8. 

Aehnlich:   10.  Der  Wein  Schlund,  hrsg.  v.  Franz  Pfeiffer.    ZtMhr.  7  ^ 
405—409.    136  Verse. 

Aufschneidereien:    11.  Wachtelmäre.     Gedr.    in  MaBm.  Denkm.    EL   100^ 
Germ.  8,  310. 

12.  Verkehrte  Welt.    liedersaal  n.  385.  Diut.  1,  314.  Suchenwirt  &  148. 

13.  Lügenmärchen.  Ztschr.  2, 560.   16,437— 466.  vgl;  18,  579.  Genn.  8,  808. 

14.  Schlauraffen.    Alt.  Bl.  1,  163. 

Manche  der  kleineren  Dichtungen  wurden  firanzösischen  Vorlagen  nadi- 
gebildet  und  streifen  hin  und  wieder  stark  über  die  Grenzen  des  SitUicdiAn 
hinaus,  wie  denn  diese  Gattung  immer  roher  wird  und  im  XV.  Jh.  in  den 
ärgsten  Schmutz  ausartet. 

15.  Aber  und  das  Meerweib.  Nur  ein  Bruchstfick  eines  vielleicht  ani£uiff> 
reichen  Gedichtes  in  einer  Kopenha^r  Hs.  machte  J.  Grinun  (Ztschr.  5,  6£) 
bekannt:  „Aber,  wie  es  scheint,  durcSi  einen  bestandenen  Kampf  ermattet,  kommt 
im  Nordwalde  zu  einem  Jungbrunnen,  in  dem  sich  ein  Meerweib  zu  baden  pflegte. 
Sie  findet  ihn ,  nimmt  ihn  mit  sich  auf  ihre  Burg  und  läfit  ihm  alle  Sorgfigdt  aog»- 
deihen.  Sie  minnen  sich.  Auf  einem  unzugänglichen  Berge  g^bt  ihm  das  Meer- 
weib eine  kräftig  Wurzel,  durch  deren  Genul  er  alsbald  die  Sprache  der  VÖgd^.  der 
wilden  Tiere,  Fische  und  Würmer  versteht.    Nach  sechs  Wocnen  und  iwei  TBgß^ 
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mol  ihn  das  Meerweib,  weil  ihr  Ehemann  ans  der  Stadt  Omlaün  gefahren  kommt, 
nachdem  sie  ihm  noch  ein  nnYerwiindbar  machendes  Hemd  geschenkt  hat,  entlaßen/' 

'2.  Der  Busant.    Entfßhrun^  der  Geliebten,  die  im  Schöße  des  Freundes  ent- 

sehlmnmert.    Dieser  spielt  mit  zweien  ihrer  Ringe;   ein  busant,  Raubvogel,  schießt 

nieder  und  entführt  den  einen.    Der  Jüngling  venolgt  den  Vogel  imd  verliert  darüber 

<fie   Geliebte:   er   selbst  verwildert.    Die  Geliebte  findet  Zuflucht  in  einer  Mühle, 

aeht  durch  kunstvolle  Stickereien  die  Aufmerksamkeit  der  Herzogin  auf  sich,  von 

der  sie  unter  ihre  Frauen  auf^nommen  wird.    Der  Verwilderte  wird  aufgefunden, 

nieder  menschlich  gemacht.    Die  Erkennung  des  liebenden  Paares  erfolgt  und. dann 

die  Verbindung.    Ear  ist  der  Eönig^ssohn  aus  England,   sie  die  Königstochter  aus 

Frankreich.    Der  Dichter  scheint  ein  Fahrender  zu  sein;  bei  ihm  werden  die  Spid- 

leute  yerschwenderisch  beschenkt.  —  Gedr.  bei  Mcyer-Mooyer.    S.  24.    Hagen 

GA.  Nr.  16.    Dazu  Liebrecht  in  Pfeiffers  Germ.  1,  260.    R.  Köhler,  Germ.  19, 

62—64.    Vgl.  Die  gute  Frau  §  42,  5.    Schumanns  Nachtb.  1,  74—154.    Magelona 

t97.    Das  MeisterJied  vom  Grafen  von  Safoi  in  Tittmanns  Iie<lerb.    S.  330  ff. 
Köhler,  Das  altdeutsche  Gedicht  *der  busant*  und  das  altfranzösische  Gedicht 
'L'eBooufle*  (Germ.  17,  62—64).    Histoire  Utt.  de  la  France  22,  807-817. 

8.  Der  Schüler  zu  Paris  stirbt  in  der  Umarmung  der  heimlich  Geliebten, 
die  an  seinem  Grabe  stirbt,  worauf  der  Vater  all  sein  Gut  an  ein  Frauenkloster 
wendet  und  bettelnd  in  die  Welt  geht.    GA.  14. 

4.  Frauen  treue.  Ein  Edler  läßt  sich  von  einem  Bürger  die  Schönen  der  Stadt 
zeigen,  unter  denen  des  Bürgers  Frau  die  schönste  ist.  Er  wirbt  um  dieselbe,  wird 
aber  nicht  erhört.  Im  Kampf  verwundet,  will  er  sich  nur  von  ihr  das  Eisen  aus 
der  Wunde  ziehen  laßen.  Auf  Zureden  ibres  Mannes  geht  sie  in  Begleitung  einer 
ICagd  zu  dem  Wunden,  zieht  ihm  das  Eisen  heraus,  und  er  nimmt  nun  einen  Arzt. 
Notdürftig  geheilt,  steigt  er  nachts  in  ihr  Schlafgemach;  sie  will  ihn  sanft  binaus- 
fUliren,  er  aber  schließt  sie  so  heftig  in  seine  Arme,  daß  die  Wunde  aufbricht  und 
er  verblutend  stirbt;  an  seiner  Bahre  bricht  ihr  das  Herz.    GA.  13. 

5.  Frauenturnei.  In  Abwesenheit  ihrer  Männer  versuchen  sich  die  Frauen 
einer  iheinischen  Stadt  in  der  Rüstung  ihrer  Männer  in  einem  Turnier,  wobei  die 
anverheiratete  Tochter  eines  armen  Ritters,  unter  dem  Namen  Herzog  Walrabe 
von  Limburg,  vor  Allen  den  Preis  behauptet.  Der  Herzog  stattet  sie  dafür  aus  imd 
vermählt  sie  einem  reichen  Manne.    GA.  17. 

6.  Aristoteles,  der  Lehrer  des  jugendlichen  Alexander,  stört  dessen  Liebschaft 
mit  Phyllis,  dem  Honräulein  seiner  Mutter.  Die  Schöne  verlockt  nun  den  Lehrer 
selbst,  den  sie  so  verliebt  macht,  daß  er  sich  von  ihr  satteln  und  durch  den 
Garten  reiten  läßt.  Die  Königin  ist  Zuschauerin,  und  der  Weise  erntet  Spott  und 
Schmadi.  Er  macht  sich  mit  seineu  Büchern  davon,  schifft  sich  nach  der  Insel 
Gnlicia  ein  und  schreibt  dort  ein  dickes  Buch  von  den  Weiberlisten.    GA.  2. 

7.  Bietrieh  von  Glezze,  der  sich  als  Frauendiener  bezeichnet,  schildert  in  über- 
achwSnglicher  Weise  die  Sdiönheit  einer  Frau,  die  sich  in  Abwesenheit  ihres  Ge- 
mahls einem  stürmisch  werbenden  Ritter  für  Ross,  Habicht,  Hunde  und  einen  mit 
Edelsteinen  besetzten  Wundergürtel  ergibt.  Ein  Knecht  hat  das  Abenteuec  be- 
lauscht und  berichtet  das  Gesehene  dem  Herrn  Konrad,  der  nun  zu  seiner  treu- 
losen Fran  gar  nicht  heimkehrt.  Nach  zweijährigem  Waiten  zieht  diese,  als  Ritter 
gekleidet,  mit  den  Gaben,  die  sie  für  ihre  Ehre  empfangen,  an  den  Hof  des  Herzogs, 
wo  ihr  Mann  sich  befindet.  Da  ihr  Wundergürtel,  ihre  Hunde,  Habicht  und  Ross 
aof  der  Jagd,  der  Beize  und  im  Turnier  Erstaunliches  leisten,  wünsclicn  der  Herzog 
imd '  Konraa  den  Besitz  derselben.  Dem  Herzog  schlägt  sie  das  Begeliren  ab,  ihrem 
Manne  aber  verheißt  sie  das.  Gewünschte,  wenn  er  ihr  thun  wolle,  was  man  den 
Weibern  thue.  Konrad  willigt,  wenn  auch  ungern,  ein.  Als  er  nachts  ihr  Bogehren 
erfüllen  will,  verhöhnt  sie  ihn,  sich  zu  erkennen  gebend,  daß  er  für  das,  was  sie 
in  mens^Jicher  Weise  erworben,  nun  zum  Kotzer  habe  werden  wollen.  Sie  schenkt 
ihm  das  Begehrte.  Die  Versöhnung  findet  statt,  und  beide  kehren  nach  Schwaben 
inrftck,  wo  sie  mit  Freuden  wohl  hundert  Jahre  leben.  GA.  20.  Der  Dichter  nennt 
sieh  am  Schlufle  und  bemerkt,  er  sei  durch  einen  Herrn  Wilhelm,  dessen  Vater 
ils  gewaltiger  Vogt  zu  Widena  sitze,  zu  seiner  Dichtung  veranlaßt,  und  wünscht 
crnem  Pnnzinger  den  Trost  der  Lieben  Frau. 

8.  Vriolsheimer.  Ein  Ritter  gibt  der  Frau  zwei  erlegte  Hasen  zu  braten  und 
Mttot  den  Pfarer  drarauf  zu  Gaste,  während  die  Frau  weibliche  Gesellschaft  einladet, 

Qoedektt  OraadriM.  2.  Aufl.  15 
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mit  der  sie,  indessen  der  Mann  noch  in  der  Kirche  ist,  heide  Braten  Terapeisot.  Ah  I 
Muin  und  Pfarrer  erscheinen,  setzt  man  sich  zu  Tisch,  aher  es  kommt  kein  Bratoo. 
Der  Mann  wetzt  sein  Messer,  und  als  der  Pfarrer  die  nehen  ihm  sitzende  Haösfinn 
nach  dem  Grunde  fragt,  sagt  sie  ihm  leise,  er  sei  mit  ihr  verleumdet.  Alshald 
schwingt  der  Geängstote  sich  aufs  Pferd  und  eilt  heim.  Als  der  Mann  fragt,  wu 
das  zu  hedeuten  hahe ,  sagt  die  Frau,  der  Pfarrer  hahe  beide  Braten  entftUirt.  Der 
Mann  setzt  ihm  nach  und  ruft,  er  müfie  beide  hergeben  oder  wenigstens  einen. 
Der  Pfarrer,  dies  nicht  auf  Braten  beziehend,  eilt  um  so  rascher  und  verscUielt 
sich  in  der  Kirche.  Darauf  ritt  der  Mann  heim  und  erfuhr  den  Zusammenhang.  6A.  90. 

9.  Jaeob  Appet,  ein  Dichter,  der  im  Beinfried  von  Braunschweig  erwShnt  ist, 
also  wohl  noch  ins  XIII.  Jh.  fallt,  erzählt,  wie  die  Untreue  der  Prau  dem  Manne 
▼on  dessen  Brüdern  angezeigt,  aber  nicht  g^laubt  wird.  Sie  yerabreden  mit  ihm, 
er  solle  sich  augenscheinlich  überzeugen.  Er  muß  eine  Beise  Tonzeben.  Sofort 
kommt  der  Buhle,  aber  auch  Mann  und  Brüder  begehren  Einlaß,  vor  ihnen  tot- 
birgt  sie  den  Buhlen  unter  einem  geliehenen  umgestörzten  Zuber  und  öifiiet  nim 
den  Eindringenden,  die  yergeblich  Zimmer  und  Haus  durchsuchen  und  als  sie  nichti 
finden,  am  Herde  sich  niederlaßen.  Einer  sitzt  auf  dem  Zuber.  Die  Frau  spottet, 
warum  sie  nicht  auch  darunter  suchten,  denn  der  Gesuchte  sitze  ja  darunter.  Der 
Mann  bittet  sie,  ihr  Spotton  zu  unterlaßen.  Als  die  Nachbarin  dann  ihren  Zuber 
wiederholt  verlangt,  bittet  die  Frau,  sie  durdi  Weibesnot  zu  entschuldigeiL  Die 
Nachbarin  versteht  das  Wort,  zündet  einen  entlegenen  StaU  an  und  als  auf  6m 
Feuerlärm  Mann  und  Brüder  zur  Brandstätte  eilen,  entledigt  die  Frau  den  Geliebten 
seiner  unbequemen  Haft  und  läßt  ihn  zur  Hinterthür  hinaus.    GA.  41. 

10.  Johann  von  Freiberg  verfaßte  ein  Gedicht,  wie  ein  verliebter  aber  abgewie- 
sener Schreiber  in  einem  Gasthaus  eine  von  der  Tagesarbeit  ermüdete,  fest  schla- 
fende Magd  an  heimlichen  Orte  zeichnet  und  sie  dann  überredet,  er  habe  ihr  im 
Schlafe  das  Magdtum  genommen.  AJs  sie  sich  durch  das  heimlidie  Zeichen  fiber- 
zeugt glaubt  und  wißen  wUl,  wie  das  zugegangen,  versichert  er,  das  könne  nur 
durch  Wiederholung  gelehrt  werden.  Sie  trägt  ihn  nachts  selbst  in  ihr  Bett  und 
kann  in  der  neuen  Lehre  die  Nacht  hindurch  nicht  auslernen.  Das  Gedicht  heißt 
nach  dem  heimlichen  mit  Kuß  gemachten  Zeichen:  Das  Bädlein.  GA.  58.  —  Ur- 
kundliche Nachweise  über  das  Geschlecht  und  die  Heimat  der  Dichter  Heinrich  und 
Johannes  von  Freiberg  von  F.  Bech.  (Germ.  19,  420—424.  MitteldeutBchland). 
—  J.  Zacher,  Bruchstück  aus  einer  Hs.  kleiner  deutscher  Erzählungen.  (Ztsdir. 
13,  329  ff.;  Wachtehnäre;  das  Rädlein  von  J.  v.  Freiberg). 

11.  Rnpreeht  von  Wttrzbnrg.  Ein  Kaufmann,  Bertram,  Sohn  des  reichen 
Gillot,  hat  Irmgard,  die  Tochter  Gil£uns,  geheiratet  und  zehn  Jahr  glücklich  mit  ihr 
gelebt.  Als  er  mit  großem  Kaufimannsschatz  nach  Ptufis  zur  Messe  zieht,  kehrt  er 
bei  dem  Wirte  Hogier  ein.  Abends  sprechen  die  Gäste  von  ihren  Frauen  fibdL  und 
als  die  Beihe  an  Bertram  kommt  und  dieser  seine  Frau  feurig  lobt,  bietet  Hogier 
ihm  die  Wette  um  Hab  und  Gut  an,  daß  er  vor  Ablauf  eines  halben  Jahres  in 
Irmengards  Armen  ruhen  wolle.  Er  macht  sich  zu  ihr  nach  Yirdun  auf,  sucht  sie 
zu  gewinnen,  findet  aber  kein  Gehör.  Durch  das  Gesinde  läßt  er  ihr  reichen  Lohn, 
bis  zu  tausend  Mark,  für  eine  Nacht  bieten.  Als  ihre  Dienerin  Amelin  ihr  voriiilt, 
80  großes  Gut  dürfe  sie  nicht  ausschlagen,  befragt  sie  ihre  Verwandten,  die  ihr  aOe 
raten,  Hogiers  Willen  zu  thun.  Die  Verlaßne  bewegt  nun  ihre  Dienerin  Amelin  statt 
ihrer  dem  Hogier  für  100  Pfund  zu  Willen  zu  s^.  Sie  läßt  denselben  in  AmeUns 
Kleidern  nachts  ein,  und  letztere  vertritt  ihre  Stdle.  Beim  Scheiden  verlanj?t  Hogier 
ein  Andenkon,  und  da  Amfllin  keine  geben  kann ,  schneidet  er  ihr  einen  finger  ab. 
Er  kehrt  zu  Bertram  zurück,  der  ihm  dann,  um  die  Wahrheit  erwiesen  sn  sehon, 
wieder  nach  Yirdun  folgt.  Dort  gibt  Bertram,  der  nun  dodi  bald  nichts  mdir  su 
besitzen  fürchtet,  ein  großes  kostbares  Gastmahl.  Hogier  bekennt  seinen  vermeinten 
Sieg  über  Irmgard  und  zeigt  den  abgeschnittenen  Finger.  Aber  die  Hände  der 
treuen  Frau  sind  unverletzt.  Amfllin  beweist  nun  mit  ihrer  verstümmelten  Hand 
den  Sachverhalt,  worauf  Bertram,  dem  Hogiers  Gut  zufällt,  diesen  mit  Amelin  ver- 
heiratet und  ihnen  hundert  Mark  gibt.    GA.  68. 

12.  Niemand  nennt  sich  der  Dichter  eines  Schwankes  von  den  drei  M5nchea  iu 
Kolmar.  Eine  Frau  beichtet  im  Predigerkloster  zu  Kolmar  ein^n  Mönche,  der,  um 
sie  absolvieren  zu  können,  für  30  Mark  bei  ihr  eingelaßen  zu  werden  begehrt;  sie 
will  sich  bedenken.    Ein  Barfüßer  verlangt  dasselbe  und  bietet  60,  ein  Augoatiner 
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in  f^dnex  Weise  100  Mark.  Daheim  muß  sie  ihrem  Manne  bekennen.  Er  befiehlt 
ihr,  die  drei  Mönche  nach  einander  zu  bestellen.  Der  erste,  Bruder  Tetia,  mufi  in 
■ciiwn  Zuber  heißen  WaOers  springen,  worin  er  verbrennt.  Ebenso  ergeht  es  den 
Mden  andern.  Die  Leichname  werden  durch  einen  trunknen  fahrenden  Schüler  in 
den  Bhein  getragen,  indem  ihm  vorgespiegelt  wird,  der  Weggetragene  sei  nicht  weg- 
gesehaffL  Als  er  den  dritten  besorgt  nat  und  er  seinen  Lomi,  4  Pfennige,  zu  holen 
geht,  begegnet  ihm  ein  andrer  Mönch,  den  er  für  den  immer  wiederkehrenden  hält 
nnd  deshalb  ergreift  und  in  den  Rhein  stürzt.    GA.  62. 

18.  DasSchneekind.  Ein  Kaufmann  findet  nach  vierjähriger  Abwesenheit  ein 
kkinee  Kind  bei  seiner  Frau,  die  aus  brünstigem  Verlangen  nach  dem  Entfernten 
Uinee  gegessen  haben  und  in  Folge  davon  Mutter  geworden  sein  will.  Der  Mann 
thnt,  als  ob  ers  für  glaublich  halte,  erzieht  den  Kaaben,  ^ht  nach  zehn  Jahren 
abermals  in  fremde  Lande  und  nimmt  das  Schneekind  mit  sich,  das  er  draußen  für 
900  Mark  verkauft.  Als  die  Frau  den  Heimkehrenden  nach  dem  Kinde  fragt,  ant- 
wortet er,  er  sei  auf  dem  Meere  weggeschmolzen.    GA.  47. 

14.  Die  Beichte.  Zwei  Eheleute,  die  fem  von  der  Kirche  wohnen,  die  sie  we^en 
hohen  Schnees  nicht  besuchen  können,  beichten  einander.  Die  Frau  bekennt  vier- 
maligen Ehebruch;  der  Mann  absolviert  sie  mit  gelinder  Strafe;  als  er  seinerseits 
^iiMn  einmaligen  bekennt,  fahrt  sie  ihm  in  die  Haare,  schleift  ihn  vor  die  Thüre 
und  achlägt  mn  mit  dem  Besenstiel.    GA.  44. 

§  73. 

Die  geistliche  Dichtung,  die  eine  Zeit  hindurch  von  der  höfischen 
&8t  verdrängt  erschien,  trat  seit  der  Mitte  des  Xlil.  Jh.  mit  erneuter 
3Bntfaltung  durch  Rudolfs  und  dann  durch  Konrads  von  Würzburg  Vor- 
wieder  hervor.  Ich  stelle  zusammen,  was  sich  an  die  Bibel  reiht, 
auf  Christus  und  Maria  Bezug  nimmt,  laße  dann  die  Legenden,  soweit 
dichterische  Form  gewonnen  (mit  Ausnahme  der  Poesie  der  Ordens- 
ritter) folgen  und  gebe  den  Nachweis  einer  Anzahl  von  lyrischen  geist- 
lichen Oedichten  und  schließe  daran  zuletzt,  was  in  diese  Abteilimgen  sich 
Jiicht  fugt,  aber  geistlichen  Charakter  aufweist. 

Beimbibel.    Heidelb.  Hs.    110.    XV.  Jh.    4.    Wüken  346.  —  W.  Gemoll, 

JBracfaatücke  einer  gereimten  Bibelübersetzung  (Germ.    19,  339—343.)  —  Das 

hohe  lied  in  Eeimen.     Cgm.  444.    v.  J.  142§.    I^p.  4.    BL  86—91.  —  Heln- 

xlehs  TOn  Mttnehen  Bester.  VonE.  Schroeder  (Honigs  Archiv  50,  311—318). 

Die  vier  Evangelien,  Reime.  Pgm.  Hs.  des  XTV.  Jh.  in  der  Benedictiner- 
iihtd  St  Paul  im  Lavantthal.  Vgl.  Altd.  BIL  2,  83—84.  —  Die  vier  EvangeUcn 
md  das  Leben  der  Jungfrau  Maria  in  Keimen.  Hs.  vom  J.  1351.  108  Bl.  8.  in 
Admont  Vgl  Altd.  BU.  2,  82—83.  Anfang:  In  den  Zeiten  daz  guschach  Jesus  zu 
Minen  inngem  sprach. 

A.  Schönbach,  Fragment  eines  unbekannten  mhd.  Gedichtes  (Ztschr.  24, 
t8— 84.  Xm.  Jh.  Christi  Leiden  und  Höllenfahrt).  —  Gedicht  über  die  Xreu- 
ligungj^Beisetzung  und  Auferstehung  Christi  in  der  Xönigsberger  Hs.  Nr.  905. 
I^.  XIV.  Jh.  4.  Bl.  1—19.  Anfang:  God  van  hemelriche.  Ztschr.  13,  523. 
—  Gedicht  von  dem  Leiden  Christi  in  derselben  Hs.  Bl.  19—20.  Anfang: 
8incta  maiia  sftze  koningin.    Ztschr.  13,  5^.  —  Andre  biblische  Dichtungen  §  81. 

Lazarns,  des  wiedererstandenen,  Bericht  von  den  Qualen  der  Hölle,  in  Reimen 
OGch  twingt  voricht  daz  ich  muez  sorgen).  Cgm.  534.  XV.  Jh.  Pp.  fol.  Bl. 
70 — 78.  —  Vom  Sturze  Lucifers  nach  Christi  Geburt,  gereimt  Cgm.  354.  XIV. 
In  XV.  Jh.    Pp.  4.    Bl.  118—122. 

Beime  über  das  Magnificat.  Cgm.  372.  XV.— XVL  Jh.  Pp.  4.  Bl.  326 
<— 880).  —  K.  Bartsch,  Mitteldeutsches  Magnificat  (Germ.  20,  3—7). 

Vater  unser  in  Reimen.  Cgm.  353.  v.  J.  1439.  Pp.  4».  Bl.  202—207.  — 
B,  Greif f,  Offenbarung  Johannis.  Augsburger  Bruchstück  (Germ.  11,  70 
bis  74.    Pgmbl.  4.    Ende  d.  Xm.  Jh.). 
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Des  Marners  zehn  Gebote  und  sieben  Todsünden.  MSH.  2,  257.  — 
Die  zehen  geböte  (Was  yemant  singet  oder  sait).  Qgm.  379.  v.  J.  1454.  P^ 
4.  Bl.  4—11.  —  Johannes  Kttnlin:  von  den  X  geboten,  in  BeimoiL  G^ 
444.  V.  J.  1422.  Pp.  4.  Bl.  209—218.  —  Die  X  Gebote  in  Reimen.  C^.  ©8. 
XV.  Jh.  Pp.  fol.  Bl.  134.  ~  Auslegung  der  zehn  Gebote.  Altd.  BIL  1,  307 
bis  70.  —  Die  Perikopen.  Pgm.  Hs.  TSV.  Jh.  Fol.  Hamb.  Uffenb.  a  12—319. 
Anfang :  Her  vf  die  glose  saget  vil  des  ich  vch  nuo  bescheiden  wil.    Altd.  Bll.  2,  85.. 

Ein  Msero  von  Marien,  wie  sie  starb  und  die  Engel  ihren  Leib  zu  Gottes 
Thron  führten,  hat  ein  ungenannter  Dichter  aus  der  letzten  H&lfte  des  XUL  Jh. 
hinterlaßen.  Das  Prodnct  einer  unbeholfenen,  dem  Verfall  zueilenden  Kunst  ist  nur 
in  einer  Hs.  zu  Gießen  aufbewahrt  und  von  K.  Weigand  mit  Haupts  Bemer- 
kungen veröffentlicht.    (Ztschr.  5,  515—564.    1844  V.)    MA.  126  f. 

Gandach erns  de  Judenburfi",  ^ui  saecnlo  xiii.    exeunte,  uti  mihi  quidem 
videtur,  aut  sub  XTTTT.  initium,  rhyumiis  germanids  Messiadem  conscripsit,  apoery» 
phum  S.    Nicodemi  evangelium  posteriore  parte,  qua  de  passione  et  resunectiQn» 
Christi  agit,  ^tissimum  sequitur,   eximiae  ceteroqui  pietatis  sensu,  totius  ^peiis. 
decursu ,  lectoribus  instillans.  —  Hs.  Pgm.  Anfang  des  XIV.  Jh.   197  BL  4.    Titolft. 
capitum,  seu  potius  segmentorum  rubre  colore  expressi  sunt,  rhythmi  autem  ( 
nenter,  solutae  orationis  instar,  scriptL    Atque  ut  auctoris  stib,  orthographiae 
dialecti  Stjriacae  eius  aetatis  spedmen  quoddam  exhibeam,  duo  dumtaxat  obvia  fo: 
loca   absque  compendiis  scripturao  tamen  excerpere  lubet.    Piimum  habetur  p.  76^ 
Nv  nahen  mich  oir  süzer  got  (MA.  254).    Alter  locus  p.  97  legitur:   Hie  wart  go;' 
getoult . . .  (J.  N.  v.  Vogel,  Specim.  bibUoth.  austr.  germ.  Viennae  1779.    8.    2,  11' 
bis  120.    DioHs.,  die  Vogel  selbst  besaß,  war  verschollen;  JuL  Feifalik  fand  ^' 
selbe  wieder }  sie  ist  aber  wieder  verschollen). 

Bruder  Philipp   schrieb   in   der   steierischen  E^arthaose  zu  Seitz 
Marienleben,   das   er  den  Brüdern  vom   deutschen  Hause   sandte,  die 
lange  auserkoren,  weil  sie  Maria  verehren  und  den  christlichen  01anb«a^ 
ausbreiten.     Der  Arbeit    diente    eine    in   gereimten   Hexametern  yer&fite^ 
Vita   B.  Mariae   virginis   et   salvatoris  als  Grundlage,  die   aber  frei  um— — 
schrieben   ist.     Das  Gedicht  umfaßt  Marias  Leben   von  ihrer  Grebort  bii^ 
zur  Himmelfahrt.     Die  Erzählung  ist  einfach,  aber  durchweg  ansprechend.. 
Von  der  großen  Beliebtheit  des  Werkes  zeugen  die  zahlreichen,  zum  TeiB 
mit  Einschaltungen  versehenen  Hss.,    deren  etwa   30  nachgewiesen   sind^ 
und  eine  Uebertragung  ins  Niederdeutsche.    Die  Sprache  nähert  sich  diesena. 
Dialekt;  Frz.  Pfeiffer  nannte  sie  mitteldeutsch.     Die  Zeit  der  Abfaßung  ist; 
unsicher,  nach  Pfeiffer  fällt  das  Gedicht  in  die  erste  Hälfte  des  XIV.  Jh. 

Bruder  Philipps  des  Carthäusers  Marieniebon.  Zum  ersten  Male  hrsg.  tqh 
Heinrich  Rückert.  Quedlinburg  1853.  VHI  u.  391  S.  8.  —  Außer  den  MA 
130  nachgewiesenen  Hss.  1—20,  noch:  21:  Cgm.  353.  Pp.  XV.  Jh.  (1489.)  4. 
Bl.  190-202:  Von  unser  lieben  frauen  schidung.  —  22:  Cgm.  827.  vom  J.  146& 
Pp.  8.  Bl.  41—104.  —  23:  Frankfurt  Kloß.  Pgm.  XTV.  Jh.  defect.  —  24:  Zürich, 
Waßerk.  C.  14845.  Pgm.  XIV.  Jh.  defect.  —  25:  Stuttgart,  öffentL  BibL  theoL 
et  pbü.  4.  no.  104.  —  26:  Paris,  aU.  206  Pmi.  XIV.  Jh.  80  BIL  Germ.  20, 
337.  —  27:  London,  Addit.  Ms.  10,  432.  XIV.  Jh.  Germ.  20,  338.  —  28:  Brach- 
stück einer  Hs.  in :  Verhandlungen  des  bist.  Vereins  von  Oberpfalz.  B^ensb.  1874. 
Bd.  30,  226-234.  —  29:  Augsburger  Bruchstücke,  mitgeteilt  v.  B.  Greiff  in  Genm 
7,  305-330.  —  30:  Ohnützer  Bruchstück.  V.  9062-9202.  Germ.  20,  255.  —  81: 
Hs.  des  Königsberger  Provinzialarchivs ,  defect.  XV.  Jh.  8.  Ztschr.  13,  536,  — 
32:  Bruchstück  des  Frhm.  v.  Hardenberg.    Z.  f.  d.  Ph.  15,  280-86. 

Leben  der  heil.  Jungfrau  Maria  und  ihres  lieben  Kindes  Jesu.  (Prosaanf* 
lösung  von  Philipps  Marienleben).  C™.  522.  v.  J.  1471.  Pp.  foL  —  Aus- 
züge aus  der  Jenaer  Hs.  angeblich  des  XIH.  Jh.  gab  Docen  in  Aretins  Beitrfigtn 
7,  66—98,  Tiiederholt  in  Docons  Miscell.  2,  66—98.  —  Die  lateinische  VorlagB 
in  einer  Hs.  des  XIH.  Jh.  Pgm.  4.  zu  Pommersfelde,  vgL  Pertz  Archiv.  9^  5^. 
—  Von  der  niederdeutschen  Uebersetzung  gab  es  3  Hss.  1:  Hehnstedt-Wolte- 
büttel  XV.  Jh.,  vgl.  Kinderling  im  deutschen  Museum  1788.    S.  61  u.  126.  —  2: 
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Kinddrlin^che  Hs.  vom  J.  1474,  später  in  v.  d.  Hagens  Besitz:  Beschreibung  und 
AnsBfige  in  Adelungs  Magazin  2,  1,  63  und  8,  121  ff.  und  Deut.  Museum  1788. 
2,  540  f.  —  8:  Cgra.  441  vom  J.  1428.  Pp.  4.  Bl.  1  -106.  vgl  K.  Roth,  Dich- 
toBgen  S.  VI.  —  J.  Haunt,  lieber  Bruder  Philipps  Marienleben,  c Wiener  SB.) 
Wien  1871.  64  S.  8.  (Kommt  in  Hss.  durch  eine  Bearbeitung  der  Evangelien 
veim.  und  mit  dem  £v.  Nicodemi  combiniert  vor;  ist  in  Reimchromken  benutzt  und 
in  deren  Prosaauflösungen  fibergegangen). 

Marienleben.  Von  Ant.  Schönbach.  (Ztschr.  17,  519-560,  aus  Graz). 
Dmsn  H.  Lambel  (Germ.  20,  71—81). 

Der  maget  kröne.  Ein  Legendenwerk  aus  dem  14.  Jh.  Von  J.  Zingerle. 
(ffitiangsberi(£te  der  Wiener  Akad.  1864.    Bd.  47,  489-564;  Auszüge). 

Walther  von  Rheinau,  von  Bremgarten  bei  der  Birs  gebürtig,  dichtete 
nacb  lat.  Vorlage  ein  Marienleben  in  vier  Büchern,  265  Abschnitten,  etwa  15000  V. 
MA.  125  f.).  —  Proben  gab  Mono  im  Anz.  1836,  8p.  827—338.  —  Walthers  von 
Blieinan  Marienleben.    Hrsg.  v.  A.  v.  Keller.    Tübingen  1849—1855.    4  Hefte.    4. 

Marienhimmelfahrt.  (Credicht  des  XIV.  Jh.  aus  Seitenstetten).  VonA.  Schön - 
bach.    (Herrigs  Archiv  53,  121-128). 

£in  Marienleben  von  Wernher,  in  dem  MSH.  4,  515  einen  Schweizer  ve]> 
miitet,  beruht  auf  des  h.  Dionysius  Buche  von  Maria.  Der  Dichter  ist  wenig  älter 
•1b  die  Hs.  vom  J.  1382  in  Heidelberg,  Nr.  372.  (Wüken  451).  Einige  Abschnitte 
danns,  Christi  Gestalt,  Gesprfich  Christi  mit  seiner  Mutter,  Gestalt  Marias,  Marien 
Kkidong  nach  Oiristi  J?ode,  teüte  Hagen  mit  in  seiner  Germ.  8,  239—264.  MA.  127. 

Di  gehurt  Christi.  (0  hohe  gesegnete  trinitat. .  .  Also  redt  der  Regens- 
t«rger).    Cgm.  714.    XV.  Jh.    Pp.    4°.    Bl.  198-203. 

Gebet  an  Jesus.  Hs.  des  Schottenklosters  in  Wien.  Pp.  XV.  Jh.  4^  Bl. 
88—70.  Anfang:  Der  süzz  godanch  an  iesum  christ  Ein  wäre  freud  dez  hertzen  ist. 
Altd.  BIL  2, 322  f.  Wiener  Hs.  2827.  Denis  2,  2, 1695  f.  -  Ein  Gebet  von  unserm 
Herrn.  Ajif.:  Ich  danke  dir,  ich  lobe  dich.  Germ,  25,  191.  Mones  Anz.  2,  273 
ond  277.  —  F.  Vetter,  Gedichte  an  den  Erlöser  und  Maria.  (Germ.  22,  363  bis 
965).  —  Der  Lobgesang  auf  die  h.  Jungfrau  nach  der  Karlsruher  Hs.  Von  Alfr. 
Holder.    (Germ.  2,  416—419.    11  Str.    vgl  Mones  Anz.  8,  41). 

Bruchstücke  einer  Mariendichtung,  Anrufung  und  Gebet,  stehen  in  einer 
Hs.  des  XTTT.  Jh.  zu  Klostemeuburg.    (Altd.  BIL  1,  874). 

Diu  vrone  botschaft  ze  der  Christenheit,  v.  M.  Haupt.  (Altd.  Bll.  2,  241 
bis  264,  890  V.  aus  der  Wiener  Hs.  1953.  Xm.  Jh.  Vgl.  Diut.  3,  191  von  V.  43 
SIL   Ptosaauflösung  bei  Fritz  Closoner  ad.  ann.  1349.    S.  89  ff.    vgl  Ztschr.  4,  580). 

Marienklage  oder  der  Spiegel  in  Reimen.  Cgm.  Nr.  107.  XTV.  Jh.  Pgm. 
25  BL    4«. 

Marienklage,  v.  Frz.  Pfeiffer.  (Altd.  BIL  2,  373—76  aus  C^.  716.  XV. 
Jh.)  —  Zwei  Marienklagen,  hrsg.  v.  Seb.  Mayr.  Progr.  Xremsmünster.  1882. 
808.  8.  (habe  ich  nicht  selbst  gesehen).  —  Unser  vrouwen  klage.  Von  Gust. 
Milchsack.  (Pauls  Beitr.  5,  19^357.  1657  V.,  nach  der  Interrogatio  S.  Anselmi 
ds  pasdone  domini,  vgL  E.  Schröder,  Crerm.  17,  231  ff.). 

Lied  auf  Maria.  Cgm.  424.  XIV.— XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  183.  —  Aus 
«man  Gebet  an  Maria.  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  11,  434  f.  Hs.  d.  XV.  Jh.).  —  E.  A. 
Barack,  Von  vnser  frouwen  ein  grüz.  (Germ.  25,  191,  Ave,  7  vierzeilige  Str.). 
—  Gedicht  auf  das  Leiden  und  den  Tod  Jesu.  (Marien  klag,  die  was  so  gross, 
do  sw  ir  kind  sach  hangen  bloss..)    C^.  5134.  XIV.-XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  53—59. 

Credicht  von  den  sieben  Tagzeiten  und  dem  Leiden  Christi.  (Anz.  f.  E.  d. 
d,  V.  1853.  Sp.  106-110  nach  emer  Hs.  des  Germ.  Mus.  1740*).  —  Die  sieben 
Tagseiten  von  dem  Leiden  CHiristi  nach  einer  Hs.  um  1350  auszupweise  mitgeteilt 
Ton  Dooen  in  Hagens  Museum  2,  265—269;  der  Dichter  nennt  sich  akrosticnisch: 
Httrtrflh  tob  dem  Hage»  —  Ein  Margaretenleben  von  demselben,  etwa  1732 
Y^  nach  dem  angeblichen  Berichte  des  Priesters  Theotimus,  erwähnt  Docen  in  den 
Altd.  Wfildem  3,  149  ff.  Anfang:  Wie  diu  gfit  sant  Margret  ir  leben  ze  got 
gcriht  het.  —  A.  Schön  bach,  B^wigs  von  dem  Hage  Tagzeiten.  (Anz.  f .  d.  A. 
188L    247-52). 
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Die  7  Zeiten  vom  Leiden  Christi,  in  Reimen.  C^.  424.  XIV — XV.  JIu 
Pp.  4.  Bl.  234 — 235.  —  Die  sieben  Zeiten  des  leidens  Christi,  in  Reimen.  Cgm.  713. 
XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  86—87.  —  Die  VI  Klagen  unsers  Herrn  Je«u  Christi» 
in  Reimen.  Cgm.  827  v.  J.  1462.  Pp.  8.  Bl.  188—194.  —  Die  sieben  frendea 
M^riae  und  geistliche  Lieder.  Cgm.  717  v.  J.  1847.  Pp.  4.  BL  50—60.  —  Di» 
Vn  freuden  unserer  lieben  frau,  in  Reimen.  Gebet,  in  Reimen.  Fünf  Mahnungen 
an  Maria,  in  Reimen.  Cgm.  486  v.  J.  1458.  Pp.  8.  Bl.  127—138.  —  Maria» 
fünf  Nöte  und  sieben  Freuden,  Reime;  in  einer  Pp.-Hs.  des  XVL  Jh» 
der  Prager  Üniversitäts-Bibliothek  G.  19.  Vgl.  Altd.  BU.  2,  88.  —  Die  sieben 
tagzeiten.  Verse.  Cgm.  717  v.  J.  1847.  Pp.  4.  BL  33—49.  —  Maria» 
Tagzeiten.  Hs.  Klostemeuburg.  Pgm.  XIV.  Jh.  12  mo.  Altd.  Bll.  2,  87—88. 
Die  Mette.  Anfang:  Ich  nit  dich  himelischev  chuniginne  Durch  die  grossen 
gotes  minne.  56  V.;  Die  laus  mette.  Anf.:  Ich  pit  dich  himelische  ttow» 
Wand  ich  dier  von  herzen  getrowe.  40  V.;  Prira.  Anf.:  Ich  pit  dich  mretsr 
vnd  mait  Wand  man  wunder  von  dier  sait.  42  V.;  Terz.  Anf.:  Ich  pit  dich 
maria  rein  Wand  idi  dich  von  herzen  main.  44  V.;  Sext.  Anf.:  Ich  bitte  didi 
yrow  der  barmherzichait  Maria  mveter  svezzev  mait.  20  V.;  Nene.  Anf.:  Ich  bit 
dich  yrow  minnechleich  Chvniginne  von  himelreich.  44  V.;  Vesper.  Auf.:  Ich  bitt 
dich  vrow  genaden  vol  Svezzev  mveter  tve  so  wol,  28V.;Complet.  Anf.:  Ichgrven 
dich  rainev  chuniginne  Des  hohen  himels  ein  svezze  minne.  32  V.  —  Die  sseben 
Zeiten  unserer  frauen  leidens,  in  Reimen.  Cgm.  718.    XV.  Jh.  Pp.   4.    Bl.  87 — 89. 

St.  Waetzoldt,  Pariser  Tatzeiten.  Diss.  Halle  1875.  8.  (Der  ungeschi^ 
gewählte  Titel  soll  bedeuten,  daß  eine  Pariser  Hs.  das  Gedicht  enthält,  über  das  di» 
Dissertation  handelt.)  —  Die  Pariser  Tagzeiten,  handschriftlicher  Teit,  hrsg.  von 
Steph.  Waetzoldt.     Hamb.  1880.     XXHI  u.  167  S.    8.    4062  V.    XTV.  Jh.  — 

F.  Bech,  Zu  den  Pariser  Tageszeiten  (Germ.  1882.  27,  385—399).  K.  Bartseh  in 

G.  g.  Anz.  1881.    S.  874—885). 

MariengrfiAe  von  einem  Dichter,  der  sich  einen  sündigen  Alman». 
Deutschen,  nennt,  werden  von  dem  Herausgeber  um  die  Mitte  des  Xlil,  JL^ 
noch  vor  Eonrads  goldne  Schmiede,  angesetzt.  Es  sind,  von  den  Ein- 
leitungen und  tFbergängen  abgesehen,  150  vierzeilige  Strophen,  yon  denen 
die  ersten  fünfzig  mit  den  Worten:  Sei  gegrüßet,  das  zweite  Drittel  mit: 
Freue  dich  Fraue,  und  das  letzte  mit:  Hilf  uns!  begonnen  werden.  Die 
ersten  50  sollen  mit  ebensoviel  Venien  (Eniebeugungen),  ebenso  das  zweite 
50  begonnen  werden,  das  letzte  Drittel  aber  soll  so  gesprochen  werden» 
daß  auf  je  neun  Venien  ein  Eriuzestal,  Knien  mit  ausgebreiteten  Armen» 
folgen  soll,  als  Erinnerung  an  die  fünf  Wunden  des  gemarterten  Erlösers. 
Wenn  dem  Leser  dessen  zu  viel  werde,  so  möge  er  bedenken,  daß  die 
Woche  sieben  Nächte  und  sieben  Tage  und  jeder  Tag  zwölf  Stunden  habe; 
wenn  er  deren  nur  eine  zum  Lobe  der  Jungfrau  verwende,  erhöhe  sie  ihn 
sicherlich  über  seine  Feinde.  Hss.  in  Wien  2677.  Heidelb.  341  und  die 
Abschrift  im  Koloczaer  Cod.,  darnach  hrsg.  von  Frz.  Pfeiffer  (Ztschr.  8, 
274—298).     MA.  150—152. 

E.  Steinmeyer,  Za  den  Mariengrüfien  (Ztschr.  18,  13—16). 

Marienlegenden  begegnen  vereinzelt  schon  im  XIL  Jh.,  fanden  aber 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  an  dem  Dichter  des  Passionais  (§  81). 
ausgedehntere  Pflege,  der  eine  Beihe  solcher  Legenden  in  sein  Werk  auf- 
nahm, vermutlich  dieselben  aber  früher  schrieb  als  das  Übrige.  Er  folgte 
dabei  dem  Mariale  magnum,  aus  dem  fast  alle  spätem  Patristiker  schöpfen. 
Der  eigentliche  Kern  dieser  Legenden  ist  die  Annahme,  daß  ein  wenn  ancli 
noch  so  kleiner  und  geringer  der  Jungfrau  geleisteter  Dienst,  trotz  aller 
sonstigen  Fehler  imd  Sünden,  die  ewige  Seligkeit  verschaffe.  Da  ist  kein 
Dieb,  kein  Schlemmer,  kein  Räuber  oder  Gottesleugner,  der,  wenn  er  sein 
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Are  regelmäßig  gesprochen,  ein  Blümchen  für  die  Jnng&au  gebracht  oder 
de  in  Nöten  anruft,  nicht  ihr  ewiges  Erbarmen  zur  Fürbitte  beim  Jesus- 
kinde anregte.  Sie  hütet  ihre  Verehrer  vor  des  Teufels  Garn,  löst  das 
bereits  geschloßene  Bündnis,  nimmt  für  den  Betenden  Schild  und  Lanze 
und  macht  seinen  Namen  siegreich;  sie  läßt  sich  in  Gestalt  der  verratnen 
Gattin  dem  Teufel  zuführen,  der  vor  ihr  weicht;  sie  legt,  wenn  des  Sünders 
Schuld  seine  guten  Thaten  überwiegt,  die  Hand  auf  die  Schale  und  drückt 
sie  nieder,  obwohl  die  Hölle  sich  an  die  andre  hängt  Sie  beschwichtigt 
len  Meersturm,  wenn  sie  angefleht  wird;  ihren  Verehrern,  die  ihrer  ge- 
lenken  und  kein  Gnadenbild  finden,  vor  das  sie  betend  hinknien  können, 
sncheint  sie  als  Bild  und  redet  mit  ihnen.  Aus  Gemälde  imd  Leinwand 
rtieckt  sie  den  Yon  irdischer  Hand  gemalten  Arm  schirmend  hervor,  wenn 
Iure  Hülfe  nötig  ist  Vom  Munde  ihrer  Anbeter  pflückt  sie  die  Ave  wie 
Etosen  und  windet  sie  auf  goldnem  Reif  zum  Kranze.  Auf  den  Lippen 
üiier  Diener  läßt  sie  noch  im  Grabe  Blumen  wachsen,  reine  Lilien  mit 
3em  goldnen  Ave  Maria.  Zu  ihr  ruft  der  Sturmverschlagene,  die  duldende 
Pmn,  der  verzweifelnde  Gottesfeind;  zu  ihr  schaut  die  fronmie  Herzens- 
einÜEdt  und  die  Entartung  und  Verwilderung  empor.  Und  wenn  eine 
Mutter  im  wilden  Schmerz  um  den  geraubten  Sohn  ihr  das  Christkind  vom 
Arme  reißt  und  als  Geisel  einschließt,  bis  der  Sohn  seiner  Bande  entledigt 
sei,  neigt  sie  sich  helfend  und  erbarmend  dem  Mutterschmerze,  denn  sie 
ist  selbst  Mutter  und  hat  um  den  eigenen  Sohn  Janmier  imd  Schwerter 
gelitten.  Wie  viel  heidnische  Elemente  in  diese  Marienlegenden  überge- 
gangen, wäre  noch  zu  untersuchen.  Ohne  jegliches  Abzeichen  ihrer  Würde 
und  Heiligkeit  tritt  sie  als  herliches  Weib  zu  dem  jungen  Krieger,  dem 
sie  sich  durch  tötlichen  Kuß  verlobt,  wie  die  nordischen  schlachtwaltenden 
Jungfrauen;  auch  wie  sie  fQr  ihren  Liebling  (Walther  von  Birbach)  in  den 
Kampf  reitet,  trägt  heidnische  Farbe.  Was  von  diesen  Legenden  noch  in 
qpiteren  Tagen  bis  auf  die  heutigen  fortgelebt  hat,  verdiente  gesanmielt 
und  untersucht  zu  werden.  Einen  Anfang  dazu  machte  J.  Virgil  Groh- 
mann  (Prutz,  Deutsches  Museum  1855  Nr.  49).  Die  Marienlegenden  des 
Passionais  (die  der  Herausgeber  übergangen  hat)  wurden  wie  die  weltlichen 
Schwanke  in  die  Mischsamlungen  des  Mittelalters  aufgenommen  und  sind 
von  Franz  Pfeiffer  (Stuttg.  1846)  und  teilweise  von  Fr.  H.  v.  d.  Hagen 

(6A.  Nr.  72—90)  herausgegeben. 

Nach  Stephanus  de  Borbone  (Echard-Quetif  1,  190)  sind  die  meisten 
Marienwunder  von  S.  Petrus  Tarentasiensis  geschrieben,  einige  vom  Abte  Hugo  von 
Cbkffij  und  Peter  von  Qugny,  andere  vom  Papst  Urban,  andere  von  Petrus  Damianus, 
Ksdiof  von  Ostia.    Stephanus  selbst  erzählt  die  Menge. 

Marienlegenden,  über  die  MA.  182—150  ausführlich  berichtet  ist,  sind  erhalten 
m  Wiener  Hs.  2694  XIV.  Jh.  Hoflfm.  Nr.  51.  —  Heidelb.  Hs.  341.  XIV.  Jh. 
WfXken  8.  417.  —  Koloczaer  Abschrift.  —  Wiener  Hs.  2677  XIV.  Jh.  Hoffm.  85. 
—  Wiener  Hs.  2779.  XIV.  Jh.  Hoffm.  10.  —  Klostemeuburg  XIH.  Jh.?  Diut.  3, 
272  ^  F.  Xeinz,  Bruchstücke  von  Marienlegenden  (aus  Cgm.  5249  vom  Anfang 
d«  Xm.  Jh.  Germ.  25,  82—88).  —  B.  Hasenjäger,  Bruchstück  einer  mittel- 
dsatschen   Marienlegende   (Ztschr  f.  d.  Ph.  10,  468). 

Hinsichtlich  der  Legenden  dieses  Zeitraumes  kann  auf  das  verwiesen 
werden,  was  oben  S.  43  gesagt  ist.  Ich  habe  die  einzelnen  hier,  der 
leichteren  Übersicht  wegen  und  um  die  verschiedenen  Bearbeitungen  zu- 
sammenzuhalten, alphabetisch  nach  den  Namen  der  Heiligen  geordnet  und 
sinige  Dichtungen  früherer  Zeit,  die  seitdem  bekannt  geworden,  mitangefÜhrt 
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Andere  Legenden  bei  den  Ordensrittern  §  81,  spätere  §  91  nnd  die  nieder- 
deutschen §  100. 

Gereimte  Legenden  der  Heiligen,  welche  die  Gräfin  von  Bosenperk  ans 
dem  Latein  verdeutschen  laßen.  Heidelb.  Hs.  842.  XV.  Jh.  Pp.  124  BL  FoL, 
gesp.  Col.  Wilken  428.  Hs.  in  Klostemeuburg.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  262  xwei- 
spaltige  Bl.    Vgl.  Altd.  BU.  2,  86-87.    MA.  229. 

Die  Bekehrung  des  Jünglings  Abraham,  der  Reichtum,  Freude,  Verwandte 
und  der  Welt  Lust  aus  Liebe  zu  Gott  hingibt,  in  einer  Hamburger  Hs.  XIV.  Jh., 
etwa  1500  Verse.    Mones  Anz.  3,  38  f.   8,  339  f. 

Legende  von  der  heil.  Kaiserin  S.  Adelheiden.  Cgm.  750  v.  J.  1454 — 68» 
Pp.    4.    Bl.  174-181. 

liegende  von  S.  Afra,  gereimt     Cgm.  751  v.  Jh.  1454.  Pp.  4.  BL  90— 119. 

Alexius  (vgl.  Konrad,  Alexius  §  71).  Der  Mönch  von  Heüsbronn  verfaSteein 
Sant  Alexen  leben,  dem  got  die  ewige  ureud  hat  geben  (Anfang:  Ein  himelplnom 
ist  auzgesant  durch  die  weit  in  elliu  laut.  456  Verse.  G^dr.  bei  Merzdorf  S.  145 1). 
—  Ein  „lied  von  S.  Alexius"  im  Cgm.  717  vom  Jh.  1347.  Pp.  4.  BL  5—9.  — 
Eine  Abhandlung  Charles  Joret's  (Paris  1881)  über  acht  poetische  und  drei 
prosaische  Alexislegenden  stand  mir  nicht  zu  Gebote.  Vgl.  Academy  1881  p.  205. 
VgL  Altd.  BU.  2,  89. 

Der  heilige  Antonius,  Beime,  Bmchstück  mit  176  Versen  in  der  Pgm.  Hs. 
Xm.  Jh.  fol.  zu  Göttweig.   L.   5.  VgL  Altd.  Bll.  2,  91. 

Legende  von  S.  Barbara.  Cgm.  Nr.  54.  XTV.— XV.  Jh.  4.  Bl.  103—106. 
VgL  §  81. 

Sanct  Brand  an.  Ein  lateinisches  und  drei  deutsche  Gedichte  hrsg.  von 
C.  Schröder.  Erlangen  1871.  XIX  u.  196  S.  8.  Dazu  C.  Schröder  in  Germ.  16, 
60—74.  Vgl.  §100.  £.  Martin,  Lateinische  Uebersetzung  des  altfranzösischen 
Gedichtes  auf  Brandan  (Ztschr.  16,  289—322). 

Brigitta.  Hs.  Wien  2677.  Hoffm.  Nr.  35,  46.  Anfang:  Als  ich  es  an  den 
puhen  las  von  Schotten  lande  was  die  maget  Brigida  geporn. 

Legende  von  der  h.  Caecilia,  hrsg.  v.  Ant.  Schönbach  (Ztschr.  16,  165  L 
als  „Keimprodigt*',  vgl.  Edw.  Schröder  im  Anz.  f.  d.  A.  1881,  189.  A.  Schönbadi, 
Reimpredigt  (Ztschr.  25,  213— 214). 

Christophorus,  hrsg.  von  A.  Schönbach  fZtschr.  17,  85  fif.).  -—Sanct 
Christophorus  (Swer  schreyben  wolt  wesunder.  2002  V.  Prager  Hs.  G.  19.  XVL  Jh- 
Altd.  Bll.  2,  94)  hrsg  v.  A.  Schönbach.  (Zschr.  26,  20-84.)  MA  225.  —  Christo- 
phorus. Hs.  zu  St.  Florian.  XIV.  Jh.  Altd.  Bll.  2,  94.  Mones  Anz.  8,  590. 
Anf.:  Got  mit  seiner  gotleich  macht,  der  cze  pild  maniger  hantgetat.  Andre  Hb* 
Wien  2953.    XV.  Jh.   Hoffm.  Nr.  366,  2. 

Dorothea,  Gedicht  aus  der  Mitte  des  XV.  Jh.  Anfang:  Hi  vor  do  dy 
heydenschaft  Hett  gewalt  und  craft;  vgl.  Altd.  Wälder  3, 157.  —  Die  heil.  Dorothea. 
3  BL  Pgm.  XrV\  Jh.  foL  (Anz.  1853.  Sp.  54—55.  (Jerm.  Mus.  Nr.  7010).  — 
VgL  §  91. 

Das  Leben  der  heiL  Elisabeth,  Landgräfin  von  Thüringen,  wurde  um  1800 
von  einem  unbekannten  Dichter  (der  Erlösung?)  in  7  B.,  11050  V.  beschrieben.  Ans  der 
Darmstädtor  Hs.  gab  Graff  (Diut.  1,  344 — 489)  einen  sehr  ausführlichen  Ansnur. 
193  V.  einer  andern  Hs.  Pgp.)  die  S.  zu  24  Zeilen,  machte  Dronke  in  Mones  Anz.  6, 
54-^58  bekannt,  die  dem  Bchluße  des  zweiten  Bud^es  angehören  und  sehr  genaa 
mit  der  Darmstädter  stimmen.  Andere  Bruchstücke  in  Maßmanns  Denkm.  S.  1 13  ff. 
(die  Hs.  hatte  60  Zeilen  in  der  Sp.)  —  Das  lioben  der  heiligen  Elisabeth,  hrsg. 
von  M.  Rieger.    Stuttg.  1868.   8.   (Litt.  Verein  Nr.  90.)  Vgl.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  1,  876. 

Legende  vom  Engel  und  dem  Waldbruder  in  Keimen.  Cgm.  1119« 
XV.  Jh.   Pp.   Fol.   BL  97-100. 

Legende  von  der  heil.  Euphrasia,  nonne  in  Thebaida.  Cgm.  750  t.  J. 
1454—1468.    Pp.    4.    BL  145—174. 

Eustachius.  Placidus  war  Trajans  Feldherr.  Er  verfolgte  auf  der  Jagd 
einen  Hirsch,  zwischen  dessen  Geweihen  ihm  Christus  erschien.  Placidus  lieS  aidi 
taufen  und  erhielt  den  Namen  Eustachius.  Von  Unglückschlagen  gebeugt,  verl&fit 
er  Bom  und  fahrt  nach  Egypten,  muß  die  Frau  dem  Schiffer  laßen,  verliert  beide 
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Bohne,  die  ihm  von  wilden  Tieren  gerauht  werden;  Bauern  jagen  sie  den  Tieren  ah 
Und  erziehen  sie.  Eustachius  wird  Knecht.  Trajan,  von  Feinden  hedrängt,  sendet 
Boten  aus,  Phicidus  zu  sudien.  Sie  finden  ihn;  er  schlägt  die  Feinde.  Seine  Söhne, 
die  ohne  einander  oder  ihn  zu  kennen,  in  seinem  Heere  dienen,  erzählen  sich,  wie 
de  in  der  Jugend  von  Tieren  gerauht  sind  und  erkennen  sich  daran.  Die  Mutter 
h&rt  ihnen  unerkannt  zu.  Am  andern  Taee  fleht  sie  Flacidus  an,  daß  er  sie  mit 
nadi  Born  nehme;  heide  erkennen  sich  und  finden  die  Söhne.  Heimgekehrt  trcfTen 
in,  anstatt  Trajans,  Hadrian,  der,  als  Pladdus  sich  weigert,  den  Göttern  zu  opfern, 
Irau  er  Christ  sei,  ihn  mit  den  Seinen  in  einen  glühenden  Ofen  stoßen  läßt.  Sie 
Bterben,  aher  die  heiligen  Körper  hleihen  unverbrannt.  MA.  229.  —  Hs.  XV.  Jh.  in 
Btattffut.  Poet.  s.  n.  4.  vgl,  Mones  Anz.  7,  287.  —  Die  Bruchstücke  eines  Pla- 
eidos-Sostachius,  aus  denen  K.  Roth  in  Mones  Anz.  6,  59  zuerst  14,  dann  in  seinen 
OnJanalem  (S.  57-^61)  247  V.  bekannt  machte,  gehören  mit  den  Bruchstücken  der 
fiaphrosjna  (Mones  Anz.  6,  59.  Denkm.  50-— 55)  und  der  Theodor a  (Anz.  6, 
59.  Denkm.  62 — 65)  einer  poetischen  Bearbeitung  aes  Lebens  der  Heiligen  an  und 
Hidit,  wie  K.  Both  (Predigten  S.  YHI  und  3)  auf  eine  Zeile  gestützt  annimmt,  dem 
Bostachius  des  Budolf  von  Ems.  —  Frz.  Both,  Bruchstücke  aus  dem  Leben  des 
b.  Eustachius  und  aus  den  sieben  Schläfern  (Grerm.  11,  406—11;  Pgmdoppelbl. 
lOB  d.  Frkf.  Archiv.)  —  Legende  von  S.  Eustachius  (Prosa).  Cgm.  751.  v.  J.  1454. 
Pjp.  4.    BL  120—137. 

Georg.  Eine  gereimte  Legende  in  der  Berliner  Hs.  ms.  ^rm.  4.  478.  Pp. 
nr.  Jh.  fallt  etwa  um  1400.  Sie  hat  den  der  Legende  ursprün^hch  fremden  Kampf 
nit  dem  Lindwurm.  Vgl.  Bericht  der  deutschen  Gresellscnaft  m  Leipzig  1831.  B. 
.22  ff.    Zamcke,  Cato  116. 

Hieronymus.  Ein  erhaltnes  Bruchstück,  das  thatsächlich  mit  der  Erzählung 
las  Paadonals  zwar  übereinstimmt  (Köpke  509  ff.),  doch  in  der  Form  zu  bedeutend 
ibweicht,  als  daß  man  es  als  einen  Teil  desselben  betrachten  dürfte,  erzählt  mehr 
m  Tone  des  Tierepos,  als  im  Stile  der  L^endc,  wie  der  Heilig  des  kranken  Löwen 
Pafi  heilt  und  das  Tier  die  Hut  des  Klosteresels  erhält,  den  Kaufleute  mitnehmen, 
ils  der  Wächter  eingeschlafen.  Gedruckt  in  Mones  Anz.  8,  341  ff.  MA.  197.  — 
Legende  von  S.  Hieronymus.    Cgm.  630.    v.  J.  1476.    Pp.  fol.   Bl.  151—155. 

Die  Jacobsbrüder.  Eine  der  ausgezeichneteren  Legenden  ist  die  von  den 
Taoohsbrüdem ,  einem  baierischen  Grafensohne  und  einem  ^hwaben  aus  Heigerloh, 
die  auf  der  Wallfahrt  zum  h.  Jacob  zusammentreffen  und  in  rührender  Freundes- 
fcrsae  sich  bewähren.  Der  eine  der  Freunde,  vom  Aussatz  befallen,  kann  nur  durch 
dis  Blut  des  Kindes  des  andern  Freundes  geheilt  werden.  Das  Opfer  wird  gebracht, 
dar  Freund  wird  rein,  und  ein  Wunder  des  h.  Jacob  gibt  dem  getöteten  ände  das 
Leiben  wieder.  Ein  sonst  unbekannter  Dichter,  Knnz  Klstener,  will  das  Credicht 
Mft  dem  Lateinischen  verdeutecht  haben.  Die  unverwischte  Feinheit  der  Darstellung 
und  Hindeutungen  auf  nicht  ausgeführte  Umstände  laßen  auf  Benutzung  einer 
ilteren  Quelle  schließen.  Vgl.  Goedeke,  Gengenbach  S.  629  ff.  —  Kunz  ästener. 
Hanover  1855.  31  S.  8.  1198  V.  —  R.  Wülker.  Zu  Kunz  Kistener  (Germ.  17.  55 
Üb  61.  Fi^ment  emer  Hs.  des  XIV.— XV.  Jh.  in  Frankfurt;  93  V.)  Vgl.  R.  Köhler, 
2a  Kunz  lOstener  (Grerm.  10,  447).  Eine  Prosabearbeitung  in  Frz.  Pfeiffers  altd. 
tTebiu^huch.  

Juliana.  Hs.  Gotha  eh.  A.  Nr.  216.  Bl.  81—90.  XIV.  Jh.  Jacobs  S.  71. 
An&ng:  Von  einer  meyde  wil  ich  ew  sagen  die  got  begunde  frvo  behagen  milter 
noch  Keuscher  wort  nie  bekant  Juliana  was  sie  genant.  —  (Die  Juliana  des  Priesters 
Ainolt  (S.  38,  12)  noch  aus  dem  XH.  Jh.  machte  A.  Schönbach  bekannt  in  den 
Woner  SB.  1881.    Bd.  101.    S.  445—536.    628  Verse.) 

LM^ende  von  einer  frommen  Jungfrau.    Cgm.  765.    v.  J.  1441.    Pp.  4.    Bl. 

Karl  der  Große  und  die  Schottischen  Heiligen.  Harleian  Ms.  3971.  XIV. 
Jh.  Pgm.  Fol.  66  Bll.,  gegen  10,000  V.  (J.  Baechtold,  Deut.  Hss.  im  Brit.  Mus. 
Scfaaffh.  1873.  S.  3 — 71.)  Keber,  Eine  i>oetL8che  Legende  des  Schottenklosters  in 
B^gensburg  (Verhandlungen  des  bist.  Vereins  f.  d.  Begenkreis.    1874.    29,  116  ff.). 

Katharina.  Die  Marter  dieser  Heiligen  wurde,  wie  es  sciieint,  noch  im  XIL 
JL  bearbeitet.  Wiener  Hs.  2696.  Hoffm.  X^r.  11,  4.  Anfang:  In  nomine  domini 
der  heiige  geist  si  uns  bi.  VgL  Lambel,  Germ.  8,  129  ff.  —  Hs.  aus  Weingarten 
in  Btottourt  Anf.:  Katherina  du  vil  liebe  Zu  dir  ich  nun  schiebe  Alhie  mit  so- 
diciite.    Dint  2,  67.    Altd.  BIL  2,  92.  —  Bruchstücke  «ner  Pgm.  Hs.  der  h.  Ka- 
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theryna  in  Königsberg,  XIV.  Jh.,  dreispaltig,  gedr.  Ztschr.  13^  630—46.   258  Yem, 
verschieden  vom  Passional,  dem  die  unmittelbar  folgende  Chnstina  angehört  —  P. 
Zimmermann,  Bruchstücke  einer  Eatharinenlegende  (Germ.  25,  198—209  Ha.  im 
Wolfenb.  Archiv.    XIY.  Jh.)  F.  Gerß,  Brnchst.  einer  Katharinenlegende  (Ztsehr. 
f.  d.  Ph.  10,  488,  Hs.  in  Hanover,  mit  dem  Wolfenb.  Frgm.,  zu  derselben  Hs.  » 
hörig).  —  Eine  Eatharinenlegende  in  einer  Hs.   zu   (jöttweih  H.   17.    XIY.  Jh. 
Alta.  Bll.  2,  92.   Anfang :  Maxencius  was  ein  chunich  genant.  —  Eine  andere  Katha- 
rinenlegende in  den  Wiener  Hss.  2677.    Hoffm.  35,  43  und  2862.    Hoffm.  827,  4. 
Anfang:  Katerina  die  rein  magt  als  uns  daz  puch  von  ir  sagt.    Vgl.  Diut.  3,  4ff!^ 
—  Die  Altd.  Wälder  erwähnen  einer  Katharinenlegende  (3,  156),  Anfang:  By  dsn 
mere  ligt  ein  laut  daz  ist  Alexandria  genant.    XV.  Jh.)  —  Sodann  noch  eine  Katii»> 
rina  in  anscheinend  zwiefacher  Bedaction  aus  dem  XV.  Jh.  Wien  2841.   Hoffin.  46, 8. 
Anfang:  In  Alexandria  ein  kunig  sass  der  bi  sinen  tagen  was  —  und  in  Dresden  M  909 
rolim  111;  vergl.  Schnorr  v.  Carolsfeld,  Katalog  2,  409,  7).  Bl.  130—158  Anfang:  In 
Allexandria  ein  künig  was  do  er  bi  sinen  ziten  was.  —  Legende  von  S.  Katharina  von 
Senis  von  mgstr.  Ralmnnd,  Prediger-Ordens.    Cgm.  755.    XV.  Jh.    Pg.  196.   BL  4. 

Ein  Gedicht  von  der  Ueberbringung  der  heil,  drei  Könige  nach  Köln  in 
einer  von  Nicolaus  Schwertfeger  im  J.  1438  geschriebenen  Hs.  befindet  sich  in 
Dresden  M  42  und  in  neuerer  Abschrift  M  203 ,  olim  105.  Vgl.  Götze,  Merkwfiidigk.  % 
234,  wo  der  Inhalt.  Adelung,  S.  XV  und  XXIX;  Schnorr  v.  Carolsf.  2,  443—494.  — 
Lateinische  Prosa  von  Joannes  von  Hildesheim,  hrsg.  von  £.  Köpke  im  Braa^ 
denburger  Progr.  1878.  Nr.  55.  35  S.  4.  —  Eine  deutsche  Prosa  in  46  Kspitela 
im  Cod.  palat.  118.  XIV.  Jh.  176  Bl.  4.  Wilken  349.  Eine  üebersetzung  des 
Joannes  von  Hildesh.  im  Cgm.  5134  vom  J.  1405.  Pp.  4.  BL  90—160;  und  Cgm. 
535  XV.  Jh.  Pp.  Folio.  Bl  420—462.  —  Die  Legende  von  den  h.  drei  Könicea 
von  Johann  v.  Hildesheim.  Aus  einer  von  Goethe  mitgeteilten  lateiniachai  Ut, 
und  einer  deutschen  der  Heidelberger  Bibl.  bearbeitet  und  mit  zwölf  BomaiiMQ 
begleitet  von  Gustav  Schwab.    Stutt.  1822.    8. 

Die  Kreuzerfindung.  Wiener  Hs.  2779.  XIV.  Jh.  Hofifm.  S.  17  f.  Dis  - 
Legende  läßt,  dem  Eingange  zufol^,  das  Kreuz  233  n.  Chr.  aufgefunden  werden,  ^ 
als  die  Ungarn  mit  einem  gewaltigen  Heere  Donauabwärts  in  das  römische  Beieh'  - 
unter  Constantin  eindrangen.  Vgl.  über  ein  ähnliches  Gedicht  (Stuttg.  tk,  phil«  ^ 
Nr.  24.    XV..  Jh.)    Mones  Anzeiger  7,  284. 

Lucia.  Hs.  Wien.  2677.  XIV.  Jh.  Hoffm.  Nr.  35,  44.  Anfang:  Ein  mnter  - 
het  Luda  die  was  genant  Levticia.    (Vgl.  Passional.    Hagens  Grerm.  7,  291). 

Ein  Margaretenleben  des  XHI.  Jh.  (Diu  edel  maget  hoch  gebom  mit  aUen   - 
tugenden  uzerkom)  in  der  Wiener  Hs.  2677.     Hofifm.    Nr.  35,  45.  —  Ein  andeiw-J 
des  Xin.  Jh.    (Ez  was  ein  juncfrouwe  guot  an  guoten  werten  wol  behnot,  etw%^ 
240  V.)  in  Hamburg  erwähnt  Lappenberg  im  mz.  f.  K.  d.  d.  V.  3,  89.  —  Ebl 
Margaretenleben  auf  den  Bändern  einer  Gräzer  Hs.    iGetorst  ich  vor  miner  misa»"  «• 
täte  wie  gern  ich  herre  got  dich  pete)  wird  angezeigt  in  Ztschr.  8,  157.  —  Noeh  ^ 
ein  Margaretenleben  (Ez  sullen  alle  frouwen  die  marter  gerne  scheu  wen  boren  ondi 
lesen)  in  der  Wiener  Hs.  3007  vom  J.  1472.    Hofifm.  Nr.  90,  2;   andere  Hsa.  Tonil 
J.  1478  (758  V.)  in  Hagens  Grundriß  S.  279  und  278  fif.    Altd.  Wälder  3,   15«, 
MA.  162.  —  Büchelln  der  heiligen  Margardta.    Beitrag  zur  Geschichte  der  geisUidMn 
Literatur  des  XIV.  Jh.,  herausgegeben  von  K.  Stejskal,  Wien   1880.    33  8.  8« 
776  Verse.    Vgl.  Ph.  Strauch  im  Anz.  f.  d  A.  1881.    S.  255  flf.  —  E.  Hasen« 
Jäger,  Bruchstück  einer  mitteldeutschen  Margare tenlogende  (Ztschr.  1  d.  Ph.  12p 
468—479.    325  V.  aus  einer  l^hs.  XV.  Jh.    Stettin).  -    Von  S.  Mamu!eten,  ia 
Versen.    Cgm.  717.    v.  J.  1347.    Pp.  4.    Bl.   16—33.  —  Leben  und  Wunder  def 
heil,   nenne  predi^rordens   Margaretha   des  Königs   Bela   von  Ungarn  toohter 
(t  1271)  aus  dem  lat.  des  mgstr.  Johannes  verdeutscht  durch  Bruder  («eorg  Yolder«* 
Pred.-Ord.    Cgm.  750.    v.  j;  1454—1468.    I^.  4.    Bl.  109  -  143. 

Die  Legende  der  Maria  Magdalena,  der  Schwester  Marthas  und  des  La- 
zarus, der  Braut  des  Johannes,  den  ihr  Jesus  vom  hochzeitlichen  Tische  holt,  wo* 
rüber  sie  unmutig  wird  und  ihren  Leib  jedem  Begehrenden  preis  gibt,  so  dafl  ato 
nur  „die  offenbare  Sünderin**  heifit,  sich  dann  aber  reuemütig  zu  Jesu  FüBen  wiift 
imd  Gnade  findet,  geht  über  diese  zum  TeU  biblischen  Züge  hinaus  und  ftihrt  Marii^ 
Magdalena  durch  bunte  Schickste  und  endlich  in  die  Einöde ,  wo  sie  dreiAiK  Jahn 
ohne  Speise  und  Trank  lebt  und  tägUch  in  die  Luft  erhoben  wird,  daß  sie  die  Ge* 
sänge  der  himmlischen  Heerscharen  vernimmt  und  die  Klarheit  des  göttlichen  Ab« 
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edditB  schaut.  —  Behandelt  ist  die  Legende  mehrfach  in  deutschen  Dichtungen :  außer 
a  Paadonal  (Hahn  8.  867—391)  noch  im  XJII.  Jh.  von  einem  unbekannten,  wahr- 
"^■^wH^»!!  oberrheinischen  Dichter  (Hs.  St.  Georgen  in  Karlsruhe,  verstümmelt,  aber 
odi  gegen  9000  Y.,  aus  der  Mone  im  Anz.  8,  482  ff.  die  Beschreibung  der  Burg 
fagdftlum  mitteilte,  von  welcher  Maria  den  Beinamen  Magdalena  führte.  £.  Stein - 
leyer,  Bruchstfick  eines  unbekannten  mhd.  Gedichtes  aus  dem  XTTf.  Jh.  (Ztschr. 
9,  159  ff.  132  y.  Ztschr.  24,  111)  —  und  von  einem  gleichfalls  ungenannten 
Kditer  in  der  Wiener  Hs.  2862  vom  J.  1434.  BL  106>-113.  Hoffm.  327,  3.  Diut. 
,  407.  —  MA.  198. 

Das  zwölQährige  Mönchlein.  Ein  Gedicht  des  XIV.  Jh.  hrsg.  und  mit  einer 
lebenetzung  ins  Neuhochdeutsche  begleitet  von  Maurer  v.  Constant  Schaff- 
ntMn  1842.  8.  —  Die  Legende  vom  zwölfjährigen  Mönchlein.  Von  Th.  Kirch- 
lofer.    Diss.    Schaffhausen  1866.   46  S.  8. 

Die  Legende  vom  Bischof  Nonnus,  nach  Jacobus  de  Voragine,  wie  der  Dichter 
wlmii^  iat  bis  auf  wenige  Verse  verloren.  Diese  deuten  auf  eine  breite,  Beßerung 
«weckende  und  platt  genug  aufdringende  Behandlung  hin.  Das  Bruchstück  ist 
Hdrackt  in  Mones  Anz.  B,  33iB  f. 

Historie  von  einem  Eönigssohn  des  teufeis  kinde.  Cgm.  537.  XV.  Jh.  Pp. 
iL    BL  457— 465.    Cgm.  539.   XV.  Jh.  Pp.  foL  BL  262— 27L  (Bobert  der  Teufe^. 

Legende  von  S.  Bochus.    Cgm.   638.   XV.  Jh.   Pp.  fol.    BL  120—128. 

Sebastian,  der  unter  den  Wüterichen  Maximian  und  Diodetian  klagepde  Ver- 
mdte  verurteilter  Christen  ermutigt,  gibt  der  Frau  des  Nicostratus  die  verlorene 
irache  wieder,  worauf  alle  sich  taufen  lafien,  der  Heilige  selbst  aber  an  eine  Seule 
bmden  und  mit  Pfeilen  getötet  wird.  Stuttgarter  Hs.  Poet.  s.  n.  4.  XV.  Jh. 
ones  Anz.  7,  ^7.  —  Von  S.  Sebastian  und  von  unser  L  frowen  und  von  der 
«tile&E,  von  Peter  Oroninger.  Cgm.  270.  v.  J.  1464.  BL  57—59.  Anfang: 
Irend  ir  herren  algemein. 

Die  Siebenschläfer.  Schon  die  Kaiserchronik  (6434  ff.)  erzählt  ^nz  kurz 
a  Geschichte  der  sieben  Jünglinge  zu  Ephesus,  die  vor  Decias  in  eine  Höhle  flohen 
td  Ton  ihm  eingemauert  dort  248  Jahre  schliefen,  bis  sie  unter  Theodosius  entdeckt 
id  Zeugen  für  &e  bestrittene  Auferstehungslehre  wurden.  Ausführlicher  behandelt 
■i  Gegenstand  ein  Gedicht  des  XTTT. — XIV.  Jh.,  hrsg.  von  Th.  v.  Karajan:  Von 
m  siben  slafaeren.  Heidelb.  1839.  935  V.  MA.  226  f.  —  Do  Septem  dormientibus, 
m  den  sieben  Schlaffem.  Lips.  1715.  32  S.  4.  —  John  Koch,  Die  Sieben- 
Uiferlmnde,  ihr  Ursprung,  ihre  Verbreitung.  Eine  mythologisch-Iiteraturgeschicht- 
die  Studie.  Leipzig  1883.  215  S.  8.  VgL  H.  Varnhagen  in  den  G.g.A.  1883. 
.  438—445.  Reinh.  Köhler  im  Literar.  CentralbL  1883.  Sp.  1348—50.  —  Die 
legende  von  den  sieben  Schläfern  und  der  anglonormannische  Dichter  Chardri. 
^on  Aug.  Beinbrecht.    (Dissert.)    Crottingen  1880.  39  S.  8. 

TheophiluSy  der  Vicedominus  eines  Bischofs,  war  so  beliebt,  daß,  als  der 
Heeliof  starb,  er  an  dessen  Statt  erwählt  wurde.  Er  lehnte  die  Würde  demütig  ab 
ind  wünschte  zu  bleiben  was  er  gewesen.  ,  Man  wählte  einen  andern ,  der  ihn  bald 
lannf  entsetzte.  Wie  ein  Küde  nach  dem'  Aase  sehnte  sich  Theophilus  nach  Kuhm 
md  Ehre.  Einen  Juden,  der  in  den  schwarzen  Büchern  die  Kunst,  mit  Teufeln 
msogehen,  studierte,  suchte  er  auf  und  erhielt  von  demselben  das  Versprechen, 
hm  sa  seiner  vorigen  Würde  und  noch  größeren  Ehren  zu  helfen,  wenn  er  Gott, 
3iiistraiglauben  und  Maria  verleugne.  Der  Jude  ruft  den  Teufel,  mit  dem  Theo- 
^hflns  Vertrag  schließt  und  eine  Urkunde  unterschreibt  und  besiegelt.  Diese  Hand- 
mte  nimmt  der  Teufel  mit  in  den  Abgrund.  Er  bewirkt  sodann,  daß  Theophilus 
Mm  Amt  wieder  erhält.  Gott  aber  woUte  an  diesem  uns  Sündern  zeigen,  daß  man 
m  dw  Heiligen  Zuversicht  nicht  irre  werden  solle,  und  sandte  ihm  einen  Funken 
mliter  Beue,  so  daß  er  über  sein  Vergehen  und  die  ihm  drohende  Strafe  heiße 
nDinen  weinte.  Einst  schlief  er  betend  vor  einem  Marienbilde  ein.  Da  verwies 
Im  die  Jungfrau  im  Traume  mit  harten  Worten  was  er  gethan.  Auf  sein  flehen 
im  Yeneihung  und  als  er  gelobte,  zum  Christenglauben  zurückzukehren,  bat  sie  für 
hn  ihr  'Sjnd,  Dis  dies  ihm  voll  verzieh.  Mit  freudigem  Danke  erwachte  Theophilus. 
3o  lange  er  aber  die  Urkunde  nicht  zurückerhalten,  verließ  ihn  die  Furcht  nicht. 
Er  flehte  Maria,  ihm  auch  diese  zu  verschaffen.  Ln  Schlafe  erschien  sie  ihm  wieder, 
ivie  aib  dem  Teufel  befahl,  den  Brief  zu  holen,  und  wie  dieser,  heulend  über  den 
Sdiaden,  den  die  Frau  ihm  thue,  die  Verschreibung  herausgibt.    Als  Theophilus 


236  Buch  m.    BQrgerlich  gelehrte  Dichtung.    §  73. 

erwacht,  findet  er  den  Brief  neben  sich.  Er  erzählt  dem  Bischof  und  den  Tersam- 
melten  Geistlichen,  was  mit  ihm  ergangen,  und  zeigt  den  Brief.  AUe  loben  Gott 
Theophilus  aber  entschläft  am  dritten  Tage.  MA.  141  f.  Gedruckt  in  Ffeiffen 
Marienlegenden  Nr.  23.  GA.  Nr.  84.  Vgl.  §  100.  —  E.  Sommer,  De  TheophiH 
cum  diabolo  foedere.    Berl.  1844.    8. 

Von  St.  Thomas,  Legende  in  Reimen  (Cgm.  16.  v.  J.  1284.  foL  Peig. 
Bl.  107—109.) 

Udo  Erzbischof  von  Magdeburg,  gereimte  Erzählung  (Cgm.  5.  XTV.  Jh. 
Bl.  218—223.) 

Ursula  §  100. 

Verena.  Hs.  Wien  2677.  Hofim.  Nr.  35,  42.  Anfang:  Uerena  die  edel  meit 
als  uns  daz  buch  seit. 

Seit  dem  XI TT.  Jh.  begegnet  man  mehrfacher  Erwähnung  geistlicher  Ge- 
sängo neben  den  frommen  Liedern  der  Kunstdichtcr ,  die  als  Herzensei^eßangoi 
schwerlich  ins  Volk  drangen.  Berthold  von  Regensburg  erwähnt  des  Ejrieleis:  JNu 
biten  wir  den  heiligen  geist;  in  den  Osterspielen  Kommt  das  Christ  der  ist 
erstanden  vor.  Häufig  erwähnt  wird  das  Wallfahrtslied:  In  Gottes  namen 
varon  wir.  In  der  Sdilacht  auf  dem  Marsfelde  1278  sang  das  deutsche  Heer 
SantMari  muoter  unde  meit  al  unsriu  not  si  dirgekleit,  was  auch  später 
noch  wiederkehrte.  In  der  Chronik  des  Johannes  von  der  Pusilie  wird  zum  J.  1410 
(S.  217)  bei  der  Schlacht  von  Tannenberg  berichtet,  dafi  der  Meister  mit  den  Seinen 
oie  Heiden  dreimal  ^chlagen,  „als  dese  sungen  Christ  ist  erstand en*^  Von 
einem  eigentlichen  deutschen  in  der  Kirche  gesungenen  liede  kann  die  Bede  mcht 
sein.  Aber  es  wurde  der  Anfang  gemacht,  lateinische  Hymnen  in  deutsche  Verse  in 
bringen,  wie  Veni  creator  Spiritus;  Jesus  dulcis  memoria;  Hymnam 
dicamus  domin o.  Im  XIV.  Jh.  dichtete  Peter  von  Arberg  an  der  Lahn  die 
Tageweise  0  starker  got,  AI  unser  not,  die  1356  viel  gesungen  vrurde.  Die 
Not  der  Zeit  rief  die  Lieder  der  Geislor  und  die  der'  Mystiker  hervor,  die  ^idl- 
tenteils  voll  inniger  Empfindung  und  echt  dichterischer  Kraft  sind  und  sich  ihrer 
schönen  Singbarkeit  wegen  ebensosehr,  wie  wegen  ihrer  schmucklosen  Einfalt  vor- 
toilhaft  vor  den  in  kCinstlichen  Strophengebäuden  prunkenden  Lieder  der  Kunstpoeten 
auszeichnen.  Ein  Lied  der  letzteren  Aj^  von  Konrad  von  Queinfurt  hat  adk 
erhalten.  Die  Marienlieder  des  Bruder  Hans  mischen  gar  fremde  Sprachen  ein. 
Bald  begannen  die  Uebertragungon  lateinischer  Hymnen  und  Seauenzen  häufiger  n 
werden.  Der  erste  namhaft  I^bersetzer  war  Johann,  der  Mönch  vonHali- 
burg,  sein  Nachfolger  Heinrich  von  Laufenbeig. 

Jos.  Kehrein,  Kirchen-  und  religiöse  Lieder  aus  dem  XU.  bis  XV.  Jh. 
Paderborn  1858.  XX.  u.  288  S.  8.  (Die  lateinischen  Texte  aus  Daniels  Thessonu, 
die  deutschen,  großenteils  nur  Interlinearversionen,  keine  Lieder,  aus  Wiener  Hss.). 
Die  Werke  von  Hoffmann  v.  FaUersleben  und  Ph.  Wackemagel  sind  früher  (8.  47, 
I;  genannt. 

Geistliches  Lied.  XIH.  Jh.  Cgm.  Nr.  94.  Pgm.  4.  Bl.  78— 80.  —  GeiBt- 
liehe  Lieder.  Cgm.  142.  XIH.— XIV.  Jh.  Pgm.  16.  Bl.  44.  243.  245.  —  iSnu» 
geistliche  Lieder  aus  der  Baseler  Hs.  B.  XL  Pgm.  XTV.  Jh.  machte  W. 
Wackernagel  bekannt  in  den  Altd.  Bll.  2,  125.  129-131,  die  Ph.  WKL.  2,  d25  1 
Nr.  490 — 495  meistens  wiederholt  hat.  —  Lieder  aus  dem  XIV; — ^XV.  Jh.  (Germ.  12, 
226— Ö32,  Crecelius  1—9  aus  einer  Hs.  der  Darmst.  Hofbibl.  v.  J.  1410).  —  Geist- 
liche Lieder  im  Cgm.  444.  v.  J.  1422.  Pp.  4.  darin  Bl.  13:  In  gotes  namen  &n 
wir.  Bl.  14:  Ave  vivens  hostia,  lat  u.  deutsdi.  Bl.  17:  Magnum  nomen,  Ist,  jl 
deutsch.  Bl.  20:  Dies  est  laetitiae,  lat.  u.  deutsch.  Bl.  22:  Pange  lingua,  dents«^ 
Vgl.  Hoffm.  GKL  S.  286  f.  —  GeistUche  Lieder.  Cgm.  4593.  v.  J.  1483.  Pp.  a 
—  Zwei  geistliche  Lieder  (1:  Idi  far  dahin,  denn  es  mus  sein.  2:  Noch  hür  gen 
diser  mayen  zeit.)  Cgm.  4702.  v.  J.  1444.  Pp.  12.  —  Geistliche  Lieder,  meist 
lateinischen  nachgebildet,  um  in  derselben  Melodie  gesungen  zu  werden.  Cgm.  858L 
v.  J.  1458.  Pp.  8.  Bl.  112—120.  —  GeistUche  Lieder.  Cgm.  848.  v.  J.  1494.  P^.  a 
Bl.  200—203.  208.  228.  241—242.  —  Kirchenhymnen,  reimweise  verdeutscht 
Cgm.  1115.  XV.  Jh.  Pp.  foL  Bl.  21-39.  -  Deutsche  Kirchengesänge.  CgnL 
716.  XV.  Jh.  205  Bl.  Pp.  4.  —  Zwölf  geistUche  Lieder.  Cgm.  808.  XVL  Jh. 
4.    Bl.  1—17. 
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Die  grölte  Tagweise  Peters  Ton  Arberg  (Nu  sterk  uns  got  in  unser  noit. 
Amswalder  Hs.  in  Hanover.  74  V.).  A.  Beifferscheid.  Ztschr.  9,  187—190. 
Die  limburger  Chron,  Kap.  48,  die  den  Anfang  gibt,  setzt  das  Gedicht  ins  J.  1356. 

—  Engelbeiger  Hs.  Germ.  18,  62.  Anfang.  —  Strafiburger  Hs.  Maßmann  im 
Ans.  f.  K.  d.  d.  Y.  1833,  25  f.  —  Eolmarer  Hs.  Genn.  7,  S.  579,  mit  dem  Namen 
des  Dichters,  aus  Nassau,  nicht  (wie  Germ.  12,  90  angenommen)  aus  der  Schweiz. 

—  Kieler,  Augsburger,  zweiter  Sbrafiburger  Text,  lat.  Uebersetzung;  krit.  Ausgabe, 
Noten,  von  K.  Bartsch  u.  F.  M.  Böhme  in  Germ.  25,  210—229.  —  Nieder- 
liiemische  Hs.  E.  Janota  im  Jahresbericht  des  Krakauer  Gvmn.  f.  1855.  — 
VgL  Bragur  1791.  1,  364.  Uhland,  Volksüeder  Nr.  312.  —  VfKL,  2  Nr.  496  bis 
5M>.    8,  1244. 

Konräd  von  Queinfurt,  Pfarrer  zu  Steinkirchen  am  Queiü,  gestorben  1382  zu 
LGwenberg,  verfaßte  ein  meistersängerisches  Osterlied:  Du  lenze  guot,  des  jares 
ÜDTste  quarte,  in  5  siebenzeiligen  Str.  Hof&nann  GKL.  Nr.  13.  S.  78 — 82.  Wacker- 
nagel.KL.  2,  388.  Nr.  538. 

Vielleicht  die  älteste  Umdichtung  eines  weltlichen  Liedes  zu  einem  geist- 
fidien  ist  das  von  Steinmar  'Sumerzit,  ich  fröuwe  mich  dfn'  in  das  aus  dem  aIV. 
Jlu  beseugte  Himelriche,  ich  fröuwe  michdin,  in  der  Baseler  Hs.  B.  XL  Pgm. 
XIV.  Jh.  8.,  gedr.  Altd.  Bll.  2,  125  f.  HofTm.  GKL,  S.  373.  Nr.  219.  WKL. 
2,  d26.  Nr.  491. 

Deutsche  Kirch  engesänge  (Sequenzen  und  Hymnen)  unter  Erzbischof  Fil- 
nim  zu  Salzburg  (1366-^96)  verfasst  Ton  Hernisnii,  Münch  S.  Benedicten- 
Ordens.  —  Martein,  Laypriester  daselbst.  —  Jaeob^  Schulmeister  zu  Müldorf.  — 
Oiwmld  Wolkenstainer.  —  Cgm.  715.  XV.  Jh.  Pp.  182  BL  4.  Altdeutsche 
Blitter  2,  325-349. 

Johannes  (oder  Hermann),  Mönch  von  Salzburg,  lebte  gegen  das  Endo 
des  XIV.  Jh.  und  stand  in  Bezidbung  zu  dem  Erzbischof  Pilgrim  von  Pucnain  (f  1396), 
flbersetzte  lateinische  Hymnen  und  versah  einige  seiner  Lieder  mit  den  Namen 
•oner  Gönner  und  Freunde  (Pilgrim  Erzbischof  Legat,  bei  Wackemagel  KL.  2,  443. 
Kr.  581;  Bicherus  plebanus  in  Bastat,  das.  S.  444.  Nr.  582.)  —  Seine  Lieder 
raiachneten  Pfeiffer  Altd.  BIL  2,  325—350  und  Hofi&nann  GKL.  S.  245—247  und 
von  49  ließ  Wackemagel  KL.  2,  409  ff.  Nr.  547—593  drucken.  —  Das  guldin  vin- 
gorlin,  ein  lied  auf  unser  frawen  von  den  festen  in  den  zwelf  monaten  des  Jars, 
ond  von  zwelf  edlen  steinen  (Mein  trost  Maria  raine  maid).  Cgm.  427.  v.  J.  1479. 
I^  4.  Bl  1—3.  WKL.  2,  412  Nr.  550.  —  Ferd.  Wolf,  Der  Inhalt  der  Lam- 
bMher  liederhandschrift  (Altd.  BIL  2,  311—316).  —  L  V.  Zingerle,  Der  Mönch 
von  Salzburg  (Germ.  23,  30—31.  Proben  aus  einer  Hs.  zu  Udme.  Von  den  drei 
Münchner  und  drei  Wiener  Hss.  gibt  WKL.  1,  365—370  Bericht). 

lied  von  der  Geburt  Christi  und  dem  bethlehemitischen  Kindermord  (Marien 
wart  ein  bot  gesant.  36  siebenz.  Str.)  Heidelb.  Hs.  372.  v.  J.  1382.  I^.  Fol. 
BL  108b— 105.  Wilken  452.  MSH.  3,  468  f.  Ho£5n.  GKL.  S.  83.  Wackemagel 
KU  2,  379.    Nr.  527. 

Bruder  Hans,  ein  Dichter  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jh.,  wie  es  scheint 
in  K51n  lebend,  veriaßte  Marienlieder,  denen  eine  strophische  Vorrede  in  abwechselnd 
deatschen,  französischen,  eugHschen  und  lateinischen  Versen  voraufgestellt  ist.  Dann 
lolgeQ  sedis  Gesänge,  deren  erste  fünf  in  der  Titurelstrophe  abgefaßt  sind;  der 
tediete,  welcher  si<£  als  Anhang  ankündigt,  hat,  wie  die  Vorrede,  noch  gekünsteltere 
Fbnnen.  Jeder  Gesang  enthält  hundert  Strophen,  deren  Anfangsbuchstaben  den 
kteinlBchen  englischen  Gruß  bilden.  Der  erste  Gesang  behandelt  die  Abstammung 
dar  Jungfrau,  d.  i.  die  ganze  biblische  Geschichte  von  Adam  an  im  Auszuge,  der 
sweite  schildert  die  Wunderkraft  des  Ave,  die  vier  letzten  handeln,  unter  den  Ueber- 
•diriften  Marien  genaat,  Marien  staat,  Marien  danz,  Marien  glänz,  von  dem  im 
ffimmel  beschloßenen  Erlösungswerke,  der  Geburt  Christi  und  der  Verherlichung 
der  Jungfrau  und  Himmelskönigin,  der  zu  Liebe  der  Dichter  seine  Braut  oder  Frau 
feriaien  und  sich  dem  geistlichen  Stande  gewidmet  zu  haben  bemerkt.  Seine  ganze 
Arbeit  iat  mehr  ein  Curiosum  ids  eine  Dicntung.  Der  Anfang  des  dritten  Gesanges 
(V.  581—87)  ist  aus  Rumezlant  wörtlich  enÜelmt,  und  auch  sonstige  Entlehnungen 
mi^geii  stattgefunden  haben. 
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Bruder  Hansens  Marienlieder  aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert,  nach  einer  unbe- 
kannt gebliebenen  Hs.  d.  k.  öffentL  Bibl.  zu  St.  Petersburg]:,  hrsg.  von Budolf  Minzlofl 
Hannover  1863.  XXTTL  364  S.  8.  5280  Verse.  —  Birling er,  Zu  Bruder  Hanflens 
Marienliedern  V.  4155.  (Grerm.  18,  112  1).  —  J.  FrancK.  Zu  Bruder  Hansens 
Marienliedem.  (Ztschr.  24,  373—425).  —  Edw.  Schröder,  Zur  Marienlyrik  (Ztachr. 
25,  127 — 130:  Bruder  Hans  schöpft  aus  Bonaventura  und  Bernhard;  in  den  Marien- 
l^üfien  Anklänge  an  Bonaventura).  —  F.  Gerß,  Zu  Bruder  Hansens  Marienfiedem 
(Hs.  in  Düsseldorf  Z.  f.  d.  Ph.  11,  218—27).  Hs.  in  Köüi.  (Germ,  24,  251).  — 
Eine  vierte  wies  E.  Bartsch  nach  (Grerm.  12,  89  f.  aus  Bethmanns  Mitteiliuig  in 
Ztschr.  5,  419—421,  die  Barois  in  Paris  besaß). 

Heinrich  von  Laufenberg  war  Priester  zu  Freiburg  im  Breisgau  und  spite 
Dechant.  Im  J.  1445  trat  er  in  den  S.  Johannisorden  zu  Straßbur^.  Er  dicjitete 
viele  geistliebe  Lieder,  meist  zum  Lobe  Marias,  und  benutzte  dazu  die  Wdaen  welt- 
licher Lieder,  die  er  auch  wohl  umdichtete.  Außerdem  verfaßte  er  1437  den  Spiesel 
menschlichen  Heils  (15000  V.)  und  1441  das  Buch  von  den  Figuren,  zu  Ehren  aer 
Jungfrau  (25370  V.)  Wackemagel  hat  KL.  2,  528—611.  Nr.  701—797  von  ihm 
97  Lieder  abdrucken  laßen.  —  W.  Crecelius,  Ein  (redicht  Heinrichs  von  L&ofen- 
berg.  (Birlingers  Alemannia  2,  223 — 233).  —  W.  Crecelius,  Carlsroher  Sdiol- 
Ordnung  vom  J.  1480  mit  deutschen  geistl.  Liedern  (Birl.  Alemannia  3,  247 — 262). 

Marienlieder  (93,  100,  100,  99  und  39  Str.)  Angezeigt  von  Bethmann  ia 
Ztschr.  5,  419 — 421,  aus  einer  Pariser  Pgmhs.  des  XIV.  Jh.  —  Th.  Jacobi,  Bmdi- 
stück  eines  Marienliedes  (Ztschr.  3,  130—134.  XTV.  Jh.  139  V.:  0  Johannes. 
vil  guder.,  mit  nd.  Formen:  dach:  plach.    wiz  (alba):  pris). 

Dreifaltigkeitslied  (In  dem  begin  hoch  über' sin.  8  zehnz.  Str.  Bartsdft 
Erlösung  S.  193.  Nr.  5),  aus  Nümb.  Hs.  Pp.  v.  J.  1423.  4.  Wackemagel  EL. 
2,  288.    Nr.  445. 

Ave  Maria  (Gegrüezet  pistu  ave  an'we.  9  achtz.  Str.  In  jeder  Str.  yiermal 
wiederholt  werden:  gegrüezet  pistu  Maria  |  genaden  vol  I  Got  ist  mit  dir  |  da  pist 

gsegent  |  vor  allen  vrowen  |  und  gesegent  ist  |  die  frunt  |  dines  libes.  Bartidi, 
lösung  S.  207  f.  Nr.  7 ,  aus  Nümb.  Hs.  Pp.  XV.  Jh.  12).  Wackemagel  KL. 
2,  287.  Nr.  444.  —  Ave  Maria  (Ave  gekroent  in  himelrich.  8  zehnz.,  71  lien. 
u.  2  zehnz.  Str.,  deren  Anfangsbuchstaben  den  lateinischen  englischen  Gruß  bildeo. 
Bartsch,  Erlösung  S.  196—206.  Nr.  6,  aus  Hs.  zu  Pommersfelden.  Pgm.  Ende 
Xm.  Jli.  4.)  Wackemagel  KL.  2,  204.  Nr.  344.  —  Ein  Weinachtlied.  C^ 
402.  V.  J.  1457.  Pp.  4.  BL  144—146.  —  Gebetlied.  (toi.  738.  v.  J.  1476. 
Pp.  4.  BL  27.  —  (jreistliches  lied  vom  Leiden  Christi  (Es  saß  ein  gut  mensch 
und  spann).  Cgm.  4437.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  48—49.  —  Sanct  Bernhards 
Klage  (Der  weit  heilant  nim  min  grüezen.  30  zehnz.  Str.  Bartsch,  Erldeong.  8. 
225—236.  Nr.  11.  Aus  Nümb.  Hs.  Pp.  XV.  8).  Wackemagel  KL.  2,  296. 
Nr.  454. 

Salve  regina  (Gegrüezet  sistu  kunigin.  11  achtz.  Str.  Bartsch,  ErlSsnng. 
S.  236—238.  Nr.  14,  aus  Nümb.  Hs.  Pp.  XV.  12).  Wackemagel  KL.  2 ,  m 
Nr.  485.  —  Marien  Rosenkranz  (Juncfrowe  aller  cristen  trost.  50  dreiBeu.  Str. 
Bartsch,  Erlösung.  S.  279—284.  Nr.  18,  aus  Nümb.  Hs.  Po.  XV.  Jh.  8). 
Wackemagel  KL.  2,  319.  Nr.  483.  —  Marien  Bosengarten  (Maria  mutor  ich 
dich  CTüeze.  50  vierz.  Str.  Bartsch,  Erlösung.  S.  284—290.  Nr.  19,  aus  NOmb. 
Hs.  Pp.  XV.  Jh.  8).  Wackemagel  KL.  2,  320.  Nr.  484.  —  Lied  von  Maria. 
Cgm.  778.    XV.  Jh.    Pp.   4.   BL  145. 

Seele  und  Leichnam  (In  nachtes  stil  zu  winter  zeit.  175  vierzeiL  Str. 
Bartsch,  Erlösung.    S.  311—331.    Nr.  32,  aus  Nümb.  Hs.   Pp.   XV.  Jh.  4). 

Sittliches Alph ab et(Anvang aller creatür).  Cgm. 379.  v.J.  1454  Pp.4.  B194 

Das  früher  Gottfried  von  Straßburg  zugeschriebene  liod  (§  41  am  Schliiß) 
wurde  übersetzt :  Das  lied  von.  der  Gottesminne  aus  dem  Mhd.  übers,  ujid  mit  Eüi- 
leitung  versehen  von  K.  Siegen.    Sondershausen  1879.    XVH  u.  96  S.    16. 

Die  Lieder  der  Mystiker,  von  denen  einige  seit  alten  Zeiten 
Taoler  zugeschrieben  worden,  haben  volkstümlichen  singbaren  Charakter 
and  einen  weichen  innigen  Ton,  wie :  Ich  muoz  die  crdatüren  fliehen  und 
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ochen  herzen  innekeit,  oder:  Ez  kmnt  ein  schif  geladen.    Manche  dieser 

{reifenden  Lieder  mögen  von  Frauen  gedichtet  sein. 

lieder  der  Mystiker  (Hoffmann  v.  Fallersleben,  Gesch.  d.  deut.  Kirchenlieder. 
54.    §  6.    S.  86-130). 

Die  Geisler,    die   in  Folge  der  furchtbaren  Verheerongen  durch 

1  Pest,   den  schwarzen  Tod  des  J.  1348,  der  in  Deutschland  Millionen 

m  Opfer  fielen,  im   Frühjahre   1349  aufbraten  und  im  Herbste   nach- 

SoDy  im  folgenden  Jahre  verschwanden,  sangen  meistens  deutsche  Lieder, 

)  sich   an   filtere  scheinen  angelehnt  zu  haben;  sie  haben  mehr  cultur- 

rtorisches  Literesse  als  poetischen  Wert. 

Karl  Lechner,  Das  große  Sterben  in  Deutschland  in  den  Jahren  1348  bis 
51.  Progr.  Görz  1882.  Mitterburg.  1883.  48  S.  8.  —  Fritsche  aoscners 
JNmik,  hrsg.  v.  A.  W.  Strobel,  Tübingen.  Litt  Verein  Nr.  1.  1842;  von  Strobol 
d  L.  Schneegans  im  Code  historique  et  diplomatique  de  la  Tille  de  Strasbourg. 
nab.  1843.  4.  I,  1,  1—158.  Vgl.  Städtechroniken  8,  105  ff.  und  Hugo  von  Heut- 
igen, in  Forschungen  21,  54  ff.  —  Const.  Tischendorf,  Die  Greißler,  nament- 
h  die  große  Creißelfahrt  nach  Straßburg  im  J.  1349.  Frei  nach  dem  Französischen 
s  L.  Sdone^ms.  Leipz.  1840.  40 S.  8.  —  Die  Limburger  Chronik  des  Tilemann 
ikoL  von  Wolfhagen,  hrsg.  von  Arthur  Wjss.  Hannover  1883.  176  S.  4. 
steche  Chroniken  4,  1.)  Darin  Kap.  13  ff.  über  die  Qeisler.  —  J.  F.  C.  Hecker, 
IT  Mhwitfze  Tod  im  vierzehnten  Jhdt     Nach  den  Quellen.    Berlin  1832.    VI  u. 

2  8.  8.  —  R.  Hoeniger,  Der  schwarze  Tod  in  Deutschland.  Ein  Beitrag  zur 
iBdiichte  des  vierzehnten  Jhdts.  Berlin  1882.  VI  u.  180  S.  8.  —  Die  Lieder 
r  Geißler  (Hoffmann  v.  F.,  Gesch.  d.  KirchenUedes.  1854.  §  7.  S.  130-149. 
u  Wackernagel,  Kirchenlied,  1865.  2,  333— 337). —  K.  Bartsch,  Die  Petor8- 
im  Hs.  der  Ueislerlieder  (Germ.  25,  40—47,  vielfach  von  Closener  abweichend 
A  mehr  enthaltend,  als  dieser  und  die  Limburger  Chronik). 

Einige  geistliche   Gedichte   yermischten   Inhalts   in   nicht- 

rophischer  Form  mögen   den  Beschluß   dieser  langen  Reihe   von  Dich- 

ngen  machen,   denen  manches  Herz,  teils  im  Erzeugen,  teils  im  Lesen 

ler  Hören  derselben,  Belehrung,  Trost,   Erhebung  verdankt  haben  mag, 

ie  wenig  die  meisten  auch  geeignet   sein  können,  noch  jetzt  ähnliche 

ukungen  hervorzubringen.    Diese  Literatur  hätte  sich  aus  Handschriften- 

neichnissen   der  Bibliotheken   in  Heidelberg,  Wien  u.  s.  w.  vermehren 

len.     Mir  ist  es  genügend,   wenn  ich  von  dem,   was  gedruckt  ist.  Er- 

ibliches  nicht  übersehen  habe. 

T.  Hardenberg,  Geistliches  Gedicht  des  XIU.  Jh.  (Germ.  25,  239-344; 
8  Y.;  geschrieben  1276  von  Heinrich  zu  Ynisborch). 

Gastliche  Minne  in  Reimen.    Cgm.    Nr.  132.    XTTT.— XTV.  Jh.    Pgm.    12. 
•  1—8.  —  Die  Minnerede.    Pgm.  Hs.  v.  J.  1378.    13  S.    8.    Eeime.  Göttweig. 
25.    Vgl.  Altd.  BU.  2,  85— Ss.  An&ng:  In  prindpio  Do  her  is  wolae  allis  das 
Itiie  Bin  Solde.    MA.  253. 

Gebete  in  Reimen.  Cgm.  73.  XIV.  Jh.  Pgm.  67  Bl.  4.  —  Cgm.  827. 
J.  1462.  Pp.  8.  Bl.  142—144.  151.  180—183.  197.  —  Gebet  einer  Fran,  die 
dMiratet  gewesen  sein  würde,  wenn  die  Betende  zugleich  die  Dichterin  sein  müstc, 
ma  sa  zweifeln  steht.  Die  ganze  Marienliteratnr  war  unter  den  Weltlichen  zu- 
iflfaat  f&r  die  Frauen.  Kurze  Gebete  dieser  Art.  in  der  alle  Sünden  als  bergen 
JSmShlt  werden,  mochte  man  für  Frauen,  menr  als  Formular,  denn  als  Ergufi, 
DMen,  so  daß  trotz  der  Yerse  'ich  annez  wip,  ich  und  min  man  selten  ein  lip, 

icii  und  ich  also  sin^  ein  Mann  und  dann  ohne  Frage  ein  Geistlicher  der  Dichter 
in  würde.  Die  ersten  83  Verse  bilden  durch  ihre  Anfangsbuchstaben  den  eng- 
tdien  Grufi:   Ave  Maria,  gratia  plena,  dominus  tecum  benedicta  tu  in  mulieribus 

bene^ctus  fructus  ventris  tui.  Y^  F.  Bech  in  Germ.  6,  222.  Hrsg.  nach  dem 
olooner  Cod.  von  Frz.  Pfeiffer  in  Ztschr.  8,  298  ff.  MA.  152  f.  —  Salve  Bo- 
na, in  Keimen.  Cgm.  Nr.  58.  XTV.  Jh.  Pgm.  4.  BL  206.  —  F.  Vetter, 
mqphrase  des  Ave  Maria  (Germ.  22,  357—362.   206  V.)  —  S.  Bemhardi  Jubilns, 


240  Buch  m.    BOrgeriich  gelehrte  Dichtnng.    §  7a 

in  Keimen.  Cgm.  462.  XV.  Jh.  Pp.  8.  Bl.  181—185.  —  S.  Bernharte  KIm  m 
den  Leiden  unsers  Herrn,  gereimt.  Cgm.  405.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  123 — 129.  — 
S.  Bemharts  Lob  der  heil.  Jungfrau  in  Gestalt  eines  Kränzleins,  eereimt.  BL  129 
bis  135.  —  K.  A.  Barack,  Reimgebete  (Germ.  25,  190—191.  BnMfistück,  1  PoliobL 
Pgm.  XIV.  Jh.).  —  Ein  litaney  von  allen  belegen,  in  Beimen  (Herr  allmachtiger 
got,  drey  person  ain  got).  Cgm.  427.  v.J.  1479.  Pp.  4.  Bl.  3—5.  —  R.  Heinsei, 
Vier  goistfiche  Gedichte  (Ztschr.  17,  1—57).  —  B.  Hidber,  (leiatiiclie  Stücke.  XV. 
Jh.  (Paul,  Beitr.  1876.  3,  358-872).  —  K.  A.  Barack,  Geistiiche  (Gedichte  au 
Straßb.  Hss.  des  XIV.  Jh.  ((Jerm.  25,  186—190,  darin  Von  vnnvtzen  zvngen,  Me88e< 
wunder).  —  Die  minnende  Seele  (Din  langer  slaf  wU  dich  versumen.  222  V. 
Bartsch,  Erlösung.  S.  216—224.  Nr.  11,  aus  Nümb.  Hs.  Pp.  XIV.  JK  8).  — 
Die  Erlösung,  mit  einer  Auswahl  geistlicher  Dichtungen,  hrsg.  von  K.  Bartsch. 
Quedlinburg  1858.  LXX  u.  381  S.  8.  6593  V.  ~  Die  Prager  Hs.  der  Erlösung. 
(Germ.  3,  465—480).  —  Trierer  Brachst.  Altd.  BU.  1,  325.  —  Büdinger  Bracfc 
stacko,  mitgeteilt  von  £.  Weigand.  Ztschr.  15,  506—510.  —  Brachstacke  einer 
Hs.  der  Erlösung  (Germ.  15,  357—8).  —  K.  Bartsch,  Der  Dichter  der  Erlösung 
(Germ.  7,  1).  —  Fedor  Bech,  Sprachliche  Erläuterungen  zu  der  Erlösung  (Germ. 
3,  328—337).  —  Benutzung  des  Credichtes  im  Schauspiel,    vgl.  (xernu  7,  55  t 

Unterweisung  zur  Vollkommenheit.  Ein  geistliches  Lehrgedicht  ani 
dem  Kloster  Mildenfurt  (in  Jena.  Germ.  22,  167—181.  Hs.  d.  XIV.  Jh.  Pgm.  4 
342  V.).  —  Brachstück  eines  geistlichen  Lehrgedichtes.  Mitgetdlt  von  k, 
Birlinger  (Germ.  28,  301—307.  XIV.  Jh.)  —  Der  Sele  Cranz.  Hrsg.  v.  G. 
Milchsack  (Paul,  Beitr.  1878.  5,  548—569.  342  V.).  —  Spiegel  der  Gottheit 
327  V.  Hs.  d.  Univ.  BibL  in  Würzb.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  358-365.  Ztechr. 
3,  440  f. 

Konrad  von  Helmsdorf  oder  Hermstorf  aus  dem  Thurgan,  ver&Bte  um 
1300  eine  gereimte  Bearbeitung  des  speculum  salvationis  humanae,  die  nicht  voD* 
ständig  erhalten  ist,  etwa  noch  4—5000  V.  VgL  Gust.  Scherer,  St  GalBacfae 
Hss.    St.  GaUen  1859.    S.  18—27  u.  S.  92. 

K.  Minzloff,  Die  Himmelstraße.  Eine  ahd.  Pgm.  Hs.  der  K.  BibL  in 
Petersburg  (Wolfsohns  Nord.  Bevue  1864.  1,  172—186).  —  Die  Himmelatrals. 
(Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1856.    Sp.  100—101  Hs.  in  Erlau.    5496.    4.    a  1—14). 

Otto  Baldemann,  aus  Karlstadt  am  Main  gebürtig,  Pfarrer  zu  Ostfaeim  in 
Franken,  übersetzte  1341  frei  das  Ritmaticum  <][uerulosum  et  lamentosum  dictamen 
de  moderais  cursibns  et  defectibus  regni  ac  miperii  Bomanorum  des  Bambeigar 
Bischofs  Lupoid  v.  Bebenburg  (f  1363)  in  506  V.  Gedr.  von  J.  M.  Peter  ah 
Gymnasialprogr.    Würzb.  1842.   4.   VgL  Ztschr.  3,  442. 

J.  Strobl,  Drei  Gedichte  von  der  Würdigkeit  der  Priester  (Ztschr.  16, 
467—474).  —  E.  Steinmeyer,  Messegesang  (Ztschr.  17,  425—27).  Jo«, 
Bübsam,  Brachstück  eines  mhd.  Messgebetes  (Anz.  f.  E.  d.  d.  V.  1880.  Sp.  805 1, 
mit  dem  vorigen  identisch).  —  E.  Steinmeyer,  Noch  ein  Messegesang  (Ztsdir, 
18,  455  f.  XU.  Jh.).  —  Wie  man  zur  messe  dienen  soll;  in  Beimen.  vgm.  751« 
V.  J.  1454.  Pp.  4.  BL  146.  —  Der  zwelf  maister  sprüch  von  der  mess,  in  Keimen, 
Cgm.  4382.    XV.  Jh.    Pp.   4  BL    4. 

Von  der  rechten  Beichte.  Wiener  Hs.  2817.  Pp.  XIV.  Jh.  BL  58. 
Hoffmann  224.  S.  278.  —  Wie  man  beichten  soll  (In  dem  namen  gotes  heb  idi  an 
Wie  dir  zu  pussen  vnd  beychten  zu  stan)  15  S.  8.  Hs.  XinderUngs.  8.  XV.  Jh« 
(Allg.  lit.  idiz.  1801.  S.  709).  —  Catechismusstücke  in  Beimen.  Qgnu  771 
XV.  Jh.    Pp.   4.  Bl.  21.  59.  107. 

Alex.  Tragi,  Zwei  Brachstücke  geistlicher  Dichtung  (Ztschr.  25,  245—248. 
^mtblätter  des  Prager  Pomcapitels.  8.  70  Verse,  gegen  Weiberputs  eta).  — 
Konrad  von  Zabern  schrieb  em  kurzes  Gedicht  in  Beimpaaren,  60  Verse,  gdgen. 
die,  welche  die  leibliche  (jesundheit  deijenij^n  der  Seele  vorziehen.  Mitooteiß  ana 
einer  Hs.  XV.  Jh.  zu  Frankfurt,  von  F.  Piaff  in  Germ.  25,  105  f.  —  Verse  über 
Hölle  und  Himmelreich.  Mit^teilt  von  H.  Holstein.  (Anz.  f.  EL  d.  d.  Y. 
1876  Sp.  367  f.  Die  helle:  Alle  die  gesundet  band  —  Das  ^melreich:  \^t  du 
bei  got  ewi^  leben  — ).  —  Die  sieben  Todsünden.  Hs.  XTTT.  Jh.  Altd.  BIL  1, 
362—67.  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  8,58  f.  —  Sibyllen  Weissagung  in  Beiman. 
Cgm.  1020.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  1—17.  —  Sibyllen  Weissagung  in  Reimen,  Ctonu 
746.  XV.  Jh.    Pp.    4.   Bl.  257—276. 
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XV  Zeichen  vor  dem  jüngsten  tag.  Verse.  Cgm.  717,  v.  J.  1347.  Pp.  4. 
BL  12 — 15.  —  Von  dem  Anücriste  (aus  einer  Hs.  Xuppitschs,  hr^.  v.  M.  Haupt, 
Ztschr.  6,  860—386.  XIV.  Jh.  634  V.  MA.  109.  Das  lat.  OriginaL  Ztsdir. 
10,  265  fil 

£.  Jacobs,  Von  der  Zauberkraft  des  Agnus  Dei  (Anz.  f.  E.  d.  d.  Vorzeit. 
1878.    8p.  199  f.    XV.  Jh.). 

Geistlicher  Koch.  Geistliche  Hausmagd,  gereimt.  Cgm.  411.  v.  J. 
1436.    Pp.   4.   Bl.  49—50. 

Gereimter  Disput  über  Glaubenssachen  zwischen  einem  Juden  und  einem 
Christen.    C^.  1020.    XV.  Jh.   I^.   4.   BL  38-45. 

§   74. 

Das   deutsche   Heldengedicht   trat   nach    kurzer  Unterwerfung 
unter  die  höfische  Poesie   gegen  Ende   des  13.  Jh.  wieder  mehr  ins  Be- 
reich der  Volksdichtung  zurück,  nicht  ohne   mannigfache  Nachwirkungen 
der  ritterlichen  Umgestaltungen.     Das  natürliche  Wachstum  der  Sage  war 
gestört,  Willkürlichkeiten  der  erzählenden  Dichter  wurden  für  zuläßig  ge- 
halten.    Der  Stoff,  immer  freilich  noch  die  Hauptsache,   stand  nicht  un- 
bedingt mehr  über  den  Dichtem,   die,  teils  aus  Misverständnis  der   Über- 
lieferung, teils  weil  sie  in  neuen  Verbindungen  der  alten  Bestandteile  den 
Sagen  neuen  Reiz  zu  leihen  meinten,  sich  Umgestaltungen  erlaubten.    Aus 
der  alten  Spielmannspoesie   (§  32)   reichen  manche  Fäden  in  die  neuere 
Volksdichtung  herüber.     Daß   auch  neben  den  höfischen  Gestaltungen  des 
deutschen  Epos  volksmäßige  bestanden,  ist  an  sich  glaublich,  wenn  auch 
durch  urkundliche  Überlieferung  nicht  erwiesen.     Die  Stoffe  der  Helden- 
gedichte waren  schwerlich  jemals  der  festen  äußeren  Form  entkleidet,  so 
daß  sie   erst  mit  dem  Wiederaufleben  der  Volksdichtung  hätten  neu  ge- 
formt werden   müßen.     Daß  sie  selbst  mit  neuem  Eifer  wieder  aufge- 
nommen wurden,   war  eine  natürHche  Gegenwirkung  gegen  die  verschro- 
bene Crelehrsamkeit  der  namhafteren  Dichter,   deren  verzuckerte  Verfeine- 
rong  und  leere  Formspielerei  in  den  etwas  fleischermäßigen  Kämpfen  und 
Ungeregelten  Versen    der  Heldengedichte    ihren    naturgemäßen   Gegensatz 
ianden.     Die   meisten  deutschen  Heldengedichte  sind  in  mehrfachen  Be- 
dacÜcnen  vom  Ende  des  13.  Jh.  und  aus  späterer  Zeit  überliefert     Eine 
tlbersichtliche  Darstellung  des  Verhältnisses,  in  dem  dieselben  zu  einander 
stehen,  fehlt  noch.     Die  Quellen  treten  erst  allmählich  ans  Licht. 

1.  Alpharts  Tod.    Ein  in  der  vorliegenden  Gestalt  augenscheinlich 
ftus  dem  Niederdeutschen  umgeschriebenes  Gedicht,  das  zu  den  schönsten 
imd    ergreifendsten   des  Kreißes  von  Dietrich  gehört.     Daß  es  sich  nicht 
in  die  übrige  Kette  einfügen  will,  beweist,  bei  der  Mangelhaftigkeit  unserer 
Quellen,  nichts  gegen  alte  Sagenüberlieferung.     Es  ist  nur  zu  zwei  Drit- 
teln erhalten.  —  Dietrich  wird  von  seinem  Oheim  Ermenrich  auf  Sibichs 
'yerdflchtigende  Anstiftung  bekriegt     Dem  heranziehenden  Heere  reitet  der 
junge  Alphart  entgegen  auf  die  Wart     Dort  wird  er  von  den  zu  Ermen- 
Tich  ühergegangenen   beiden  treulosen  Helden,  Heime  und  Wittich,   zwei 
gegen    einen,    bestanden   und    von  Wittich   getötet.     Den  Gefallenen  zu 
iSchen  dringen  die  Hemer,  mit  starker  Hülfe  gekräftigt,  heran  und  treiben 
Srmenrich,   der  sich  mit  Sibich,  Wittich  und  Heime   nach  Baben  rettet^ 
in  die  Flucht     Der  treue  Kampfmut  des  jungen  Helden  und  die  boshaft» 
Tücke  Wittichs  sind  in  wahrhaft  dichterischer  Weise  contrastiert,  und  im 
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ganzen  Bereich  der  deutschen  Heldendichtong  steht  nur  Sieg&ieds  Tod 
von  Hagens  Hand  über  diesem  rührenden  Teile  des  Gedichtes. 

Im  ganzen  Gedichte  begegnet  kein  Keim,  der  nicht  auch  niederdeutsch  sein 
könnte.  Für  mittelhoch deutsdie  Keime,  selbst  des  14.  Jh.  sind  aber  Eckart:  Den- 
mark  334,  sluoc:  guot  445.  293,  sluoc:  wuot  286,  de^en:  eben  393,  want:  danc 
241,  wip:  zit  90  und  von:  an  186  allzufrei  behandelt;  niederdeutsche  Gedichte  waren 
mit  dem  bloßen  Anklänge  leichter  zufrieden.  —  Die  Gedichte  von  Dietrichs  Macht 
und  der  Kabenschlacht  fallen  frühestens  gleichzeitig  mit  Alphart  und  können  durch 
abweichende  Angaben  (in  der  Flucht  wird  Alphart  von  Keinher  erschlagen)  die 
Sage  nicht  verdächtigen.  Einzelne  Züge  stimmen  mit  der  TMdrekssaga,  die  mit 
Alphart  aus  gemeinsamer  'Quelle  gescnöpft  haben  wird.  Auf  Niedenieutschland 
deutet  auch  Alphart  aus  gemeinsamer  Quelle  geschöpft  haben  wird.  Auf  Niederdeutsch- 
land deutet  auch  Alpharts  Verlobte  Amelgart,  die  Hildebrant  aus  Schweden  geholt 
hat.  —  Von  46  BU.  der  Hs.  fehlen  15  mit  etwa  900  Verszeilen. 

Emziffe  Hs.  des  XV.  Jh.  46  BU.  Fol.,  von  denen  Bl.  1  und  22—35  fehlen, 
von  Hundsnagen  in  Hanau  gefunden,  wovon  Hagen  1810  eine  Abschrift  erhielt, 
die  jetzt  in  Berlin  ms.  germ.  785  Fol.  bewahrt  wird,  muß  das  in  Bonn  befindliche 
unzugängliche  Origintd  ersetzen.  Damach  hrsg.  in  Hagens  Heldenbuche,  1,  281 
bis  345  (467  Nibelungenstrophen)  und  von  Ernst  Martin  im  Deutschen 
Heldenbuche  2,  1 — 54  (467  Str.).  Hier  ist  die  beliebte  Methode  angewandt  das 
Echte  vom  Unechten  zu  scheiden,  doch  ist  nichts  weg^laßen.  Martin  setzt  das 
(xedicht  um  1200  an.  —  Auszug  im  MA.  492 — 502.  Eme  frühere  Erneuerung  in: 
'Das  Helden  Buch*.  Hrsg.  durch  F.  H.  v.  der  Hagen.  Erster  Band.  Berlin  1811. 
8.  (Hörnen  Siegfried.  2i8  S.  Etzels  Hofhaltung.  57  S.  Das  Kosengartenlied  oder^ 
der  Kosengarten  in  Worms.    71   S.    Alpharts  Tod.    69  S.    Ecken  Ausfahrt.     191 

S.    Kiese  Sigenot.    70  S.     Anhang.    13  S.).    Vgl.  W.  Grimm,  KL  Sehr.  2,  41—51 

Fr.  Neumann,  Untersuchungen  über  Alpharts  Tod  (Germ.  25,  300—819:  Str.  1 
bis  305).  —  K.  V.  Muth,  Zur  Kritik  des  Alphart  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  205—213- 
Nib.  vorausgesetzt,  nur  „Echtes"  entlehnt  aus  *A.)  —  Alpharts  Tod  in  emouerterr' 
Gestalt.  Von  K.  J.  Schröer.   Leipzig  1874.   62  S.    16.  (Herrigs  Archiv  50,  59— ^B2)^ 

2.  3.  Dietrichs   Ahnpn  und  Flucht.     Rabenschlacht.     AI» 
Verfaßer  des  ersten  Gedichtes  nennt  sich  V.  7978  ein  Heinrich  der  Vogeler, 
dem  W.  Grimm  wegen  häufiger  Übereinstimmungen  in  Eigentümlichkeiten 
der  Sprache  auch  das  zweite  beizulegen  geneigt  ist.    Die  Zusammengehörig- 
keit des  Stoffes  beider  Gedichte,  von   denen  das  letztere  nur  eine  ausge- 
führte Partie   des   ersteren  ist,   scheint  dafür   zu  sprechen.     Jenes  ist  in 
Beimpaaren,  die  Rabenschlacht  in  einer  sechszeiligen  km^en  Strophe  (ababec) 
geschrieben.     Lebhafte  Schlachtschilderungen   fährten  Hagen  auf  die  Ver- 
mutung,  daß  der  Dichter  ein  Krieger  gewesen.  —  Dietrichs  Ahnen 
und  Flucht.     Ermrich   tötete  seines   Bruders   Diether   drei  Söhne  und 
suchte  seines  Bruders  Dietmar  Sohn  Dietericb  zu  fangen,  der  jedoch  Enniich 
schlug,    den  Seinen  aber  nicht   zu   lohnen   vermochte,  die  um  Gut  nach 
Polen  zogen.     Ermrich  nahm  sie  gefangen,  nur  Dietleib  von  Steier  brachte 
die  Kunde  an  Dieterich,  der,  um  die  Gefangenen  zu  lösen,  all  sein  Land 
und  Gut  gab  und  nach  Heunenland  zog.     Mit  Hülfe   der  Hennen  wurde 
Ermrich    vor  Mailand   geschlagen  und  floh  nach  Ravenna.     Dieterich  ver- 
trieb ihn   nach  Bologna,   zog  heim  und  freite  Helches  Schwester  Herrat. 
Da  Raben  durch  Wittichs  Verrat  wieder  verloren  gieng  und  Ermrich  gran- 
sam hausete,  zog  Dieterich  gegen  ihn  aus  und  schlug  ihn.    Dietrich  klagt 
die  Toten,   zieht  als  Sieger  nach  Mailand  und  besucht  schließlich  Etzeln- 
burg.  —  Diesem  Gedichte  scheint  eine  Genealogie  Dietrichs  später  voranf- 
gestellt  zu  sein:  Dietwart  zeugte  mit  Lademers  Tochter  Minne  den  Sohn 
Sigeher,  der  mit  Ballus  Tochter  Amelgart  die  Tochter  Sigelinde  und  den 
Sohn  Otnit  zeugte.     Sigelinde  wurde  Siegfrieds   Mutter.     Otnit  heiratete 
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«ine  Pran,  die  ihn  überlebte  und  von  Wolfdietrich  zur  Ehe  genommen 
"wurde.  Beider  Sohn  war  Hugdietrich,  der  mit  Sigeminne  von  Frankreich 
Amelunc  erzeugte.  Dieser  hatte  drei  Söhne,  die  Harlunge,  die  Ermrich 
tötete ;  Ermrich  hatte  einen  Sohn  Fridrich,  Dietmar  mit  des  Königs  Desen 
Tochter  zwei  Söhne:  Diether  und  Dietrich  von  Bern.  —  Rabenschlacht. 
Dietrich  klagt  an  Etzels  Hofe  um  den  Verlust  seiner  Lande  durch  den 
alles  verwüstenden  Ermrich.  Etzel  läßt  durch  Rüdiger  zu  seiner  Hülfe 
rüsten.  Hochzeit  mit  Herrat.  Helche,  Etzels  Frau,  träumt,  ein  Drache 
raube  ihre  beiden  Söhne,  die  deshalb  nicht  mit  Dietrich  ziehen  sollen. 
Dennoch  nehmen  sie  Teil  am  Zuge.  Ermrich  lagert  vor  Ravenna,  Dietrich 
vor  Padua,  wo  Etzels  Söhne  und  Dietrichs  Bruder  Diether,  von  Ylsan 
behütet,  bleiben  sollen.  Sie  verlaßen  die  Stadt,  werden  im  Nebel  von 
Ylsan  getrennt,  verirren  sich  nach  Ravenna  und  finden  ihren  Tod  von 
Wittichs  Hand.  Schlacht.  Dietrichs  und  Siegfrieds  Zweikampf,  in  dem 
Siegfried  unterliegt  und  sein  Schwert  Balmung  an  Dietrich  gibt.  Die 
Schlacht  wütet  elf  Tage,  am  Abend  des  zwölften  flieht  Ermrich.  Dietrich 
findet  seinen  Bruder  und  Etzels  Söhne  erschlagen,  an  den  Wunden  er- 
kennt er  Wittichs  Schwert,  den  er  bis  zum  Meere  verfolgt,  wo  ein  Meer- 
weib den  Flüchtigen  rettet.  Begräbnis  der  Kinder.  Ravenna  belagert. 
Ermricbs  Ausfall  und  Flucht  Traurige  Rückkehr  nach  Heunenland.  Helches 
und  Etzels  Klage.  Rüdiger  versöhnt  Etzel  und  Helche  mit  Dietrich,  der 
eingeholt  und  huldvoll  empfangen  wird. 

Beide  Gredichte  stehen  in  den  vier  überliefernden  Hss.  immer  zusammen  und 
Ewar  in  der  Riedegger  (Allg.  Monatedirift  1853,  468,  die  Frz.  Pfeiffer,  Germ. 
12,  52  f.  ins  XIH.  Jh.  setzt.  W.  Grimms  Abschrift  vom  J.  1831  in  Berlin);  der 
Vindhager  in  Wien  Nr.  2779,  Abschrift  J.  M.  Schottky's  im  Cgm.  5098.  144  BU. 
4.  vom  J.  1818;  der  Heidelberger  Nr.  314  und  der  Ambraser  (Vgl.  Pfeiffer,  Germ. 
9,  d&i — 384:  gesdiriebon  von  Hans  Ried,  Zollner  am  Eisack  in  Botzon  in  den 
Jahren  1502 — 1515  für  Kaiser  Max.).  —  £.  y.  Ottenthai,  Ein  Fragment  aus 
Dietrich«  Flucht  (Ztschr.  23,  336—344,  aus  Tirol,  Anfang  des  XIV.  Jiy.  -^  Gedruckt 
in  PrinuBsers  und  Hagens  Heldenbuch.  Bd.  2;  herausgegeben  von  £,  Martin  im 
Dwitachen  Heldenbuche,    Berlw  im,   2,  55-'216  (10162  V,), 

Wegener,   Die  Entstehung  ron  Dietrichs  Flucht  zu  den  Heunen   und  der 
£aben8chlacht  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  Ergänzungsband  I     1874.    S.  447—581 :  „Es  exis- 
tierten drei  Erzählungen  dieses  Teiles  der  Heldensage;    sie  wurden  einem  Dichter 
bekannt;   er  verarbeitete  sie  zu  einem  großen  Gedichte.    Das  ist  das  buoch  in  der 
Strophenform  der  Babenschlacht.    Sehr  unwahrscheinlich  oder  wenigstens  unerweis- 
lich  ist  es,  daß  alle  drei  Kedactionen  dasselbe  metrische  Gewand  trugen.   Dieses 
bnoch  Tkxm  lernte  ein  anderer  Dichter,  Heinrich  der  Vogler,  der  zweite  Überarbeiter, 
tienneiL    Er  stellte  daraus  die  zwei  uns  vorli^nden  Gedichte  her.    Am  Anfange 
leiste  er  die  Erzählung  von  Dietrichs  Ahnen  hinzu  aus  einem  unbekannten,  höfisch 
libmfaftten  Gedichte,   das  eine  Darstellung  aller  bekannten  Zweige  der  deutschen 
^eidenBage  und  Spielmannsdichtung  enthäten  zu  haben  scheint.    Ferner  dichtete 
^B(r  mit  Benutzung  des  alten  Buches  den  zweiten  und  dritten  Zug  Dietrichs  gegen 
^bnnerich  hinzu  und   steUte   mit  dem  letzteren  eine  Verbindung  im  Anfange  der 
babenschlacht  her.    Veranlaßt  durch  die  metrische  Form  der  Ahnen  schrieb  er  das 
^edite  Stfick  der  Flucht  in  kurze  Beimpaare  um/' 

^^^  Die  Babenschlacht  ist  nach  der  Heidelberger  und  Ambraser  Hs.  gedruckt  in 
ftimisser-Hasens  Heldenbuch  Bd.  2  und  nach  der  Windhager  in  Hagens  Helden- 
bpch  1855.  8.  349  ff.,  hrsg.  nach  den  vier  Hss.  von  E.  Martin  im  Deutschen 
^Idenbuche.  1866.  2,217—326.  (1140  sechszeilige  Str.).  —  A.  v.  Spaun,  Ueber 
4ia  Babenschlacht  (8.  Bericht  über  das  Museum  Francisco -Carolinum  zu  Linz 
1845  S.   448.). 

Aus  der  Babenschlacht  hat  Ettmtiller  den  Tod  der  Söhne  Helches  ausge- 
I«"  und  fünf  lieder  aufgestellt,  die  zwar  ein  rundes  Ganzes  bilden,  aber  wie 
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alle  Versuche  dieser  Art  mehr  Scharfsinn  des  Studiums  als  Sicherheit  des  Erfolges 
bieten :  Daz  maere  von  vroun  Heichen  sünen.  Aus  der  Bavennaschlacht  auBg^iODOi 
Ton  L.  EttmüUer.    Zürich  1846.    8. 

4.  Dietrich  und  seine  Gesellen  (Virgin al)  kämpfen  mit  Biesen 

und  Drachen ;  sehr  weitschichtig  angelegt,  meistens  von  großer  Dürre  und 

Leerheit,    doch  hin   und  wieder  nicht  ohne  Leben  und  den  Humor»   dar 

allmählich  im  Volksepos  hervortritt.  —  Es  mögen  hier  volksmäßige  Ele* 

mente  verarbeitet  sein,   die   unter   der  Hand   eines  halb  höfischen,  halb 

volksmäßigen  Dichters   nicht  ganz  verwischt   sind.     Die  Grundlage  bildet 

der  Kampf  zwischen  12  Helden  gegen  12  Biesen.     Dietrich,  der  bis  dahin 

noch  kein  Abenteuer  bestanden,  thut  das  beste.     Es  ist  auch  hier  wie  in 

Biterolf  und  dem  Rosengarten   der  Trieb   sichtbar,   die  Helden  gruppen* 

weis  gegenüber  zu  stellen,  dort  die  rheinischen  und  heunisehen,  hier  di» 

Wölfinge  und  Biesen. 

Heidelberger  Hs.  324.   Pp.  Fol.    XV.  Jh.    1097  dreizehnzeilke  Strophen.    Ab- 
schrift von  W.  Wackemagel  in  Berlin.  —  Leipzig,  Batsbibl     "Nr,  1.    Fol.    Pgm., 
Bruchstück,  meist  niederrheinisch.   Hagen,  Heldenb.  1855.   2,  516  ff.  —  J.  F.  Christ^ 
Villaticum.    Leipz.  1746.    S.  282  ff.  (Haupt,  Ztschr.  6,  308—310;  67  V.  aus  IMet« 
richs  Drachenkämpfen,  bei  Christ  und  Haupt  in  verkehrter  Folge,  berichtigt  hek 
Hagen,  Heldenb.  1855.    1,  LV  f.).  —  KinderUn^-Meusebachs  Bruchstück  in  &rlin. 
Pgm.  und  ein  dazu  gehöri^s  Bruchstück  in  Wolfenbüttel.  —  Bruchstück  einer  Hb» 
Pp.  8  des  Germanisdben  Museums.    Bl.  122a.    Gedr.  v.  Haupt,  Ztschr.  6,  520  iL 
Hagen,  Heldenb.  1855.    2,  528.  —  K.  A.  Barack,  Bruchstück  aus  Dietrich  u.  a. 
G.  (Germ.  6,  25—28.    Pgm.  DoppelbL  XIII. -XIV.  Jh.    4.    Str.  329—340  und  48a 
bis  486,  Ende  leer).  —  M.  Lex  er,  Bruchstücke  aus  Dietrich  u.  s.  Gesellen  (Ztschr. 
13,  377—381 ;  rier  Ppbl.    XV.  Jh.). 

Gedruckt  nach  der  Heidelber^r  Hb.  in  Hagens  Heldenb.  1855.  2,  106 — 506.  VgL 
MA.  534.  Herausgegeben  (als  Vir  gm  äl ,  nach  der  so  benamten  Königin,  die  nur  ein  paar 
mal  vorkommt)  von  Julius  Zupitza  im  Deutschon  Heldenbuche.  BerL  1870.  5, 
1—200.  1097  Str.).  —  £.  Martin,  König  Dietrich  von  Bern  und  seine  Gcmofien« 
Halle  1867.  8.  —  Jul.  Zupitza,  Verbeßerungen  zu  den  Drachenkämpfen.  Oppehi 
1869.  8.  —  W.  Wilmanns,  Ueber  Virginal,  Dietrich  und  seine  Gesellen  und 
Dietrichs  erste  Ausfahrt  (Ztschr.  15,  294—309). 

W.  Müller,  Die  geschichtliche  Grundlage  der  Dietrichsage  (A.  Hennebeirgwft 
Jahrbuch  f.  deutsche  lit-Gesch.  1855.  1,  159 — 179).  —  K.  Meyer,  Die  Dietrichs- 
sage  in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung.  Basel  1868.  8.  —  K.  Bei ssenb erger ^ 
^ebenbürgen  im  deutschen  Heldenbuch  (KorrespondenzbL  für  siebenb.  Landeekond» 
1878.    S.  126  f.    Vgl.  Anz.  f.  d.  A.  1879.    5,  428). 

Dietrich  von  Bern  und  seine  Gesellen.  Wiedererzählt  von  K.  H.  Keck. 
Leipzig  1881.    8. 

Eine  Bearbeitung  in  408  Strophen ,  die  vielleicht  das  ältere  (später  um  68^ 
Strophen  erweiterte)  (^dicht  enthielt,  lag  dem  Abkürzer  des  Dresdener  Heldenbnche» 
(§  95)  vor  und  erschien  diesem  in  130  Strophen  nicht  zu  kurz  behandelt.  Das  Qe- 
<ücht  muß,  abgehen  von  Namen,  mehrfach  abgewichen  und  obwohl  kürzer  dodi  ia 
sich  vollständiger  gewesen  sein.  —  Ein  Versuch,  die  Bemerweise  (die  18 zeilig» 
aabccbdedefgf  reimende  Strophe)  in  Keimpaare  umzusetzen,  ist  wohl  Versuch  ge- 
blieben. Ein  Blatt  vom  Anfang  aes  15.  Jn.  aus  Kloster  Ebstorf  bei  Lüneboxig 
gab  ich  im  Korrespondenzblatt  des  Gesamtvereins  der  deutschen  Geschichtsverein» 
1856,  Nr.  5,  S.  58  f.  —  Wohin  das  Stuttgarter  Bruchstück  (Mone,  Quellen  und 
Forschungen  S.  176  f.),  das  von  Str.  184  gleich  auf  Str.  187  überspringt,  zu  stellea 
ist,  läßt  sich  aus  den  wenigen  Zeilen  nicht  sicher  bestimmen. 

5.  Biterolf  und  Di  et  leib.  Von  der  Herlichkeit  des  Heunen- 
königs  Etzel  gelockt,  verläßt  Biterolf  heimlich  sein  Eeich  zu  Tolei  und 
nimmt  unter  dem  Namen  Diete  an  Etzels  Zügen  Teil,  bis  ihn  sein  jugend- 
licher Sohn  DieÜeib,  der  ihn  aufzusuchen  auszieht  und  gleichfalls  zu  Etzel 
gelangt,  in  Etzelburg  au£6ndet.     Um  eine  dem  DieÜeib  von  Günther  su- 
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gefOgte  Beleidigang  zu  rftchen,  wird  ein  Ztig  der  Hennen  an  den  Bhein 
nnteniommen.  In  großem  Kampfe  treten  die  heunischen  den  rheinischen 
Helden  gegenüber.  Friedliches  Ende.  Biterolf  und  Dietleib  werden  von 
Stiel  mit  Steier  belehnt  —  Der  Dichter,  wohl  ein  Geistlicher,  versuchte 
aus  Yolksmäßigen  Sagen  ein  höfisches  Gredicht  zu  schaffen,  bei  dem  ihm 
Hildebrants  und  Hadubrants  Schicksale  vorgeschwebt  haben  mögen,  viel- 
Imcht  auch  schon  die  im  Rosengarten  wiederkehrende  Gegenüberstellung 
xlieimscher  und  heunischer  Helden  überliefert  war.  Er  gebietet  über  eine 
Teiche  Sagenkenntnis,  die  nur  durch  die  Yerwendimg  beeinträchtigt  zu 
aein  scheint.  Wahrscheinlich  lebte  er  in  Steiermark.  Die  Zeit  des  Ge- 
wehtes, das  im  ganzen  Ton  und  der  Darstellungsweise  von  der  helden- 
bafteren  Klage  abweicht,  aber  demselben  Yerfaßer  beigelegt  wird,  setzte 
man  bisher  gewöhnlich  ans  Ende  des  12.  Jh. 

Gedr.  in  Hagens  und  PrimiBsers  Heldenbnche.  1,  89  ff.  18510  Yerse;  aus  der 
JüDobraser  Hs.,  die  allein  das  Gedicht  enthält.  Herausgegeben  von  Oskar  Jan  icke 
im  Deutschen  Heldenbuche.   Berl.  1867.    1,  1—197.  (13510  YX   Vgl.  MA.  298—309. 

AI.  Frimisser,  Inhalt  des  Biterolf  (Büschings  W.  Nachr.   1817.    3,  26—32). 

Zinnow,  Entstehung  der  Sage  von  Biterolf  und  Dietleib  (Haffen's  Germ.  5, 
25.    6,  181  f.). 

B.  V.  Muth,  Alter  und  Heimat  des  Biterolf  (Ztschr.  21,  182 — 188;  von  einem 
^sterr.  Fahrenden  zwischen  1190 — 1200  am  babenb.  Hofe  zu  Wien). 

B.  Y.  Muth,  Biterolf  und  Nibelunge  (Ztschr.  22,  382—87). 

IL  Weinhold  (Anteil  Steieimarks.  Wien  1860.  S.  10  u.  31).  setzt  den  Biterolf 
lidt  mir  in  das  Ende  des  XTTT.  Jh. 

A.  Edzardi,  Ueber  das  Verhältnis  der  Klage  zum  Biterolf,   (Germ.  20,  9—30). 

6.  Dietrich  und  Wenezlan.    Ein  höfischer  dichter,  wie  es  scheint 

«US  dem  18.  Jh.,  benutzte  die  Heldensage  zu  einem  Gedichte,  das  bis  auf 

wenige  Bruchstücke  verloren   gegangen.     Wie  im  Biterolf  rheinische  und 

lietiiiische  Helden  einander  gegenüber  gestellt  werden,   wird  hier  Dietrich 

4em  Polenkönige  Wenezlan  im  Zweikampfe  gegenübergestellt  und  anflüig- 

lich  zurückgetrieben.    Höfische  Redensarten  und  Sitten  drücken  die  Helden 

Bittem  herab. 

CMr.  Altd.  BIL  1,  330  ff.   Deutsches  Heldenbuch  1870.   5,  267-274.  510  V. 
440  ff 

7.  Der  ro sengarte.     Die  Geschichte   dieses  Zweiges   der  Helden- 
ist noch  nicht  völlig  erhellt,  da  hier  die  Handschriften  noch  nicht 

liinlRnglich  bekannt  geworden,  und  die  Abweichungen  im  Entwicklungs- 
>,  den  der  Stoff  genommen,  nicht  klar  zu  übersehen  sind.  Dagegen 
die    einzelnen  Züge    unter    einander    auf  das   sorgf^tigste   von   W. 

^^rimm  verglichen.    Die  älteste  Form  des  Gedichtes,  das  in  den  Zusanmien- 

'^Betxangen,  wie  sie  jetzt  vorliegen,  nicht  vor  der  Zeit  vom  Schluße  des 
18.  JL  abgefaßt  sein  kann,  ist  uns  nicht  erhalten.  Alle  vorhandenen 
Tallangen  scheinen  nicht  jünger  als  aus  dem  14.  Jh.  und  mögen  wenig 

^nseinanderliegen.  Die  Ausweitungen  des  Stoffes  und  die  Gegenüberstel- 
lang  der  Kämpfer  unterscheidet  die  Bearbeitungen.  —  Siegfried  und  Diet- 
Tieh  sollten  im  Kampfe  sich  begegnen.  Es  wurde  deshalb  eine  Zeit  ge- 
wfihlt,  in  der  Siegfried  noch  nicht  vermählt,  aber  schon  zum  Gemahl 
Xriembildens  bestimmt  war.  Am  Bheine  ist  ein  Rosengarten  des  Königes 
Oibich«  des  Vaters  der  Kriemhili  Gibichs  Helden  hüten  den  Garten  gegen 
jeden  Fremden.     Gibich  ist  bereit,  von  dem  Könige,   der  mit  einer  Zahl 
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von  Helden,  die  der  seinen  gleich  ist,  ihn  überwindet,  sein  Beich  zu  Lehen 
zu  nehmen;  jedem  Sieger  aber  soll  zum  Lohne  ein  Rosenkranz  und  ein 
Kuss  erteilt  werden.  Die  heunischen  Helden  kommen.  Der  Kampf  im 
Rosengarten  beginnt.  12  Einzelkämpfe  werden  geschildert.  Mehre  rhei- 
nische Helden  werden  getötet,  Siegfried  von  Dietrich  überwunden,  der 
Lohn  erteilt  und  Gibich  muß  sein  Reich  zu  Lehen  nehmen.  —  Da  Diet- 
rich einmal  auf  die  Fahrt  nach  Worms  gebracht  ward,  benutzte  die  Dich- 
timg die  günstige  Gelegenheit,  andere  Helden  heranzuziehen.  So  wird  der 
Dietleib,  Sohn  Biterolfs,  hier  gleich  wieder  in  Thätigkeit  gesetzt,  und  Yor 
allen  Dingen  wurden  die  vom  Mönch  llsan,  jenem  späteren  Abbild  des 
Waltharius  im  chronicon  novaliciense  und  älterem  Urbilde  des  Bruder 
Rausch  (§  100),  an  diesen  Kreiß  der  fortgebildeten  Sage  gerückt,  die  in 
ihrem  derb  kriegerischen  Klosterhumor  das  ganze  Gedicht  überragen.  llsan 
hat  allerdings  etwas  von  Hildebrants  Charakter  und  wurde  deshalb  zu 
dessen  Bruder  gemacht  Als  solcher  erscheint  er  in  Alpharts  Tode  und 
dem  Wolfdietrich  des  Heldenbuches  (§  85). 

Hdschnften:  Straßbui^r  des  Heldenbuchs  (8  61,  12  übereinstimmend  in  doD 
gedruckten  Ausgaben  des  Heldenbuches).  —  Straßb.  (§  61,  11).  —  Heidelberger 
Nr.  359.  15.  Jh.  89  BU.  Fol.  (Vgl.  Adelung  1,  202  flF.);  aus  Vermischni»  der 
beiden  letzteren  ist  ein  Text  gedruckt  in  Hagens  und  Primissers  Heldenbache 
Bd.  1.  —  Frankfurter  Hs.  (§  61,  10.  Damach  herausg.  von  W.  Grimm.  Göt- 
tingen  1836.  LXXXTV  u.  94  S.  8.  Selbstanzeige.  G.g.A  1837.  S.  405-7.  KL  Sehr. 
2,  470  f.)  —  Eine  Wallersteiner  Hs.  vom  J.  1453.  (Lachmann  NN.  VHL  soU  in 
Leipzig  1855  verkauft  sein).  —  Vgl  Aretins  Beiträge  1804,  82  ff.  —  Die  Mfinchner 
und  Dresdner  Hss.  (§  61,  20.    21). 

Von  dem  (großen)  Bosengarten  zu  Worms.  Cgm.  429.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL 
145—206.  —  W.  Grimm,  Der  Rosengarte  (Ztschr.  11,  536—562.  19  BIL  955 
Zeilen.  D.).  —  W.  Grimm,  Bruchstück  einer  Bearbeitung  des  Bosengarten  fZtschr. 
11,  243  ff.).  —  W.  Grimm,  Bruchstücke  aus  einem  unbekannten  (xedidit  vom 
Rosengarten  (Abhdl.  d.  Berl.  Ak.  1859,  483-500.  F.,  gleiche  Bearbeitung,  doch  ver- 
schiedene Hss.  Dankwart  und  Seburg,  Herzogin  von  Baiem,  nur  in  F.  erwfthnt; 
steht  mitD  dem  altem  verlornen  am  nächsten).  Bartsch,  Germ.  8,  196 — 208.  — 
E.  Müllen  hoff  (2)  Neue  (Danziger)  Bruchstücke  des  Rosengartens  F.  XIV.  Jh. 
rZtschr.  1865.  12,  530-536).  —  K.  Müllenhoff,  Bruchstück  des  Rosengarten 
(ztschr.  12,  411 — 413,  aus  Peine,  in  Kopenhagen,  1  Pgmbl. ,  zweispaltig.  XV.  Jh., 
verwandt  mit  Straßb.  Db,  enth.  V.  2058—62  und  2119—2127  Hagen). 

K.  W.  Titz,  Fragmente  eines  cechischen  Rosengartens  (Zschr.  25,  258 — 271). 
—  Le  grand  iardin  de  roses  (Bonstetten  1847.  p.  392  ff,).  —  L.  Unland,  Der 
Rosengarten  (Germ.  6,  307  ff.  Schriften  8,  504—552).  —  Bruno  Philipp,  Zum 
Rosengarten.  Vier  kleine  Aufsätze  mit  Textabdruck  nach  dem  Berliner  Ms.  744  und 
Cffm.  429.  Halle  1879.  LXXI  u.  87  S.  8.  VgL  Steinmoyer  im  Anz.  f .  d.  A 
lo79,  229 — 237.  —  A.  Edzardi,  Rosengarten  und  Nibelungensage  (Genn.  26, 
172—176). 

Eine  niederdeutsche  Bearbeitung  des  Rosengartens  in  einer  Pommersfelder  Bus. 
vom  Jahre  1470  wurde  von  Bethmann  gefunden,  und  der  Anfang  daraus  in  Ztschr. 
5,  869  bekannt  gemacht.  E.  Bartsch,  Der  Rosengarte.  Pommersfelder  Hs.  (Crerm. 
4,  1—23). 

Die  Überarbeitung  Kaspars  von  der  Roen  §  94. 

§  75. 

1.  Hagdietrich.  Die  einfache  Brautgeschichte  Hugdietrichs, 
ohne  alle  Kämpfe,  genügte  nicht  mehr.  Es  wurde  deshalb  in  diesem 
Sinne  eine  Erweiterung  mit  dem  altem  Gedichte  vorgenommen.  Nachdem 
Hugdietrich  15  Jahre  vermählt  ist,  kündigt  ihm  Olfan  von  Babilonie  Kii^ 
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an.  Auch  mit  Ortnit  wird  Hngdietrich  in  Verbindung  gebracht.  Kaiser 
Ortnit  sendet  za  Hngdietrich  nnd  verlangt  von  dessen  Lande  den  Zins. 
Dann  Hugdietrichs  Tod.  —  Wie  beim  Ortnit  (§  63)  wird  auch  hier  eine 
Mitteilung  über  die  Geschichte  der  Dichtung  gemacht:  Im  Kloster  zu 
Tagemunt  (Dagmutt,  Dageminde)  lag  manches  Jahr  ein  Buch,  das  dem 
Bischof  von  Einstetten  (Ejchstett)  hinauf  nach  Baiem  gesandt  wurde,  der 
es  nach  17  Jahren  der  Äbtissin  des  Klosters  zu  Sant  Waltburg  (Walpurg) 
zu  Einsteten  (Einstat,  zu  ainem  stetten)  brachte.  Ihr  behagte  das  Buch. 
Sie  setzte  zwei  Meister  vor  sich,  die  es  lernten  und  nahe  und  fem  sangen 
und  sagten.  —  Auf  den  von  Ortnit  verlangten  Zins  bezieht  sich  auch 
Wolfdietrich  (unten  3.). 

Heidelb.  Hs.  878.  Oehringer  Hs. :  Hugdietrichs  Brautfahrt  und  Hochzeit.  Ans 
der  Oehringer  Hs.  hrsg.  y.  F.  F.  Oechsle.  Oehringen  und  Stuttg.  1884.  8. 
(Gerade  da,  wo  die  Erweiterung  beginnt,  hört  Oechsles  Ausgabe  auf).  —  HugdietrichB 
Brautfahrt  Ein  episches  Gedicht  von  Wilhelm  Hertz.  Stuttg.  1868.  58  S.  16. 
VgL  Frz.  Pfeiffer,  Freie  Forschung.  Wien  1867.  S.  449— 463.  — F.  Lieb  recht. 
Zur  litteraturgeschichte  des  Hug-  und  Wolfdietrich  (Archiv  f.  Litt.-Ge8ch.  1,  48 
bis  62).    VgL  §  85. 

2.  König  Ortnit.  Um  Ortnits  Sage  mit  der  von  Wolfdietrich 
enger  zn  verbinden  musten  Veränderungen  damit  vorgenonunen  werden, 
die,  abgesehen  von  den  kleineren  unwesentlicheren  Abweichungen,  vor- 
zugsweise darin  bestanden,  daß  Ortnit  nicht  schon  jetzt  sterben  durfte. 
Das  Gedicht  wurde  deshalb  nur  bis  dahin  fortgeführt,  wo  der  Jäger  Velle 
die  Würmer  ins  Land  läßt,  die  alles  verwüsten.  Nur  eine  Andeutung, 
daß  Ortnit  in  Folge  davon  den  Tod  gelitten,  schließt  diese  Faßung. 

Gedr.  nach  der  Heidelb.  Hs.  Nr.  865:  Ortnit.  Hrsg.  von  Mone.  Berlin  1821. 
8,  Anierdem  etwas  anders  in  der  Heidelb.  Hb.  878,  mit  der  die  Oehringer  stim- 
XQen  BolL  —  K&nec  Ortnides  Mervart  unde  tot  lursg.  von  L.  Ettmüller.  Züridi 
1838.  8.  —  Magens  Heldenbuch  (§  61 ,  25)  Hg.  1 ,  1—69.  —  Deutsches  Helden- 
Bach.    Berlin  1871.    Bd.  8,   1—77.    v.  A.  Amelung  597  Str.  —  König  Ortnit. 

£in    Heldengedicht.    Aus  dem  Mhd.  bearbeitet  von  IC  Fannie r.    Leipzig  (1878). 

93  S.  16. 

Fr.  Neu  mann,  Die  Entwicklung  der  Ortnitdichtung  und  der  Ortnitsage  (Germ. 
27,  191—219).  —  K.  Müllenhoff,  Das  Alter  des  Ortnit  (Ztsch.  13,  185—92.  L  J. 
1225 — 26).  —  Seemtiller,  Die  Zwergensage  im  Ortnit  (Ztschr.  26,  206—211).  — 
S*.  Bech,  Zu  Ortnit  285,  4  (Germ.  22,  40).  —  Lindner,  Ueber  die  Beziehungen 
^ös  Ortnit  zn  Huon  von  Bordeaux.  Diss.  Bestock  1872.  8.  —  F.  Hummel,  Das 
Vezliältnis  des  Ortnit  zum  Huon  de  Bordeaux  (Herrigs  Archiv  60,  295—842:  beide 
luiabhängig  und  selbständig). 

3.  Wolfdietrich,  von  seinen  Brüdern   des  Erbes  beraubt,   ver- 
Bucht  mit  Berchtung  und  der   Seinen  Hülfe,   sich  in  den  Besitz   seines 
Sägentams  zu   setzen,   wird  aber   geschlagen,  wobei   alle  Helden  bis  auf 
fierchtong  und  10  seiner  16  Söhne  fallen.     Begegnung  Wolfdietrichs  mit 
der   rauhen  Else,   die  im  Jungbrunnen  sich  verwandelt  und  als  Sigminne 
Wolfdietrichs  Frau  wird.     Wolfdietrich,  vom  Gelüst  erfaßt,  mit  Ortnit  zu 
blinpfeii,    zieht  aus,  besteht   den  Kampf  und  schließt  mit  Ortnit  Brüder- 
Bchaft.     Ein  Biese  Trasian  entführt  ihm  seine  Frau,  die  er  wiedergewinnt, 
'worauf  sie  stirbt     Ortnit  kämpft  mit  dem  Biesen  Helle  und  dessen  Weib 
Sonze,    die    er    beide  erschlägt.     Heimkehrend  entschläft  er  unter  einer 
Zauberlinde  und  wird  von  dem  Drachen  in  die  Höhle  geschleppt  und  ge- 
tötet.    Wolfdietrichs  Abenteuer  zu  Falkeneis,  wo  er  mit  dem  heidnischen 
König  Meßer  werfen  muß  imd  diesen  tötet.    (Der  ganze  Abschnitt  offenbar 
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von  einem  Geistlichen  verfaßt).  Nach  Lamparten  gekehrt  besteht  er  sieg« 
reich  Drachenkämpfe  und  nimmt  Ortnits  Ring.  Die  Drachenkftmpfe  wieder* 
holt.  Ortnits  trauernder  Witwe  verrtlt  er  sich  durch  Ortnits  Bing  im 
Trinkbecher.  Die  Königin  besucht  mit  ihm  die  Berghöhle,  wo  Ortnits 
Leiche  ligt  Wieder  Drachenkämpfe.  Ermüdet  entschläft  er.  Die  Kö- 
nigin wird  entführt  und  von  Wolfdietrich  wiedergewonnen  (fast  genaue 
Wiederholung  der  Entführung  Sigeminnes).  Den  Schluß  bildet  die  Erobe- 
rung Konstantinopels  und  die  Befreiung  der  Söhne  des  verstorbenen  Beroh- 
tung,  die  in  der  Gefangenschaft  der  Brüder  Wolfdietrichs  hart  gelitten 
hatten.  Er  bleibt  in  Garten,  bis  er  stirbt.  —  Vielfache  Züge  geben  einen 
geistlichen  Bearbeiter  zu  erkennen,  der  aus  dem  Becken  einen  unerschüt- 
terlichen Christen  macht,  ohne  die  heidnischen  Elemente  verwischen  zu 
können.  Die  Einleitung  über  die  Geschichte  der  Dichtung  vor  Hagdietrich 
wird  dadurch  bestätigt,  obwohl  hier  Hugdietrich  ausgeschloßen  geblieben. 
Der  durch  Ortnit  von  Hugdietrich  verlangte  Zins  ist  unserm  Gedichte  in 
andrer  Weise  bekannt  Als  Wolfdietrich,  um  mit  Ortnit  zu  streiten,  Sig- 
minne  verlaßen  will  und  diese  fragt,  was  Ortnit  ihm  gethan,  antwortet 
Wolfdietrich:  *als  ich  noch  ein  kleines  Kind  war,  wollte  er  mich  bezwingen. 
Er  sandte  mir  12  Grafen  in  meines  Vaters  Land,  die  mir  ankündigten, 
daß  ich  ihm  das  Land  Zinsen  sollte;  ich  ließ  ihm  erwidern,  wenn  idi 
ein  Mann  geworden,  wolle  ich  ihn  zu  Garten  um  mein  eigen  Land  be- 
stehn*.     Hg.  1,  209,  Str.  347  f. 

Gedr.  nach  der  Wiener  Hs.  aus  Ambras  2947  (ohne  Schlufi)  in  Haapts  Ztschr. 

4,  430  und  nach  Hagens  Hs.  Hg.  1,  199—278.  —  Hrsg,  von  Arthur  Amelung  im 
Deutschen  Heldenbuche.    Berl.  1871.    3,  79-163  und  Oskar  Jänicke,  dasdbst 

5.  165—301  und  Bd.  4  (1873).  S.  11—236.  —  Der  große  Wolfdietrich,  heiau»- 
gegeben  von  Ad.  Holtzmann.  Heidelb.  1865.  a  u.  365  S.  8.  —  Osk  Jä- 
nicke, Beiträge  zur  Kritik  des  grofien  Wolfdietridi.  Berlin  1871.  35  S.  4.  — 
Ign.  Zingerle.  Zum  Wolfdietrich  ((jerm.  17,  207—8).  —  Fr.  Neumann,  Znr 
O&chichte  des  Wolfdietrich  ((]}erm.  28,  346—358.  Siegfried  durch  Wolfdietrieh 
verdrängt). 

§  76. 

4.  Hildebrant.    Das  alte  heidnische  Gedicht  vom  Kampfe  zwischen 

Vater  und  Sohn   gieng   durch  die  Hände  eines  höfischen  Bearbeiters  und 

wirkte  von  da  aus  auf  den  Volksgesang  zurück,  der  bis  ins  16.  Jh.  fort* 

dauerte  und  das  höfische  Gedicht,  das  im  15.  Jh.  abgekürzt  wurde,  vOlüg 

verdrängte. 

In  dem  alten  alliterierenden  Gedichte  macht  weder  Vater  noch  Sohn  ans  dem 
Namen  Hehl.  In  den  späteren  Gedichten  wird  der  Name  erst  genannt,  als  der 
Junge  vom  Vater  niedergeworfen  ist.  Die  ^anze  Färbung  entspricht  deijenigen  der 
ritterlichen  Erzählungen,  in  denen  sich  die  Helden  blindhngs  anrennen  und  das  Ge- 
heimnis ihres  Namens  bis  aufs  äußerste  verteidigen.  Das  Gredicht  der  Dresdner  Hs. 
201  (§  61,  22),  dort  'der  Vater  mit  dem  Sohn'  eenannt,  enthält  29  Strophen, 
9  mehr  als  das  Volkslied.  Da  von  keinem  andern  Gedichte  jener  Sammlung  nach- 
gewiesen, daß  eine  Erweiterung  vor^nommen,  die  Quellen  der  übrigen  dort  anfb^ 
wahrten  epischen  Lieder  überdies  alle  alt  sind,  darf  auch  bei  diesem  eine  Abkürzunj; 
Torausgesetzt  werden.  Schon  in  der  Thidreksaga  ist  eine  Quelle  benutzt,  die 
Alibrandur  den  Namen  weigern  läßt.  Mit  diesem  Namen  des  Jungen  (der  im  alli- 
terierenden (jedichte  Hadubrant,  im  Volksliede  der  junge  ^debrant  heißt)  atimmi 
eine  Hs.  aus  der  Mitte  des  XIV.  Jb.,  die  für  ein  honeres  Alter  des  (redichtes  andi 
äußeres  Zeugnis  ablegt.  Die  epische  Formel  des  Jungen  als  Antwort  auf  die  Fra^ 
ob  er  ein  Wölfling  sei:  'was  wölfe!  wolfe  laufen  ins  holz'  kommt  genau  überem- 
atimmend  im  ältesten  Wolfdietrich  (§  64,  3)  zweimal  (Str.  280.  635)  yor  nnd  spricht 
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Deicht  fEbr  Gleichzeitigkeit  der  Abfaßang.  Volkslied  und  Abkürzung  des  älteren 
dkhtes  weichen  im  Einzelnen  bedeutend  genng  ab,  so  daß  eine  W^selwirkung 
ht  anzunehmen  ist.  Die  Abkürzung  schidtet  einen  Scheinkampf  nadi  dem  wirk- 
lea  ein,  von  dem  das  Volkslied  nichts  weiß.  Dies  läßt  den  alten  £Qldebrant  einen 
lg  in  den  Becher  werfen,  nachdem  seine  Frau  ihn  schon  kennt.  Davon  weiß  der 
kfiner  nichts.  Beide  haben  ritterliche  Färbung ,  doch  die  Abkürzung  mehr  als 
I  YcdkBlied.  Zwischen  der  QueUe,  aus  der  beide  gefloßen,  und  zwischen  dem 
iterieronden  Gredichte  liegen  sicher  mehre  Entwicklungsstadien,  da  eine  Kluft  von 
r  Jahrhunderten  sie  trennt.  Die  Wiederentdeckung  fehlender  Zwischenglieder 
xde  über  den  Gang  der  ganzen  epischen  Entwicklung  mehr  licht  verbreiten,  als 
»  Yeigleichung  der  Nibelungenhandschriften  bisher  vermochte,  mehr  vielleicht  als 
•  Yeigleichung  der  vier  oder  fünf  Wolfdietriche. 

Hdschr.  Veesenmeyers  vom  J.  1359.  (Vgl.  WeckherUns  Beiträge.  Stuttg. 
11.  S.  70).  Nur  Bruchstücke;  abgedr.  bei  mgen-Primisser  Bd.  2.  —  Das  ab- 
kürzte Gredicht  bei  Kaspar  (§  94)  und  darnach  gedruckt  bei  Hagen-Primisser  Bd.  2. 

Das  Volkslied  gedr.  Straßb.  o.  J.  —  Nümb.  Jobst  Gutknecht.  Um  1520. 
Kümb.  Chr.  Gutknecht  Um  1535.  —  Nümb.  Val.  Newber.  Um  1570.  — 
mL  Sam.  Apiarius.  Um  1580.  —  Frankf.  liederb.  (1582)  Nr.  i207.  —  Nümb. 
idter.  1661  hinter  dem  Sigenot  §  77.  —  Nümb.  Endter.  1667.  —  0.  0.  u.  J. 
1  17.  Jh.);  wiederholt  von  Eschenburg  im  deut.  Museum  1776.  2,  392.  Denkm. 
7.  —  Uhland,  Volksl.  Nr.  132.  —  MA.  548.  —  Niederdeutsch  o.  0.  u.  J. 
m  1560  Lübedc).  Vgl.  §  100.  —  Niederländisch  im  Antwerper  Liederbuch  Nr. 
.  —  A.  Edzardi,  Zum  jüngeren  Hildebrandsliede  (Germ.  19,  315—326.  Nach- 
\gf  Germ.  20,  320  f.  Noch  einmal  d.  j.  Mdebrandslied ,  Germ.  21,  51—53).  — 
de  Hüdebrands-Ballade  der  transsil  vanischen  Zigeuner.  Von  Heinr.  vonWisloki. 
Ipäg.    W.  Friedrich.    1882.   8. 

§  77. 

1.     Sigenot.     Wie  es   scheint,  benutzte   ein  höfischer  Dichter  das 

mre  Lied  von  Sigenot,   um   in  übertreibender  Darstellung  ein  humori- 

sohes  Bild  zu  liefern.     Die  alten  Gmndzüge  sind  beibehalten,  aber  die 

uelnheiten  bis  ins  Kleinste  ausgeführt.     Die  Einfbnnigkeit  der  Kämpfe 

mit  großer  Sorgfalt  belebt  und  dadurch,  daß  jede  Bewegung  geschildert 

rd,  bis  zum  komischen  gesteigert     Die  Anlage   selbst  trägt   in  dieser 

Bnzig    die    Farben    des    gutmütigsten    Humors.     Hildebrant,    Dietrichs 

chtmeister,  warnt  seinen  Zögling  vor  dem  Biesen,  und  als  der  Bemer 

b  daran  nicht  kehrt,  gerät  er  in  Todesnot,  aus  der  ihn  sein  Meister  mit 

ner  G^fSahr  befreit  und  mit  guten  zuchtmeisterlichen  Vorwürfen  über- 

iftttei.  —  Dem  älteren  Gredichte  (das  nicht  das  älteste  sein  kann  §  65,  1)  ist 
9  Yoigeschichte  voraufgesteUt:  Dietrich  und  Hildebrant  unterhalten  sich  von 
an  Thateai,  wobei  sie  auch  des  Abenteuers  gedenken,  als  HUdebrant  von  Isengrin 
1  dessen  bösem  Weibe  zum  Tode  bedrängt  durch  Dietrich,  der  die  Riesin  er- 
lagoi,  befreit  worden.  Unter  der  Bedingung,  daß  Dietrich  nicht  alsbald  hin- 
lan  woUe,  will  Hildebrant  einen  Biesen  aus  Grims  Verwandtschaft  nennen.  Der 
n«r  ^lobt.  HUdebrant  nennt  Sigenot  und  bezeichnet  den  Aufenthalt.  Sofort 
eilt  ndi  Dietrich,  ungeachtet  seines  Versprechens  und  alle  Warnungen  in  den 
nd  fdilagend,  auf,  um  den  Biesen  zu  bestehen.  Ausführliche  AbschiedsschU- 
roMg»  IKetrich  erlegt  eine  Hindin,  die  er  einem  mit  einem  Zwerge  auf  der  Stange 
benöhreitniden  Biesen  als  Lösegeld  für  die  Freiheit  des  Zwerges  bietet.  Der  er- 
mmte  Biese  beginnt  den  Kampf,  der  für  Dietrich,  dem  der  Zwerg  eine  Zauber- 
txael  gibt,  siegreichen,  für  den  Biesen  tödlichen  Ausgang  nimmt.  Der  Zwerg 
ikLuok  erzählt  seine  Geschichte  und  beschenkt  Dietri<£  mit  einem  den  Htmger 
«lArenden  Stein.  Nun  folgt  das  ältere  Gedicht  (§  65,  1.  a),  nur  bis  ins  Kleinste 
^gifthrt.  Dann  wird  eine  Scene  aus  Bern  eingeschaltet.  Hildebrant  wiU  aus- 
hMkf  um  Dietrich  zu  suchen  oder  zu  rächen.  Seine  Frau  trauert  beim  Abschied, 
cQber  Wolfhart  derbe  Scherzreden  mit  der  Herzogin  wechselt,  da0  alle,  obwohl 
)  tnouig  aind,  lachen  mtißen.   Daran  schlieBen  sich,  wieder  mit  den  auafÜhrliohBten 
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Einzelschilderungen,  die  letzten  Teile  des  Gedichtes  (h—d),  genau  denselben  Grund« 
Zügen  folgend.  Das  Gedicht  kündigt  sidi  als  abgeschlofien  an,  ohne  auf  Ecke  hinüb6^ 
zuleiten. 

Handschriften:  Veesenmeyers  vom  J.  1359.  (Es.  1.,  XXXVm.  f.)  —  Heidelb, 
Nr.  67,  15.  Jh.  102  Bll.  4.  nur  den  Sigenot  enÄaltend;  —  Straiburger  Hb, 
(§  61,  12);  —  Bruchstücke  in  Mones  Anzeiger  5,  417.  (Str.  13.  14.)  —  Drucke; 
Heidelb.  Heinr.  Knoblochzer.  1490.  Fol.  —  Straßb.  auff  Grieneck.  1505.  Fol 
Straßb.  Christ.  Müller,  um  1560.  8.  —  Nümb.  Fr.  Gutknecht,  um  1560.  8, 
(Sigenot.    Hrsg.  t.  0.  Schade.    Hanover.    1854.    8).  —  Ntirnb.   Val.  Newber.  1500. 

8.  —  Straßb.  Christ.  Müller.  1577.  8.  —  Leipzig  1613.  8.  —  Nümb.  M.  n,  P, 
J.  Endter.  1661.  8.  —  Bruchstücke  eines  Druckes  vom  J.  1553  wiederholt  voa 
Th.  v.  Earajan  in  Haupts  Ztschr.  5,  245.  418.  Hrsg.  von  J.  Zupitza  im 
Deutschen  Heldenbuche.  BerL  1870.  5,  205—215.  44  Str.  —  E.  Steinmeyer^ 
Das  jüngere  Gedicht  vom  Kiesen  Sigenot  (Altd.  Studien.    Berl.  1871.    S.  63—94), 

2.  Ecke  vgl.  §  65,  2.  b. 

Hrsg.  von  J.  Zupitza  im  D.  Heldenb.  Berlin  1870.  S.  217—265.  Wil- 
ma uns.  Zur  Geschichte  des  Eckenliedes  (Altd.  Studien.  Berl.  1871.  8.  95 — 139^ 
—  Str.  39-50  des  Eckenliedes,  1  DoppelquartbL    Pp.    XV.  Jh.    ^Ztschr.  f .  d.  Ew 

9,  416—420). 

3.  Laurin.    Um  1300  wurde  das  ältere  Gedicht  (§  65,  3.)  einer  Um^ 

arbeitung  unterworfen,  die  von  einem  höfisch  gebildeten  Dichter  herrfihri 

und  darin  bestand,    daß  die  einzelnen  Teile  eine  den  Kunstanforderangen 

der  Zeit    entsprechende    neue  Ordnung    erhielten  und    durchweg   bis  in» 

Kleine    ausgeführt  wurden.     Daß   diese  Bearbeitung   nicht  früher  als  um 

1300  fällt,  geht  daraus  hervor,  daß  einige  Verse  Konrads  von  Wärzburg 

benutzt  wurden.  —  Laurin  entführt  Dietliebs  Schwester  Similte.     Dietlieb 

zieht  gen  Garten   und  klagt  Hildebrant   sein  Leid.     Dieser  zieht  mit  ihm 

auf  Erkundigungen   aus.     Ein   wilder  Mann    berichtet  ihnen   von  Laurin 

und  dessen  Rosengarten  zu  Tirol.    Die  Helden  kehren  heim,  und  wtthrend 

sie  ein  halbes  Jahr  rasten,   verführt  Laurin  vielfachen  Übermut.     Dieser 

Eingang  ist  aus  den  Andeutungen  des  älteren  Gedichtes  (d)  in  ausgefiihr« 

terer  Bearbeitung  vorangestellt,  genau  wie  beim  Sigenot     Es  folgen  dann 

die   beim   älteren  Gedichte   genannten  Abenteuer  (a.  b.  c  d.).     Dann   die 

Abenteuer  im  Berge.     Similte   erscheint  und   wünscht  befreit  zu  werden, 

Laurins  Tücken  gegen  die  Helden ,  die   er  mit  einem  Trank  einschlttferti 

bindet  und   in   den   Kerker   wirft,   nur  Dietleib   nicht.     Dieser  verschafft 

ihnen  ihre  Waffen  wieder  und  kämpft  mit  den  Zwergen.     Dietrich  kommt 

zu  Hülfe   und  überwindet  Laurin.     Biesen   konamen  gegen  die  Helden  zu 

Hülfe,  aber  auch  diese  werden  überwunden.     Laurin  wird  nach  Bern  ge« 

führt,  wo  er  als  Lustigmacher  dienen  muß.     Dietleib  kehrt  heim  mit  Si^ 

milte,  die  er  einem  Bidermann  zum  Weibe  gibt     Vgl.  MA.  515—622. 

Diese  Bearbeitung  ligt  in  zwei  verschiedenen  Eedactionen  vor,  einer 
älteren  und  einer  jüngeren.  A.  die  ältere  beginnt:  Zu  Beme  was  geeeuen« 
1.  Pommersfelder  Bis.  Nr.  2798.  14.  Jh.  (Vgl.  Pertz  Archiv  9,  539.  Haapti 
Ztschr.  5,  371.  E.  Bartsch  im  Anz.  f.  E.  d.  d.  V.  1858  Sp.  6  fX  2.  Begenabniger 
Hs.  16.  Jh.  (Anz.  7,  493).  —  3.  Münchner  Cgm.  811.  früher  im  Besitz  des  Diakonna 
Eoth.    Vgl.   Hagens   Museum  1,    172.    K.  Roth,   Bruchstücke.     S.  XXVDL    (Dai 


fehlende  Blatt  im  Besitz  des  Hm.  v.  d.  Hagen  vgl.  Hg.  I.,  LXXXI.).  —  4.  Wianer 
"       -     -     -  -   1472  (8  61,  14).  —  5.  Wiener  Hs.  Nr.  2959.    (Vgl  §  61,  15. 

am  Schluße  ergänzt.)  —  E.  J.  Schröer,  Ein  Bruchstück  des  Laurin.    Pgm. 


bürg  1857.  10  S.  4.  —  J.  Zacher,  Laurin.  Zcu  Beme  was  gesessin.  Ha.  la 
Zeitz  XV.  Jh.  1190  V.  (Ztschr.  11,  501—535).  —  B.  Die  ausgeföhrtere  Bearbdtaiijf 
ist  wiederum  in  doppelter  Form  vorhanden.  Die  eine  a.  beginnt  *Ir  herren  bie 
besunder* ;  die  andre  D.  fangt  an :  *Jr  lieben  herren  hie  besunder^  Sie  wurde  imtow 
nommen,  weil  man  den  Unterschied  zwischen  stumpfreimender  Zeile  mit  Torletitar 
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Imrzer  Sübe  und  der  Zeile  mit  klingendem  Beime  nicht  mehr  verstand  und  daher 
beide  dnrdi  Ilickwörter  za  gleicher  Sübenzahl  brachte.  Dieser  Text  hat  am  Schluße 
die  Erwähnung  eines  Singers  Heinrich  von  Osterdingen,  aus  dem  dann  eine  erofie 
Fabel  von  Heinrich  von  Ofterdingen  gemacht  ist.    a.  Handschriftlidi  in  Straßburg 

361,  12),  der  Name  darin  lautet:   Heinrich  von  Offttordingen.  —  Gedruckt  im 
ten  Heldenbuche  (§  61,  13:  Heinrich  von  Osterdingen.)  —  Besonders:   Straßb. 
Hipluff.  1500.    4.  —  Das.  1509.  24  Bll.   4.  —  b.  Ir  lieben  herren  u.  s.  w.  Nümb. 
Fr.  Gutknecht.    0.  J.  (um  1560.)   62  BU.   8.  ohne  Erwähnung  eines  Heinrich  von 
Osterdingen;  wiederholt:  Laurin,  ein  altdeutsches  Gedicht  nach  dem  alten  Nürnberger 
Drucke  von  Fr.  Gutknecht,  herausg.  v.  0.  Schade.   Leipz.  1854.   8.    Die  angebliche 
Handsehr.,  welche  EttmüUers  Luarin   (1829)   zu  Grunde  ligt,   ist  neuere  Ab- 
schrift. —  C.  Das  alte  Gedicht  wurde  (ähnlich  wie  der  niederländische  Roinaert)^ 
wolü  erst  im  14.  Jh.  wieder  aufgenommen  und  mit  einem  zweiten  Teile  vermehrt, 
der  ganz  christHch-geistiiche  Färbung  trägt  und  die  Feindschaft  zwischen  Christen 
und  Heiden  versöhnend  ausgleicht.   Laurin  hat  die  Taufe  empfangen.    Der  in  seinen 
Bergen  als  Hüter  zurückgelaßne  Zwer^  Sindron  ruft,  um  seinen  Herrn  trauernd^ 
Laurins  Oheim  Walberan  von  Armoma,  dem  der  Kaukasus  und  das  Euphratlana 
unterthan  sind,  zur  Befreiung  Laurins  auf.    Walberan  landet  in  Venedig,  sendet 
Schiltung   als  Eriegsboten  vorauf  und  konmit  am  neunten  Morgen  vor  Bern  an. 
Das   gewaltig  Heer  ist  nicht  zu  besiegen.     Laurin  geht  deshalb  ins  Lager,  um 
Walberan  nut  Dietrich  auszusöhnen.    Wtdbe^an  fordert  Einzelkämpfe.     Schiltung, 
der  mit  Wolfhart  kämpft,  nimmt  diesen  g^angen.    Kampf  zwischen  Walberan  und 
Dietrich.    Keiner  kann  des  andern  mächtig  werden^    Hudebrant  und  Laurin  eilen 
auf  den  Platz ,  jener  besänftigt  den  Bemer ,  dieser  den  Walberan.    Letzterer  zieht 
ausgesöhnt  mit  in   die   Stadt.    Herrlicher  Empfang.   —  Hdschr.  in  Kopenhagen. 
(Yd.  Njerup);  Bruchstücke  in  München  (gedr.  bei  K.  Koth,  Dichtungen.    Stadt- 
amnol  1845.  8.    S.  112  fif.).    Nach  der  Kopenhager  Hs.  gedr.  bei  Nyerup,  Symbol. 
8.  1^^.  —  Laurin   und  Walberan.    Mit  Benutzung  der  von   Franz  Roth   ge- 
sammelten Abschriften  und  Yergleichungen  hrsg.  von  Oskar  Jänicke  (Deutsches 
Heldenbuch.    Berün  1866.     1,  199—257.    1890  u.  1256  V.)  —  Zwer^konig  Laurin. 
Ein  Spielmannsgedicht  aus   dem  Anfang   des  13.  Jh.     Aus  d.  Mhd.  übersetzt  v. 
L.  Bäckmann  und  H.  Hesse.    Leipzig  1879.    60  S.    16. 

§  78. 

L  Schon   seit  dem  12.  Jh.  ist  eine  Teilname  von  Fürsten  an  der 

lyrischen  Dichtkunst  nachzuv^eisen,  dieselbe  dauert  im  13.  fort  und  wird, 

je  mehr  die  Kunst  selbst  sinkt,  zahlreicher  um  1300,  hört  dünn  aber  fast 

ganz   auf.     Die  meisten   dieser  Dichter  sind  beachtenswerter  wegen  ihres 

Standes  als  wegen  ihrer  Leistungen. 

Alfr.  Börckel,  Die  fürstlichen  Minnesinger  der  Manessischen  liederhand- 
Bchrift.  Ihr  Leben  und  ihre  Werke.  Mainz  1881.  VID  u.  116  S.  8.  —  Herm. 
Sehlfiter,  Zur  Geschichte  der  deutschen  Spruchdichtung  im  Zeitalter  der  Minne- 
dnger.    Ptogr.  Striegau  1883.    23  S.   4. 

1.  Kaiser  Heinrieh  VL  §  26,  17.    2.  KSnig  Konrad  der  junge  §  54,  13. 

8.  Hersog  Heinrieh  I.  von  Anhalt  (1213  t  1252)  hinterließ  einige  liebes- 
üeder,  von  denen  eines  an  eine  Geliebte  am  Ehein  gerichtet  ist.  MS.  1,  6.  MSH. 
1,  14.  4,  36.  MA.  942. 

4.  Markgraf  Heinrich  von  Veissen,  HI.  der  Erlauchte,  der,  1218  geboren, 
Beinen  Vater  Dietrich  IV.  schon  als  zweijähriger  Knabe  verlor,  von  mütterlicher 
Sflite  EnkßL  Hermanns  von  Thüringen,  befand  sich  in  früher  Jueend  am  öster- 
nidischai  Hofe  und  vermählte  sida  1234,  sechzehn  J.  alt,  mit  Constantia,  der 
Bdiweeter  Friedrichs  des  Streitbaren,  nach  deren  Tode  (1243)  mit  Agnes,  der  Tochter 
WenidB  L,  und  nach  deren  Tode  (1268)  mit  Elisabeth  von  Miltiz.  Im  19.  Jahre 
nahm  er  an  einer  Preufienfahrt  Teil,  später  an  den  Kriegen  Ottokars  gegen  Kudolf  L 
tmd  atjurb  1288.  Ein  prachtiiebender  Fürst,  der  in  Nordhausen,  Meissen  und  Merse- 
buzg  gl&nzende  Turniere  abhielt.    MSH.  1,  13. 

5.  Herzog  Heinrieh  IT:  von  Breslau  kam  1270  zur  Regierung  und  starb  am 
2S.  Juni  1290.   Ihm  werden  zwei  kleine  Gediciite  zugeschrieben,  von  denen  das  eine 
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eine  Verhandlung  vor  dem  Gerichtshofe  der  Frau  Venus  enthält.  MS.  1,  3.  MSH. 
1,  10.  4,  24.  MA.  943.  Bartsch  Nr.  82.  —  H.  Bückert,  Der  Minnesinger  Heb- 
rich  von  Breslau  (H.  Luchs,  Schlesische  Fürstenbilder  des  MA.    Breel.  1869.  H.9.) 

—  Ewald  Wernicko,  Zur  Greschichte  der  Minnelieder  Heinrichs  von  Breslau  (Anx. 
f.  K.  d.  d.  Vorz.  1881,  352.   Dazu  Bartsch,  das.  1882,  48). 

6.  Herzog  Johann  Ton  Brabant  (1251 1 1294),  starb  an  einer  im  Turnier  mü 
Bitter  Peter  von  Beaufremont  empfangenen  Wunde.  Er  hatte  an  mehr  als  70  grolai 
Turnieren  in  Frankreich,  Deutschlanc^  und  England  Teil  genommen  und  galt  als  der 
beste  Lanzenbrecher  seiner  Zeit.  Seine  Lieder  haben  selbst  unter  der  Hand  des 
hochdeutschen  Sammlers  nicht  alle  Spuren  der  ursprünglichen  niederl&ndischai 
Faßung  verloren.    MS.  1,  7.    MSH.  1,  15.  4,  38.    MA.  944.    Bartsch  Nr.  81. 

7.  KSnIg  Wenzel  II.  Ton  Böhmen  (1270  1 1305),  Sohn  Ottokars  von  Böhmoi 
(t  1278),  der  Freund  und  Beschützer  eines  späten  mittelmäßigen  DichtemachwnchB«, 
selbst  nur  als  Förderer  der  Poesie  bedeutend,  nicht  als  Dichter.  Sein  überschweng- 
liches Lied  vom  zuckersüßen  Munde  und  helfebemden  Tröste  soU  auch  in  ait- 
böhmischer  Übersetzung  existieren  (Hanka,  Euniginhofer  Hs.  Prag  1829.  S.  20S), 
ist  aber  untergeschoben,  wie  Feifalik  erwiesen  hat.  MS.  1,  2.  MSH.  1,  8.  4,  15. 
MA.  943.  Bartsch  Nr.  83.  —  Untersuchungen,  welcher  König  Wenzel  Ton  Böhmen 
der  deutsche  Dichter  gewesen  (Neuer  Büchersaal  10  (1754)  255  ff.).  —  M.  Haupt, 
Wenzel  von  Böhmen  (Sachs.  Berichte,  1,  257—265).  —  König  Wenzel  L  von  Böhmen 
als  deutscher  Minnesinger  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1854  Sp.  296  ff.)  Höf  1er  berichtet 
nach  W.  Nebeskys  Aufsatz  in  der  Ztschr.  des  Präger  Museums  f.  1854  Bd.  3w 
Jh^.  28.  Nebesky  tritt  für  Wenzel  I.  auf,  hauptsächlich  weil  die  üebersetxong  ins 
Böhmische  noch  reimlos,  während  unter  Wenzel  IL  im  Böhmischen  der  Beim  sehon 
durchgedrungen  sei.  —  Jal.  Feifalik,  Ueber  König  Wenzel  von  Böhmen  als 
deutschen  Lieder^chter  und  über  die  ünechtheit  der  utböhmischen  pisen  müostDi 
krale  Vaclava  I.  Zwei  literarhistor.  Studien  (Wiener  SB.  1857.  25,  326)  Wi« 
1858.    56  S.    8. 

8.  Markgraf  Otto  Ton  Brandenburg  mit  dem  Pfeil  (1266 1 1308),  ein  Frennd 
WitzIavB  von  Bügen.  In  seinen  sieben  liedem  spricht  sich  ein  sesundee^  ebenao 
kräftiges  als  zartos  Gefühl  und  eine  eigentümliche  männliche  Freude  und  Biederkeit 
aus.    MS.  1,  4.    MSH.  1,  11.   4,  25.    MA.  944.    Bartsch  Nr.  80. 

9.  WitzlaT,  Fürst  von  Rflgen,  geb.  um  1266  t  1305,  hat  27  Lieder  und 
Sprüche  gedichtet,  ursprünglich  niederdeutsch,  die  EttmüUer  aus  dem  Mhd.  ins  Nd. 
zurückübersetzte.  MSH.  8,  78.  Nr.  156.  4,  717-20.  Bartsch  Nr.  84.  —  WitdawB 
des  Vierten  Sprüche  und  Lieder.    Von  L.  Ettmüller.    Quedlinb.  1852.   100  8.   a 

—  Th.  Pyl,  Lieder  und  Sprüche  des  Fürsten  Witzlaw  von  Bügen,  übers,  und 
erläutert.  Greifs w.  1872.  48  S.  8.  —  0.  Knoop.  Fürst  Witzlaw  IH.  von  Bögen 
und  der  Ungelarde  (ein  1300  in  Stralsund  lebender  verehlichter  Magister.  Baltiaäe 
Studien.    Stettin  1883.    Jhg.  33,  272—289.) 

n.  An  diese  Gruppe  fürstlicher  Dichter  mögen  sich  die  Spätlinge  des 
AML  Jahrhunderts  und  Dichter  des  XIV.  anschließen,  die  zum  Teil  schon 
die  Formen  des  Meistergesanges  aufweisen,  der  den  Minnesang  bald 
gänzlich  verdrängte ,  bis  dann  später  noch  einmal  der  Versuch  gemacht 
wurde,  die  alte  Kunst  wieder  au&unehmen.  Die  meisten  dieser  späten 
Dichter  führen  ein  Wanderleben  an  den  Höfen  der  Fürsten,  um  deren 
Oaben  sie  werben,  und  gefallen  sich  darin,  ihre  Mitbewerber  herabzusetzen. 
Auch  hier  folge  ich  Bartsch. 

1.  Konrad  von  Hohenbnrg  nahm  an  dem  Kriege  Budolfs  von  Habsbnig  gegen 
Ottokar  von  Böhmen  (1276—78)  Teil,  und  in  dieser  seiner  Abwesenheit  vom  ELmS, 
wo  seine  Heimat  war,  dichtete  er  seine  fünf  Minnelieder.  Er  kommt  nodi  1801 
urkundlich  vor  und  führte  den  Beinamen  der  PuUer.  MSH.  2,. 69.  —  L.Schmid, 
Graf  Albert  von  Hohenberg,  Rotenburg  und  Haigerloch  vom  Hohenzollem  Stamme. 
Der  Sänger  und  Held.  Ein  Cyklus  von  kulturhistorischen  Bildern  aus  dem  XIU.  Jh. 
Stuttg.  1879.  U  (XXIV  u.  420,  und  X  u.  788  S.)  8.  —  J.  G.  Lehmann  (t  5.  Ang. 
1876),  Dreizehen  Burgen  des  Unterelsafles  und  Bad  Niederbronn.  Nach  historischen 
Urkunden.    Strafib.  1878.  YI  u.  248  S.    8.  (Darin  S.  105  über  Hohenbuig,  8. 196 
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Über  Wasichenstein).  —  J.  Franck,  Der  Minnesinger  PfiUer  von  Hohenbnrg  und 
die  Borg  Wasichenstein  (Germ.  25,  829—885). 

2.  KoBrad,  Schenke  von  Landeck  zu  St.  Gallen,  kommt  in  Urkunden 
1271 — 1304.  Er  machte  Budolfs  Krieg  gegen  Ottokar  und  wahrscheinlich  auch 
dessen  Zug  gegen  den  Pfalzgrafen  Otto  von  Hochburgund  mit.  MSH.  1,  851 — 68. 
4,907—810.  Bartsch  Nr.  72.  Germ.  9,  149.  ühlands  Walthor  S.  8.  W.  W acker- 
nage 1,  Die  Verdienste  der  Schweizer  18,  82.  —  Zwei  St.  Gallische  Minnesänger. 
L  Ulrich  von  Sin^nberg,  der  Truchsefi.  n.  Konrad  von  Landegg,  der  Schenk. 
Hrsg.  vom  bist.  'Verein.    St.  Gallen  1866. 

8.  Meister  RuniBlaBd,  ein  Sachse,  bürgerlichen  Standes  und  wandernder  Sänger, 
verspottet  den  Mamer  wegen  Hochmutes,  klagt  aber,  als  der  alte  Mann  eimordet 
wurde,  über  dessen  Tod.  An  dem  Streit^edidite  zwischen  Frauenlob  und  Begen- 
bogen  über  Erau  und  Weib  nimmt  er  TeU.  Bei  der  Krönung  Eudolfs  zu  Aachen, 
24.  Od  1278,  die  er  besingt,  war  er  zugegen;  er  preist  den  Fürsten  Bamam  von 
Stettin  (t  1278),  den  Herzog  Albrecht  von  Braunschweig  (f  1279)  und  ruft  zur  Bache 
auf  gegen  die  Mörder  des  iLönigs  Frich  von  Dänemark  (1286).  Ton  den  süddeutschen 
Ffirst^  rühmt  er  den  Herzog  Ludwig  von  Baiem  (f  1294).  Konrad  von  Würzburg 
(t  1287)  nennt  er  neben  dem  Meisner,  dem  Unverzagten  und  dem  Helleviur  unter 
den  Lebenden.  MSH.  2,  867  ff.  8,  52  ff.  4,  671—685.  Bartsch  Nr.  66.  Ein  anderer 
Namensverwandter  ist  3a.  Rnmeland  aus  Schwaben,  von  dem  nur  wenige  Sprüche 
vorhanden  sind.  MSH.  8,  68 — 69.  —  Beinh.  Köhler,  Zu  einem  Spruche  Meister 
Bomelants,  MSH.  8,  58  Nr.  18  (Germ.  28,  185—187). 

4.  Meister  Stolle  dichtete  nur  Sprüche,  die  mit  ihren  geschichtlichen  Beziehungen 
nach  Oberdentschland  weisen,  nach  Baiem,  Kärnten.  Er  tadelt  Kaiser  Kudolf  wegen 
dessen  Kargheit.  Auch  gegen  den  Papst  richtet  er  als  einen  Yerkehrer  der  Christen- 
heit seine  Spruchdichtung.  *Wir  Laien  sind  der  Pfaffen  Spott,  sie  helfen  all  einander 
TU»  betriegen^  Auch  schreckt  er  vor  starken  Ausdrücken,  wie  im  20.  Spruche, 
nidit  zurück.  Auch  Fabeln  (bispel)  sind  unter  seinen  Sprüchen,  deren  Form  von 
den  Meiatersängem  die  Ahnentweise  genannt  wird.  MSH.  8,  8—10.  Bartsch  Nr.  68. 

5.  Meister  Boppe^  möglicherweise  der  in  den  Ck)lmarer  Annalen  und  von  Berthold 
erwilmte  Baseler.  £r  hatte  Beziehungen  zu  Bisdiof  Konrad  IH.  von  Straflburg 
(127S— 1289),  Rudolf  I.,  Markgrafen  von  Baden  (t  1288)  und  dessen  Sohne  Her^ 
OannYIL  (f  1291).  Er  beklagt  den  Tod  Konraos  von  Würzburg.  Auch  er  hat 
last  nur  Sprüche  gedichtet.  MSH.  2,  377.  8,  405.  4,  692—699.  Bartsch  Nr.  70. 
^-  1270.  In  Basilea  fuit  quidam  Boppe  nomine,  vir  mediocris  stature,  qui  dicebatur 
IL  Tel  XX.  etiam  multorum  amphus  vires  hominum  habuisse.  (Annales  Golmar 
ed.  Gerard-Iiblin.  Ck>lmar  1854  p.  80).  — M.  Haupt,  Der  starke  Boppe  (Ztschr.  8, 
289;  sunt  utPoppones,  qui  videhcet  duplicem  habuit  virorum  fortituamem  etunum 
diem  Tel  etiam  parasceve  ieiunare  non  potuit.  Berthold  (f  1272)  lat.  Predigt.  Ck>d. 
lipB.  496  BL  57b). 

6.  Meister  Alexander,  wie  ihn  die  Jenaer,  oder  der  wilde  Alexander,  wie  ihn 
die  Pariser  Hs.  nennt,  war  aus  Süddeutschland;  er  spottet  über  Burgau  (zwischen 
An^bnrg  imd  Ulm)  wo  man  ihn  nicht  eingelafien  und  wo  sie  den  Herrn  so  ver- 
sperrt und  so  gethan  hätten,  als  sei  es  König  Ermenrich  und  der  Dichter  der  zornige 
^Ekehart.  Bartsch  vermutet,  das  beziehe  sich  auf  den  im  J.  1282  verstorbenen 
'MMrk^nlea  Heinrich  von  Burgau.  Eines  seiner  Lieder  schildert  die  Jugend, 
nie  sie  Blumen  auf  den  Wiesen,  Erdbeeren  im  Walde  gelesen  und  schließt  mit  den 
törichten  Jungfrauen.    MSH.  2,  864  ff.  8,  26—31.   4,  665—670.    Bartsch  Nr.  71. 

7.  Der  Kanzler,  ein  Oberdeutscher  um  1300,  dichtete  vorzugsweise  Sprüche 
leligideai  und  moraliscnen  Lihalts,  aus  der  Naturgeschichte  und  Tierfabel  schöpfend. 
Seine  lieder  haben  kein  besonderes  Minneverhältnis  zur  Yeranlaßung.  Die  späteren 
lleistersänger,  die  ihn  für  einen  Steiermärker  und  Fischer  ausgeben,  legen  ihm  den 
Inursen,  den  güldenen,  den  hohen  güldenen,  den  langen  Ton  und  den  Hof  ton  bei 

2,  387—399.    4,  701—705.    Bartsch  Nr.  77.   WKL.  2,  200  ff.  Nr.  838  ff. 


8.  Otte  zum  Turme,  ritterlicher  Sänger  aus  dem  Wallis,  zwischen  1275—1880 

in  ürlnmd^  nachgewiesen.    Er  singt  noch  zum  Preise  des  Frühlings  und  der  Ge- 

Bebten,  bei  der  ihm  die  Sprache  ver^gt,  doch  hat  die  Schöne  wohl  gemerkt,  wie  sie 

Ihm  vor  allen  Weibern  in  Auge  und  Herz  gekommen.  —  A.  Lütoli,  Ueber  Herrn 

Otto  vom  Turme.    Einsiedeln  1870  (Geschichtsfreund  Bd.  25.   S.  1—82). 
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9.  Graf  Wernher  Ton  Honberg.  geb.  1284,  im  Bistum  Basel,  erscheint  tu- 
kundlich  zuerst  1300,  gestorben  am  21.  März  1320  vor  G«nua.  M8H.  1,  6S— 65. 
4,  88—95.  Bartsch  Nr.  86.  —  G.  v.  Wyss,  Graf  Wernher  von  Homberg  (Mt- 
toilungen  der  antiq.  Gesellsch.  zu  Zürich  1860.   13,  2,  1). 

10.  Herman  der  Damen,  ein  Norddeutscher,  hat  einen  Leich,  ein  Lied,  da£  Ena 
Ehre  wenig  Ingesinde,  die  Schande  desto  mehr  habe,  und  sonst  nur  Sprüche 
gedichtet.  Er  preist  den  Grafen  von  Bavensberg,  den  Grafen  Heinrieh  von  Holstein 
(f  1310),  den  Grafen  von  Sigeberg  (f  1308),  den  Markgrafen  von  Brandenboig 
(t  1308)  und  einen  Herzog  von  Schleswig,  etwa  Waldemar,  der  1312  starb.  Unter 
den  verstorbenen  Dichtem  nennt  er  Reimar,  Walther,  Eubin,  Nithart  und  Friedneh 
den  Sunbui^r,  den  Mamer,  den  von  Ofterdingen,  den  Wolfram  und  Elinsor  Ton 
üngerland  f  reis  gegeben,  also  nach  dem  Gedichte  vom  Wartburgkriege.  Nun  sden 
der  Meisner  und  Meister  Konrad  die  besten.  MSH.  3,  160—170.  4,  742— 74i 
Bartsch  Nr.  78. 

11.  Der  Jude  Stißkind  vonTrimberg,aus  Mitteldeutschland,  ein  armer  Sänger, 
dem  Bigenot  von  Darbian  (die  personificierte  Dürftigkeit)  sehr  aufsäßig  ist,  weshalb 
seine  lundor  oft  weinen,  deren  Schnabelweide  sie  selten  sättigt.  Herr  Dünnehabe 
schafft  in  seinem  Hause  Mangel.  Er  bittet  die  Freigebigen,  ihm  von  dem  beschwer- 
lichen Knaben,  dem  Bösewichte,  zu  helfen,  der  ihn  an  Kleidung  und  Nahrang 
schwächt  —  mehr  ein  BottelHcd,  als  ein  Gedicht  —  MSB.  2,  258—260.  4,  536—538. 
Bartsch  Nr.  74.  —  (2)  Sprüche  Süßkinds  von  Trimberg  (übers,  im  Magaz.  f.  d.  lit 
des  Ausl.  1877  Nr.  43.)  —  G.  Krätzinger,  Ein  Jude  unter  den  deutschen 
Minnesingern  (Deut.  Blätter  1874.  519—525).  —  Süßkind  von  Trimberg  ((jerm.  14,127  t) 

in.  In  den  Liebesbriefen,  Büchlein,  die  seit  Hartman  von  Aue  und 

Ulrich  von  Lichtenstein  nicht  selten  und  bald  kurz,  bald  lang  sind,  werden 

dieselben  Themata  behandelt,  wie  im  Minnesang.    Auch  hier  Klagen  über 

Härte   der  Geliebten,   Beteuerungen   der  Treue,    Grüße    an   die  Entfernte, 

Trost  an  die  Gefangene  (im  Kloster),  Bitte  um  Erhörong  oder  Erlafiong 

der  Gelübde,  manchmal  mit  Einmischung  von  Bibelstellen  oder  aus  Ovid, 

mitunter  jubelnder  Dank  für  gewährte  Gunst  und  Gelübde  ewiger  Treue, 

zuweilen    ein   bloßer  Gruß  von  Herzen   'und   laß  uns  frisch  und  gesund, 

bis  eine  Kose  gilt  ein  Pfund';  auch  Bekenntnis,  daß,  da  die  alten  Meister 

alles   erschöpft,   dem  Liebenden   nichts  Neues   und  Süßes  zu  sagen  übrig 

geblieben. 

Viele  Liebesbriefe  in  Laßbergs  Liedersaal,  von  48  bis  158  Versen.  —  San 
Liebesbrief,  ein  langer  Pergamentzettel,  von  Gremeiner  in  Begensbnrg  mitsetolt 
(um  1360),  in  baiensch-öaterr.  Mundart,  im  Morgenbl.  1815.  Nr.  167  CTO  lieber 
brief  nu  var  mit  heil,  du  ^winnest  aller  saelden  teU).  Ein  anderer  aus  dem  XV.  Jh. 
(Vare  hin  du  klenis  bryffelejn)  in  den  Beiträgen  zur  Kunde  Preußens  5,  182  ff.  — 
Sechs  Briefe  und  ein  Leich.    Von  Ludwig  Ettmüller.     Zürich  1848.    SK)  8.   8. 

§  79. 

1.  Frauenlob^  eigentlich  Heinrich^  stammte  aus  Meissen,  1250 
t  29.  Nov.  1318;  fahrender  Sänger,  der  sich  in  ganz  Deutschland  an  den 
Höfen  der  gesangliebenden  Fürsten  umtrieb,  bei  Wenzel  ü.  von  Böhmen, 
Meinhard  V.  von  Kärnten,  Otto  von  Niederbaiem,  Waldemar  von  Branden- 
burg, Gerhard  von  Hoya,  Witzlav  von  Rügen  u.  s.  w.  In  Mainz,  wo  er 
«tarb,  trugen  Frauen  ihn  zu  Grabe.  Wein  wurde  über  sein  Grab  gegoßen, 
wie  wenigstens  Albrecht  von  Straßburg  erzählt 

Sein  Beiname  Frauenlob  toüs  von  einem  großen  Leich  zu  Ehren  der  heSL 
Jungfrau,  teUs  von  den  Streitgedichten,  in  denen  er  Frau  dem  Weibe  vorzieht.  Er 
dichtete  lange  und  viel,  war  von  seiner  Kunst  sehr  eingenommen  und  stand  in 
großem  Ansenn.  Mit  ihm  beginnt  ein  neuer  Stil,  der  mit  gesuchten  Anspielungen 
und  gelehrtem  Dunkel  imponieren  will,  nichts  einfach  und  gerade  heraus  sagen  kum 
und  das  Einfachste  mit  schwülstigen  Büdem  und  Blumen  lunhüllt.    Nadi  ihm  hat 
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Hur  die  zweite  sdüeBische  Diohterschule  wieder  so  viele  Topase  nnd  Sapphire  ver- 
braucht wie  er.  Die  Art  seiner  Spielereien  macht  ein  Beispiel  deutlich.  Maria  sagt 
von  Jesus  und  sich:  er  hlwumt  von  mir  bluamen  toolde  etUsprieeen,  unt  das  was 
tn  der  eit,  da  sich  die  hluomen  schouioen  liezen.  diu  stat  hiez  hluome,  da  der 
hlimcme  wm  mir  liluowken  warf  sich  in  der  hluomen  zit,  unt  mit  dem  hluomen  hon 
ich  9Meh  geblUemet  wit,   (frauenleich  19.) 

Heinrichs  von  Meissen  des  Frauenlobes  Leiche,  Spriiche  und  Lieder.  Erläutert 
\md  herauf,  v.  L.  Ettmüllor.  Quedlinb.  1843.  8.  MSH  2,  337.  '3, 111.  355.  459. 
4,  730.  MA.  950.  —  Frauenlobs  Marienieich,  hrsg.  v.  Hoff  mann  v.  F.  (Altd. 
BiL  2,  298—308.  536  V.  Aus  einer  Hs.  zu  Lobris  in  Schlesien,  Pgm.  XIV.  Jh.  — 
A.  K  Kroger,  Heinrich  von  Meissen  generally  Enown  as  Frauenlob  Cantica 
cantioorum  or  Lay  of  our  Lady.  Translated  from  the  original.  St.  Louis  1877. 
22  8.  8.  —  A.  Birlinger,  Zu  Heinrich  von  Meissen,  gen.  Frauenlob  (Birlingers 
Alemannia  1,  185).  —  F.  Bech,  Zu  Heinrich  Frauenlob  (Germ.  26,  257-278.  29, 
1—80).  —  A.  Boerkel,  Frauenlob.  Sein  Leben  und  Dichten.  Mainz  1880.  107  S. 
6.  Zwdtemit  einem  Anhange:  Die  erste  Meistorsingorschule,  verm.  Aufl.  Mainz  1881. 
Xm  n.  128  S.  8.  —  Alf  r.  Uron  ser,  Frauenlobs  Geschlecht  und  Wappen  (Monatsbl. 
d.  vereinigten  Adler  in  Wien  1881.  (2),  7. 

2.  Barihel  Regenbogen ,  ein  Schmied,  der  sein  Handwerk  aufgab 
tind  vor  Fürsten  nnd  Kaiser  zu  singen  sich  rühmte.  In  Mainz  traf  er  mit 
Frauenlob  zusammen,  dem  gleich  zu  sein  höchster  Ehrgeiz  bei  ihm  gewesen 
zu  sein  scheint.  Nicht  so  schwülstig  wie  dieser,  ist  er  dagegen  viel  in- 
haltsloser und  macht  häufiger  als  andre  seine  Kunst  selbst  zum  Gegen- 
stände seiner  Gedichte.  Einzelne  darunter  (Todesboten  HMS.  3,  1,  845) 
haben  yolksmäßige  F&rbung. 

Be^enbogens  Lieder  wurden   schon  früh  als  fliegende  Blatter  gedruckt  und 
Inlden  die  ältesten  Denkmale  des  sogenannten  Meistergesanges,  des  lyrischen  Ge- 
Uoffsa  der  Handwerker  in  künstlichen  Weisen,  die  als  besondere  Töne  bezeichnet 
trugen.    Ton  ihm  kommen  her:  der  briefton,  der  graue,  der  blaue,  der  güldne  ton, 
die  lange  weise  u.  s.  w.    Gleichzeitige  und  ältere  Dichter  wurden  von  den  späteren 
lleisteraängem   als  Stifter   des  Meistergesanges  genannt  und  als  Schöpfer   künst- 
licher Töne  geehrt.    Wolfram  wurde  zum  Wolf  !^ne,  Reinmar  zum  Reinhard  und 
fiömer  gemacht,  und  Hunderte  von  Tönen  mit  abenteuerlichen  Namen  wurden  er- 
Innden,  die  feilweis,  die  zugweis,  aspiston,  frau  Eren  ton,  maienweis  u.  s.  w. 

1)  Kaiser  Friedrich  henkt  seinen  Schild  an  den  dürren  Baum  (£z  naoht 

der  rit    8x20).    Cgm.  351.    MSH.  3,  349.    WEX.  2,  256,    Nr.  420.  —  2)  Die 

l^odesboten  0er  tot  quam  zu  mir  heim  und  wolte  töten  mich.   5  dreizehnz.  Str.). 

IColmarer  Hs.    Bl.  298.    MSH.  3,  1,  345.    Bartsch,  Meisterlieder.    S.  32.    Nr.  310. 

WJLL.  2,  263.    Nr.  426.  —  3)  Die  Fronica  in  dem  brieff  don  (0  süsser  got.  nach 

dein   genaden  steet  mein  gyr.    75  sedizehnzeil.  Str.).    Gedruckt  ynd  volenat  tzu 

Kümberg  Ton  peter  wa«ier.    Im  zcvij.  Jar.    25  BU.    8.    Teilweise  gedr.    WKL.  2, 

266—269.  —  Ntimb.,  W.  Huber  (c.  1512).    24  BU.    8.    vgl.  Allg.  lit.  Anz.  1799. 

Iffr.  189.  —  o.  0.  u.  J.   24  BU.   8.   vgl.  Mones  Anz.  4,  46.  — W.  Grimm,  Die  Sage 

Votb  Uisprong  der  Christusbüder.  Göttingen  1843.  58  S.  4.  (Kl.  Schriften  2, 138— 199). 

< —  4)  Die  Juden  (Wol  her  an  mich,  weldi  Jude  ist  wise.  8x23).  Cgm.  351.  Heidelb. 

Kr.  850.   MSH.  3,  351  ff.   WXL.    2,  257.    Nr.  421.  -  5)  Rätsel  von  dem  Baume 

Und  dem  Bilde  (Min  sin  die  rieten  mir  gar  schiere.    6x23).    Valentin  Holls  Hs. 

18L  121.    WHL.  2,  260  ff.    Nr.  424.  —  6)  Der  Rat  von  der  Mühle  (Gebuwen 

Wwrt.    6x20).    Cgm.  351.    Heidelb.  Hs.  392.    Gedr.    WKL.  2,  255.    Nr.  419.  — 

7)  Daz  mirrenbtischel  (0  mensch,  vemim  die  grozen  klage.    5x23).    Berliner 

Ha.  4.    414.    Bl.  225.    WKL.  2,  262.    Nr.  425.  —  8)  Von  dem  beigen  sacra- 

Inent  ein  hfipsch  Ued  In  der  brieff  weyß  Hegenbogen  ton  (Ein  iunger  sinen  meyster 

fraget  gar  innecldich.    5  dreizehnzeilige  Str.).    Straßburg   durch  Mathis  Hüpfuff. 

4  fi.    8.    WB.  Nr.  61.    Gedr.    Bartsch,  Erlösung.    S.  212.    WKL.  2,  264.    Nr. 

487.  —  9)  Dy  sehydung  vnser  Heben  frawen  in  gesangsweyse  (Vns  sagt  geschrifft 

pr   offenbare.    15x23).    Nürnberg,    Peter  Wagner.    Im   xcvij.   Jar.    7    Bl.    8. 

WKL.    2,  845.    Nr.  1057.  —  Die  Schiedung  vnser  Heben  Frawen.    In  des  Regen- 

Vogen  langen  thon.    W.  Huber  (Nümb.   c.   1512).    8  Bl.  8.  —  10)  Das  ist  die 

bymelfart  vnser  Heben  frawen  in  des  regenbogen  langen  don  (Do  got  zu  im  in 
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ewikeite.     18  x  23).    Straflb.     durch  Martin  Flach.    1508.    8   BL    8.    WKL.  S, 
279.    Nr.  438. 

3.     Joh.  Hadlanb^  nm  1300,  lebte  in  Zürich;  wanderte;  kam  auch 

nach  Oesterreich.    Er  schildert,  neben  sehr  empfindsamen  Voig&ngen,  derb 

ländliche  Herbstschmausereien.     In  einem  seiner  Lieder  rühmt  er  die  Fi- 

milie  der  Maneße  in  Zürich,   daß  sie  Lieder  sammle,  mehr  als  man  in 

einem  Königreiche  finde. 

Bodmer  glaubte  in  der  Pariser  Liederhdscbr.  die  von  Hadlaub  erwähnte  Samm* 
lung  gefunden  zu  haben  und  nannte  seine  Ausgabe  der  Hs.  (Zürich  1758.  4.)  deia- 
gemäß  ^durch  Buediger  Manefien*. 

Joh.  Hadloubes  Gedichte.    Hrsg.  v.  L.  Ettmüller.    Zürich  1840.    16. 

§80. 

1.  Ulrich  von  Eschenbach  aus  Baiem,  lebte  am  Hofe  des  En- 
bischofs  Friedrich  11.  von  Salzburg  (1270  f  1284)  und  Wenzels  11.  von 
Böhmen  (f  1305),  den  er  wie  dessen  Vater  Ottokar  mit  hohen  Lobsprüchen 
erhebt  Seine  Dichtungen,  die  gewöhnlich  mit  dem  Maße  der  Blütezeit 
gemeßen  und  deshalb  unterschätzt  werden,  treten  erst  vom  geschichtlichen 
Standpunkte  aus  in  das  rechte  Licht  und  gewinnen,  wenn  auch  keinen 
höheren  poetischen  Wert,  doch  eine  andre  Bedeutung. 

1)  Alexander,  nach  Walther  von  Castilione,  in  10  Büchern  mit  dnem  spftter 
hinzugefügten  elften,  etwa  30,000  Yerse.  Es  ist  ein  Versuch,  die  ritterlichen  Er- 
zählungen durch  Geschichtserzählungen  zu  verdrängen.  Daß  diese  Geschichte  noch 
abenteuerlicher  und  fabelhafter  auftritt  als  die  ritterliche  Ayentüre,  ninunt  dem 
Streben  seinen  Wert  kaum.  Die  Gelehrsamkeit  der  Zeit  ist  zu  einer  wetten  Auf- 
Schwellung  des  Stoffes  verwendet  worden.    Allegorien  in  Fülle. 

üngedruckt.  Auszüge  und  Notizen:  Adelung,  Nachrichten  2,  47 — 54.  Weck- 
herlin,  Beiträge  1 — 32.  Pfeiffer  im  Serapeum.  1848.  Nr.  22.  WackemageL  Baskr 
Hss.  25—30.    MA.  880. 

Ulrichs  von  Eschen bach  Gedicht:  Alexander  der  Gr.  Aus  dem  Pgm.  Cod.  sa 
Basel  abgeschr.  1811.  Pp.  405  S.  fol.  Cgm.  918.  —  Ernst  Henrici,  Eine 
Hs.  V.  Ulrichs  V.  Eschenbach  Alexander  (im  Brit.  Mus.  Y.  7889—20491.  Ztschr. 
20,  369—372).  —  E.  L.  D.  Ward,  Cataloguo  of  romances  in  the  departement  of 
manuscripts  in  the  british  museum.  London  1883.  I,  141 — 143.  Alexandreis  by 
Ulrich  von  Eschenbach.  Additional  17,084:  38  Bl  4.  zweispallig.  Pgm.  XY.  Ja. 
—  W.  Toischer,  Ueber  die  Alexandreis  Ulrichs  von  Eschenbach.  Wien  1881. 
100  S.  8.  (Wiener  SB.  97,  311  ff.).  Nach  1270  begonnen,  gegen  Ende  des  13. 
Jh.  beendet;  nach  der  Annahme  von  Frz.  Pfeiffer  im  Serapeum  1848.  8.  3S7 
zwischen  1270 — 84).  —  K.  W.  Titz,  Ulrich  von  Esc^enbach  und  der  Alezander 
boemicalis  (Jahresbericht  der  Lesehalle  der  deutschen  Studenten  in  Pw  1880 — 81. 
S.  12—24).  —  I.  V.  Zingerle,  Eine  Geographie  aus  d.  Xm.  Jh.  (Wiener  SB.}. 
Wien  1865.    8.    (Ulrichs  Alexander  in  Heinz  Sentlingers  Beimchronik  eingeedialtet). 

2)  Wilhelm  von  Wenden.  Nach  unbekannter  Quelle,  etwa  9000  Yerae.  Ehi 
Fürst  Wilhelm  von  Wenden,  der  von  Pilgern  den  Namen  (Mst  gehört,  verlflAt  seme 
Gemahlin  Bene,  um  Crist  zu  suchen.  Nach  mancherlei  Abenteuern  kehrt  er  heim 
und  empfängt  mit  seiner  Frau  die  Taufe.  Auch  hier  vermeinte  (jesdiicfate.  —  Hi. 
in  Hanover.    Ygl.  Aufseß  Anzeiger  1854,  Sp.  82  f.    MA.  880. 

Ulrichs  V.  Eschenbach  Wilhelm  von  Wenden.  Hrsg.  v.  W.  Toischer.  Pkag 
1876.  XXXYI  u.  223  S.  8.  Ygl.  K.  Kinzel,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  349-852.  £ 
Köhler,  Zu  einer  Stelle  in  Wilhehn  v.  Wenden  (Y.  2826—2910  gleich  J.  a.  Vor»- 
gine.  Grerm.  23,  24 — 27).  —  J.  Loserth,  Die  geschichtlichen  Momente  inüliidis 
von  Eschenbach  Wilhelm  von  Wenden.  (Mitteilungen  des  Yereins  f.  Gresch.  der 
Deutschen  in  Böhmen.    21,  26 — 42). 

2.  Wigamur.  Ein  Spätling  der  irrenden  Bitterromane.  Wigamur  wird,  wäh- 
rend sein  Yater  einem  Feste  des  Königs  Artus  beiwohnt,  von  einem  Meerweibe  ge- 
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raubt  und  dieser  wieder  von  einem  ünget&me  entführt,  das  ihn  in  höfischen  Künsten 
erzieht.  Erwachsen  besteht  er  viele  gleichgültige  Abenteuer,  findet  seinen  Vater 
wieder  und  vermählt  sich  mit  der  schönen  Dulcmur,  die  ihm  geraubt  und  von  ihm 
wiedergewonnen  wird.  Sein  Sohn  heifit  Duldwigar.  —  Nach  emer  lückenhaften  Hs. 
hrsg.  T.  Büsching  in  Hagens  deutschen  Gedichten  des  Mittelalters.  Bd.  1.  Nr.  4. 
Etwa  6000  Verse.    MA.  779. 

B.  M.  Werner,  Fragmente  einer  Pgm.  Hs.  des  Wigamur  in  Salzburg  (Ztschr. 
20,  100^111).  —  Fr.  Keinz,  "Wigamur.  Münchner  Bruchstücke  (Germ.  27,  289 
bis 330).  —  Gregor  Sarrazin,  Wigamur.  Eine  literarische  Untersuchung.  Straßb. 
1878.  38  8.  8.  QF.  85.  Vgl.  Anz.  f.  d.  A.  1875,  358  flf.  und  Ferd.  Khull,  Zu 
Wigamur.    Ztschr.  24,  97—124. 

3.  Beinfried  von  Braun  schweig.  Unvollendetes  Gredicht  von  27,627 
Versen.  Beinfried  gewinnt  die  schöne  Trkane  von  Tenmark  zur  Frau  und  macht 
emen  Zug  ins  Mor^nland  zur  Wiedereroberun^  des  heiligen  Grabes.  Vor  dem 
Sdieiden.  gibt  er  semer  Frau  die  Hälfte  eines  Bmges  mit  dem  Bescheide,  ihn  nur 
dann  für  tot  zu  halten,  wenn  ihr  die  andere  Hälfte  gebracht  werde.  Die  Abenteuer 
in  den  Wimderländem  des  Ostens,  die  auf  den  Helden  gehäuft  werden,  bilden  den 
Hauptinhalt  des  letzten  größeren  Teiles.  Der  Dichter,  der  [sich  Got^ed  zum  Muster 
genommen,  scheint  der  Schweiz  anzugehören.    Er  schrieb  nach  1291. 

Auszug  im  Archiv  des  histor.  Vereins  f.  Niedersachsen.  1849.  Es  ligt  dem 
Ged.  eine  ältere  Faßung  der  Sage  von  Heinrich  dem  Löwen  unter.    MA.  867. 

Beinfrid  von  Braimschweig.  hrsg.  von  K.  Bartsch.  Stuttg.  1871.  831  S. 
8.  27627  V.  (litt.  Verem  Nr.  109).  —  0.  Jänicke,  Zur  Kritik  des  Beinfrit  von 
Braonschweig  (Ztschr.  17,  505 — 518.)  —  L.  Laistner,  Zum  Beinfrid  und  Archipoeta 
(Germ.  26,  420—422).  —  J.  Feifalik,  Zwei  böhmische  Volksbücher  zur  Sage  von 
Beinfrit  von  Braunschweig.  (Wiener  SB.  1858.  Bd.  29.)  Wien  1859.  17  S.  8. 
nnd  Nachtrag. 

4.  Apollonius  von  Tvrland,  nach  lateinischer  Quelle,  von  einem  Wiener 
Ante,  Heiarleh  von  der  Neuemtadt,  um  1800  gedichtet,  etwa  20,000  Verse, 
ToU  abenteuerlicher  Wunder  des  Mor^nlandes.  Heinrich  verfaßte  auch  ein  alle- 
gorisch-mystischeB  Gedicht  von  der  Wiederkehr  des  Herrn.    (Gottes  Zukunft.)  — 

Heinrich  von  Neustadt.  Apollonius.  Von  Gottes  Zukunft.  Im  Auszuge  mit 
ESnldtong,  Anmerkungen  una  Glossar  hrsg.  von  Jos.  StrobL  Wien  1875. 
XXXVin  u.  298  S.  8.  vgl.  Göttin^r  gel.  Anz.  1875  Nr.  46.  —  Gedicht  €k>tte8 
Zukunft  (deut  Bearbeitung  des  Anüclaudianus  von  Alanus  ab  Insulis).  Cgmu  5092, 
T.  J.  1443.  I^.  186  Bl.  4.  —  W.  Teuf  fei,  Historia  Apollonü  regis  Tyri  (lÜiein. 
HüBeom  27,  103 — 113.)  —  Historia  Apollonü  regis  ^Nn.  Becensuit  et  praefatus 
est  Alex.  Biese.  lipe.  1871.  XVIH  u.  68  S.  8.  —  (iesta  Apollonü  Tjrn  metrica 
ex  eodice  Gandensi  ed.  E.  Dumm  1er.  Berolmi  1877.  20  S.  4.  Vgl.  Lit.  Gentralbl. 
1878,  BSS,  —  H.  Hagen,  Der  Boman  von  König  Apollonius  von  TVrus  in  seinen 
versdiiedmen  Bearbeitnngcoi.  Vortrag.  Berlin  1876.  82  S.  8.  —  Messmer,  Der 
Rjymarifigwr  Brottstein  (Abbüdung  einer  Scene  aus  Apollonius).  Anz.  f.  E.  d.  d«  Vor- 
i«t  1879.  26,  132  ff.  —  K.  Hof  mann,  Ueber  Jourdain  de  Blaivies,  Apollonius 
von  Tyms  (Münchner  SB.  1871.  S.  415-448).  —  M.  Haupt,  Ueber  die  £^ählung 
fcsi  Apollonius  von  Tyrus  (Opuscula  8,  4—29). 

6.  Heinrieh  von  Freiberg,  um  1800,  am  Hofe  Wenzels  U.  von 
Böhmen,  von  allen  Spätlingen  der  maßvollste  und  geistreichste,  der  es  in 
allen  Künsten  des  Stiles,  in  leichter  gewandter  Bede,  anmutiger  Dar- 
steUnng  und  schalkhafter  Neckerei  mit  seinem  Muster  Gotfried  aufnimmt, 
nur  nicht  in  der  Tiefe  und  Innigkeit  der  Empfindung.  Er  fügte  vvie 
Ulrich  von  Türheim  den  Schluß  zu  Got&ieds  Tristan,  dessen  Ehe  mit 
Isot  Weißhand  und  rückfällige  Liebe  zur  blonden  Isolde ,  Tristans  Auf- 
enthalt bei  Artus  und  beider  Liebenden  Tod  er  in  lebendigster  Weise  dar- 
steUi.  Eaedins  Liebe  zu  Kassie,  die  Tristans  Tod  veranlaßt,  bildet  eine 
hedentongsvolle  Episode. 

Gedr.   in  der  Ausgabe  Hagens  von  Gotfrieds  Werken.    Bd.  2.  MA.  817.  — 
HdniicfaB  von  F^berg  Tristan.    Hrsg.  von  B.  Bechstein.    Leipz.  1877.  XX7^ 

Qttdekt,  OrnndrisB.    3.  Aufl.  17 
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u.  337  S.    8.  —  Fr.  Wie g an  dt,  Heinrich  von  Freiberg  und  sein  YerhÜtms  za 
Eilhard  und  Ulrich.    Dies.  Bostock  1879.  41  S.   8. 

Zwei  andere  Dichtungen  Heinrichs,  ein  beschreibendes  Lobgedicht  aof 

die  Ritterfahrt  eines  Johann  vonMichelsperg  nach  Frankreich  (gedr. 

Germ.  2,  93  ff.)  und  ein  Gedicht  vom  heil.  Kreuz  (Wiener  Hs.  Nr.  2885), 

beide  von   geringem  Umfange,   weichen  so  sehr  im  Stile  ab  und  sind  so 

dürftig,  daß  man  den  Tristandichter  darin  üicht  wiedererkennt. 

A.  Tietz,  Gedicht  vom  helL  Kreuz  von  Heinrich  von  Frdbeig.  Progr. 
CilH  1881.  18  S.  8.  Vgl.  Hruschka  im  Anz.  f.  d.  A.  1882.  8, 302  f.  —  M.  Kachel, 
Woher  stammt  Heinrich  von  Freiberg  (Mitteilungen  des  Freiberger  Altertumsvereins. 
16,  56 — 58).  —  W.  Toischer.  lieber  die  Heunat  Heinrichs  von  Freiberg  (Mit- 
teilungen des  Vereins  für  d.  Gresch.  d.  Deutschen  in  Böhmen.  XV.)  —  R.  Beeh- 
stein,  Heinrich  von  Freiberg  und  seine  Heimat  (WißenschftL  Beilage  zor  Lsipz. 
Ztg.  1877.  Nr.  44). 

6.  Priester  Johann.  Ein  fabelhafter  Fürst  in  Hochasien,  der  übet  ein 
Wunderreich  gebietet,  schrieb,  wie  mehrfach  gedichtet  wurde,  Briefe  an  abend- 
ländische Fürsten,  in  denen  die  Wunder  seines  Landes  geschildert  werden. 

VgL  Priester  Johanns  Brief.  £in  Bruchstück  aus  der  Ambraser  Ha.  gedr. 
in  Altd.  Bll.  1,  308—324.  —  Germania  8,  278.  Grimm,  Ged.  auf  Friedr.  d«a 
Staufer.  103 — 107.  —  Fr.  Zarncke,  De  epistola,  quae  sub  nomine  preebyteri 
Johannis  fertur.    Lips.  1874.   66  S.  4.  —  De  patriarcha  Johanne,  quasi  praecorsore 

Jresb.  Johannis.    Lips.  1875.    4.   —  De  epistola  Alezandri  papae  m.  ad  preab. 
ohannem.     Lips.   1ö75.    4.  —  De    rege  David  filio  Israel  filii  Joluumis   presb. 
Lpz.  1875.  4.  —  Qnis  ^erit  qui  primus  presbyter  Johannes  vocatus  sit.  Lpz.  1875. 

4.  —  Der  Priester  Johannes.   Leipz.  1876—79.  U.  8.  (Sachs.  Gesellsch.  d.  WiBsena^ 

—  Zwei  lateinische  Bcdactionen  des  Briefes  des  Presbyter  Johannes.  Leipz.  1877. 
8.  (Das.)  —  Gust.  Oppert,  Der  Presbyter  Johannes  m  Sage  und  Geschickte.  Ein 
Beitrag  zur  Völker-  und  Kirchenhistorie  und  zur  Heldendichtung  des  MA.  BerL  1864. 
V  u.  208  S.  8.  Zweite  Aufl.  Berlin  1870.  Vm  u.  228  S.  8.  —  Brunet,  La 
le^nde  du  pretre  Jean.  Bordeaux  1877.  31  S.  8.  (Actes  de  Tacademie  de  Bordeaux). 
MA.  867. 

7.  Des  Wirtemberk  puch,  ein  erzählendes  Gedicht  vom  Ende  des  XDL  oder 
Anfang  des  XIV.  Jh.  in  Reimpaaren,  von  unbekanntem  Verfaßer.  hrsg.  v.  H.  A.  Keller. 
Tübingen  1845.    55  S.   4.  (in  drei  Faßungen.)    Vgl.  Uhlands  Sehr.  1,  504  f. 

8.  Wilhelm  von  Oesterreich,  von  Johann  von  Wartburg  um  1814 
verfaßt,  ältere  Gedichte  nachahmend  und  geschichtlich  scheinende  Namen  in  Sage 
verflüchtigend.  Leopold  von  Oesterreich  walfahrtet,  weil  er  kinderlos  ist,  zu  S.  Jdunn 
nach  Ephesus.  Sem  Gebet  wird  erhört.  Die  Herzogin  gebiert  ihm  den  Knaben 
Wilhelm,  der  mit  Agile,  der  in  derselben  Stunde  geborenen  Tochter  des  Königs 
Agrant  von  Zyzya  vermählt  wird.  Agrant  läßt  sich  taufen.  —  Üngedruckt.  YgL 
Ifitteilungen  aus  der  neuesten  Geschidite  der  k.  Bitterakademie  zu  li^mitz.   (Pio- 

famm)  1824.   S.  35  f.   Aretin,  Boitr.  9,  1203.    MA.  865.  —  Heidelb.  Hs.  143.  Pü. 
V.  Jh.    319  Bl.  Fol.  —  Stuttgarter  Hs.  —  (lothaer  Hs.  (Jacobs  Beiträge  2,  27^. 

—  Wiener  Hs.  Nr.  2860.    Pp.  vom  J.  1405.    106  Bl.  FoL,  spaltenweise.   Hoffinann 

5.  150  Nr.  70.  —  Hs.  im  Haag  (Ztschr.  1,  214).  —  Hs.  in  Kleinheubach  (Anz.  f. 
K.  d.  d.  V.  1854.  Sp.  212.  —  Zwei  Bruchstücke  Cgm.  192.  XV.  Jh.  Pgm.  — 
Auszug  und  Stellen  von  Zacher,  Ztschr.  1,  214  ff.  — VgL  Uhlands  Sehr.  1,  504. 

—  In  Prosa  aufgelöst  wurde  die  Dichtung  (Augsb.  1481  FoL)  frühe  schon  gedrackt. 

9.  Friedrich  von  Schwaben,  der  sich  Wieland  nennt,  gewinnt  die  schfins 
Angelburg  mit  Hülfe  einer  Jungfrau,  die  in  einen  Hirsch  verwandelt  von  ihm  erlöst 
wird.  Er  nimmt  drei  badenden  Tauben  ihre  abgelegten  Gewänder  und  die  Taaben 
(Schwan Jungfrauen)  verheißen  ihm  für  die  Rüd^gabe  des  Gewandes  diejenige  zur 
Frau,  die  er  wähle.  Er  wählt  Angelburg.  Vielfache  Nachbildungen  älterer  (S^aiohte, 
wie  Wolframs  Wilhelm,  Hartmans  Gregor  u.  s.  w.  Die  in  Deutschland  sonst  nicht 
benutzte  Wielandsage  hat  nur  dürftige  Züge  geliefert  —  (jeschichte  Herzogs 
Friedrich  von  Schwaben.  Heidelb.  Hs.  345.  XVL  Jh.  Pp.  Pol.  Bl.  182— 3Ä. 
Wilken  430.  —  Cgm.  5237.  (Grerm.  15,  356).  —  Hss.  in  Wolfenbüttel,  Stuttgart, 
Donaueschingen,  Nr.  109.    Pp.  v.  J.  1532.    177  BL    FoL 
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Auszug  in  Bragur  6.  7  Hagens  (xermania  7,  95—115.  ühland,  Sehr.  1, 
481—498.    MA.  865. 

10.  ClaaB  Wisse  und  Philipp  Colin,  letzterer  ein  (xoldschmied  aus  Straßburg^ 
dichteten  auf  Kosten  des  Herrn  Ülridi  von  Rapoltstein  in  den  Jahren  1381 — 1886 
nach  dem  Französischen  des  Meneschier,  der  den  Pereheval  des  Cretiens  de  Troyes 
fortgesetzt  hatte,  mit  Hülfe  eines  Juden  Samson  Pine,  der  ihnen  das  Französische 
dentsch  sagte,  einen  Parzival,  'des  sinn  mer  ist  danne  der  diutsche  Parzefal,  der 
nu  lange  getihtet  ist*.  Hss.  I:  Biblioth.  Gasanatensis  AI,  19.  Pgm.  182  Bll.  Fol. 
Auszüge  £utius  in  A.  Kellers  Bomvart.  Mannh.  1844.  S.  647 — 688.  U:  Donau- 
eschin^en  97.  Barack.  Pgm.  820  Bll.  Fol.  Y^.  Uhland  in  H.  Schreibers  Taschen- 
buch für  Gesch.  u.  Altert,  in  Süddeutschland.    1840.    S.  259  ff.    MA.  788. 

11.  Alexander  und  Antiloie,  ein  aus  der  Alezandersage  herausgehobenes 
Bdbatändig  beliandeltes  Stück.  Der  neckische  Zwerg  Antiloie  lehrt  Alexander  seine 
jUigQtreaen  Diener  kennen ,  indem  er  jeden  am  Pfingstfeste  bei  der  Messe  ohrfeigt. 
.—  Bruchstücke  gedruckt  in  Haupts  Ztschr.  5,  424.  Altd.  Bll.  1,  250.  Vgl.  Götze, 
Merkwürdigk.  der  Dresdner  Bibl.  2,  288.  MA.  880.  —  Canzler,  für  ältere 
Literatur  1,  92-188.  4, 128—146.  —  Ign.  V.  Zingerle.  Germ.  18, 220—283.  438  V. 

12.  Seffried,  ein  nicht  näher  bekannter  Dichter  Oesterreichs ,  verfaßte  1852 

nach    dem    lateinischen  Roman  Alexander   de  preliis,   sich   demselben  genau  an- 

BchUetoid  ein   umfangreiches  Gedicht  über  Alexander,   das  noch  ungedruckt  ist. 

Hss.  I:  in  Heidelb.  847.    Pp.   XV.  Jh.    152  BIL    Fol.    Adelung  1,  26.   Wilken  481. 

-Ü:  Wien.   Nr.  2954.    Pp.    XTV.  Jh.    169  Bll.    4.    Hofl&nann  S.  155  Nr.  74.  — 

IH:  Wien.   Nr.  2881.    Pp.    XV.  Jh.    Fol.    Bl.  94—284.   —  IV:  Rom,  Bibl.  des 

Iftnfm  Corsini,  vom  J.  1466.    Pp.    129  Bll     Fol.    Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  1858. 

to.  28—29.  —  V:  Cgm.  579  vom  J.  1447.    Pp.    Fol.    Bl.  89—168.  —  Vgl.  Ferd. 

Folf  in  den  Wiener  Jahrb.  1882.   Bd.  57.    Anzeigebktt  S.  19—24.  —  Th.  G.  v. 

Karajan,  Ztschr.  4,  248.  —  (Gereimte  Übersetzung  der  versifiderten  lat  Faßung 

4er  Alezandersage  des  Qualichinus  von  Spoleto  durch  einen  Ungenannten  in  einer 

1897  geachriebenen  Pphs.  zu  Wernigerode  zG.  2.   4®  184  Bll.   J.  Zacher,  Z.  f.  d. 

Ä.  10,  95  f.) 

13.  Ein  Gedicht  über  Friedrich  I.,  den  Staufer,  das  früher  einem  Absalone 
beigelegt  wurde,  ist  verschollen.  Ob  das  alte  Volksbuch  aus  einem  Gedichte  ge- 
mthöpit  hat,  ist  nicht  festzustellen.  Gedichte  aber  gab  es  über  Friedrich.  Regenboge 
weiß,  dafi  er  einst  seinen  Schild  an  einen  dürren %aum  henken  und  ein  Reich  des 
IPMedens  stiften  wird.  Seinen  Handel  mit  dem  Papst  und  den  Venedigern  hat  ein 
^feiateigeeang  zum  (jegenstande.  —  J.  Grimm,  Gedichte  auf  Friedrich  den  Staufier. 
Berl.  1844.  114  S.  4.  —  H.  F.  Maßmann,  Kaiser  Friedrich  im  Kiffhäuser. 
Qoedlinb.  1850.  45  S.  8.  —  FrnstKoch,  Die  Sage  vom  Kaiser  Friedrich  im 
Sülhfioaer  nadi  ihrer  mythischen,  historischen  und  poetisch-nationalen  Bedeutung. 
Plrgr.  452.  Grimma  188i0.  40  S.  4.  —  F.  Häussner,  Die  deutsche  Kaisersage. 
Bracfaflal  1882.   49  S.    4.    (Progr.)  Vgl.  Sepp,  Allg.  Ztg.  1872  Nr.  256  Beilage. 

14.  Das  Gedicht  über  den  Stauffenberger  führt,  wie  manche  der  bisher 
nnaimten,  in  das  Elfenreich  und  hat  Berührungen  mit  der  Dichtung  von  der 
Melnaiiie.  —  Der  Ritter  von  Stauffenberg.  Hrsg.  von  Gh.  M.  Fngelhardt. 
BtraSb.  1828.  8.  —  £ine  jüngere  Bearbeitung  wurde  früh  gedruckt:  Die  gantz 
warHeh  legend  von  dem  thüren  vnd  strengen  ouenthürlichen  ritter  genandt  her 
Tieter  diemringer  geboren  von  stauffenberg  auß  der  ortenowe  .  .  wie  er  vnnd  eine 
tnmrfeye  sidi  in  grosser  lieb  vnnd  trew  zu  ein  verpflicbt  haben  .  .  o.  0.  u.  J. 
.^tlraab.  um  1480,  aus  der  Druckerei  der  ersten  Ausgabe  des  alten  Heldenbuches). 
I)ie  Logende  vom  Ritter  Herrn  Peter  Diemringer  von  Staufenberg  in  der  Ortenau 
Ang.  Ton  F.  Culemann).  Hannover  1849.  8.  —  Der  thüre  Ritter  von  Staufen- 
maeg.  o.  0.  u.  J.  (Straßb.  Mart.  Schott,  um  1480).  Das  alte  Gedicht  ins  Mhd.  um- 
geschrieben von  0.  Jänicke  in  den  Altd.  Studien  von  ihm,  Steinmejer  und  Wil- 
naiiiiB.    Berlin  1871.   8.  S.  1—61. 

15.  Heinrich  der  Löwe.  Miehel  Wissenhere  verfaßte  im  XV.  Jh.  auf 
Hflimicli  den  Löwen  ein  Gedicht  in  98  fünfzeiügen  Strophen  und  nennt  sich  am 
Sdilaie.  Er  bezieht  sich  (Str.  62.  74)  auf  ein  älteres  Buch,  das  uns  verloren  ge- 
saogan.  Sein  Gredicht  enthält  eine  Stuttgarter  Hs.  vom  J.  1474;  daraus  gedruckt 
m  fi.  F.  Mafimanns  Denkmälern  deutscher  Spr.  und  Lit.  Manchen  1828.  1, 122  fl. 
—  Gedicht  über  Heinrich  den  Löwen  aus  dem  XV.  Jh.  in  Reimpaaren  (Hs.  des 
Lord  Aabiunham.    Waitz,  N.  Archiv.  4,  614  f.    Germ.  24,  421). 
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§81. 

Neben    den    fürstlichen  Gönnern    der  Dichtong  widmeten  auch  die 

Ordensritter  der  Poesie  eine  Zeitlang  Ermunterung  und  Pflege.    Nidit 

alles,  was  aus  dieser  Richtung  hervorgieng,  ist  erhalten,  und  manches  weirt 

auf  den  Orden  hin,  was  erst  in  sp&terer  Zeit  auftaucht,  aber  schon  früher 

entsprungen  sein  muß. 

Der  deutsche  Orden  wurde  1190  yom  Herzog  Friedrich  von  Schwaben  gestiftei 
und  der  heU.  Jungfrau  gewidmet,  deren  Cultus  deshalb  durch  ihn  sich  steigerte.  — * 
Yerzeichnisse  deutscher  Bücher  des  Ordens  aus  dem  XY.  Jh.:  Königsberg  1434 
(nicht  1436)  Voigt,  J.  v.  d.  Pusilie  S.  18.  —  Steflfenhagen  N.  Pr.  Prov.  BIL  1851. 
8,  222.  —  Marienburg  Voigt,  J.  v.  d.  Pusilie  S.  18.  Gesch.  Marienbui«  1824. 
S.  382  f.  —  Königsberg  1437.  Steffenhagen  in  den  N.  Pr.  Ptot.  BU.  1861. 
8,  222.  —  Osterode  1437  Steffenhagen  N.  fi.  Pr.  BIL  1861.  8,  222.  —  Thorn 
Steffenhagen  N.  Pr.  Proy.  BIL  1861.  8,  222.  —  Glochau  Steffenhagen  N.  Pk; 
Prov.  Bll.  1861.  8,  223.  —  E.  Steffenhagen,  Die  altdeutschen  Handsduiften  su 
Königsberg  (Ztschr.  13,  501—574.) 

1.  Buch  der  Rügen.    Ein  Deutschordensritter  aus  Süddeutsohland 

yerfaßte    um    1276    nach    einem    lateinischen    Gedichte    'sermones    milfi 

parcentes'  ein  deutsches  satirisch-didaktisches  Gedicht,  das  mit  lebendigen 

Zügen  der  Wirklichkeit  durchflochten  ist  und  sich  durch  die  stete  directe 

Beziehung  auf  vorhandene  Zustände  von  den  allgemein  gehaltenen  Satiren 

und  Lehrgedichten  der  nächsten  Zeit  vorteilhaft  unterscheidet. 

Hrsff.  V.  Th.  G.  v.  Karajan  in  Haupts  Ztschr.  2,  45—96.  MA.  897.  — 
0.  Jänicke,  Die  Heimat  des  Buches  der  Rügen  (Ztschr.  16,476—478:  alemanniadi). 

2.  Hugo  TOn  LangeilStein^  aus  dem  schwäbischen  Höwgau,  trat  1282 
mit  seinem  Vater  und  drei  Brüdern  in  den  deutschen  Orden,  dem  sie  alle 
ihre  Güter  schenkten,  darunter  die  Insel  Meinau  im  Bodensee,  auf  der 
eine  Ordenscomthurei  gestiftet  wurde.  1293  brachte  Hugo  von  Bom  die 
Legende  der  heiL  Martina  mit  und  bearbeitete  dieselbe  teilweise.  1298 
war  er  Ordensbruder  des  deutschen  Hauses  zu  Freiburg  und  1319,  wie 
es  scheint,  Comthur  auf  der  Meinau. 

Martina.  Elf  Martern  der  Heiligen,  die,  weil  sie  dem  Bilde  das 
Apoll  nicht  opfom  will,  vom  Kaiser  Alexander  zu  Tode  gequält  wird,  hat 
Hugo  aus  zwanzig  gewählt.  Einen  dürftigen  Stoff  weiß  er  durch  Ein- 
fügung vielfacher  Gelehrsamkeit  und  allegorischer  Deutungen  zu  dem 
Umfange  von  83,000  Versen  auszudehnen.  Darin  verleugnet  er  seine  Zeit 
nicht.  Seine  Art  zu  erzählen  ist  nicht  ohne  Wärme  und  Anmut.  Frflhflire 
Dichter,  über  deren  Worte  seine  Verse  mitunter  hinfließen,  sind  seine  Yoi^ 
bilder  gewesen,  aber  er  ist  kein  Nachahmer. 

Aus  dem  bis  dahin  ungedruckten  Gedichte  (Hs.  zu  Basel)  gab  Graff  (fibak  % 
115—166)  Proben.  MA.  219  ff.  —  Martina  Ton  Hugo  von  Langenstein  hrsg.  dorA 
A.  V.  Keller.  Stuttg.  1856.  763  S.  8.,  mehr  als  31000  V.  (litt.  Verdn  Nr.  88>. 
—  R.  Kö  hier ,  Quellennachweis  zu  Hugos  von  Langenstein  Martina  (Grerm.  8, 15—85). 

3.  Dem  heil.  Hieronymus  wurde  das  Buch  Vitaspatrum  (nach  den 
Anfangsworten  so  genannt)  zugeschrieben,  das  die  Altväter  und  ihr 
Leben  in  der  thebaischen  Wüste  darstellt  und  zum  Teil  aus  altpersischoiy 
medischen  Quellen  schöpfend  die  Abenteuer  Ungläubiger  auf  christliche 
Heilige  überträgt  Dies  Buch  brachte  derselbe  Dichter,  der  das  Passional 
verfaßte,  in  Verse  und  zwar  vor  dem  Passional,  was  schon  daraus  abzu- 
nehmen,  daß   er  die  nach  Vitaspatrum   behandelten  Heiligen  bei  seiner 
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Bearbeitung  der  Legenda  aurea  des  Jacobus  de  Voragine  übergebt  Heraus- 
gegeben ist  von  dieser  anziehenden  und  cultnrbistoriscb  wichtigen  Dich- 
tung nur  erst  ein  sehr  geringer  Anfang. 

Yitae  Patnun  de  Tita  et  verbiB  senionim  siye  historiae  eremiticae  libri  X. 
Auetoribiis  suis  et  nitori  pristino  restitati  ac  notationibas  illosteitL  Opera  et  studio 
Heriberti  Rosweydl    £d.  secunda.  Antwerpiae.  1628.  FoL 

K.  61o.  Franke,  Das  Veterbuch.  Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  mitteldeutscher 
literator  und  Mundart  (Diss.  Leipz.).  Paderb.  1879.  48  S.  8.  Wiederholt  in: 
K.  Franke,  Das  Veterbuch  L  Einleitui^.  Antonius.  Johannes.  Paderborn  1880. 
nn  u.  168  8.   8.   4958  V.    Vgl.  A.  Schönbach  im  Anz.  f.  d.  A.  1881,  164—171. 

Bn<A  der  Altväter.  Auszug  aus  der  Leipziger  Hs.  der  Uniyersitätsbibl.  Nr.  816. 
Pgm.  UV.  Jh.  Fol.  168  BlT  durch  Tittmann  in  den  Beiträgen  zur  vateiv 
iindisehen  Altertumskunde.  Leipz.  1826.  8.  S.  1—41.  —  J.  G.  Müller,  Der 
Väter  Buch  (Hüdesh.  Hs.  XIV.  Jh.  Germ.  25,  409-415,  mehr  als  37,000  V.).  — 
Hb.  der  Königsberger  Üniv.-Bibl.  Nr.  900.  BL  1—96.  Pgm.  XV.  Jh.  4.  10,490  V. 
—  L  V.  Zingerle,  Findlinge  11  (Buch  der  Väter.  Meraner  Fragmente.  8581V.). 
Wien  (SB.  64,  143—282).  1870.  140  S.  8.  —  Bruchstücke  in  Kegensburg  881  V. 
Xm.— XIV.  A.  Pgm.  hrsg.  y.  K.  Roth,  Denkm.  1840.  S.  50—65  u.  77  —  79. 
Diditnngen  d.  d.  MA.   1845.  S.  39— 57.  Bruchstücke  aus  der  EChron.  Landsh.  1848. 

61—66  u,  77—78.  —  Bruchstück  im  Germ.  Museum  18  066.  Pgm.  Xni.— XIV.  Jh. 

292  V.   —  Bruchstücke  von  317  V.  im   Königsberger  Provinzialarchiv.    XTV.  Jh. 

I^em.    Ztschr.  18,  560.  —  Bruchstücke  in  Mones  Anz.   1839.  8, 203—5  und  338—44. 

1^  u.  152  V.  ~  Bruchstücke  in  Donaueschingen.  Nr.  80.  Pgm.  Xni.  Jh.  204  V. 

mitgeteilt  von  E.  Bartsch  im  Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit    1862    Sp.  82—84.  — 

BmchBtücke  des  Altväterleben  (Verhandlungen  des  histor.  Vereins  für  den  Begen- 

loeiB.  Bd.  29,  179.    157  V.).  —  Pgmbl.  136  V.  in  der  Bresl.  Univ.-Bibl.    XIV.  Jh. 

Xöpke,  Passional  XIV.  —  J.  Haupt,  üeber  das  mhd.  Buch  der  Väter  (Wiener  SB.). 

Wien  1871.   Vgl.  Germ.  17,  249  T. 

4.  Passional.    Von  ungenanntem  Dichter  wurde  die  ganze  Legenden- 

Teühe  von  der  heiL  Jungfrau,  den  Aposteln  und  den  Heiligen,  wahrscheinlich 

«Qch  das  vorige  V\rerk,  Leben  der  Väter,   poetisch  bearbeitet.     Das  Ganze 

umfaßt  etwa  100,000  Verse.    Der  Dichter,  der  nicht  nachweisbar  mit  dem 

deutschen  Orden  in  Verbindung  steht,  durch  die  Art  seiner  Arbeit  jedoch 

der  Ordensdichtung   sich   nähert  und  besonders    durch  die  umfangreiche 

BerCLcksichtigung    des   Mariencultus   den   Bestrebungen   des   Ordens   nahe 

«teht,   adeht   durch   große   Einfachheit  und  Anschaulichkeit   an.     Er  weiß 

warm,    ohne   Übertreibung    zu   schildern    und   ist  von  seinem  Stoffe   so 

durchdrungen,  daß  er  nicht  selten  in  lyrischer  Stinunung  seine  Empfindung 

«osstrOmt.     Es  läßt  sich  jedoch  nicht  leugnen,   daß  die  Arbeit  durch  die 

JSehandlung   eines   so   umfangreichen  Stoffes  in  verhältnismäßig   kleinem 

Baume    etwas    Handwerksmäßiges    an    sich    hat.      Der   rasch    arbeitende 

Thomaais,  (§  56)  hätte  6,  der  langsamereHeinrich  vonEjrolewiz  (§  47)  60  Jahre 

an  dem  Werke   gearbeitet     Einzelnes   mag   der  Dichter  schon  bearbeitet 

vorgefunden  und  dann  leicht  überarbeitet  aufgenommen  haben. 

JaooM  a  Voragine  Legenda  aurea,  vulgo  historia  lombardica  dicta,  recensuit 
J.  6.  Th.  Graesse.    Dresd.  1846.  8. 

Jos.  Wi ebner,  Die  Legenda  aurea  Quelle  des  alten  Passionais  (Ztschr.  f.  d. 
PIl  10,  255—280.  Die  Quelle  nannte  ich  schon  in  Every-man.  1865.  S.  19.) 
Jaoobns  de  Voragine  trat  1244  in  den  Predigerorden,  wurde  1292  Erzbischof 
von  Genua  und  starb  1298.  VgL  Chron.  januense  bei  Muratoii  9,  6 — 56  und 
6.  Stella,  AnnaL  genuens.  bei  Muratoii  17,  953  und  1019.  Oudin  3,  612—616.) 

Das  alte  Passional.  Hrsg.  y.  K.  A  Hahn.  Frkf.  1845.  8.  (Enth.  Christus 
und  die  Apostel,  Teil  L  und  IL  Die  ausgelafinen  Les;enden  yon  Jacobus  trug  Kl ä den 
Bidi  in  nagens  Germania  7,  251 ;  die  ebenfalls  Übergangenen  Marienlegenden  gab 
fn.  Pfeiffer  Stuttg.  1846.  8.  heraus.)  Das  PassionaL    Eine  Legendensammlung 
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des  13.  Jh.    Hrsg.  v.  Fr.  K.'Köpke.    Quedlinb.  1852.   XVI  o.  820  &    &   (Bali» 

den  m.  Teil,  die  Heiligenlegenden.)    MA.  208. 

Ed.  Jacobs,  Aus  dem  alten  Passional.    Konradsdorfer  BmcfaBt&cke  (Ztidn. 
f.  d.  Ph.  8,  39  ff.)  —  K.  Weigand,  Gießer  Bruchstücke  (Ztschr.  f.  IFh.  ä^Mlt) 

—  E.  Wörner,  Meissner  Bruchstücke  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  63  ff.).  —  H.  Beyer» 
Bruchstücke  aus  dem  alten  Passional  (Z.  f.  d.  Ph.  14,  229—234;  aus  dem  XHL  Jh.) 

—  5  Pgmbl.  im  Germ.  Mus.  Nr.  7011.  XIV.  Jh.  foL  (Anz.  1853.  Sp.  66—5«).— 
A.  Jeitteles,  Zum  PassionaL  Lesarten  der  Hs.  aus  Pols  in  Gras  (Genn.  21» 
170—171).  —  K.  Bartsch,  Bruchstück  einer  Hs.  des  Passionais  (G«rm.  27, 
127—128).  —  K.  T.  Heigel,  Bruchstück  aus  einem  Passional  (Germ.  20, 444^448; 
aus  dem  Buch  der  Märtyrer).  —  Bruchstücke  des  Passionais:  Ztaehr.  13,  520. 
16,  893-401.  —  Germ.  17,  436-438.  18,  355—56.  27,  127—128.  ZtMhr.  t  d. 
Ph.  6,  13—^.  —  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.    1834,  Sp.  38-39.   1839,  338-44.   1854, 109  ff. 

Jos.  Haupt,  lieber  das  mitteldeutsche  Buch  der  M&rtyrer  (Wiener  SB.) 
Wien  1872.    90  S.    8. 

F.  Bech,  Spicilegium  verborum  in  passional!  ab  editoribos  com  pneter» 
missomm  tum  male  expHcatorum  institutum.    Ziziae  1859.    4. 

5.  Lader  (Lothar),  Herzog  von  Braunschweig,  Hochmeister  des  deutschen 

Ordens  (1881 — 1384),   der,  nach  Wigand  von  Marburg,  deatsche  Bflcher 

verfaßte,   brachte  auch   die  Legende  von   der  heiligen   Barbara  in  ein 

dentsches   Gedicht   —  Das  Gedicht   ist  noch  nicht  aufgefunden.     Nie.  v« 

Jeroschin  (Pfeiffer  80)  verweist  die,  welche  die  Marter  und  das  Leben  der 

Barbara    kennen    lernen    wollen,    an    das  'buch,    das   brudir  Ludir  von 

Brunswic  hat  gebracht  zu  dutsche  ganz  mit  getichte.' 

Üeber  Luder  als  Hochmeister  vgl.  hanöyerische  gel.  Anz.  1751.  St.  4.  5. 
Ztschr.  13,  568. 

Frater  Lutherus  de  Brunswig  magister  in  bonis  operibus  finem  daosit  in 
choro  canonicorum  in  Königsberg  .  .  maigister  nobiUs,  quia  duz  BmnswioenaSj  et 
prudens,  ecdesias  freouentabat,  vulgares  libros  composnit  (Wigandi  Chromoon 
c  20.  Scriptores  rer.  Frussicar.  2,  487.    Jeroschin  Y.  6430  daselbst  1,  877). 

6.  Tilo  von  Kulm  beendete  am  Tage  vor  Himmelfahrt  1881  ein 

Gedicht  von  den  sieben  Siegeln,  zu  Ehren  Gottes,   der  Jungfirao,  der 

Brüder  vom  deutschen  Hause  und  besonders  des  Hochmeisters,  des  Herzogs 

Luderus  von  Braunschweig. 

Hs.  (Autograph)  der  üniv.-BibL  4n  Königsberg  Nr.  906  (frfiher  LDL  28). 
156  BU.  kl.  4.  Vgl.  £mil  Steffenhagen  in  N.  Preuss.  Prov.  BIL  1861.  8^ 
214—219.    Ztschr.  13,  516. 

7.  Unter  demselben  Hochmeister  und  auf  dessen  Wunsch  woxde  von 

einem  ungenannten  Dichter  der  Prophet  Daniel  verdeutscht.    Der  Dichter 

scheint  in  Ungarn  gearbeitet  zu  haben. 

Handschriftlich  zu  Eönigsben^.  Büschings  W.  Nachr.  1,  148.  Fisansld  8. 82. 
MA.  225.    Pfeiffer  Jeroschin  XXVI.    Ztschr.  13,  511.    Scriptor.  rer.  Prosa.  1,  645. 

8.  Nicolans  von  Jeroschin  (bei  Ealisch)  Caplan  des  Hochmeisters  des 
deutschen  Ordens  in  Preußen,  Dietrichs  von  Altenburg  (1885 — 1847), 
verfaßte  auf  Antrieb  des  Hochmeisters  Luderus  eine  poetische  Bearbeitung 
der  Geschichte  des  deutschen  Ordens.  Das  weit  vorgeschrittene  Werk 
wurde  durch  Neid  ('das  arge  Thier,  das  Josephs  Rock  zerriß'  vgl.  (Serm.  2, 
503.)  vertilgt.  Erst  unter  Dietrich  nahm  Nicolaus  es  wieder  aof  und 
brachte  es  zu  Ende.  —  Nicolaus  folgt  genau,  mitunter  wOrtlich  der 
lateinischen  Chronik  Peters  von  Dusberg  (Frankfurt  1679.  4.  Chronica  terrae 
Prussiae  Petri  de  Dusburg,  hrsg.  yon  M.  Toppen  in  Script,  rer.  Prussicar.  1, 21  ffÖ 

^  bat  deshalb  allerdings  vorwiegend  nur  sprachlichen  Wert, 


Ordensntter.  268 

Nie  V.  Jeroschin,  Chronik  des  deut.  Ordens  in  Preußen,  nach  der  latein.  des 
Peter  von  Dusbarg  in  Beime  gebracht.  Abschrift  eines  unbekannten  Originals,  mit 
nebenstehender  laC  Uebers.  u.  mit  Vorarbeiten  zu  einem  Glossar  über  den  deutschen 
Text  Cgm.  Nr.  233.  v.  J.  1702.  450  BL  fol.  Pp.  —  Hans  Nigg,  Jeroschin- 
fragmente,  aus  d.  Ereißarchiv  zu  Amberg  (Ztschr.  25,  80.)  —  K.  A.  Barack, 
Strafiburger  Bruchstück  (Germ.  25,  184—186).  —  Die  Deutschordenschronik  des 
Nicolaus  von  Jeroschin.  von  Frz.  Pfeiffer.  Stuttg.  1854.  8.  (Auszug  einzelner 
Absc^itte  und  Stellen).  MA.  865.  —  1^  Kronike  von  Pruzinlant  von  Nioolaus  von 
Jeroschin  hrsg.  von  Ernst  Strehlke  (fil Scriptores  rerum  Prussicarum.  Leipz.  1861. 
1,  291—648.  27  888  7.  (Nach  den  Hs«.:  1:  Statt«.  Pgm.  XIV.  Jh.  188  Bl.  Fol 
-2:  Königsb.  Pgm.  XIV.  Jh.  216  BL  Pol  —  8:  Danriger  Abschr.  Pp.  XVLJh. 
-  4:  Berlin^  Brachst.  Pgm.  XIV.  Jh.  —  5:  Heidelb.  Pgm.  Nr.  367.  XV.  Jh. 
FoL  Bl.  192  ff.  —  6:  Dresden  Ms.  6  88ä.  ^.  425  S.  Fol.  XV.  Jh.  — 
7:  0.  Schönhüts  Hs.  v.  J.  1601,  vgl.  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1858.   Nr.  10.    Sp.  332  f.) 

Auf  Yeranlaßnng  des  *bruder  Gotfirit  von  Heimberg*,  der  *im  hat 
gegebm  in  diz  geistliche  leben  diss  heiligen  ordens  abit',  dichtete  Nico- 
laos  von  Jeroschin  auch  ein  Leben  des  heiligen  Adalbert  nach  latei- 
nischer Vorlage.     Es  hat  sich  in  Königsberg  ein  Pgm.-Doppelbl.  erhalten. 

F.  Voigt,  Ueber  eine  bisher  unbekannte  dichterische  Bearbeitung  der  Lebens- 
beschreibung des  heil.  Adalbert  vom  Grdenskaplan  Nicolaus  von  Jeroschin  (Neue 
PtooBS.  ProvinzialblL  1861.    7,  329—336).  —  Nicolaus  von  Jeroschin,  Leben  des 
heü.  Adalbert.  Fragment.  Hrsg.  von  Ernst  Strehlke  (Scriptores  rerum  Prussicarum. 
Leipzig  1863.    2,  423-428.    277  V.  des  Anfangs). 

9.  Unter  Dietrich  Ton  Altenborg  verfaßte  1388  ein  Ungenannter  eine 

poetische  Paraphrase  des  Bnches  Hiob. 

Zwei  Hss.  in  Königsberg,  Archiv  und  k.  Bibliothek.  Vgl.  Pisanski  S.  81.  — 
Hennig,  Bibelübers.  9  u.  11.  —  Pfeiffer,  Jeroschin  XXVEL  —  Strehlke.  Script  rer. 
Frusa.  1 ,  645  f.  49  V.  —  K  Steffenhagen  in  N.  Pr.  Prov.  BU.  1861.  8,  223. 
Ztschr.  18,  510  u.  535.  —  W.  Mueller,  Ueber  die  mitteldeutsche  poetische  Para- 
phrase des  Buches  Hiob.  iän  Beitrag  zur  Creschichte  der  Sprache  und  Literatur 
^es  Deatschordens.  Halle  1^2.  55  S.  8.  —  F.  Bech,  Zu  der  poetischen  Para- 
phrase des  Buches  Hiob,  hrsg.  von  W.  Mueller  (Germ.  28,  389—391,  Textkritisches). 

10.  Biblische  Geschichten  aus  dem  Alten  Testament  in  Beimpaaren. 
Hs.  des  XIV.  Jh.  Pgm.  116  Bl.  kl.  4.  in  der  k.  BibL  zu  Königsberg. 
ISt.  907,  früher  LIL  24.  VgL  Pisanski  1791.  8.  86.  Emü  Steffenhagen 
in  den  N.  Preuss.  Prov.  BIL     1861.     8,  219—220.     Ztschr.  18,  519. 

11.  Die   Propheten    und   die    Apostelgeschichte    übersetzte 

und    begleitete  mit  einer  gereimten  Vorrede   der  Minorit   Claus  Crane^ 

Costos  zu  Preossen  auf  Begehren  des  Obersten  Marschalls  Sivrit  von  Taevelt. 

Chph.  Fr.  V.  Stalin,  Siegfried  von  Dahenfeld,  oberster  Marschall  des  Deutsch- 
ordens in  Preufien.    1846—1359.    (Germ.  1,  237  ff.). 

12.  Heinrieh  Hesler  brachte  die  Offenbarung  Johannes  para- 
phrastisch  in  ein  umfangreiches  Gedicht  von  28,000  Versen,  das  durch 
Tiele  Abschweifungen  und  Zeitbetrachtungen  zu  dieser  Stärke  ange- 
wachsen ist. 

Hdschr.  in  Königsberg  und  Danzig.  Bruchstücke  gedr.  bei  K.  Roth,  Diohr 
tongen  des  deutschen  Mittelalters.  Stadtamhof.  1845.  8.  1—17.  Germ.  15,  203 
bis  205.  211  V.  v.  M  Rieger;  —  von  Greiff,  Germ.  11,  70—74;  —  von  Frz. 
Pfeiffer,  Altd.  Uebungsbuch  21—26;  —  von  Steffenhagen,  AltpreuÄ.  Monatsdir. 
B.  9,  278—77;  —  Ztsdir.  13,  514;  —  v.  J.  G.  Stoffel,  Alsatia  1868—72.  S.  485 
bis  441.  —  Auszüge  von  F.  K.  Köpke  m  Hagens  Germania  10,  81—102,  danmter 
S.  88  ff.  eine  ausmhrliche  Darlegung  der  Grundsätze,  die  Hesler  in  Bezug  auf 
Beim  und  Vers  befolgt.  Eine  ähnliche,  nur  kürzere  Stelle  bei  Nie.  von  Jerosdün 
ß.  10.  Damach  gelten  nur  Reime  auf  gleichen  Vocal  und  Verse  zwischen  6 — 9 
(Nicolaus,  6—10  Heinrich)  Silben.  —  E.  Bartsch,  Die  metrischen  Regehi  des  HeÜH 
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rieh  Hesler  und  Nioolaus  von  Jeroschin.    (Genn.  1,  192—202).  —  Heinrich  sagt 
Heinrich  iBt  min  rechter  name,  Hesler  ist  nun  hos  genant. 

13.  Bruder  Johannes  von  Frankenstein,  Priester  des  Johanniterordens, 
um  1300  in  Wien,  dichtete  nach  lai  Vorlage  eine  Passion  unter  der  Be- 
zeichnung chreutziger,  da  Christus  der  erste  Kreuztrftger  gewesen;  auch 
er,  der  Dichter,  sei  ein  Träger  des  Kreuzes  gewesen.  Es.  in  Wien.  2691. 
Hofl&n.  Nr.  60.     vgl.     Diut  3,  184.     MA.  111. 

Der  Kreuziger  des  Johannes  von  Frankenstein,  hrsg.  von  Ferd.  KhnlL  Ttt- 
bingen  1882.    427  S.    8.    (litt.  Verein  Nr.  160). 

J.  M.  Wagner,  lieber  Lessings  Entdeckung  einer  alten  Messiade  (Kieaziger) 
in  Klostemeuburg.    (Wagners  Archiv  82 — 86). 

Ferd.  Khull,  üeber  die  Sprache  des  Johannes  von  Frankenstein.  Pgr.  Gratz 
1880.    23  S.    4. 

14.  Walther  von  Bheinau,  gebürtig  aus  Bremgarten,  bearbeitete 

nach    lateinischer   Vorlage    (mit   Einmischung    französischer  WOrter)    ein 

Marienleben  in  4  Büchern,  etwa  15,000  Verse. 

Walthers  von  Bheinau  Marienleben.  Hrsg.  v.  A.  v.  Keller.  Tübingen  1855. 
4.    (Buch  I.    Tüb.  1849.    H.:  1852.    HL:  1853.    IV.:  1855). 

§82. 

1.  Der  Jüngling  von  Meister  Eonrad  TOn  Haslan  (aus  Heidelb. 
Hs.  341,  hrsg.  von  Haupt,  Ztschr.  8,  550—587.  1264  V.;  nach  Helb- 
ling  2,  439  ff.  dem  Konrad  beigelegt). 

2.  SeifHt  Helbling,  ein  österreichischer  Bitter,  Besitzer  eines  Baum- 
gartens zu  Nußdorf  bei  Wien,  1230  geboren,  verfaßte  1290—1298  f  ünf- 
zehen  Büchlein,  didaktisch- satirischen  Charakters.  —  In  der  Form  Yon 
Gespi^hen  mit  seinem  Knechte  verbreitet  Helbling  sich  über  die  inneren 
Verhältnisse  des  Landes,  Fürsten,  Adel  und  Bauern,  Kriegswesen,  Kleidung, 
Schmuck,  Speisen,  Verfall  der  Dichtkunst,  Gerichtsverfaßung,  Oeistlichkeit 
und  anderes.  Ohne  besondem  dichterischen  Wert  fähren  die  Büchlein 
Helblings  lebhaft  in  die  Sitten  der  Zeit  ein,  nehmen  auch  schon  die  Alle- 
gorie zu  Hülfe,  so  vnrd  z.  B.  eine  Allegorie  der  Schlacht  der  Laster  und 

Tugenden  gewidmet. 

Th.  G.  von  Karajan,  Seifried  Helbling.  (Altd.  Bll.  2,  2-17).  —  Seifioed 
Helbling,  hrsg.  v.  Th.  v.  Karajan.  (Ztschr.  4,  1—241,  Anmerk.  241—284).  — 
Frz.  Pfeiffer,  Zu  Seifried  Helbling.  (Ztschr.  5,  471).  —  £.  Martin,  Zu  SetftM 
HelbUng.  (Ztschr.  13,  464-:466.  Vgl  Grenzboten  1868.  1,  821—838).  —  0. 
Jan  icke,  Beiträge  zur  Kritik  and  Erldärung  des  Seifried  Helbling.  (Ztadur.  16» 
402 — 419).  —  Th.  V.  Karajan,  Zu  Seifriet  Helbling  und  Ottokar  von  Steiermark. 

ÖViener  SB.).  Wien  1870.  26  S.  8.  Vgl.  Lambel,  Germ.  17,  858—367.  —  E. 
artin,  Bemerkungen  zu  SeiMd  Helbling.  (Ztschr.  27,  382  f.).  —  F.  Bech,  Zn 
Seifrid  Helbling.  (Germ.  28,  385— 88  Textkritisches).  —  Jos.  Seemüller,  Stodin 
zum  Kleinen  Lucidarius  („Seifried  Helbling*').  (W.  SB.  1882.  Bd.  102.  S.  567 
bu  674).  Wien  1883.  110  S.  8.  Danach  B.  XV  vom  J.  1283,  VHI  von  1299,' 
die  übrigen  fallen  dazwischen.  Vgl.  A.  Schönbachind.  ,Deut.  litztg.  1883  Sp.  968  t 

8.  Heinzelln  von  Konstanz,  des  Grafen  Albrecht  von  Hohenbeig 
und  Heigerloh  (t  1298)  Küchenmeister,  hinterließ  drei  Gedichte,  die,  wenn 
noch  nicht  rein  allegorisch,  doch  schon  mit  allegorischen  Elementen  staik 
versehen  sind. 

1)  Der  Minne  Lehre.  Nach  einer  allegorischen  Einleitung  geht  der 
Dichter  in  eine  Liebesgeschichte  über,  die  leicht,  zuweilen  etwas  redselig 
flach  erzählt  und  mit  einigen  Liebesbriefen  aufgeschmückt  ist 
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2)  Von  dem  Ritter  und  dem  Pfaffen.  Ein  Streitgespräch  zwischen 
Miden,  die  Vorzüge  des  einen  gegen  die  des  andern  Standes  hervorhebend. 

3)  Von  den  zweiJohannsen,  gleichfalls  ein  Eampfgespi^ch  über 
lie  gegenseitigen  Vorzüge,  in  strophischer  Form. 

Heinzelein  Ton  Eonstanz  von  Frz.  Pfeiffer.    Leipz.  1852.  iVil  o.  150  S.   8. 

Hefaizelin  der  Kleine  yon  Konstanz.  Hagens  Mnsenm  2,  SO — 51.  MSEL  3, 
106  ff.  —  Heinz  der  Kellner.  Germ.  14,  269.  —  Von  den  zweien  Johansen  eine 
3a.  in  der  Würzburger  Univ.  Bibl  XIV.  Pgm.  Fol.  BL  64—66.  Ztechr.  8,  442  f. 
—  B.  Köhler,  Von  den  zwei  Sanct  Johansen.  (Germ.  24,  885 — 391,  nach  Caesarius 
fon  Heisterbach;  veL  Bertolds  Predigten  S.  140  Kling;  Primissers  Sachen wirt  LI. 
CMrat.  2,  240.  Zts^.  4,  496.  —  Die  beiden  ersten  Strophen  der  2  Johansen  als 
Umschrift  eines  Gemäldes  zu  Baldern,  im  Bios  mitgeteüt  von  H.  Merz  im  Kunst- 
bUtt  1847,  Nr.  7.    v.  J.  1419.    vgl.  Keller,  Ztschr.  6,  529  f. 

4.  Hugo  von  Trimberg,  aus  dem  Würzburgischen,  1260—1309, 
Schulmeister  am  CoUegiatstift  der  Theurstadt  vor  Bamberg,  dichtete  mehre 
Bücher,  darunter  1266  den  Samler,  der  mit  dem  Benner  gleichen  Inhalt 
hatte,  aber  verloren  gegangen  ist.  —  Der  Renner.  24656  Verse.  Ein 
Lehrgedicht  ohne  festen  Plan,  mehr  eine  allgemeine  Strafpredigt,  aber 
ftischy  lebhaft  geschrieben  und  weil  kein  System,  wie  bei  Thomasin,  henmite, 
mit  unbefangener  Leichtigkeit  gedichtet,  durch  Fabeln  und  kleine  Erzäh- 
lungen mannigfach  belebt.  Hugos  Gedicht  war  neben  dem  Freidank  das 
«m  meisten  geachtete  Lehrgedicht  des  Mittelalters  und  wurde  nach  der 
Beformation  einer  Erneuerung  für  würdig  gehalten. 

Viele  HsB.;  nach  der  Erlanger  herausgegeben:  Bambeig  1888 — 86.  4.  V^l. 
MA.  900.  —  Der  Kenner.  Ein  schön  vnd  nütdich  buch.  Darinnen  an^zejgt  wirdt, 
mem  Jegklichen  Welcher  wirden,  wesens,  oder  Standts  er  sey,  so  wol  Geystliches, 
als  des  yndersten  des  Weltlichen  Begiments,  darausz  er  sein  leben  zu  bessern  vnd 
Hin  Amnt  nach  gebüre  desselben,  auszuwarten  vnd  nachzukommen  zu  erlernen  hat . . 
'1548.  (jedruckt  zu  Franckfurt  am  Mejn,  durch  Cyriacum  Jacob  zum  Bock.  Folio. 
(GAttingen  Poet.  1968;  Hanover  (königl.  und  Stadtbibl.),  Berlin;  Bonn).  —  K.  Ja- 
aieke,  De  yita  et  scriptis  Hugonis  Trimberg.  Diss.  Halae  1856.  8.  —  Derselbe, 
üsber  Hugos  von  Trimberg  Leben  und  Schriften.  (Germ.  1857.  2 ,  868—77.  Die 
Urmokfnrter  Ausgabe  1549  ^st  eine  protestantische  üeberarbeitung ,  doch  hat  sich 
der  unbekannte  Herausgeber  darauf  beschrankt,  die  Namen  der  Heiligen  in  die  der 
Apostel  ZQ  yerwandeln*).  —  Simon  Schäfer,  Zur  deutschen  Literaturgeschichte 
de«  XYL  Jh.  Bonn  1874.  28  S.  8.  (Der  Kenner  von  1549).  —  Eschen burgs 
Ausnig  des  Benners  in  Aietins  Beiträgen  1806.  Sept.  S.  79 — 91.  —  P.  C.  Conz, 
Beitrige  ftir  PhUosophie,  Geschichte  und  Literatur.  1786.  1,  81—181.  Kleinere 
pcosaiscbe  Schriften.  Tübingen  1822.  2,  290  ff.  Auszöge  aus  dem  Ms.  des  Ben- 
nefs  im  Tübinger  Stift.  —  Hugo*8  von  Trimberg  auserlesene  Fabeln,  Erzählungen 
imd  Schwanke,  nebst  Sprüchen,  in  erneuerter  Schreibweise  hrstf.  (yon  0.  T.  H. 
Bohönhuth).  Tübingen  1827.  IV  n.  59  S.  8.  —  K.  Janicke,  Freidank  bei  Hugo 
von  Trimberg.  (Crerm.  2,  418  ff.).  —  K.  Janicke,  Hugos  von  Trimberg  Weltan- 
•diMong.    ((jerm.  5,  885—401). 

Lessing  beabsichtigte,  den  Kenner  herauszugeben  und  soll,  nach  Ansähe  seines 
Bradora,  eine  bis  Y.  4866  reichende  Ausgabe  druckfertig  hinterlassen  nahen.  N. 
tiC  Anz.  1807.    Sp.  658. 

fiegistmm  multorum  auctorum,  hrsg.  y.  M.  Haupt  in  den  Monatsberichten 
iisr  Beri.  Akad.  1854,  142—164.  —  H  Grotefend,  Laurea  sanctorum,  ein  latei- 
Sdadier  Osiojanns  des  Hugo  yon  Trimberg.  (Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  1870,  279—284. 
»01-811). 

§83. 

1.    Hadamar  TOn  Laber  ^  ein  baierischer  Dichter,  der  vermutlich 
Ml  Hofe  Kaiser  Ludwigs  des  Baiem  lebte.     Genaueres  ist  nicht  bekannt. 
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In  späterer  Zeit  galt  „der  Laber",  „der  Lanber"  den  Meistersfingera  als 
hohes  Vorbild,  auf  dessen  Namen  mehrfache  Gedichte  geschoben  weiden. 
—  Die  JagdL  Das  ritterliche  Liebeleben  wird  unter  der  Allegorie  emer 
Jagd  dargestellt  Vielfach  wird  die  Allegorie,  wenn  auch  nicht  gestOrt, 
doch  unterbrochen  durch  Klagen,  Betrachtungen  und  Sprüche,  die  zum 
großen  Teile  treffende  Wahrheit  in  sehr  schöner  Form  darbieten  und  voll- 
kommen die  große  Achtung  rechtfertigen,  die  dem  Gedichte  gezollt  wurde, 
auch  wohl  die  Veranlaßung  boten,  daß  die  einzelnen  Strophen  in  den  ver- 
schiedenen  Handschriften  willkürlich  umgestellt  wurden,  unter  allen  Alle- 
gorien des  14.  und  15.  Jh.  ist  Labers  Jagd  die  sinnvollste,  wenn  auch 
nicht  die  einfachste.  Die  Form  derselben  ist  die  siebenzeilige  Strophe  dea 
Titurel,  die  mit  Leichtigkeit  gehandhabt  erscheint  und  in  ihrer  klangvoll 
tönenden  Weise  den  Charakter  des  Gedichtes  Mrürdevoll  hebt. 

Hadamars  von  Labor  Jagd-  and  drei  andre  Minnegedichte  seiner  Zeit  und 
Weise:  Des  Minners  Kli^  Der  Minnenden  Zwist  und  Yersölmimg.  Der  Miniie 
Falkner.  Hrsg.  v.  J.  A.  Schmeller.  Stut^.  1850.  8.  (litt  Verein  Nr.  20).  MA 
901  ff.  —  Hadamars  von  Labor  Jagd  mit  Einleitung  und  erklärendem  Commentar, 
herausgegeben  von  Karl  Stojskal.  Wien,  Holder  1880.  XLIV  u.  219  8.  8.  Vd. 
Jos.  Seemüller.  Anz.  1881.  29,  36  —  55.  Bartsch,  G.g.Anz.  1881.  8t  41. 
S.  1805—1312.  —  K.  Stejskal,  Zu  Hadamar  von  Laber.    (Ztschr.  22,  263—299). 

Ein  Hadamar  von  Laber  bürgt  1398  für  den  Verkauf  des  Dorfes  Fridharti- 
hausen  an  den  Bischof  zu  Eichst&dt  mit  Andern.  —  ,fl404  resignat  Hadamamt 
dominus  de  Laber  praeposituram  Eistadiensem."  SincerL  Neue  Nachr.  von  lanter 
alten  Büchern.    Frankf.  1748.    4.    287  f. 

2.  Die  in  Hadamars  Stil  und  Strophe  nachgebildeten  Gedichte  haben 
seinen  treffenden  Oedankenausdruck  nur  zum  Teil  glücklich  erreicht: 

a)  Des  Minners  Klage,  mit  akrostichischem  Schlufie:  Katherina,  Vor- 
zugsweise dies  Gedicht  fesselt  durch  bündigen  Ausdruck  und  wertvolle  Sprüche,  dÜle^ 
in  edler  Sprache  vorgetragen,  ohne  Schmuck  der  Eede,  gerade  durch  die  natQrlidie 
Einfalt  sich  auszeicmien  und  neben  die  Winsbeken  gestellt  zu  werden  verdienen. 
Die  Allegorie  ist  ganz  ausgeschlossen.  Gedr.  bei  Schmeller,  Hadamars  Jagd  S.  147 — 168. 
Titurels&ophe. 

b)  Der  Minnenden  Zwist  und  Versöhnung.  Streitgespräch  zwiscfaen  ihm 
und  ihr,  nicht  ganz  ohne  natürliche  Empfindung,  die  aber  von  spielenden  Gedanken 
und  Wendungen  sehr  verdunkelt  wird.    Gedr.  bei  Schmeller  S.  163  ff.  Titorelstrophen. 

c)  Der  Minne  Falkner.  Die  Geliebte  wird  mit  einem  Falken  vetgBchep. 
Die  Allegorie  föUt  aber  häufig  aus  sich  selbst  und  geht  in  schwülstig  redeepietenden 
Preis  der  GeUebten  über.    Gedi.  bei  Schmeller  S.  171—208.    185  Titareiatrophau 

d)  Gedicht  von  der  Minne  in  der  Titurelstrophe.  (0  wirdig  allor  eren) 
Heidelb.  Hs.  348.  XIV.  Jh.  Fp.  39  BU.  4.  Adelung  1,  26.  2,  285.  Wüken  431. 
—  Ein  anderes  in  der  Titurelstrophe  (Pet  er  sänfftige  rew)  in  der  Heidelb.  Hs.  789. 
XV.  Jh.    4.    BL  6—45.  Wilken  526  f. 

e)  Ein  Gedicht  in  55  Titurelstrophen  (Eim  engel  sich  gelichet  Ein  sdioenei 
wfp  begarwe)  aus  einer  Weimarer  Hs.  in  MSH.  3, 432—437.  F.  Bech,  Genn.  6, 22S. 

f)  Zwei  moralische  Gedichte  in  der  Titurelstrophe  (Maria  magt  trowe .  •) 
Hoidelb.  Hs.  729.    XV.  Jh.    4.    Adelung  1,  31.    Wilken  526. 

g)  Offenbare  Nachahmung  und  zwar  wertlose  ist  das  Gedicht  von  der  Jagd 
der  Minne,  das  in  Beimpaaren  abgefaßt  die  sinnvollen  Allegorien  Labers  veracöbert 
und  der  bedeutungsvollen  Mannigfaltigkeit  entkleidet.  Gedr.  in  Laßb.  LS.  Nr.  126; 
soll  nach  Laßbergs  urteile  *den  Unsinn  eines  ganzen  Bandes  von  Labors  Gedicht 
aufwiegen*. 

h)  E.  Stejskal,  Königsberger  Jagdallegorie.  (Ztschr.  24,  254 — 268. 
316  V.    Reimpaare:  Haet  ich  ze  jagende  sinne  guot.) 

i)  Der  Minne  Kloster.  Leere  haltlose  Allegorie.  Die  Minne  hat  ein  ver- 
steckt liegendes  Kloster,  in  dem  Ritter  und  Frauen  leben;  fremde  Bitter  kommen 


HadimarT.  Laber.    Alkgorien.    Strait^edichto.  267 

1  Tuniier,  die  Klosterritter  behalten  den  Preis.    Dae  alles  sieht  ein  Bitter  an^ 
durch  Zufall  hineingeraten  ist  und  mit  einer  fVau  seiner  früheren  Bekannt- 
alt  die  Gesellschaft  mustert    Gedr.  in  Laßbergs  LS.  2.  Nr.  124.     1890  Verse; 
mpaaie. 

k)  Das  fl^neistli  (Fünklein).  Moralisch-allegorische  Belehrung,  wie  man  sein 
MD  Temfinftig  einrichten  soll,  um  durch  Tugend  glücklich  zu  werden.  Be- 
isteonmg  seiner  selbst.  Vier  Amtmänner  sollen  im  j^rzen  sein:  Weisheit  Thor- 
rt,  £e  Btärke  Vogt,  die  Mäßigkeit  Koch,  die  Gerechtigkeit  Bitter  u.  s.  w.  GneisÜi 
St  das  Gedicht,  weil  es  den  Leser  mit  dem  Feuer  der  Liebe  zur  Tugend  ent- 
iößa  soll.    Gedr.  im  LS.  3,  23.  Nr.  178.    908  Verse.    Beimpaare. 

l)  Der  Widerteil.  Der  Dichter,  der  Bösen  stehlen  will,  belauscht,  wie  Frau 
1118  bunt  verkleidet  die  Treue  einer  in  die  Farbe  der  Beständigkeit  gekleideten 
m  prOffc  und  probehaltig  befindet  Gedr.  im  LS.  3,  57.  Nr.  180.  364  Verse. 
imp.    (Wird  Suchenwirt  zugeschrieben.) 

m)  Die  alte  und  neue  Minne.    Eine  verirrte  Frau  findet  die  alte  (blaue) 

ine  in  weltabgeschiedener  Klause  und  später  auch  die  scheckigt  gekleidete  neue 

Ana  und  ihre  Gefährtin  Wankelmut  im  prächtigen  Palast,  zieht  aber  die  alte  vor, 

ihr  Becht  gegen  die  neue  geltend  zu  machen  verheißt     Gedr.  im  LS.  3,  83. 

.  182.    441  Verse.    Beimp. 

n)  Die  verfolgte  Hindin  (Liebesall^rie).  (Der  weit  hat  sich  entlaubt). 
n.  439.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  30—37.  (iedr.  in  Kellers  Fastnsp.  3,  1392  bis 
».    800  V. 

o)  Die  Minneburg  (des  Meisters  Egen  von  Bamberg).  (Gebeltzler  will 
mrfiBet)  Heidelb.  Hs.  385.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  1-80.  Wüken  459.  Wiener 
.  ^90.  XV.  Jh.  Pp.  53  Bl.  FoL  Hoffm.  8.  130.  Nr.  53.  Heidelb.  Hs.  455. 
'.Jh.  Pp.  8.  Bl.  84— 202.  Wilken  481  f.  —  Die  clag  der  minn.  Von  meister 
an  (Die  schrift  vns  dedarieret  .  .  Also  redt  meister  Egen  de  amore)  Cgm.  714. 
XV.  Jh.  Bl.  161—167.  Vgl  Botii  in  den  litterar.  BU.  Nümb.  1805.  S.  321  ff. 
klar,  Fastnachtsp.  1377  f. 

8.  Streitgedichte.  Die  Vorzüge  yerschiedener  Gegenstände  vor 
lander  oder  die  Erwägung,  was  an  einem  Gegenstande  das  Beßre  sei, 
Krde  als  Streit  unter  Personificationen  dargestellt.  Uralte  Sommer-  nnd 
tnterstreite  mögen  die  frühesten  Veranlassungen  gegeben  haben  (wie 
lon  die  frühere  lateinische  Poesie  des  Mittelalters  dergleichen  Streit- 
dichte  aufweist,  die  bei  den  provenzalischen  Dichtem  üblich  waren; 
rgL  V^artburgkrieg  §  70).  Seit  dem  Ende  des  13.  Jh.  werden  die 
iegorischen  Streitgedichte  in  Deutschland  sehr  häufig.     Hier  nur  einige. 

Der  Minner  und  der  Trinker  (LS.  2,  327).  Frauen  und  Jungfrauen  (LS.  2, 
1).  Minne  und  Ehre  (LS.  3,  239).  Venus  und  Minnende  (LS.  1,  233).  Die 
inne  vor  Gericht  (LS.  1,  195).  Der  ungastliche  Bitter  (LS.  1,  517).  Frau  und 
n^DDg  vor  der  entscheidenaen  Venus  (Hätzlerin  S.  226).  Mai  und  Aumist 
Ö£derin  S.  248).  Minner  und  Krieger  (LS.  2,  25).  —  Bede  des  eilenden  Knaoen 
n  dem  Streite  zweier  Frauen  über  die  Freudigkeit  und  Traurigkeit  der  Liebe. 
It  ist  gewesen  ye  ain  sit).  Heidelb.  Hs.  344.  v.  J.  1459.  I^.  Fol.  Bl.  48. 
ükfln  429.  —  Bede  des  eilenden  Knaben  von  der  Minne  und  dem  Pfennige  (In 
m  fdgt  es  sich  also)  Heidelb.  Hs.  344.  v.  J.  1459.  Pp.  Fol.  Bl.  34-47. 
IQcen  429.  —  Bede  des  eilenden  Knaben  von  einer  Pilgerfahrt  zum  (rericht  der 
hme  (Ain  liebe  sach  hat  mich  bezwungen).  Heidelb.  Hs.  344.  v.  J.  1459.  Pp. 
iL  bl  1--33.  Wilken  428  f.  —  Der  Traum  im  Garten,  von  dem  eilenden  Knaben 
jnea  tages  fugt  sich  dafi).  Heidelb.  Hs.  344.  v.  J.  1459.  Pp.  Fol.  Bl.  49-  62. 
Dkm  480. 

Krieg  zweier  Frauen  ob  beßer  sei  lieb  ze  haben  oder  on  lieb  zu  bleiben  (Ich 
la  eins  dags  myns  gemuts  so  fry)  Heidelb.  Hs.  313.  XV.  Jh.  Pp.  FoL  Bl.  381. 
Hken  408.  Hätzlerin  BL  39,  Altd.  Bll.  2,  58.  Trierer  Hs.  Bl.  1.  Gredruckt 
iltana  Hätzlerin  S.  143.    190  V. 

Gespräch  eines  Minners  mit  seinem  (jesellen  über  seine  unstsete  Frau  (Sich 
gt  «ins  dags  tzit).   Heidelb.  Hs.  818.   XV.  Jh.    Pp.   FoL   BL  375b.  Wilken  408. 
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Hätzlerin  Bl.  50.  Altd.  Bll.  2,  59.   Trierer  Hb.    Bl.  27.   Gedruckt  HalUus  mtzlerin 
S.  152.    606  V. 

Diser  sproch  ist  ob  manne  tniwe  beszer  bt  oder  frawen  tmwe.  Heidelb.  Hb. 
358.    XV.  Jh.    Pp.    4.    Bl.  109b.  Wilken  440. 

Diz  ist  ein  Erig  ob  mynnen  beszer  sie  oder  gesellschaft.  Heidelb.  Hs.  858. 
XV.  Jh.    Pp.    4.    Bl.  94b.    Wilken  440. 

Der  Ehren  Gericht  zwischen  der  Gerechtigkeit  vnd  der  Mrnn  vnd  gewinnt  die 
Mynne  das  Recht.  Heidelb.  Hs.  314.  XIV.  Ä.  Pp.  FoL  BL  72—78.  Adelung 
2,  315.    Wilken  405. 

Ein  streit  yon  dem  gut  und  der  lieb,  jn  Beimen.  Cgm.  466.  XV.  Jh.  Pp. 
8.    Bl.  115. 

Der  frau  Venus  und  der  frau  State  Brief  von  der  alten  und  neuen  minne  (Lafi 
wir  die  rede  Valien  zu  tal).  Cgm.  439.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  54—68.  Gedr.  in 
Kellers  Fstnsp.  3,  1407—1414. 

Gespräch  zwischen  stäte,  treue  und  unstäte  (mit  Stellen  aus  dem  Laberer) 
Qch  rait  eines  tags  aus  hohem  mut)  Cgm.  439.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  88—47. 
Cgm.  713.  BL  72:  Die  vierbitz  vnd  stet;  und  BL  200:  Von  der  firbitzen  und  steden 
frawen.    Heidelb.  Hs.  313.    BL  400.     Gedr.  in  Haltaus  Hätzlerin.    S.  138.    400  V. 

§  84. 

1.  Ulrich  Boner  stammte  aus  einem  Bemer  Qescblechte,  war 
Predigermönch  in  seiner  Vaterstadt  iind  konunt  in  Urkunden  von  1824 — 1849 
mehrfach  vor.  Der  Herr  Johann  von  Binggenberge,  dem  er  sein  Buch 
widmete,  ist  wahrscheinlich  der  1340  verstorbene  Herr  dieses  Namens 
(Göttinger  geL  Anz.  1820  St.  96),  der  auch  unter  den  Liederdichtem  der 
Pariser  Hs.  genannt  wird  (MSH.  Nr.  62).  Boner  nennt  sein  Werk  den 
Edelstein,  weil  er  mannigfaltige  Belehrungen  enthalte  und  gute  Lebens- 
weisheit hervorbringe  wie  der  Dom  Rosen.  Wer  den  Stein  und  dessen 
Kraft  nicht  erkenne,  werde  geringen  Nutzen  davon  haben,  wie  er  das  so- 
fort an  dem  Beispiele  von  dem  Hahn  ,der  den  Edelstein,  und  dem  Affen, 
der  die  Nuß  fand,  erläutert;  wer  aber  den  Wert  der  Beispiele  fiEkSS6y  dessen 
Gemüt  werde  durch  die  Lehre  tüchtig  und  glücklich  werden,  denn  sie 
zügle  den  Mann,  der  seiner  Begier  nachhänge,  zähme  die  Frauen  und  ziere 
die  Jugend  und  das  Alter  wie  das  grüne  Laub  den  Wald.  Er  bekennt, 
daß  er  seine  hundert  Beispiele  ohne  den  Schmuck  zierlicher  Bede  schlicht 
und  einfach  vorgetragen.  Man  lobe  das  in  der  Welt  nicht  mehr,  wo  nur 
mit  künstlichen  Worten  gefochten  werde.  Wer  aber  von  dem  schliohteii 
Worte  keinen  Nutzen  habe,  dem  werde  auch  das  künstliche  keinen  bringen. 
Er  bezeichnet  den  Charakter  seiner  Dichtung  damit  sehr  richtig.  Er  iarSgt 
einfach  und  angemessen  vor,  mit  einer  behaglichen  Gleichmütigkeit,  die 
einen  lebhaften  frischen  Ton  und  mitunter  einen  plötzlichen  Ausbruch  des 
Gefühls  nicht  ausschließt.  Die  Stoffe,  auch  bei  den  wenigen  Stücken,  wo 
die  Quellen  noch  nicht  gefunden,  sind  sämtlich  entlehnt.  Der  Dichter 
selbst  nennt  (62,  2)  ein  Buch,  aus  dem  er  schöpfe,  und  in  derselben 
Nummer  führt  er  Ys opus  an,  worunter  dort  die  Fabeln  des  Anonymus 
gemeint  sind,  die  bis  dahin  als  Hauptquelle  dienten;  in  der  folgenden 
Nummer  (68,  2)  wird,  wie  es  scheint,  sehr  absichtsvoll  Avian  genannt, 
der  fortan  überwiegend  benutzt  wird.  Dem  Anonymus  entninunt  er  58, 
den  42  des  Avian  28  Fabeln;  die  übrigen  haben  verschiedenen  Ursprung. 
Den  Vorlagen  gehört  meistens  auch  der  Gedanke  an,  der  in  der  Anwendung 
ausgeführt  wird,  nur  daß  Boner  weiü&uftiger  ist  und   sich  nicht  selten 
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«-selben  Seite  wiederholt    Auch  die  Reihenfolge  der  Fabeln  ist  fast 

^  beibehalten,  wie  sie  der  Anonymus  oder  Avian  darboten.    Dennoch 

ner  gelangen,   eine  selbständige  Grappienmg  zu  schaffen,   indem 

neben  einander  gestellte  Fabeln  durch  die  Anwendung  so  zu 

iii,  daß  sich  derselbe  Gedanke  von  zwei  Seiten  darin  zeigt:  im- 

ond  treue  Frauen  (57.  58),  unverdienter  und  verdienter  Spott  (52. 
^;,  leere  und  entlehnte  Schönheit  (38.  39),  Offenbarung  des  Verbrechens 
md  der  Unschuld  (61.  62),  Verrat  und  Aufrichtigkeit  (84.  85),  Stehen 
md  Fallen  (86.  87),  Habsucht  und  Geiz  (88.  89),  Rat  (90.  91),  Lehre 
|92.  93),  Kern  und  Schale  (1.  2)  u.  s.  w.  Daß  diese  Zusanmienstellung 
lidit  zufällig  ist,  ergibt  sich  teils  aus  der  deutlichen  Gegenüberstellung 
ler  Überschriften  in  manchen  Gruppen,  teils  daraus,  daß,  wo  die  Reihen- 
folge  der  Quellen  diese  Art  der  Behandlung  nicht  gestattete  oder  doch 
anKdkweren  mochte,  Stücke  aus  andern  Autoren  als  dem  Anonymus  und 
Ivian  zwischengeschaltet  werden.  Auch  hat  Boner,  wie  schon  aus  dem 
srsten  und  letzten  Stücke  sich  aufdringt,  eine  Art  von  natürlichem,  zu- 
iaminenhängendem  Fortschreiten  der  Moral  zu  erreichen  gesucht.  Der 
]|]iarakter  seiner  Moralisationen  ist  sehr  allgemein,  fast  vage.  Teils  passen 
eine  Betrachtungen  nicht  zu  dem  Stoff  der  Fabel,  indem  sie  weit  darüber 
linaosgreifen  oder  denselben  nicht  erschöpfen,  oder  indem  sie,  was  nicht 
elten  vorkonunt,  dem  Thatsächlichen  der  Fabel  eine  Deutung  geben,  die 
toTch  ihren  Widersinn  überrascht.  Er  vermeidet  mit  unverkennbarer 
lorgfialt  jede  Bezugnahme  auf  naheliegende  Verhältnisse  seiner  Zeit  und 
Tmgebung,  ja  er  verleugnet  seine  Persönlichkeit  bis  zu  einem  solchen 
ixade,  daß  aus  seinen  Fabeln  nicht  einmal  mit  Wahrscheinlichkeit  darauf 
^eschloßen  werden  könnte.  Diese  Unabhängigkeit  des  Werkes  von  der 
>er8Öxilichkeit  des  Verfaßers  und  von  der  Zeit  und  örtlichkeit  des  Ent- 
(tohens  bewahrte  dasselbe  vor  dem  raschen  Veralten  und  mag  ein  Haupt- 
{nmd  des  ausgedehnten  Beifalls  gewesen  sein,  auf  den  die  große  Zahl  der 
Bbs.  (es  sind  mindestens  19  erhalten)  hindeutet.    MA.  652 — 676. 

Die  Hss.  sind  verzeichnet  MA  653  f.  —  Ferd.  Vetter,  Eine  neue  Hs.  von 
Bonen  Edelsten  in  Bern  (Germ.  27,  219  f.).  —  Boners  Edelstein  war  das  erste 
imtsclie  Bach,  das  im  Druck  erschien:  Bamberg  bei  Albr.  Pfister.  1461.  88  Bll. 
ioLTWolfenbattel.  Vgl.  C.  P.  C.  Schoenemann,  Hundert  Merkwürdigk.  derBibl. 
nwotfenb.  Bannover  1849  S.  66).  —  Ein  jüngerer  Druck  derselben  Druckerei 
BwO.  u.  J.  77  Bll.  FoL  (Berlin.  Vgl.  Setz  mann  im  Serapeum  6,  321).  —  Franz 
Btögers  Beschreibung  einer  bisher  unbekannten  Pfistersclien  Ausgabe  von  Boners 
EdAtein  oder  Fabelbuch.  Cgm.  v.  J.  1887.  43  BIL  4.  —  J.  G.  Scherz,  Phüo- 
mhiae  moralis  Germanorum  medii  aevi  spedmina  I — ^Xl.  Argentor.  1704 — 10.  4. 
U  lUeln.  —  Fabehi  aus  den  Zeiten  der  Minnesinger.  Zürich  1757.  8  Bl.  u.  350  S. 
8L  Nim.  Breitinger  hrsg.).  —  Lefiing,  Zur  Geschichte  und  Literatur  1,  1^2 
«M  5,  1 — 52.  —  J.  J.  Oberlin,  Bonerii  Gemma.  Argentorati  1782.  4.  —  Boners 
Edelstein  in  hundert  Fabeln.  Mit  Varianten  und  Worterklärungen  hrsg.  von 
J.  J.  Eschenburg.  Berlin  1810.  325  S.  8.  Vgl.  W.  Grimm.  Kl.  Schriften. 
8,  77 — 80.  —  Der  Edelstein  getihtet  Ton  Bonerius.  Hrsg.  v.  G.  F.  Benecke. 
Bidm  1816.  XL  u.  488  S.  8.  —  Der  Edelstein  von  ühich  Boner.  Hrs^?.  von 
tnns  Pfeiffer.  Leipzig  1844.  XVm  u.  234  S.  8.  —  Der  Edelstein  von  Ubich 
Boaer.  Ausgewählt  und  spradilich  erneuert  von  MOberbreyer.  Stassfurt  1880. 
148  &   8. 

Moriz  von  Stürler,  Das  Bemische  Geschlecht  der  Boner  (Pfeiffers 
Qmn.  1,  117-120). 

B.  Gottschick,  Heber  die  Quellen  zu  Boners  Edelstein.  Prgr.  des  Gymn.  zu 
Oiadotteiibarg.  Berlin  1875.  18  S.  4.  —  A.  Schönbach,  Zur  Kritik  Boners 
(ZtMlir.  1  d.  ]&  6,  251—290).  —  B.  Gottschick,  üeber  die  Benutzung  des  ATian 
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^urch  Boner  (Ztechr.  f.  d.  Ph.  7,  237—243).  —  Beinh.  Gott  schick,  Ueber  die 
Zeitfolge  in  der  Abfaßung  von  Boners  Fabdn  und  über  die  Anordnung,  derselben. 
Diss.  Halle  1879.  32  S.  8.  —  A.  Schönbachs  Becension  im  Anz.  f.  d.  A.  1881. 
7,  29—85.  —  B.  Gottschick,  Quellen  zu  einigen  Fabeln  Boners  (Ztsdur.  f.  d.Ph. 
11,  324—836).  —  Zacher,  daselbst. 

N.  N.  Gercke,  Die  dialektischen  Eigenheiten  von  Ulrich  Boner.  Progr-  NorU 
beim  1874.  21  S.  8.  —  Bud.  Seh  och,  Ueber  Boners  Sprache.  Züridier  Dias. 
Prauenfeld  1881.    55  S.    8. 

2.  Konrad  von  Ammenhausen ,  Mönch  und  Lentpriester  zu  Stein 
am  Bhein  zwischen  1828 — 1337  urkundlich  nachgewiesen  (Gerin.  27,  220). 
—  Schachzabelbuch.  Eine  vom  Schachspiel  ausgehende  Allegorie,  die 
durch  vielfältig  eingeflochtene  Geschichten  Interesse  erweckt  Grundlage 
ist  das  Schachbuch  des  Jacobus  de  Cessolis. 

Viele  Hss.,  in  Wien,  Heidelberg,  Wolfenbüttel.    Cgm.  1111. 

W.  Wackernagel,  Das  Schachspiel  im  Mittelalter  (Heinr.  Kurz  und  Fladdos 
Weissenbach,  Beiträge  zur  Geschichte  und  Literatur  des  Kantons  Aargau.  Aaiau 
1846.  1,  28  ff.  Wackernagels  kl.  Sehr.  ).  —  F.  Vetter,  Neue  Mitteilungen  aus 
Konrads  von  Ammenhausen  Schachzabelbuch.    Bern  1876.    XV  u.  40  S.    4. 

Eine  gereimte  mitteldeutsche  Übersetzung  eines  ^^pherrers  zea  dem  heehte^^ 
von  1855,  ndschrifÜich  im  Britischen  Museum,  Additional  Ms.  pro  19555,  Fgm. 
XIV.  Jh.  Fol.  Vgl.  Baechtold,  Deut.  Hss.  d.  Brit.  Mus.  SchafiEh.  1873.  S.  167—170. 
Mitteldeutsches  SSchachbuch.    Von  K  Sievers  (Ztschr.  17,  162—389). 

Paul  Zimmermann,  Das  Schachgedicht  Heinrichs  Ton  Bemgen.  Hei- 
delberger Diss.  Wolfenb.  1875.  47  S.  8.  D.  Schachged.  Heinrichs  v.  Beringen 
hrsg.  V.  P.  Zimmermann.   Tüb.  1883.  IV  u.  432  S.  8.  (Litt.  Verein  Nr.  166.   10,772  V.) 

3.  Heinrich  von  Mügeln,  bei  Pirna,  stand  bei  Kaiser  Karl  lY.  in 
Gunst  und  scheint  dann  am  Hofe  des  Herzogs  Rudolfs  IV.  von  Osterreich 
(1858—68)  gelebt  zu  haben.  Nach  dessen  Tode  begünstigte  ihn  Hertnit 
von  Petau,  Marschall  von  Steier.  Sein  letztes  Werk  ist  vom  J.  1871. 
Viel  gelehrter  Prunk  in  künstlichen  Formen  des  Meistergesanges,  weshalb 
dieser  Art  Dichter  ihn  unter  ihre  alten  Muster  au&ahmen,  ihn  aus  Mainz 
stammen  ließen  und  zum  Doctor  der  Schrift  machten. 

1)  Der  Mägde  Kranz  (Daz  buch  heist  der  mejde  kränz,  die  got  gebar  an 
allen  schranz  vnd  beleih  doch  keuscher  vU  dan  ee).  Ein  trocknes  sdiweif&lliges 
allegorisches  Gedicht,  das  er  Karl  IV.,  dem  wahren  Gottesfreunde,  für  die  Gabe,  mit 
der  ihn  dieser  bereichert  hatte,  zuschrieb.  Er  läfit  darin  zwölf  Personificatioiien 
(Philosophie,  Grammatik,  Logik,  Bhetorik,  Musik,  Arithmetik,  Geometrie,  Aatrononne, 
Physik,  Alchjmie,  Metaphysüc  und  Theologie)  vor  den  Kaiser  treten,  damit  er  ihm 
Bang  bestimme.  Dieser  befragt  seine  Bäte,  welche  ihn  bitten,  selbst  zu  entsdieiita. 
Der  Kaiser  überträgt  den  Spruch  Heinrich  von  Muglein,  und  als  dieser  darauf  ver- 
zichtet, bestimmt  er  selbst  der  Theologie  den  ersten  Platz,  doch  läfit  er  jede  andre 
in  ihrem  Werte  und  sendet  sie,  reichlich  beschenkt  Hn  der  Naturen  lauf,  indem  er 
ihnen  den  Bitter  Anstand  (site)  und  dessen  Schwester  Zucht  als  Führer  mil^bt 
Die  Mägde  machen  sich  auf  den  Weg  und  kommen  mit  Hülfe  der  Zucht  in  den 
Palast  der  Frau  Natur,  obgleich  die  vier  Thore  nach  den  vier  Weltgegenden  duroh 
vier  Biesen  bewacht  waren.  Nun  beginnt  das  eigentliche  Lehrgedient,  in  welchem 
die  Natur  ihre  Belehrungen  mitteilt  und  audi  die  Künste  und  Tugenden  herbeinift, 
die  es  an  langen  Beden  nicht  fehlen  lassen.  MA  677.  Bisher  ungedruckt.  Hsa. 
in  Heidelb.  Nr.  14.  (Wilken  309— 312),  Weimar  43  unvoUständig  (Keller,  Fastnsp. 
1450,  36),  Götüngen  Ms.  phUos.  196  Fol. 

2)  Die  Lieder,  geistlich  und  weltlich,  mit  zeitGblicher  Gelehrsamkeit  verbrämt; 
es  sind  24  Minnestrophen,  17  über  die  Herschaft  des  Hinmiels,  32  über  die  der  Erde, 
8  von  edlem  Gestein,  27  vom  großen  Sterben,  42  von  übergangnen  Poeten,  d.  h. 
von  Stoffen,  die  er  für  verläzen  hält,  18  von  Bedeutung  der  Kometen ^  19  die  er 
die  bibele  und  die  propheten  nennt  und  allerlei  anderes.  In  zwölfzeiligen  Strophen, 
in  seinem  kurzen  oder  Hoftone,  die  er  den  Dom  nennt,  preist  er  die  Jun^raa  Maria, 
es  sind  72,  zum  Zeichen,  daA  sie  gelobt  werden  soll  in  allen  Zungen  der  Erde,  dem 
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3  aind.  Die  13  Strophen,  die  von  den  12  Steinen  in  der  Stemenkrone  der  h. 
rngfran  handeln,  hat  H.  Lamhel  im  Anhange  zu  Yolmars  Steinhuch  (Heilbr. 
m.    a  128  ff.)  bekannt  gemacht. 

8)  Fabeln,  in  Spracmorm,  jede  nur  aus  einer  Meietersängentrophe  bestehend, 
>  an  der  Zahl,  dürr  bis  auf  das  Kürzeste  zusammengepresst,  mit  kurzer  Moral.  — 
ibdn  und  Minnelieder  ?on  Heinrich  von  MügHn.  'Hrsg.  v.  W.  Müller.  Göt- 
Dgen  1847.    8.    Vgl.  G.g.Anz.  1848.    S.  1696.    Germ.  13,  104.    212. 

4)  Chronik  yon  Ungarn  *zu  lobe  dem  herzöge  Rudolfen  IV.  von  Osterriche*, 
idi  euier  Vorlage,  die  sich  nahe  an  Eeza  anschlofi  und  nur  bis  zum  J.  1333  geht; 
Im.  München;  G^.  331  und  1112.  Wiener  Hss.  2866.  Hoffm.  Nr.  132.  Heidelb. 
«.  5.  Wüken  307.  BreaUu,  Bhedigers  Bibl.  Büsching,  W.  Nachr.  3,  168  ff.,  zwei 
i  Wolfenbüttel)  gedruckt  in  M.  G.  Kovachich's  Samlung  kleiner  Stücke  gleich- 
itiger  Schriftsteller  zur  ungrischon  Geschichte.    Ofen  1805.    1,  1 — 96. 

5^  Übersetzung  desValerius  Maximus,  verfaßt  im  J.  1369  auf  Antrieb 
ad  mit  Unterstützung  Hertnits  von  Petau ;  handschriftlich  in  Wien  (Hoffin.  Wiener 
In.  Nr.  110—116.)  und  München  Cgm.  1127,  gedruckt  Augsb.  1489  (GöttingenV 
gL  Frejtag.  Analecta  liter.  1201  f.    Degen,  Römer  2,  516.    Nachtr.  290. 

6)  Prosaübersetzung  der  Psalmen  vom  J.  1371,  handschriftlich  in  Rein  bei 
ni.    vgl  G.g.Anz.  1848.    S.  1696  Diomers  Mitteilung. 

7)  Ein  lateinisches  Gedicht  von  Heinrich  v.  Müglin.  Von  W.  Wil manne 
Stodir.  14,  155  f.). 

4.  Heinrich^  der  Teichner^   ein  frachtbarer  Lehrdichter  ans  der 

ireiten  H&lfte  des  XIY.  Jh.,  von  dem  mehr  als  700  Spruchgedichte,  etwa 

0,000  V.  vorhanden,   aber  nur  teilweise   gedruckt   sind.     Er   starb  vor 

Dchenwirt,   der  seinen  Tod   beklagt.     Für  die  Sittengeschichte  des  XIV. 

h.  sind   die  Gedichte  eine  reiche  und  wichtige  Quelle.     Er  eifert  gegen 

ie   mehr  glänzenden   als   heilsamen  Preußenfahrten  der  Herzoge  Leopold 

.870)   und  Albrecht  (1377),   über  die  man  die  heimischen  Witwen  und 

Taisen   schutzlos  laße.     Er  spricht  von  der  Hofzucht  und  den  Hofgallen 

)0tti8ch  wie  Suchenwirt,  von  den  Knappenstechen,  von  dem  prahlerischen 

erkfinden  der  Waffenthaten  jener  Ritter,   die  ihre  Lebenskraft  nicht  an- 

m  alB  durch  Speisegier  bethätigt  haben;  von  den  Wappendichtem;  von 

nn  Bitterwesen,  das  sich  anstrengt,  stattlich  aufzutreten,  während  inner- 

cih  aUes  hohl  und  überlebt  ist.     Er  schildert  das  eitle  Eirchengehen  der 

Taiber  mit  ihren   großen,   weithin  schimmernden,  von  Edelsteinen  glän- 

mden  Paternostern,  ihre  Klatschereien  und  Feindschaften ;  die  Buhlerinnen, 

le  Treue  heucheln.     Er  selbst  lebte  ehelos.     Naiv  ist  die  Erzählung,  wie 

in   ein  Beinbruch  nötigte,   eine   weibliche  Pflegerin  zu  nehmen,   die  nur 

ot  Mühe  zu  bewegen  war,  den  Genesenen  wieder  zu  verlassen.    Das  üppige 

oArtige  Leben   der  Städter  wird  nach  vielen  Seiten  lebhaft  geschildert. 

Ul  908. 

Th.  G.  V.  Earajan,  Ueber  Heinrich  den  Teichner.  Wien  1855.  92  S.  4. 
)entaichr.  der  Wiener  Akad.  Bd.  6).  Karajan  sucht  S.  9  die  Entstehung  eines 
«didites  'von  der  büren  kriec*  zwischen  1B28-— 30  nachzuweisen,  doch  ist  das  älteste 
efaere  Datum  erst  das  Jahr  1359.  Das  Schisma  des  Herbstes  1378  scheint  der 
Mdmer  nidit  erlebt  zu  haben.  —  Viele  Gedichte  des  Teichners  sind  gedruckt  in 
■SbeigB  IS.  und  dem  Liederbuch  der  Hätzler;  Idunna  und  Hermode  1813.  S.  41 
(Gleiche  und  ungleiche  Ehen  und  deren  Heiligkeit),  Docen,  Miscell.  2,  228—238. 
Im.  ^  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  7,  494  (Regensburger  EbsX  —  Aretins  Beitr.  9,  107 
is  186  Münchner  Hs.  —  Diut.  3,  188.  367  (Wiener  Hss.  vgl.  Hoffin.  Nr.  76  bis 
9).  —  Jacobs,  Beschreibung  der  Gothaischen  deutschen  Hss.  88.  89.  92.  —  Wilken 
58  (Heidelb.  384).  —  Vgl.  Schottky  in  den  Wiener  Jhbb.  1818.    L  Anzeigebl. 

5.  Peter  Snehenwirt  lebte  in  der  letzten  Hälfte  des  XIV.  Jh.  and 
rielleicht  noch  nach  1400  in  Österreich,  meistens  in  Wien,  dem  Hoflager 
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der  Herzöge,  von  denen  er  Albrecht  ü.  (f  1358)  noch  gekannt,  Albrechi 
nL  (t  1395)  überlebt  hat  Seine  Bedeutung  ligt  in  seinen  hiBtorischen 
Gelegenheitsgedichten,  die  nicht  ganz  ohne  poetisches  Leben  sind,  im  All* 
gemeinen  jedoch  den  trocknen  kalten  Ton  der  Zeit  nicht  verleugnen  können. 
Er  möchte  einen  Brief  schreiben,  so  siegreich  wie  die  Worte  der  alten 
Meister;  er  schildert  dann  mit  heftigen  satirischen  Zügen  die  «chnOden 
Sitten  einer  verkommenen  Zeit.  Auf  einem  lieblichen  Plane  findet  er  die 
Minne,  die  Staete  imd  die  Gerechtigkeit  im  Gesprftch,  Minne  klagt  über 
die  Ohrenbläser;  Staete  über  die  Heuchler,  welche  die  blaue  Farbe  der 
Treue  tragen,  aber  falsches  Herzens  sind;  Grerechtigkeit  wirft  der  IGnne 
vor,  sie  verachte  gerade  tugendhafte  Männer  imd  halte  sich  an  jene,  die 
außen  Honig  und  innen  Galle  seien.  Auch  die  Jagd  ist  zu  einer  dunkeln 
Allegorie  benutzt.  Suchenwirt  eifert  gegen  das  Verligen  der  Bitter,  gegen 
die  unersättliche  Habgier;  er  läßt  den  Pfennig  in  der  Person  eines  alten, 
weit  gereisten  und  überall  bekannten  Mannes  auftreten,  der  den  fahrenden 
und  gehrenden  Dichtem  begegnet  und  ihnen  Kunde  gibt  von  jenen  Un- 
dem  und  Städten,  die  damals  als  reich  galten,  vorzüglich  Kunde  Über  einige 
Sitze  geistlicher  Fürsten.  Auch  geistliche  Spruchgedichte  hat  er  geschrieboi, 
die  sieben  Freuden  Marias  (1540  V.  bei  Primisser  123 — 142),  vom  Jüngsten 
Gericht  (196  Y.  b.  Prim.  142  ff.),  nicht  ohne  kräftige  Darstellung  und 
mit  ergreifenden  Zügen.     MA.  255.     903. 

Peter  Sachenwirts  Werke  aas  dem  XIV.  Jh.    hrs^.  von  Alois  Primisser. 
Wien  1827.    8.  —  Fünf  unedierte  Ehrenreden  Peter  Sacmenw^,  von  G.  R  Fries s 

2 Wiener  SB.)    Wien  1878.    30  S.    8.  —  Fr.  Kratochwil,  P.  Suchenwirt,  son 
ben  and  seine  Werke.    Progr.    Eiems.  1871  (war  mir  unerreichbar). 

6.  Der  Sacliensill^  ein  wenig  beachteter  Dichter  vom  Ende  des^ 
XIY.  Jh.,  der  zu  den  Fahrenden  gehörte  und  Sprüche  und  Lieder  dichtete. 
In  einem  Bechnungsbuche  des  Wolfhart  Helttampt,  Protonotars  des  Her- 
zogs Albert  des  j.  von  Niederbaiem  (Freyberg,  Saml.  histor.  Sehr.  2,  148)^^ 
kommt  unter   den  Ausgaben  an  fahrende  Leute  1392  eine  Zahlung  ^deuk. 
Suchensin  und  seinen  Gesellen'  vor.     (Altd.  Bll.  2,  73). 

Einige  lieder  und  Spruchcedichte  in  flchards  Archiv  8 ,228  ff.  (13  Nr.).  ha 
liederbach  der  Clara  Hätzler.    S.  92,  in  Bartsch's  Kohnaier  Hs.   Nr.  171  ff.   Alld^ 
BU.  2,  78. 

7.  Andere  Dichter  dieser  Zeit  und  ähnlicher  Richtung  folgend,  bisher — 
fast    gar  nicht  beachtet,    sind  Suchendank,    Schmieher,    Zukunft^ 
(Heidelb.  Hs.  355.     Bl.  19—24),  Schüber,  Schilknecht,  die  in  Wei- 
marer und  Begensburger  Hs.  vorkommen. 

8.  Erehardas  Cersne^  ein  unbekannt>er  Dichter,  von  dem  man  nnr^ 
weiß,  daß  er  zu  Minden  lebte  imd  nicht  später  als  1404  dichtete.  —  Der^ 
Minne    BegeL     Allegorisch.     Der    Dichter    kommt    zur    MinnekOnigin^^ 
welche  ihn   die  10  Gebote   der  Minne  lehrt.     Es   folgen  38  Fragen  und^ 
Antworten  über  die  Minne.    Der  Dichter  (oder  sein  Held)  muß  die  Regeln^ 
der  Minne  samt  einem  Habicht  an  König  Sydrus  Hofe  ritterlich  erwerben^ 
und    die  Minnekönigin    bestätigt  sie.     Das  Gedicht    (dem    31   prosaisdu^ 
Minneregeln  angelangt  sind)   ist  in  gekreuzten  Beimen  geschrieben  luA- 
faßt  3  Bücher.     Von  demselben  Dichter  gibt  es  31  Lieder,  die  zum  TeiK 
in  den  Volksmund  übergegangen  zu  sein  scheinen  und  längst  Idltten 
kennt  gemacht  werden  sollen. 
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Hdsohr.  vom  J.  1404  in  Wien.    Nr.  3Qld.    Hoffin.    Wiener  Hss.    Nr.  80. 

-  .  ^  Kinne  Kegel  Ton  Eberhard  tm  G«nnie  ans  Minden  1404.  Hrsir.  von 
KL  Z.  Wöber.  Wien  1881.  XXXI  a.  205  8.  8,  mit  Facsim.  und  8  S.  ißodien 
^kfi  Imbroe  bearbeitet.  VgL  F.  Bech,  Genn.  7,  481  ff.  8,  268—70  (Everhard  de 
Urne  in  Urkunden  1261.    1281  mües);  22,  42. 

•  ■'•.  Der  minne  fflrgedank  oder  die  zeben  Gebote  der  IMQnne,  TTTT — XIV. 
Ä,  teilte  Doeen  mit  in  IGsoelL  2,  171—188.  Die  Gebote  sind  Treue,  Zucht. 
mchWt,  Gednld,  HSf lidikdt,  die  rechte  Mute,  Yerediwiegenheit,  baltheit  (Xfihn- 
1^,  Mag,  Beecheidenheit  ve>        ^  v 

I  10.  Der  Frau  Venus,  Königin  der  Minne,  Gericht  über  einer  Frauen  Hertig- 
mL  nebet  der  liebe  Begel  und  Orden.  (Ein  lieb  sach  hat  mich  bezwungen  . .  1378). 
Bflidelb.  Hs.  813.    XV.  Jh.    Pp.    Fol.    BL  409.    Wilken  404. 

11.  Die  Lehren  der  Minne  (Ach  mynn  wie  krefftig  ist  din  macht).  Heidelb. 
Bfc  8ia    XV.  Jh.    Pj>.    Fol.    Bl.  251b.    Wilken  402. 

18.  Der  Frau  Venus  Gewaltbrief  (Wir  fraw  venus  von  gote  gnaden  Er- 
Mben  on  all  ynsem  schaden  Das  ieglich  gutt  fraw  vnnd  man  Sol  nirbas  dry  bukn 
nn).    Heidelb.  Hs.  313.    XV.  Jh.    Pp.    Fol.    BL  396b.    Wilken  403. 

13.  Der  Frau  Ehre  Gericht  über  dio  Minne.  (Ich  reit  durch  einen  wald). 
bidAlb.  Hs.  813.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  Bl.  332.  Wilken  408.  Wiener  Hs.  2959. 
CV.  Jh.    Fp.    4.    Bl.  17—23.    Hoffin.    Nr.  39,  4.    8.  102. 

^.1^    Wie  die  minne  zu  erwerben  (Ich  ^eng  an  ainem  morgen  hiür  fürainen 
•ald  ftr  abentiür),    Cgm,  270.    v.  J.  1464.    Bl.  152-158. 

15.  Der  falschen  minne  leren  (Ich  prüf  in  meinem  herzen  die  allergrossten 
Anwnen).    Qgm.  270.    v.  J.  1464.    Bl.  147—152. 

16.  Fran  Ssolde  oder  £renkranz  und  ire  ftlnf  Adeltruten  (Eronsit,  Schamgut, 
■iehtUdien,  DngentheUen,  Mazebuigen).  Heidelb.  Hs.  313.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  Bl. 
88b.    irakefi402. 

17.  Was  die  Minne  sei  (0  Mynn  du  höchster  bort).  Heidelb.  Hs.  313.  XV. 
h."    Pp.    Fol.    Bl.  250.    Wilken  402. 

18.  Von  einem  Kloster  und  der  Begel  derüifinne  (Ich  wolt  eins  dags  mich 
rgon).    Heidelb.  Hs.  313.    Pp.    XV.  Jh.    Fol.    Bl.  42—74.    Wilken  401. 

19.  Der  minne  kint  (Gott  Amur)  Wolt  jr  jungen  min  gedagen  . .  Heidelb. 
I«.  813.    XV.  Jh.    Fol.    Bl.  1—42.    Wilken  401. 

20.  Der  Frau  Ehre  Trost  an  einen  Minner  (Es  kam  eines  dags  zu  eyner 
lit  Als  der  winter  ein  end  gitt).  Heidelb.  Hs.  313.  XV.  Jh.  Pp.  FoL  Bl.  392. 
Wükm40S. 

21.  Von  steter  vnd  vnstntcr  minne  (Ach  mynn  all  dugent  weis).  Heidelb. 
U  3ia    XV.  Jh.    Pp.    I\)l.    Bl.  328.    Wilken  403. 

22.  Die  getrennten  minnenden  (0  weit  dein  gefert  ist  mangerlai).  Cgm. 
t70.    T.  J.  1464.    Bl.  138—144. 

28.  Warum  nur  ritt  er,  nicht  knechte  geminnt  werden  (Mit  ainvaltiger  frag 
luun  ich  an  einem  tag).    Cgm.  270.    v.  J.  14^.    Bl.  130—135. 

24.  Spruch  yon  dem  mynnor  in  dem  garten  (Schi:  Wart  mir  in  dem  garten 
nmt  Becht  als  ich  harte  da  zu  stimt).  Heidelb.  Hs.  358.  XV.  Jh.  Pp.  4.  BL 
r4— 85.    Wilken  440. 

§85. 

Das  Heldenbuch.  Als  im  15.  Jh.  der  Druck  raschere  und  allge- 
naiiiere  Vervielf^ltigang  geschriebener  Werke  erleichterte,  griff  man  in 
Deutschland  mit  Vorliebe  noch  älteren  Gedichten  imd  benutzte  dabei  ge- 
nde  sich  darbietende  Handschriften.  Eine  solche,  die  mehre  Teile  der 
kutechen  Heldensage  enthielt,  mochte  sich  dem  Drucker  des  Wolfram- 
idien  Paraval  und  des  für  Wolframs  Werk  gehaltenen  Titurel  schon  des- 
halb empfehlen,  weil  der  darin  enthaltene  Wolfdietrich  sich  als  ein  Werk 
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Wolframs  bezeichnet  Daß  die  Veröffenüichnng  des  BosMigarteiui  und 
Lanrins  gleich  mit  im  Plane  lag,  geht  ans  den  ersten  Worten  einer  la- 
haltsnoliz  über  dem  ersten  Gedichte  henror,  in  der  zugleich  der  seitdem 
beibehaltene  Titel  des  eigentlich  ohne  Utel  erschienenen  Druckes  ^der 
beiden  buoch'  enthalten  ist  Unter  diesem  Heldenbnch  begreift  der  Jhmk 
nur  die  unter  dem  gemeinschaftlichen  Titel  'Wolfdietrich'  znsammengeftiftten 
Gedichte  von  Ortnit,  Hugdietrich  und  dem  jüngeren  Wolfdietrick,  md 
scheidet  davon  ganz  deutlich  den  Rosengarten  und  Laurin.  Ein  Auanig 
aus  den  nicht  gedruckten  Gedichten,  der  als  Anhang  diente  und  erst  qplter 
Yoraufgestellt  wurde,  wird  unter  den  Sril  andern  hTstorien'  gemeint ,  die 
als  solche  am  Schluß  der  Notiz  genannt  sind.  Der  Druck  bat  den  Weit 
einer  Hs.,  durchaus  keinen  höheren  und  die  Bezeichnung  des  WolfiUetrich 
als  Heldenbuch  sollte  diesem  wohl  nur  als  Gegensatz  zu  den  BitterbfidMni 
Parzival  xmd  Titurel  gelten,  nicht  zugleich  ihn  über  andere  Heldengedidite, 
die  zum  Teil  aus  derselben  Druckerei  hervorgiengen,  emporbeben. 

Die  Hs.  (der  Straftburger  §  61 ,  12  ähnlich)  wird  in  der  Drackerei  Teibrandit 
sein.  —  Dortmunder  Bruchstücke  einer  Hs.   des  Heldenbuches  aus  dem  XV.  Jh. 
Von  W.  Crecelius.    (Ztschr.  19,  468-470.    [KeUer  S.  807  f.,  422  f.,  482  fj  n. 
20,  128).  —  Sechs  Drucke  sind  vorbanden,  von  denen  für  die  Gesdüchte  des  mm 
nur  der  erste  Bedeutung  hat,  da  die  andern  Nachdrucke  sind.    1:   o.  0.  o.  J.  880 
Bll.    FoL    (Vgl.  MA.  526.  —  Exemplare  in  Gdttingen,  Berlin  ^  Dannstadt).  —  2: 
Augsp.,  Schönsperger.    1491.    Fol.    (Mit  verkleinerten  Holzschmtten  aus  1 ;  EzenmL 
in  München).  —  o :  Das  beiden  buch  mit  synen  figuren.    Am  SM,    W»  endst 
sich  der  helds  budi  mit  synS  Begister  vnnd  hat  gedruckt  Henrich  Gran  bmiger  s& 
Hagenow  in  dem  KostS  des  wysen  vnd  fursichtige  her  Hansen  Snoblsadi  dradosr» 
her  zft  Straftburg  Anno  MDix  jar  vff  s&ptag  nach  Assumptionis.    218  BL  V6L  — 
(Gottingen,   Dresden,  Berlin,  Kopenhagen,  St   Gallen).  —  4:    o.  0.    1545.    IViL 
(Wolfenb.,  Hamburg).  —  5:  Frankfurt,  Weig.  Han  und  Sigm.  Fejerabend.   1560. 
Fol.   (Wolfenb.,  Dresden,  Berlin,  Hambui|f).  —  6:  Frankmrt,  Sigm.  Emrabend* 
1590.    4.  (Wolfenb.,  Dresden,  Berlin,  Frankf.,   Hanover.)    Drucke  vom  J.  1547  oder 
1579  existieren  nicht.  —  Das  deutsche  Heldenbuch.  Hrsg.  v.  A.  v.  Steiler.  StuÜe.  1867* 
785  S.    8.    (litt.  Verein  Nr.  87). 

Das  Buch  enthält  den  dreiteiligen  Wolfdietrich,  den  großen  und  dann. 
den  kleinen  Rosengarten  (=  Laurin).     Ortnit  und  Hugdietrich  sind  eng* 
mit  Wolfdietrich  verbimden,  xmd  das  Ganze  hat  dadurch,  bei  allen  Yeiln- 
derungen  durch   neue   Anwüchse,    eine   umfaßendere  epische  (leetalt  be- 
kommen.    Die  Analyse  des  eigentlichen  Wolfdietrich  mag  zur  Beseidmunip 
des  Charakters  dieser  Arbeit  genügen.     Der  Krieg  Hugdietrichs  mit  Olfisa- 
(75,  1)  xmd  die  Zinsforderung  Ortnits  (75,  1.  8)  sind  eingeflochten.    Hug- 
dietrichs Tod.     Dann  Wolfdietrich.     Über  den  Rosengarten  vgL  §  74,  7« 
Über  Laurin  §  77,  3  B  a. 

Wolfdietrich   stimmt  wesentlich  mit  dem  handschriftlichen  (§  75^ 
3)  {iberein,  nur  sind  mehrfache  Erweiterungen  eingetreten.    Nachdem  Ortnits 
Bunze  erschlagen  hat,  reitet  er  heim  imd  läßt  sich  von  seiner  Frau  einem- 
Bing  geben,  der  einem  etwaigen  Boten  von  seinem  Tode  zur  Beglaubigung 
dienen  soll.     Zwerg  Eiberich  schwatzt  ihm  denselben  ab.     Dann  wie  dort> 
Schlaf  unter  der  Zauberlinde  und  Raub  durch  den  Drachen,  der  ihn  Ttr^ 
schlingt     Neu  ist  nun,  daß  die  Zauberin  des  Baumes  ihn  wieder  aus  de9 
Drachen  Schlünde  reißt  und  in  einen  Berg  fuhrt;   die  Kaiserin  wird  Ter- 
stoßen    und   muß    sich   von  ihrer  Hände  Arbeit  nähren  (wie   im  &ltesteii. 
Wolfdr.   u.  Sahen  bereits   angedeutet  ist  Hg.   1,    143  Str.  540).     Ortnifc 
wird  auf  Oottes  Befehl  befreit,  findet  Eiberich  und  erhält  den  Ring  znrüok- 
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Froher  'Brnpfimg  in  Garten.  Nach  einem  halben  Jahre  stirbt  Ortnitd 
Mütter.  Slbeiieh,  Tor  den  Würmern  warnend,  scheidet  Ortnit  zieht  den- 
nodi  wieder  gegen  sie  ans,  entschläft  unter  der  Linde  und  wird  vom 
Dnudien  Teradblnngen.  Boss  nnd  Hund  laufen  als  Todesboten  nach  der 
Bug.  Wolfdietrich  wallt,  den  Tod  seiner  Frau  beklagend,  zum  heiL 
Gnbe.  Begegnung  mit  12  Schachern.  Aufenthalt  auf  der  Burg  des 
Biiters  Ernest.  Auf  der  weitem  Fahrt  Abenteuer  mit  dem  Biesen,  der 
W/a  Schiffer  raubt  und  braten  wilL  Auf  dem  Meere  Gefecht  mit  See- 
itabenu  Ankunft  in  der  Klause  des  deutschen  Hauses  zu  Ackes.  Kampf 
gegen  die  Heiden,  wobei  sich  Meister  Wolfram  von  Eschenbach 
(BL  121  des  ersten  Druckes)  nennt  Kampf  auf  der  Heide  bei  Jerusalem. 
Qefimgenschaft  beim  Könige  Merczigan,  Befreiung  durch  einen  Heiden. 
Neuer  Kamp£  Wolfdietrich  nimmt  Jerusalem  ein  und  betet  am  heil.  Grabe. 
—  Jetzt  wird  das  alte  Gedicht  wieder  aui^nommen:  Abenteuer  beim 
heidnischen  Könige  Belligan  (zu  Falkeneis  im  alten  Gedichte),  den  er  beim 
Mefierwerfen  tötet.  —  Dann  neue  Einschaltungen,  die  sich  auf  die  gefan- 
genen Söhne  Berchtung  und  diesen  selbst  beziehen.  Wolfdietrichs  Aben- 
tenor  in  Sicilien  mit  dem  Biesen  Baldemar,  durch  dessen  Erlegung  Mar- 
silians  Beich  frei  wird.  Bewirtungs  auf  dessen  Burg.  Begegnimg  mit  der 
Biesin  Bunj,  die  sich  als  seine  Muhme  zu  erkennen  gibt  und  ihn  samt 
Boss  und  Harnisch  über  das  Gebirge  trägt  Abenteuer  zu  Terfis,  wo, 
Wemhers  Tochter  Amyge  zu  Ehren,  ein  Bingstechen  gegeben  wird.  Wolf- 
dietrich, Sieger  darin,  schlägt  die  zur  Ehe  gebotene  Jungfrau  aus,  um 
Otnit  Beistand  zu  leisten.  Er  erfährt  dessen  Tod,  den  er  an  den  Wür- 
mern rächen  will.  Unbekannt  kommt  er  zu  Otnits  Witwe,  die  ihm  einen 
Bing  als  Pfand  gibt,  daß  sie  ihn  ehelichen  will,  wenn  er  aus  dem  Drachen- 
kampf  siegreich  zurückkehrt  —  Nun  wieder  wie  im  älteren  Gedichte,  doch 
mit  mehrfjEK^hen  Abweichungen  in  den  Einzelheiten.  Neu  eingeschoben  ist 
die  (dennoch  möglicherweise  alte)  Genealogie;  Herebrant,  den  er  mit  jener 
Amyge  aus  Terfis  vermählt,  und  der  mit  ihr  Hildebrant,  Ner  und  Tlsan 
so  wie  eine  Tochter,  die  Mutter  der  Wölfinge,  erzeugt  Der  zweite  seiner 
Dienstmannen,  Hache,  wird  nach  Breisach  gesetzt,  er  erzeugt  Eckart;  der 
dritte,  Bechtung,  wird  mit  Meran,  der  vierte,  gleichfalls  Bechtung  mit 
Kärnten,  der  fünfte  Bechter  mit  Sachsen,  der  sechste  Allibrant  mit  Bra- 
brant  belehnt;  die  letzten  vier  sendet  er  nach  Griechenland.  Er  selbst 
eizeugt  eine  Tochter  Sidrate  und  einen  Sohn  Jung  Hugdietericb,  der  von 
Herebrants  Sohn  Hildebrant  erzogen  wurde.  Wolfdietr.  geht  dann  ins 
Kloster  Tuschkai,  kämpft  mit  den  Feinden  desselben.  Die  Geister  aller 
je  von  ihm  Erschlagenen  beunruhigen  ihn.     Er  büßt  und  stirbt 

§  86. 

Geschichtliche  Gedichte,  Chroniken,  Sprüche,  Lieder,  sind  im 
XnL  JIl,  von  den  zeitgeschichtlichen  Sprüchen  der  höfischen  Lyriker  ab- 
gesehen, sehr  dürftig  und  werden  durch  die  Weltchroniken  und  die  aus 
dem  Altertum  als  historisch  aufgefaßten  Gedichte  über  Alexander,  Troja 
TL  s.  w.  ersetzt.  Die  Niederdeutschen,  die  dem  phantastischen  Schwebein 
imd  der  höfisch-ritterlichen  Dichtung  weniger  geneigt  waren,  als  die  Ober- 
deutschen, zeichnen  sich  schon  frühe  durch  geschichtliche  Dichtimgen  aus, 
die  als  wirkliche  Geschichtsquellen  Wert  haben  imd  auch  nicht  ohne  poe- 
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tische  Züge  sind.  Erst  mit  dem  Schloße  des  XIIL  Jh.  begiimeii  die  hodi- 
deutschen  eigentlichen  Beimchroniken,  die  groftenteils  lebhaft  eirtLhlt  sind 
xmd,  wenn  auch  nicht  völlig  frei  von  sagenhaften  Einfleditimgen,  doch  im 
Allgemeinen  sAb  Geschichtsqoellen  gelten  dürfen.  Ss  beginnt  tun  diese 
Zeit  anch  das  Bestreben,  £e  ritterlichen  ATentfiren  selbst  dmch  Anleh- 
nong  an  wirldich  oder  vermeintlich  historische  Mamen  giaabbafter  zn 
machen. 

1.  Die  Heimchroniken  ttmfaßten  gewöhnlich  einen  längeren  Zeit- 
raom  der  Geschichte  nnd  waren  für  Ulngere  Datier  berechnei  Sie  schfiefien 
sich  an  die  früheren  poetischen  Weltchroniken  nnd  greifen  manchmal 
ebenso  weit  aus  wie  diese.  Ihr  Wert  ist  weniger  ein  poetischer  als  dn 
historischer,  da  die  Yerfaßer  derselben  mitnnter  Quellen  zu  benutzen  ver- 
mochten, die  nicht  mehr  zug^glich  sind,  auch  vieles,  was  ihre  Zeiten  be- 
tritt, aus  persönlicher  lebendiger  Erfahrung  geben  konnten. 

Des  Meisters  Godefrft  Hagen,  der  Zeit  Stadtsehreibers,  Beimcfaronik  der 
Stadt  Cöln,  aus  dem  XTTT.  Jh.  Mit  Anmerkungen  und  Wörterbuch  nach  der  ein- 
zig^ alten  Hs.  zum  erstenmal  YoUständig  lurag.  von  E.  t.  Groote.  CSti  1884. 
XXTT  u.  298  a  8.  —  Des  Stadtschreibers  Meisters  Gode&id  Hagme  kohnscbe 
Beimchronik  aus  dem  XTTT.  Jh.  In  der  Originalsprache  mit  Wörterbuch«  Kein 
1847.    224  u.  XVI  S.    8. 

J.  J.  Merlo,  Meister  Godefrit  Hageno  (Mitteflungen  des  Vereins  der  Alter- 
tumsfreunde  im  Rheinland.    1876.    H.  59). 

Fragment  einer  Urkunde  der  ältesten  livländischen  Geschichte  in  Versen.  Hng. 
y.  Liborius  Bergmann.    Biga  1817.    4. 

G.  BerkholZjDer  Bergmannsche  Codex  der  livländischen  Beimdironik  (Ifit- 
teilungen  aus  dem  Grebiete  der  Greschichte  liv-,  Est-  und  Kurlands.  Biga  1872.  Bd.  12). 

Livländische  Beimchronik.    Hr^.  von  Franz  Pfeiffer.    Statte.  1844^ 
332  S.    8.    (litt.  Verein  Nr.  7).    12939  V.    Nach  der  Heidelb.  Hs.  86.7.    XV.  Jh. 

livländiBche  Beimchronik.  Hrsg.  von  Kallmeyor  (in  Scriptores  Ber.  livo- 
nicarum.    T.  L    Biga  1853). 

Livländische  Beimchronik  mit  Anmerkungen,  Namenverzeichnis  und  Glossar, 
hrsg.  V.  Leo  Meyer.  Paderborn  1876.  416  S.  8.  Vgl.  G.g.A.  1876.  S.  488  ff. 
Anz.  f.  d.  A  1876.    S.  240  ff. 

G.  Berkholz,  üeber  ungedrucktes  handschriftliches  Material  zur  livländiadien 
Beimchromk  (Sitzungsberichte  der  Gesellschaft  für  Gresch.  der  Ostseeprovinien  1876). 

C.  Schirren,  Der  Veifaßer  der  livländischen  Beimchronik  (Mitteilungen  ans 
dem  Gebiete  der  Gesch.  liv-.  Est-  und  Kurlands.  1855.  8,  19—83:  der  CSster- 
dcnser  Wicbold  Dosel?)  —  E.  Strehlke,  SS.  rer.  Pruss.  1,  625  ff. 

F.  Wachsmuth,  üeber  die  Quellen  und  den  Verfaßer  der  alten  livl&ndiscfaen 
Beimchronik.    Mitau  1878.    34  S.    4.    Vgl.  Hist.  Ztschr.  43,  535. 

G.  Bathlef,  Das  Verhältnis  der  kleinen  Meisterchronik  zum  Chronioon  li* 
voniae  Hermans  von  Wartberge  und  zur  Beimchronik  (Verhandlungen  der  gelehrten 
estnischen  Gesellschaft  1877.   B.   8.   H.  2.    S.  27—84.). 

Leo  Meyer,  üeber  die  livländische  Beimchronik.  (Baltische  Monatsschr.  NF. 
3,  353-381). 

F.  Bech,  Zur  Uvl.  Beimchronik.    V.  7740  f.  (Germ.  22,  39). 

Leo  Meyer,  üeber  die  in  der  livländischen  Beimchronik  enthaltenen  Nadb* 
richten  von  den  Esten.   Vortrag.    Dorpat  1872. 

E.  Höhlbaum,  Die  jüngere  livländische  Beimchronik  des  Bartholoni» 
Hoeneeke  1315—1348.    Leipzig  1872.    8. 

K.  Höhlbaum ,  Joh.  Benners  livländische  Historie  und  die  jüngere  livländische 
Beimchronik.    I.    Göttingen  1872. 

Die  braunschweigische  Beimchronik,  hrsg.  von  L.  Weiland  (Deutsche  Chro- 
niken.   Bd.  n.    Hannov.  1877.    4.    8.  480—574.    9339  V.). 
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K.  Kohlmann,  Die  Bnunschweigische  Beimohronik  auf  ihre  Qaelleii  geprüft. 
UbI  187a 

F.  Beoh,  Zur  Braonsdiweiger  Heimchronik  (Germ.  23,  142—155:  Ton  Bnute^ 
WftBheir  in  St  Blasien  in  Braunsdiweig). 

Holsteinsche  Beimchionik,  hrsg.  v.  L.  Weiland  (Deutsche  ChrcMiiken.  BcL  IL 
EannoT.  1877.    4.    a  609--631.    240  V.). 

Des  Landgrafen  Ludwigs  (Y.)  des  Frommen  Kreuzfahrt.  Heldengedicht  der  Be- 
lagerung von  Akkon  am  Ende  des  Xu.  Jh.  Aus  der  einzigen  Hs.  durdi  F.  K. 
T.  d.  Hagen.    Lupzig  1854.    XL  u.  300  S.    8.    8183  Y. 

K.  Kinzel,  Das  Gredicht  von  des  Landgrafen  Ludwig  Kreuzfahrt  nach  Sprache 
and  Composilion  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  379—419).  —  Beinh.  Röhricht.  Erläute- 
nugen  dee  Gedichtes  nach  seiner  historischen  Seite  (Ztschr.  f.  d.  Fh.  8,  419 — 446). 
OTlpelt  (das.  9,  209-210). 

Die  ÖBterreichische  Chronik  von  Ottokar  von  Steior,  früher  Ottokar  von 
Homeck  genannt,  enthält  die  Greschichte  Österreichs  von  1250 — 1309  und  ist  durch 
lebenaroUe  ins  Einzelne  gehende  Darstellung  ebenso  anziehend  als  historisch  wichtig. 
Oedmckt  bei  Fez,  Sa  rer.  Austr.  tom.  3,  1&— 844.  836  Kapitel  Fragm.  in  £c- 
oardfl  Corpus  2,  1455. 

J.  G.  Kunisch,  Ottokar  von  Homeck  und  seine  gereimte  Chronik  des  Landes 
OoBteneich  (Büsching,  W.  Nachr.  4,  153—162). 

R.  Dürnwirth,  Zwei  Bruchstücke  aus  altdeutschen  Dichterwerken  (Titurel 
ond  Ottackers  Beimchronik).    Progr.    Klagenfurt  1881.    39  S.    8. 

Th.  Schacht,  Aus  und  über  Ottokars  von  Homeck  Beimchronik  oder  Denk- 
wfiidigkeiten  seiner  Zeit.  Zur  Geschichte,  Literatur  und  Anschauung  der  Deutschen 
im  drdzehnten  Jahrhundert.  Mainz  1821.  354  S.  8.  —  Th.  Jacob i,  De  Otto- 
caii  Chronico  austriaco  dissertatio.    Bresl.  1839.    8. 

Th.T.Karaj  an,  Zu  Ottokar  von  Steiermark  (Wiener  SB.).  Wien  1870.  26  S.  8. 

AlfonsHuber,  Die  steierische  Beimchronik  [Ottokars]  und  das  österr.  Li- 
taiTBgnnm  (Mitteilungen  des  österr.  Instituts  4,  41 — 74). 

MeUenbumsche  Beimchronik  des  Ernst  Ton  Kirehberg  1378.  Gedmckt 
hm  Wes^>hal,  Monumenta  inedita  4,  594. 

Fr.  £.  Schirrmacher,  Ernst  von  Kirchberg,  kein  Meklenburgor ,  sondem 
Thüringer.    Bestock  1875.    8. 

Heinr.  Thoms,  Die  meklenburgische  Beimchronik  des  Ernst  von  Kirchberg. 
Disa.    Bestock  1875.    8. 

Kurze  preussische  Beimchronik  (von  einem  Mit^licde  des  deutschen  Ordens). 
—  Nur  Bmchstticko,  2  Peigam.  Bll.,  2  CoL  zu  je  32  Zeilen,  aus  dem  XIY.  Jh. 
Beriin,  mss.  Borass.  quarto  299.  256  Yerse.  —  Gedr.  in  Scriptores  rer.  Prussicar. 
n.    Leipz.  1863.    S.  1—8.    hrsg.  v.  Ernst  Strehlke. 

Wigand  von  Marburg  war  in  Begleitung  Konrads  von  Wallenrod  (1391 
tl893)  und  wird  1419  als  Herold  erwähnt.  —  K.  A.  Barak,  Brachstticke  aus 
WigUiOB  von  Marburg  Beimchronik  (Germ.  12,  194—205.  274  Y.  der  Hs.  in  Donau- 
«•^ingen;  früher  von  Casp.  Schütz  in  der  Preuß.  Chron.  1592.  110  Y.  und  £. 
Kau 8 sl er  in  den  Mitteilungen  aus  dem  Gebiet  der  Gresch.  Liv-,  Est-  u.  Kurlands, 
Biga  1845.  3,  129—133,  daraus  in  SS.  rer.  Pross.  2,  468—471.  E.  Krömecko 
hn  Am.  f.  K.  d.  d.  Y.  1858,  335-36,  daraus  in  den  Preuß.  ProvinzialbU.  1858.  2,  357. 

Wigands  von  Marburg  Beimchronik  bis  1394  (Scriptores  rer.  Pruss.  H.   Leipz. 
1863.    9  Fragmente,  267  V.). 

Appenzeller  Beimchronik  um  1400,  hrsg.  von  Ildefons  ab  Arz.  St.  Gallen  1825. 

KteUin^s  Augsburger  Beimchronik  1461.  Ygl.  Braun  Mss.  BibL  S.  üdalric. 
VI,  94.  Veith,  Bibl.  Augustana  12,  9—10.  Wiener  Hs.  2942.  Pp.  4.  XY.  Jh. 
BL  9—17.    Hoffmann  Nr.  97.    S.  194. 

Warhaftige  historia  vnd  beschreibung  der . .  belegerung  der  Stadt  Neufi . .  Im 
Jar  1474.  Jetzo  auffs  ncw  flüssig  in  rein  Deutsch  gebracht  vnd  getmckt  zu  CöUn 
1564.    72  BU.    4.    Ygl.  G.  Scherrer,  St  GaU.    Hss.    S.  89,  106. 

H«  Erhart  Tusch,  Burgundische  Historie  (Dis  toart  getruckei  vnd  geachriben, 
Al$  man  van  Cristi  gebwrt  eeU  Twsend  vier  hwndert  subtMig  iyhen  Zu  lesen  wem 
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€8  wol  gefeit . . ,  Der  Epilog  an  die  Jongfiraa  echlieSt:  Vnd  dmrek  ämem  magt- 
tum  vü  hwch  GanU  gu  eren  diner  ghrie  BeeeMuseet  hü  Han»  ErkaH  TMk 
Dye  Bttrgundieeh  hy$iarie).  Getruckt  zu  Strazboig  Anno  dm  etc.  1477  dmdi 
Mentelin.  44  S.  4.  (Pertz  Archiv  9,  523.  Hollandes  Ifitteilan^.  Halkr  5,  214 
Ein  Exemplar  aus  Mönckebergs  Sammlanff  in  Hamboig).  —  Die  DnmindiBbfae  Hii- 
torie.  Eine  Reimchronik  des  H.  Eberhard  Tusch.  1477.  Itng.  y.  fi.  Wendung 
und  Aug.  Stöber  (Alsatia  1875—76).  Gohnar  1876.  111  S.  8.—  »^mgnndeede 
Legende**  in  Versen,  o.  0.  u.  J.  7  BU.  4.  wahrscheinlidi  ein  Ansiog  ans  Tfiadi. 
(HaUer  5,  215). 

Der  Schwaben  krieg,  besungen  von  einem  ZeitgenoRen  Jok«  Lcsb«  Bfiiger 
von  Freiburg,  hrsg.  von  U.  v.  Dieflbach.  ZOrich  1849,  168  S.  8.  IGt  einge- 
flochtenen fremden  Liedern,  z.  B.  liÜencrons  Nr.  196.  198—200. 

Niklaiis  Sehradin,  Staatsunterschreiber  zu  Luzem,  rerfoftte  eine  Gesdiidite 
des  Schwabenkrieges  in  Keimen,  die  1500  zu  Sursee,  mit  42  Holzstidien  ansgeiiert, 
gedruckt  erschien  als:  cBonigk  di£  kiergs  segen  den  aUerdaiehlQcJitigiBtai  hern 
Komfchen  konig ,  als  ertzrhertzogen  zft  Ostericn  vnd  dem  schwebysdMU  pnndt  dno 
sich  das  heylig  Komisch  rieh  angenomS  hat  eins  tdlft,  yn  stett  Tn  lender  semeiner 
eidgenoHchaft  des  andern.  Am  oehiufle:  Gedrugkt  vnd  yoUendetInn  der  wbKehflD 
statt  Surse  Im  Ergow  yff  ziustag  yor  sant  Anthengentag  Im  XY.  o.  Jar.  13  Bogen. 
4.  (Wolfenbüttel).    Der  Geschichtsfreund.  Einsiedehi  1847.  Bd.  4,  4.   18,  2. 

Der  bayerische  Krieg  yom  J.  1504.  Reimchronik  eines  Z^t^enofien.  Hü* 
geteilt  yon  H.  Frhm.  y.  Gumppenburg  (Yerhandl.  des  bist.  Yereins  yofl  Ob«^ 
pfalz  1879.    Bd.  34). 

2.  Spruchgedichte  umfaßen  engere  Zeitr&ome,  meistens  nur  die 
zeitgenößische  Geschichte,  die  sie  vom  Standpunkte  der  Partei,  in  deren 
Interesse,  Dienst  oder  Auftrage  sie  dieselbe  darstellen,  auch  den  Zeit- 
genoßen  anschaulich  und  glaubhaft  zu  machen  bemüht  sind^  Merkwürdig  ist, 
daß  man  neben  den  einfachen  amtlichen  Berichten  die  poetische  Einkleidung 
nicht  glaubte  entbehren  zu  können.  Was  in  der  Zeit  vor  Erfindung  des 
Buchdrucks  den  Leuten  in  poetischer  Form  gesprochen  war,  nalim  spftter- 
hin  einen  erweiterten  Umfang  an,  drang  tiefer  ein  und  hat  Iftngere  Daner 
durch  die  Faßung  in  die  poetisclie  Form  gehabt  Einen  besondem  poe- 
tischen Wert  haben  auch  diese  für  die  augenblickliche  Wirkung  berech- 
neten Dichtungen  nur  selten. 

Fr.  L.  y.  Soltau,  Einhundert  deutsche  historische  Volkslieder.   Leipzig  18S6. 
Titelaufl.  1845.    8. 

Fr.  L.  y.  Soltaus  Deutsche  historische  Volkslieder.    Zweites  Hundert.    Hr^. 
von  H.  R.  Hildebrand.    Leipzig  1856.    XLVI  u.  514  S.    8. 

Eidgonößische  Schlachtlieder,  hrsg.  y.  L.  Ettmüller  (Mitteilungen  der  anti- 
quarischen Gresellschaft  in  Zürich.    Bd.  2.    H.  11. 

Die  historischen  Volkslieder  der  Deutschen  yom  13.  bis  16.  Jahrhundert,  ge- 
sammelt und  erläutert  von  B.  y.  Lili eueren.  Leipzig  1865—1869.  V.  8.  (Yom 
J.  1243  bis  1554). 

Schweizerische  Volkslieder.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen,  hitg. 
yon  Ludwig  Tobler.    Frauenfeld,  J.  Huber  1882.    6  Bl.    CLXI  u.  285  a    a 

Die  Böhmenschlacht  1278.  Bruchstück,  127  V.  Mafimann,  Ztsehr.  3, 
7—25.    V.  304—607.    Liliencron  I.    Nr.  2. 

Schlacht  bei  Göllheim.  1298.  Reimpaare.  314  V.  Wiener  Hb. '352. 
Bl.  106—108.  Hofl&n.  Nr.  175.  Gedr.  Bauch,  Script  rer.  austr.  2,  800—309. 
Liliencron  I.  Nr.  4.  —  Ein  anderes  Gedicht  in  Keinipaaren.  Bruchst  802  V.  Maft- 
mann,  Ztsehr.  3,  19 — 25.    15—19.    Liliencron  I.    Nr.  5. 

Zug  nach  Feldkirch  1334.  Beimpaare.  136  V.  Laßberg,  L&  3,  121.  li- 
liencron 1.    Nr.  11. 

Bruchstücke  eines  allegorischen  Gedichtes  auf  Kaiser  Ludwig  den  Baiern. 
Cjpn.  5153.  13  BL  Pgm.  4.  XIV.  Jh.  (herausg.  yon  Franz  Pfeiffer  in  den 
Wiener  Sitzungsberichten  1863.    Bd.  41,  328—58,  etwa  noch  700  V.). 
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fibottgedicht  aof  König  Lndwig  ron  Baiem  1384—40  in  Laibergs  La  8, 
aitm  lo7.    186  V« 

Jadenmord   zu   Deggendorf.    1887.    146   Y.    C^.    Hormavrs    Tschb.   - 
1882.    a  146.    Soltan  a  61.    LiKencron  L    Nr.  12. 

Vom  rölniachenBeich,  Ton  Otto  Baldemaa  1841.  Hrsg.  von  J.  M.  Peter, 
Witnb.  1842.    4.    Vgl  Ans.  f.  K.  d.  d.  V.    7,  235  f.    Ztschr.  3,  442.  vgl  a  240. 

Gedicht  zum  Andenken  Heinrichs  des  Preisingers  za  Wollenzach.   Cgm.  v 
717.    T.  J.  1847.    Pp.    4.    BL  112-116. 

Gedicht  zmn  Andenken  des  Herzogs  Johann  von  Brabant.  Cgm.  717. 
T.  J.  1847.    Pp.    4.    BL  llö— 122. 

Die  Weberschlacht    1369.    Reimpaare.    480  Y.    LUiencron  1,    Nr.  20. 

Von  den  Beichsfarsten.  1885.  Reimpaare.  399  Y.  Anz.  f.  K.  d.  d.  MA. 
1888.    8p.  220.    liHencron  L    Nr.  80. 

Ein  Sprach  Ton  der  Sempacher  Schlacht  1386.  Beimpaare.  58  and  62 
V.    Geechiditafreand  18,  196.    Soltau  Nr.  10  a.    LiHencron  I.    Nr.  32. 

Schlacht  bei  Schiltarn.  1396.  Yon  Peter  t.  Bez.  Beimpaare.  236  Y. 
G^  1118.    LiHencron  L    Nr.  39. 

Der  Würzburger  Städtekrieg.  1397—1400.  Beimpaare.  2178  Y.  LiHen- 
cron L    Nr.  40. 

LiHencron,  Nachträge  zu  Nr.  40  der  historischen  YolksHeder  und  zu  den 
Bnichstücken  der  Simon*schen  Beimchronik  bei  Lorenz  Fries.  (Münchner  SB.  1870. 
2,87^-898). 

Poetische  Beschreibung  des  innerUchen  Kriegs  im  Stift  Würzburg:  „Yon 
don  Streit  und  der  Schlacht  vor  Berchtheim  1398.  (J.  Paul  Reinhards  Bktr,  zur 
HiBtoiie  des  Erankenlandes  2,  254—285). 

Spruch  über  die  Ermordung  Friedrichs  yon  Braunschweig.    1400.    Yon    - 
dem  Herold  KVaigsberr.    167  Y.   Ztschr.  1,  433.   Archiv  f.  FranH.  Gesch.  N.  F. 
1,  161.    LiHencron  I.    Nr.  43.  —  Arthur  Wyss,  Königsberg,  der  Dichter  der 
EJage  über  die  Ermordung  Friedrichs  von  Braunschweig  (Ztschr.  27,  301  f.). 

Spradi  vom  Concil  zu  Constanz.  1415.  Beimpaare.  88  Y.  Fichard,  Frkf. 
ArddT  8,  208.    Soltau  S.  85.    LiHencron  L    Nr.  52.  ' 

Des  Thoman  Prysschuch  zu  Augspurg  Beimspruch  von  dem  Concil  zu 
Goetenz  und  von  K.  Sigmund.  Cgm.  568.  v.  J.  1468.  Pp.  fol.  BL  221—239.  —  Cgm. 
594.  Pp.  V.  J.  1449.  foL  BL  84—107.  —  Beimchronik  des  Thomas  Prischneh 
von 'Augsburg  1418  gedichtet  über  das  Costnitzer  Concil.  Heidelb.  Hs  321.  XY. 
Jh.  Pjp.  Fol  BL  288—298.  Adelung  2,  199.  Wilken  408.  Gedr.  in  Const. 
Hoflers  Geschic^tschreibem  der  hussiüschen  Bewegung  in  Böhmen.  T.  H.  Wien 
1865.  8.  —  Grundveste  des  Conciles  zu  Constanz.  1414 — 18.  Beimpaare.  1860 
V.    Hddelb.  Hs.  321.    BL  288—298.    Lüiencron  L    Nr.  50. 

Joli»  Eiigelmars  Bede  vom  Concil  zu  Constanz.  1414—18.  Beimpaare. 
200  Y.    LiHencron  L    Nr.  51. 

Carmen  germanicum  de  hello  Argoviensi,  ouo  Helvetü  jussu  Condlü  Con* 
ttantiensis  iViderid  Austriae  ditionem  invaserunt.  Sic  se  habet  In  minem  9itme 
et  iibel  hüt  Das  ieman  die  wm  Ergöw  schilt.  226  Yerszeilen.  Abgedruckt  in 
Sbiner,  Catal.  BibL  Bern.    2,  81—87;  bei  Lüiencron  L    Nr.  55  nur  206  Y. 

Sprach  vom  römischen  Beich  aus  dem  J.  1422  (GeystHche  entzundung 
'Warer  mynnen.    223  Y.    Mitgeteilt  von  Ernst  Henrici  in  Ztschr.  25,  71—77). 

Spruch  von  der  Allinger  Schlacht  1422.  (Gott  aller  ding  ist  anevanc 
149  V.).    Hormayr,  Tschb.  1832,  125*.    Soltau  88.    Nr.  13.    LiHencron  1.    Nr.  58. 

CoBrat  Silberdmts  Spruch  vom  Grafen  Friz  (von  ZoUem)  dem  Oettinger 
und  Bottwdl.    1416.    hrsg.  von  Lafiberg  1842.    8.    LiHencron  L    Nr.  59  (1423). 

Bpottgedicht  auf  einen  Feldflüchtigen  vor  Aussig  1426,  gedr.  in  N.  Laus. 
'yfigMcln  17,  125;  als  Spruch  von  Böse  Yitzthum,  86  Y.  aus  dem  Deutschen  Museum 
imn,  456  bei  LiHencron  L    Nr.  60. 

Aachener  Händel  1429.  Beimpaare.  323  Y.  Mencken  Script.  2,  1210. 
lüienoron  L    Nr.  62. 
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Lchgedicht 
paare.    252  V.    Ficharä,  Frankf.  Archiv  3,  879.    liliencron  L   Nr.  64. 

Gedicht»  auf  die  Ersäufüng  des  wfirzbomschen  LeihdieneFS  Has.*  1466.  (Gedr. 
in  Hefiher's  und  Reuss'  Lorenz  Fries.  Würzb.  1853.  8.  8.  38).  TdiKwifftw  l 
Nr.  ;119.    205  V. 

Sprach  von  Schievelbein  und  Beigard.     1469.    Bomp.    49  V.    Bali; 
Studien  3,  163.    Liliencron  I.    Nr.  124. 

^Johaiin  Tiol.   lebte  im  XV.  Jh.  (zu  Luzem)  und  besang  die  Heideothaten  ^ 

seiner  Landleute  iu  den  Feldzügen  jenseits  des  St  Gotthard  und  ihre  Siege  in  den 
burgundischen  Kriegen.  Der  Bemerische  Diebold  Schilling  hat  mehrm  seiner 
epischen  Gedichte  in  seiner  bekannten  Schweizerchronik  aufoewahrt*  (J.  Basinger, 
Die  Stadt  Luzem.    1811.    S.  163).   Vgl.  S.  285—286. 

Ulrieh  HSpps  Spruch  vom  Kaiser  Friedrich.    1471.   Rdmpaaie.   844  V. 

Liliencron  11.    Nr.  126. 

Spruchgedicht  von  Peter  Hagenbach.    1474.    Reimpaare.    208  V,    Mona,   ' 
QuellensammluDg  3,  151.    Liliencron  IL    Nr.  132. 

Matthaens  Königes  Spruch  vom  heil  Simon.  1475.  Jadenhaz  in  Trient- 
444  V.    Alter  Druck  vom  J.  1475  o.  0.    8.    8  Bll.    Lüiencron  IL    Nr.  128. 

Spruchgedicht  vom  kölnischen  Kriege.  1475.  Beimp.  621  V.  LüienctoiL 
n.    Nr.  134. 

Reimspruch  von  Herzog  Karl  v.  Burgund.  Cgm.  318.  v.  J.  1476.  foL  Pp* 
Bl.  118—122. 

Spruchgedicht  von  der  Niclashäuser  Fahrt    1476.    Reimpaare.    482  V.^ 
Alter  Druck,    o.  0.  u.  J.    10  Bll.    8.    (Berlin).    Archiv  des  bist.  Vereins  f.  Unter- 
franken.    10,  805.    Liliencron  H.    Nr.  148. 

*  Spruch  vom  burgundischen  Kriege.    1477.    (Ztschr.  8,  826.    Stolle  115.^ 
Wiener  Hs.  2981.    BL  7—13.    Hoffmann  100,  2.) 

Spruchgedicht  vom  Bürgermeister  Ulrich  Schwarz   zu  Augsbuxg.    1478-. 
Reimpaare.    338  V.    Liliencron  H.    Nr.  151.   Ein  anderes.    224  V.    lüiencron  11—. 
Nr.  152.    Vgl.  Lieder  zu  1477  f.  —  K.  Hofmann,  Hans  Sehneiders  historisches. 
Gedicht  auf  die  Hinrichtung  des  Augsburger  Bürgermeisters  Schwärs  1478. 
(Münchner  SB.  1870.    1,  500—511). 

Spruchgedicht  vom  Abt  Ulrich  v.  St.  Gallen.  1480.  Reimpaare.  142  V. 
Zellweger,  Urkunden.    Nr.  524.    Liliencron  IL    Nr.  159. 

Ein  Spruch,  wie  Herzog  Albrecht  Regensburg  eingenommen  hat  1486 — 9i 
Reimpaare.    1034  V.    Liliencron  H.  Nr.  163. 

Spruch  von  der  Erledigimg  der  kuniglichen  Maiestat  und  von  aUen  Hendeln 
geschehen  im  Nid erl and,  piß  zu  Ende.  1488.  Juli- August.  870  V.  Alter  Druck 
0.  0.  1488.    8  BU.    4.    Lihencron  H.  Nr.  167. 

Spruchgedicht  von  deu  Schlachten  in  Holland.  1489.  von  MathlS 
Drabsanft  460  V.  Alter  Druck  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4.  (Berlin,  Wien).  Lilien- 
cron n.  Nr.  171. 

Hofmär  vom  punt  ain  spruch.   1489.   Von  Heinz  Glut    134  V.    Lilieik>  "^ 
cron  n.  Nr.  173. 

Spruch  vom  Rohrs chacLer  Klosterbruch.  1489 — 90.  Reimpaare.  304  V. 
Zellweger,  Urk.  524,  2.   Liliencron  TL.  Nr.  177. 

Kanz  Haas,  Lobgedicht  auf  Nürnberg  aus  d.  J.  1490.   Hrsg.  v.  K.  A.  Barack. 

Nümb.  1858.    37  S.    8. 

Hans  Ortenstain^s  Spruch  vom  Fräulein  von  Britanien.  1491.  Reim- 
paare. 282  V.  Alte  Drucke,  o.  0.  u.  J.  6  Bll.  4.  (Berlin):  o.  0.  1492.  8  BIL  8. 
(Augsburg);  Uhn  1492.  g.  Fol.  (München).  Liliencron  IL  Nr.  179. 

Hans  Sehnelder's  Spruch  von  dem  kaiserlichen  Heer,  so  sich  im  1499. 
Jare  von  Regenspurg  wogen  auf  dem  Lechveld  gesamelt  hat.  198  V.  Lochner,  Ans. 
f.  K.  d.  d.  V.  1866.  Sp.  10.  liüencron  IL  Nr.  181.  —  E.  Weller,  Hans  Schneider. 
Anz.  1866.    Sp.  61  ff. 
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W.  HarleA,   Gedieht  über  die  Gründaog  der  Abtei  Altenberg  (Ztschr.  d. 
Beigischeii  Geachichtsyereins  NF.  11,  73—80.    64  Strophen). 

Wie  Herzog  Friedrich  zu  Würzburg  Pfleger  werden  wollte.   1493.   Sprach- 
st.   107  V.    liliencron  IL  Nr.  188. 


£me  Mahnung  wider  die  Nürnberger  wegen  des  Landgerichts.  1494. 
Sprachgedicht.    225  Y.    Liliencron  ü.  Nr.  190. 

Von  den  Heidingsf eider  Schweizern.  1499.  Spruchgedicht  Ton  Poehs- 
lüiseb.    262  Y;    LiUencron  H.  Nr.  195. 

Schwabenkrieg.  1500.  Ain  sprach  von  den  Schweizera.  160  Y.  Lilien- 
cnm  n.  Nr.  211. 

Yon  der  Kirchweih  zu  Affalterbach.  1502.  Sprachgedicht  Peter  Hasea- 
Btamda.  200  Y.  Liliencron  IL  Nr.  224.  —  Ygl.  Frz.  Frhr.  y.  Soden,  Geschichte 
ctee  ehemaligen  Wdlers  Affalterbach  mit  sechs  Landslmechtliedera.  Nümb.  1841. 
Vm  u.  167  S.  8.  (Die  Lieder  bei  den  strophischen  Gedichten);  der  Sprach  S.  156—161. 

Sprachgedicht  yon  der  Schlacht  im  Nürnberger  Wald.  1502.  Beimpaare. 
m  Y.    liliencron  IL  Nr.  228.    Soden  S.  150. 

Ain  Spradi  yon  Herzogen  Albrechten  und  yom  Pfalzgrayen.  1504.  Lands- 
iiuter  Krieg.  168  Y.  Westenrieder,  Beiträge  2,  233.  Liliencron  n.  Nr.  282.  — 
Wllkelm  Snnneberg^s ,  Ein  hüpscher  sprach  yon  herzog  Albrecht  yon  Bairen 
ind  herzog  Buprecht  yom  Rhein,  darinnen  man  yindt,  weloier  des  lands  yon  Bairen 
«chter  erb  sei.  122  Y.  1504.  Alter  Drack  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  Hormajrs  Tschb. 
.832.    8.  99.    Soltau  Nr.  82.    Lüiencron  IL  Nr.  233. 

Ain  sprach  yon  dem  Kartumel  im  Bairland.    1504.    Beimpaare.    250  Y.  ' 
"^gOL  808.    Bl.  17.    Liliencron  H.  Nr.  234. 

Eine  Bede  yon  den  Nürnbergern.  1504.  Yon  Hans  Sehneider.  370  Y. 
Jlkncron  IL  Nr.  235. 

Ain  sprach  yon  dem  wirtemborgischen  Krieg.  1504.  Yon  Hans  Glaser 
ron  Urach.  342  Y.  Alter  Drack  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  8.  (Ulm) ;  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4. 
(Mfinchen);  o.  0.  u.  J.  6  BL  4.  (Straßb.);  gedr.  bei  Steinhofer,  Würtemb.  Chron.  3, 
881.  Sattler,  Würtemb.  Gesch.  1.  Beü.  35.  Hormayrs  Tschb.  1834.  S.  290. 
LiliflQcroD  IL  Nr.  238. 

Ain  neuwer  sprach  und  wars  gedieht  |  anzaigend  unzimlich  geschieht  |  so  ^  ' 
storbner  herzog  Buprecht  |  mit  seinen  gesellen  wider  recht  |  und  wider  könighch 
nugeetat  |  ir  geben   urtail  ghandelt  hat    1504.     Beimpaare.    422  Y.     Hormajrs 
Tbehb.   1836.    S.  1.    liüencron  U.  Nr.  240. 

Die  behemsch  Schlacht.  1504.  Sprachgedicht.  122  Y.  l  Fol  BL  Augsp. 
1504  (München.  Wien).  Liliencron  U.  Nr.  242. 

Hans  Sehneiders  Sprach  von  der  schlacht  im  Niderland  geschehen  1507 
(Yor  Cristi  gehurt  yor  langer  zeit  190  Y.).  Aus  Yalontin  Holls  Hb.  BL  91  bei 
liliencron  HL  Nr.  255. 

Sprachgedicht  von  Ungehorsame  der  Yenediger.  1509  (Die  neüwe  mär 
ynd  selczam  gschray.  94  Y.  yon  Hans  Schneider).  Offnes  Bl.  o.  0.  u.  J.  (München). 
Hoimayrs  Tschb.  1833.    S.  268.    Soltau  S.  203.    liliencron  HL  Nr.  259. 

Ain  loblicher  sprach,  wie  der  kung  yon  Arragonia  iecz  neulich  die  haiden 
beatiiten  ynd  jberwunden  hat.  1510  (Wer  hören  wil  die  redlich  that  88  Y.J.  Offnes 
Bl.  Augsp.  1510  (Wien.  München).  Mones  Anz.  8,  549.  ygL  7,  497,  68.  Liliencron 
UL  Nr.  260. 

New  merklich  that  wider  die  ungleubigen.  1510.  (Wer  hören  well  groß 
Barklich  that.    192  Y.)  o.  0.  u.  J.  4.  Bl   4.   (Berlin)  liliencron  m.  Nr.  261. 

Yom  krieg  in  Italien.  1511.  (Mein  herz  hat  weder  ru  noch  rast.  156  Y. 
^on  Martin  yon  Beitlingen,  einem  armen  burger  zu  EfiUngen  im  Neckartal).  Yalentin 
lolls  Hs.  BL  96.    liliencron  HI.  Nr.  262. 

Wie  Endres  von  Sonnonberg  ermordet  ward.  1511.  (Die  newen  leuf  iecz 
ü  dem  land.  250  Y.  yon  Martin  Maler  von  Beutlingon  im  Schwabenland),  o.  0. 
^  J.  7  BL  8.  —  Gredr.  in  Matth.  von  Pappenheim,  Chron.  der  Trachseße  von  Wald- 
urg.  2, 176.  und  in  Walchner  und  Bodent,  Truchseß  Georg.  —  liliencron  ÜL  Nr.  264. 

Ein  new  gedieht  von  der  eroberung  des  schloß  Hohenkreen..    1512  (Seind 
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forsten,  herren,  stet  und  gmain.   158  Y.  yon  HaBBS  SelneMer).  4  Bl.    8.    (Berim). 
liHencron  IH  Nr.  270. 

Ain  new  gedieht:  wie  anfl  bevelch  bdserlicher  majestat  die  raabachloi  Tor 
dem  wald  erooert  sein  worden  (Maximilian  du  kaiier  firom.  120  V.  Ton  Harn 
Sehneider).  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Berlin).  Hagen-Büaching,  Göts  t.  Beriidi. 
S.  221.    liliencron  m.  Nr.  271. 

HaiiBS  Sehireiderfl  Spruch  etlich  ermanung  halben  zum  kaiser  an  Cöln 
geschehen  (0  kaiserlich  wird  und  kuniglich  eer.  220  V.).  HoUa  Hb.  lilienoon 
m.  Nr.  279. 

Spruchgedicht  über  die  grofie  unainigkait  zu  Koeln.  1518.  (Wa  hat  ein 
man  ie  me  jzehort.  858  V.).  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  8.  (Aupb.).  —  FL  BL  v.  J.  1518; 
daraus  bei  Senckenberg,  SeL  jur.  et  bist.  4,  573  fL    Lilieneron  IIL  Nr.  280. 

In  dem  biechlin  wirt  man  sehen,  was  wunderzaichen  sind  geachehen  s&  Köllen 
in  der  hailken  stat.  1518.  (Ist  das  nun  nit  ain  wunder  grofi.  800  V.).  o.  0.  u.  J. 
8  Bl    8.    Liliencron  m.  Nr.  281. 

Wider  den  schmespruch  auf  die  von  Sjchweinfurt  gedieht,  dranf  diae  wa^ 
haftige  verantwortune^  gericht  1518—14.  (Wer  liegen  wfl,  mag  wunder  sagen.  860  T.). 
liüencron  m.  Nr.  äB2.  —  Schweinfurter  Aufruhr.  (Es  stehet  in  diser  weit  288  T. 
Yon  Chibriel  vom  Liechtenstein.)    Liliencron  IQ.  Nr.  288. 

Der  bundtschu.  Ein  vorred  in  bundtschu  (So  ich  betracht  jetzund  die  well 
178  y.  von  P.  Gengenbaeh).  Credr.  Grengenb.  S.  23—27.  Code  hiatorique  et  diplo- 
matique de  la  Tille  de  Strasbourg.  1843.  4.  1,  2,  120  f.  nach  B.  (in  Mateniiis 
Berlers  Chronik).  —  Narrenschiff  vom  Bunndtschuh.  Vorred  difibucfasCWu 
wol  ich  offt  Temomme  han.  475  Zeilen).  Grengenb.  392—408.  Berlers  Chnnik 
S.  128  ff.  —  Man  vindt  geschriben  in  dem  buch  die  new  ^chicht  von  dem  bund- 
schuch,  wie  und  wo  er  ist  angefangen,  auch  wie  es  in  iez  ist  ergangen.  Ain  sprudi 
(Die  newen  lef  iez  in  der  weit.  294  Y.  vielleicht  von  Gengeabaeli).  Valentin  HoUs 
Hs.    Bl.  87.    liüencron  HL  Nr.  284. 

Spruch  der  arm  Conrat  genant  (Von  Jugend  uf  und  all  mein  tag.    128  V.). 

_.     g^   lifiencron  UL  Nr.  285.  —  Geschriben  stat  in  disem 


0.  0.  u.  J.  (1514).  4  BL 
bftch  wie  uf  kommen  wolt  der  Bundschftch  ün  werden  würtemberger  land;  sein 
rechter  nam  ward  im  verwant  und  ward  der  arm  Conrat  genant  (Ir  herren, 
wolt  ir  haben  rü.  806  V.).  o.  0.  u.  J.  (1514)  15  BL  4.  (Berlin;  Zwickau  VIH,  VH,  8.) 
Weller,  Altes  2,  284.    Zimmermann,  (jresch.  des  Bauemkr.  1,  191  ff. 

Ain  hübscher  sprach  von  der  kaiserlichen  majestat,  wie  er  zfi  Wien  ist  wm- 
riten  mit  sambt  den  kunigen,  fürsten  und  andern  herren.  1515.  (Jesus  gib  mir  der 
gnaden  schein.   218  V.  von  Eraflm.  Amann  zu  Augspurg).  o.  0.  u.  J.    4  BL    4 

(Berlin).   Liliencron  m.  Nr.  291. 

Ain  Spruch  vom  Kay.  Maximilian  vnd  vom  Baust.  1518.  (Maria  unsers 
glaubens  anefang.  190  V.  „das  hat  J9rg  Graff  gesprochen'*.)  Valentin  Holla  Hs. 
Bl.  101.    Liliencron  III.  Nr.  306. 

3.  Auch  kürzere  historische  Dichtungen  und  historische 
Lieder  werden  seit  dem  Schluße  des  13.  Jh.  häufiger.  In  letzteren  be- 
sonders spricht  sich,  als  die  gesamte  übrige  Poesie  in  Verkünstelung  oder 
Bohheit  ausgeartet  war,  das  tüchtige  Volksgefühl  unmittelbar  und  krtlftig 
aus.  Die  Geschichtschreiber  haben  fast  immer  mit  Vorliebe  aus  diesen 
Quellen  geschöpft ,   um  ihre  Verarbeitungen  der  Urkunden  und  Chroniken 

anmutig  zu  erfrischen. 

Arnold  Bnsson,  Der  Krie^  von  1278  und  die  Schlacht  bei  Dürnkrut 
Eine  kritisdie  IJntersudiung  (Archiv  f.  östorr.  Gesch.  62).    Wien  1880.     145  8.  8. 

Spottlied  auf  Könij^  Adolfs  (verschnittenes)  Hofgesinde.  1293.  BeiMencken 
2,  1756.  Bange,  thür.  Chron.  113.  Spangenbergs  Sä<£s.  Qaon.  1585  zum  J.  1298. 
Soltau  S.  46.    Liliencron  I.  Nr.  3. 

Von  der  Laupen schlacht  1339.  Ein  lied.  Eschenried  1586.  8.  (Haller  5, 
100).  —  Ein  hüpsch  alt  Lied  von  dem  hertten  strytgeschehQ  vor  Loupnen.  nach 
warem  Inhalt  der  Chronik.  4  BU.  8.  6  Bll.  8.  (HaUer  5,  101).  —  Ebi  hübsch 
Lied  von  dem  harten  Streit,  beschehen  vor  Laupen.  1675.  4  BIL  8.  (Haller  5, 
102).  —  Lüiencron  I.  Nr.  13. 
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Ebi  UagUed  des  Hmi^,  eint  fischen  Ton  Gottens,  von  Bisdiof  Hinrieh 
TOB  Brandis,  gedieht  im  1856  jar.  (Ich  Haspel  muB  erst  fahen  an.  10  achte.  Btr.) 
LflifliMron  L  Kr.  18. 

Biel  und  Bern.  1868  (Na  hörent  jemerliche  dag.  89  yierzeil.  Str.). 
lüieneron  L  Nr.  19. 

lied  Ton  der  Sehlacht  der  Eydgnoflen  vnd  Engländer  1375.  o.  0.  1621. 
8.  (Halter  5,  116.)  —  (Bemer  wa£Een  ist  als  snell.  11  acht-  und  zwölfz.  Str.) 
IHiencron  L  Nr.  25. 

Spottgedichte  von  1380—1888  in  Mones  Anz.  2,  219-230. 

Eppele  Ton  Gailingen  (Es  was  ein  frisch  freier  reutersmann.  43  nreizeiL  Str.). 
1881.    viele  alte  Bmcke.    Uhland  Nr.  135.    liliencron  L  Nr.  28. 

Hal^snterfl  lied  auf  die  Sempacher  Schlacht  1386.  o.  0.  u.  J.  8  BL   8. 

—  o.  0. 1666.  7  BL   8.  —  Luzem  1694.  8  BL   8.  —  1705.  8  BIL  8.  (HaUer  5, 126). 

—  Du  ist  das  lied  so  nach  der  Sempacher  Schlacht  gesungen  ward,  in  Melch.  Bnü 
QamL  (HaUer  5,  137).  —  Die  Sempacher  Schlacht  (Gestrenge  edle  ynd  euch  veste 
Gnedig  min  herren  vnd  ir  geste.  Am  Schi.:  Hie  rhythmus  contextus  per  Johannem 
Hoislua,  Sahstitutum  Brugensem).  Hs.  10  Bll.  FoL  (Haller  5,  124).  —  Halh- 
fdten  Lied,  gedr.  bei  Ettmüller  in  den  Mitteilgn.  der  antiquar.  Gesellsch.  zu 
Z&dch  1844.  Bd.  2,  65—71.  VgL  Uhland  Nr.  160.  liüencron  L  Nr.  33—34.  — 
AL  Lfttolf,  Lacems  Schlachtlieder-Dichter  im  XV.  Jhd.  besonders  Hans  Halbsuter 
und  daa  Sempacher  Schlachtlied.  (Geschichtsfreund.  18, 184  ff.  271  ff.)  Einsiedehi  1862. 
888. 8.  —  Ottokar  Lorenz, Die  SempacherSchlachtlieder.  ((jerm.6,161— 185). 

Treffen  bei  Nie f eis  1388.  1606.  8.  1654.  4  BL  8.  (HaUer  5,  145).  — 
Zfiricher  Mitteilungen  Bd.  2.  —  Uhland  Nr.  161.  —  Liliencron  L  Nr.  35  (Li  einer 
fiponfuten.  15x4).  I  Nr.  36  (Im  tusend  und  drihundert  und  acht  und  achzgisten 
jar.  28x8). 

Die  Schlacht  in  Yisp.  1388.  (Im  jor  als  man  hat  zält.  27  sechsz.  Str.). 
P.  S.  Pnrrer,  Gesch.  v.  Wallis  342.    Liliencron  L  Nr.  37. 

Der  HerrTonSain  (Und  als  man  siugt  und  als  man  spricht.  25  dreizeil.  Str.). 
Lersch,  Niederrh.  Jhb.  2,  341.    Uhland  S.  952.    Liliencron  L  Nr.  42. 

Stdrzebecher  und  Gödiche  Michael  (26  fünfzeil.  Str.,  ursprüngL  nd.)  1402. 
Der  Slteste  Druck  ist  yon  1550.    Liliencron  I.  Nr.  44. 

Kuttenberg.  1414.  (Was  wollen  wir  aber  heben  an?  17  fünfzeil.  Str.). 
Uhland  Nr.  162.    Liliencron  L  Nr.  49. 

Kearad  Attingers  Aufruf  an  Köni^  Sigmund  zum  Kampf  wider  die 
Ha 8 alten.  1420.  (Hailiger  gaist  nun  gib  mir  rat.  9  elfzeil.  Str.).  Mones  Anz.  8, 
475.    ffildebr.  S.  9.   Nr.  2.    Liliencron  I.  Nr.  57. 

Fritsche  Grad.  1430.  (Was  wollen  wir  aber  heben  an?  von  emem  frischen 
jungen  edelman.  8  vierzdl.  Str.).  Deutsches  Museum  1778.  2,  450.  lilien- 
cron L  Nr.  66. 

Schlacht  bd  Bulgneville.  1431.  (Aber  wil  ich  heben  an.  26  fünfzeil.  Str. 
Ton  ^rmnenzneht  gen.  Bernkopf,  einem  Mainzer).    Liliencron  L  Nr.  67. 

Lied  des  Pfaffenfeindes  zu  Aschersleben  gegen  Bischof  Günther  yon 
JÜagdeburff.  1431.  (Ein  newes  lied  zu  diser  frist  zu  Aschersieb  gedichtet  ist. 
fS3  f&nfzol.  Strophen).  Cyr.  Spangenberg,  Mansfeld.  Chr.  Cap.  321.  Pomarius 
6iehaiache  Ghron.  482  ff.    Soltau  96.   Nr.  14a.    Liliencron  I.  Nr.  69. 

B.  Wülcker,  lied  der  Bitter  wider  die  Städte  (C^rm.  16,  488-^442: 
Sberluurt  von  Urbach  ist  ein  Mann,  er  grift  die  Richstete  redelich  an  .  .  .  Buren- 
Sflüdt  der  hats  erdacht). 

lied  von  der  Belagerung  Bambergs  1435.  (Der  Dichter  nennt  sich  einen 
Soffer  (Hockrigen),  der  um  ein  Gewand  bittet).   (Man  hat  getichtet  in  kurzer  stund. 
18  lOnfzeiL  Str.)  Heller,  Die  Altenburg  bei  Bamberg.   Bamb.  1828.   S.  131.   Soltau 
111.  Nr.  16.    liUencron  L  Nr.  71. 

Graf  Michel  von  Werthcim.  1437.  (Secht  umb  ir  herm,  was  ruschet  in 
^er  hecken?  39  fÜnfzeiL  Str.).  Aschbach,  Gresch.  der  Grafen  von  Wertheim.  Lilien* 
<Kon  L  Nr.  73.    Als  Yerf.  nennt  sich  der  Fr«aenzneht* 

Albrechts  H.  Kampf  um  die  böhmische  Krone  1438.  ^Allegorischer  Meister- 
geiang:  Eyn  edler  Sittich  wol  gestalt    9  achtz.  Str.).  gedruckt  Deutsches  Museum 


284  Buch  m.    BOigerlich  gelehrte  Dkhtimg.    §  86. 

1777.    1,  440  ff.    Soltaa  115.  Nr.  17.     Neues  Lant.  Migas.  IS,  811  iL    JUm- 
eron  L  Nr.  74. 

Ton  König  Albrecht  und  den  Ungarn  (Ach  got  nu  laO  dir  weseD-  bü 
35  sechszeil.  Str.)  1489.  Der  Diditer  nennt  aich  CMphenweger.  LUiencnm  L  Nr.  75. 

Kinnahme  von  Hettstedt  1439.  (im  16.  Jh.  überarbeitet,  die  ErwihmiBg  dar 
Landsknechte  eingeschoben).  (Auf  einen  dienstag  es  ffesoluich.  10  fttnoeilice 
Starophen).  Schotten  und  Kreisig,  Diplomatische  Nachlese  5,  114.  HÜdebr.  15 
Nr.  3.    Liliencron  L  Nr.  76. 

Wie  die  Botenburger  Ingestatt  (bei  Ochsenfurt)  erbrochen.  1439.  (An 
einem  sontag  es  seschach.  20  fünfzeil.  Str.  Der  Dichter  nennt  sich  Peter  W^gleb, 
ein  Beckenknecht,  wohl  in  Botenburg).  Hormayrs  Tschb.  1834,  842.  Solt«i  118.  Nr.  IB. 
Liliencron  I.  Nr.  77. 

Schloß  Haun.  1442.  (Es  ^et  gen  diser  fastnacht  her.  13  siebenzeiL  StrJ. 
Heim,  Henneb.  Chronik  3,  277.    Liliencron  L  Nr.  78. 


Züricher  Krieg.   1443—46.  (Wol  uf,  ich  hör  ain  nüwgedön.  29 
Str.).   Henne,  Die  Klingenberger  Chronik  S.  837.   liliencron  L  Nr.  79.  — 
Krieg  1444.   (Li  disem  nüwen  jare.     16  achtzeil.  Str.).    ilchard,  Aicfanr  8,  818. 
Soltau  122.  Nr.  19.    Liliencron  I.  Nr.  80. 

Isenhofers  Schmachlied  für  die  Oesterreicher  wider  die  Eydgnofien  1441 
(Haller  5,  174).    (Gen  disem  nüwen  jare.   13  siebenzeiL  Str.).  LOiencron  L  Nr.  81. 

Schlacht  an  der  Birs  (Die  Schwizer  sind  ußzogen.  12  vierzeiL  Str.). 
Tschudi  2,  429.    Liliencron  I.  Nr.  82. 

Der  Switter  und  Glamer  Lied  wider  die  Ton  Zürich  und  von  der  Schlacht 
zu  Bagatz  1446.  Verf.  Hans  Ower  von  Lucem  (Gen  disem  werden  somsr. 
24  achtzeü.  Str.).    Züricher  Mitteü.  2,  72.    Liliencron  L  Nr.  83. 

Der  Grubenhagen  bin  ich  genant  (4  vierzeiL  Str.).  Letzner,  Dasselscfae 
Chron.    1596.    Bl.  90b.    Liliencron  L  Nr.  88. 

Markgrafen  krieg.  1449 — 50.  Die  Städte  (Jubileus  ist  uns  verknndt 
19  sediszeü.  Str.).  Hätzlerin  S.  39.  Hormayrs  Tschb.  1832.  S.  24.  Solteu  Nr.  25. 
Uhland.  Nr.  166.    Liliencron  L  Nr.  90. 

Treffen  am  Pillenreuter  Weiher.  1449 — 50.  (Man  hat  gesagt  und  ge- 
sungen.   25  fünfzeil.  Str.).    Bartsch,  Germ.  4,  366.    Liliencron  I.  Nr.  91. 

Markgraf  Alb  rechts  Fehde  mit  Nürnberg  1449.  DerMaiggraf  macht,  daß 
ich  von  im  mufi  singen.  18  fünfzeil.  Strophen).  Hormayr,  Tschb.  1888,  180. 
Soltau  127.  Nr.  20.    LiHencron  L  Nr.  92. 

Von  den  Sachsen  und  Märkern.  1450.  (Der  grose  fürst  yon  Sadifienland. 
13  fünfzeil.  Str.).    Liliencron  I.  Nr.  94. 

Abt  Kaspar  von  St.  Gallen.  1451.  (gobom  im  TurbentaL  14  siebenzeiL  Str.). 
Liliencron  L  Nr.  95. 

Wie  die  Erfurter  Was sen bürg  gewonnen.  lied.  1451.  (0  hoer  got.  Un- 
gleiclie  Strophen.    243  Zeilen).    Zeitschr.  8,  470.    Liliencron  I.  Nr.  96. 

König  Ladislaus.  1452.  (0  reicher  got,  du  höchstes  gut.  30  achtzeü.  Str.). 
von  Jaeob  Yeter  all  der  weit  spiegier  genant.  ,Cgm.  1113.  BL  181.  lilien- 
cron 1.  Nr.  99. 

Türkenschrei.  1453.  (Wol  auf  in  Gottes  nam  und  kraffc.  33  fünfiedL  Str. 
von  Balthasar  Mandelreiß).  Heidelb.  Hs.  525.  Bl.  154.  Gones  MeisterL  246. 
Liliencron  I.  Nr.  100. 

Kunz  von  Kauf  ungen  (Wir  wollen  ein  liedel  heben  an.  11  fönfseiL  Str.). 
Yulpius,  Plagium  Kauffungense.   Weifienfels  1704.    Liliencron  L  Nr.  104. 

Konig  Ladislaus  Ermordung  1457.  (Nun  will  ich  aber  heben  an.  27  Str. 
oft  gedruckt:  Ein  hübsches  Lied  von  T  dem  königLaßla.  Nürnb.  Kunegond  Heigot. 
4  Bl.  8.  —  Ein  hüpsch  Lied  J  von  König  Laßla.  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  (Göttiaien 
Poet.  2613.  —  Ein  hüpsch  liod  von  Künig  Lashi.  Zürich,  Friefi.  4  BL  8.  (München, 
gedr.  in  Kömers  bist.  Volksliedern.  S.  15.  —  Ein  Hübsches  Lied,  von  dem  König 
Laßla,  0.  0.  u.  J.  4  BL  8.  —  Liliencron  I.  Nr.  108.  —  Em  lied  auf  Köniff 
Ladislaus  Ermordung  (Ac^  durch  got  vemempt  die  klag.  27  fün&eil.  Str.).  Frl£ 
Archiv  für  Lit.  und  ^fesch.    1812.    2,  66  u.  589.    Hormayrs  Tschb.   1888.  a  ld6. 


GeBobichtUdie  Diditimg.  285 

Sohatt  a  188.  Nr.  22.  lükncron  L  Nr.  106.  Mones  Ans.  8.  66.  89  f^nh.  Str.  — 
IiitoliM  EiiiMirduH(r  (Wcte  ix  ItöNii  newe  mer.  46  f&nÄeu.  Star,  von  dem  Bitter 
Hnw  WltM«k  am  Mofo  ni  Wien,  wie  er  in  der  letzten  Str.  ^di  nennt).  Aus  ehier 
Maihinger  üb.  bei  Liliencron  I.  Nr.  107. 

Ton  dem  thnrganischen  Kriege.  1460.  (Der  farieg  der  hat  sich  aber  erhebt. 
14  lliafiNil.  Str.).    ZOiioher  MittefiL  2,  84.    Liliencron  I.  Nr.  111. 

Ollgenaehelma  lied  auf  die  Fehde  Friedrichs  I.  von  der  Pfalz  mit 
Baden  und  Wttrtemberg  1462.  (Wdlt  ir  hören  ein  nuwes  getlcht.  18  fÜnfzoiL  Str.). 
Fichaid^  Archiv  2, 56.  Hormayrs  Taschenbuch  1834, 1.  Soltau  188.  Liliencron  I.  Nr.  112. 

lied  auf  die  Schlacht  bei  Seckenbeim  1462.  fWo  untrQwe  wirt  bezwungen. 
14  rfebenzeiL  Str.  von  Gllgenaehelii).  Ilchard,  Archiv  2,  58.  Hormayrs  Tschb.  1834. 
8.  5.    Soltaa  143.  Nr.  24.    LiUencron  L  Nr.  118. 

Bnnd  zwischen  Herzog  Sigmund  und  den  Eidgnofien  1466.  (Von  der 
Erdgnoecliaft  wÜ  ich  beben  an).  4  Bl.  8.  —  Auf  den  Bund  Si^iunds  und  der 
Em^noien  1466  (Es  schwebt  em  pur  in  zom).   6  S.    8.    (Haller  5,  193.) 

lied  auf  den  Zug  aufs  Ochsenfeld  1468.  (Ein  liedli  will  ich  heben  an), 
e.  O.  n.  J.  10  S.  8.  liliencron  I.  Nr.  121.  —  Auf  denselben  Zug  (Woluff  mit 
leditem  Schalle)  in  Schillings  Chron.  1743.  S.  22  (Haller  5, 193).  LiHencron  L  Nr.  120. 

Yom  Waldshut  er  Krieg.  1468.  (Ein  nüwes  liedlin  heb  ich  an.  15  sechszeil. 
Str.  von  T9ni  Steinhnser).    Liliencron  1.  Nr.  122. 

Heinz  Uebertirerehs  Lied  fiber  Niclas  Muffel  von  Nürnberg  1469.  (Nu 
hört  ein  sach  die  ist  noch  new,  22  nounzeilige  Strophen),  mitgeteilt  von  C.  Höflcr 
im  Ana.  f.  K.  d.  d.  V.  1858  Nr.  1—2.    Liliencron  L  Nr.  123  b. 

Von  dem  falschen  Hans  Gänsen.  1471.  (Wollen  wir  aber  singen.  13  vierzeil. 
Str.).   Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1861.    Sp.  273.    LiUencron  H.  Nr.  125. 

Hans  Schütten 8 am.  1474.  (Wol  wir  aber  singen.  25  siebenz.  Str.  von 
Huu  K«gler).  Alter  Druck.  Augsb.,  Hans  Zinmiermann.  4  Bl.  8.  (fVkf.);  o.  0. 
Q.  J.  4  BL  8.  (Basel)  Uhland  Nr.  136.    Liliencron  H.  Nr.  127. 

lied  auf  die  Hinrichtung  Peters  vonHa^enbach.  1474.  (Wend  wir  aber 
lieben  an).    4  S.    (Haller  5,  262}.  Liliencron  H.  ^.  131. 

Lied  auf  den  Vertrag  von  1474  (Gelobet  sey  der  ewig  Gott.  14  Str.,  auch 
in  ScMllings  Chron.  1743.  S.  120  cHaller  5,  260).  liliencron  H.  Nr.  130.  — 
Oeatorreichs  Bund  mit  den  Schweizern.  1474  (Der  süBe  sumer  fröwet  mich. 
28  achtiea.  Str.).    Liliencron  H.  Nr.  129. 

Kriegs-  und  Siegslieder  aus  dem  XV.  Jh.  von  Veit  Weber.  Hrsg.  v. 
Seinr.  Schreiber.  Freiburg  1819.  8.  1)  Von  dem  ewigen  friden  und  der  rich- 
tu^.  1474.  (Gelobet  si  der  ewig  got.  13  vierzehnzeil.  Str.).  Liliencron  H.  Nr.  130. 
2)Von  dem  Streit  vor  EriSort.  1474.  (Nu  wil  ich  aber  singen.  29  siebenzeil. 
Str.).  LiUencron  H.  Nr.  133.  3)  Vom  Zue  nach  Pontarüer.  1475.  (Der 
IHnter  ist  ^  lang  gesin.  43  filnfzeiL  Str.).  Liliencron  H.  Nr.  135.  4)  Von 
denen  von  fViburg.  (Mit  gesang  vertrib  ich  min  leben.  26  siebenzeil.  Str.). 
liliencron  IL  Nr.  137.  5)  Schlacht  bei  Mnrten.  1476.  (Min  herz  ist  aller  fröuden 
voL    82  sechszeiL  Str.).    Liliencron  H.    Nr.  142. 

Vom  Zuge  vor  Blomont.  1475.  (Ein  vereinung  ist  lobeliche.  15  achtzeil. 
Str.  von  dem  Zöllner)*    Liliencron  H.    ]Nr.  136. 

Lied  eines  Luzemers  auf  die  Schlacht  bei  Granson  (0  Oesterreich  du 
schläfst  gar  lang).  15  S.  auch  bei  SchiUing  298  (HaUer  5,  264).  LiUencron  H. 
Nr.  188.  —  Schhusht  bei  Granson  (In  welschem  lana  hebt  sich  ein  struß).  21  Str.^ 
auch  bei  SchiUing  301.  (HaUer  5,  265).  LiUencron  H.  Nr.  139.  —  lied  auf  die  Schlacht 
bei  Granson.  1476.  (AUe  dinge  soll  man  fahen  an).  7  S.  (HaUer  5,  263).  liUen* 
cron  n.    Nr.  140.    Züricher  MitteUungen  2,  75. 

Von  dem  Herzoge  von  Burgundien.  1476.  (Nu  höret  da  ein  nuwe  mer. 
52  f&nfz.  Str.).    Ztschr.  8,  319.    LiUencron  H.    Nr.  141. 

Schlacht  bei  Murten.  1476.  (Nun  merkend  all  geUche.  22  achtzeiL  Str. 
mi  Hans  VioL  von  Lucem).  Züricher  Mitteil.  2,  76.  I&encron  H.  Nr.  143.  — 
Hurtenlied.  1476.  (Got  vater  in  der  ewigkeit.  15  vierzehnzeil.  Str.  von  Hathis 
Zeller).    liUencron  U.    Nr.  ^144. 

lan  lied  auf  die  Schlacht  bei  Nancy.    1477.    (Nun  wend  wir  aber  heben 
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an).  6  S.  (HeUer  5,  273).  Lilienoron  IL  Nr.  145.  Zfiricher  MltteUimm  2,  79. 
~  Ein  Lied  auf  die  Schlacht  hei  Nansj,  von  M atthyi  ZellB«r9  einem  IreibiizgBr, 
hei  Schilling  375.  (Heller  5 .  272).  (Wolaf  ir  fromen  ejdgnoAicfaaft.  18  MeheMiL 
Str.).    liüencron  IL    Nr.  146. 

Ein  hfipach  lied  von  vreprong  der  Ejdgnoeehaft  Tnd  dem  ertteoi  Bjydmoenn, 
Wilhelm  Tnell  genannt,  euch  von  dem  hnndt  wider  Heirtn«  Karle  ▼mLmmnd, 
Tnd  wie  er  erschCigen  iat  worden.  4  EL  4.  (Von  der  eidgnoediaft  fo  «u  Jch 
hohen  an.  29  eechezeiL  Str.).  ZOiieh,  Augnetin  FrieO.  4  BL  8.  Kfiraer.  &  h 
lüiencron  IL    Nr.  147. 

Von  den  Brüdern  YiteL  1477.  (Non  wollen  wir  ee  hohen  an.  11  Mebenwil. 
Str.).  Wolfenh.  Hb.  ~  liliencron  IL  Nr.  149.  (Die  Yitel  waren  oneohnldige  Ojki 
dea  Ulrich  Schwarz). 

lied  aher  Ulrich  Schwarz  von  Augshurg.  1478.  (Aogeporg  iat  ain  werde 
etat  6  BochszeiL  Str.).  Bairiache  Annalen.  1833.  Nr.  149.  Hoimajr,  Tkfah. 
1834,  144.  Soltau  158.  Varianten  aus  Cod.  Palat  331,  15  in  Monee  Ana.  7,  5& 
liliencron  IL    Nr.  150. 

Von  den  Juden  zu  Passau.  1478.  (Crot  Tater  enn  in  der  ewigkait  88 
sechszeil.  Str.  von  Friti  FellhaiHer).    lilienoron  IL    Nr.  153. 

Schlacht  am  Giornico.  1478.  (Nun  merkend  offenhare.  17  aehtiefl.  Str. 
▼on  Hans  Vlol).    liliencron  IL    Nr.  154. 

Das  lied  von  Dole  (Nun  merkt  den  grofien  kummer.  9  neunzeiL  Str.)  Kaltn- 
haecks  Ztschr.  3,  367.    liliencron  IL    Nr.  157. 

lied  von  den  Erfurtern  und  dem  Bischof  von  Mainz  1481.  (StoUe  15t.  ZtMlu. 
8,  316.  (Nu  hilf  uns  got  von  himelrich.  16  fünfteiL  Str.  von  Hesse  Chiljar). 
liliencron  n.    Nr.  160. 

Bruder  Felix  Fahr!  von  Uhn  (geh.  1441  f  14.  Mai  1502)  machte  wiederholt 
Beisen  nach  Jerusalem.  Eine  derselben  1483  dichtete  er  nach  der  Weise  ^fi^  atnnd 
an  einem  Moi^n*'  (Schellhom,  Amoenitatt'  literar.    N.  lit  Ans.  1807.    S.  770). 

Ahensperger  1485.  (Was  wollen  wir  aher  heben  an?  Ton  henog  CSuistof 
wolgetan.  44  fünfzeilige  Str.  von  einem  Beckonknechte  zu  Freiung).  FL  BL 
Straubing,  Andr.  Sommer  1616.    Uhland  Nr.  167.    liliencron  IL    Nr.  162. 

Hans  Waldmann.  1489.  (Aber  wil  ich  heben  an.  22  f&nfzeiL  Str.  Toa 
dem  Seherer  toh  I19w):    liliencron  IL    Nr.  174. 

Vom  Bohrschacher  Klosterbruch.  1489 — 90.  (Wend  ir  hören  nüwe mer. 
16  fünfzeiL  Str.).  liliencron  ü.  Nr.  175.  —  (Nun  wil  ich  heben  an  zu  singen. 
16  achtzeil.  Str.).    liliencron  IL    Nr.  176. 

Lindenschmid.  (Es  ist  nicht  lang,  daü  es  geschah.  14  fÜnfMiL  Str.  unds 
Was  wollen  wir  singen  und  heben  an?  13  fünfz^  >Str.).  Frkt  LB,  Nr.  116« 
Uhland  Nr.  139.    Lmencron  11.    Nr.  178.    A.  B. 

Das  Fräulein  von  Britania.  (Nun  wöll  wir  aber  singen.  8  eiehemsiL. 
Str.).  Druck:  Straßb.  am  Kommarkt.  o.  J.  4  BL  8.  Basel,  Job.  Schröter  1613^ 
4  Bl.    8.    Uhland  Nr.  173.    liüencron  IL    Nr.  180. 

Braunschweigische  Fehde.    1493.    (Wie  man  schreib  tausend  Tierlnmdert^ 
jar  drei  und  neunzig  der  jarzal  war.    40  fUnfzeil  Str.).    liliencron  U,    Nr.  187. 

Die  Görlitzer  und  Zittauer  1496.  (Wolt  ir  hören  ein  neu  gedidii.  21 
vierzeiL  Str.).  Büsching,  W.  Nachr.  1,  28.  Soltau  164.  Nr.  28.  liliencron  DL  Nr.  19U 

Kunz  Schott.  1499.  (Wolt  ir  hören  ein  große  sehend.  7  fünfseil.  Str.). 
Uhland  Nr.  140.  liliencron  U.  Nr.  193.  Über  Konrad  Schott  vgl  BehelL 
Facetiae  1514.    Nr.  17. 

Ein  new  lied  von  den  Schwizem  und  von  dem  schwebischen  bund,  hat 
gemacht  bruoder  Hans  im  finsteren  tan  (Mit  lust  so  wil  ich  singen.  31  achtieiL 
Str.).    liüencron  IL  Nr.  197. 

Vom  Schwabenkriego  1499,  der  mit  dem  Basler  Frieden  vom  22.  Septbr. 
,.  endete ,  hat  liüencron  15  lieder  gesammelt,   die  nur  teüweise  bei  Dießbach  stehen. 
(liüencr.  II.  Nr.  196 — 210);   sie  gehören  zu  den  bemerkenswertesten  unter  alka 
geschichtücheu  Credichten  älterer  Zeit. 

Wie  Basel  ist  schweizerisch  worden.  1501.  (Ain  newes  üed  hab  ich  mich 
erdacht.    12  sechszeil.  Str.  von  Caspar  J9ppel).    liüencron  n.    Nr.  222. 
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Yam  markgrifischen  Krieg.  1502.  In  gnf  Micfaela  don  (So  her  mir  zu 
ifl  mndfha  aum.  28  AuML  Star,  von  Habs  Pcik).  OffiiM  Fol.  BL  o.  0.  u.  J. 
(GtemaiL  Mut.).    üUaneron  n.    Nr.  223. 

ISn  liede  Ton  Markgrauen  Casimiro  vnd  einem  Erbem  Bathe  zw  Nftmbeig 
lad  einer  gemain  daselbst  eediditet.  Im  1502  Jar  (So  wü  icfas  aber  heben  an. 
51  ffinfaeü.  Str.  von  Peter  UaaeBStamd«  In  dem  thon:  Die  Landskneofat  stiegen 
auf  die  maoren).    Soden  S.  147.    liliencaron  IL    Nr.  225. 

ISn  ander  Hede  yon  der  schlacht  im  Nfirnberger  walde  von  Markgralon 
Oaaiiniio  ^nd  den  herm  von  Nurmberg.  Im  1502  Jar.  Ein  lieplichs  jpesang  in 
hetsoga  Criatofs  ton  (Klagt  sich  die  gemein  von  Nurmberg  Zumal  die  Uemen  find. 
88  Str.  zu  je  zwei  Langzeilen).    Soden.    S.  146.    liliencron  11.    Nr.  226. 

JBnBttgä  Tor  sant  Johannestag  Zügen  die  yon  Nurmberg  ans";  8  aohtzeilige 
Strophen;  in  der  letzten:  ,J)er  yds  das  liedlein  gsungen  hat,  em  Beck,  dem  es  zu 
iMnen  gat^'.    Soden  S.  162;  fehlt  bei  Liliencron. 

Ein  Ued  yon  der  schlacht  im  Nürnberger  wald,  In  des  Ffalzgrafen  ton, 
da  «r  die  drei  Fürsten  fieng  (So  wil  ichs  aber  heben  an.  16  fünfzeil.  Str.,  in  der 
Isteteil  nennt  sich  ein  BecKenknecht  als  Sänger  des  liedes).  Soden  S.  164. 
lüiencron  IL    Nr.  227. 

,,Idli  waift  nit  wie  sich  Nürmperg  schickt,  daß  es  sich  gen  dem  adel  pricht 
so  gar  aus  hitzes  fenre.  Maria  muter  raine  magt  cib  yns  der  gnaden  steure''.  1502. 
Zwölf  f&nfz.  Strophen;  aus  einer  Berliner  Hs.  bei  liliencron  U.  Nr.  229;  fehlt  bei 
Sodan.    Der  Dichter  nennt  sich  einen  freien  lanzknecht 

Eän  ander  lied  auf  das  Treffen  bei  Affalterbach  (Wol  auf  ir  werden 
renter  gut  auf  der  yon  Nürnberg  Übermut.  15  fünfzeil.  Str.  yon  einem  Branden- 
burger), liliencron  IL  Nr.  ^  nach  C^m.  4996.  Bl  189.  Bei  Spieß,  Branden- 
buiKiache  Hünzbelustigungen.  Ansb.  1768.  I,  66  nur  4  Strophen,  die  Soden  S. 
60  f.,  wiederholt. 

Vom  Zug  nach  Bellen z.  1508.  (Wend  ir  hören  ungen  und  was  geschehen 
ist   19  achtz.  Str.).   Basler  Beitr.  zur  vaterL  Gesch.  6,  87  ff.  liUencron  n.  Nr.  281. 

Tom  Zug  wider  Neumarkt  im  Landshuter  Krieg  1504.  (Yon  herzen  muß 
ich  singen  yon  einer  kroen  stolz.    17  siebenz.  Str.).    LUiencron  IL    Nr.  236. 

Zerstörung  des  Klosters  Waldsassen  im  Landshuter  Krieg.  1504. 
^ach  gepurte  Jesu  Crist  (1504)  ein  swere  zeit  gewesen  ist  55  yierzeil.  Str.). 
Hormayrs  Tschb.  1888.    S.  807.    Soltau  S.  191.    lUiencron  IL    Nr.  238. 

Von  dem  Treffen  bei  Ebnet  bei  Wunsidel,  August  1504.  (Ir  Pf&lzischen 
lagt  euch  zu  herzen  snn.  19  fiinfzeiL  Str.).  Hagens  .£rchiy  für  bayreuth.  Qesch. 
1,  2,  152.    liUencron  IL    Nr.  239. 

Ain  Ued  yon  der  behemschen  schlacht    1504.    (Es  kumpt  wol  noch  ein 

Sie  zeit  17  fünfzeil.  Str.  von  Hans  Gern  yon  Embs).  Offnes  Bl.  o.  0.  u.  J.; 
>nnayrs  Tschb.  1829.  S.  159.  Hüdebrand  S.  36.  Nr.  7.  liliencron  11.  Nr.  241. 
(Die  iBsibmer  Schlacht  ist  die  bei  Begensburg  am  12.  Sept  1504,  so  genannt  wegen 
iler  nnter  Ffalzgrafen  Ruprecht  dienenden  Böhmen).  —  Hie  nach  folget  die  kün^luhe 
«chlacht,  wie  der  künig  und  das  rych  die  Behem  nit  wit  yon  Begenspurg  gescmagen 
liaben  (1504).  Das  hat  erfaren  und  zu  einem  spruch  gemacht  Hans  Schneider^ 
der  k.  majestat  Sprecher.  230  Y.  Alter  Druck  p.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (Kassel). 
liHencron  IL    Nr.  244.    (Crecelins'  Mitteilung).  .« 

Ein  schönes  lied  yon  Köpfst  ain  in  behamer  schlacht  weise.  1504.  (Wollt  ir 
lidien  ein  newes  gedieht,  wie  es  zu  Kopfstain  geschehen  ist.  16  fünfzeil.  Str.).  Offnes  BL; 
Homayrs  Tschb.  1829.  S.  165.  Hüdebrand  S.  41.  Nr.  8.  liliencron  H.  Nr.  245.  —  Ain 
^iedyom  Benzen  au  wer.  1504.  (Wöltir  aber  hören,  hört  zu  ain  neus  gedieht.  22  achtz. 
Str.),  8  BL  8.  Uhland  Nr.  174.  o.  J.  (1505).  8.  liliencron  H.  Nr.  246*.  A.  —  Ein 
lifipech  lied  yon  dem  Benzenouwer,  wie  es  im  zu  Kopfstein  ergangen  ist.   (Nu  wend  ir 

h&ren  sinsen  iezund  ein  nüw  gedieht.    22  achtz.  Str.    21  a^t^iL  Str.).    Ofi&ies  Bl. 

0.  O.  u.  J.  (München).    Nümb.    Kunegund  Hergotin.    4  Bl.    8.    Züridi,  Augustin 

:FtM.    o.  J.    8  Bl.    8.    Aretins  Beitr.  9,   1287.    Kömer  116.    Hormayrs  TschV. 

1829.    S.  169.    Hüdebrand  S.  45.   Nr.  9.    Lüiencron  IL   Nr.  246  B.    VgL  §  100. 

Ain  schönes  Ijed  yon  Yilßhofon.  1504.  fAin  krieg  hat  sich  gewaltigklich 
in  Bayerland  erhaben.    21  zwölfzeü.  Str.  yon  Jörg  Wldman).    Offnes  BL  o.  0. 
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u.  J.   (Mftnchön).  Hormayre  Tschb.  18SS.  S.  828.    Soltaa  &  180.  .Nr.  31.  lüin- 
cron  U.    Nr.  247.    Pas  Lied  hjat  <fie  Abwehr  des  Über^üls  des  EaldhairotaiiiinB 
Wiflbeck  zum  Gegenstand.  Es  muß  ein  Lied  auf  diesen  WiAbeek  infÜnfiseüigenStroplMii. 
gegeben  haben,  da  spfttere  lieder  mdufach  4n  des  WyBbeeken  ton*  gedichtet  sind,  lülien — 
eron  5 ,  93  hält  den  Ton  fOr  den  des  in  fünfseiligen  Str.  ahgäsStm  Gediehtes  Tom^ 
Hans  Wispeek  sn  Wien  vom  J.  1457  auf  Ladislans  Ermordung  (S.  885),  aber  des^ 
Wvflbecken  Ton  wird  erst  im  XTL  Jh.  angewandt  und  wftre,  wenn  jelw  Aiinihiii«^^ 
richtig  sein  sollte,  fast  50  Jahre  ungenannt  geblieben.   Eher  möchte  aa  den  in 
Torheigdienden  liedem  mehrfach  genannten  Beck«  Beckenkneoht  sa  denken 


Ain  smnich,  so  man  vor  Yilsho?«!  gelegen  ist    1504.    Beimpaare.    140  Y.   lilien 
cron  n.    Nr.  248. 

Hans  Sehneiders  Spruch  vom  Hause  Oester reich.   1507.   Beimpaare, 
y.    Liliencron  IL    Nr.  250. 

Ein  schön  lied  von  dem  genower  krieg.    1507.    (Zu  lob  und  ehr  han  i 
betracht.    45  neunzeiL  Str.  yon  Hans  Birker)«    Alter  Druck  nicht  naehgewiesen 
liliencron  HL    Nr.  252.  —  Jenower  schlacht  in  rimen  gemacht.    1507. 
er  Bol  man  got  geben.    124  Y.).    Liliencron  DI.    Nr.  258.  —  £än  hftpaoh  nea 
von  der  Stat  genna  Wie  sy  die  Lantzknechte  erobert  haben.    Im  thon  von  erat 
wöl  wir  loben   (1507.    Nun  höret  zu  groß  wunder.    19  neunxeiL  1^.). 
Deutsche  Gesch.  im  Zeitalter  der  Eeformation.    Berlin  1847.    6,  160  ff.    fehlt 
Liliencron. 

Komzug.    1507.    (Der  römisch  künig  ist  wol  erkant.    17  fünfz.  Str.)    Oflneew 
Bl.  0.  0.    1507.    Uhland  Nr.  176.    LiHencron  HI.    Nr.  254. 

Ein  hipsches  lied  von  dem  Eomzug.    1508.    (Ain  krieg  hat  sich  eefangSA 
an).   Li  der  behemer  schlacht  (weise\  21  sechsz.  Str.  von  Hans  Probst  zu  Sdiwacs. 
Aus  Cgm.  809  veröfifentlicht  von  Franz  Pfeiffer  in  Mones  Anz.  8,  479.  -Hildebrand^ 

S.  53.    Nr.  10.    Liliencron.  m.    Nr.  257. 

Ein  news  hupsch  lyedvondem  krieg  zwischen  dsBapst,  Keyser,  Kunig 
von  Franckreych  vnd  den  Yenedigem  yn  des  Bentzenouwers  Don.  1509.  (Zu  Im 
vnd  auch  zu  Eren.  25  achtz.  Str.  von  Pamphilus  Gengenbaeh)  Offiiea  BL?  — 
4  Bl.    8.    Goedekes  Gengenb.    536.    Liliencron  HL    Nr.  258. 

Sebastian  Sockendorf  1512  enthauptet  (Was  wöl  wir  aber  heben  an?  20 
sechsz.  Str.).    Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  1854.    S.  238.    liliencron  UL    Nr.  265. 

Wie  der  heilige  rock  fanden  ward.  1512.  (und  wolt  ir  hören  zu  diser 
frist.  27  sechsz.  Str.jT  Klostemeuburger  Hs.  1228.  Mones  Anz.  8,  347.  Serapeom 
11,  107.    Liliencron  ÜL    Nr.  266. 

Einnahme  von  Höh enkrähen.  1512.  (Der  winter  ist  vergangen.  38  aohtaeil» 
Str.)*  0.  0.  u.  J.  8  Bl.  4.  Gedr.  bei  Senckenberg,  Selecta  juris  et  histor.  4,  561. 
Hildebrand  S.  60.  Nr.  11.  liliencron  HL  Nr.  267.  —  Ein  newes  lied  von  Hohen- 
kreen  (Wer  wifien  well  was  ich  gedenk.  19  JEünfzeil.  Str.).  Ofi&ies  BL  (Wien). 
Ealtenbaeks  Ztschr.  3,  308.  Uhland  Nr.  177.  Liliencron  HL  Nr.  268.  —  Im 
Schweizerdon  zu  singen:  Im  Heegäw  ligt  ain  hohes  schloß.  13  sechszeiL  Str.  Ya^ 
lentin  Holls  Hs.    BL  165.    liüencron  HL    Nr.  269. 

Ain  hübsches  lied  in  der  weis  von  dem  freulin  von  Brittania.  (Ich  stund 
an  einem  abend  heimlich  an  einem  ort.  17  siebenz.  Str.).  o.  0.  u.  J.  (1512).. 
Quartblatt.    Liliencron  HI.    Nr.  272. 

Ain  hüpsch  lied  vom  römischen  kaiser  und  den  Französen  (Ich  stond  an 
ainem  moirgen  haimleich  an  ainem  ort  so  gar  in  großen  sorgen.  28  siebenz.  Str.).. 
Valentin  UoIIb  Hs.    Bl.  127.    Liliencron  IH.    Nr.  273. 

Ein  neüwes  lied  von  der  schlacht  [zu  Novara]  vnd  den  Yenedigem.  1518. 
Inß  Schilers  thon  (Man  sagt  uns  also  mengerleL  7  vierzehnzeil.  Str.).  4  BL  8» 
(Erlangen).  Liliencron  HL  Nr.  274.  —  Das  lied  von  der  schlacht  geschehen 
vor  Nawerren  mit  dem  künig  von  Frankreich  vnd  gemeiner  eidgnoschaft.  In  der 
wyß  wie  das  Bündter  lied.  (0  uott  in  dinem  himmel.  45  Str.  von  Gengeabaebl). 
Zürich  by  Augustin  Frieß.  o.  J.  8  BL  8.  (München).  Kömer  S.  85.  —  Zürich, 
A.  Frieß.  0.  J.  8  Bl.  8.  (Bern,  nur  44  Str.).  —  Bern,  Sirfr.  Apiarius.  o.  J. 
8  BL  8.  (Basel).  —  Basel,  Sam.  Apiar.  o.  J.  8  BL  8.  —  Zürich,  Rud.  Weys- 
senbach  1598.    8  BL    8.    (Berlin).  —  o.  0.  u.  J.    (1600).   8  BL   8.   (Berl.)   o.  0. 
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u.  J.  8  BL  8.  (BmUn),  —  Zürich,  Rudolph  Wyssenbach.  1601.  8  BL  8.  (Zürich). 
—  £me  kfinero  F^fiong.  die  ich  'Genfenb.  680.  Anm.  4)  vermatete,  hat  Valentin 
HbD»  Hb.  BL  182.  —  Liliencron  UL  Nr.  275.  —  Ein  news  lied  von  der  Schlacht, 
■o  iwischen  dem  künig  yon  Franckreich  vnd  den  eidgnofien  za  Nawerra  geschehen 
irti  im  Schweixer  ton  (Im  gottes  namen  fah  ichs  an.  16  sechsz.  Str.).  Offiies  Bl. 
OHfiiMlien.    Gotha).    Liliencron  m.    Nr.  276. 

Das  ist  ein  neüw  lied  yO  derjnossen  niderlas  geschehe  vor  d'  stat  Terwan 
dmeb  . .  den  Keyser,  rn  künig  von  EageM.  wider  den  künig  von  Franckrich.  (Q  Got 
iE  deinem  höchsten  thro.  87  fünfzeil.  Str.  von  Ctongenbaeh).  o.  0.  u.  J.  (1518). 
6  Bl.  4.  (Wolfenb.)  Gengenb.  S.  611.  —  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  (München). 
Hermayrs  Tschb.  1888.  S.  885.  Soltau  S.  206.  Nr.  86.  Körner  S.  97.  Nach 
beiden  Dmcken  bei  liliencron  UL    Nr.  277. 

Ain  new  lied  von  herzog  Jörgen  von  Saxsen,  wie  er  den  Tham  [Appin- 
gadam]  gewonnen  hat  in  Friesland.  In  dem  don  Von  erst  so  wöll  wir  loben.  1514. 
(Ach  edler  Herr  von  Sachsen.  15  neunzeil.  Str.  von  Yeit  Schreiber).  Offiies  Bl. 
0.  O.  u.  J.    (Wien).    liUencron  HI.    Nr.  288. 

Ein  lied  von  Mühlhausen  vnd  der  Eidgnoflschaft.  In  der  weis  wie 
man  das  lied  von  Navarren  singt.  1515.  (Ein  newes  lied  hab  ich  mir  anßerkoren. 
20  aiebenzeil.  Str.  von  Hans  nick).  Basel,  b.  Job.  Schröter.  1616.  8  Bl.  8. 
(Berlin).    Liliencron  m.    Nr.  290. 

Schlacht  bei  Marignano.  1515.  Bmder  Yeit  wider  Heini  (Merkt  wie  die 
Schweiserknaben.  18  achtzeiL  Str.).  HoUs  Hs.  Bl  126.  ühland.  Nr.  178.  lilien- 
cron HL  Nr.  292.  Es  ist  die  Antwort  auf  das  verlorne  Gedicht  vom  Bruder  Yeit, 
den  Landsknechten,  'Got  grüß  dich  Bruder  Yeite',  das  für  viele  lieder  später  die 
Weise  gab. 

Ein  lied  von  dem  kunig  von  Franckreich  vnd  den  Schweitzim.   Tn  dem 
.  ton  Ich  stfind  an  einem  morgen.    1515.   (Nun  merket  ofifenbare.    15  siebenzeil.  Str.). 
Offiiee  BL    o.  0.  u.  J.    (BerUn).    liliencron  HL    Nr.  298. 

Ein  lied  von  der  Schweitzern  niderlag  bei  Mailand  uf  des  heiligen 
crenas  tag.  In  des  ritters  weis,  das  sich  suihebt  Yon  erst  so  wol  wir  loben  Maria 
die  raine  maid.  1515.  (Wie  nun,  ir  Schweizerknaben.  19  neunzeil.  Str.).  Aus  Hss. 
bei  Liliencron  IH.    Nr.  294. 

Wider  die  Schweitzer  Bauern.  1516.  (Hert,  wie  die  Schweizer  huren. 
28  nennzeiL  Str.).    Offnes  Bl.    (Berlin).    liliencron  IH.    Nr.  295. 

Ein  hübsch  lied  von  dem  krieg  zu  Bern  [Yerona].  In  dem  thon,  Yon  erst 
so  well  wir  loben.  1516.  (Nun  merkt  ir  weisen  herren.  15  neunzeil.  StrA  Erstes 
Gedicht  eines  Augsburgers.  o.  0.  u.  J.  4  Bl  8.  Soltau  S.  214.  Nr.  37.  lilien- 
cron IIL    Nr.  297. 

Ein  neues  lied  von  den  krainerischen  banren.  1516.  (Hört  wunder  zu! 
der  baom  unrfi.  6  fünfzehnzeil.  Str.).  Offnes  Bl  ühland  Nr.  186.  liliencron 
HL    Nr.  298. 

Herzog  Ulrich  In  des  Schüttensamen  don.  1516.  (Ir  jungen  und  ir  alten, 
nun  merkend  ain  new  gedieht.  27  siebenz.  Str.  von  Hans  Umperün,  der  12 
leboidige  Kinder,  darunter  7  kleine,  und  weni^  Korn  hatte  und  das  lied  seinem 
Fürsten  schenkt;  gegen  Hütten).  Yalentin  Holte  Hs.  Bl  128.  ühland  Nr.  180. 
lüioieron  HI  Nr.  299.  —  Für  Herzog  Ulrich.  In  Brüder  Yiten  don.  1516.  (Mit 
lost  so  wü  icJi  singen.  21  achtzeil.  Str.).  Offiies  Bl.  (München).  Lüiencron  UL 
Nr.  800.  —  Ain  new  lied  von  herzog  Ulrich.  In  dem  ton  Wolauf  ir  kriegsleut  alle. 
1516.  (Zu  lob  wellent  wir  singen  dem  frummen  fürsten  gut.  18  siebenzeil  Str.). 
0.  O.  n.  J.    4  Bl    8.    Soltau  Nr.  39.    liliencron  m.    Nr.  301. 

Ain  lied  von  dem  von  Wirtenperg  wider  den  pund.  1516.  (Zum  ersten 
wen  wir  loben  den  fürsten  hochgenant.  16  neunzeil  Str.).  Ofi&ies  Bl  liliencron 
HL    Nr.  802. 

^n  hibsch  lied  new  gemacht  von  dem  stauffer  In  des  bentzenawrs  thon. 
^  herren  hört  geleiche.  15  achtzeil.  Str.).  Offnes  Bl.  (T^en).  liliencron  UL 
Mr.  804.  (Hieronymus  v.  Stauf  1516  zu  In^lstadt  enthauptet,  weil  er  üneinig- 
Mt  zwischen  den  Örüdem  Wilhelm  und  Ludwig  von  Baiem  gestiftet  zu  haben  auf 
der  Folter  bekannt). 

Yon  dem  kunige  Karl,  wie  im  der  künig  von  Franckreich  sein  tochter  gab 
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und  wider  nam.    1517.    (Dem  groflmechtigsten  herren.     17   siebenzeiL  Str.   tqh 
J8rg  Graff).    Berliner  Hs.  germ.  4.    718  Bl    28.    liliencron  HL    Nr.  805. 

Aus  der  Hs.  zu  Elostemeuburg  1228  veröffentlichte  Mones  Anz.  8,  70  em  Ge- 
dicht, 21  neunzeil.  Str.    (Ir  Eristen  all^eiche)  auf  den  Tod  Maximilians,  daum 
Strophenanfangsbuchstaben  ergeben:   Jorlg  Pleler  Von  Weis  HES.  —  Q^OTf 
Pleiher^s  von  Wels  Ela^ed  auf  Maximilians  Absterben.    1519.    nSfon  hdrot  he 
mit  fieiße.    27  siebenzeil.  Str.)  in  Thom.  Stybarus  Erzehlungen  und  LaiGhpied]gt|BB. 
Leipz.  1598.    4.    1,  18,  bei  Liliencron  UL    Nr.  807  b.  nur  26  Str.  nach  dem  Ho»- 
felschen  Gesangbuche.  —  Ein  newes  lied  von  kaiserlicher  majestat  absohetdeii,  dfisr 
got  genedig  seL    1519.    12.  Jan.    (Kleglich  so  wil  ich  singen.    89  siebenMÜ.  Str. 
Yon  Christof  Weller  in  Wien).    Offnes  Bl.  o.  0.  u.  J.    (München).    Hoima] 
Archiv  20,  28.    Hormayrs  Tschb.  1836.    S.  76.    liliencron  HI.    Nr.  807  a.  (? 
weiterte  Umarbeitung  des  vorigen?) 

§87. 

1.  Hans  der  Bfiheler  lebte  zu  Poppeisdorf  bei  Bonn  und  stand 
Dienste   des   Erzbischofs  von  Köln.     Er  brachte   zu  Anfang  des  XV,  Jim. 
zwei   ältere  volksmäßige  Geschichten   in  poetische  Form,   die,    ohne  An- 
sprüche zu  machen,  nicht  übel  gelungen  sind. 

1)  Königstochter.  Die  Geschichte  von  Mai  und  Beaflor  (§  48)  ist  auf  einen 
König  von  Frankreich  und  dessen  Tochter  und  von  Mailand  nach  England  übe^ 
tragen,  sonst  aber  sehr  genau  übereinstimmend.  Nach  der  Schlußangabe  vollendete 
der  Dichter  sein  Werk  im  Februar  1400.  —  Yon  eines  küniges  tochtor  vO  FrSdbidi 
ein  hübsches  lesen  wie  d'  kunig  sieselb  zu  d'  Ee  wolt  hon,  des  sie  doch  got  vor 
im  behfit  vn  darob  sie  vU  trübsal  vn  not  erlidt.  zu  letst  ein  künisin  in  Engellant 
ward.  Am  SchL  Bl.  LXXHb  Getruckt  vnd  seliclich  geendt  DurcSi  Grüninger  ab 
man  in  nent  Im  tusend  vnd  fünfif  hundert  iar  Uff  gebi^  Marie  das  ist  war.  72  BL 
Folio  (Göttingen)  rep.  1508.  72  Bl.  Fol.  —  Des  Bühelers  Königstochter  von  Frank- 
reich mit  Enählungen  ähnlichen  Inhalts  hrsg.  von  Merzdorf.  Oldenburg  1867. 
VI  u.  260  S.    8. 

2)  Diocletians  Leben.  Die  Geschichte  der  sieben  weisen  M^ter.  Die 
Stiefinutter,  gegen  ihren  Stiefsohn  in  verbotner  und  verschmähter  liebe  entbrannt, 
verleumdet  ihn,  der  sich  auf  Bat  der  Gestirne  hat  stumm  stellen  müAen.  Der  Vater 
befiehlt,  ihn  hinzurichten.  Durch  Erzählungen  der  sieben  Meister  (Lehrer)  dee  Sohnes, 
denen  die  Kaiserin  ebensoviel  Erzählungen  entgegensetzt,  wird  die  Vollstreckang  auf- 
geschoben, bis  der  Sohn  wieder  reden  darf,  "^me  15.  Geschichte  schliefit  das  Gedicht 
ab,  das  mit  der  Bestrafung  der  Stiefinutter  endet.  Es  ist  im  J.  1412  geechriebeii 
und  enthält  9494  V.  —  Dyocletianus  Leben  von  Hans  von  BüheL  Biäg,  von  . 
Adelbert  Keller.  Quedlinb.  1841.  212  S.  8.  Über  die  Sieben  w.  Meister  vgL  §97./^ 

2.  Johannes  Rothe,  gestorben  1484  in  hohem  Alter.  Was  wir 
über  ihn  mit  Sicherheit  wißen,  hat  er  in  dem  durchlaufenden  Akrostichon 
seiner  thüringischen  Chronik  selbst  angegeben,  und  dies  Akrostichon  ist 
zuerst  von  Fedor  Bech  erkannt.  Bothe  hat  auch  sonstige  Prosawerke 
verfaßt,  die  ihm  Bech  vindiciert  hat  oder  beizulegen  geneigt  ist.  Hier 
interessiert  er  zunächst  als  Dichter  des  Ritterspiegels  und  einiger  anderen 
Werkchen  in  Versen,  sowie  durch  das  umfangreiche,  aber  wenig  poetische 
Kraft  bewährende  Gedicht  von  der  heil  Elisabeth,  das  er  nach  1420 
verfaßte. 

F.  Bech,  üeber  Johannes  Rothe  (Germ.  1861.  6,  45—80.  AkroetichoiL: 
Johannes  Bothe  von  Cruzceborg  ein  priester  vnde  etzwanne  ein  8z[t]ad8clmber 
zcv  Isenache  vnde  darnach  e  (ein  ca^llan  des  bischofs  vud  darnach  ein  vicsrioB)  in 
tumeherre  vnde  darczv  euch  schulmeistir  des  stiftis  vnsir  liebjn  frowin  kerchin  in  der 
vor  genantjn  stad,  der  sammente  vnde  schreib  desse  r[c}ronikin  von  deoM 
lande  vnde  der  herschaft  zcv  Doringin  zcv  dinste  vnd  benegedichkeid  der  dixl 
von  den  keisem  helrisHn  [829— 850J  vchtin  forstinnen  frowin  Annen . . .  1420.  21.  JonL) 
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1)  Bitienpifigel  4108  7.  (Bartsch,  Mitteldeutsohe  Gedichte,  a  98—211).  — 
Der  Bitteorepieml  ^wie  es  akrostichisch  heißt  von  cjohannes  von  Cnrzceboig  Bothe 
genant»,  nadi  Y.  4048  zu  Ehren  der  jungen  Fürsten  gedichtet,  etwa  1400—1402, 
wo  Frederidi,  Sohn  des  Landgrafen  Balthasar  zum  Bitter  geschlagen  wurde)  hat  als 
MotiT  im  allgemeinen  den  sittlichen  Verfall  des  ritterlichen  Standes,  dem  der  Dichter 
hier  seine  Entstehung,  seine  Bestimmung,  seine  Entfaltung  in  der  guten  alten  Zdt 
in  Erinnerong  bringen  wilL    (F.  Bech,  Germ.  6,  52.) 

2)  Ton  des  Bates  Zucht,  ein  Lehrgedicht  Bothes,  das  Begeln  für  das  Yer- 
balten  der  Stadtbealhten  aus  unmittelbarer  Anschauung  schöpft  und  lebhaft  darstellt, 
ohne  Beimischung  fon  Theorie  und  Bücherweisheit.  Ein  weiterer  Abschnitt  (678 
loB  1292)  handelt  'von  der  fursten  rat  geben*  zwar  auch  lebendig  und  naiv,  doch 
nicht  ohne  Auskramung  von  Gelehrsamkeit;  es  werden  Hieronymus,  Augustinus, 
Aristoteles,  TuUius  dtiert.  Dies  und  die  Aufzählung  der  sieben  Laster  geben  diesem 
Teile  weit  mehr  als  dem  ersten  den  Anschein  eines  absichtlichen  Lehrgediciites. 
MA.  904.  Bech,  Germ.  6,  273.  7,  354.  —  Hs.  in  Fulda  Nr.  199;  Berlin  v.  J.  1454, 
Hagenfl  Grundr.  420.  —  Von  der  stete  ampten  und  von  der  fursten  ratgeben  ein 
deotscbee  Lehr-  und  Spruchgedicht  des  Xv.  Jh.  hrsg.  von  A.  Fr.  Chr.  Vi  1  mar. 
Marburg  1835.  4. 

8)  Von  der  Keuschheit,  ein  Lehrgedicht,  an  dessen  Schlufie  sich  derYerf. 
Johannes  Bodo  nennt,  ist  nur  Bruchstückweise  bekannt  gemacht  durch  Kinderling 
in  Adelungs  Magazin  2,  4,  108  ff.  Vgl.  K.  Bartsch  m  den  Heidelb.  Jhbb.  1872. 
8.  10  E-  Bech,  Germ.  7,  366  ff. 

4)  Das  Leben  der  heil.  Elisabeth,  mit  Benutzung  des  älteren  Gedichtes 
über  die  Heilige,  vom  Verf.  der  Erlösung,  ist  trocken  und  breit.  MA.  224.  Hss.  in 
Gotha  Ch.  B.  Nr.  52;  Jacobs,  Beschreibung  S.  65;  in  Gotha  Gh.  B.  Nr.  180. 
Jacobe  S.  68;  eine  pönikamsche  Abschrift  besaß  Kinderling.  S.  Bra^ur  6,  2,  137  ff., 
wo  dflor  in  akrostichischen  Strophen  verfaßte  Prolog  mitgeteilt  ist,  den  Menken,  der 
das  Gedicht  veröffentlichte  (Smotores  rer.  germ.  2,  2033  ff.)  wegließ.  Menken  ließ 
die  jüngste  Crothaer  Abschrift  Cn.  A.  195,  Jacobs  S.  69  abdrucken.  Hs.  Cgm.  718. 
XV.  Jh.  Pp.  4.  BL  1—76.  —  Aug  Witzschel,  Ueber  das  Leben  der  heil. 
Eüaabeth  von  Johannes  Bothe  (Ztschr.  f.  thür.  Gesch.  7,  359—412).  Jena  1869. 
60  S.  8.  —  A.  Witzschel,  Nachtrag  über  das  Leben  der  heil.  Elisabeth  von 
Bothe  (Ztschr.  d.  Vereins  für  thüring.  Gesch.  Bd.  7,  S.  493-95. 

5.  6)  Eine  gereimte  Passion  (Bech,  Germ.  9,  172)  und  ein  Gedicht  über 
Pilatus  (Herschel,  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1864.  Sp.  364  ff.),  beide  von  Joh.  Bothe, 
haben,  so  weit  sie  bekannt  geworden,  geringen  Wert. 

7)  Düringische  Chronik  des  Johannes  Bothe.  Namens  des  Vereins  für 
thfixinflsche  Geschichte  und  Altertumskunde  hrsg.  von  B.  v.  Liliencron  (Thü- 
ii]igi8<£e  Geschichtsquellen  Bd.  3).  Jena  1859.  XXXTT  u.  734  S.  8.  —  Aug.  Witzschel, 
Die  erste  Bearbeitung  der  duringischen  Chronik  von  Johannes  Bothe  (Germ.  17,  129 
IxiB  169.  Vgl.  Ztschr  des  Vereins  für  thüringische  Geschichte.  7,483— 85.— A.Witz  seh  el. 
Zu  Johamies  Bothes  thüringischer  Chronik  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1874.  Sp.  251 
Ins  2&4).  —  Beinh.  Bechstein,  Zu  der  thürin^schen  Chronik  des  Johannes 
IBothe  (Germ.  4,  472—482,  Sprachliches).  —  Aug.  Witzschel,  Beiträge  zur  Teit- 
Iditik  der  duringischen  Chronik  des  Johannes  Bothe.   IL   Progr.  Eisenach  1875. 

8)  F.  Bech  (Germ.  6,  59)  schreibt  dem  Joh.  Bothe  die  drei  Bücher  deutscher 
Stadtiechte  zu,  die  Fr.  OrÜoff  in  der  Sammlung  deutscher  Bechtsquellen  (Jena  1836, 
1,  625  ff.  „Ein  Eisenachisches  Bechtsbuch")  veröffentlicht  hat,  und  wies  ihn  als 
Yeifaßer  dm  Bechtsbuches  nach,  das  sich  Johannes  Purgold,  der  sich  in  den  gereimten 
^Snleitungen  zum  dritten,  vierten,  neunten,  zehnten  und  elften  Buc^e  akrostichisch 
nennt,  und  der  1490  Stadtschreiber  zu  Eisenach  war,  aneignete,  aber  in  der  gereimten 
JSnleitong  zum  ersten  Buche,  in  zwölfzeiligen  Abschnitten,  das  akrostichische  Johann, 
und  in  der  gereimten  Einleitung  zum  5.  Buche,  8  sechsz.  und  6  zwölfzeil.  Strophen, 

das  Akrosüdion  A  Johanne  Bothen  d.  zu  verwischen  versäumte;  ^dr.  bei  OrÜoff, 

Riwimlnng  deutscher  Bechtsquellen.    Bd.  2.    Jena  1860.   8.   F.  Bech,  Germ.  6,  66  f. 

—  Anch  das  Bruchstück  von  den  sieben  freien  Künsten  (Prosa,  gedr.  im  Anz.  f.  K. 

d.  d.  V.  1856.    Sp.  273  ff.,  303  ff.)  eignet  Bech  Bothen  zu. 

3.  Hans  Tintler,  ans  einem  Tiroler  Geschlecht,  Neffe  des  Nicolans 
Vinüer  (Bates  und  Amtmannes  des  Erzherzogs  Leopold),   der  1385  die 

19^^ 
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Burg  Rxmkelstein  bei  Bozen  kaufte  und  mit  Fresken  ausschmücken  lieft. 
Auf  Runkelstein  lebte  auch  Hans  als  poetischer  Einsiedler.    Am  10.  Juni 
1411   vollendete    er    seine    Blumen    der   Tugend,    eine  Bearbeitung    d6S 
italienischen  Werkes  von  Tomaso  Leoni.     Das  (Gedicht  zerfiült  in  35  Ab- 
schnitte,  die  aus  Definition,   Gleichnis  und  erläuternden  Erzfililungen  be* 
stehen.     Es  beginnt  mit  der  Liebe,  von  der  5  Arten  abgehandelt  worden; 
dann  folgt  Betrug  der  Frauen,  Neid,  Zauberei  mit  einer  Menge  von  Bei* 
spielen  und  Geschichten;  Schweigen  xmd  rechter  Grebrauch  der  Hede.    Jednr 
der  17  abgehandelten   Tugenden,  Liebe,   Freude,   Friede  u.  s.  w.  ist 
Laster  entgegengesetzt,  Neid,   Traurigkeit,   Zorn  u.  s.  w.  und  zu  den 
gesellt    sich    als   35.   die   Mäßigkeit     Vintler    schließt    sich    eng    an 
Original;  wo  er  selbst  dichtet,  ^bt  er  seinen  (jedanken  und  Empfindungwa. 
freieren  Ausdruck.     Er  bekennt  wiederholt,   kein   eigentlicher  Dichter 
sein,   ihm   fehle  wahre  Kunst  xmd  Erfindung.     Als  Zweck  seines  Werl:! 
bezeichnet   er    nützliche  Unterhaltung  und  bildenden  Zeitvertreib  fär 
und  die  Belehrung  und  Beßerung  Anderer.     In  dem,  was  er  von  seinem 
Eigenen  hinzugethan,   ligt  der  Wert  seines  Werkes,  namentlich  gegen  das 
Ende  hin  wird  er  selbständiger.    „Er  rügt  und  straft,  sagt  Zingeile,  mit 
männlichem  Freimute,  mit  Kraft  xmd  Würde  die  Grebrechen   seiner  Zeil^ 
vorzüglich  aber  wendet  er   sich   gegen   den  Adel   rmd  die  Hochflut  der 
Frauen.     Bezeichnend  für  ihn,   der   selbst  einer  der  angesehensten   und 
reichsten  Adelsfamilie  angehörte,  ist  es,  daß  er  die  Bauern  verhältnism&ffig 
schonend  beurteilt  xmd   die  Waffe   der  Satire  desto  schonungsloser  gegen 
seine  Standesgenoßen  schwingt" 

Hss.  1 :  Wien  13567,  Ol  suppL  1168.  XV.  Jh.  Pp.  215  Bl.  Fol.  BL  2— 177. 
—  2:  Ferdinandeum  in  Innsbruck.  Dip.  tom  871.  Nr.  877.  XV.  Jh.  Ft).  200BL 
kl.  Fol.;  nicht  vollständig.  —  8 :  Stockhohn,  k.  Bibl.  XV.  Jh.  Pp.  230  BL  FöL, 
nicht  vollständig,  vgl.  Büsching,  Wöchontl.  Nachr.  8,  47  —  50.  —  4:  (jotha,  Ende 
des  XV.  Jh.  Nr.  594.  Pp.  229  Bl.  FoL  Jacobs,  Beschr^bung  S.  108  ff.  — 
5:  Innsbruck,  Univ.  Bibl.  Nr.  961.    Ende  des  XV.  Jh.    Pp.    3Hefte,JPoL   Exoeipte. 

Florcs  virtutum  oder  das  buch  der  tugent.  Augsb.,  Joh.  Flanbiier  1486. 
213  Bl  Fol  (Götze,  Merkw.  der  Dresd.  Bibl.  2,  286.  Panzer  Annalen  1,  164. 
Zusätze  58).  —  Die  Pluemen  der  tugent  des  Hans  Vintler.  Hrsg.  von  Ignas 
V.  Zingerle.  Innsbruck  1874  (Aeltere  tirolische  Dichter.  Erster  Band).  XXUlIa. 
403  S.  8.  10,172  V.  —  I.  V.  Zingerle,  Beiträge  zur  älteren  Tiroler  literator.  IL 
Hans  Vintler  (Wiener  SB).  Wien  1871.  73  S.  8.  —  Vgl  F.  Zarnckein  Zt8chr.9, 
68 — 119,  der  zwei  Verfaßer  anzunehmen  geneigt  war.  —  F.  Bech,  Zu  Vintler  9657 
(G^rm.  22,  43).  —  Fiori  di  Tirtu  von  Tomaso  Leoni  um  1320  (Ztsohr.  10,  258  f^ 
Lappen  borg). 

Über  <üe  Fresken  im  Schlofie  Kunkelstein  (1391—1414.  1504—1506)  lA, 
I.  V.  Zingerle  in  Pfeiffers  Germ.  2,  467  ff.  (nicht  sowohl  aus  den  Nibelungen,  2ä 
Helden  überhaupt ;  zuerst  8  Triaden,  dann  10  Bilder  aus  Tristan,  zuletztl?  Bilder 
aus  Garel).  —  Vgl  Fresken -(Dyklus  des  Schlosses  Runkelstein  bei  Bozen,  gea.  und 
lithoCTaph.  von  Ignaz  Seelos,  erklärt  von  Ign.  Vincenz  Zingerle,  hrag^  von 
dem  Fßrdinandeum  in  Innsbruck.    22  Bll  Farbendr.;  1  Plan,  11  Bll  Text.    Jß^tdio. 

^  Herman  von  Sachsenlieiiii^  ein  schwäbischer  Ritter,  lebte  in 

Constanz,  starb  1458  im  hohen  Alter.    Seine  Dichtungen  folgen  der  alle* 

gorischen  Richtung    der   Zeit    und   beklagen   den  Verfall   des  ritterlichen 

Lebens,  die  Ausartung  der  Minne,  die  dem  Gelde  unterliege. 

In  den  meist  satirisch  gehaltnen  Schwänken  von  ihm,  Folz  u.  s.  w.  macht  muh. 
das  völlig  (jemeine  mit  unglaublichem  Behagen  breit.  Der  BOrgerstand  der  gxoien 
Städte  und  der  Adel  müßen  eine  Schamlosigkeit  der  Sitten  gäuldet  und  für  im- 
anstöfiig  gehalten  haben,  von  der  man  sich  schwerlich  einen  Begriff  macht,  wenn 
man  die  Schwanke  dieser  Dichter  nicht  gelesen  hat   Das  Unfläti^te,  was  eine 
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wilderte  Phantasie  erdenken  mochte,  wird  mit  den  unflätigsten  Worten  and  Bildern 
ani^geftthit.    Der  Beiz,  den  die  Schmutzdicbter  ihren  Schwanken  h&ufi^  dadaroh  zu 
fnben  enchen,  daS  sie  dem  Erz&hler,  in  dessen  Namen  sie  dichten,  feme  vornehme 
Bade  geben,  der  andern  Person,  meistens  einer  Dirne  des  rohesten  Sdüages,  den 
plumpsten  Aosdrack  gemeinster  Yorstellimgen  in  den  Mund  logen,  mag  för  jene 
Tage  ein  wirklicher  Beiz  gewesen  sein,  gegenwärtig  tritt  daran  die  Gemeinheit  der 
gaosen  Dichtongsart  nur  um  so  widriger  vor  Augen.    Wenn  H.  von  Sachsenheim 
einen   alten  Graukopf  eine  Grasmetze  mit  den  Worten  'mein  Hort,  meins  Herzen 
Trost  und  traat  Gespil*  anredet  und  sie  *so  wol  von  Adels  Frucht  als  Secundill  cÜe 
"Königin*  nennt,  von  ihr  aber  'ein   recht  Hausunglück,  lieber  Esel,  ungeschafi&ier 
Scbindvefiel'  gescholten  wird,  so  ist  das  freilich  alles  erst  gehoben  durdi  die  Situation, 
eine  beabsichtigte  Notzucht.     Die  Situation  aber,  wo  dem  Dichter  oder  seinem 
Gnnkopf  'der  zaler  niht  üf  wolt  stän'  ist  diesen  rohen  Witzlingen  in  der  Erzählung 
wie  im  FaAnachtspiel,   die  Hauptsache,  das  eigentlich  Poetische,  und   dieselben 
Menschen,  die  ihre  ernsten  Gedichte  und  Lieder  aus  blumenduftigen  Floskeln  zu- 
schneiden,  greifen  f&r  ihre  Schwanke  und  Faßnachtepiele  in   das  unreinste  and 
GiÖbeete  was  sie  finden  können.    MA.  825.    Für  die  Geschichte  der  aufstrebenden 
siidtischen  Bildung  sind  die  Dichtungen  Hermans  ebenso  belehrend  wie  ^  die 
Übeilebtheit  des  Bittertums,  das  hier  völlig  die  Farben  der  Donquichoterie  trSgt 

Hermans  Gedichte  sind  nur  teilweise  gesammelt,  und  Manches  wird  ihm  bei- 
zolsgen  sein,  das  seinen  Namen  nicht  trägt.  Die  nachfolgenden  Stücke  (a— g)  ge- 
höien  ihm  aus  innem  und  äußern  Gründen  sicher  an;  sie  haben  denselben  Gesichts- 
kielB,  dieselben  literarischen  Kenntnisse,  dieselben  örtlichen  Anspielungen  and 
dieselben  sprachlichen  Eigentümlichkeiten.  Ob  ihm  noch  andere  (als  frühere  Arbeiten) 
gehören,  mas  dahingestellt  sein.  —  Grab  s ehr ift  Hermans  von  Sachsenheim,  gedr. 
in  Haltaas  Hätzlerin  S.  278.  Y.  209— 218,  wie  schon  Haltaus  S.  LVH  bemerkte 
and  E.  Martin  S.  10  bestätigte,  Hoffmann  in  den  Altd.  Bll.  2,  64  übersehen  hatte. 

Hermann  von  Sachsenheim.  Hrsg.  v.  £.  Martin.  Stuttg.  1878.  288  S.  8. 
137.  PubL  d.  litt  Vereins.  (Mörin.  Der  goldne  Teinpel.  Jesus  der  Arzt).  —  F. 
Bech,  Zn  Hermann  v.  Sachsenheim  (Germ.  28,  388.    Textkritisches). 

a.  Das  sleigertüchlin.  Ein  im  Walde  wehklagender  junger  Ritter  erzählt 
dem  Dichter  seine  Geschichte:  Die  Geliebte  hatte  ihm  einen  mit  ihrem  Blute  ge- 
netzten Schleier  gegeben  und  mit  guten  Lehren  die  Fahrt  ins  gelobte  Land  em- 
^JDhlsn.  Die  Filgerechaft  wird  lebendig  und  anschaulich  geschildert.  Der  am  heil. 
Grabe  znm  Bitter  geschlagene  lunge  Mann  findet  bei  der  Heimkehr  die  Geliebte  tot; 
daher  seine  Wehklage,  die  sclmeßfich  einer  der  Ejiechte  mit  gesundem  Hausmanns- 
veratande beschwichtigt.  Gedruckt  in  Meister  Altswert.  Hrsg.  v.  W.  Holland  und 
A  Keller.  Stuttg.  1850.  8.  203.  flitt.  Yer.  Nr.  21).  Die  Herausgeber  vermuteten 
ndlkommen  richtig  Herman  als  Yerfafier.  —  Das  sleigertüchlin  (0  süs  mynn  gehüre). 
Baidelb.  Hs.  313.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Bl.  121  — 155.  Wilken  401.  —  Frz.  Eoth 
im  Ana.  f.  K.  d.  d.  Y .    1854.    Sp.  78. 

b.  Des  spiegeis   abenteuer.    Frau  Treu  ist  von  der  Königin  Aventüre 

aoBgesandt,  um  aus  Schwaben  den  Zoll  der  Treue  einzusammeln,  bleibt  aber  ohne 

&&nBhme  and  wehklact  laut  über  ihr  Schicksal.    Der  Dichter,  von  ihrem  Geschrei 

Mlocskt,  tröstet  sie  and  rühmt  sich,  daß  mit  der  Treue  seines  Herzens  allein  tausend 

fiteCanten  and  noch  mancher  Wagen  beladen  werden  könne,  daß  er  mit  Treue  ein 

ftaoxea  Land  übergolden,  den  Sand  des  wallenden  Meeres  mit  Treue  zählen  woUe. 

J^pwwn  aber  hat  er,  auf  der  Fahrt  zu  Frau  Aventüre,  in  einem  Zauberspiegel  ein 

mebÖmoB  Weib  erblickt,  als  er  seine  Frau  und  seine  Treue  vergeßen  hat  und  nar 

laaoli  dem  schönen  Weibe  strebt.    In  einem  Zauberbuche,  das  Frau  Aventüre  ihm 

^jbt,  liest  er  dann,  wie  schledit  jenes  Weib  ist  und  wie  seine  getreue  Frau  daheim 

^un   ihn  in  Gram  vergehen  wül.    Gerührt  geht  er  in  sich.    Die  Beue  überhebt  ihn 

^ar    gnftdig  erlaßnen  Strafe.    Ein  Zwerg  mhrt  ihn  auf  einem  Greifen  heim  naoh 

Bdiwaben.    Gedr.  Altswert  S.  129  ff. 

c  Von  der  grasmetzen.  Ein  alter  Graukopf  erklärt  mit  den  alten  höfischen 
usarten  von  Gnadenhort,  Secundill  und  dgL  emer  Grasmagd  seine  Liebe,  die 
Bauern  in  ^  Juppe  lieber  hat,  als  ihn  im  seidnen  Bock  und  seine  verhim- 
Xnelnden  Zackerworte  mit  groben  (remeinheiten  abweist.  Das  ist  der  Witz  dieses 
^alu^nnderts.  —  Yen  der  grasmetzen.  (Wie  wd  das  ich  nit  jung  bin).  Heidelb. 
^"  I.  813.    XV.  Jh.    Pp.    Fol   BL  454.   Wilken  404.   Hätderin  BL  210.   Altd.  BIL 
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2,  64  f.    Heidelb.  Hs.  855.    4.    Bl.  188.    Wüken  486  f.  —  Gedmckt  in  Haltm 
Hätzlerin.    S.  279.    808  V. 

d.  Diemörin.    Der  Dichter  wird  auf  einem  Spaziergang  von  einem  Alten 
und  einem  Zwerge  gewaltsam  entführt  und  von  Frau  Venus,  deren  FörspredieEin 
eine  Mohrin  ist,  vor  König  Danhauser  wegen  seiner  Unbeständigkeit  in  der  Ifmne 
angeklagt.    Der  Mohrin  ist  dabei  die  Rolle  der  Plumpheit  zugewiesen.    MebifMlie 
Anspielungen  auf  die  Heldensage  und  eingewebte  Züge  der  Sittengeschichte  machim 
die  processualische  Allegorie  interessant.    Geschrieben  im  dritten  Jahr  nach  deoL 
Jubeljidir  des  Papstes  Nicolaus.    Schilderung  des  Yenusberges  BL  26.    Hdschr.  ia 
Wien  (Hofifmann  Nr.  98.  99).   Frankfurt  (Anz.  1854.    Nr.  8).   Kopenhagen  (Nyoiap 
86).    Meiningen  Olaltaus  Hätzlerin.    Yorr.   28).   —   Die   Mörin  Ein  schon  kfiits- 
weilig   lesen  welcnes   durch  weiland   Herr  herman   von   Sachsenheim  Bitter   ^iSns 
obentürlichen    handels   halb,    so    im  in   seiner  iugent  begegnet)    lie^^ch   gectidi^ 
Tnd  hernach,  die  Mörin  genempt  ist,  allen  denen  so  sich  der  Stterschant  gebrachfln, 
auch  zarter  frewlin  diener  gern  sein  wollen  nit  allein  zu  lesen  kürtsweilig,  sonder 
auch  zu  getrewer  wamung  erschießlich.    Lviil  BL   Fol.  (Die  Yorrede  yon  Johannes 
adelphus  phisicus  ist  *Ge&n  zu  Straßburg  an  d@  Ersten  tag  Nouembris,  im  iar  nadi 
Christi  geburt  Fünffzehen  hundert  vn  zwÖ&.   Göttingen.   Poet.  2875).   Die  Woimbfier 
Ausgabe  bei  Sebastian  Wagner.    1539.    XLYHI  Bl.    Fol.    (Göttingen).  —  Frank- 
furt, Weygand  Hauen  Erben.    8.    (um  1560,  in  Celle). 

e.  Der  träum  (Sich  fügt  an  eym  morgen)  Heidelb.  Hs.  818.  XY.  Jh.  Pto. 
Fol.  BL  288.  Wilken  402.  Gedr.  Hätzlerin  S.  127.  Nr.  5.  822  Y.  VgL  Eram 
Both  im  Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  1854.  Sp.  80  und  Haltaus  Hätzlerin.  LUf,  Y»  wo 
die  übrigen  Hss.  verzeichnet  sind. 

f.  Der  goldene  tempel.  Allegorisches  Gedicht  zum  Lobe  der  heil.  Jung^ 
frau,  bei  dem  Konrads  goldene  Schnüre  als  Muster  vorleuchtete.  Cresciirieben  im 
90.  Jahre.  Ungedr.  Hdschr.  in  Wien,  Frankfurt.  YgL  Diut.  8,  859.  Hgn.  Mob. 
1,  612  £f.    Anz.  1854.    Sp.  79. 

g.  Jesus  der  Arzt  (Mir  träumt  ein  wunderlicher  träum,  künd  ich  den 
glouben  schon,  so  dörft  ich  kunst  und  weißheit  baß.  20  achtzollige  Str.).  Frz.  Both 
im  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.    1854.    Sp.  79.    Hrsg.  bei  E.  Martin. 

4.  Der  schätz.  Der  spazierende  Dichter  wird  von  einem  Martinsrogel  zu 
einem  Zwerge  geleitet  und  in  den  Yenusberg  geführt,  wo  Frau  Yenus  ihm  eine  Ton 
ihr  und  den  Frauen  Ehre,  Liebe,  Stete,  Zuoyersicht,  Trost,  Wirde,  Maß,  Scham, 
Forcht  und  Zucht  gearbeitete  zwölfzackige  Krone  für  seine  Gfeliebte  (deren  mittier 
Namensbuchstab  G  ist)  schenkt;  jede  der  Frauen  hat  einen  Zacken  ^maoht;  yer- 
läßt  die  Geliebte  eine  der  Tugenden,  so  fällt  die  entsprechende  Zinke  ab.  Der 
Dichter  nennt  sich  (S.  95)  Niemand,  und  berichtet  (S.  97)  aus  dem  ELsaft.  Eüie 
Beihe  von  Spielen  wird  (S.  89  f.)  genannt,  deren  Sinn  noch  nicht  aufgehellt  ist 
Sprache  schwäbisch-schweizerisch.  —  Gedr.  Altswert  S.  70—116. 

Der  tugenden  schätz  (Der  sumer  ist  gescheiden  hin).  Heidelb.  Hs.  313.  XY. 
Jh.  Pp.  Fol.  BL  192.  Wilken  401.  Heidelb.  Hs.  855.  XY.  Jh.  Pp.  4.  BL  75. 
Wilken  485. 

5.  Der  spiegeL  Dem  Dichter  träumt,  auf  einem  Jahrmarkte  schenke  ihm 
ein  Kaufmann  einen  Wahrheitsspiegel,  der,  wenn  üntugendhafte  hineinschaaen,  Elecka 
zeigt.    Er  läßt  die  Geliebte  hineinschauen.    Der  Spiegel  bleibt  rein. 

Der  Spic^l  (Ir  tummen  süllent  swigen).  Heidelb.  Hs.  818.  XY.  Jh.  Pp.  FoL 
BL  75—120.  Wilken  401.  Heidelb.  Hs.  696.  Pp.  4.  defect.  Wilkwi  524.  —  Gedr. 
Altswert  S.  117—128.  —  Der  Spiegel  (Ach  mjnn  du  wunderlich  frucht).  Heidelb. 
Hs.  818.  Pp.  XY.  J.  FoL  BL  216  b.  Wilken  401.  Heidelb.  Hs.  855.  BL  10«. 
Wüken  486. 

6.  Altswert.  Wie  alte  Schwerter  den  neuen  vorgezogen  werden  (lehrt  "Fnxi 
Yenus)  soll  man  auch  die  Männer  in  mittleren  Jahren  nidit  gegen  die  junj^  Thoien 
zurücksetzen.  Der  Dichter  teilt  das  der  Gellebten  mit.  'diso  rede  was  ir  wert^  sie 
machte  meister  Altswert* 

Der  Name  also  jedenfalls  ein  angenommener,  der  sich  aus  dem  benntrtaA 
Gleichnis  erklärt.  —  Das  alte  schwort  (Die  lIiGnne  wil  mic^  haben  tot).  Heidelb. 
Hs.  855.    XY.  Jh.    Pp.    4.   BL  28-78.   Wilken  485.    Heidelb.  Hs.  858.    XV.  Jb. 

Sp.    4.    BL  1—6.    Wilken  489  f.  —  A.  v.  Keller,  Zu  Meister  Altswwt  (Am.  f. 
.  d.  d.  Y.  1858.    Nr.  4-6).    (5edr.  Altswert  1—10. 


Spruchgedichte.  295 

7.  Der  EitteL  Dem  Dichter  ist,  als  habe  Yenus  ihn  rufen  lafien.  Er  zieht 
mit  seinem  Knechte  aus  nach  Irland.  Er  hochtrabend,  sein  Knedit  irdisch  hungrig. 
Im  Traume  kommt  ihn  eine  mit  einem  Kittel  bekleidete  schöne  Jungfrau  entgegen. 
Sie  führt  ihn  zu  Frau  Yenus,  der  er  die  neue  Minne  des  Elsaßes  beschreiben  muß. 

—  Der  Kittel  (Die  mynn  wü  mich  habe  dot).   Heidelb.  Hs.  313.   XY.  Jh.   Pp.   Fol. 
BL  156b.    Wüken  401.    Heidelb.  Hs.  355.    Pp.    XY.  Jh.   4.   Bl.  74.    Wilken  485. 

—  Gedr.  Altswert  S.  11—69. 

8.  Die  rede  von  einer  graseryn  (Die  Mynn  ist  wunderlich  gemuott ....  1479). 
Heidelb.  Hs.  42.  XY.  Jh.  Pp.  FoL  Bl.  208  b— 210.   Adelung  1,  41  ff.   Wilken  305. 

9.  Wie  eine  frawe  dem  dichter  hülfe  verspricht  in  seiner  liebeswerbung  (Eines 
tages  mir  gelang).  Cgm.  439.  XY.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  20—30.  Gedr.  in  Kellers 
F^tnsp.  3,  1382-1392. 

10.  Yon  der  Männer  ünstaete  (Ich  han  dick  gehört  wol).  Heidelb.  Hs.  313. 
XV.  Jh.  Pp.  FoL   Bl.  222  b.   Wilken  402.   Heidelb.  Hs.  355.   Bl.  114.    Wilken  436. 

10  a.  Die  maid,  über  unstäte  der  männer  (Ich  entschlief  ains  mals  auf  ainem 
gna).  Cm,  439.  XY.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  47—51.  Gedr.  in  Kellers  Fastnsp.  3, 
1899 — 1403. 

11.  Über  die  ünstaete  in  der  liebe  (Eins  dags  in  einer  sumer  zitt).  Heidelb. 
Hb.  313.  XY.  Jh.  Pp.  FoL  BL  449.  Wilken  404.  Heidelb.  Hs.  355.  XY.  Jh. 
?p.    4.    BL    114—134.    Wilken  436. 

12.  Ein  (jedicht  über  die  verschiedenen  Charaktere  und  Temperamente  der 
Keuschen.  Heidelb.  Hs.  539.   Pp.   XY.  Jh.   4.   Adelung  2,  165—171.    Wilken  505. 

13.  Lob  der  frauen  und  Verwünschungen  der  unstäten  männer.  (Ich  ge- 
dieht und  dick  gehört  wol,  wenn  ain  ding  geschehen  soll).  Cgm.  270.  v.  J.  14o4. 
BL  114—119.  —  Cgm.  379.    v.  J.  1454.    BL  79—86. 

14.  Spruchgedicht  (Ich  hals  ain  Spiegel  der  tugent).  Cgm.  273.  v.  J. 
1459.    foL   1^.    Bl.  83  b. 

15.  Yon  den  arzten,  gereimt.    Cgm.  466.    XY.  Jh.    Pp.    8.    BL  90. 

16.  Yon  dem  Hauskummer.  (A.  v.  Keller  im  Anz.  f.  K.  d.  d.  Y.  1855. 
Sp.  197—199.    223—224.    Was  ordens  got  geschaffen  hat  etc.) 

17.  Yon  ainem  wurzgarten  (Ains  tages  ich  paissen  raitt).  Hätzlerin  BL 
165.  Altd.  BU.  2,  63.  Heidelb.  Hs.  313.  XY.  Jh.  Pp.  Fol.  BL  460.  Wüken 
404.  Heidelberger  Hs.  355.  4.  BL  147.  Wilken  437.  Heidelb.  Hs.  393.  4.  BL 
68b.  Wilken  463.  Trierer  Hs.  Bl.  20  b.  Wiener  Hs.  2959.  Bl.  10,  Hoffm.  Nr. 
89,  8.    S.  102.  —  Gedr.  Haltaus  Hätzlerin.    S.  243.    360  Y. 

18.  Schlaflose  Nacht  (So  ich  des  nachts  nit  slaffen  mag).  Heidelb.  Hs. 
818.    XY.  Jh.    Pp.    FoL    Bl.  247.    Wüken  402. 

19.  Ein  träum  (Ich  lag  eins  kalten  winters  tzit).  Heidelb.  Hs.  313.  XY. 
Jh.    Pp.    FoL    BL  245  a.    Wüken  402. 

20.  Spruch  von  den  zehen  Schwestern  (Ich  fand  ein  wib  in  dagender 
not).  Heidelb.  Hs.  313.  XY.  Jh.  Pp.  FoL  BL  261b.  Wüken  402.  Heidelb.  Hs. 
858.    XY.  Jh.    Pp.    4.    BL  118  b.    Wüken  440. 

21.  Des  jungen  weibes  klage  (Nu  hörend  zu,  ich  wü  euch  sagen,  wie 
ich  ain  junges  wib  hört  dagen).  Cgm.  270.  v.  J.  1464.  BL  106—107.  —  Cgm. 
879.    V.  J.  1454.    BL  68-"^. 

22.  Des  mädchens  klage  um  den  verlornen  freund  (Ich  cham  geriten  an 
ainem  tag).    Cgm.  270.    v.  J.  1464.    Bl.  167—172. 

23.  Yon  den  sechs  färben  (Mich  fragt  ain  fraw  so  minneclich).  Cgm.  270. 
V.  J.  1464.  BL  165—167.  Gedr.  bei  MyUer  3,  XXIY.  Y.  21  ff.:  »Das  seite  mir 
der  schänden  fri  der  werde  grave  Wemher  von  Honberg^bei  der  Hätzlerin  S.  168: 
Das  sagt  mir  der  schänden  frey  von  Werdenberg  graufWerenher.  —  Münchner  Hs. 
ans  Wfirzburg.    BL  167.    liedersaal  1,  153—158. 

24.  Yerschwiegene  liebe  (Es  cham  zu  ainer  frawen  zart).  Cgm.  270. 
T.  J.  1464.    BL  144-147. 

25.  Daz  niemands  frawen  übel  red  (Was  got  ze  fräden  ie  erdacht). 
B&tilenn.  S.  113.  Heidelb.  Hs.  393.  Nr.  2.  Adelung  2,  306.  Wüken  463.  Gnn« 
270.    BL  27-30. 
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26.  Daz  pulschaft  nit  sünd  sei.  Ain  hübsche  j^cht  (Aines  tam  fSgt 
sich  das  Also  das  ich  gegangen  was)  Hätzlerin  S.  115.  Heidelb.  Hs.  313  BL  m. 
Wilken  404.  Diät.  2,  109,  Weckherlins  Beitr.  S.  76.  Trierer  Hb.  aas  Blanken- 
heim  Bl.  3—6.  Wiener  Hs.  2959.  BL  46—57.  Hoffin.  S.  103.  AofseB  Au.  1882. 
Sp.  260—262.  Cgm.  713.  BL  64—72  (abweichend).  Cgm.  270.  BL  121—121 
Heidelb.  Hs.  379.  BL  87—92.    Haltaus  LEI.   Cgm.  379.  BL  87. 

27.  Von  ainem  swären  tr'fium  ainer  frawen  (In  kurzer  zeit  es  also  km 
Das  sorgen  mir  den  schlauf  na^i)  H&tzlerin  S.  125.    IMut  2,  109.   Haltana  UXL 

28.  Wie  aine  Iren  puolen  hiesz  leben  (Ich  gimigains  tacn  durch  knnwefl 
pald  Da  ich  vand  ligen  mit  gew^t)  Hätzlerin  S.  131.  Heidelb.  Ha.  898.  BL  li 
Adelung  2,  306.  Willen  463.    Haltaus  UV. 

29.  Das  chain  puoler  ablassen  sol,  ob  im  halt  ain  fraw  mit  vngeiiad  mia 
werben  abschlecht  (Ach  got  wenn  wil  vngeltick  mich  Ylgeben  vnd  yercheren  ai^ 
H&tzlerin  S.  134.    Cgm.  270.   Bl.  79-85.    Cgm.  379.    BL  39-45.    Haltans  UV. 

30.  Von  ainer  staeten  ynd  von  ainer  fürwitzen  ^ch  rait  ains  tags  in 
hochem  muot  Ysz  durch  lust  als  maniger  tuet)  Hätzlerin  8.  138.  Heidelb.  Hi* 
393  Bl.  400.  Wilken  404.  Diut.  2.  lOSTCgm.  713.  BL  72—81,  abweichend;  ebenso 
C^.  713.  BL  200—213.    Cgm.  439.  Bl.  148—157.    Haltaus  UV. 

31.  Wie  lieb  ain  fraw  ain  knaben  hett  (0  wol  dir  lieb  wolgetan.  Ich 
sach  sie  her  gen  mir  gan.    138  Y.)  Hätzlerin  S.  145.    Haltaus  IIY. 

82.  Yon  dem  schlosz  ymmer  (Sich  fuo^  ains  tages  zeit,  Das  zween  geseUm 
an  neidt  Bey  ainander  lagen  Ynd  gunden  amander  Kagen.  606  Y^  H&talegtn 
S.  152.  Heidelb.  Hs.  313.  BL  375.  Wilken  403.  Trierer  Hs.  BL  27-39. 
Haltaus  IIY. 

33.  Der  herz  spruch  (Ich  brüf  in  meines  herzen  sinn  Das  lauterlicfae  minn 
In  der  weit  ist  so  wüd)  Hätzlerin  S.  173.  486  Y.  Myller  1,  208  —  12.  Iied6^ 
saal  2,  359—376.    Haltaus  LY. 

34.  Wie  ainer  sein  lieb  vand  in  gehaim  an  ainem  pett  ligen  (Als  der 
Summer  chomen  was  Ynd  die  pluomen  durch  das  gras.  272  Y.)  Hätueiin  8.  188. 
Haltaus  LY. 

35.  Der  minne  regelVIch  hab  in  maniger  handlay  weis  In  schimpf  und 
auch  in  ernst  fleiz.    402  Y.)  Hätzlerin  S.  238. 

36.  Der  minne  gericht  (Ich  stuond  an  einem  morgen  fruo  üf  in  graier 
unruo.    318  Y.)  Hätzleiui  S.  226  ff.    Heidelb.  Hs.  393.  BL  82.   Wilken  468. 

37.  Yon  der  frawen  alenfanz  ain  rede  (Wer  täglich  wil  treiben  Die  minn 
mit  manigen  weihen.    314  Y.)  Hätzlerin  S.  230  ff.    Haltaus  LYL 

38.  Die  siben  gröszten  freuden  (Den  sitten  niemant  e«:  vepirt,  Wanniin 
ding  ze  alt  wirt.  244  Y.  Die  7  Freuden  sind:  Eßen,  trinken,  Minnespiel,  acheiBen, 
seicnen,  schlafen,  baden)  Hätzlerin  S.  271. 

39.  Die  maid  preist  ihren  getreuen  (Nach  ganzem  lust  hab  ich  mich  gesellt.) 
Cgm.  439.    XY.  Jh.    Fp.   4.   BL  51—54.    Gedr.  in  Kellers  Fstnsp.  3, 1404—1407. 

39a.  Das  ist  von  fraw  selten  rain  (Es  was  ain  hübscher  schmidkneoht) 
Wiener  Hs.  2885.  BL  16-17.    Hoffmann  Nr.  37.    S.  94,  6. 

40.  Futilitates  Germanicae  medii  aeri  ad  fidem  codicum  manoBoriptonini 
nunc  primum  editae.   Zürich  1846.   16  S.  16,  (von  Franz  Pfeiffer,  nur  versctieDkt). 

41.  König  nennt  sich  ein  Dichter  mit  dem  Zusatz:  von  dem  Oten- 

walde,  aber  auch  ohne  denselben  schlechtweg:  der  künig.     Seine  Spmch- 

gedichte   sind   fär   den  niedem  Bürgerstand  oder  ländliche  Hörer  Ter&ftt 

und  nichts  als  gereimte  Prosa. 

K.  T.  Bahder.  Der  König  vom  Odenwald  (Germ.  23,  193-222,  soll  der  König 
der  Spielleute  im  Odenwald  gewesen  sein).  —  Die  Gredichte  Königs  sind  enthalten 
in  der  Würzburger  Hs.  zu  München  und  daraus  nachgowiesen  im  ArchiT  f&r  Üntw- 
franken  11,  2,  24  ff.,  einige  auch  von  K.  v.  Bahder  ((renn.  23, 292—314)  herausgegeben. 
1.  Bede  von  der  küewe.  236  Y.  Hs.  BL  192.  Bahder  S.  292.  —  2.  Yon  dem  hnon  «nd 
dem  eL  276  Y.  Hs.  193.  Bahder  295.  —  3  Yon  der  gense.  c.  300  Y.  Hb.  196.  WaokBt^ 
naseU  LB^  Sp.  1137-40.  —  4.  Yon  dem  bade.  52  Y.  Hb.  200.  Bahder  801.  — 
5.  Kode  von  dem  stro.    226  Y.    Hs.  200.    Bahder  301.  —  6.  Abenteoer:  loh  seit 
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«ins  tags  dorob  Bagealt  min  honde  ziehen  uf  den  walt.    Axehiy  IL  2,  25.  — 

7.  Ton  der  moae  lat  uf  die  Katzen.  Es.  277.  —  8.  Von  dem  swin.  88  Y.  Ob,  801 
Bahder  S04.  —  9.  Von  dem  wolfe,  dem  honde  und  von  dem  eseL  Hs.  278  1 
Ffinffer  üebungsbuch.  —  10.  Von  dem  übelen  wibe.  52  Y.  Hs.  279.  Bahder  805. 
—  11.  Von  dem  widereflfen.  63  V.  Hs.  280.  Bahder  306.  —  12.  Von  dem  ungelünph. 
Bm  Tor  was  triuwe  und  &renspil.  52  V.  Hs.  280.  Bahder  307.  —  13.  Von  den  berten. 
Hb.  192.  Gothaer  Hs.  Jacobs  72.  Altd.  Wälder  2,  84—88.  —  14.  Von  dem  schafe: 
Getihtes  han  ich  nu  derdaht.    166  V.    Bahder  299—300. 

42.  Elbelin  von  Eselberk  nennt  sich  der  Yerfaßer  eines  Sprucbgedichtes 

aber  die  Eigenschaften  der  anhebenden,   zunehmenden  und  ganzen  Liebe, 

80  wie  über  den  Ursprung  derselben,  worüber  er  eine  Frau  im  Gespräche 

belehrt.     Leicht  und   fließend   geschrieben.     Demselben   Dichter  legt   die 

Heidelberger  Hs.  ein  anderes  verwormes  Spruchgedicht   bei,    in  welchem 

der  Ersähler  durch  einen  Gesellen  der  angebeteten  Geliebten  genähert  wird. 

Httdelb.  Hs.  818.  Bl.  439.  Wilken.  404.  Diut.  2,  91—107.  Hätzlerin  S.  204. 
Nr.  68.  Beide  Gedichte,  das  echte  von  548,  das  andere  von  597  V.,  in:  Elbelin  von 
Eeelbeig  hrsg.  von  Adelbert  von  Keller.    Tübingen  1856.    48  S.    4. 

§  88. 

Kleine  Erzählungen   lieferte  auch   das  15.  Jh.     Die   ernsten  wurden 

teilweise   von    den   Meistersängem    in    strophischer  Form    gedichtet   und 

berohen  auf  älteren  Sagen  (§  91).     Die  heiteren  schließen  sich  mitunter 

an   filtere  Gtediohte  und   geben  dieselben  in  verkürzter  Form.     Sie  halten 

es   nicht   mehr  für  nötig,   den  zum  Teil  unsittlichen  Stoffen  das  feinere 

Oewand  zu  geben»  sagen  vielmehr  alles  ohne  Bückhalt  und  Scham  firech 

und  dreist  heraus,  was  die  Sitte  zu  verschweigen  Grund  hat.    Die  beliebte 

IFoxm  ihrer  Darstellung,   das  Bauemieben  in  seiner  plumpen  Boheit,  zeigt 

«in   so   übermütiges  Herabsehen   des  Bürgerstandes   auf  den  Bauernstand, 

bei  dem  in  diesen  Bildern  alles,   was  geschieht  und  unterlassen  wird,  so 

roh  und  grob  erscheint,  alles  verhöhnt  und  dem  wiehernden  Gelächter  der 

vermeintlich  gebildeten  Städter  bloß  gestellt  wird,  daß  die  Ereignisse  der 

Bauernkriege  nicht  befremden  können,  mag  die  Schilderung  in  Bezug  auf 

die  Geschilderten  richtig  sein  oder  mehr  nur  die  Stinmiung  der  Schildernden 

ausdrucken. 

VgL  GeBammtabenteuer,  Einleitung.  —  LiedersaaL  —  liederbach  der  Clara 
HätilfiruL  Hrsg.  ▼.  C.  Haltaas.  QuedSnb.  1840.  8.  —  A.  y.  Keller,  Fastnachtr 
male  aoa  dem  XV.  Jh.  Dritter  TheU.  Stuttg.  1853.  8.  (litt.  Verein  Nr.  30).  — 
Enfihlnngen  ana  altdeutschen  Handschriften,  hrsg.  v.  A.  y.  Keller.    Stuttg.  1854. 

8.  (litt  Veorain  Nr.  35).    MA.  825  ff. 

L  Beliebt  war  der  Stoff  einer  Bauernhochzeit,   wo   es   beim  wüsten 

Schmause  zu  blutigen  Schlägereien  konmit 

1.  Von  Mayr  Hetzen  vnd  auch  von  seiner  Metzen.  (Es  war  ein  mayr  hiett 
Bets»  der  hatt  ein  boln  hieß  Metz)  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4.  Vgl.  Briefe  von  Meuse- 
bidi  an  Lafibeig.  Wien  1868.  S.  53.  Diut.  2,  78—91.  Hätzlerin  S.  259.  416  V. 
Garn.  13.  —  2.  Metzen  Hochzeit.    liedersaal  3.  Nr.  226. 

'8.  Hetnriek  WiUenweller,  gen.  Müller,  Bürger  zu  Lichtensteig  in  der 
Sohweis,  nm  1426,  hat  den  Stoff  einer  Bauernhochzeit  in  einer  großen  grotesken 
Rrriitilfifip  ausgeführt,  die  in  plumper  Wüstheit  mit  rohem  Behagen  schwelgt  Einen 
BMem,  mr  mit  einem  Mädchen  betr^en  wird,  freßen  die  Bauern  bei  der  Hochzeit 
ami»  prfigdn  sidi  u.  b.  w.  Das  aide  mischt  in  grotesker  Weise  Hüdebrant, 
DSeitncii,  Dietleib,  Laurin  und  Ecke  in  den  Kampf.  Die  SchUderung  der  Bauem- 
bochieit  bringt  lieder,  und  während  des  Schmauses  singt  ein  Bauer,  dessen  Teil  die 
tndem  mit  yerscfalingen,  das  Eckenlied.  —  Der  Bing  von  H  Wittenweiler, 
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hrsg.  von  L.  Bechstein,  eingeleitet  yon  A.  Keller.  Statte.  1851.  258  8.  8. 
Vgl  Gustav  Scherrer,  Kleine  Toggenhorger  Chronik.  Mit  Beilagen  und  £^ 
läuterungen.    St.  Gallen  1874.    8.    Germ.  20,  66—68. 

4.  Yon  der  pauren  chirch weihe  (Ez  kam  ein  michel  Christenheit). 
Wiener  Hs.  2885.  vom  J.  1393.  BL  18—19.  HofEmann  Nr.  87,  9.  8.  94.  Gedr. 
Bragur  7,  1,  205—208. 

5.  Der  bawm  hofart  (Ich  hab  etwa  vemumen  Die  werlt  sey  anf  das  hSchat 
kumen  .  .  Als  es  der  Durst  besynnen  kan  Der  hat  es  also  getacht).  Qgm.  714. 
XV.  Jh.    Pp.    4.    BL  227—231.    Keller  Pastnachtsp.  1879.  Nr.  87. 

6.  Johann  Heseloher,  Pfleger  oder  Landrichter  zu  IUhl,  wo  er  einen  gefreiten 
Sitz  hatte.  Ihm  und  seinem  Bruder  Andreas  hatten  die  bair.  Herzöge  Johann  nnd 
Sigmund  die  Pflege  Pähl  samt  dem  Umgeld,  ihrer  getreuen  Dienste  wogen,  die  sie 
ihren  Ahnherren,  ihrem  Vater  und  ihnen  selbst  geleistet,  im  J.  1460  verschrieben. 
Johann  f  1^70  und  wurde  zu  Weilheim  in  der  Pfarrkirche  begraben,  Andreas  f  1471 
in  Weilheim.  'Hanfi  Heseloher  hat  vil  schöner  teutscher  lädierlioher  und  artJichBr 
lieder  gedieht,  als  under  andern  Von  einer  Paurnhochzeit  ynd  gef&cht, 
fangt  an  Von  yppedichen  dingen  8o  wölln  wirs  hiben  an.  Item  a>aGh  ein  liedt 
von  Ihme  selbe,  anfahent  Ha^Mel  heseloher  wie  lang  wiltu  täppisch  sein?'  Hand 
Wappenbuch  IE  S.  328  f.  —  Kobolt  2,  155  f.,  wo  Heseloher  als  Verf.  des  *Schmih- 
liedes  gegen  die  Schweizer^  im  Wunderhom  1 ,  360  f.  vermutet  und  dabei  anf  den 
Neuen  ut.  Anz.  1807  Nr.  10.    S.  158  H  verwiesen  wird.  vgl.  S.  284 :  Isenhofer. 

n.  um  die  Schwankdichtong  des  XIY. — XV.  Jh.  zu  charakterisieren, 
gebe  ich  die  Analyse  einiger  der  bezeichnendsten  Erz&hlungen  und  lafte 
dann  eine  Beihe  von  Nachweisungen  ungedmckter  Stücke  folgen. 

Schwanke.  Gleichen  Inhalt  wie  die  Fastnachtspiele  (§  93)  haben 
die  Schwanke.  Neben  älteren  Novellen  (§  72)  wurden  auch  wobl.  neue 
Begebenheiten  bearbeitet  oder  erfunden.  Die  Anzahl  derselben  muft  sehr 
groß  gewesen  sein  und  die  Beteiligung  der  Dichter  ausgedehnter  als  die 
bisher  bekannten  Quellen  darthun.  Die  meisten  Dichter  yerbargen  ihren 
Namen  wohl  mit  Absicht  und  andern,  die  auch  dieser  Scham  sich  entftufteit 
hatten,  mögen  im  Laufe  der  Zeit  namenlose  Schwanke  beigelegt  sein. 

1.  Herman  Pressant  von  Augsburg,  war  1352—58  Stadtschreiber  in  Ulm 
(wo  1360  ein  Claus  Fressant,  wohl  der  Sohn,  dasselbe  Amt  bekleidete  Wejer- 
mann  2, 108).  Sein  Gredicht  Von  den  ledigen  wiben  folgt  einer  franz$aisch«i  Qadle; 
es  war  sein  erstes  Gedicht:  Ein  jun^r  Kaufinann  hat  neben  seiner  Frau  swei  Ge- 
liebte, die  ihn,  als  er  zur  Messe  reisend  von  ihnen  Abschied  nimmt,  bitten  ihnen 
Kleider  von  Ypem  und  Gent  mitzubringen  und  ihn  mit  verstellter  Traner  entiaflen. 
Als  er  seine  Frau  fragt,  was  er  ihr  mitbringen  solle,  gibt  sie  ihm  einen  Heller  nnd 
bittet  ihn,  Witz  dafür  zu  kaufen.  In  Ypem  belehrt  ihn  ein  Greis  &a  den  Helkr, 
was  er  zu  thun  habe.  Er  zieht  sich  demgemäß  ärmlich  an  und  gibt  bei  den  beiden 
Geliebten  vor,  er  sei  beraubt  und  mittellos,  worauf  sie  ihn  hinausjacen,  wihmd 
seine  Frau,  der  er  dasselbe  sagt,  ihn  liebevoll  aufnimmt  und  früh  und  sp&t  fSx  oe 
beide  nähen  und  spinnen  will,  so  daß  er  wohl  erkennt,  wo  die  Treue  wohnt.  776  Y. 
Der  Dichter  nennt  sich  Y.  750:  Herman  Eressant,  ze  Augspnrg  man  in 
kennet.  —  Wiener  Hs.  2885.  v.  J.  1393.  BL  4—10:  Die  helbertwitz.  Anf.:  Wer 
die  long  wider  wazzer  swimt.  Hofi&n.  Nr.  37.  S.  93,  2.  Dresd.  Hs.  M  68.  FoL 
Gredruckt  GA.  Nr.  35.  Die  Quelle:  La  bourse  pleine  de  sens,  FabUau  yon  Jean 
Gallois  d'Aubepierre  bei  Barbazan-Meon  3,  38.  Le  Grand  3,  87.  Alter  die  Er- 
zählung des  TTacobus  de  Yitriaco  (Seal,  celi  1480.   133b.) 

2.  Bitter  treue.  Ein  junger  Bitter  kommt  zum  Turniere  nnd  löst  in  der 
Herberge  einen  dort  verstorbnen  Bitter,  den  der  Wirt,  da  die  Zeche  nnbesahlt  ge- 
blieben, in  den  Mist  geworfen,  von  dieser  Schmach  und  begräbt  ihn  ehrlich.  Um 
ein  Pferd  verlegen,  erhandelt  er  eins  von  einem  Bitter,  der  kein  Geld  nehmen»  aber 
die  Hälfte  des  Tnmiergewinnes  haben  will ,  was  ihm  zugesagt  wird.  Der  Preis  ist 
die  schöne  Herrin  des  Landes,  die  ihn  zum  Gemahl  nimmt  und  mit  der  er  die 
Brautnacht  verbringt  Als  er  am  nächsten  Abend  zu  der  Frau  geht,  tritt  ihm  der 
Bitter  entgegen  und  verlangt,  ihn  seiner  Treue  gemahnend,  sein  bedungenee  Tefl. 
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Weinend  will  sich  der  junge  Ehemann  entfernen,  der  Bitter  geht  ihm  nach,  jdht 
dflh  als  den  zu  erkennen,  den  jener  aosgelöst  habe,  nnd  entsagt,  als  Engel  zu  Gott 
entsehwehend,  seinem  irdischen  Teile.  —  Eine  der  Geschichten  von  den  dankbaren 
Toten.  —  GA.  Nr.  6. 

3.  Der  Ritter  nnd  die  Nüße.  Ein  Ritter,  der  zum  Jagen  reitet,  kehrt, 
Tcon  Regen  überfallen,  um,  kauft  von  Eindem,  die  Nüße  gelesen,  einen  Hut  voll  und 
Incin^  sie  der  Frau,  die  vor  dem  mit  Umhängen  versehenen  Bette  sitzt,  in  dem  ihr 
Bnme  ligt.  Sie  sagt  das  dem  Manne;  der  aber  meint,  sie  wolle  ihn  äffen,  und  ihrer 
AofiTord^nng,  na(£zusehen,  keine  Folge  gibt.  Da  sagt  sie,  es  sei  allerdin^  nur 
Neekerei  gewesen;  wenn  es  sich  aber  dennoch  so  verhalten  habe,  würde  sie  den 
Tentecktä  sicher  davon  bringen.  Auf  die  Frage:  Wie?  antwortete  sie,  daß  sie 
flnan  Hanne  ihr  Gewand  überwerfen,  ihn  fest  an  sich  drücken  und  mit  ihm  ringen 
werde.  Während  sie  dies  wirklich  thut,  entschlüpft  der  Buhle.  Anf.:  Man  sol 
Txonwan  reden  guot.  196  V.  Wiener  Hs.  v.  J.  1393.  Nr.  2885.  Bl.  41—43.  HoflBn. 
Nr.  37  S.  95.  Diwden  M  68  Nr.  4.  Cgm.  717  v.  J.  1347.  Pp.  4.  Bl.  96—98. 
Gedr.  GA.  Nr.  39. 

4.  Der  ZwingtLtueT^  ein  nicht  näher  bekannter  Dichter,  führt  einen  jungen 
uneifiüirenen  Mönch  vor,  der  die  Minne  von  einer  Frau  kennen  lernen  will,  von 
diaoer  aber  mishandelt  wird,  weil  er  das  Minnespiel  nicht  zu  üben  weiß,  der  sich 
dum  für  schwanger  hält  und,  um  zu  abortieren,  sich  von  einem  schalkhaften  Knechte 
im  Walde  prügeln  läßt,  wobei  ein  Hase  aufsprin^  und  davon  läuft.  Diesen  hält 
der  Mönch  für  sein  Kind.  Den  üngeberdigen  halten  die  übrigian  für  wahnsinnig, 
Ue  er  in  der  Beichte  sein  Abenteuer  bekennt,  worauf  sich  der  Beichtiger  in  das 
Gebet  der  lieben  Unschuld  empfiehlt.  —  Wie  ein  Münch  ein  Kind  truoc  GA.  24. 
ZtBchr.  5,  434—448.  542  Y.  Laßb.  LS.  2,  293—408.  Vgl.  Keller,  Erzählungen  aus 
altd.  Hss.  463.  Nach  dem  Hsfrgm.  in  der  Bibl.  Hoffm.  p.  34  heißt  der  Dichter  der 
Zwkkowere.    Ztschr.  5,  434. 

5.  Das  Gänslein.  Der  Abt  nimmt  einen  iungen  im  Kloster  aufgewachsenen, 
der  Welt  unkundigen  Mönch  mit  sich  zur  Besucnung  der  Güter.  Sie  übernachten 
bei  einem  Meier,  dessen  Frau  und  Tochter  auf  des  Abtes  Wunsch  mit  ihnen  zu 
Abend  speisen.  Als  der  Mönch  fragt,  wer  sie  seien,  sagt  der  Abt:  Gänse,  und  er- 
liateit  aenselben  die  Unerfahrenheit  des  Mönchleins.  Um  sich  zu  verjzewissem.  ob 
dem  so  sei,  schleicht  sich  die  Tochter  nachts  zu  dem  Mönchlein,  als  Uänslein  Auf- 
nahme in  sein  Bett  begehrend,  da  es  kalt  sei.  Sie  überzeugt  sich  von  der  Un- 
erfahienheit  des  Jungen  und  lehrt  ihn  nun,  was  er  bald  begreift.  Beim  Scheiden 
adiftrft  sie  ihm  Yerscnwiegenheit  ein ,  da  der  Abt  sie  sonst  beide  töte.  Im  Kloster 
veriangt  der  Mönch  nach  Gänsen,  so  daß  der  aufmerksam  gewordne  Abt  ihn  vor- 
nimmt, dem  er  nun  alles  beichtet.  Dieser  legt  ihm  zwar  Buße  auf,  gibt  sich  aber 
•elbftt  die  Schuld,  da  er  den  Armen  geteusdit  habe.  Am  Schluße  meint  der  un- 
genaimte  lichter,  die  Mönche  zu  Drahov  (Straho  in  Prag?)  wüsten  beßer  Bescheid. 
Infimg :  Ich  wil  iu  sagen  ein  maere  daz  ein  kloster  waere.  272  Y.  Heidelb.  Hs. 
841.  Kr.  194.  Wiener  Hs.  2885.  v.  J.  1393.  Nr.  24.  Hoffm.  37.  S.  96.  Gedr. 
6A.  Nr.  23. 

6.  Frauenlist.  Eine  Frau,  anfänglich  spröde  und  höhnisch  die  Liebe  eines 
Sdifilers  abweisend,  wird  von  dessen  fröhlicher  Standhaftigkeit  gerührt  und  ergibt 
eloli  ihm.  Als  der  Mann  den  Schüler  wiederholt  von  ihr  herauskommen  sieht,  macht 
•ie  ihm  Wind  vor,  führt  ihn  über  einen  Wasserzuber,  in  dem  sie  ihm  ihrer  beider 
AVbfld  zeigt,  um  ihn  von  der  Nichtigkeit  des  Scheines  zu  überzeugen;  sie  heißt  ihn 
sngieifen,  da  er  ja  glaube  was  er  sehe.  Anf.:  Welt  ir  hoeron  ein  hübschez  maer. 
Hädelb.  Hs.  341.  Nr.  42.   Gedr.  GA.  Nr.  26. 

7.  Frauenstaetiffkeit.  Ein  ehrenhafter  Kitter  im  Osterlande  hat  eine  Frau, 
deren  Tugend  zu  versuchen,  er  seinen  edelen  Knappen  Hänselein  bewegt,  um  sie  zu 
werben.  Dieser  gehorcht  ungern  und  wird  abgewiesen.  Der  Mann  aber,  dem  die 
Frau  Hänsdeins  Yermeßenheit  klagt,  will  nichto  von  solchen  Yerleumdunsen  hören 
nnd.  bewegt  den  Knappen,  in  seinem  Werben  nicht  abzulassen.  Da  besc£eidet  die 
Snii  ihn  auf  Sonntagabend.  Der  Knappe  verkündet  das  dem  Herrn,  der  nun  anstatt 
feiner  geht  und  von  der  Frau  und  ihren  starken  Jungfrauen  in  der  dunkeln  Kammer 
nied«rgeiißen  und  mit  Knitteln  weidlich  geschlagen  wird,  bis  sich  die  Sache  anf- 
Uirt  Anf.:  Seltsaener  dinge  vü  geschiht.  468  Y.  Heidelb.  Hs.  341.  Nr.  195. 
Gedr.  GA.  Nr.  27. 
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8.  Konrad  von  Würzburg  nennen  Hss.  als  Yerfafter  eimger  Schw&nka,  die 
y.  d.  Hagen  dem  Baseler  Dichter  ohne  Bedenken  zuschrieb,  die  aber  ohne  Zweifel 
einem  jüngeren  Konrad  von  Würzburg  angehören.  Die  Münchner  Hs.  Cgm.  714i 
4.  Pp.  XV.  Jh.  BL  214—222  (Roth  in  den  Litterar.  BU.  1805  Nr.  21  iL  Kelltt, 
Fastnsp.  1379)  nennen  ihn  als  Dichter  der  falschen  Beichte,  4n  der  ein  ab 
Mönch  vermummter,  aber  von  der  Frau  erkannter  Bitter  deren  Beichte  hört,  dafi  ne 
mit  einem  Mönch  sich  eingelaßen,  womit  sie  den  Mann  meint  u.  8.  w.  Am.;  Eb 
obentewr  ward  mir  geseit;  am  SchL  nennt  sich  Cunrat  von  Wirczpnrk.  (Ms, 
Keller,  Erz.  282—241.  —  Die  halbe  Birne.  Ein  Freiherr  Arnold  wird  nicb 
einem  Turniere  neben  der  Königstochter  zu  Tische  ^etzt  und  verstöftt  fpogon  die 
^te  Sitte,  indem  er  die  Hälfte  einer  ungeschälten  Birne  iJit  und  der  Kömgatocfat« 
die  andre  Hälfte  bietet.  Die  Gekränkte  verhöhnt  ihn  beim  Turnier  als  den  Bitter 
mit  der  halben  Birne.  Auf  den  Bat  seines  Knechtes  läfit  er  sich  scheeren  und  Te^ 
stellt  sich  als  taubstummen  Toren.  Die  Königstochter  nimmt  ihn  der  Kurzweil 
weeen  in  ihr  (xomach  und  bedient  sich  seiner  zum  Bettspiel,  wobei  sie,  da  er  aick 
nidat  sehr  thätig  zeigt,  ihrer  Kammerfrau  zuruft,  *stipfe,  maset  Lmengart* .  Moieeoi 
wird  er  entlaßen  und  kommt  dann  wieder  zum  Turnier.  Als  ihn  die  KönigstoiätBr 
wieder  verhöhnt,  ruft  er  ihr  zu:  stipfe,  maget  Irmengart!  worüber  jene  eradiiickt; 
darauf  nimmt  sie  ihn,  um  die  Schmach  zu  hemen,  zum  Gemahl,  wird  ihm 
aber  wegen  ihrer  Lüsternheit  nicht  traulich.  510  Y.  Der  Dichter  nennt  akh 
y.  508:  von  Wirzeburg  ich  Kuonr&t  GA.  Nr.  10.  Wiener  Hb.  2885.  BL26 
bis  30.  Hoffm.  S.  94.  Nr.  37,  12.  liedersaal  Nr.  191.  Vgl.  Haeens  Germ.  1, 259. 
liebrechts  Dunlop  Anm.  301  und  S.  542c,  Gr.  KM.  52,  auch  Folz  Nr.  21,  den 
Hagen  nicht  kannte,  behandelte  den  Stoff.  MA.  855.  —  Alten  Weibes  Lisi 
Eine  alte  Kupi)lerin,  die  sich  Frau  Metz  die  Kauflerin  nennt,  ködert  den  Wfiizbniger 
Domprobst  Heinrich  von  Botenstein  mit  einer  schönen  Bürgerin.  Beide  aind  wiUig. 
Vor  dem  Stelldichein  wird  der  Domprobst  zu  seinem  YerdruA  durch  ein  dringend« 
Geschäft  zurückgehalten.  Frau  Metz,  kurz  entschlossen,  lockt  einen  statSidMn 
Bürger  in  ihr  Haus,  wo  die  Bürgerin  des  Buhlen  wartet.  Als  sie  in  dem  Eintretenden 
ihren  Mann  erkennt,  fällt  sie  ihm  in  die  Haare,  wirft  ihm  seine  untreue,  von  der 
sie  sich  habe  überzeugen  wollen,  vor,  so  daß  er  um  Verzeihung  bitten  mufi  und  von 
neuem  Treue  gelobt.  Anfang:  Swä  man  von  wunder  listen  seit.  480  V.  Der  DiditBr 
nennnt  sich  V.  468  den  armen  Kuonrät.  GA.^  Nr.  9.  —  Die  Kupplerin  von  Wln- 
burg  (Wenn  man  von  wunder  listen  sait,  so'  gedenckt  man  Marolfs  cJiundikaitX 
Cgm.  270.  V.  J.  1464.    Bl.  85—92.  —  Cgm.  379.  v.  J.  1454.    BL  45—52. 

9.  Von  einer  Kupplerin  (Ains  mals  da  war  ich  wolgemut).  Cgm.  270.  ▼. 
J.  1464.    BL  191—192. 

10.  Die  Meierin  mit  der  Geiß.  Die  schöne  Frau  eines  Meiers  wird  von 
ihrem  alten  Manne  scharf  gehütet,  teuscht  ihn  aber  doch,  indem  sie  dem  Bitter,  der 
um  ihre  Gunst  werben  läSt,  entbietet,  er  möge  ihres  Mannes  (jeifi  nachts  doidi 
einen  Schüler  wegführen  laßen.  Während  ihr  Mann  dieselbe  dann  vezfolgea  wordB, 
wolle  sie  ihn  zu  sich  einlaßen,  was  auch  geschieht.  Anf.:  Swer  touffen  wixiMi 
umb  diu  w!p.  164  V.  Wiener  Hs.  2885.  v.  f,  1393.  BL  30—31.  Hofl&L  Nr.  87, 
13.    S.  94.    Dresden  M  68,  5.    Gedr.  GA.  Nr.  40. 

11.  Von  dem  pf äffen  in  der  fischrense  (Ich  merk  an  diser  weite  ^Biclit). 
Cgm.  270.  V.  J.  1464.  Bl.  60-64.  —  Cgm.  379.  v.  J.  1454.  Bl.  22—27.  ^  liad»- 
saal  Nr.  202,  wo  Heinrieh  von  Pforzheim  als  Dichter  genannt  ist. 

12.  Der  betrogene  eheman  Och  mag  lenger  nitgedagen,  ain  abentftr  miiBS 
ich  sagen).  Cgm.  270.  v.  J.  1464.    Bl.  364—366. 

13.  Wie  die  magd  den  hausknecht  erschreckt  (Wer  von  haimen  uBgat 
Und  wenig  in  der  herberg  kt).   Cgm.  379.  v.  J.  1454.    Pp.    4.    BL  174—177. 

14.  Von  ainer  f  .  .  .  (Es  ist  alweg  der  weite  louf).  Cgm.  270.  ▼.  J.  1464. 
BL  121.  —  Cgm.  379.  v.  J.  1454.    BL  86—87. 

15.  Von  ainem  püben  (Merkt  ir  herren,  ich  wfl  euch  sagen).  Cgm.  270.  t. 
J.  1464.    BL  159. 

16.  Frischei  von  Laidnitz,  ein  sonst  nidit  näher  bekannter  Dichter,  wi»  m 
scheint  aus  Nürnberg,  hat  einige  Spruchgedichte  hinterlaßen.  1:  Von  S.  Johis 
trock  Ain  hupscher  Newer  spruch.  4  BL  4.  HB.  1627.  Wieder  gedruckt  im  Weftn. 
Jhb.  6,  28  — 35.  190  V.  VgL  §  98.  Nr.  IV,  9.  —  2.  Der  drei  bulen  narraa- 
fart  (Ich  west  gern  ain  hübsche  frawe  zart).  Cgm.  270.  v.  J.  1464.   BL  ia5— 137. 
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—  Cm.  718.  T.  J.  U76.  BL  87—94.  —  Gedrackt  bei  Keller,  Erzählongen  aas 
altd.  HB8.  150.  —  8.  Die  liebhaber  auf  der  probe  (Wa  rechte  lieb  erbawet 
afaun  garten).  C^.  270.  t.  J.  1464.    BL  160—164. 

17.  Der  getreue  liebhaber  (Mein  hertz  tut  sich  krenken).  Cgm.  270.  ▼. 
J.  1464.    BL  172—174. 

18.  Von  den  zween  predigern  und  der  müllerin.  Cgm.  766.  y.  J.  1485. 
Pp.    4.    BL  104—106. 

19.  Des  ungetreuen  weibes  und  ires  bulen  strafe  (Ain  ritter  kün  und 
hoehgemut  saB  an!  ainer  veste  gut).   Cgm.  270.  t.  J.  1464.    BL  839—349. 

20.  Von  dem  ungeraden  haller,  wie  drei  bäuerinnen  ire  männer  um  die 
wstte  laldien  (Ich  gelaub  das  niemand  werd  ze  den  zelten  auf  der  erd  gelaichet  und 
Mrogoi  mer).  Cgm.  270.  y.  J.  1464.    BL  321—331. 

21.  Wie  ein  weih  iren  man  laichet  (Ain  stolzes  weih  das  hat  geladen 
hflim  le  haus  in  ir  gaden  ainen  jungeling).    Cgm.  270.    v.  J.  1464.    BL  818—820. 

22.  Ton  einer  schusterin  zu  Augsburg  und  einem  Chorherrn  (Ich 
wil  en  hie  zu  diser  stunt  ain  abentür  machen  kunt).  Cgm.  270.  y.  J.  1464.  BL 
812—817. 

28.  Abenteur  yon  einer  frau  und  einem  Jüngling  (Der  bülschaft  gert 
und  sftefaen  wil,  der  bedarf  der  sinne  yil).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    BL  294—301. 

24.  Abenteur  (Ein  schädlin  warlich  besser  ist  dann  ain  schad  zu  aller  frist). 
C^  270.    y.  J.  1464.    BL  287—298. 

25.  Abenteur  yon  zweien  rittern  und  einer  frau  (Es  ist  gar  ain  salig 
man,  dem  got  fölich  eren  gan).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    Bl.  272—287. 

26.  Der  fälschlich  angeklagte  bau  er  (Niemant  bringt  die  lüt  in  swär 
als  yil,  sam  yntrew  richtär).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    Bl.  249—262. 

27.  Ain  Spruch  yon  einem  mann  und  seiner  frauwn  (Ain  fraw  nach 
mittem  tag  allain  bei  irm  manne  lag).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    BL  212—213. 

28.  Von  der  weit  lauf  (Mich  wundert  ser  wie  dem  sei  das  niendert  lebt 
ain  mann  so  frei).    Cgm.  270.    y.  J.  1464.    BL  208—210. 

29.  Falschheit  der  Welt  (Mir  cham  in  meinen  sinn  zu  dichten  yon  der 
minn).    Cgci.  270.    y.  J.  1464.    Bl.  207—208. 

80.    Heinrich  Kanfringer,  ein,  wie  es  scheint,  baierischer  Dichter,  hat  einige . 
Spraehgedichte  yerfafit,  die  bisher  keine  Beachtung  gefunden  haben,  aber  bekannt 
gemacht  werden  sollten. 

1)  Erzählung  (Gotes  wunder  ist  als  yil  das  sein  ieman  waiss  kain  ziel).  Cgm. 
270.  T.  J.  1464.  BL  234—242.?  2)  Der  cristen  gelaub  aofieng  und  judisch  gelaub 
fut  lergien^).  das.  243 — 248.  3)  Wie  einer  ein  glücklich  ehepaar  sucht  und 
migendB  findet  (Es  ist  ain  altes  Sprichwort,  das  han  ich  yil  oft  genort).  das.  302 
In  Sil.  4)  Wie  der  pfaff  den  zenenden  der  minne  nimt  (Ich  han  yor  gesaget  yil, 
vie  die  franwen  manig  spil).  das.  332 — 838.  5)  Von  dreifachem  mord  einer  kunigin 
yon  Frankreich,  die  dannodi  unschuldig  war  (Gfot  lat  den  gerechten  menschen  nicht 
ans  seiner  yäterlichen  pflicht).  das.  349—863.  6)  Von  dreierlei  nachstellungen  des 
bSaeiL  (Lsh  rat  mit  gjmzen  trewen  das,  seit  der  teufel  grossen  has  tiet  gen  aller 
Welt  gemain).  das.  ^7—381.  7)  Der  priester  besuch  bei  der  frummen  müllerin 
(Bin  mfiUerin  yor  Zeiten  was,  yon  der  find  ich  geschrieben  das),  das.  382 — 388. 

^    81.    Von  den  faulen  pfaffen knechten  (Ich  gieng  zu  ainem  külen  prun- 
Hm).    CgOL  379.    y.  J.  1454.    Bl.  151—52. 

82.  Venite  lieber  bruder  mein  Also  sprach  sich  ain  raine  begein  . .  Cgm. 
879.     y.  J.  1454.    BL  152—158. 

88.  Der  yettel  rat  (Von  lieb  mir  selten  gut  beschach).  Cgm.  270.  y.  J. 
1464.    BL  102—106.  —  Cgm.  879.    y.  J.  1454.    BL  63. 

84.  Von  knecht  Heinrich  und  der  bauerdirne.  (Etwan  in  der  alten 
^e).  Cgm.  439.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  63-65.  Gedr.  in  KeUers  Fstnsp.  3,  1414 
Vin  1416. 

85.  Der  maid  erzählung  yon  ihrem  buhlen,  einem  freunde  derjagd.  (Der 
>uaiehmonat  der  hat  heissen  glast).    Cgm.  439.    XV.  Jh.    Pp.    4.    BL    65—79. 

Gedr.  in  Kellers  Estnsp.  8,  1416—1430. 
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86.  Gedicht  eines  witwers,  der  sich  um  eine  neue  braut  bewirbt  (An- 
ang  fehlt).     C^.  428.    XV.  Jh.    Pp.    76  Bl.    4. 

87.  Die  Erzählung  vom  roten  Munde,  hrsg.  v.  A.  v.  Keller.  TfibingeB 
1874.    20  S.    4. 

38.  Die  fünf  namen  (Ich  han  das  oft  wol  vemumen  . .  .  Also  hat  JohaanM 
Boro  geticht).  Cgm.  714.  XY.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  170—178.  Keller,  Fastnachtsp. 
fl878.    Nr.  24. 

89.  Von  eines  Markgrafen  Lewpold  söhn,  der  wider  des  Kaisen 
willen  hwaa.  Leben  erhalten  und  dessen  Nachfolger  wird.  Cgm.  542.  ▼.  J.  1455. 
Pp.    fol.    BL  861—862. 

40.  Des  königs  von  Frankreich  lohn  und  der  burgermeister  Ton 
Erfurt  (Wer  zucht  und  tugent  lernen  wil).   Cgm.  270.    v.  J.  1464.    BL  268-27L 

41.  Bruder  Bausch.  Dis  büchün  sagt  von  Bruder  Rauschen.  1508.  4 
(München  P.  o.  g.  225,  44).  —  Von  Brfider  Bauschen  vnd  Was  Wunders  er  getobea 
hat,  in  einem  Closter  dar  in  er  syben  iar  sein  zeit  vertriben,  vnd  sedienet  hat  in 
eins  kochs  gestalt.  Am  Schi,  Getruckt  zu  Strasburg  durch  Mathis  hüpfnff  ab 
man  zalt  dausend  fünff  hundert  vnd  im  fünfftzehenden  Jar.  11  Bl.  4.  (THml). 
Von  bruder  Bauschen.  Am  Schi  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Friedrich  Gutibedit 
0.  J.  16  Bl.  8.  (Celle).  —  Von  bruder  Bauschen.  Nümb.  VaL  Newber.  o.  J. 
(HB.    780).  —  Von  Bruder  Rauschen.    Magdeburg,    b.  W.  Roß.    1587.    16  BL   8. 

Si^ien).  —  Von  Bruder  Rauschen  und  was  Wunders  er  getrieben  hat  in  einem 
oster,  darin  er  syben  iar  sein  zeit  vertriben  und  gedienet  hat  in  eines  kocfaa  ge- 
stalt. (Hrsg.  V.  F.  Wolf  und  St  Endlicher.  Wien  1835.  L  u.  24  8.  8).  Monoi 
Anz.  4,  880.  —  Scheible's  Klostor  10,  1070  ff.  —  Bruder  Rausch  von  Oskar 
Schade.  (Besonderer  Abdruck  aus  dem  V.  Bde.  des  Weim.  Jhbuches.).  Weimar 
1856.    1  BL  u.  58  S.    8.    Vgl.  §  100. 

42.  Gedicht  auf  den  Zauberer  Virgilius,  v.  K.  Bartsch  (Genn.  4,  237 
f.).    K.  Bartsch,  Der  Zauberer  Virgll  (Germ.  5,  94). 

48.  Salomon  und  Marculf  nach  dem  Latein,  in  Reime  gebr.  von  Gregor 
Hayden.  Cgm.  579.  v.  J.  1447.  XV.  Pp.  foL  BL  1—82.  —  Ernst  Schau- 
bach, Gregor  Haydens  Salomon  und  Marcolf.  Leipz.  Diss.  Meiningen  1881.  58 
S.    8.    (Cgm.  579). 

44.  Meister  Irregang  (GA.  55.  LS.  2,  811)  llgt  dem  Gedichte  von  den 
hantwerken  (Fastnachtsp.  1185 — 1188)  zum  Grunde.    (Crwm.  8,  41^45). 

45.  Der  Vögel  Gespräch  (Ende  des  XV.  Jh.),  hrsg.  v.  Fran«  Pfeiffer 
(Germ.  6,  91—106.  485  V.).  Vgl.  Cgm.  714  BL  88  ff.  KeUer,  Fastnachtsp.  1875. 
Bartsch,  Erlösung  XLIII  ff. 

46.  Gevatter  Tod.  Halberstädter  Pphs.  1520  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  144 
bis  149.    180  V.). 

47.  Das  güldin  iar  von  Hans  Zukunft«  (Der  werde  got  den  höchsten  tnm). 
Heidelberger  lU.  855.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  19—24.  Wilken  485.  —  CgOL  37». 
V.  J.  1454.  Pp.  4.  Bl.  1—4.  —  Weimarer  Hs.  48.  Pp.  XV.  Jh.  BL  18.  KeUer, 
Fastnsp.  1444. 

48.  Von  den  neun  Eseln.  (488  V.).  J.  M.  Wagner  (in  dessen  Ardnr. 
S.  526—589,  nach  einem  alten  Druck     12  Bl.    8. 

49.  Von  dem  dreck  (Es  wirt  versaumpt  vil  guter  ding).  CgUL  270,  v.  J. 
1464.    BL  210-212. 

50.  Des  Teufels  Netz  (des  tufels  sege),  Gedicht  in  der  Form  eines  Ge- 
spräches zwischen  dem  Teufel  und  einem  Einsiedler,  nachdrückliche  Geisselnng  der 
Laster  und  Thorheiten  aller  Stände,  geistlicher  wie  weltlicher,  roh  und  kunstlos  in 
der  Form,  reiche  lebendige  Schilderung  des  Lebens  und  der  Sitten  des  beginnenden 
XV.  Jh.  Hs.  vom  J.  1441.  867  BIL  Fol.  in  Donäueschingen.  vgL  Genn.  8,  21  tt 
Hrsg.  V.  Barack.    Stuttg.  1868. 

(Litt.  Verem  Nr.  70). 

51.  Ain  Spruch  von  ainer  frawen  vnd  ir  maid,  wie  sj  mit  Mnan^^  kxis» 
geten.    Aus  Val.  Holls  Hs.  72  bei  Keller,  Erzählungen  222. 

52.  Ain  Spruch  von  dreyen  mannen  die  ob  iren  weibem  klagten;  toq 
Hans  Sehneider.    Val.  Holls  Hs.    Keller,  Erzählungen  188. 
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SS^.  Vom  ritter  mit  der  rosshaut.  Von  Hans  BaiiiBiiBger*  YaL  Holl 
7L    KeUar,  £n.  201. 

54.  Spruch  Yom  ritter  im  harnäsch.    Val.  Holl  71.    Keller,  Erz.  197. 

55.  Spruch  von  einem  münch  (der  ohne  Wißen  zwei  in  der  Beichte  ver- 
kappelt).    Von  Hans  Sehnepergrer.    Regensb.  Hs.    Keller,  Erz.  242. 

56.  Das  jad  von  Wirtenberg,  von  Dayld  Yudpad.  Aus  einer  Regensb. 
Hs.  btt  Keller,  Erz.  80  ff. 

57.  Spruch  von  einem  der  sollt  ein  doctor  werden,  wie  er  sein  gelt  verthet. 
Ton  Clans  Spann.    Aus  Yalent.  Holls  Hs.    bei  Keller  394. 

58.  Von  der  üb  eleu  Adelheit  vnd  irem  man  dem  guoten  Markart.  Aus 
oner  Karlsr.  Hs.  bei  Keller,  Erz.  204. 

59.  Der  Neydthardt  (Ihnis  mals  mich  einer  fragt  der  mer  . .  Das  hat  geticht 
Aar  Sekneher  [omieher?]  Spruchgedidit.  Offnes  Folioblatt  in  Gotha,  altd.  Holz- 
schnitte n.    Bl.  90.  Vgl.  BL  261. 

60.  Der  Student  zu  Pra^  (Wend  ir  hören  manige  sach.  Also  hat  goredt  der 
Saühar).    Aus  der  Begensb.  Us.    gedr.  in  Kellers  Erzählungen  S.  306  ff. 

DL  Wie  der  Spott  über  die  Bauern  ergieng,  so  trat  daneben  eine 
andre  Einkleidung.  Der  Dichter  nimmt  den  Schein  der  äußersten  Armut 
an,  er  steht  nackt  und  bloß,  hat  zween  böse  Schuhe,  weder  Hemd  noch 
Tuch,  seine  Frau  muß  ohne  Mantel  gehen,  hat  weder  Sturz  noch  Schleier, 
er  ist  Bnner  als  ein  abgebrannter  Bauer,  sein  Haus  ist  wie  ein  leerer 
Kasten,  alles  wüst  und  Öde,  so  daß  der  Büttel  selbst  nichts  findet,  was  er 
aospftnden  könnte.  Solche  Sprüche  mögen  die  üppigen  Beichsstädter  mit 
besonderem  Behagen  hören. 

1.  Ein  guter  abenteurlicher  spruch,  von  Hans  Junger«  Aus  der  Wolfenb. 
Hs.  1&  12  Aug.  4.  bei  Keller,  Fastnsp.  1349—1352.  Auf.:  Ich  bin  der  werlt 
•0  gar  ein  tor.    106  Y. 

2.  Spruch  von  TÜe  der  hantwerken,  von  Hans  dem  sweozer  (Mancher  nimt 
lieh  Bingens  vnd  sagens  an.  153  V.  Aus  Cgm.  713.  Bl.  127  bei  Keller  Fastnachtsp. 
1135^88.  Erst  soäter  wurde  mit  Zerstörung  des  Verses  Kosenplüts  Name  einge- 
sdkoben  (Keller  1131)  und  dann  in  Hans  Rofiner  geändert,  der  mehrfach  an  Kosen- 
plfits  SteUe  triU.    (Keller  1124  u.  1437). 

8.    Die  wolfs  klag  (daß  ihm  die  Welt,  die  sich  nichts  versage,  nichts  gönne) 
Ton  Crlituuins  Awer  (Anf.:    Nu  sweigt  vnd  bort  ein  grosse  klas).    Aus  der 
Wolfenb.  Hs.  29.  6.  August.    Bl.  33,  hrsg.  von  Leyser  im  Bericht  der  Leipziger 
deatsi^en  GreseUsch.   1837.   S.  28  ff.   Mit  gleichem  Anfange  in  der  Dresd.  Hs.  M  50 
von  Heinrieh  Snnherr.    Keller,  Fastnsp.   1331.  —  Der  Wolf  wurde  auch  sonst 
als  Sittenspiegel  aufstellt.    So  läßt  Stenan  Yohpu)|J[  von  Osterreich  ihn  im  Gfe-  A^ 
ipriche  mit  einem  Haffen  diesem  sehr  böse  Dinge  sagen  und,  als  der  Pfaff  sich    "^ 
bemft,  sein  Urteil  vom  Fuchs  und  Bären  bestätigen.  (Anf.:   Ein  wolf  und  ein  pfaff 
die  kriegten  beide.    C^gm.  714.    Bl.  32.    Keller,  Fastnsp.  1375  f.).    In  der  Heidelb. 
Ba.   967.    BL  287.    (Adelung  2,  301.  WUkcn  448)  wird  der  Dichter  der  Yelseh- 
hngtir  genannt  (vgl.  Keller,  Erz.  195,  23).    Credr.  in  Mones  Anz.  4,  181  f. 

§89. 

1.  Priamel.  Kleine  Gedichte,  die  eine  Reihe  von  Vordersätzen 
^Qber  sehr  verschiedenartige  Gegenstände  mit  einer  die  Gleichartigkeit  aller 
Ikervorhebenden  Bemerkung  abschließen,  werden  Priameln  genannt  Es 
Qpbt  geistliche  und  weltliche,  bald  frech  heiter,  bald  ernst  strafend,  bald 
^ie  Porm  des  bloßen  Denkverses  annehmend.  Die  ältesten  bekannten  bieten 
Spervogel  und  Beinmar  der  alte,  viele  im  Freidank,  auch  bei  Beinbot  und 
^Um  Kanzler.  Hugo  von  Trimberg  bedient  sich  der  Priamel  häufig.  Im 
X5.  Jh.   treten  sie  zahlreich   auf  und   erscheinen  hier  und  im  16.  Jh.  in 
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mehrfachen  Sammlmigen.     Sie  kehren  in   der  Sprichwörtersammlnng  Yon 

Fr.  Peters   (§  103,   11),   auch   im  Wendunmnt  (§  159),  bei  Moscheroseh 

und   Zincgref- Weidner   in    großer  Anzahl  wieder.     Die  Priameln   wurden 

(wegen  ihres  Abschnappens)  auch  Schnepper  genannt. 

F.  G.  Bergmann,  La  priamele  dans  les  dififerentes  literatore«  andeonfls  et 
modernes.  Strassb.  1868.  8.  —  Cam.  Wendel  er,  De  praeambnüa  eoromqne  hit- 
toria  in  (jermania  part.  I.    Halis  Sazonom  1870.    8. 

Eschenburgs  Denkm.  394 — 432.  Leyser  im  Bericht  der  deutschen  GesellMfaift 
zu  Leipzig.  1837.  S.  14  ff.  Cgm.  713.  BL  7—39.  137.  153-187.  245.  Alta 
gute  Schwanke,  hrsg.  v.  A.  Keller.  Leipz.  1847.  2.  Aufl.  Heilbr.  1876.  107  8.  8. 
—  Priameln,  von  Max  Rodler  (Germ.  3,  368  ff.).  NiedeiriieiniBehe  Sprftche  imd 
Priamehi,  XV.  Jh.,  von  Nolte  (Germ.  19,  303—305).  Hohenbühef-Heufler, 
Alte  Priamehi  in  Mils  (Germ.  28,  417—420).    YgL  MA.  906  ff.  u.  §  108,  S. 

2.  Weingrüße.  Kleine  Spräche,  mit  denen  der  Trinker  den  Wein 
begrüßte  nnd  den  Trank  segnete,  voll  Schmeichelnamen  für  den  Wein, 
gewöhnlich  Weingrüße  und  Weinsegen  genannt,  scheinen  im  15.  Jh.  nicht 
selten  gewesen  zu  sein.  Eine  kleine  Sammlimg  ist  in  mehren  Hss.  er- 
halten und  Mh  gedruckt.  —  Auch  Bier  grüße  kommen  vor. 

Bebhenszlins  Segen.  0.  0.  u.  J.  4.  rep.  Mülhausen  1560.  4.  Deutsdies 
Museum  1780.  2,  483.  Vgl.  Goedeke,  Gengenbach  519.  Altd.  BIL  1,  401  ff  — 
BiergruA:  Keller,  Fastnachtsp.  1439.  Zwei  unflätige  Biersegen.  Ans.  f.  K.  d.  d. 
V.  7,  509  f. 

8.     Die    vom    Gelage    aufbrechenden    Zecher   tranken    Si    Johannes 

Minne  xmd  segneten   sich  mit  dem  Namen  des  Heiligen  gegen  Bchftdliehe 

Wirkungen  des  Weines.     Es  erwuchs  daraus  der  allgemeinere  Begriff  des 

Abschiedtrinkens,   d^s  Abschiedes    überhaupt    (Gremeint  ist  Johannes  dw 

Evangelist,   dessen  Tag   auf  den  27.  Dec.  Mit)  Vgl.  Weim.  Jhb.  6,  28. 

L.  Ettmüller,  Johannesminne  (Altd.  Bll.  2,  264  f.,  aus  der  Einaidler  Ha. 
85.  Prgm.  4.  XIV.  Jh.:  Die  ist  sant  Johansüs  minü  etc.)  —  Johannesminne,  Ton 
E.  Hofmann  (Ztschr.  22,  242—245).  —  Johannessegen.  Ck>d.  PaL  366.  BL  158. 
XIV.  Jh.    Wilken  445. 

4.  Klopf  an.     Kleine  Gedichte   zum  Neujahr,   die  mit  dem  Worte 

klopf  an  beginnen  und  dann  ihrem  Inhalte  nach  eben  so  vielgestaltig  und 

bimt  sind,  wie  die  Priameln,  bald  ernst  und  zart  alles  Schöne  und  Gute 

wünschend,   bald  voller   Unsauberkeiten ,    die  in  diesem  Jahiiiondert  das 

Privüegium  des  Witzes  haben. 

Elopfan.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Neujahrsfeier.  Von  Oskar  Schade. 
Hanover  1855.  75  S.  8.  (Aus  dem  Weimarschen  Jahrb.  2,  75  ff.)  VgL  §  98  nnd 
KeUer  S.  1461.    Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  7,  553  ff.). 

5.  Auch  neben  den  Klopfan  waren  Neujahrswünsche  in  Spmchfonn 

beliebt,  von  denen  ich  nur  einige  nachweise. 

Neujahrsgruß  an  die  Frauen  Ton  Hans  Krag«  (Mancher  lobt  dz  im  genefttt 
Ich  lob  die  frauwn  auAerweltt . . .  Vnd  habt  ain  kläin  von  mir  vergutt.  Ana  diae 
red  der  Krug  thutt).  Aus  Valent  Holls  Hs.  Bl.  81  mitgeteUt  von  G.  K.  From- 
mann. 150  Verse,  Crerm.  25,  107 — 108.  —  Neujahrswunsch  TAin  säligs  jar  lee 
disem  new  Wunsch  ich  dir,  lieb  und  alles  guot.  3  neunzeU.  Str.).  Hütaleiin.  8L 
57.  Nr.  64.  —  Got  grösz  dich,  fraw,  zu  disem  newen  iar.  7  sechszeiL  Str.  Hlti- 
lerin.  S.  77.  Nr.  102.  —  Neujahrswünsche  von  1441 — 1447  im  liederbnohe 
der  Hätzlerin.    Bl.  105  ff.,  bei  Haltaus.    S.  196—201. 

6.  Hat  sei.  Nicht,  daß  die  Rätsel  gerade  im  15.  Jh.  entsprungen 
wftren,  sie  reichen  bis  in  die  älteste  Zeit  zurück  und  sind  ohne  Zweifel 
schon   früh    gesammelt     Die    einfachsten  Naturanschauungen    sind    darin 
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ausgedrückt  und  nur  durch  die  Frage  rätselhaft  gewandt  Diese  Form  ist 
noch  gegenwärtig  eine  der  beliebtesten  beim  Volk  und  bei  Kindern.  Die 
Zeit  der  Geistlidben  scheinen  die  Rätsel  zu  verraten,  in  denen  die  Frage 
durch  heilige  Bilder  ausgedrückt  wird,  z.  B.  die  Vergleichung  Christi  mit 
dem  Weine  (vgL  auch  §  95,  16).  Vom  Schluße  des  15.  Jh.  mögen  die 
Fonnen  stanmien,  wo  die  Frage  durch  imzüchtige  Vergleichimgen  ge- 
bildet wird. 

Bätsei  in  der  Weimarer  Es.  42  Q.  VgL  KeUer  1458  ff.  —  Rätsel  in  Meister- 
gaOagen:  Aretins  Beiträge  9,  1145,  80.  60.  —  Hoffm.  v.  F.  im  Weim.  Jahrb. 
2,  ^  f.  R.  Köhler  das.  5,  329.  J.  M.  Wagner  im  Serapeum  1862.  22,  88  f. 
^  B&tersch.  Strafib.  M.  Hüpfuff  1515.  4.  —  Strafib.  1519.  24  Bl.  4.  —  StraSb. 
Ol  J.  22  Bl.  4.  —  Prkf.,  Nie.  Bass.  1562.  8.  Anz.  2,  810—12.  —  CoeUn  v.  8. 
LapoiS.  40  BL  8.  (Wolfenb.).  Frkf.,  Nie.  Bass.  1595.  8.  Q.  2,  287.  — 
Batbfichlin.    Angs.  H.  Froschaaer.   Anf.  des  16.  Jh.   Vgl.  Haupts  Ztschr.  8,  24  ff. 

—  Dat  Werltlike  Ratbokelin.  Hamborch  by  Henrick  Binder.  1594.  8.  (Enth. : 
nnllberschriebene  gereimte  alte;  van  gade;  van  den  hilligen;  vam  gebede;  vaD  dem 
water;  van  drecke;  van  den  va^len;  van  hunden;  van  den  hantwerken;  van  dem 
henunel;  van  den  dagen;  van  £m  erdrike  nnd  lande;  van  den  minschen;  van  den 
bokataven.  Die  Rubriken  siud  vielfach  mit  andern  Bestandteilen  versetzt).  Über 
die  ganxe  literatur  des  Rätsels  H.  v.  Plötz.  —  Herrn.  Hagen,  Antike  und  mittel- 
altemche  Bfttselpoeaie.  Biel  1869.  51  S.  8.  —  E.  Schlieben,  De  antiqua  Germa- 
DOTom  poesi  aemgmatica.  Berol.  1866.  8.  —  Wölfflin-Troll,  Jod  monachorum. 
Ein  Beitrag  zur  mittellateinischen  Rätselliteratur.    Berliner  Monatsberichte   1872. 

—  J.  B.  Friedreich,  Geschichte  des  Räthsels.    Dresden  1860.   Vm  u.  248  S.    a 

—  Das  Rätsel  geht  häufig  in  die  schwankhafte  Erzählung  über,  so  daß  die  rätsel- 
hafte i^rage  zur  schwierigen  Aufgabe  gemacht  wird.  Auch  diese  Form  der  Dichtung 
wnrde  im  15.  Jh.  ins  Obscone  gezogen.    Beispiele  bei  Keller  1458  ff. 

§90. 

1.  Graf  Hugo  TOn  Montfort,  geb.  1357,  dichtete  um  1400  (von 
1896  an)  eine  Reihe  von  Liedern  und  kleinen  Allegorien,  in  denen  er  die 
Zeit  der  Eirohenspaltung  beklagt,  der  Kaiserwahl,  des  Türkenheeres,  des 
Böhmenkönigs ,  des  Bemer  falschen  Gleldes  gedenkt  Seine  eigentlichen 
Lieder  versuchen  noch  den  alten  Minneton,  sogar  als  Wächter-  und  Tage- 
lieder. Mehrfach  wendet  er  sich  von  Frau  Welt  und  ihrer  Lust,  beginnt 
aber  im  Alter  nochmals  Minnegedichte  und  endet  mit  einem  Mariensange 
und  Wallfahrtsliede. 

Hdschr.  in  Heidelb.  Nr.  829.    Vgl.  Adelung  2,  215  ff.    Germ.  7,  887  ff. 

Hogo  von  Montfort,  hrsg.   von  E.  Bartsch.    Tübingen  1879.    884  S.    8. 

Qltt.  Verein  Nr.  148).   Vgl.  K.  F.  Kummer  im  Anz.  f.  d.  A.   1880.   S.  819—842). 

bugo  von  Monfort.    Mit  Abhandlungen  zur  Geschichte  der  deutschen  lit,  Sprache 

Und  Metrik  im  XTV.  XV.  Jhdt.,  von  J.  £.  Wackerneil.    Innsbruck  1881.    12, 

CCLX  o.  281  S.  8.  Vgl.  K.  Bartsch  in  G.  g.  Anz.  1882.  S.  466  ff.  Emil  Henrici 

im   Anz.   f.  d.  A.  1882.    S.  281—284.  —  K.  Wein  hold,   über  den  Dichter  Graf 

ftogo  vm  von  Montfort    Grätz  1857.    54  S.    8.    (Mitteil,  des  hittor.  Vereins  für 

StÖMmark  1856.    Heft  VH). 

2.  Oswald  von  Wolkensteln^  aus  Tirol,  geb.  1367,  t  2.  August 
1445.  Bein  unruhig  bewegtes  Leben  führte  ihn  nach  Preußen  und  Jeru- 
salem, nach  Italien  und  Portugal  und  ließ  ihn  an  allen  hervortretenden 
Sreignissen  der  Zeit  Teil  nehmen.  Seine  Gedichte  haben  daher  einen 
XJmfang  des  Stoffes  und  eine  Vielseitigkeit  der  Form  wie  bei  keinem  an- 
^Um  Dichter  der  Zeit.  Er  sang  heitre  Tanzweisen  und  dunkle  Allegorien, 
firomme  Marienlieder  und  üppige  Grasliedlein,  alles  in  leichter  Sprache, 
Ae  sich  in  der  Überwindung  von  Schwierigkeiten  geflült. 

Qo«dtkt»  GnnidrlAs.    t.  Aafl.  20 
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Oswalt  von  Wolkenstein  nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Jos.  Bergmann. 
Wien  1844.  8.  —  Oswalds  v.  Wolkenstein  Gedichte.  Mit  Einleitung,  Wortbudi 
und  Varianten  hrsg.  von  Beda  Weher.  Innsbruck  1847.  534  S.  8.  —  Vom 
rechten,  von  richtem,  rednem  vnd  vrtailen.  Aus  der  Hs.  Brit.  Mus.  Additional  Mb. 
Nr.  24,  946.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Bl.  85  ff.  in  J.  Baechtold,  Deutsche  Hss.  aus  d. 
Brit  Mus.  Schaffh.  1878.  S.  95—108.  408  V.  —  Deutscher  asiojanus,  gereimt 
von  Oswald  von  Wolkenstein.  Cpn.  3897.  XV.  Jh.  Pp.  fol.  Bl.  319  ff.  —  Os- 
wald von  Wolkenstein  und  Friecmch  mit  der  leeren  Tasche.  In  eilf  Büchern.  Von 
Beda  Weber.  Innsbruck  1850.  8.  (Eine  der  lesenswertesten  Monographien  mr 
Geschidite  der  Literatur).  —  Oswalt  v.  Wolkenstein  (Historisch-polit.  BUttor.  1847. 
20,  294-800).  —  L.  Schmid,  Oswalt  v.  Wolkenstein,  der  ritterliche  Sänger  au 
l^ol  (Mitteilungen  des  Vereins  f.  Gresch.  in  HohenzoUem  Jahrg.  13  u.  14).  — 
I.  V.  Zingerle,  Beiträge  zur  alten  tirolischen  Literatur.  11.  Oswalt  t.  Wolken- 
Btein.  Wien  1870.  8.  (Dazu  Gferm.  16,  75—78:  Margarete  von  Schwangau  überlebte 
ihren  Gemahl  Oswalt).  —  Osw.  Zingerle,  Ein  Geleitsbrief  für  Oswalt  von  Wolken- 
stein  (Ztschr.  24,  268—74).  —  Ant.  Noggler,  Hat  Oswald  v.  W.  1424  Tirol  ver- 
lassen? (Ztschr.  27,  179—192,  ja).  —  G.  Kasch,  Das  Stammschlofi  Oswalds  v. 
Wolkenstein  (Die  Literatur  1874.    Nr.  22—23).  —  Hs.  Bosch,  Oswalt  v.  Wolken- 


stein und  Aldriget  von  Castelbarco  (Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit.    1881.    8p.  99—100). 

3.  Eonrad  Dankrotzhelm^  geb.  um  1370,  lebte  zu  Hagenau,  wo 
er  1402  Schöffe  wurde  und  1444  starb.  Sein  Beimgedicht,  das  heilige 
Namenbuch,  schrieb  er  1435.  Ein  anderes  Gredicht  von  ihm  im  Ggm. 
4997.    Pp.    XVI.  Jh.    4.    Bl.  51  als  Dangbrotzheim  von  Hagenan  unter 

Muscatblüts  Liedern. 

Das  hel^n  Namenbuch.  Das  helgen  Namenbuch,  düt  nämen  mich  Min  diedi- 
ter  Danckrotzheim  der  Sinrich  Ordnung  der  helgen  vnd  defiglich  Monat  dees  jars 
zeig  idi  vnsträfflich  Den  iungen  zu  bericht  ser  tröstlich  Besunder  mein  laser  ej- 
gentlich.  Am  Schluße:  Pamphilus  (xengenbach.  SBF.  7  BU.  kl.  4.  (jöttingeiL 
Poet  2428.  (War  Pickel  unoekannt,  der  die  nun  verbrannte  Hs.  der  Stiaftb. 
Johanniterbibl.  Bl.  142  und  einen  Straflburger  Druck  um  1530.  10  Bl.  4.  (Wol- 
fenbüttel)  benutzte.  Ein  andrer  Druck  von  1528  ün  Cgm.  844  XVL  Jh.  1^.  8. 
BL  4 — 11).  —  Das  heilige  Namenbuch  von  Eonrad  von  Dankrotzheim,  hrsg.  mit 
einer  Untersuchung  über  die  Cisio-Jani  von  K.  Pickel.  Strassb.  1878.  VI  u.  124 
S.  8.  (Elsäss.  Ilt.  Denkm.).  Steinmeyer  im  Anz.  f.  d.  A.  1880.  S.  88—91. 
F.  Bech  in  Germ.  24,  422—427  —  M.  Kieger  in  Grerm.  15,  206.  —  Cour. 
Dangkrotzheim,  das  heilige  Namenbuch.    Augsb.  1881.    22  S.    8. 

Oisiojanus,  Anzeige  der  Monatstage  der  Heiligen  entweder  durch  Silben-  oder 
durch  Wortzählung.  Vgl.  Frz.  Pfeiffer  im  Serapeum  1848,  36—40.  1853,  145  bis 
156.  173—176.  H.  Grotefend  im  Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit  NF.  17,  279— 84.  801 
bis  311.  F.  Latendorf  das.  18,  65—69.  185—138.  206—7.  —  Ein  CSsio-ianus 
in  deutschen  Reimen  Cgm  234.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  BL  159—162.  —  Ein  Orio- 
ianus.  Cgm.  480.  XV.  Jh.  Pp.  8.  Bl.  174.  —  Chytaraeus,  Chronol.  Herodoti  et 
Thucydidis  1592.  Vgl.  Hannov.  gel.  Anz.  1753.  S.  359  ff.  —  Ein  Cisicjanua  um 
1448  im  Allg.  lit.  Anz  1801.  Nr.  74.  S.  705.  —  Cisiojanus.  Augsb.  GOnÜMr 
Zainer  1470.  2  Bl  Fol.  Herbstmonat,  abgedruckt  in  (rerhoh  Steigenbergera  Histor.- 
literar.  Versuch  von  Entstehung  der  Bibliothek  in  München.  1784.  4.  44  45. 
Zapf,  Augsb.  Buchdruckergesch.  1,  9.  Neuer  lit.  Anz.  1806.  S.  109.  —  Fr.  Laten- 
dorf, Der  Zainor'sche  (jisio  Janus  von  1470  und  die  Nachdrücke  oder  Wieder- 
holungen desselben  im  XVI.  Jh.  (Anz.  f.  E.  d.  d.  V.  1871,  135—138).  —  Siebenkecs 
im  N.  lit.  Anz.  1806.  S.  411.  —  Eschenburg  das.  1807.  S.  59-62.  —  Fischer, 
Typogr.  Seltenh.  Nümb.  1804.  6,  35.  Hannov.  gel.  Anz.  1751.  St  19.  J.  W. 
F(euerlein).  —  Cisiojani  in  Fichards  Archiv.  3,  212—215.  —  A.  Jeittelea,  Ein 
deutscher  Cisiojanus  in  Graz  ^Germ.  21,  338—346).  —  E.  H.  E.  Krause,  Za  dem 
Grazer  Cisiojanus  (Gferm.  22,  286 — 290).  —  E.  Pickel,  Zwei  deutsche  CisioJaiu 
(Ztschr.  24,  132 — 144).  —  A.  Keifferscheid,  Ein  niederrheinischer  CisioianoB  dfs 
XV.  Jh.    (J.  M.  Wagners  Archiv.    S.  507— 511). 
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§  91. 

Die  deutsche  Lyrik  des  Mittelalters  war  schon  seit  Frauenlob  und 
Begenbogen  wesentlich  Meistergesang  geworden.  Dieser  entsprang  aus 
dem  schulmäßigen  Unterricht  im  Gesänge.  Anf^glich  freies  Verhältnis 
des  Lernenden  zum  Lehrenden;  in  der  Folge  allmählicher  Übergang  zu 
geschloßenen  Gresellschaffcen,  deren  erste  wir  um  1450  zu  Augsburg  finden. 
Ausbildung  derselben  zu  wirklichen  Zünften  mit  festen  Zunftordnimgen 
erst  später,  zuerst  am  Rhein,  Mainz,  Worms,  Straßburg  1493,  Freiburg  1518. 
Entstehung  der  Fabel  von  der  Stiftung  des  Meistergesanges  durch  Kaiser 
Otto  L  (Gyr.  Spangenberg,  Musica  S.  117  ff.);  die  angeblichen  12  alten 
Meister,  deren  Namen  verschieden  angegeben  werden,  beim  Papste  ver- 
ketzert, vom  Kaiser  zu  Paris  (Pavia)  geprüft  xmd  rechtgläubig  befunden, 
mit  einem  goldenen  Kranze  beschenkt,  der  dem  Besten  aufgesetzt  werden 
solL  In  den  alten  Schulen  waren  nur  Töne  alter  Meister  gestattet,  denen 
dann  von  Neueren  erfundene  untergeschoben  wurden.  Die  Namen  der 
Neueren  blieben  xmgenannt.  Als  dann  Nestler  von  Speier  um  die  Mitte 
des  XV.  Jh.  einen  neuen  Ton  ohne  den  Namen  eines  alten  Meisters  wagte, 
brach  eine  Art  von  Revolution  aus,  in  Folge  deren  der  Meistergesang  sich 
nach  Mitteldeutschland  zog  und  eine  große  Anzahl  sich  nennender  und 
neue  Töne  erfindender  Dichter  auftrat,  wie  ich  das  in  meiner  Einleitung 
zu  Hans  Sachsens  Liedern  ausgeführt  habe.  Die  Form  der  dreigliedrigen 
Strophe  war  von  den  Minnesingern  übernommen  imd  wurde  immer  künst- 
licher ausgebildet.  Die  Gesetze,  wie  sie  die  Tabulaturen  darbieten,  sind 
frühestens  zu  Anfang  des  XVL  Jh.  festgestellt.  Der  Inhalt  der  Meister- 
lieder, von  den  wenigen  romanzenartigen  abgesehen,  ist  vorzugsweise  ein 
geistlicher.  Die  Meister  gefielen  sich  in  scholastischen  Grübeleien  über 
metaphysische  Dinge  und  besonders  über  kirchliche  Dogmen  und  Traditionen. 
Diese  Richtung  der  Poesie  war  eigentlich  stofflos.  Oder  wäre  da  Stoff, 
wo  in  scholastischer  Weise  mit  großem  Aufwand  dialektischer  Kunst,  aber 
mit  steter  Unterordnung  imter  die  kirchliche  Lehre,  darüber  gesungen 
wurde,  wo  Gott  gewesen,  ehe  er  die  Welt  geschaffen;  wie  das  Verhältnis 
der  drei  Personen  in  der  Trinität  bewandt  sei ;  wie  die  Gottheit  von  ihrem 
eigenen  Geschöpfe  sich  habe  gebären  laßen  können;  wie  es  möglich  ge- 
wesen, daß  die  Geburt  Gottes  des  Sohnes  mit  der  Unbefiecktheit  der  Jung- 
frau habe  bestehen  können;  wie  die  Ubiquität  Gottes  des  Sohnes  im 
Sacrament  des  Altars  zu  faßen  sei.  Das  waren  die  imbeantwortbaren 
Fragen,  welche  die  Dichter  aus  dem  früheren  Mittelalter  überkommen 
hatten,  wo  die  Existenz  der  Jungfrau  Maria  bei  Gott  vor  der  Schöpfung 
der  Welt  gesungen  wurde  (Friedrich  von  Sunenburg  WKL.  2,  870  und 
Mich.  Beheim  2,  876),  und  wo  Heinrich  von  Laufenberg  alle  Dinge  in 
ihr  und  zu  ihr  geschaffen  sein  xmd  Gott  in  ihr  am  siebenten  Tage  seine 
Ruhe  nehmen  ließ  (WKL.  2,  720).  Neben  dieser  eintönigen  ermüdenden 
Weise  machten  sich  andere,  nicht  erfreulichere  geltend.  Folz,  der  Nithart 
wegen  des  Anschlußes  an  die  Natur  pries,  suchte  ihm  nachzufolgen,  ergriff 
aber  die  rohere  Natur  der  untern  Stände  und  der  Bauern,  und  was  daran 
etwa  noch  fehlte,  erfand  er  hinzu.  Er  fand  Nachfolger  in  großer  Zahl, 
und  es  erwuchs  so  eine  Dichtung  der  Roheit,  die  auch  das  Häßliche  und 
das  Obscoene  nicht  scheute,  ia  dem  letzteren  mit  Vorliebe  sich  zuwandte. 
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Besonders  widerwärtig  ist  der  hochmütige  Dünkel  der  Dichter  einerseits 

und  andererseits  die  sackgrobe  Herabwürdigung  ihrer  Mitdichter,   wie  sie 

gegen  den  Schluß  des  XV.  Jh.  mehr  und  mehr  zunahm. 

Die  handschriftlichen  Quellensammlungen,  aus  denen  die  Kenntnis  des  Meister- 
gesanges zu  gewinnen  ist,  werden  §  139  amgeführt  werden;  hier  sind  Torlänfignur 
zwei  zu  nennen,  die  für  die  Anfange  des  Meistergesanges  von  besonderer  Bedentong 
sind,  die  Eolmarer  Hs.  in  München  und  die  von  Hans  Sachs  am  Maigaretentags 
1517  b^onnene  Redaction  der  von  ihm  gammelten  398  Meisterlieder,  die  aas 
seinem  Besitz  in  die  Ebnersche  Bibliothek  kam ,  dann  von  Nagler  erworben  wurde 
und  gegenwär^  in  der  Berliner  Bibliothek  ist.  Cod.  serm.  414  quart  Ich  nenne 
sie  N2.  Die  Kolmarische  Sammlung  beschrieb  Seybold  in  der  (jrothaer  gelehrten 
Zeitung  1790  Nr.  42  (wiederholt  in  Bra^  1,  380—382}  und  Hagen  im  Moseom  2, 
146 — 225,  und  dann  E.  Bartsch:  Meisterlieder  der  Itoloiiarer  Hs.  herausgiQgeben. 
Stuttg.  1862.  734  S.  8.  (litt.  Verein  Nr.  68),  nur  eine  Auswahl  der  Siteren  Be- 
standteile. Benutzt  sind  im  Folgenden  auch  die  alten  Mischbftnde  in  Erlangen  nnd 
in  Weimar.  Den  Inhalt  der  Erlanger  Sammlung  hat  Ph.  Wackemi^  in  seiner 
Bibliographie,  so  weit  er  Geistliches  enthält,  angegeben;  den  der  Imscfabäade  zu 
Weimar  verzeichnete  E.  Aue  in  Mones  Anzeiger  8,  3M  ff.  Aus  der  ungemein  groien 
Fülle  des  Stoffes  wähle  ich  nur  das  Bedeutendere  heraus,  vorzugsweise  das  sdiOD 
früh  (jedruckte. 

üeber  den  altdeutschen  Meistergesang.   Von  Jacob  Grimm.   Gröttingmi  1811. 

Altdeutsche  Volks-  und  Meisterlieder  aus  den  Handschriften  der  Heidelbeiger 
Bibliothek.  Herausgegeben  von  J.  Görres.  Frankf.  1817.  LXVH  u.  886  a  8, 
enth.  132  Nummern,  meistens  durch  Lesefehler,  Auslaflungen  und  wülkfiiüdie 
Änderungen  entstellt.    Die  benutzten  Quellen  wies  Mones  Anzeiger  7,  886  nadt 

In  disem  selben  jare  vurwandelten  sich  dictamina  unde  gedichte  in  doschen 
lidem.  want  man  bit  her  lider  lange  geson^n  hat  mit  fOnf  oder  ses  gesetsen,  da 
machent  di  meisür  nu  lider  die  heißent  widerseni^e,  mit  dren  gesetsen.  Audi 
hat  ez  sich  also  vurwandelt  mit  den  pifen  unde  pi&nspel  unde  hat  n^eetegen  in 
der  museken,  unde  ni  also  gut  waren  bit  her,  als  nu  in  ist  anfangen.  Ihn.  wer 
Tur  fünf  oder  ses  jaren  ein  gut  pifer  was  geheißen  in  dem  ganzen  lande,  der  endaoc 
itzunt  nit  eine  fuge.  (Limburger  Chroiuk  v.  Wjss.  c.  M  zum  J.  1860.)  —  In 
diser  zit  (1374)  fünf  oder  ses  jar  zuvor,  da  was  uf  dem  Meine  ein  monicJi  von  den 
barfußen  orden,  der  was  von  den  luden  vurwiset  unde  enwas  nit  reine,  der  madite 
di  beste  lide  unde  reien  in  der  wemde  von  gedichte  unde  von  melodien,  das  dem 
niman  uf  Eines  straume  oder  in  disen  landen  wol  geliehen  mochte.  Unde  was  he 
sang,  daz  songen  di  lüde  alle  gern,  unde  alle  meister,  pifer  unde  ander  sneUude 
fürten  den  sang  unde  gedichte.  (Limburger  Chron.,  v.  Wyss.  c.  108,  wo  drei  lieder- 
anfange  folgen;  vgl.  Heyse's  Novelle:  Siechentrost)  —  „So  singt  der  ein  den  Franeolop, 
der  ein  den  Mamer,  der  ein  den  starken  Poppen.  Der  Poppen  ist  so  vil  worden,  das 
sie  der  gotsheusor  guot  und  er  verpoppelnt"  (Buch  der  Nai^ir,  Kapann). 

Hans  Folz  (N2,  475  f.)  zählt  die  älteren  Dichter  auf  (denen  ich  die  von 
Eunz  Nachtigal  N2,  426  f.  WEL.  2,  1311  genannten  oder  abweichend  genannten 
in  Klammem  beifüge).  1:  Pitrolf  (her  Pitterolf);  2:  Hoff^art  (der  Uopfigart); 
3:  Sigler  (der  S.);  4:  der  alt  Sighart  (die  viere);  5:  Peter  Zwmger;  6:  Si^pnar  (der 
weise);  7:  Graf  von  Seldneck  (der  graf  von  Veldeneck);  8:  Amolt  Betsler  (fehlt); 
die  waren  beid  von  Sibenburgen  here  (fehlt);  9:  Frauenlop  (der  Ft.);  10:  Caaselerd 

ider  Kanzelere);  11:  von  Sunenber^  her  Fndrich  (her  Fnederich  von  Sunenwmrah); 
2:  herzog  Lupolt  (h.  Leupolt) ;  13:  herzog  Ot  (h.  Gtt  von  Oesterreich);  14:  Bemibog 
ein  schmite  (der  B^nbogen) ;  15 :  der  Erenbot  (Erenpot) ;  16 :  Wolfram  (her  Wofferon) ; 
17:  der  alt  Stol;  18:  Bomer  von  Zwetel  (Hemer  von  Zwicka);  19:  Winhart  Zd 
(Mit);  20:  Bumslant  (der  Baumslant) ;  21:  (>>nz  Gast;  22:  Eckhardus  Bein  (fehlt); 
23:  Heinz  Schüller  (Heinz  Schüler);  24:  der  Mamer;  25:  der  Meissner  (der 
Meixner);  26:  der  üngelart;  27:  Joringer  (der  Jomiger);  28:Wentsl7;  29:  der 
Wetzlislo  (Wenezlo);  30:  der  starke  Pop;  31 :  von  Erenfro  fder  Erentreich);  82:  Hein- 
rich von  Afterdingen  (H.  v.  AJTerdingen) ;  33:  Pfalz  von  Straflbuiv:  34:  Peter  W<df 
(Peter  Bolfif);  35:  Peter  Sach  (Petterlein  Sax);  36:  der  Mulk  (der  ]£)löke);  37:  Balier 
(der  Polster.    Ein  Georg  Polster,  lateinischer  Dichter,  ex  Schongau  natus,  monachus 

Srofessus  in  Andechs,  1472,  Veith,  Bibl.  August.  1,  217  f.);  38:  Claus  Stern  (meister 
tem);  39:  der  Remlt  (B^ber);  40:  CSlingsor  (her  Elingesore);   41:  Conrat  Ton 
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Wirtzboig;  42:  der  jung  Stol;  48:  Walter  von  Yogelweite*  44:  der  Härder  (Euncz 
Haider);  45:  Heinrich  Mü^lein  (Heinrich  Mügleich);  46:  der  £lbel;  47:  der  Zirker; 
48:  Wendel  von  Gdrz  (meister  Wendel  von  Gorcze);  49:  her  Dietrich  graf  (her 
Dittraiche;  meister  Graff);  50:  Wilhelm  von  Lorz;  51:  Peter  Roter  (Fetter  Koller) ; 
52:  fieuuich  YonBron  (v.  Fttim);  53:  Danhauser  (Donhousser);  54:  Baubeneteiner 
(der  Babensteiner) ;  55:  Hugler  (der  Hengeler);  56:  der  Sachensein;  57:  (meister) 
Fraoener;  58:  Huge  (Hugo  von  Memingen);  59:  der  Meienschein;  60:  Albrecht 
Leteh;  61:  der  Hiüzing  (der  Hufczing);  62:  Gilgensein  (der  Lilgenfein);  63:  der 
lieb  von  Gengen  (lib  von  Gingen);  64:  ^of  Herman  von  Marpurg  (der  weise); 
(65:  Fiberse;  66:  Piigita  ein  weib;  67:  Kuncz  Prenberger;  68:  der  münch  von 
oalsbnig;  69:  bruder  Werenher;  70:  Eünglein  von  Strasburg;  71:  Mügelein; 
72:  Schonsweckel;  73:  Michel  Nachtigal;  74:  Fricz  Eettncr;  75:  Hans  Muscaplut; 
76:  der  FranenpreiB;  77:  von  Nordlingen  Fenchtwanger ;  78:  Hans  Ferner ;  79 :  C!uncz 
YogeLumg;  80:  der  Ortel ;  81:  der  Neidhart;  82:  Cuncz  Nachtigale.) 

Hans  Sachs  (Lieder  S.  13  f.)  nennt  als  die  zwölf  Nürnberger  Meister: 
1:  Knnrat  Nachtu^e.  ein  beck:  2 :  Fritz  Zoren,  ein  nagler:  3:  Yogelsang;  4:  Herman 
Oertel,  ein  hefteunacher;  5:  Fritz  Eetner;  6:  Merten  Grim;  7:  Six  Beckmesser; 
8:  vom  Gostenhof,  ein  Schneider;  9:  Hans  Schwarz,  ein  briefinaler;  10:  Ulrich  Eis- 
linder,  ein  holzmesser;  11:  der  durdileuchtig  deutsch  poet,  ein  balbirer,  meister  Hans 
Fo&Ee;  12:  Lienhart  Nunnenbeck,  ein  weber. 

36  Meisterlieder,  meist  geistlichen  Inhalts.    C^.  1018.  vom  J.  1450  bis 

1470.    P^.    48  Bl.    4.  —  Meistergesänge  Cgm.  351.  v.  J.  1474.    Fp.    4.    Bl.  186 

bii  276.  vgl  Aretms  Beiträge  9,  1128—1178.  —  22  Meisterlieder,  geistlich  und 

weltfich.   (%m.  1019.    XV.  A.    Fp.    30  Bl.   4.  —  Greistüche  Meisterfieder.    Cgm. 

1020.    XV.  Jh,    Fp.    4.    BL  49—50.    55—56.  —  Eine  Sammlung  von  162  Meister- 

nUngeuL  Die  VemSer  sind  nicht  genannt,  aber  Töne  angegeben  von  Muscatblüt, 

Haroer,    Marner,    Jörg  Schilcher,    Elingso:r,  Regenbogen,   Hil,tzing, 

Keister  Bobe,  Meister  Conrad,  Michel  Becnen  (Beheim),  Muglin,  Zwinger, 

Lieber,    Stolle.     Heidelb.  Hs.   392.    XV.  Jh.     Fp.    133  Bl.    4.   Wilken  462. 

Ad.  Holtzmann.  Meistergesänge  des  XV.  Jh.  (Germ.  3,  308—328).  —  Heidelb. 

Bel  109.    4.    1516  von  Simprecht  Kröll  geschrieben.    Inhalt  WB  79.  —  Sanmilung 

veradiedener  kleiner  Gedichte,  fliegende  Blätter  der  Ebnerschen  Bibliothek  in  Nüm- 

ber;^  (Hagens  Museum  2,  1,  317  ff.). 

IL  E.  Seh rö er,  Meistersinger  in  Oesterreich  (Grermanistische  Studien  1875. 
2,  197— 273).  —  I.  V.  Zingerle,  Bericht  über  die  Wiltener  Meistersängerhs.  (Wiener 
8B.  87,  d81-407).  Wien  1861.  79  S.  8.  —  üeber  die  musikalische  Büdung  der 
Ifieistersänger.   Von  G.  Jacobsthal  (Ztschr.  20,  69—91). 

Die  folgenden  Nummern  sollen  einen  ungefUhren  Begriff  von  der  ver- 
t&achläAigten  Literatur  des  älteren  Meistergesanges  geben  und  wenigstens 
^nnBliemd  den  Reichtum  oder  die  Reichhaltigkeit  dieser  Dichtungen  er- 
kennen laften.  Ich  stelle  die  älteren  Erzählimgen  als  gesonderte  Gruppe 
vorauf  und  laße  dann  eine  Reihe  genannter  Dichter  nachfolgen,  die  ich^ 
80  weit  es  möglich  war,  nach  der  Zeitfolge  ihres  Auftretens  ordne.  Da- 
xwisehen  und  nach  ihnen  sind  namenlose  geistliche  und  weltliche  Lieder 
nachgewiesen  bis  zxun  Tode  des  Kaisers  Maximilian,  von  denen  einige 
^wenigstens  stofiEliches  Interesse  haben.  Von  den  geistlichen  hat  Ph.  Wacker- 
aui^l  viele  in  sein  großes  Kirchenlied  aufgenommen,  jedoch  trotz  aller 
peinlichen  Buchstabenklauberei,  soweit  ich  seine  Quellen  nachgeprüft  habe, 
mcfat  durchaus  zuverläßig.  Ein  Meistergesangbuch,  das  ich  seit  langen 
Jahren  vorbereitete,  werde  ich  wohl  nicht  mehr  vollenden. 

1.  Der  König  im  Bade  (S.  109,  13.  114,  2).  Meistergesang  (Hy  vor 
Cpewaldig  eyn  reichir  konig  sas.  25  Str.).  Wiener  Hs.  8007  BL  238—239.  Mit- 
Mteüt  dorch  M.  Schottky  in  den  Wiener  Jahrbb.  Bd.  5.  Anz.  BL  81--i4.  —  Tgl. 
TT.  Frhr.  ▼.  Tettau,  Erfurter  Drucke.  Erf.  1870.  S.  65  ff.  —  Bruns  Beitr.  2, 124—138. 

2.  Yen  Keiser  Karls  recht.  Wie  er  ein  kauffmann  vnd  ein  iuden  macht 
«üedit.  Von  eins  pfund  schmerbs  wegen  das  er  aus  seiner  seitten  vm.  M.  gl.  v'setzt  het 
Cvod  w(ttt  ir  hOrö  so  wil  ich  euch  singe).    Von  meister  Hannsen  puchtmcker  £u 


810  Buch  m.    Börgerlich  gelehrte  Dichtung.    §  91. 

Bamberg  Hinder  sant  Martins  Kirchen.  Im  xciij.  iar.  vor  £gidij.  4.  El.  4.  — 
Strafib.  Mathis  hupfufP.  Im  xC.viii.  Jar.  4  Bl.  4.  —  Die  erste  Str.  aus  Cgm.  351 
in  Aretins  Beiträgen  9 ,  1185  f.  Aaszug  in  Hagens  Museum  2,  276  ff.  —  jVankf. 
LB.  Nr.  188.  —  Karls  Eecht.  Ein  Meistergesang.  Von  K.  M(üllenhof).  Ztsdir.  14, 
525—580).  —  Deutsche  Gesta  Bomanor.  1489.  Bl.  88.  Nr.  65.  Eschenbarg  zum 
Kau£m.  v.  Venedig,  nach  dem  Druck  von  1588;  Simrock,  Quellen  des  Shakesp.  3 
185.  197.    Benfey,  Pantschatantra  1,  892  ff. 

8.  Ein  schön  lied,  Ton  dem  Keyser  im  Roten  hart.  In  des  Mamers  golden 
thon  (Ein  Keyser  was  zu  Kom  bekant).  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  BEans  Golden- 
mundt.  4  Bl.  8.  Abgedruckt  Germ.  28,  88  f.  —  B.  Köhler,  üeber  ein  Meister- 
lied  vom  roten  Kaiser  (Germ.  24,  13 — 15). 

4.  Dy  history  des  g raffen  von.soffey  In  des  regenbogen  lan^n  don.  Am 
SM.:  1497.  erfort  von  meister  hansseh  Buchdrucker  bey  sant  Paulspfar.  6  BL  4. 
Vgl.  Tettau,  Erfurter  Drucke.  S.  124—150.  —  Das  lied  von  dem  Graffen  von 
Säby.  In  des  Eegenbogen  langen  thon  (Vns  sagt  die  geschnfft  es  sey  geaeesen 
15x23).  Nümb.  Jobst  Gutknecht.  8.  Bl.  8.  (Weimar  14,  6  :  60  Nr.  42).  — 
2  Bl.  4.;  nach  diesem  schlechteren  Texte  nicht  gut  herausgegeben  von  Esch^iboig 
im  Deut.  Museum  1783.  2,237.  Denkmäler  347.  Leßings  Werke  11,  2,  105. 
Maltzahn.  Goedeke-Tittmann,  liederb.  S.  330—340.  —  Ein  Ulmer  Druck  von  1506. 
Aretins  Beitr.  9,  1166. 

5.  Albertus  Magnus  mit  des  Königs  Tochter  auß  Franckrdch.  In  des 
Mamers  Gulden  thon  (Es  saß  ein  König  in  Franckreich.  19  achtzehnflelL  Str). 
Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Hans  Guldenmundt.  8  Bl.  .8.  (Weimar  14,  6 :  60e 
Nr.  4).    Görres  195—208. 

6.  Die  war  Histori  von  dem  Graffen  Alexander  in  dem  pflog  (Ain  edler 
herr  was  zu  Metz  gesessen).     Nürnberg,  Jobst  Gutknecht.    8  Bl.    8.    (Weimar). 

—  Alexander  von  Metz  in  gsangs  wyß  (sehr  abweichend).  Getruckt  zu  Zürich  by 
Augustin  Frieß.  12  Bl.  8.  Gedr.  bei  Körner,  Volksl.  49-67,  daraus  MA.  569  £ 
Ygh  Mono,  Niederl.  Volkslit.  S.  64.  v.  d.  Bergh,  Nederl.  Volksromanen  S.  52—54. 
(.£n  Spruch  von  aim  grafen  (Nach  singen  tichten  stet  mein  müt.  11  Str.  in  der 
Bemer  Weise.  Schluß  fehlt).  Aus  einer  Begensburger  Hs.  des  XVL  Jh.  gedr.  in 
Kellers  Erzählungen.    S.  168). 

7.  DerGrafvon  Eom  (Ich  verkünd  euch  neue  märe  31x8).  Bamberg  1493. 
8.  —  Erfurt  1495.  8.  —  Nümb.  Jobst  Gutknecht.  4  Bl.  8.  (Zwei  Dnicke,  der 
eine  hat  25,  der  andere  24  Zeilen  auf  der  vollen  Seite,  beide  in  Weimar  14,  6 :  60e. 
Nr.  71  und  14,  6  :  60d.  Nr.  11.)  —  Nürnberg  bei  Adam  Dyon.  1510.  4  BL  8.  — 
Nürnberg  durch  Kunegund  Hergoün.    4  Bl.    8.   (Adelungs  Magazin  2,  8,  114  ff.) 

—  Basel  bei  Sam.  Apiario.  4  Sl.  8.  —  Nümb.  bei  Val.  Newber.  4  Bl.  8.  — 
Frankfurter  Liederbuch  Nr.  218.  —  Magdeburg  o.  J.  4  BL  8.  —  ühlands  VolloL 
Nr.  299.  —  MA.  574.  -  F.  M.  Böhme,  Altd.  Liederb.  1877.  Nr.  7.  —  Nd,  §  100. 

8.  Der  Möringer.  —  Des  Edlen  Ritter  Morgeners  walfart  in  sant  thcunas 
land.  In  gesangsweise.  Am  Schi.:  Gredruckt  von  meister  Hannsen  zu  Bamberg 
hinder  sant  Mertein  Anno  dni  M.CCCCXCiii.  6  BL  4.  (Panzer  367.)  —  De« 
Edlen  Kitter  Morefeners  Walfart  in  s&t  thomas  land.  In  gesang  Weisse.  AmSeM,: 
Gedmckt  zu  Ernort  In  sant  Pauls  pfar  zu  dem  weisse  li§en  berge  Anno  dni 
M.CCCCXCVii.  6  BL  4.  Vgl.  W.  Frhr.  v.  Tettau,  Erfurter  Dmcke.  Erfurt  1870. 
8.  S.  75 — 123.  —  Des  Edlen  ritter  Morgeners  walfart  in  sant  thomas  land.  In 
gesangweise.  Am  Schh:  Gedruckt  zu  Erfßrdt.  In  sant  Pauls  pfar  zu  dem  weissen 
Blgen  Berge  Anno  Domini  MCCCCCo.  6  BL  4.  —  Nürnberg,  Adam  Dyon.  c  1509. 
8  BL  8.  —  Nümb.,  Jobst  Gutknecht  1515.  8  BL  8.  (Erlangen  Nr.  25).  —  Bragu 
3,  403.  —  Odina  und  Teutona  S.  200.  —  Idunna  und  Hermode  1814.  M.  6.  —  o.  0. 
u.  J.  c.  1570.  8  Bl.  8.  —  Uhland  Nr.  298  und  Schriften  4,  286—297.  —  MA. 
576—579.  —  Böhme ,  Altd.  Liederb.  Nr.  6.  S.  30—37.  Str  30—31  ist  Walther  v. 
d.  V.  benutzt.  —  Eine  Hs.  des  XV.  Jh.  in  Wernigerode  BL  249—255.  VffL  Ed.  Jacobe, 
Die  ehemalige  Büchersammlung  Ludwigs,  Grafen  zu  Stolberg.  Wernigerode  1868.  S.  29. 

9.  Die  Kunigin  von  Franckreich,  dy  der  marschalk  gegen  dem  Kfinig  ver- 
sagen wart,  Um  das  sy  nit  seine  willen  was.    In  regenbogens  langen  Don.  Am 
SM,:  Gedruckt  zu  Ernort.    In  sant  Pauls  pfar  zu  de  weissS  liligenberge.    Anno     ^ 
domini  1498.    10  BL   4.   VgL  W.  Frhr.  v.  Tettau,  Erfurter  Drucke  1870.   S.  8-65.  — 

—  Das  liedt  vD  der  Kunigin  von  Franckreych,  Die  der  falsch  marschalc^  g'Og'Ni  don  ^ 
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kunig  vbergab,  do  sie  nit  wolt  seyns  willen  plegen.  In  des  Regenbogen  langen 
thon.  Am  Schi:  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Wolffgang  Huber.  c.  1510.  6  Bl. 
8.  —  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Jobst  Gutknecht,  o.  J.  8  Bl.  8.  (Weimar  14, 
6  :  eOe  Nr.  13.)  Allg.  üt.  Anz.  1799.  S.  1888.  --  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch 
Jobst  Gutknecht.  Anno  M.CCCCC.XX.  8  Bl.  8.  (Panzer  Zusätze  S.  197).  — 
Nfimb.,  Fr.  Gutknecht.    8  Bl.    8.   (Berlin). 

10.  Das  hörn.  In  dem  gülden  ton  Wolframs  von  Eschenbach.  (Künig  Artus  zu 
tüehe  saß.  9  flinfzehnzeil.  Str.)  Aus  der  Hs.  von  Wüten  Bl.  103  mitgeteilt  von 
Zingerle  in  Germ.  5,  102-105.  —  N  2,  344  b. 

11.  Die  kröne.    Ein  hübsches  lied  von  einer  künigin  von  Afeion  vnnd  von 
einer  krönen.    Im  rotten  zwinger  Don.    (IN  abyon  ein  künig  was  gesessen.   9  fünf- 
zehnxeil.  Str.)   o.  0.  u.  J.   4  Bl.   8.   (Erlangen,  Incun.  1446a  Nr.  28.)  —  Nürnberg, 
Jobst  Gutknecht  o.  J.  4  Bl.  8.  (Weimar  14,  6  :  60e  Nr.  73).  —  o.  0.  u.  J.  4  BL  8 
(Weimar  14,  6  :  60d  Nr.  1.  sehr  abweichend.    In  Afion  ein  künig  was  gesefien.) 

12.  Wie  zu  plonig  ein  crist  eyns  jüden  tochter  schwanger  macht,  vnd  sie  ver- 
meynt  sie  hett  vO  eynem  engel  der  jüden  messias  entpfangen.  Im  späten  thon. 
(IN  der  geschrift  fand  ich  eyn  list).  8  Bl.  8.  (Erlangen  Nr,  29.)  —  Ein  hübsch 
lied  wie  zu  Plonig  ein  Christen  eynes  Juden  tochter  schwanger  macht,  vnd  sie  ver- 
meynt,  sie  het  den  Messias  empfangen  von  eynem  engel.  In  des  Späten  thon.  (In 
der  geschiifift  fand  jch  ein  list.)    Nümb.  Kunegund  Hergotin.    8  Bl.    8.    (Weimar 

14,  6  :  60e  Nr.  9),  danach  gedr.  in  Kellers  Fastnsp.  Nachlese  S.  320.  —  Ein  hübsches 
lied  . .  Gedr.  zu  Nürnberg  durch  Valentin  Neuber.  4  Bl.  8.  —  Vgl.  Caesarius 
heiBterbacens.  2,  33.  Tissier  2,  42.  —  Monach.  Eirsgartens  Chron.  Wormat.  Ludw., 
»eliqq.  2,  108.  —  Fastnachtspiele  1223.  —  Bebel  Nr.  213.  —  Wendunm.  2,  50  vgl. 
56.  —  Discip.  de  temp.  serm.  150.  —  Wright,  stories  Nr.  80.  —  Bocc.  decam.  4,  2. 
MmoocIo  1,2.  —  Cent  nouv.  nouv.  14.  —  Malespini  80.  —  Grimmeishausen,  Vogelnest  2, 

15.  —  Petr.  Memel  116.— Lafontaine,  Contes2, 15.  —  Joum.v.u.f.  Deutschi.  1786. 2,527. 

13.  Das  lied,  von  dem  reichen  pawren  (Es  was  ein  mal  ein  reycher  Pawer 
9x19)  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Jobst  Gutknecht.  4  Bl.  8.  (Weimar  14, 
6  :  60e  Nr.  68).  Adelungs  Magazin  2,  1,  152.  Aus  anderer  Quelle,  angeblich  lücken- 
haft, weil  unrichtig  geordnet,  als  Eulenspiegel,  in  Mones  Anz.  8,  78  und  daraus  in 
Lappenbergs  ülenspiegel  282  ff. 

14.  1)  Ein  hiebst  lied  vO  des  brembergers  end  vnd  todt.  In  dem  müsch- 
katUüt  donn  (Mit  vrlob  fraw,  vmb  vren  werden).  Getuckt  vff  Grüneck.  xv.c. 
jor.  4  Bl.  8.  (Erlangen.  Nr.  26).  —  Ein  hübsches  lied  von  des  Brembergers 
endt  vnd  todt.  In  des  Brembergers  thon  (Mit  vrlaub  Frau).  Nümb.  Christoph 
Gutknecht.  4  BL  8.  vgl.  Anz.  7,  388,  21.  —  Ein  schön  new  Lied  von  ainem 
maD,  der  seinem  weyb  vff  einen  brieff  schrieb  was  sie  thon  oder  lassen  sol,  vnd  wie 
ehs  im  ergieng.  Im  Speten  thon.  Ein  ander  Lied,  Von  des  Brembergers  endt  vnd 
todt.  In  des  Brembergers  thon  (Mit  vrlaub  frau).  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  MSH.  4, 
281.  GA.  3,  791.  —  2)  Ein  hübsch  lied  von  dem  Bremberger  vnd  vö  einer  hertzogin 
tO  Österreich  mit  xv.  gesetzt.  (Ich  sach  sie  an  die  außerweiten  frawen  zart).  Dresd. 
Hb.  M8.  Fol.  Bl.  392  ff.  Mit  der  Bemerkung  Bl.  396  a:  „Greschriben  von  Fritz 
Kagers  sun  in  1474  jar  am  doners  tag  nach  aller  heilling  tag  jetzt  wider  abge- 
scfariben  1590**.  —  Ein  hübsch  lied  von  dem  Bremberger  vnd  eyner  Hertzogin  von. 
Oateneich,  mit  fünfftzehen  gesetzen  (ICh  sähe  sie  an  die  außerweite  frawe  zart). 
0.  O.  u.  J.  (Kunegund  Hergotin).  4  BIL  8.  (Weimar  14,  6:  60  e.  Nr.  5).  — 
ISin  hübsch  lied  vO  dem  Bremberger  vnd  von  einer  hertzogin  vO  Österreich  mit  xv. 

rtzS  (Ich  sach  sie  an  die  ausserwelte  fraw  zart).  Getruckt  zu  Nürnberg.  8  Bl. 
(Erlangen.  Nr.  27).  —  3)  Ein  bfiUied.  In  dem  hofton  Cunrat  Brembei^rs 
JDarch  forcht  vnd  schmerz).  Dresd.  Hs.  M8  Bl.  348  f.  —  4)  Ein  ander  liede, 
In  des  Brembeigers  Thon  (ISt  yemandt  hie  der  sich  frewt  der  winter  laxigen  nacht) 
in :  Drey  hübscner  Lieder,  Das  erst,  Hertz  eynigs  lieb,  bis  nit  betrübt.  Das  ander, 
Ist  jemand  hie.  Das  dntt  Weyß  mir  ein  feynes  megetleyn.  Gedruckt  zu  Nüm- 
lierg  durch  Kunegund  Hergotin.    o.  J.    4  Bl.    8.    (Weimar  14,  6:    60  e.    Nr.  17). 

S(Iiebesgruß)  In  des  Brembergers  hofton  (Mein  höchster  hört).    Dresd.  Hs.  M8 
L  896,  ans  einer  Vorlage  vom  J.  1474,  abgeschrieben  1590. 

15.  Mastergesang  in  Chlingsor's  schwarzem  don :  Wie  der  teufel  im  glas  dem 
Vtnnenden  rede  steht  Ccm  746.  XV.  Jh.  Pp.  4.  Bl.  277— 283.  — L  V.  Zingerle, 
Der  Helle  Krieg,  „äingsor  im  swarzen  don*'.  XXV.  lied.  Hs.  zu  Wiltcna.  Bl. 
W  t    {Genn.  6,  295—304). 
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16.  Liebeslied  (Ich  wen  tu  dick,  ez  si  mir  knnt)  aus  einer  Schlettstfidter 
Es.  von  einer  Hand  um  1800  mitgeteilt  von  Bethmann  in  Ztachr.  5,  418  1  3 
aiebenz.  Str.  mit  dreizeüigem  Kehrreim. 

17.  Ein  "liet  vf  des  mönschen  hinvart"  (Wol  uf  der  von!  die  ät  ist  hie) 
aus  einer  Engelberger  Papierhs.  vom  J.  1372,  9  zwölfzeilige  Meisterstrophen,  teilte 
K.  Bartsch  mit  in  Germ.  18,  52—54,  wo  8.  55  f.  auch  andre  nachgewieMü  sind. 

18.  Der  Tanhäuser.  Vgl  Grässe,  Die  Sage  vom  Bitter  Tanhiuser.  Dresd. 
1846.  8:  MA.  579—582.  —  Der  Tanhäuser  im  Yenusbei^.  Mones  Anz.  5,  109. 
—  Tanhusers  Tagwise.  Anz.  5,  179.  —  Nun  wil  ich  aber  heben  an  von  dem  Daii- 
hauser  smgen.  Uhland  Nr.  297.  vgl  S.  1032;  sehr  oft  gedruckt  —  Wde  groi 
wunder  schauen  wiL  AufseA ,  Anz.  1 ,  240.  —  In  Danheusers  haubtdon  (Wer  toi 
meine  Endes  pflegen.  8  Str.).  N2,  836b.  —  Im  langen  ton  Danheusers  Q^rau 
Yenusin  wie  hastu  mich  Mit  deiner  süßen  lieb  so  hart  vmbgeben  .  .  .  Dichts  Dan- 
heuser).   Germ.  28,  44. 

19.  Im  langen  ton  Conrats  Axspitz  bürgere  zu  Würzburg.  Von  wem  er 
das  singen  gelemet  hab  (Da  ich  mich  übt  der  saiten  klang . .  Dicht  Cunrat  Axspiti 
von  Würzburg).    Germ.  28,  42. 

20.  Von  wem  Fridrich  Stoll  das  singen  ^lernet  hab  und  von  wann  er 
sei  (Gesanges  kunst  und  meisterschaft . .  Dichts  Fridrich  Stoll).    Cferm.  28,  43^ 

21.  Muskatblüt,  ein  Dichter  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jh.  (1415  bis 
1439),  wahrscheinlich  bürgerlichen  Standes  und  unter  angenommenem  Namen  didi- 
tend.  Marien-  und  MinneUeder,  auch  politische,  zu  denen  die  hussitischen  Vor- 
gang Anlaß  gaben.  Er  ^eisselt  die  Laster  der  Fürsten,  des  Adels  und  der  Geist- 
Hchkeit  Er  steht  auf  Seite  des  Kaisers  Sigismund.  Er  freut  sich,  daü  die  Cbas 
des  Unglaubens  (Hus)  gebraten  sei,  und  fordert  auf,  die  noch  ungebratnen  Gäns- 
lein  zu  klauben.  MA.  955  ff.  —  Lieder  Muskatbluts.  Erster  Druck.  Hrsg.  von 
E.  V.  Groote.  Cöhi  1852.  XVm  u.  358  S.  8.  —  Ein  schönes  lyed,  von  dem 
leben  der  heylk;en  Junckfrawen  vnd  martrerin  Sant  Katherina.  In  dem  Mus- 
catplüt  thon  (Mn  junckfraw  fein,  sant  Katherein).  Gedruckt  zu  Nürnberg  dnrdi 
Herr  Hansen  Weyssenburger.  4  Bl.  8.  (Erlana^.  Nr.  13).  WKL.  2,  654.  — 
Ein  hübsch  lied  von  sant  Katarinen  leben.  In  dem  muscat  blüyten  don.  StnAb. 
d.  Mart.  Flach.    1508.    (WB.  36,  8).  —  o.  0.  u.  J.    4  BL    8.    (WB.  98). 

Zwey  schone  Lieder,  Das  Erst,  Von  einem  Kaufmann,  der  seine  g&te  werk 
wolt  sparen  an  des  todes  beth,  Ist  im  Muscat  blüt  thon  (Ich  han  eelesen . .  spricht 
muscat  blüt).  Das  Ander,  Ein  Betler  genant  (So  wöl  wirs  aber  neben  an  . .  daa 
heya  ho).  Gedr.  durch  Hans  Guldenmundt.  4  Bl.  8.  (Weimar  14,  6:  60 e  Kr. 
66).  —  Muscatblüts  neuer  ton  (Unter  der  eren  bäume  lag  ich  in  Schlafes  träume 
an  weissen  armen  blank).  N2,  305.  Dresd.  M8  Bl.  352.  —  Ein  schon  Maister 
gesang  jm  dez  muscat  blut  (Hertz  müt  schweig  rast.  Von  Muscatblüt).  4  BL  8. 
(Erlangen.  Nr.  18).  WKL.  2,  650.  —  Ein  Fragment  aus  Muscatblüt  (75.  Ztsdir. 
1  d.  rn.  8,  848).  —  Alfr.  Puls,  Untersuchungen  über  die  Lautlehre  der  Lieder 
Muscatblüts.    Kieler  Diss.    Hirschberg  1881.    XVn  u.  58  S.    8. 

22.  Augsburg  er  Singschule  1449—50  (0  herre  got!  ich  klag  dir  als 
mem  laid  9x9+3)  Val.  Holls  Hs.  Bl.  88b.  BerL  Hs.  germ.  4,  718.  BL  45a. 
UMand  Nr.  166.  Lihencron  I.  Nr.  89.  S.  415—417.  Der  Dichter  nennt  aidi  8, 
7  Uolrich  Wiest.  Aus  seinem  liede  erwuchs  im  XVI.  Jh.  das  Beimbücfalein: 
Was  nutzung  von  dem  Allmusen  kompt;  vgl.  §  98,  IV,  18. 

23.  Nestler  von  Speier,  der  hauptsächlichste  Schreiber  der  Kolmarer  Hs., 
war  der  Erste,  der  einen  eigenen,  den  unbekannten  Ton  (80  B)  unter  seinem  Namen 
ausgehen  ließ  und  dadurch  in  der  Mainzer  Sängerscjiule  Anstoß  erregte,  was  tu 
weiteren  Streitigkeiten  führte  und  Yeranlaßung  geworden  zu  sein  scheint,  dai  rhei- 
nische Dichter,  Folz  besonders,  nach  Nürnberg  übersiedelten. 

24.  Alb.  Leseh,  wie  es  scheint,  ein  Augsburger,  der  bei  den  Meisteraftogem 
sehr  beliebte  Töne  erfunden  hat :  DieGirkelwei8,Gesan^weis,  süßer  Ton,  Tagweise,  gtudin 
rei,  Hofweise,  gekrönter  rei,  kurzer  reL  Gedichte :  Idi  wil  von  einer  maget  fron  sagen 
das  peste  das  ich  kau.  Wilter  Hs.  Bl.  22b.  —  Kund  ich  wol  tichten  das  ging  nodr 
not  Wiener  Hs.  2856.  BL  275  f.  Hoffm.  S.  251 ,  98 :  Albrecht  lesch  m  seiner 
fewerweis.  —  Andre  Gredichte  von  ihm  in  der  Kolmarer  Hs.  Bartsdi  83:  Got  her  din 
ewikeite;  88:  Ich  werde  dicke  gefraget;  84:  Sage  weit  was  ist  din  Ionen;  84:  Do 
got  Abraham  erschein;  84:  Konde  ich  es  recht  besinnen;  84:  Ich  wolte ncherlidie; 
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r:  Lop  8oln  wir  sprechen  schone;  84.  Nr.  143:  Was  hilf  mich  das  ich  singe.  N2, 
6b.  —  Bas  ist  des  Leschen  tagweis:  Zeuch  durch  die  wölken  mein  gesang. 
^  778.  BL  141.  Daraus  die  erste  Str.  in  Aretins  Beitr.  9,  1149  (Ein  Weih- 
«fatlied).  —  Brei  Lieder,  die  nur  in  seinen  Tönen  gedichtet  sind,  le<rt  ihm  WKL. 
545.     546  u.  587  bei. 

25.  HfUzlng,  ihn  nennt  Spangenberg  (Musica  S.  135)  nach  Muscatblut  und 
ff  Herman  v.  Sadisenheim:  Holtzunger.  Seine  Töne  waren  die  hagelweis  und  der 
Aon.  Ein  Gedicht  aus  der  Kohnarer  Hs.  S.  609  Bartsch  gibt  WKL  2,  586: 
mechtiger  got  du  bist  so  stark.  Eine  Paraphrase  des  Vaterunsers,  unter  der  Auf- 
lirift:  der  Htiltang,  im  Cgm.  851.  Aretins  Beitr.  9,  1144.  Germ.  3,  314  f.  — 
m  Holangs  hofdon  (Reich  mir  den  wein,  sprach  trnnkenpolt.  3  siebenzehnzeiL 
r.)    Aretins  Beitr.    9,  1147-48. 

26.  Koarad  Härder,  ein  nicht  näher  bekannter  Bichter  des  XY.  Jh.,  von 
m  einige  Lieder  und  ein  Spruchgedicht  erhalten  sind.  1 :  Lobgesang  auf  die  Jung^ 
HL  Mana  (Gotlicher  geist  der  herzen  cranz).  Heidelb.  Hs.  356.  Bl.  77—86.  Germ. 
812.  —  2:  Der  Kirchhof.  In  des  Härders  süssen  ton.  Credr.  in  Mones  Anz.  7, 
4.  —  8:  Ein  Härder  (Ain  weiser  man  der  was  gesesse  5x16).  Heidelb.  Hs.  392. 
)dr.  Germ.  3,  312  f.  —  4:  Ein  Härder  (Gott  grüss  den  wirt  und  auch  sein  schöne 
kve).  Heidelb.  Hs.  392.  Bl.  29.  —  5:  Bie  zwei  Gebote  Gottes  (Yemim  mein 
it,  ich  wil  dich  leren  3x14).  Kohnarer  Hs.  Bartsch  594.  WKL.  2,  532.  6: 
■a  Minne  leben  (Ich  safi  ains  tags  ynd  gedacht  . .  Bas  sein  des  Härders  red). 
PDU  714.  XV.  Jh.  4.  Bl.  173—182.  Keller  Fastnachtsp.  1378.  Andere  (Gedichte 
Wolf  Bauttners  Hs.  (Bragur  6,  2,  152  ff.)  und  in  Bmiers  Hs.  in  Jena.  —  Li 
I   Haiders   senften  don   ^n  reicher  jud  der  was  gesellen.    9  Str.).  N2,  348a. 

27.  Slghart.  In  einer  Urkunde,  mitwochen  vor  sant  othmarstag  1464 
flidelb.  Hs.  109.  BL  140  a)  bekennen  sich  Hainrich  Sighart  zu  Oettelstätten  und 
ms  Sighart  zu  Zell  als  eheliche  Brüder  des  „Jacob  Sighart  saUger  zu  Augspurg**. 
sUeicht  ist  einer  derselben  der  Meistersanger,  von  dem  ein  senfter  don  (if 2, 
Ib  und  daraus  WKL  2,  1307  mit  der  falschen  Bezeichnung  „Blatt  265  b)  und 

pfloffdon   (N2,  364a.    15  £.)  genannt  wird,  mir  aber  kein  lied  unter  seinem 
mflQ  bekannt  ist. 

28.  Liebe  von  Grengen  (N2,  367  a)  oder  Gilg  (Aegidius)  lieb  von  Genga 
üBsd.  Hs.  M  8,  92)  hat  einen  senften  don,  19  B.  (Bartsch,  Meisterl  Nr.  846  bis 
I),  eine  jarweLs  (Germ.  5,  215),  und  eine  radweis  erfunden;  in  letzterer  bringt 
!,  867  em  lied  von  5  zwanzigzeil.  Str.  (Cresang  hat  mich  gefochten  an)  in  dem 
iere  Bichter  aufgezählt  werden;  ob  von  ihm  selbst,  ist  ungewis.  Seine  Töne 
rden  oft  benutzt. 

29.  Peter  Zwinger,  wie  ihn  Hs.  Sachs  in  der  Göttinger  Hs.  (Ms.  phiL 
L  4.  Bl.  72)  nennt,  ein  sonst  unbekannter  Meister,  hat  den  roten  Ton  15  B., 
L  Hofton  18  B.,  den  süßen  Hofton  (N2,  365),  den  ^den  Ton  (N2,  366), 
i  braunen  Ton  erfunden.  Gedichte  von  ihm  kenne  ich  mcht.  WKL.  2,  535  le^ 
a  aus  N2,  365b  das  im  süßen  Hofton  gesungene  Gredicht  bei:  Ich  dag  & 
ber  herre  got,  ich  han  zerprochen  dein  gebot  (nicht:  deine  bot). 

30.  Erenbot  vom  Kein   nennen  die  Meistersanger  einen  Bichter,  Ton  dem 
folgende  Töne  benutzen :  frauenton,  frau  Eren  ton,  fräuleinton,  süßer  ,ton,  spiegel- 

\Bj  schallweis.  Nur  zwei  Gedichte  unter  seinem  Namen  in  der  Hs.  zu  Wilteoi. 
.  142:  Liebliches  lied  von  der  Weisheit  und  torheit  (Er  ist  nicht  weis,  der  Weisheit 
Sit  kan  kennen);  Bl.  143:  Es  sol  ein  freunt  gen  freunden  nit  tu  pagen. 

81.  Zehn  Gedichte  von  Georg  Zobel ,  einem  Schweizer  von  St.  Gallen,  im 
m.  568.  XV.  Jh.  Pp.  FoL  BL  245—268:  1.  Von  einem  roßtäuscher.  —  2. 
n  8.  Eustachius.  Mones  Anz.  6,  58.  —  3.  Marien  schmerzen  und  klagen.  — 
JBn  goldner  ball  dem  grösten  toren  gegeben.  —  5.  Von  pfaffen,  edeln  und  kauf- 
iten. —  6.  Der  geäffte  Ehemann.  —  7.  Auf  Maria.  —  8.  Von  S.  Basilius.  —  9. 
•  zeichen  und  des  armen  streit.  —  10.  Von  S.  Alexius.   Gedr.  in  Maßmanns  Alex. 

140  ff.    430  V. 

82.  Vier  Tageweisen:  1)  Ich  tummer  wachter  tritt  daher.  5  achtzehens. 
r«  H&tzlerin.  S.  2,  Nr.  3.  —  2)  Stand  uf,  stand  uf,  die  nacht  ist  lang.  8 
nehns.  Str.  Hätzlerin.  S.  4,  Nr.  4.  —  3)  Mein  einige  heil  es  ist  gen  tag.  7 
rlSbeiL  Str.  Hätzlerin.  S.  6,  Nr.  7.  —  4)  Es  ist  ain  sälig  man,  der  nerzen  lieb 
BbCngen  hat.    8  sedizehnz.  Str.    Hätzlerin.    S.  7,  Nr.  8. 
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38.  MleheJ  Beheim.  geh.  27.  Sept.  1416  zu  Sulzhach  hei  Weinsherg,  Weher, 
Meistersänger,  that  Kriegsoienste,  war  Schultheiß  in  Beinern  Grehurtsoite  und  wurde 
nach  1474  ermordet.  Er  hewegte  sich  in  mannigfachen  Stoffen  und  wird  an  Reich- 
haltigkeit Ton  keinem  seiner  meistersängerischen  ZunftgenoAen  üherhoten.  —  J. 
Caspart,  Mich.  Beheims  Lehensende  (Germ.  22,  412 — 20:  „schulteis  tzu  Sultzbach 
er8chlagn'^  Inschrift  des  Stihnkreuzes  hei  Sulzhach  nach  1474).  —  1)  ,J>iBe8  sagt 
uon  der  miener  [den  Wienern  ?]  vnd  stet  das  man  es  lesen  mag  als  ainen  sprach 
oder  singen  als  ain  liet  vnd  Michel  Peham  hot  es  gemacht  vnd  es  haisset  in  seiner 
angst  weis  wann  er  vieng  es  an  zv  Wien  in  der  purg  do  er  in  grossen  angsten 
was."    Heidelh.  Hs.  386.    Hrsg.  von  Th.  G.  v.  Karajan.   Wien  1843.    8. 

2)  Michel  hehams  getiht  genotirt  vnd  mit  seiner  haut  geschri£ft  geschriben . . 
Heidelh.  Hs.  312.    XV.  Jh.    316  Bl.    Fol.    Wüken  399—401. 

3)  Dis  huchlin  sagt  von  den  sihen  tat  sunden  . .  und  michel  beham  hat  es 

feuchtet  in  seiner  verkerten  weis .  .  BL  1—90.    2:  Hie  hebet  an  ain  buch  Ton  den 
uden  daz  saget  von  Iren  blinthait  vnd  vngläben  vnd  dis  erst  sagt  von  irer  ge- 
vanknis.    BL  90  b— 161.    Heidelb.  Hs.  382.    :^.   4.    Adelung  1,  30.    Wüken  456  t 

4)  Mich.  Beham.  „Dises  buch  sagt  uon  der  lieb  habung  gotes  vnd  ich  vn- 
sers  .  .  kaiser  fridrichs  vnd  meines  gn.  hem  her  födrichs  i)faltzgrauen  nei  rein  teutr 
scher  poet  vnd  tichter  michel  peham  han  es  getichtet  in  meiner  Oster  weise'*. 
Heidelb.  Hs.  375.    XV.  Jh.    Pp.    133  Bl.    4.    Wüken  465. 

5)  Michel  Behams  eigenhändig  geschriebene  geistliche  Lieder  mit  dem  Titel: 
,,Dises  püchlin  hon  ich  . .  des  römiscnen  Kaiser  teütscher  poet  vnd  tichter  michel 
peham  gemachet  vnd  es  sagt  von  der  schopfun^  der  engel  vnd  wie  dy  posen  engel 
geuallen  sein  vnd  ir  czal  wider  erfult  ist  worden  euch  von  der  gepurt  CMsti  vnd 
andern  getichten  die  stan  in  meiner  osterweiß  hie  vnden  genotirt  vnd  dis  erst  sagt 
von  dem  haüigen  gaist".  Heidelb.  Hs.  351.  XV.  Jh.  Pp.  238  Bl.  4.  Adelang  1, 
26.    Wüken  433  f 

6)  In  des  Michel  Pehams  von  Ulm  paratreien  und  sein  dicht  (Nu  merket  wie 
es  heuer  leit  3x23).    N  2,  380. 

34.  J^rg  Sohliler,  ein  nach  seinen  Lebensumständen  nicht  näher  bekannter 
Dichter,  dessen  Hofton  schlechtweg  als  Schillers  Ton  vielfach  benutzt  wurde.  Da 
Veit  Weber  sich  desselben  schon  1474  bedient  (lüiencron  IL  Nr.  144),  so  muB, 
wenn  auch  die  Melodie  dieselbe  war,  SchiUer  vor  1474  gelebt  haben.  —  1)  Das 
bös  weih.  In  Eegenbogen  briefweis  (Wie  hab  ich  mich  gezi^en  ich  vü  armer  man 
5x16).    N2,  324.  —  2)  Von  dem  Hausrat.     In  Jörg  SchiUers  meienweis  (Ich 

gib  em  1er  dem  jungen  man  9x19).  N2,  373  ff.  —  (Sedr.  Nümb.  8.  —  3)  Ein 
üDsches  lied  das  niemant  der  weit  kan  redit  thün  vnd  ist  in  jörp^  Schillers  thon 
(Icn  wolt  gern  wissen  wie  der  hieß,  und :  Ich  lag  eins  mals  nach  nuttemacht).  Ge- 
truckt  zu  Straßburg.  4  BL  8.  (Erlangen.  Nr.  34).  —  4)  Ein  hübsch  lied  von 
ftinfi  Frawen,  wy  sie  einander  clagten  vber  ire  man.  In  des  schiUers  den  (ICh  kam 
eins  mals  on  als  gefar  do  wart).  Gedruckt  zu  Nürmberg  von  Ambrosius  Hueber. 
Anno  domini  1501.  4  BL  8.  (Erlangen.  Nr.  35).  —  5)  £Sn  hübsch  lied  von  einem 
GeseUen  vn  von  einem  wirt  vnd  ist  Inn  des  Schülers  don  (Muß  idi  euch  aber  clagen 
meine  not).  Gedruckt  zu  Nürmberg  von  Ambrosius  Hueber.  Anno  domim.  1501. 
4  BL  8.  (Erlangen.  Nr.  37).  —  6)  Von  eynem  freyhet  vnnd  vonn  Contz  zweigen 
eyn  hübsches  liedt.  ym  schiUer  thon  (Nun  merckent  ytzund  iung  vn  alt,  vO  einem 
freihet).  Wolffgang  Huber.  4  Bl.  8.  (Erlangen.  Nr.  40).  —  Gedr.  tau  Leyptik 
1520.  4  BL  8.  (Weimar  14,  6:  60  d.  Nr.  9).  —  M^deburg,  Durch  Pangrati 
Kempff.  0.  J.  4  BL  8.  (Berlm).  —  Nürnberg,  Fr.  CTutkneäit  o.  J.  4  Bl. 
8.  —  Frkf.  LB.  Nr.  139.  —  (Joedeke  -  Tittmann ,  liederb.  S.  363.  —  7)  Nun 
firäent  euch  ir  freche  kinder.  9  22zeü.  Str.  Hätzlerin.  8.  36,  Nr.  28.  — 
8)  Ein  hübsch  kurtzweilligs  lied,  vor  Frawen  vnd  Junckfrawen  zu  sinken, 
genannt  des  Mayen  zeit  (Es  fügt  sich  in  des  mayen  zeit  .  .  Jörg  Sdüller). 
Gedr.  Nürnberg,  Jobst  Gutknecht.  4  BL  8.  BibL  ilbner.  Mülenar  5,  49.  Murr, 
Memorabü  2,  305.  —  9)  Li  des  Jörg  schüchers  mayen  weyss  (Wa  ich  yeti  in  der 
weit  vmbfar.  Von  Jörg  Schuber).  Heidelb.  Hs.  109.  BL  90b— 92a.  CJedr.  bei 
Görres.  S.  259:  Der  Bauern  Uebermuth.  Bei  Görres  durch  Lesefehler  aebi  ent- 
steUt.  —  10)  Ein  hübsches  lied  von  der  weit  lauff.  Li  des  schiUers  don  (Alls 
mein  gedencken  das  ich  hab.  Von  Joerg  SchiUer).  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Erlangen. 
Incun.  1446  a.  Nr.  39).  (Jedr.  WKL.  2,  1056.  —  11)  Eyn  hübsches  neweTEed, 
von  dem  Lucifer,  wie  er  vmb  seyn  hoffart  von  hymel  herab  Verstössen  ward,  vnd 
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}m  edn  Htuifraw  maeLd  oben  töchter,  dz  sind  die  siben  todteünd,  ffebar,  damit 
er  gmr  nahent  alle  stend  der  weit  versehen  hat,  vnnd  ist  schwerlich  die  selbeii  wid*  aaff- 
z&  trennen.  Ynd  ist  in  des  Schillers  heffthon  (Mein  hertz  das  mag  nit  haben  rhu. 
Van  Joerg  Schilher).  Nüremb.  Hans  Hergot.  4  Bl.  8.  (Weimar),  WKL.  2,  1055. 
—  12)  In  des  Jörgen  schylcher  hoffweyss  (Der  hoch  almechtig  ewig  got).  Heidelb. 
Ha.  109.  Bl.  92  a— 94  a,  nicht  Bl.  109,  wie  WKL.  2  Nr.  1054  angibt.  Es  sind  11 
Strophen. 

35.  Meisterlied  von  U.  £.  TUseh*  Von  H.  Lambel.  (Wagners  Archiv 
442  f.,  unvollständig,  aber  wegen  der  Bemerkungen,  die  der  Spielerei  beigefügt  sind» 
beachtenswert.)    Vgl  §  86,  1.  S.  277. 

36.  Mathlas  Wurgenboek  von  Gretz  nennt  sich  in  der  Heidelb.  Hs.  109, 
BL  130,  der  Dichter  eines  Liedes  'Von  den  faulen  hausmaidon.  Li  dem  ton 
▼on  üppiklichen  dingen*  (Von  einer  faulen  dieren  so  wil  ichs  heben  an.  12  dreizehnz. 
Str.).  (Ein  Hans  Wurgenpock  zu  Yorchheim  ist  in  einer  Urkunde  vom  29.  März 
1481  des  Germ.  Museums,  p.  125,  genannt).  VgL  Ain  hübsches  lied  in  der  weis 
von  ainer  faulen  dimnen  so  wil  ichs  heben  an  (Ain  langer  roter  Jäger,  der  best 
«ray  füxelein.    10  neunzeil.  Str.).    Gedr.    Bragur  7,  2,  89—92. 

37.  Das  Urteil  des  Herzogs  von  Burgund  (Tausent  vier  hundert  fünfzig 
jar  Nach  Crist  geburt  umb  dise  zeit  vurwar  £in  frempt  geschieht  Ist  zu  Purgund 
geschehen.    19x13  in  des  Hans  Folczen  plutweis).    N  2,  92a — 94b. 

38.  Ein  new  lied  von  dem  Eosenkrantz  vnd  bruderschaft  Marie  ym 
Jörg  Schillerß  thon  (Mit  singen  will  ichs  heben  an).  Gedruckt  zu  Nüremberg.  4 
BL    8.    (Erlangen.    Lic.  1446  a.    Nr.  7.).    WKL.  2,  1064. 

39.  Einrosenkrantz  von  vnser  lieben  frawen  gar  ein  hübsches  Lied.  Li 
dem  briefP  don  (Hilff  maria  meyd,  so  mag  vns  wol  gelingen).  4  Bl.  8.  (Erlangen. 
Nr.  9).    WKL.  2,  1063. 

40.  Die  syben  hertz euleyt  von  vnser  lieben  frawen.  Li  dem  gülden  regen- 
bogen  don  (Maria  verleych  mir  syn  vnd  krafft).  4  Bl.  8.  (Erlangen,  Incun.  1446. 
Nr.  8).    WKL.  2,  1028. 

41.  Ein  hübsch  lied  zu  sinken  im  schwartzen  ton  von  der  schön  frowen 
(Ich  was  eim  hübschen  fröwelyn).  Gedruckt  vflF  Grüneck.  M.ccccc.  jar.  4  Bl.  8. 
(Erlangen.   Nr.  10).    WKL.  2,  1305. 

42.  Daa  ist  ein  hübsches  liede  von  vnser  lieben  Frawen  als  sie  vber  das 

rbyrg  gieng.    Ist  im  roten  zwinger  thon  (Wer  ich  in  aller  meyster  schul  gewesen). 
BL    8.    (Erlangen.    Nr.  11).    WKL.  2,  1299. 

43.  Ein  geistlich  lied  von  den  Siben  werten  vnsers  lieben  herren  die  er 
an  dem  fron  krütz  sprach  (Es  fart  ein  heylige  zyt  da  bar  mit  schalle).  Getruckt 
za  Straßburg  von  Mathis  liüpfuflf  1515.  4  Bl.  8.  (Erlangen.  Nr.  15).  WKL. 
2,  1826. 

44.  Ain  schöner  Passion  zu  singen  in  des  Regenbogen  brieff  weiß,  mit  49 
gesetien  (In  gottes  dienst  so  hab  icli  mich  gar  schon  verpflicht).  Augspur^  bey 
aant  Yrsulacloster  am  Lech.  1514.  20  Bl  8.  (Erlangen.  Incun.  1446  a.  Nr.  2). 
VgL  §  79,  2. 

45.  Von  vrsprung  dess  Sacramendts  der  Penitentz.  Auch  wie  genad 
md  ablaß  (auß  not)  sich  yetz  zu  disen  zeitten  so  groß  außprail  durch  die  barm- 
hartu^kait  gots,  vnd  doch  von  etlichen  dürfftigen  gar  schmächlich  entfangen  wirt. 
Vnd  ist  zu  singen  in  des  Regenbogen  brief  weiß  (Gott  hat  nach  seinem  leiden). 
6  BL    8.    (Erlangen.    Nr.  16).    WKL.  2,  1303. 

46.  Uon  dem  beigen  sacramont  ein  hüpsch  lied  In  der  brie£f  weiß  Regen- 
bogen ton  (Ein  junger  seinen  meyster  fraget).  Zu  Straßburg  getrücket  mich  Mathia 
hüpfuflf  fleissigHch.    4  Bl.    8.    (Erlangen.    Nr.  17).    WKL.  2,  427. 

47.  J8rg  Breining  lebte  1488  in  Augsburg.  Von  ihm  ein  Meisterlied  auf 
den  Bischof  Ulrich  von  Augsburg  in  des  Regenbogen  langen  ton  (Man  singt  and 
sagt  uns  offenbare  7x23).  Ueidelb.  Hs.  109.  Bl.  81b.  gedruckt  bei  Görres.  S. 
811—317.  —  Ein  MeisterHed  über  den  heil.  Alexius  in  des  Regenbogen  langen  ton 
(Nn  hörent  zu  ir  werden  criste  19x23).  Heidelb.  Hs.  109.  Bl.  84a  ff.,  (jörres  294 
bis  310.  Maßmann,  Alexius.  S.  147  ff.  —  Ein  anderes  gedrucktes  Spruchgedicht 
(der  acht  spruch  von  d*  visch  gruob  der  sagt  von  der  baitsamkeit,  von  ornoder  Jöig 
Breining)  löste  Heinze  von  einem  Bücherdeckel  (gedr.  Idunna  und  Hermode  1812. 
S.  190).    Eine  Sammlung  von  19  gedruckten  Folioblättem ,  Spruchgedichte  enthal- 
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tend,  Yon  Jörg  Breining  oder  Preining,  befindet  sich  in  München.  Cim.  1.  3.  h. 
(Maßm.  Alexius,  S.  11),  wo  auch  eine  andere  Sammlung  von  ihm  aufbewahrt  wird: 
hie  nach  volgent  fünff  gar  nützliche  fruchipare  lieder  in  dem  thon  Maria  xait  .  . 
gar  meisterliäen  gemacht  vnnd  zu  samen  gesetzt  durch  Jörgenpreining  xft  ^^'^ 
purg  .  .  Getruckt  vnd  Tollendet  durch  Lucan  Zeissenmair  zu  Weesopnumen  1508. 
^ünc^en.    P.  o.  germ.  69  m.    4.    Maßm.  Alexius.    S.  11). 

48.  MIehei  Naohtlgal.  In  dessen  kurzem  Ton  und  sein  Gedicht  (Der  winter 
lank  zwank  drank  mank  vogelein  geschwind.    Str.).    N2,  452  a.    Y^  §  71,  1. 

49.  Konrad  Nachtigal,  Bäcker  und  Meisters&nger  zu  Nürnberg,  XY.  Jh. 
Von  ihm:  leitton  25  B.;  geschiden  oder  abgeschiden  ton  17  B.;  langer  ton  28  B.; 
senfter  ton;  hoher  ton  15  B.;  kurzer  ton  7  B.;  schlechter  langer  ton;  geteilter  ton 
22  B.;  süßer  ton  26  B.;  tagweis  7  B.;  abent  ton  21  B.;  starker  ton;  schöner  ton. 
—  1)  Auf  Maria  küni^ume.  In  dem  unbekannten  ton  7  lieder  hat  der  ICaehtljnl 
gemacht  (Von  Josse  ist  entsprossen  7  dreißigzeiL  Str.).  N2,  414.  —  2)  Ein 
weinachtbar.  In  des  Nachtigals  sciionem  ton  und  sein  eedicht  (Ich  wil  sn  er 
vnd  lob  dir  maget  singen.  3  siebenzehnzeil.  Str.).  N  2,  488  if.  —  8)  Ein  new  liod 
von  der  entpfencknuß  Marie.  In  des  Nachtigals  senfften  thon  (Ir  solt  loben  die 
reyne  mevdt).  Offnes  Foliobl.  o.  J.  (WB.  85).  —  4)  Schulkunst.  Im  lait  ton 
Nachtigals.  5  lieder  Chmracz  Nachtigals  gedieht  (Yil  menger  hie.  5  fönf^dzwanzigz. 
Strophen).  N2,  426  f.  WEL.  2,  1311.  Es  ligt  ein  Gledicht  von  Hans  FoU  (N2, 
475  f.)  über  die  alten  Meister  zum  Grunde. 

50.  Am  Grabe  Cunz  Nachtigals  (0  Maria  nim  heut  auf  unser  Bingen.  3 
zehnzeiL  Str.).  N2,  447.  WKL.  2,  1310,  wo  dies  Grablied  f(ir  ein  lied  Nach- 
tigals gehalten  ist! 

51.  Fritz  Keiner  von  Nürnberg  erfand  den  hohen  Ton  14  B.;  den  Frauen- 
ton  22  B.;  die  Schlüßelweis  22  E.;  die  Osterweis  16  B.;  den  Paratreien  29  B.;  den 
Prophetentanz.  Ton  ihm  aus  C&^.  351  in  Aretins  Beitr.  9,  1151:  Des  Ketners 
schlüßelweis  (Ich  wil  zu  eim  schloß  guidein;  Allegorie  auf  Maria;  am  Schlnie:  Got 
her  dir  sey  das  lob  gesungen  durchs  Eetener  munt).  —  Ein  lied  in  seiner  Oster- 
weis, 5  Str.  in  N2,  270a.  (Ein  kunigin  ob  allen  kunigin  ich  dienen  wü).  —  In 
des  Ketners  Paratrey  (Ich  wü  Maria  reine  meit.  8  Str.).  N2,  828  b.  —  In  des 
Fricz  Ketners  naratweis  (Die  sumerwend  die  nehet  sich.  3  Str.).  N2,  882.  — 
In  dem  Spiegel  don  (Ich  weis  ein  wunderliches  dier,  ein  weisser  mon  der  reit  es 
schier.    5  Str.).    N2,  403  a,  nach   der  Kohnarer  von  Kethener.    Vgl.  Bartsch  287. 

52.  Die  Tugenden.  In  dos  Müglins  kurzen  ton  des  Zorns  dicht  Ofeldi 
mensch  in  diser  frist.  3  zwölfzeil.  Str.).  N2,  879b.  Fritz  Zorn  war  ein  Nagler 
in  Nürnberg. 

53.  Ein  schons  lied  in  des  nachtigals  senfften  don  von  der  Krotten  vnd 
von  dem  Bomer  der  seinem  sun  sein  hab  vnd  gut  vbergab  (Ein  reycher  purger  sasi 
zu  Bom).  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch.  Adam  dyon  Buchdrucker.  1509.  4  BL  8. 
(Erlangen.    Nr.  32). 

54.  Sixt  Bachsbaani)  Meistersänger,  dichtete  im  Jahr  1500:  Ynser  lieben 
frawen  Bosenkranz  in  herzog  ernst  meladey  (Di  geschrifft  gibt  vns  weyss  vnd 
1er  .  .  Von  Sixt  Buchsbaum.  21  dreizehnzeil.  Str.).  o.  0.  u.  J.  8  Bü.  8.  (Er- 
langen, Inc.  1446  a.  Nr.  6).  WKL.  2,  1062.  —  (Nümb.).  WoÜg.  Huber  c  1512. 
8  BIL  8.  (Hoffm.  467).  —  Augspurg,  Matthous  Francke.  o.  J.  8  BL  8.  (WB. 
21).  —  Straubing,  bei  Andre  Summer  (Hoffm.  465). 

55.  Jeronimus  Drabalt  von  München.  1:  Schulkunst.  In  der  gülden  dag- 
reis  Jeronimus  Drabalt  sein  gedieht  (Mit  züchten  wil  ich  singen  3x29).  N2,  429. 
—  2:  Marienlied.  In  der  gülden  dagreis  meister  Jeronimus  Drabalz  und  sein  ge- 
dieht (Mich  freit  ein  junkfrau  feine  3x29).  N2,  381.  —  3:  Der  Streit.  Bomers 
gesankweis.  5  lieder.  Meister  Jeronimus  Draybalcz  von  Münichen  gedieht  (MMfa 
Weisheit  guet  o  here  got  ich  ruef  dich  an  5x20).  N2,  259  f.  —  4:  Scholnfenig. 
Im  schlediton  ton  meister  Drabolz  von  Münichen.  (Got  grieß  euch  znchtüaeiciiea 
3x9).    N  2,  382. 

56.  Die  Dreifaltigkeit.  In  des  Mamers  langen  ton.  Martin  von  Beitling 
s.  dicht  (Her  got  send  mir  aus  deinem  reich  3x22).    N  2,  248. 

57.  Das  gülden  alfabet.  In  des  Mamers  langen  ton.  Meister  Hansea  von 
Lanczhut  gedieht  (Ab  ich  der  hohen  gotheit  zart  7x22).    N2,  250. 
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58.  In  des  Manien  langen  ton.  Peter  Frldels  gedieht  (0  got  verleich  mir 
ain  nnd  kraft.    7  zweiundzwanzigzeiL  Str.).    N2,  442  b  f. 

59.  Fiff  nr  vom  Wein.  In  dem  Hofton  Hans  Sehwarzen  und  sein  gedieht 
(Wer  wil  ernennen  guten  wein.  3  achtzehnzeil.  Str.).  N2,  371.  Der  Dichter 
wiefinaler,  Tgl.  P.  y.  Stetten,  Eunstgesch.  1,  451.  Von  ihm  auch  eine  vermonte 
iraB,  25  B. 

60.  Die  keiserin  von  Rom.  Im  vergessen  ton  Frauenlobs.  Paamholzen 
gedieht  (Zu  Born  da  sas  ein  grosmechtiger  keiser.    17  fünfzehnz.  Str.).    N2,  439. 

61.  81x  Beekmesser,  ein  Nürnberger.  Ihm  sangen  die  Meistersanger  den 
goldenen  ton,  die  korweis  und.  den  neuen  Ton,  21 R.,  nach ;  bekannt  ist  mir  nur  ein  lied 
▼cm  ihm:  Zum  neuen  jar.  In  Six  Peckmessers  gülden  ton  und  sein  ticht  (Freut 
each  ir  werden  cristenleut  3  dreütigz.  Str.).  if  2,  268.  —  Weinachtbar.  Li  des 
8iz  Peckmessers  gülden  ton  (Wer  wolt  heut  nit  zu  lob  vnd  er).  N2,  269.  —  la 
•einem  langen  Ton:  Ein  history  (Ich  pit  dich  almechtiger  got.  5  Str.  Der  von 
doi  Juden  geraubte  Slnabe  singt  Maria).    N2,  329  a. 

62.  Der  englische  grufi.  In  Six  Peckmessers  gülden  ton.  Frflmons  gedieht 
(iSn  bot  der  wart  gesendet  vein  13x30).    N  2,  404  ff. 

68.  Die  Stände  des  romischen  Reiches.  In  dem  yerholen  ton  Fritz  Zorns 
Cbi  Spottes  er  so  heb  ich  an  .  .  sagt  im  der  Hans  Sigel  von  Weil  7x23).  Dresd. 
Hb.  M8  BL  343—45.  —  Vom  Reiche.  Im  gülden  fanzler  (Wie  nun  das  romisdi 
niche  7x19).  N2,  432.  (Ein  Maler  Hans  Sigel  .wurde  aus  Ulm  verwiesen;  am 
2.  ICai  1492  legt  Bianca  Maria  Fürbitte  für  ihn  ein.  VgL  Wejermann,  Gelehrte  u. 
Iflnstler  Ulms  2,  536). 

64.  Ein  hüpsch  lied  wie  ein  münch  tzwey  züsamen  koppelt  on  sein  wiszen. 
In  dem  Spete  ton.  Frawen  list.  (Zu  florentz  sasz  ein  edelmS,  aer  het  ein  dochter). 
Qetmckt  zu  Straszburg  von  Mathis  hüpfuff.  1515.  4  Bl.  8.  (Erlangen.  Nr.  30). 
Kach  Stainhöwels  Bocoeu^o. 

65.  Em  hypsch  lied  wie  sich  yetz  geistlich  vnd  auch  weltlich  halten  (In 
freadm  sond  jr  syn  behafft . .  In  speten  thon).  Getruckt  vff  Grüneck  von  Bartholoey 
Kystler.  XV.C.  jor.  4.  Bl.   8.   (Eriangen  Nr.  31).   WKL.  2,  1306. 

66.  Ter  kehrte  Welt.  In  der  alment  des  alten  Stollen  (Die  stuben  in  den 
leaten  tuM  8x20).  N  2,  384. 

67.  Das  lyedt  saget  von  den  schnöds  mannen.  Die  do  sitzen  im  brasz 
im  wSIlm  nit  von  dannen,  vnd  lassen  die  weyber  do  heymen  fiannen.  In  dem  lange 
Tn»ll^g8  thon  (Von  pösen  weihen  ich  euch  lang  gesungen).  Gedrückt  zu  Nürnberg 
«luxch  "^ol^mg  Huber.    1514.    4  BL    8.    (Erlangen  Wr.  41). 

68.  Das  ist  ein  hübsch  lied  zu  singen  vO  einem  truncknen  maurer  vnd 
won  seiner  frawen.    Und  ist  in  Nachtigals  süssen  Ton  (Gesang  das  wil  ich  heben 

.  das  sol).  0.  0.  u.  J.  4  Bl.   8.  (Erlogen  Nr.  43). 


69.  Volkslied  des  XV.  Jh.   (Was  woln  wir  vor  eyn  wesen  hon)  mitgeteilt  von 
UV.  Wackernagel  aus  einer  Straßb.  Hs.  in  Ztschr.  5,  417  f.    4  elfzeil.  Str. 

70.  Vier  Volkslieder  des  XV.  Jh.  teilt  Bartsch  aus  cod.  paL  lat.  381  mit 
in  Germ.  27,  225-228. 

71.  Ich  stund  an  einem  Morgen  heimlich  an  einem  ort.  7  siebenzeilige  Str. 
Das  im  15. — 16.  Jh.  am  meisten  bekannte  und  nach^ahmte  lied,  das  H.  Bebel 
<xffiBn  bewunderte  und  in  das  Lateinische  übersetzte.  "Vgl.  Goedeke-Tittmann,  lieder- 
ImdtL  8.  91.  Böhme,  Altd.  liederb.  Nr.  269.  Uhland  Sehr.  4,  56— 57.  —  Über 
die  Volkslieder  und  deren  Literatur  vgl.  §  109. 

72.  Ein  hübsch  lied,  von  einer  Künigin  von  Franckreych,  vnd  von  jrer 
Uschen  bulschaflPt,  wie  sie  neun  Studenten  vmb  jr  leben  bracht.  In  des  Speten 
liion  (Zu  singen  sl^ht  mir  mein  beger . .  macht  Merlin  Sehleyeh).  Nümb.  Jobst 
Gntknecht.  8  BL  8.  (Weimar  14,  6  :  60e  Nr.  40.)  Ein  schön  News  lied:  Von 
der  Königin  von  Frankreich  vnnd  von  jrer  falschen  Bulschafft  (.  .  mach  Martin 
Sdilecht).  Gedr.  zu  Straubing  durch  Andre  Sumer.  8  Bl.  8.  Kömer  Volksl.  201 
bis  209.  —  Frkf.  LB.  1582  Nr.  226.    Bergm.  S.  322  ff. 

73.  Martin  Mayer  dichtete  am  Thomastage  1507  das  lied  von  Trimunitas: 
1.  ESn  söhön  lied  von  emem  Bitter  auB  der  Steymuurckt  genant  Trimunitas,  vnd  von 
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dnes  künigs  tochter  auß  Denmarck,  genant  Floredebel.   Im  Hertzog  Ernst  thon  (0 
Reicher  Got  im  Höchsten  sal).    Nürnberg,  Jobst  Gutknecht.    8  Bl.    8.  (Weimir), 
Anderer  Druck  J.  Gutknechts  Allg.  lit.  Anz.  1799.    S.  1888.  —  Ein  schön  lied  toh 
eynem  Bitter  auß  Stejermarck,   genant  Trimunitas..  In  Hertzo?  Emsts  tbxNL 
Nürnberg,  durch  Küni^und  Hergotin  153^.    8  BL   8.;  gedr.  in  Adelungs  Magarin 
2,  2,  51— -64.  —  Das  Lied  sagt  von  einem  Ritter  vß  Stürmarck,  wie  er  mn  Mnig 
in  Denmarck  ward,  euch  wie  es  im  ergieng  mit  einer  Künigin  in  Francloych.    fi 
Hertzog  Ernsten  melody.   Gedr.  zu  Zürich  bj  Augustin  Friefi.   8  Bl.   8.  (Driamns. 
Floredobel.)    Gedr.  bei  Kömer,  Volksl.  68-83.  —  Em  schön  lied,  Von  einem  Bit«» 
aufi  Steyermarck,  Trinumitas  genannt,  Vnd  von  eines  Königs  Tochter  aoS  Den- 
marck,  Floredebel  genannt.     Inn  Hertzog  Emsts   Thon:   Geiuruckt  zu  Nümbog, 
durch  Valentin  Fuhrman.    8  Bl.   8.  HB  914;  gedr.  MA.  565  £f.    Goedeke-Tittmaon, 
Liederb.  S.  340—354.    Ein   schönes  lied,   von  einem  ritter  aus  der  Stewermarck, 
Trianus  genandt,  vnd  von  eines  königs  tochter  aus  Denmarck,  Floredebel  genandt 
In  Hertzog  Ernst  Thon.    Frankfurter  Liederb.  1582.    Nr.  225.    Bergmann  8.  809  £ 
—  Ein  hübsch  lied  vonn  ainem  ritter  auß  der  steyrmarck  genant  Drynumitas 
vnd  von  aines  künigs  tochter  Floredebel     In  des  hertzog  Ernst  thon  o.  0.  n.  J. 
defectes  Ex.,  24  Str.,  in  Laßbergs  Besitz.    Mones  Anz.  7,  386.  (Als  Sprachgedidit 
in  Reimpaaren.    8.    Berlin  Yd  7820  Nr.  13).  —  2.  Wer  sein  sach  setzt  yff  zeitiidi 
gut.  vnnd  sucht  darin  lust  freüd  vnnd  mfit.    Den  strafft  got  offt  mit  seiner  rat 
das  er  stirbt  in  seim  aigen  blut.  o.  0.  u.  J.  8  Bl.    8.    (Augsb.  DK  345.   Nr.  9. 
Berlin  Yg  6248  aus  der  Lbnerschen  Bibl.)    Vgl  Mayers  Gedicht  über  die  Ermordung 
des  Gra^n  Enderis  von  Sunnenbeck  1511  §  86  S.  281.  liliencron  m  Nr.  264. 

74.  Das  ist  ein  schonn  lied  von  der  weit  lauff,  vnd  von  dem  schweren,  vnd 
von  denen  die  gott  lesteren.  Inß  schilcrß  thon  (Wann  ich  ansich  der  weite  laoff. 
Von  Uerman  Friinck  dem  binder).  4  Bl.  8.  (Erlangen  Nr.  20.)  WKL.  2,  1308 
mit  manchen  Fehlem. 

75.  Von  Meister  Linhard  Nunnenpecken,  Weber  in  Nürnberg,  veneklmet 
Hans  Sachs  N  2,  41—88.  91.  94—97.  179.  447—450  und  458  im  Ganzen  46  Bar, 
sämtlich  geistlichen  Inhalts,  darunter  auch  85b  ein  Bar  „In  Hans  Saxen  silbenrets" 
(3  achtzehnzeil.  Str.),  die  Hans  Sachs  1513  in  Braunau  als  seinen  ersten  Ton  eifuid. 
Ein  WeihnachtsUed  (Frolocket,  jubiHeret  3  Str.)  aus  N2,  83  bei  WKL.  2,  1402.  — 
Ein  schön  mejster  gesang:  Wie  die  groß  vnd  mechtig  stat  Troya  zerstört  wardt, 
durch  die  schönen  küniginn  Helena  auß  Kriechenlandt.  In  des  Regenbogen  laiuran 
tiion  (ZV  grossen  Troya  saß  ein  Künig  reiche ...  als  es  gesungen  hat  also  Der 
lienhart  Nunnen  Peck).  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Jobst  Gutlmecht.  8  BL  8. 
(Weimar  14,  6  :  60e  Nr.  41).    Andrer  Drack  o.  0.  u.  Dracker.    8  BL   8. 

76.  Diß  lied  sagt  von  Nero  dem  Küng  Der  thet  so  vnmenschliche  ding  Groß 
büberey  wag  er  so  ring  Zu  letzst  es  im  gar  vbel  ging.  Diß  lied  ist  in  dem  Speien 
thon  (Vor  zeyt  ein  König  saß  zu  Rom . .  also  dicht  Ludwig  Bartholome  der 
binder.  9  fünfzehnzeil.  Str).  Credrückt  zu  Nümberg  durch  Jobst  Gutknecht.  4  BL 
8.    (Weimar  14,  6  :  60d  Nr.  14). 

77.  Ein  neüwes  lied  vO  der  Schlacht  vnd  den  Venedigem.  Inß  schilers  tfaon 
(Man  sagt  vnß  also  megerley).  Lüg  zu.  o.  0.  u.  J.  4  Bl  8.  (Erlangen  Nr.  86). 
IJliencron  EI.  Nr.  274. 

78.  Eyn  Lyedt  von  dem  Rosenkrantz  wie  man  beten  sol  nach  ordentlicher 
Vfsatzung  der  Brüderschaft  in  des  Schillers  don  (Ave  ich  gras  äch  edlen  stam). 
Am  Schi.:  In  dem  Frediger  Qoster  tzu  hall  gesatzt  vnd  geordnetib  nadi  Christi 
geburt  1513.  4.  Per  fr.  Jac.  Tietz  de  Ubera  civitate  0.  Priwd.  (Weller,  Altes  and 
Neues  1764.    2,  267—270.  WKL.  2,  1065.) 

79.  Ein  hübsches  lied  von  einem  An  feil  der  bedeuten  ist  Jesom  maeren 
seligmacher  Vnd  ist  ynß  Regenboge  langg  tnon  (Gesang  thut  vns  von  einem  apfeU 
sagen).  Gedrackt  zu  Nürmberg.  4  Bl.  8.  (Erlangen  Nr.  19).  WKL.  2,  1818.  — 
Nümb.,  durch  Georg  Wächter.  4  Bl.  8.  (WB.  275).  —  Nümb.,  VaL  Nenber.  4  BL 
8.  (WB.  276).  —  Nürmbeig,  Val.  Neuber.  4  BL  8.  (WB.  675).  —  Nonb., 
Fr.  Gutknecht.    4  Bl.  8.  (WB.  676). 

80.  Pamphllus  Gengenbaeh  (8  116)  dichtete  einige  Meisterlieder:  1)  Ein 
kürtzweilig  new  lied  Von  dem  Teuffei,  Todt  vnnd  En^l,  gemacht  dnrch  Pam- 
philum  Gengenbach,  vnd  gesetzt  ins  Schillers  thon.  (0  reicher  Grot  gantz  vngesalt 
16  achtzehnzeil.  Str.)    4  BL  8.  (Berlin;  nicht  der  erste  Drack).    Gedr.  Gengenb. 
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8.  32 — 38).  —  2)  Dz  ist  ein  erschrockenliche  histoiy  von  fünff  schnöden  jaden, 
wie  sie  das  bild  Marie  verspottet  ynd  durchstochen  haben.  Wdche  History  ich 
Pamphilns  Gengenbach  zu  lob  vnd  eer  der  junckfrau  Marie,  vnd  zu  schmach  yn 
scband  dS  schnodg  jud@  in  ein  New  lied  gesetzt  hab  vnd  jns  Späten  thon  gesungS 

Send  ir  nun  hören  obenthür.  31  fünfzehnzeil.  Str.)  10  Bl.  4.  (Berlm.  Zürich.) 
[Ir.  Gengenb.  S.  39 — 53.  Vgl.  Miracula,  quae  ad  invocationem  6.  Yirginis  Mariae 
aimd  Tongros,  Cambrones  et  Servios  effulsere.  Duaci  1606.  12.  Le  Waitte,  Historia 
umberonensis  1672.  4.  Dinaux  4,  5.  —  3)  Ain  Majster  gesanng  von  gott  in 
der  grundt  wyB  vnnd  vohet  an  Man  fraget  wo  gott  saß  der  ho(ä  schöpfere.  (5  zwölfz. 
^.)  Amen.  Pamphilus  Gengenbach.  s.  r.  f.  Heidelb.  Hs.  109  BL  152a.  Gedr. 
WjLLi.  2,  1317.  —  4)  Der  gülden  Paradeyß  öpffel.  Ins  Zwingers  thon  (Adam 
md  Ena  die  speyß  bracht  grossen  barmen.  7  fünfzehnz.  Str.)  P.  G.  Getrftckt  zu 
AugBpuig  durcn  Melchior  Raminger;  4  Bl.    8.    Gedr.  Gengenb.  S.  541—513. 

81.  Hie  nach  uolget  Das  lied  von  dem  bundschüch  so  sich  im  Prjfigow 
erhebt  hett,  vnd  ist  im  Speten  thon  (Ir  herren  mercken  alle  sandt.  16  fünzehnzeil. 
Str.).  Gengenb.  S.  386 — 392.  Code  historique  et  diplomatique  de  la  ville  de  Stras- 
'bouT^g.     18&.    4.    1,  2,  125 — 128  in  Berlers   Ghronik  mit   dem  Beisatz:   Anno 

1513. 

82.  Dis  lid  ist  wie  man  den  Bürgern  von  der  stat  Straßburg  in  den  türen 
i,  kom  vnd  meel  mitgeteilt  hat.    Im  schiller  thon  (0  Her  got  im  höchste  sal .  . 

Kienast).  Dis  ist  das  lid  von  der  gilge  im  thon  ich  stund  an  einem  morgen. 
^Heiliger  geist  so  fronne  .  .  Jörg  Eünnast).  Jörg  Eünnast.  o.  0.  u.  J.  (Straßb.  1518). 
S  BL  4.  HB.  1271.  —  Ein  lobgesang  von  der  statt  Straßburg,  Erzallt  die  gfittat, 
«o  armen  lüten  da  beschehen  ist,  in  dg  türe  iaren  . .  vnd  ist  gesungen  im  schiller 
'thon  (Gott  vatter  sun  heiliger  geist . .  Jerg  Kiennascht),  o.  0.  u.  J.  (Straßb.  1518). 
A  BL  4.  HB.  1272.  —  Loblied  auf  Straßburg  bei  Gelegenheit  der  Hungers- 
noth  im  J.  1517,  verfaßt  von  G.  Kienast.  Mitgeteilt  von  E.  Keuß  (Alsatia 
IJ.  F.  1868-72). 

83.  Ain  hibsch  lied  was  zum  Beych  gehört.  In  hertzog  Ernst  thon  (Ich 
lob  ain  got  den  schöpffer  reich).  Getruckt  zft  Augspurg.  8  BL  8.  Erlangen 
I^r.  22).  WKL.  2,  1304. 

84.  Ein  Lied  von  dem  Tod,  wie  er  alle  Stend  der  Welt  hin  nimbt.  In  des 
Beoenbi^n  plaben  thon,  oder  in  der  Ritterweiß  ein  gemeß.  (0  weit  was  ist  dein 
nuSstersdiaft.  7  sechzehnzeil.  Str.)  N2,  321.  —  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  8.  (Berlin 
HB.  1178)  MA.  263  f.  —  Nümb.,  Kunegund  Hergotin.  8  Bl.  8.  Anz.  f.  K.  d.  d.  V 
8,  369.  WB.  237.  —  Ntimb.,  Yal.  Neuber.  8.  WB.  589.  —  Nümb.,  Job.  Daub- 
mann 1550.   WB.  1095e. 

§  92. 

L  Das  Schauspiel  hatte  allmählich  die  lateinische  Sprache  fallen 
laßen  und  nur  im  sogenannten  Ordo,  der  Übersicht,  deren  sich  der 
Leitende,  der  Actor,  bediente,  um  die  Reihenfolge  der  redenden  Personen 
aufrecht  zu  erhalten  und  den  Gang  der  Darstellung  zu  überwachen,  blieb 
die  lateinische  Sprache  vorhersehend.  Auch  in  den  Spielen  selbst,  namentlich 
in  den  rein  biblischen  Worten,  erhielt  sich  das  Latein  mitunter  noch.  Mit 
dem  Übergewicht  und  der  Herschafb  des  Deutschen  drang  das  volksmäßige 
Element  tiefer  in  die  Dichtungen  selbst  ein,  und  es  erwuchs  eine  Literatur, 
die,  obwohl  auf  ursprünglich  nicht  volksmäßigen  Elementen  entsproßen  und 
Ton  gelehrten  GeisÜichen  gepflegt,  dennoch  eine  wirkliche  Literatur  des 
Volkes  wurde,  tiefer  wurzelnd  als  in  den  Büchern  und  weiter  um  sich 
wirkend  als  diese.  Daß  die  Gegenstände  der  ernsten  Spiele  nur  geistliche 
sind,  fällt  nicht  auf,  da  die  Dichter  Geistliche  und  die  Zwecke  der  Dar- 
stellung erbauliche  waren.  Die  weltlichen  Stoffe  lösten  sich  ab  und  fanden 
als  Faßnachtspiele  selbständige  reiche  Pflege. 

Müller,  Zur  Creschichte  der  Entwickelung  der  Dramas  in  Dentschland.  Progr. 
PoMn  1888.   Wiederholt  in  den  Bll.  f.  üt  Unterh.   1846  S.  249—266. 
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1.  Leben  Jesu.    Deutsch.    Hs.  XIV.  Jh.    Gedr.  bei  Mone  1,  72. 

2.  Kindheit  Jesu.  Hs.  XIV.  Jh.  Gedr.  bei  Mone  1,  148  CVerpL 
hold  73  ff.  Altväter  und  Propheten  verkündigen  den  nahenden  Messias.  Ver- 
mählung Josephs  mit  Maria.  Heimsuchung.  Geburt.  Anbetung  durch  die  HiriaDi 
und  die  Töchter  Sion.  Die  heiligen  drei  Könige  vor  Herodes.  Begegnung  der 
Magier  und  Hirten.  Anbetung.  Darstellung  Jesu  im  Tempel.  Herodes  iBefehf  sam 
Kindermord.  Flucht  nach  Egypten.  Klagen  der  Rachel  Aufforderung  des  Engeb 
zur  Heimkehr  nach  Nazareth.) 

8.  Ein  Weihnachtflmel.  Aus  einer  Hs.  des  XV.  Jh.  unter  Benutzung  euufr 
Abschrift  derselben  von  Vilmar  und  mit  dessen  Anmerkungen  zum  erstenmale  nevan»- 
gegeben  von  K.  W.  Piderit.  Paderborn  1869.  V  u.  57  8.  8.  Vgl  G«rm.  15, 
376—379.  —  Ins  Neuhochdeutsche  übertragen  von  A.  Freybe  (Zeitschr.  f.  hist. 
Theol.  1869.  H.  4).  Parchim  1869.  8.  —  A.  Hartmann,  WeihnaehtsMed  und 
Weihnachtspiel  in  Oberbaiem.  München  1875.  189  8.  8.  —  Ferd.  Hölzel,  Ein 
deutsches  Weihnachtspiel  aus  Böhmen.    Progr.    Böhmisch-Leipa  1877.    88  8.   8. 

8a.  Marienklage.  Bruchstücke  bei  Mone  1,  201.  1,  198;  vom  Jahre  1494 
bei  Mone  1,  202. 

4.  Ludus  vireinis  plane tus  cum  prophetis.  Deutsch.  Hs.  d.  14.  15.  Jh 
Gedr.  bei  A.  Pichler,  üoer  das  Drama  des  Mittelalters  in  Urol.  Innsbr.  1850. 
8.   S.  115. 

5.  Passionsspiel.  Deutsch.  Hs.  des  15.  Jh.  Gedr.  bei  Mone  2,  183. 
(4106  V.)  Andere  Passionsspiele  erwähnt  bei  Fichard,  Archiv  8,  138  ff.  —  Ein 
Passionsspiel  aus  Friedberg,  deutsch,  Anf.  d.  16.  Jh.  AuszugsweiBe  gedruckt  in 
Haupts  Ztschr.  7,  545.  —  Alsfelder  Passionssj^iel ,  deutsch,  Auf.  d.  16.  Jh.,  gedr. 
in  Haupts  Ztschr.  3,  478.  —  Alsfelder  Passionsspiel  mit  Wörterbuch  hn^.  von 
C.  W.  M.  Grein.  Cassel  1874.  XXVm  u.  523  8.  8.  —  Ein  Passionsspiol  ▼.  J.  1511 
in  der  Heidelb.  Hs.  ^r.  402.  Vgl.  WUken,  8.  468.  Heidelberger  Passionssmel 
hrsg.  von  G.  Milchsack.  Tübüigen  1880.  306  8.  (litt.  Verein  Nr.  150.)  Yd. 
A.  Schönbach  im  Anz.  f.  d.  A.  1881,  402—404.  G.  Milchsack,  Germ.  27,  123 
bis  126.  —  Zuckermantier  Passionsspiel  hrsg.  und  erläutert  von  A.  Peter.  Troppau 
1869.  Vgl.  Menzels  lit.  BL  1869  Nr.  33.  —  A.  v.  Gamesina,  Das  Passionsraiel 
bei  St.  Stephan  in  Wien  (Berichte  und  Mitteilungen  des  Altertumsvereins  in  men 
Bd.  10,  327—848  aus  der  Wiener  Hs.  8227).  A.  Schönbach,  Ztschr.  f.  d.  Fh.  6, 
146.  —  Alwin  Schultz,  Bruchstücke  eines  Passionsspiels  ((jerm.  16,  178 — 211. 
Hs.  des  XrV.  Jh.  Pp.  8.  in  Breslau.  —  Augsburger  Passionsspicd  von  Saaet 
Ulrich  und  Afra;  (Hdschr.  des  XV.  Jh.  in  München  Cod.  genn.  4870.  65  BU.  4. 
vgl.  Placidus  Braun,  notitia  historico-literaria  de  oodd.  mspt.  in  bibL  Monastem 
ad  S.  Udalricum  et  Afram  Augustae  extantibus.  Aug.  Vind.  1796.  6,  110)  gednu^ 
in  Aug.  Hartmanns  Oberammer^uer  Passionsspiel  .  .  Leipz.  1880, n^.  1 — 95. 
2604  Verse.  Daraus  und  aus  Seb.  Wilds  Passion  (§  149,  280,  3.)  wurde  das  Obef^ 
ammergauer  Spiel  zusammengefügt. 

6.  Grablegung  Christi.    Deutsch  v.  J.  1494.    Gedr.  bei  Mone  2,  181. 

7.  Osterspiel.  Deutsch  v.  J.  1472.  Gedr.  Hoffm.  Fundgr.  2,  297.  —  ISn 
anderes  bei  Pichler.    8.  143  ff.   Wackemagel  KL.  2,  867  Nr.  520. 

8.  Auferstehung  Christi.  Deutsch,  Hs.  des  14.  Jh.,  gedr.  bei  Mone. 
8.  109.  Wackemagel  KL  2,  364  Nr.  519.  —  Die  ürstend  Christi,  eine  Art  Schau- 
spiel in  Reimen.    Cgm.  Nr.  147.    XVI.  Jh.    Pgm.    4.    27  Bll. 

9.  Himmelfahrt  Christi.  Deutsch,  Hs.  d.  14.  Jh.,  gedr.  Mone  1,  254. — 
Ein  anderes  Spiel  von  der  Himmelfahrt  Christi:  Ludus  de  ascensione  domini,  ein 
mittelalterliches  Schauspiel.  Abhandlung  von  A.  Pichler,  Programm  des  akad. 
Staatsgymnasiums  zu  Innsbruck.  1852.  15  8.  4.  Vergl.  Rchler,  über  daa  Drama 
des  Mittelalters,  8.  51  ff. 

10.  Fronleichnam.  Deutsch  Hs.  des  14.  Jh.  Credruckt  beiMone,  Schaosp. 
8.  145.  !^erer  Fronleichnamspiel  hrsg.  v.  G.  Milchsack.  Tübingen  1881.  864  & 
8.  (Litt.  'Verein  Nr.  156).  —  Künzelsauer  Fronleichnamssniel  (Bauer  im  Archir  dss 
Vereins  för  würtemb.  Franken.    Bd.  6)  benutzte  „die  Erlösung*'.    (Germ.  7,  85). 

11.  Ludus  honestus  de  purificatione  beate  virginis.  Deutsch,  Hs.  d.  14. 
15.  Jh.,  gedr.  bei  Pichler,  8.  99  ff. 

12.  Himmelfahrt  Marife,  deutsch,  Hs.  d.  14.  Jh.,  gedr.  bei  Mone  S.2L 
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13.  Ladas   de   decem  virginibas.    Deutsch.     Hs.  d.  14.  Jh.     Gedr.  in 

F.  Staphant  neuMi  StdOieferoogen,  Heft  2,  Mülhausen  1847.    8.    8.  173.    (Im 

HA.  971,  24.  86.  wurde  dies  Spiel  luerst  als  das  der  Eisenacher  PredÜlgermonobe 

Tom  J.  1322  nachgewiesen,  das  dem  Landgrafen  Friedrich  von  Thüringen  so  sehr 

la  Henen  gieng}  weil  es  die  Fürbitte  der  Heiligen  und  Marias  ohne  wahre  Reue 

und  Bofie  ror  unzureichend  erklärte.    Bemerkenswert  ist,  dafi  die  lyrischen  Klagen 

der  Üiörichten  Jungfrauen  am  Schlufie  zuerst  in  einer  Nibelungenstrophe,  dann  in 

der  Strophe  des  Wätherliedes  (§  66,  1)  gesungen  werden. '  Das  grofie  thüringische 

Ifjaterium  von  den  zehn  Jungfrauen.     Hrsg.  v.  L.  Bech stein.    Hallo  1855.   8.  — 

C  H.  Fankhänel,  über  das  geistliche  Spiel  von  den  zehn  Jungfrauen.    Weimar 

1855.    8.  —  B.Bech8tein,  Zum  Spiel  von  den  zehen  Jungfrauen.   Diss.  Jena  1866. 

42  S.   8.  —  Das  Spiel  von  den  zehen  Jungfrauen,     üebersetzt  von  A.  Freybe. 

Leipziff  1870.   99  S.   8.  —  K.  Bechstein,  Das  Spiel  von  den  zehen  Jungfrauen,  ein 

deat8<me8  Drama  des  Mittelalters.    Rostock  1872.    58  S.   8.  —  Mystere  des  vierges 

et  des  vierges  foUes,  latein.  Schausp.  des  XL  Jh.  bei  du  Meril,  Origines  p.  233  ff.) 

14.  Dorothea.    Deutsch.    Hs.  d.   14.  Jh.,  gedr.  in  Hoffm.  Fundgr.  2,  284. 
Spiel  von  der  heil.  Dorothea  wurde  1412  zu  Bautzen  gehalten,  wobei  die  Schau- 

l>ühiie  einstürzte.    Vgl.  Flögel,  kom.  Lit.  4,  290. 

15.  Ludus  de  beata  Katerina.   Deutsch.  Hs.  des  14.  Jh.,  gedr.  Stephan  2,  160. 

16.  Susanna.  Deutsch.  Hs.  d.  15.  Jh.  in  Wien  3027.  Hofiinann  Nr.  92,  7. 
Gedruckt  in  Kellers  Fastnachtspielen,  Nachlese.  Nr.  129.  Dazu  K.  Schröder, 
Germ.  22,  842 — 851.  K.  Pilger,  Die  Dramatisierungen  der  Susanna.  Halle  1879. 
8.    S.  7—13.    Göttinger  gel.  Anz.    1880.   St.  21.  S.  641  ff. 

17.  Apotheosis  Johannis  VHL     Pontifids   Bomani.     Ein   schön   Spiel   von 

7raw  Jutten  .  .  Vor  80  Jahren  gemacht  .  .  jetzt  . .  in  druck  gegeben  . .  Eisleben 

JLnd.  PetrL   1565.   8.  —  Yerfafit   wurde   das  Spiel  1480  durch   einen  Messpfaffen 

Theodoricus  Sehemberk    zu   Mülhausen;    herausg.   von   Uieronymus   Tilesias 

(geb.  1581  zu  Hirschberg,  Pfarrer  in  Zörbig,  1555  in  Delitzsch,  1557  in  Mülhausen, 

^o   er  am  17.  Sept.  1566  starb.    Vgl  Thüos  Helmbold  26.  83.)  —  Lange  Zeit  das 

'berühmteste  Stück  des  Mittelalters.    Gedr.  bei  Gottsched,  nöthiger  Yorrath  2,  81—138; 

"Sleller,   Fastnachtspicle  Nr.  111.    Das  Stück  verdiente  die  Aufmerksamkeit,  die  es 

cefunden:  Die  Teufel  bestärken  die  Jungfrau  Jutta  aus  England,   die  unter  dem 

tarnen  Johannes  in  Männertraoht  mit  einem  Schreiber  (jungen  Geistlichen)  auf  die 

liohe  Schule  zu  Paris  ziehen  will ,  in  ihrem  Vorhaben,  um  sie  zu  verderben.    Jutta 

tritt  mit  dem  IQeriker  die  Reise  an,  um  sich  mit  Künsten  zu  zieren  und  Ehre  zu 

erwerben,    ^n  Magister   unterweiset  sie  dort  in  den  freien  Künsten.    Sie  werden 

Doctoren.    Mit  dem  Baret    begabt  wandern   sie  nach  £om,   um  im  Dienste  des 

Papstes  zu  großer  Ehre  zu  gelan&:en.    Durch  Vermittlung  der  Cardinäle  werden  sie 

Tor  den  Papst  Basüius  geführt,  der  sie  als  seine  nächsten  Diener  mit  Singen  und 

Lesen  annimmt  imd  sie  an  P^hren  zu  erheben  verheißt.    Bald  darauf  macht  er  sie 

EU  Cardinälen.    Nach  dem  Tode  des  Basilius  wird  Jutta  zum  Papste  erwälüt.   Jutta 

gelobt,  sich  der  Ehre  würdig  zu  beweisen  und  den  Sündern  um  Gottes  Barm- 
erzigkeit  die  Sünden  zu  vergeben.  Ein  römischer  Senator  führt  seinen  vom  Teufel 
ünversün  besefinen  Sohn  vor  den  Papst,  um  ihn  exordsieren  zu  laßen.  Anfangs 
weigert  sich  Jutta  und  verweist  an  (ue  Cardinäle.  Da  aber  der  Teufel  nur  dem 
Baime  des  Papstes  selbst  weichen  will,  schreitet  dieser  zur  Beschwörung;  da  offenbart 
der  Teufel,  daß  der  Papst  ein  Weib  und  schwanger  sei.  Vor  der  Gewalt  des  Papstes 
f&hrt  er,  wenn  auch  mit  wilden  Drohungen,  von  dem  Beseßnen.  Der  Heiland,  bereit, 
die  Missethat  des  Weibes  zu  strafen ,  läßt  sich  durch  Fürbitte  Marias  zur  Barm- 
herzigkeit bewegen.  Er  sendet  Gabriel  mit  der  Botschaft,  wenn  Jutta  der  Welt 
Schande  auf  sich  nehmen  wolle,  solle  ihr  Gnade  widerfahren,  wo  nicht,  müße  ihre 
Seele  in  ewiger  Glut  der  Hölle  brennen.  Um  der  Gnade  nicht  verlustig  zu  gehn, 
wählt  Jutta  die  Schande.  Christus  sendet  den  Tod,  um  die  Sünderin  abzu- 
fordern, die  voll  Inbrunst  zur  ewigen  Barmherzigkeit  fleht.  In  der  Geburt  stirbt 
sie.  Das  Volk  läuft  zusammen ,  hebt  das  Kind  auf,  während  Teufel  Uuversün  die 
Seele  Juttas  hinfuhrt.  Die  frohlockenden  Teufel  schenken  ihr  den  Höllentrank.  Aus 
Qual  und  Angst  ruft  sie  zur  Himmelskönigin.  —  [Zusatz:  Die  Cardinäle  beraten, 
wie  sie  die  von  Gott  wegen  Juttas  über  Rom  verhängte  schwere  Strafe  abwenden 
können.]  Juttas  Seele  rmt  aus  den  Höllenqualen  den  heil.  Nicolaus  und  Maria 
am  Fürbitte  an.  Durch  die  veremten  Bitten  beider  bewe^,  läßt  der  Heüand 
die  Seele  durch  den  Engel  IVIichael  aus  der  Hölle  befreien  und  als  liebe  Tochter 

Goedcke,  Orandrisz.    2.  Aafl.  21 


822  Bach  HL    Bürgerlich  gelehrte  Diohtoiig.    §  92. 

zur  himmlischen  Freude  fähren.  Juttas  Benedeiungen  auf  Jesus  ChriatoB  und  ihre 
Fürsprecher  schließen  das  Stück.  Es  braucht  nicht  entwickelt  zu  werden,  dafi  der 
CManke  in  stetem  Fortschreiten  folgerecht  entfaltet  ist.  Der  ehrgeizige  Trieb, 
der  das  Weib  über  sich  selbst  hinaus  zu  der  hödisten  Stufe  führt,  demütigt  ndk 
und  wählt  als  Bufie  die  offne  Schande.  An  den  Theophilna  (§  100),  der  fthn- 
liche  Gedanken  ausdrückt,  nur  nicht  so  harmonisch  ihrer  Herr  eeworden,  ednnert 
Jutta  einmal  selbst.  Di/o  Vergleichung  drängt  sich  auf  und  fäUt  zum  y<Nrteil  dea 
gegenwärtigen  Spieles  aus,  das  von  Tuesius  ungehörig  interpoliert  wurde. 

18.  Der  jüngste  Tag.    Deutsch.  Hs.  y.  J.  1467.    Gedr.  bei  Mone  1,  278» 

19.  Vom  jüngsten  Tage  und  Antichiisto,  v.  J.  1468,  erwähnt  inUdiaida 
Archiv  8,  133. 

20.  Spil  von  dem  jüngsten  Gericht,  zu  München  gehalten  1510,  in 
Heimen.    Cgm.  4433.    v.  J.  1510.    Pp.    40  Bl.    4. 

21.  K.  Bartsch,  Ueber  ein  geistliches  Schauspiel  des  XV.  Jahrhunderts 
(Germ.  3,  267—297). 

22.  Ein  religiöses  Schauspiel,  vom  Sündenfall  otc  nach  dem  h.  Bemhart 
Heidplb.  Hs.  507.    XVI.  Jh.    47  BL    4.    (Wüken  496). 

23.  Des  Entkrist  vasnacht.  Gedr.  bei  Keller,  Fastnachtspiele  Nr.  68. 
Zwar  hier  als  Faßnachtspiel  behandelt,  aber  mit  dem  alten  lateinischen  Stfi<^e 
(§  67,  1)  verglichen  nur  Bruchstück  aus  einer  Dichtung.  Der  umfassende  Antichrist 
wird  hier  nicht  überwunden,  sondern  überwindet  seine  Gemer  (Enoch,  Elias)  und 
gründet,  Tote  zum  Glauben  an  seine  Macht  erweckend,  ein  Keich  des  irdiadien  Ge- 
nußes.    So  berührt  sich  der  alte  Ernst  mit  der  neuen  Ausgelaßenheit. 

24.  M.  Rieger,  Das  Spiegelbuch  (Genn.  16,  173—211).  Aus  einer  Hom- 
Durger  Hs.  in  Darmstadt.  Eine  andre  Hs.  in  Trier.  AufseB  Anz.  1,  164.  Ein  ans 
Dramen  zusammengestelltes  Erbauungsbuch,  um  1450. 

25.  J.  G.  Christ,  Ueber  das  Bauemspiel  in  Tirol  (Edlingers  lit  BL  2,  167). 

I.  Der  Ackermann  aus  Böhmen,  G^ispräch  eines  Witwers  mit  dem 
Tode,  von  eigentümlicher  Kraft  der  Darstellung  und  Tüchtigkeit  der  Ge- 
sinnung, Prosa,  wurde  1399  deutsch  abgefaßt  und  1408  ins  Böhmische 
übersetzt. 

Schone  red  vnd  widerred  eins  ackermans  vnd  des  todes  mit  scharpfer  ent- 
scheidung  jrs  Kriegs  eim  jegklichen  vast  kurtzweilig  vnd  nutdich  zu  lesen.  Psz 
l^entibus.  Am  Schi, :  Gedruckt  .  .  durch  Johannem  Schott  von  Strasburg.  1500. 
20  Bl  4.  (Brit.  Museum).  —  Straßburg  durch  Martin  Flach.  1520.  18  BL  4. 
(München).  —  Basel  1547.  4.  (München).  —  Der  Ackermann  aus  Böhdm,  Ge- 
spräch zwischen  einem  Wittwer  und  dem  Tode,  erneuert  durch  Fr.  H.  v.  d.  Hagen. 
Frankf.  1824.  —  Der  Ackermann  aus  Böhmen,  hrsp^.  und  mit  dem  taohechisäMn 
Gegenstück  Tkadle^ek  [d,  h.  der  kleine  Weber]  verghdien  von  Johann  Knieschek. 
Prag  1877.  140  S.  8.  —  Joh.  Enieschek,  Das  Verhältnis  des  Ackermanns  von 
Tkadledek  und  die  Hypothese  einer  gemeinsamen  Vorlage  (Mittheilungen  des  Yereins 
für  Gesch.  der  Deutschen  in  Böhmen.  Bd.  16.  S.  302—310).  —  E.  Martin,  Collation 
einer  Münchner  Hs.  (Cgm.  579)  des  Ackermanns  (Anz.  f.  d.  A.  1878.   4,  852—867). 

n.  Die  Totentänze  des  Mittelalters  giengen  aus  Bildern  hervor 
und  wurden  durch  Beime  erläutert.  Schon  im  XIV.  Jh.  erzeugte  die 
mystische  Dichtung  Bilder  und  Beime,  in  denen  Christus  als  geigender 
Spielmann  die  liebende  Seele  zum  Tanze  lockt  (§  69,  I,  7.  Mone  Schausp. 
1,  131).  Daraus  gieng  noch  im  selben  Jh.  zur  Zeit  äußerer  BedrtLngnisse 
durch  Krieg,  Teurung  und  Seuchen  die  Vorstellung  des  zum  Tanze  auf- 
ziehenden Todes  hervor,  die  an  die  Wände  gemalt  und  in  Frankreicli  auch 
zu  Schauspielaufzügen  verwendet  wurde.  Die  innere  Geschichte  der  ims 
übrig  gebliebenen  Reimtexte  und  Bilder  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  bis 
zur  Quelle  ermittelt  worden. 

PaulJac.  Bruns,  Beyträge  zur  kritischen  Bearbeitung  unbenutzter  alter  Hss. 
Drucke  und  Urkunden.  Braunschw.  St.  3.  (1803).  S.  322  ff.  —  N.  liter.  An- 
zeiger 1807.    Nr.  9.    S.  129—132.  —  Allg.  deutsche  Bibl.  70.    8.  372.  —  Murr, 
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JounL  znr  Xnnstgeschichte.    16.  10  ff.  —  A.  Ellissen,  Hans  Holbdns  Initialbach- 

staben  mit  dem  Todtentanz.    Nach  Hans  Lutzelbuigers  Originalholzschnitten  im 

Dresdner  Kabinet  znm  erstenmal  treu  copirt  von  Heinrich  LoäeL    Göttlngen  1849. 

16.     (S.  67—131:    Geschichtliche  Notizen  über  die  Allegorie  des  Todes  und  über 

Todtektftnze  insbesondere.   Es  wird  hier  S.  79  die  danse  macabre  mit  Kecht  aus  dem 

Arabischen  abgeleitet).  —  W.  Wackernagel,  Der  Todtentanz.    (Ztsch.  9,  302 

bis  865 ;  hier  wird  die  danse  macabre  aus  einer  Chorea  Maccabeorum  abgeleitet  und 

der  Ursprung  der  Todtent&nze  in  der  Festhaltung  eines  Schauspieles  gesucht).  — 

H.  F.  Maamann,  Ueber  die  (Baseler)  Todtentänze.    Stnttg,  1847.    16.  u.  AÜas  in 

4.  —  W.  Bäumker,  Der  Todtentanz.    Eine  Studie.    Frkf.  a.  M.,  Foesser.    1881. 

8.     (Frkfnrter  Broschüren.    Neue  Folge  H,  6).  —  The  danoe  of  death  exhibited  in 

eleg^t  engrayings  of  wood  with  a  dissertation  on  the  seyeral  representations  of  that 

subject  but  more  particularj  on  those  ascribed  to  Macaber  and  Hans  Holbein  by 

Francis  Douce.    London  1833.   262  S.  8  und  49  Tafeln  u.  Index.  —  Les  danses 

des  morts.    Dissertations  et  recherches  historiques,  philosophiques ,  litteraires  et 

musicales  sur  les  divers  monuments  de  ce  genre  qui  existent  ou  qui  ont  existe  tant 

en  France  qa'k  Tetranger   accompagnees   de  la  danse  macabre  .  .  par  George 

Kastner.    Faris  1852.    XYI  u.  310  S.  4,  20  Bl.  Kupfern  und  44  S.  Musik.  — 

Essai  historique,  philosophique  et  pittoresque  sur  les  aanses  des  morts  par  E.  H. 

Langlois.    Kouen  1852.    U.    8.    (I:    XII,  372,  92  S.    H:   220  S.  u.  49  Tafek). 

—  l%onfo  e  danza  deUa  morte  e  danza  macabra  a  Clusone  Dogma  della  morte  a 
Pisogne  neUa  provinda  di  Bergamo  con  osservazioni  storiche  e  artistiche  di  Giu- 
seppe YollardL  Milano  1859.  43  S.  4.  und  Tafeln.  —  Explication  de  la  danse 
des  morts  de  la  Chaise-Dieu  (Auvergne)  Fresque  inedite  du  XVe  siede.  Precedee  de 
quelques  details  sur  les  antares  monuments  de  ce  ^enre.  Par  Achille  JubinaL 
Paris  1841.  4.  —  N.-C.  Kist,  De  kerkelijke  arcmtectuure  en  de  doodendansen. 
Leiden  1844.  8.  —  De  nederlandsche  doodendans,  door  J.  C.  Schultz  Jacob i. 
Utrecht  1849.    36  S.  8  u.  3  Tfln. 

'  1.  Das  ist  der  toten  tanz.  Cgm.  278  vom  Anf.  des  XV.  Jh.  Vgl.  Mafimann 
8. 120  ff.,  wo  auch  andre  Münchner  und  Heidelberjeer  Hs.  von  1446, 1447  etc.  beschrie- 
ben sind.  Die  Beihenfolge  ist  diese.  1:  Papst;  z:  Kaiser;  3:  Kaiserin;  4:  Cardinal; 
5:  Konig;  6:  Patriarch;  7:  Erzbischof;  8:  Herzog;  9:  Bischof;  10:  Graf;  11:  Abt; 
12:  Bitter;  13:  Jurist;  14:  Chorpfaff;  15:  Arzt;  16:  Edehnann;  17:  Edelfrau;  18: 
Kau£aiann;   19:  Nonne;   20:  Bettler;  21:  Koch;  22:  Bauer;  23:  Kind;  24:  Mutter. 

—  In  der  Heidelb.  Hs.  438,  alte  gemalte  Holzschnitte  mit  den  bei^chriebenen 
Beimen,  ist  als  Seitenstück  des  Arztes  der  Apotheker  zugesetzt.  —  Aus  der  Münchner 
Hs.  gdr.  im  N.  liter.  Anz.  1806.    S.  348  fif: 

2.  Besdireibung  und  Abbildung  des  Todtentanzes  in  der  Marienkirche  zu 
Labedk.  Lübeck  1831.  Beihenfolge  1:  Papst;  2:  Kaiser;  3:  Kaiserin;  4:  Cardinal; 
5:  König;  6:  Bischof;  7:  Herzog;  8:  Abt;  9:  Ritter;  10:  Cartheuser;  11:  Bürgei^ 
meister;  12:  Domherr;  18:  Edelmann;  14:  Arzt;  15:  Wucherer;  16:  Caplan;  17: 
Amtmann;  18:  Küster;  19:  Kaufmann;  20:  Klausner;  21:  Bauer;  22:  Jüngling;  28: 
Jungfrau;  24:  Kind. 

8.  Dodendantz.  Lübeck  [Barckhusen].  1496.  34  Bl.  4.  (Wolfenb.).  rep. 
1520.  (Serapeum  10,  306  ff).  1:  Papst;  2:  Kaiser;  3:  Kaiserin;  4:  Cardinal;  5: 
Kön^;  6:  l^chof;  7:  Herzog;  8:  Abt:  9:  Gottes  Bitter;  10:  Mönch;  11:  Bitter; 
12:  Gaiionicus;  13:  Bürgermeister;  14:  Arzt;  15:  Junker;  16:  Klausner;  17:  Bürger; 
18:  Student;  19:  Kaimnann;  20:  Nonne;  21:  Amtmann;  22:  Werkmeister;  28: 
Bauer;  24:  Begine;  25:  Hofreuter;  26:  Jungfrau;  27:  Amtsknecht;  28:  Amme;  29: 
Kind.  —  P.  J.  Bruns,  Beyträge  3,  321—360.  —  Des  Dodes  Danz,  nach  den  Lü- 
hwsker  Drucken  von  1489  und  1496,  hrsg.  von  H.  Baethke.  Stutt^.  1876.  145  8. 
8.  1686  V.  (litt  Verein.  Nr.  127).  —  Der  Todtentanz  in  der  Marienkirche  zu 
Ülbe(^  Nach  einer  Zeichnung  von  C.  J.  Milde,  mit  erläuterndem  Texte  von  W. 
Mantels.  Lübeck  1866.  8  Tafeln  u.  14  S.  Text.  q.  Fol  —  W.  Mantels,  Der 
Lübecker  Todtentanz  vor  seiner  Erneuerung  im  J.  1701.  (Anz.  f.  K.  d.  d.  Vorzeit. 
1878.  Sp.  158—61).  —  Herm.  Baethke,  Der  Lübecker  Todtentanz.  Ein  Versuch 
zur  Herstellung  des  alten  niederdeutschen  Textes.  Gröttinger  Diss.  Berlin  1873» 
80  S.    8.    Vgl.  W.  Mantels  in  G.  g.  Anz.  1873.    Nr.  19.    S.  721—741. 

4.  Der  doten  dantz  mit  figuren  dage  vnd  antwort  schon  von  allen  staten  der 
weit.  0.  0.  u.  J.  (Köln  um  1485).  22  Bl.  kl.  Fol.  (Wolfenb.).  1:  Papst;  2: 
Cardinal;  8:  Bischof;  4:  Cffidal;  5:  Domherr;  6:  Pfemer;  7:  Caplan;  8:  Abt;  9: 

21* 
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Arzt;  10:  Kaiser;  11:  König;  12:  Herzog;  13:  Juncker;  14:  Wi^ntriger;  15: 
Wucherer;  16:  Bürger;  17:  Handwerksmann;  18:  Jüngling;  19:  das  junge  Kind; 
20:  Wirt;  21:  Spieler;  22:  Dieb;  23:  böser  Mönch;  24:  guter  Mönch;  25:  Bruder; 
26:  Doctor;  27:  Bürgermeister;  28:  Ratsherr;  29:  Fürsprech;  80:  Schreiber;  81: 
Nonne;  82:  Bürgerin;  38:  Jungfrau;  84:  Kaufmann ;  85:  Von  allem  staidt. 

5.  Der  doten  dantz  mit  figuren  dage  ynd  antwort  .  .  o.  0.  u.  J.  22  BL 
kl.  FoL  (Berlin,  aus  Meusebachs  Sammlung).  Wie  in  Nr.  4  folgen  1 — 12,  dann  18: 
Graf;  14:  Bitter;  15:  Junker;  16:  Wapenträeer;  17:  B&uber;  18:  Wucherer  und  so 
fort  wie  in  Nr.  4  die  Nummern  16—85,  im  Ganzen  also  88  Personen. 

6.  Der  doten  dantz  mit  figuren.  Clage  vnd  Antwort  .  .  o.  0.  u.  J.  (Nürn- 
berg, A.  Kobur^r).  22  Bl.  kl.  Fol.  (Berlm,  aus  Naglers  Sanmd.).  1:  Päpet;  2: 
Cardinal;  8:  Bischof;  4:  Abt;  5:  Doctor;  6:  Dffidal;  7:  Domherr;  8:  Ffemer;  9: 
Oapellan;  10:  guter  Mönch;  11:  böser  Mönch;  12:  Bruder;  18:  Nonne;  14:  Arzt; 
15:  Kaiser;  16:  Köni^;  17:  Herzog;  18:  Graf;  19:  Kitter;  20:  Junker;  21:  Wap«i- 
träger;  22:  Bürgermeister;  28:  Batsherr;  24:  Bürger;  25:  Fürsprech;  26:  SchreiDer: 
27:  Wucherer;  28:  Räuber;  29:  Spieler;  30:  Dieb;  81:  Handwerksmann;  82:  Wirt; 
88:  Jüngling;  84:  Kind;  85:  Bürgerin;  36:  Jungfrau;  87:  Kaufinann;  38:  Von 
allem  stajt. 

7.  Der  Todtentanz  im  Nonnenkloster  Klingenthal  zu  Klein-Basd.  (jemfilde: 
1805  vertilgt.  Vgl.  Maßm.  104  ff.  1:  Papst;  2:  Kaiser;  3:  Kaiserin;  4:  Kdnig; 
5:  Cardinal;  6:  Patriarch;  7:  Erzbischof;  8:  Herzog:  9:  Bischof;  10:  Grraf;  11: 
Abt;  12:  Ritter;  13:  Jurist;  14:  Fürsprech;  15:  Chorpfaff;  16:  Arzt;  17:  Edehnann; 
18:  Edelfrau;  19:  Kaufmann;  20:  Äbtissin;  21:  Krüppel;  22:  Waldbruder;  23: 
Jüngling;  24:  Wucherer;  25:  Jungfrau;  26:  Pfeifer:  27:  Herold;  28:  Schultheifi; 
29:  JBlutvoigt;  30:  Narr;  31:  Begine;  32:  Blinder;  38:  Jude;  84:  Türke;  85:  Hd- 
din;  36:  Koch;  37:  Bauer;  38:  Kind;  39:  Mutter. 

8.  Der  Todtentanz  in  Großbasel;  Gemälde  von  Hans  Hug  Klauber  renoTiert, 
irrig  Hans  Holbein  zugeschrieben.  Vgl.:  Zween  Todtentänze,  davon  der  eine  zu 
Bern,  der  andre  aber  zu  Basel,  mit  teutschen  vnd  lateinischen  Versen,  mit  schönen 
zu  beiden  Todtentänzen  dienstlichen  Figuren,  jetzt  erstmals  in  Truck  verfertiget 
durch  Huldrichum  Frölich.  Basel,  Huldr.  Frölich.  1588.  4.  Die  Verse  raid 
von  Manuels  Bildern  in  Bern  und  von  Bildern  aus  GroBbasel  genommen,  ^e  Bilder 
zu  den  letzteren  sind  Holbeins  Holzschnitten  entlehnt.  Frölidi  sagt  nicht,  dafi  diese 
Figuren  in  Basel  gemalt  seien.  1:  Papst;  2:  Kaiser;  3:  Kaiserin;  4:  König;  5 
Königin;  6:  Cardinal;  7:  Bischof;  8:  Herzog;  9:  Herzogin;  10:  Graf;  11:  Abt;  12 
Bitter;  13:  Jurist;  14:  Ratsherr;  15:  Chorherr;  16:  Doctor;  17:  Edelmann:  18. 
Edelfrau;  19:  Kaufmann;  20:  Äbtissin;  21:  Krüppel;  22:  Waldbruder;  28:  Jüng- 
ling; 24:  Wucherer;  25:  Jungfrau;  26:  KirchweinKrämer;  27:  Herold;  28:  Schult- 
heä;  29:  Blutvogt;  80:  Narr;  81:  Krämer;  32:  Blinder;  33:  Jude;  84:  Heide;  85: 
Heidin;  86:  Koch;  87:  Bauer;  38:  Kind;  89:  Mutter;  40:  Maler.  ~ Der Todten-Tantz, 
wie  derselbe  in  der  weitberühmton  Stadt  Basel,  als  ein  Spiegel  menschlicher  Be- 
schaffenheit, ganz  künstlich  mit  lebendigen  Farben  gemahlei,  nicht  ohne  nützliche 
Verwunderung  zu  sehen  ist.  Original-Holzschnitte  des  sechszehnten  Jahrfaunderta. 
Mit  deutschen  Versen.    I^ipzig  (1«70).    XH  S.  u.  41  Bl.    8. 

9.  K.  J.  Schröer,  Todtentanzsprüche  (Germ.  12,  283—309.  Gott  Mensch. 
Tod.  Babst.  Cardinal.  Bischof.  Tumher.  Pfarher.  Apt.  Mönch.  Arzt.  Kdser. 
Könik.  Herzog.  Graf.  Bitter.  Edelmann.  Kichter.  Schreiber.  Bürger.  Hand- 
werksmann. Wucherer.  Spieler.  Wirt.  Bauer.  Kaiserein.  Kunigein.  Herzogein. 
Gräfein.  Eitterein.  Edole  Frau.  Burgeroin.  Hand^erkfrau.  Beuerein.  Kloster- 
junkfrau.    Conclusio.    304  V.). 

10.  Der  Todtentanz  in  der  Marienkirche  zu  Berlin.  Bild  und  Text.  Hrsg. 
von  W.  Lübke.    Mit  4  Tafeln  Abbüdimgen.    Berlin.    1861.    Fol. 

Ph.  Prüfer,  Der  Todtentanz  in  der  Marienkirche  zu  Berlin  und  Geschichte 
und  Idee  der  Todtentänze  überhaupt.    Berlin  1873.    Fol. 

E.  Springer,  Zum  Berliner  Todtentanz  (Jahrbuch  f.  niederd.  Sprache  1878 
bis  1879.    S.  105—106). 

11.  Todtentanz,  gemalt  von  Nie.  Manuel  zu  Bern  zwischen  1514 — ^21.    VgL 
(jrüneisen  S.  224  ff.     1:  Papst;  2:  Cardinal;  3:  Patriarch;  4:  Bischof;  5:  Abt;  6 
Priester;  7:  Doctor  der  Schnft;  8:  Astrolog;  9:  Ordensritter;  10:  vier  Mönche;  11 
Äbtissin;  12:  Waldbruder;  13:  Begine;   14:  Kaiser;  15:  König;  16:  Kaiserin;    17 
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Könion;  18:  Herzog;  19:  Graf;  20:  Bitter;  21:  Jarist;  22:  Fürsprecher;  23:  Arzt; 
24:  Schnltheifl;  25:  JünsUng;  26:  Batsherr;  27:  Vogt:  28:  Borger;  29:  Kanfimann; 
90:  Narr;  81:  Kind  nnd  mtter;  32:  Handwerker;  83:  Bette&iann;  34:  Kriegs- 
mann;  85:  Jungfrau;  86:  Koch;  37:  Bauer;  38:  Malers  Frau;  39:  Witfrau;  S): 
Dirne;  41:  Jude,  Heide,  Heidin;  42:  Maler. 

12.    M.  Bieger,  Der  jüngere  Todtentanz  (Germ.  19,  257^280.    Cassler  Hs., 
Text  in  88  Abechnittoi,  608  Y.). 

18.    W.  Lübke,  Ein  Todtentanz  in  Badenwefler  (Allg.  Ztg.  1866.    BeiL  265 
\nA  266.    XIV.  Jh.,  drei  Gerippe,  drei  Könige). 

§93. 

Fafinachtspiele.  Kleine  Gesellschaften  junger  Leute,  zuweilen 
nur  ein  Paar,  dann  über  zwölf,  vierzehn  hinaus,  schweiften  zur  Faßnacht 
in  den  Stftdten  durch  die  Häuser  und  stellten  in  leichter  Yermummung 
firemdartige  Gestalten  dar,  bald  wilde  Männer,  bald  Bauern,  bald  herum- 
streifendes Bettelvolk,  bald  allegorische  Figuren.  Männer  trugen  Frauen- 
kleider, die  Jugend  borgte  den  Schein  des  Alters,  der  Verstand  barg  sich 
hinter  angenommener  Dunmiheit,  alles  trug  die  Züge  der  Ausgelaßenheit 
nnd  des  Mutwillens.  Es  konnte  nicht  ausbleiben,  daß,  um  die  Lust  mehr 
zu  beleben  und  zusanmienzuhalten,  Worte  gesprochen,  kleine  Stoffe  in  Bede 
und  Gegenrede  gebracht  wurden.  Die  vielfachen  Scenen  des  täglichen 
Lebens,  beim  Kauf  auf  dem  Markte,  vor  Gericht,  häusliche  Zwiste  unter 
Eheleuten,  Zank  des  Gesindes  und  andere  Dinge  boten  Stoff  genug,  und 
die  vielfältig  umlaufenden  formelhaften  Sprüche,  namentlich  die  Priamel, 
das  Rätsel  und  dergleichen,  gaben  leichte  Einkleidung  an  die  Hand.  Da 
der  Besuch  der  schwärmenden  Larven  nicht  auf  ein  Haus  beschränkt  war 
und  die  Kürze  der  2^it  keine  lange  Ausführung  litt,  muste  alles  kurz  und 
vor  allem  einfach  verständlich  sein.  Die  leichten  kleinen  Stoffe  des  Über- 
vorteilens  beim  Handel  u.  s.  w  wurden  bald  genauer  ausgearbeitet,  bald 
durch  neue  Gegenstände  verdrängt.  Die  beliebte  Verhöhnung  des  Bauern- 
standes, dessen  unbefangene  kräftige  Derbheit  die  übermütigen  Reichs- 
stftdter  mit  ihrer  eignen  Boheit  verwechselten,  breitete  sich  auch  in  den 
FaBnachtspielen  aus.  Den  auf  das  Plumpste  und  Gröbste  geschilderten 
Banemgruppen  liehen  die  Städter  Gedanken  und  Worte,  wie  sie  die  aus- 
gesuchteste Boheit  nur  zu  ersinnen  vermochte.  Mit  einer  Erfindungskraft 
von  staunenswerter  Ausgiebigkeit  wurden  die  geschlechtlichen  Verhältnisse 
zum  Gegenstande  des  schamlosesten,  im  Schmutze  seligen  Witzes  gemacht 
nnd  in  immer  neuen  Wendungen  enthüllt  und  verhöhnt.  Die  brutale 
Boheit  der  Sitten  hat  in  diesen  Spielen  (die  darauf  berechnet  waren,  von 
ganzen  Gesellschaften  gegenüber  ganzen  Gesellschaften  gesprochen  zu 
werden,  denmach  eine  allgemeine  Teilnahme  an  Stoff  und  Form  voraus- 
setzen laßen,  sowohl  bei  den  Sprechenden  wie  bei  den  Hörern)  den  höchsten 
Grad  erreicht,  von  dem  eine  Charakteristik  keinen  Begriff  mehr  geben 
kann.  Jeder  Sprechende  ein  Schwein,  jeder  Spruch  eine  Boheit,  jeder 
Witz  eine  Unfläterei. 

Fastnachtspiele  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert,  gesammelt  von  A.  Keller. 
Stuttg.  1853.  m.  8.  (litt.  Verein  Nr.  28.  29.  30).  Nachlese  von  A.  v.  Keller. 
Btattg.  1858.  367  S.  8.  (litt.  Verein.  Nr.  46).  Die  Sammlung  hat  mit  unermtidetem 
^elBe  nnd  groBer  Ausdauer  das  reichhaltigste  Material  für  die  innere  Geschichte  des 
l5.  Jh.  znsanunengebracht.  Außer  den  121  Spielen,  die  sie  darbietet,  ist  aus  den  Hand- 
B^duriften  an  Schwänken  und  Sprüchen  so  großer  Reichtum  mitgeteilt,  daß  alle  übrigen 
A^ersudie,  das  15.  Jh.  von  dieser  Seite  kennen  zu  lehren,  nur  armselig  dagegen  er- 
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scheinen.  —  Das  Fafinachtspiel  Nr.  103  yon  den  7  Farben  beroht  anf  dem  Grediehte 
in  Lafibergs  liedersaal  1,  153—158.  Nr.  26  (vgl.  §  87,  28),  wie  Germ.  8,  88-41 
dai^than  wurde.  —  B.  Köhler,  Ueber  das  Spiel  von  den  sieben  Weibern, 
die  um  einen  Mann  streiten  (1518  in  Zwickau  dargestellt,  Grerm.  22,  19 — ^20). 

1.  Die  Form  der  Priamel  kehrt  in  den  Fafinachtspielen  so  häufig  wieder,  dsA 
schon  daraus  auf  eine  ihrer  Quellen  geschlossen  ¥rerden  dail  Ein  Zwiegespi&ch 
zwisdien  dem  Menschen  und  Tode  nennt  sich  'eine  hübsche  Priamel'  (gedr.  MÄ. 
976);  ebenso  hat  die  Form  des  Bätsels  den  Keim  des  Dramatischen  in  sidi:  der 
Eine  gibt  auf,  der  Andere  löst.  Diese  schon  alte  noetische  Form  (§  27,  12)  hat  ün 
Tragemundesliede  (ühland,  Yolksl.  Nr.  1)  völlig  dramatische  Gesädt  angenommm 
und  ist  in  einem  Meistergedichte  vom  Schlufie  des  15.  Jh.  ebenso  angewandt  (In 
Lauberß  tiion  neu  Fraghe  vnd  Antwort.  'Seit  heint  gesanges  arte'  4  BL  8).  £in 
Spiel  von  dem  fbreiheit  (d.  i.  fahrender  Mann,  Freihartänabe,  Freihart)  beeteht  £ut 
nur  aus  jenen  alten  Bätsein  des  Volkes,  was  grüner  als  Klee,  weifter  als  Sdmee, 
was  kein  Hahn  überkräht,  kein  Wind  überweht  u.  dergL  Einfach  wie  hier  die  Form 
des  Zwiegesprächs  das  Drama  büdet,  kehrt  sie  auch  in  andern  YerhältniBBen  wieder: 
der  Ank&ger  und  der  Antworter  (Keller  Nr.  34)  sind  Personen  eines  Spieles;  ein 
Bauer,  der  einen  Hasen  verkauft  und  beim  Bezahlen  vom  Käufer  mit  aohlechtem 
Gelde  betrogen  werden  soll,  wechselt  mit  dem  Überlister  wenige  Worte  und  das 
Fafinachtspiä  ist  fertig  (Nr.  35).  Die  Form  der  Gerichtsscenen,  auch  im  16.  Jh. 
in  den  ernsten  Stücken  sehr  behebt,  wird  sehr  hät^  benutzt  (Nr.  8,  10,  11,  24, 
29,  42,  69,  102,  112),  nur  sind  hier  meistens  Eheprooesse  vor  dem  Offidal  gewählt, 
w&l  die  Unfläterei  dabei  ein  weitgeöffiietes  Feld  vor  sich  sah.  Schimpfereien  (4,  5, 
81,  37]  wechseki  mit  Tänzen  (6,  48,  51,  52,  59,  67,  82,  89,  vergl.  MA.  979).  GioBen- 
teils  sind  es  Bauern,  die  zu  Trägem  des  Spiels  gemacht  werden  (z.  B.  8,  80,  65 
u.  s.  w.).  Aus  der  Allgemeinheit  treten  wenig  chaxakterisierte  Personen  hervor,  der 
Offidal,  der  Waldbruder,  der  Mönch,  der  Henker,  die  Fkfinacht  selbst  (MA.  977), 
meistens  nur:  der  Erst,  der  Ander  u.  s.  w. ,  oder  der  erst  Narr,  der  ander  Thor, 
der  drit  Esel,  der  viert  Läpp,  der  fünft  Ginöffel,  der  sechst  Diltap,  der  siebent 
Ackertrap  u.  s.  w.  (MA.  9oR  Hin  und  wieder  ist  die  äuBere  Erscheinung  an0&- 
deutet:  sechs  blau  ^kleidete  Narren  (Nr.  93),  sieben  Männer  in  sieben  Farben  (lOo); 
einmal  kommt  ein  Weib,  aber  von  einem  Manne  gespielt,  auf  einem  Esel  geritten  (26). 

2.  Unter  den  einfachen  vom  Augenblick  eingegebenen  Spielen  madien  sieh 
umfangreichere  bemerklich,  die  teils  älteren  Ursprung  verraten  (der  Entkrist,  Nr.  68, 
vgl.  §  92,  23;  eine  gute  Vasnacht,  Nr.  57),  teils  ältere  Stoffe  in  eine  mehr  drama- 
tische Form  (nach  heutigem  Sinne)  gebracht  haben:  der  Domherr  und  die  Koplerin 

2r.  37,   nach  der  Konrad  von  Würzburg  zugeschriebenen  Novelle  'alten  Weibes 
)t*,  vgl.  §  88,  8);    von  dem  Bauern  und  der  Edel&au  (Nr.  46,  nach  der 


mit  der  Gei£  §  88,  10);  Ejdser  (Konstantin  und  die  streitenden  Babbinen  (Nr.  106,  jtA. 
Konrads  Silvester  §  71);  der  Luneten  Mantel  (Nr.  81)  und  die  Krone  (Nr.  80), 
beide  aus  Sagen  des  Artuskreifles  genommen ;  der  Kaiser  und  der  Abt  (Nr.  22,  anoi 
besonders  herausgeg.  von  A.  Keller,  Tübingen  1850),  der  noch  bei  Heinrich  Julias 
(§  171)  dramatisch  wiederkehrt,  und  der  Wunderer,  der  die  Jungfrau  verfolgt  und 
von  Dietrich  von  Bern  getötet  wird  (Nr.  62),  sind  aus  deutscher  S&ge  gesäiöpft; 
letzteres,  mit  allegorischer  Färbung,  auch  im  Dresdner  Heldenbuche  (§  97).  Onen- 
bar  ältere  Grundk^  hat  der  Herzog  von  Burgund  (Sohn  Maximilians,  Nr.  20),  da 
in  diesem  Spiele  die  Weissagungen  der  SibvUe,  der  dialektische  Streit  der  Juden 
und  die  Erscheinung  des  Anticlmsts  wiederkehrt  fvgL  Ludus  paschalis  §  67,  1.  2). 
Ebenso  scheinen  die  Neidhartsspiele  (Nr.  21  u.  53,  letzteres  2300  Verse),,  wenn 
auch  gegen  Ende  des  15.  Jh.  üoerarbeitet,  weit  ältere  Grundlage  zu  haben.  [Der 
kluge  Knecht  (Nr.  107)  gehört  dem  16.  Jh.  an,  wohin  auch  die  zehn  Alter  (Nr.  119), 
Elsli  Tragdenknaben  (Nr.  110)  und  einige  andere  gehören]. 

3.  Höheren  Standpunkt  nehmen  wenige  Stücke.  Ein  Bosenplüt  zucescfarie- 
benes  Falnachtsspiel  vom  Türken  (Nr.  39)  mhrt  den  türkischen  EÜüser,  der  Kim- 
stantinopel  gewonnen  hat,  als  Besucher  Deutschlands  und  zugleich  als  strengen 
Beurteiler  deutscher  Zustände  ein.  Crerade  dies  Stück  scheint  große  Teilnahme  er- 
weckt zu  haben  und  ist  mehrfach  leicht  überarbeitet.  Ähnliche  Kritik  wird  in  dem 
Spiele  vom  Papst,  Bischof,  GardinaJ,  König,  Kaiser,  Herzog  u.  s.  w.  (Nr.  78)  geübt 

4.  Die  meisten  dieser  Spiele  sind  wohl  in  Nürnberg,  Bamberg,  Augsburg  ent- 
standen. Es  werden  erwähnt  Bamberg  (Nr.  42,  S.  320;  Nr.  108,  B.  851),  Poppen- 
reut (Nr.  14,  S.  127),  das  Lechfeld  (Nr.  58,  S.  517),  die  Pegnitz  (Nr.  81,  S.  &5), 
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^iduhMiBeQ  (Nr.  55,  8.  480),  TreffentraU  (Nr.  99,  S.  759;  Nr.  89,  8.  303,  Tiips- 
fUl  in  Würtemberg).  Eine  Menge  localer  Beziehungen  auf  Kirchen,  Büdwerxe, 
ULwerk»,  werden  aich  aus  genauerer  OrtekenntniB  süddeutscher  Städte  erläutern 
Ben. 

M.  Bapp,  die  deutschen  Fastnachtspiele  aus  dem  XY.  Jh.  (Monatsschr.  f. 
iMonnch.  und  lit.  1853).  —  Eckstein,  Alte  Fastnachtspiele.  Vortrag  am  7. 
ihr.  1866  im  Leipziger  Professoienrerein  (Grenzboten  1866.  Nr.  10).  —  Emil 
au  eis,  Das  deutsche  Fastnachtspiel  im  XV.  Jh.  Progr.  des  Realgymnasiums  zu 
iden  bei  Wien  1874.  24  8.  8.  —  Vgl.  Becueil  de  pieces  rares  et  faoetieuses 
irfmimw  et  modernes  en  vers  et  en  prose  remises  en  lumiere  pour  Tesbattement  des 
latagrueUstes  avec  le  conoours  d'un  bibliophile.  Paris,  A.  Barraud  1872.  lY. 
(6.  g.  Anz.  1873.  8.  1431—1436).  Darin  derselbe  Ton  wie  in  den  Fafinacht- 
iaieii  Deutschlands. 

Hans  Bosenblflt^  wahrscheinlich  aus  Nürnberg,  an  dessen  Kämpfen 

*  1449  teilnahm.     Er  bezeichnet   sich   als  einen  Wappendichter,   der  an 

sn  Höfen    der    Fürsten    und   Herren    seine    Nahrung    suche;    wird    der 

dmeperer  genannt  und  nennt   sich  selbst  so,  und  scheint  später  in  ein 

lostfir  des  Predigerordens  getreten  und  darin  gestorben  zu  sein.     Über 

nne  Schicksale  und  seine  Schriften  waltet  noch  großes  DunkeL 

Der  Name  des  Dichters  wird  bald  Hans  Eosenplät,  bald  der  Eosenpl&t,  der 
ahneperer  Hans  Bosenplüt.  Hans  Bosenplüt  der  Schnepperer,  Hans  Schnepper,  der 
olmraper  in  den  Schlulizeilen  der  Gediente  angegeben,  Bezeichnungen,  die  in  der 
MUl^eenden  Zusammenstellung  auseinandergehalten  werden.  Daß  der  Schneperer 
\mbb  Aosenplfit  am  Nürnberger  Krij^  teilnahm ,  berichtet  er  selbst.  Ebenso  im 
obtprach  auf  Ludwig,  dafi  er  den  Wappen  der  Fdrsten  nachreise.  Die  Beziehuncf 
leibt  noch  dunkel.  —  Camillus  Wendeler,  Studien  über  Hans  Bosenplüt  L  IL 
RTagiiflrs  Archiv.  S.  97—133.  385—436).  —  M.  Jordan,  Das  Königtum  Georgs 
Mi  Podiebrad.  Leipz.  1861.  8.  (8.  394—425  smd  5  Gedichte  Bosenblüts  aus  der 
hmsd.  Hb.  M  50  mitgeteilt).    Vgl.  B.  Köhler,  Germ.  6,  106—109. 

L  Hans  Bosenplüt.  1)  Von  der  peicht  (D:  Dresdner  Hs.  M  50  S. 
.  M:  Münchner  Cgm.  714.  Bl.  258;  gedruckt  bei  Keller,  Fstnsp.  8.  1098.  Das 
redicht  ist  emsthaift).  —  2)  Von  den  sechs  ärzten.  Koch,  Weinschenk,  Bader, 
Prediger,  Beichtiger,  Christus.  Durchaus  ernsthaft.  (D.  81.  M.  279.  Gedr.  Keller 
06^  —  8)  Von  Unser  Frauen  Schönheit.  Großes  Lobgedicht  auf  die  heiL 
oni^u  (D.  153.  Vgl.  Keller  1330).  —  4)  Der  müBiggener.  Stra^gedicht. 
Nnäums  ernsthaft,  ^druckt  o.  0.  ü,  J.  15.  Jh.  6  BIL  8.  (D.  13.  Damach 
edr.  bei  Keller  1152).  —  5)  Von  der  Hufienflucht.  204  V.  Schilderung  eines 
iOM  gegen  die  Hussiten  (D.  165.  Vgl  Keller  1330.  Liliencron  I.  Nr.  68.  Jordan 
14—21.  Anz.  1859,  329.  In  dem  Münchner  ^^.  1136  heißt  das  Gedicht:  Spruch 
Ott  dem  Pechamer,  und  die  Schlußschrift:  ifins  Plüt.  Vgl  Keller  1139).  —  6) 
Sin  Spruch  von  Boheim.  230  V.  Verschieden  von  dem  vorigen,  aber  ähnliches 
Dhalts  (D.  176.  KeUer  1186.  1830.  Liliencron  L  Nr.  61.  Jordan  421—27.  Im 
lündmer  Cgm.  1136  nicht  enthalten).  —  7)  Lied  von  dem  Türken.  Nicht  nach 
459.  Aufforderung  an  Kaiser  und  Fürsten  zum  Türkenzuge.  (D.  363.  Vgl.  Keller 
840.    Jordan  403.    Liliencron  L  Nr.  109). 

n.  Hans  Bosenplüt  8)  Von  der  tinte.  (M.  276.  Gedr.  bei  Keller 
186.  Geschichte  von  einem  buhlerischen  Pfaffen,  dessen  (reliebte  sich  anstatt  mit 
!o0enwas8er  aus  Versehen  mit  Tinte  wäscht  und  von  ihm  für  den  Teufel  gehalten 
ird).  —  9)  Von  der  Wolfsgruben  (T:  Weimarer  Hs.  42.  Q.  Vgl.  Keller  1195. 
nier  einem  Wolfe  wird  ein  buhlens^er  Pfaff,  das  Weib  und  die  Magd  in  der 
nibe  gefangen.  Vgl  Anzeiger  8,  105.  Gedruckt  in  Kellers  Erzählungen,  8.  365  ff.). 
-  10)  von  einem  varnden  schuler.  (D.  207.  Gedr.  bei  Keller  1172,  Nach- 
se  807.  Nach  einem  alten  Drucke  o.  0.  u.  J.  4  BU.  8 ;  in  Y  1  lautet  die  Schluß- 
hrilt:  der  Schnepperer  Bosenblüt.  Vgl.  Keller  1453.  Der  Schüler,  verseblich  um 
bdaeh  flehend,  überrascht  die  Bäurin  und  den  Pfaffen  beim  Mahle  und  läßt  letz- 
ran  später  als  Teufel  ersdieinen  und  die  vor  dem  heimkehrenden  Bauern  yer- 
edcten  Speisen  herbeiholen.  Oft  behandelter  Schwank).  —  11)  Von  dem  edel- 
ann  und  dem  pf äffen.  (D.  219.  Vgl.  KeUer  1332).  —  12)  Von  dem  Höß- 
»jer.    (D.  226.    Vgl.  Keller  1832.    Wie  die  Geschichte  vom  Beiher  in  Hagens 
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GA.  Nr.  31).  —  13)  Der  Priester  in  der  Au.  CD,  30.  VgL  Kelter  1168.  Auck» 
in  B:  Wolfenb.  Hs.  29.  6.  August.  Bl.  45.  Vgl.  Keller  1437).  —  14)  Der  MancB. 
im   Garten.     Bamberg  1493.     (D.    104:    Der  Knecht  im   Garten.    YgL  Kellen:- 

1150.    Gedruckt  im  Bragur  5,  1,  78.    Goz,  Hans  Sachs  3,  170.    H&tzterin  290 

Htdtaus.    Die  Frau  sagt  dem  Slnecht  zu,  in  den  Garten  zu  kommen,  sdbidct  abei 
den  Mann,  der  nun  stott  ihrer  vom  reuig^en  Sjiecht  geschlagen  wird.    Die  GM 
Hfi.  [Ztschr.  9,  172]  tilgt  den  Namen  des  Dichters  unter  Beuxdialtang  des  Beim 
auf  behuet:   gemuet  für  Bosenbluet.    Der  Münchner  Qem.  718  schüeBt  anstatt  mii 

Hans  Bosenbluet,  mit:    der  Bosenbluet).  —  15)  Der  klnee  Narr.    (D.  8.    Vri. i. 

Keller  1157.  Gedr.  in  Canzlers  Quartalschrift  1,  1,  59.  Göz,  Hans  Sachs  3,  177.  ^'. 
Den  ermahnenden  Bischof  ermahnt  der  Narr .  in  der  österlichen  Zeit  drei  Suiifer.  '"^, 
drei  Spieler  zu  laden,  damit  sie  einmal  von  Gfott  hören  u.  s.  w.    DorehauB 


/-' 


und  ernst).   Der  kluge  Narr.   Von  H.  Lambel  (Wägers  Archiv  1878.    S.  212  1). 
—  16)  Von  aim  barbierer  (Ich  stond  in  ains  barbierers  hauA  . .  Das  hat  gedidiff 
Hanns  Bosenplüet).    Val.  HoUs  Hs.    Bl.  72.    Gedr.  in  Kellers  En&hlmigeii.    8. 
426—34.    Unzüchtiger  Spruch.  —  17)  Die  fünfzehn  klagen.    (D.  266.    Gedr.- 

Keller  1111,  auch  in  T  9.    Keller  1453  und  K:  Wolfenb.  Hs.  76.    8.  AngoiBt   IV)I 

BL  152.  Koller  1368.  Gedruckt  noch  im  16.  Jh.  o.  0.  u.  J.  6  BL  4.  Daiaiii  m  ft 
in  Gcedekes  Gengenbach,  S.  403  fif.  Bosenblüts  Name  ist  im  Druck  getilgt).  —  ^8]^.  '). 
Des  Künig  von  Engellant  Hochzeit.  FaßnachtspieL  (D.  312.  Gedr.  beac:-^ 
Keller  Nr.  100,  der  Name  des  Dichters  ist  weder  genannt  noch  angedeatet,  ilnyigtiu^  w 
M.  459:  'Hans  Bosenplüet*,  doch  nicht  im  Beim.  VgL  Keller  15^.  Ebenso  in  P=. 
Hs.  der  Hamburger  StadtbibL  C.  U.  218.    S.  67.    Dies  scheint  das  einsige  dnrili^  ^ 

Bosenplüts  Namen  verbürgte  Faßnachtspiel  von  ihm.    Es  ist  durohaoa  nnirtindig^ > 

Acht  Herolde  verkünden,  daß  der  König  von  England  am  8.  Mai  seine  Toofater  mii 
dem  Herzoge  von  Orlenz  vermählen  werde.    Jeder  Herold  verkündet  eine  kDetbare,^ 
in  heitrer  Aufschneiderei  angepriesne  Gabe:  jeder  Gast  empfingt  für  jede  gen 
Meile  einen  Guldon,  der  beste  Tumierer  erhält  ein  Pferd,  52  Man  Goldes  wert; 
zweite  Preis  ist  ein  Halsband  von  griechischem  Grolde,  der  dritte  ein  köstlich« 
Schwert,  der  vierte  ein  wunderwirkender  Bing;   die  beste  nnd  züchtigte 
empfangt  einen  Perlenkranz ;  wer  sich  am  trägsten  erweist,  wird  mit  einem 
geschmückten  Esel  beschenkt.    Schließlich  wird  ein  Brief  des  Königs  verlesen, 
welchem  er  12  Bürger  benennt,  um  die  Wahrheit  der  Verheißungen  zu  be|^abigei 
Nicht  ein  unehrbares  Wort  im  ganzen  Spiel). 

m.    Der  Bosenplüt.    19)  Der  König  im  Bade.    Gedr.    Bamberg_14d3.— ^ 

(Deutsches  Museum  1782.    2,  347),  o.  0.   u.  J.  bei  Hector  Schöffler.    4  BL    8 

(G<edeke,  Bömoldt  S.  67  £).    HandschriftHch  in  D.  1.    Y^.  Keller  1327.    1151 

in  B.  48  ohne  Namen.    Keller  1438.    Der  König,  der  das  Deposuit  potentes  nichl 
singen  hören  will,  wird  von  einem  Engel,  der  im  Bade  seine  Gestalt  annimmt,  be- 
kehrt   Oft  behandelter  Stoff.    Bruns,  Beiträge  1802.    St.  2.    N.  Liter.  Ans.  1806^ 
Nr.9.   VgL Tett au,  Erf. Drucke.   S.  65  ff.   §  43,  HI,  13).--20)Vom  priester  unA 
der  frauen.    (D.  30.    VgL  Keller  1328).  —  21)  Das  fruchtpar  lole.    (D.  38^ 
Keller  1328).  —  22)  Von  der  Kaiserin  zu  Born.    (D.  47.    Kdler  1328.    Gedr. 
0.  0.  u.  J.    9  BL    4.    Damach  gedr.  bei  Keller  1139;   in  B.  1:  Hans  Bosenplfit. 
VffL  Keller  1433;  ebenso  in  P.  29.    Vd.  KeUer   1431.    Nd.  §  100.    Es  ist  die  Ge- 
schichte der  Crescontia  §  25,  2.  ohne  die  Namen).  —  23)  Spruch  von  Nürnberg, 
Nicht  vor  1447.    (D.  90.    Vgl.  KeUer  1329).  —  24)  Unser  frauen  wappenred. 
(D.  134.    Vgl.  KeUer  1329  f.).  —  25)  Von  dem  EinsideL    (D.  64.    VrL  KeUer 

1328,  der  Schluß:  spricht  der  Bosenplüt  in  seiner  Wappenred.  Nach  C^m.  713, 
223  gedr.  bei  KeUer  1124,  wo  die  Schlußschrift  lautet:  spricht  Bosener  m  seiner 
Wappenret). 

IV.    Der  Schneperer  Hans  Bosenplüt.    26)  Von  der  Welt.    (D.  408. 
VgL  KeUer   1343.    MoraUsche   Betrachtungen).   —   27)   Erzählung.    ^Eins   tags 

2)acirt  ich  zu  eim  brünnlein,  darzu  waUt  manig  geistUchs  nünnlein.*    (D.  402.    VgL 
eUer   1342).  —  28)   Vom   Kriege   zu  Nürnberg.    D.  111.    VgL  KeUer  1151. 

1329.  §  86,  S.  284.  Gedruckt  als  „Gefocht  bei  Hempach**  in  Beinhaiis  Beiträgen  zu 
der  Historie  des  Frankenlandes.  Baireuth  1760.  1,  225,  daraus  in  Canzlers  Qaartal- 
schrift  3,  7,  27  ff.  Waldau ,  Verm.  Beitr.  4 ,  88.  Von  Nürmberger  Ba^.  Erzäh- 
lendes Gedicht  des  Hans  Bosenplüt,  genannt  Schnepperer.  Na£  der  Nürnberger 
Hs.  abgednickt,  mit  Erläuterungen  versehen  und  hrsg.  von  G.  W.  K.  Lochner. 
Nürnberg  1849.    26  S.    4.    484  V.    Liliencron  L    Nr.  93.  —  29)  Vom   Herzog 
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Ladwif^  Ton  Baiern.    Lobsprach.    (D.  238.    Vgl  Keller  1832;  für  Kunde  Rosen- 
plfitB  wichtig).    Gedr.  bei  Jordan  408.    Liliencron  L   Nr.  110. 

y.  Hans  Bosenplat  der  Snepperer.  30)  Vom  pfarrer  der  zu  fünf 
malen  starb.  (P.  97.  Vgl  Keller  1431.  1167;  in  Y  8  wird  der  Dichter:  Hans 
zapff  zne  Nünnberg  barbirer  genannt).    Gedr.  KeUer,  Erzählungen.    S.  111. 

TL  Hans  Schnepperer.  31)  Die  lerch  und  auch  die  nachti^al. 
(p,  264.  Gedr.  Keller  1113.  Lob  des  Landlebens  im  Greschmack  wie  s^ter  Schmidts 
'▼on  Wemencfaen).  —  32)  Ein  disputaz  eines  freiheits  mit  einem  Juden. 
(P.  69.  Gedr.  Keller  1115.  Disputation  wie  Panurgs  bei  Babelais.  Schwankhaft, 
aber  ernsthaft).    Vgl  B.  Köhler,  Germ.  4,  482—493. 

Vn.  Der  Schneperer.  33)  Die  klage  vom  wolf  oim  hage.  (Gedr. 
\m  Kelkr  1107,  nach  Münchner  Cgm.  713,  B.  195.  Der  Wolf  kla^  einem  Hagen 
Min  Leid,  daB  die  Bauern  ihn  nidit  mehr  zu  den  Leuten  laAen  woUen  und  daA  er, 
da  er  nidit  hacken  noch  reuten  könne,  Hungers  sterben  müBe.  YgL  §  88,  HI,  3., 
wo  dasselbe  wenig  geänderte  Gredicht  einem  Cristannus  Awer  zugeschrieben  ist).  — 
84)  Klopfan.  YgL  §  89,  4.  Gedr.  bei  KeUer  1149  nach  B.  57,  wo  der  Titel:  «des 
Snepprers  anklopfen.*    In  dem  schönen  Gedicht  selbst  kein  Name. 

[Viu.  Hans  Bosenplut,  Prediger  Ordens.  35)  'Memorial  der  tugend. 
Ein  löbficher  Spruch  von  der  Beichsstadt  Nürnberg  durch  Bruder  Bosenplütt.  Prior 
in  dem  Predigerkloster,  a.  1447.  Schluß:  'Solche  hat  gedieht  mit  vemunlt  gut, 
pre^^ser  ordens  Hanns  Bosenplut'  Will  Nopitsch  7,  312.  'Ein  Misoellband  des 
17.  Jh.  in  Fol.  enthält  Verschiedenes  aus  dem  30j&hr.  lUege,  meist  Nümbergisches 
and  darunter  1)  einen  löblichen  Spruch  von  der  Beichsstadt  Nürnberg,  durch  Bruder 
Boeenidfitt,  Prior  in  dem  Predigerkloster,  a.  1447:  Will  bibl.  Nonca  7,  158].  — 
Der  Spruch  von  Nürnberg,  beschreibendes  Gedicht  des  Haus  Bosenplut,  genannt 
Sc^epperer.  Der  ursprüngliche  Text  mit  Erläuterungen,  hrsg.  von  G.  W.  K. 
Loehner.  Nümbei^  1854.  34  S.  4.  396  V.  Schluß:  So  hat  geticht  Snepper 
Hans  Bosenpluet  Den  Prior  des  Predigerklosters  nennt  Lochner  Erfindung  un- 
wiBender  Nach¥relt. 

IK.  Hans  Bosenplut.  36)  Die  Wochen.  (D.  20.  Münchner  Cgm.  713, 
ISO.  Damach  gedruckt  bei  Keller  1190.  Auslegung  der  Pflichten  der  7  Tage  der 
Woche  mit  yielfach  eingestreuten  lateinischen  Versen). 

Das  ist  alles,  was  durch  Rosenplüts  Namen  oder  Bezeichnungen,  die 

dem  Namen  gleich  gelten,  als  sein  verbürgtes  Eigentum  bekannt  ist.    Unter 

allen  Nummern  ist  nichts,  was  damals  nicht  allenfalls  auch  ein  Geistlicher 

h&tte  dichten  können,  8 — 13  etwa  ausgenommen,  jedenfalls  nichts  was  den 

Eintritt  in  ein  Kloster  bei  vorgerückten  Jahren  hätte  hindern  können.    Die 

Gedichte,  auch  wenn  sie  alle  von  Bosenplut  sein  sollten,  zeigen  ihn  reiner, 

als   er  nach   den  bisherigen  Berichten  erschien.     Dieser  Charakter  macht 

es  nicht  gerade  unwahrscheinlich,  daß  die  geistlichen  Priameln  des  Münchner 

Cgm.  713  (Keller  1078)  von  Bosenplut  herrühren  und  daß  er  von  diesen 

seinen  Beinamen  führte.     Die  Priamel  hat  (vgl.  §  89,  1)  einen  doppelten 

Kamen,   von   der  Au&ählung  verschiedenartiger  Gegenstände  Priamel  und 

Ton    dem    plötzlichen  Abschnappen   Schneper,    so    daß   ein    schimpflicher 

Nebenbegriff   nicht  in   einem   daher   entlehnten  Namen    zu  ligen  braucht. 

Hans  Rosenstoek,  der  die  Creschichte  eines  Raubmörders,  des  Zerrers,  er- 
tShlt  (gedr.  Keller  1348)  hat  mit  Rosenplüt  sicher  nichts  gemein.  —  Hans  Rosen- 
ttock.  Em  wieder  aufgefundener  Dichter  des  deutschen  Mittelalters  (XY.  Jh.  in 
Bamberg,  Spruchdichter).   Von  Chr.  Häutle.    (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1877,  357—361). 

Hans  Folz,  Barbierer,  d.  i.  Wundarzt,  zu  ;J^ümberg,  lebte  um  1480; 
starb  vor  6.  Sept.  1515;  scheint  von  Worms  gebürtig  zu  sein.  In  ihm,  dem 
blumendüftelnden  Meistersänger,  schmutzigen  Schwankdichter  und  Verfasser 
lasciver  Faßnachtspiele  stellt  sich  recht  eigentlich  die  Üppigkeit  und  der 
sittliche  Verfall  der  Dichtung  dar.  Was  Ungünstiges  über  die  Schwanke 
(§    88)    und    Faßnachtspielo    gesagt    ist,    trifft    vorzugsweise    ihn.      Eine 
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Analyse  seiner  Dichtungen  ist  deshalb  ansgeschloßen.  Die  Quellen  sind 
ohne  Mühe  zugänglich.  Seine  Gedichte  waren  beliebt  und  früh  durch  den 
Druck  verbreitet  Bei  den  meisten  nennt  er  sich  in  der  Schloßschiift: 
Hans  Folcz  Barwirer.  Nur  wo  davon  abgewichen  wird  oder  der  Name 
fehlt,  wird  darauf  aufmerksam  gemacht  werden.  Es  sind  vier  Gruppen 
zu  scheiden :  die  lyrischen  Gedichte,  die  ernsthaften  Sprüche,  die  Schwftnke 
und  die  Faßnachtspiele,  denen  das  dialogische  G^edicht  vom  Kargen  ange- 
reiht ist 

Über  Folz  vgl.  Kellers  Fastnachtspiele.    Bd.  8.  —  G.  W.  K.  Lochner,  Ur- 
kunden^ Hans  Folz  betreffend  (Archir  f.  litt,  Gesch.  8,  82i— 829). 

Von  Folz  werden  in  den  Hss.  folgende  Töne  genannt :  AbenteuerweiB  20  Borne 
Baomton  18  B.;  Blatten  oder  Blutweis  18  B.;  Feilweis  10  B.;  Hanenkrat  16  B. 
hoher  Ton  21  B.;  freier  Ton  80  B.;  unser  frauen  Korweis  40  B.;  langer  TW  82  B. 
Passional  28  B.;  Schrankweis  28  B.;  Strafweis  20  B.;  Teilton  8  B.;  unbekanntei- 
Ton  80  B.;  Kettenweis  51  B. 

L    Meistergesänge.    I)  In  der  Grund  weis  Frauenlobs:  '0  Gott  wk  iwn 
und  zart'.    Gedr.  m  den  Mainzer  Quartalblättem  1882.    8,  4,  59.   Yj^  Keller  127U 
Preis  des  Meistergesanges  und  Anruf  des  Dichters  an  die  Sänger,  seine  üngeadiidL- 
lichkeit  zu  entschuldigen  und  ihn  als  Schüler  aufzunehmen.  —  2}  Im  langen  Ton. 
Vom  J.  1479.    Vgl  KeUer   1269  u.  1447.  —  8)  In  Brenbergers  Ton.    Alter 
Druck.    4  BL    8.    Gedr.  im  MA.  960.    Vgl.  Keller  1269.  —  4)  Der  böse  Bandi; 
in  der  Flammweis.    Alter  Druck.    4  Bl.   8.    Gedr.  bei  Keller  1279.    Der  Name 
ist  nicht  genannt,  aber  der  Schlufireim  auf  -er  versteckt  ihn,  so  daB  man  leaen  kann: 
'Also  spricht  Hans  Folz  Barbirer.*  —  5)  Wider  den  bösen  Kauch,  in  der  Flamm« 
weis  em  liet  von  dem  Lob  der  £e.    Alter  Druck.    4  BL    8.    Gredr.  im  MA.  959, 
Tgl.  Keller  1282.    Der  Name  ist  auf  dem  Titel  und  im  Schlußreime  genanntw  — 
6)  In  der  Flamm  weis:  'Ein  euch  folk  ich  eins  erkant.*    Gedr.  in  den  Mai 
QuartalbL  1881.    8,  55.    Erzählung  von  der  Frau,  die  beim  Leichenbegftn^nia  i 
zweiten  Mannes  die  Trä^r  bittet,  bei  einem  Baume  nicht  auszuruhen,  da  ihr  ei 
Mann  dort  vom  Tode  wiedererwacht  sei.    Geliert  drehte  die  G^chichte  nm.    D.  1 
585.    7)  Im  unbekanten  ton  Hans  Yolczen  gedichte.    1:  In  zeiten  meines  lebeosi 
5x80.    N2,  469  f.  —  2:  Ir  meister  nemen  wäre.    5x80.    N2,  470  f.  —  8:  Mein., 
herz  das  mag  nit  schweigen.    5x80.    N2,  471b.  —  4:  Einsmals  ich  einoi  fraget» 
8x80.    N2,  478.  —  5:  Zu  loben  etat  mein  mute.    5x80.   N2,  474a.  ~  6:  ibn. 
sin  wil  ich  bewegen.    5x80.   In  letzterem  Gedichte  die  Aufzählung  der  alten  Meister^ 
woraus  Nachtigal  und  Val.  Voigt  schöpften.   Nr.  1 — 5  für  die  Gesdiichte  des  Meister- 
gesanges TOD  großer  Wichtigkeit.    Nr.   1—6  sind  nicht  von  der  Hand  des  Ha^ 
Sachs,  dagegen  die  folgenden:  7:  Ave  viigo  et  mater.    7x80.    N2,  277,  bei  WKI« 
2,  1448  aus  der  Heidelb.  Hs.  109,  BL  152,  unter  die  Lieder  des  XIY.  Jh.  gesetrt,. 
lückenhaft  \md  anstatt  der  8.,  4.  u.  7.  Str.  dieses  Gedichtes  sind  aus  Nr.  8  die  Str. 
8, 4  u.  7  eingeschaltet.  —  8:  Das  ander  bar.  Ave  fons  castitatis.  7x80.  N2,  274 f.  —  9: 
Das  drit  bar.    Ave  tu  vitae  via.    7x80.    N  2,  276  f.    Auch  dies  bar  ist  bei  WKL 
2,  488  unter  die  Lieder  des  XIV.  Jh.  geraten  und  Ixotz  seiner  dort  fast  unleabaren 
Form  (nach  einem  alten  confusen  Drucke)  Frauenlob  beigel^t  —  10:   In  meister 
Hans  Yolczen  schrank  weis.   Ave  gloriosissima.   5x27.   N2,  295  f.  —  11:  In  der 
schrankweis  meister  Hans  Volczen.    Ave  archa  deitatis.    5x27.    N2,  296  f.  —  12: 
Mamers  langer  ton.    Hans  Folczen  dicht.    0  got  maniger  fraget  ser.    8x22.    N2, 
89.  —  18:    In  dem  langen  ton  meister  Hans  Yolczen  gedieht    Heili^r  geist  tear 
mich  hie  arme  creatur.    7x26.    N2,  99.  —  14:    In  Hans  Folzen  freien  ton,  sein 
sedicht.    0   keiser  aller  keisertum.    5x28.    N2,   101   f.  —   15:  De  conoepdone 
Mariae.    In  des  Mamers  langen  ton.    Drei  lieder  nach  einander.    Hans  Volcien 
gedieht.    Sehern  dich  Jud  heid  Türk  machmetist.    21x22.    N2,  180a— 186a.  — 
16:  Im  verborgen  ton.    Hans  Yolczen  gedieht.    0  schepfer  reich  dein  gut  ich  man. 
7x27.    N2,  165—167.  —  8)  Ein  hüpsch  11  ed  zu  singen  wie  die  götüch  wmfiheit 
vnd  weltliche  thorheyt  wider  einander  strjrten  vnd  disputieren,  vnd  ist  in  dem  ge- 
dieht Hans  foltz  balbierers  hauen  kratts  äion  (Grötliche  •  weissheit  vnd  weltliche  dor- 
heite).    Getruckt  zu  Straßburg  durch  Matthis  hüpfuff  1518.    4  Bl  8.    (Erlangen 
Nr.  14).    Weimarer  Hb.  Q.  566.    Bl.  36  ff.,  daraus  gedruckt  in  Keller  Fastnachtsp. 
Nachlese  S.  810  ff.,  wo  der  letzte  Abgesang  ausgelaßen  ist.   Berliner  Hs.  4.   germ. 
414.    Bl.  299  a.    WKL.  2,  1048. 
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n.  Ernsthafte  Spruchgedichte.  9)  Von  dem  Leben  und  der  Buße 
idams  und  Evas.  o.  0.  1480.  4  BL  8.  Vgl.  Keller  1248.  Die  Klage  Adams. 
'C^  §  47,  3  o.  132,  6.  k.  —  10)  Vom  Ursprung  des  römischen  Beichs.  o. 
K  (Nfiznbeig)  1480.  20  BI.  4.  Wiedereedruckt  bei  KeUer  1301—1823.  —  11) 
'on  dem  pf  arrer  im  loch.  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  8  BL  8.;  Nürnberg.  Hans 
tndis,  0.  J.  8  BL  8.  Die  Greschichte  eines  Pfarrers,  der  1447  in  Sidlien  in  einen 
cig^eworfen  wurde  und  dort  Wunderdinge  sah.  VgL  Keller  1272.  —  12)  Von 
BT  Pestilenz.  Alter  Druck  1482.  YgL  Keller  1272.  von  der  pesülenz.  (hanns 
km.  barwirer.  Gedr.  zu  Augspurg  Anno  zo  Ixzxüj).  12  BL  4.  —  Hans  Folz 
nruch  von  der  Pest  1482.  Abge£iickt  und  erläutert  von  £.  Martin.  Straßb. 
TO.  VI  u.  23  8.  a  —  18)  Von  der  collation  Maximilians  in  Nürnberg 
gericht.  Alter  Druck:  Nürnberg  1491,  Fol.  Beschreibung  der  Festlichkeiten,  (üe 
BX  in  Ehren  1491  in  Nürnberg  gegeben  wurden.  YgL  Kefier  1208.  —  14)  Liber 
llationuuL  Confectbuoh.  Vitas  patrum.  Alter  Druck,  1485,  in  Folio  auf  Per- 
ment  mit  Gewürzkästchen,  in  Wolfenb.  Vgl.  Meusel ,  histor.  bibL  liter.  MagR^in 
183.  Älterer  Druck  mit  beßrem  Texte :  o.  0.  u.  J.  8  BL  8.  Wiedergefi.  in 
achers  typo^ph.  Seltenheiten  2,  52  ff.  YgL  Keller  1266  f.  —  15)  Eme  gute  lehre 
»n  allen  wiUtbaden.  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  8;  Strasburg,  Barth.  Kysteller 
a  GrOneck  1504.  8.  YgL  Keller  1248.  Beschreibung  der  Heilquellen.  —  16) 
on  dem  obersten  Bichter  in  der  Welt.  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  4  BL  8. 
gL  Keller  1282. 

m.  Gemischte  Sprüche.  17)  Die  SeenSucht.  Alter  Druck,  6  BL  8. 
ledergedruckt  bei  Keller  1283  ff.  Schilderung  des  liebelebens,  toII  Zartheit  und 
(ämmtz.  —  18)  Bettersch.  Gedr.  in  Haupts  Ztschr.  8,  541.  Bätsei  vom  Ka- 
um, mit  Bildern  aus  dem  Leben  Christi.  Ähnliche  Bätsei  vd.  §  89,  6.  —  19) 
aat  abenteurlidi  Klopf  an,  Auff  allerley  art.  Alte  Drucke,  o.O.  u.  J.  YgL  Keller 
842,  Nümb.  Stuchs  1521.  8.  YgL  Keller  1244;  Nümb.  Kuneg.  Hergotin  (um 
580).  8  BL  8.  YffL  Anz.  8,  365;  wiedergedruckt  bei  Schade,  TgL  6  89,  4.  Zarte 
ad  unsaubre.  —  20)  Dyo  frech  und  die  stilL  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  8  BL 
.  YgL  Keller  1209.  Auch  unter  dem  Titel:  zweier  Frauen  Krieg.  YgL  Will 
ropitBch  5.  344.  Der  Dichter  belauscht  die  Zänkerei  zweier  Weiber.  —  Ain  spruch 
on  ainer  orawen  ynd  ir  mayd  wie  sy  mit  ainander  kriegenn  (Ainen  nadit  da  gieng 
sh  roat  Yom  wein  .  .  Spricht  Hans  von  Wurmbs  Barbierer).  Yalent.  HoUs  Hs. 
KL  72.  Gedr.  in  Kellers  Erzählungen,  S.  222.  —  21)  Der  freiheit  und  priester. 
Jter  Druck.  Wiedergedruckt  in  Haupts  Ztschr.  8,  530  ff.  Ein  Freihart  foppt  den 
'läeeter,  der  seine  Beichte  hören  will,  mit  eulenspi^elschen  Bedensarten.  —  22) 
[rieg  mit  einem  Juden.  Alter  Druck.  YgL  Keller  1247  f.  Stmtrodicht  über 
Üe  Yonüge  des  Christentums  vor  dem  Judentum.  Ein  andrer  alter  Druck  Nüm- 
«sg  1479.    4. 

lY.  Schwanke.  23)_Die  halbe  birn.  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  6  BL  8. 
WMstmdx.  im  MA.  855.  Vgl.  §  72.  —  24)  Der  Kuhdieb.  Alter  Druck,  o.  0. 
L  J.  4  BL  8.  —  25)  Der  Pachendieb.  Alter  Druck.  4  BL  8.  YgL  Keller 
L271.  —  26)  Dreier  pauren  frag.  Alter  Druck.  4  BL  8.  YgL  KeUer  1271. 
^nadergedruckt  in  Meusels  Magazin  4,  127.  Anderer  Druck:  Nümb.  Stuchs,  4  BL 
L  YgL  Keller  1271.  —  27)  Yon  einem  buler.  Alter  Druck,  o.  0.  1488.  6  BL 
\.  Wiedergedr.  bei  Keller  1273.  — 28)  Ein  pulschaft  ron  einer  pauren  meit 
md  einem  jungen  gesellen.  Alter  Druck.  Wiedergedr.  in  Haupts  Ztschr.  8, 
»10.  Wahrsebeinlich  interpoliert.  Der  kürzere  Text  in  Yal.  Holls  Hs.  YgL  Keller 
1278.  —  29)  Yon  der  pulschaft  dreier  Studenten.  Alter  Druck.  Nümb. 
1480.  YgL  Keller  1278.  —  30)  Yon  einem  wirtsknecht  und  der  hausmeit. 
Uter  Dmck,  o.  0.  u.  J.    4  BL   8.   Nümb.  Stuchs  1521.   8.   *Sich  fügt  eins  abends 

Sdafi  ich*,  —  81)  Yon  einem  kriechischen  arczat.  Gedruckt  von  bansen 
«n  barwirer  zu  nurmberg.  1479.  6  BL  4.  Wiedergedr.  bei  Keller  1197.  — 
2)  Yon  einem  kaufmann  von  Straßpurg  der  gen  Born  zog.  Nürnberg  1479. 
.  YHedergedr.  Ztschr.  8,  517.  YgL  Keller  1293.  Agricol.  Sprichw.  Nr.  673.  — 
"  88)  Spruch  Ton  wannen  die  Affen  kommen.  Yal.  Holls  Hs.  Danach  in 
[anptB  Ztschr.  8,  537.  YgL  KeUer  1293.  —  84)  Yon  einem  Spieler.  Alter 
huck.  6  BL  8.  Wiedergedr.  bei  Keller  1288.  —  35)  Der  neu  Gülden  Traum. 
Jter  Druck.  8  BL  8.  Wieder^dr.  bei  Keller  1293  (die  22  letzten  Zeilen  fehlen 
x>rt,  Folz  nennt  sich  im  Schlußremi).  —  36)  Dreü  weib  die  ein  porten  f  unden. 
:  Bl.  8.  Yg^.  Keller  1300;  nadi  einem  interpolierten  Dmcke,  der  eine  abgeschmackte 
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allegorische  Deutung  bringt,  aber  auch  den  Dichter  im  Schlufireim  nennt;  gedruckt 
in  Haupts  Ztschr.  8,  524.  —  87)  Die  worper.  (Wohl  identisch  mit  dem  Sdiinuike, 
Nürnberg  1479,  4,  den  Keller  1228  nennt).  Alter  Druck,  o.  0.  u.  J.  4  EL  8.  Nünb. 
Stuchs,  4  Bl.  8.  Vgl.  Keller  1801  (die  (xeschichte  von  den  Prophetenbeeren;  sdMu 
bei  Pograo  facet  1,  174  ed.  Lond.;  BebeL  faoet.  2,  44;  Eulensp^el  Nr.  85;  8dnkl- 
bürger  Cap.  11;  Hagen,  Narrenb.  S.  70;  Eyring  prov.  cop.  1,  240.  844),  andi  in 
der  Hddefb.  Hs.  Nr.  109,  Bl.  125:   *Han8  Folz  1514*  waa  sich  auf  die  Ahachnft 
Simprecht  KröUs  bezieht    Vgl.  WB.    Nr.  79.  —  88)  Die  erst  auAfart  einei 
arztes.  Nümb.  Stuchs.  8  Bl.  8.  Vgl.  Keller  1202.  ~  89)  Die  gedieht  peieht 
Alter  Druck.    6  Bl.    8.    Wiedergedr.  bei  Keller  1202  ff.  ~  40)  Hiatory  yon  «ner 
ebrecherin  wie  sie  sich  so  mit  mancherlei  hübscher  Antwort  oeechönet.  6  BL  & 
Vgl.  KeUer  1222.  —  41]  Von  einem  Füller.    Alter  Druck,  6  BL    8.    Wiedergedr. 
b^KeUer  1210  ff.  —  42)  Von  allem  hausrat   Alter  Druck,  8  BL  8.   Wiedemdr. 
bei  KeUer  1215  ff.    A.  Beifferscheid,  Zur  Folzbibliographie  (Ztschr.  1  d.  EbuS, 
185  f.:  Von  allem  hausrat    Bamberg,  Marx  Ayrer  ...  Im  lxzzü[}  Jare.    8  BL  & 
48)  Der  Juden messias.    Alter  Druck,  6  BL    8.    Wiedergedr.  bd  KeUer  1223. 
(Schon  bei  Cssarius  von  Heisterb.  und  noch  1786  auf  der  Kanzel  enihlt    T^ 
Journal  v.  u.  f.  Deut»chl.  1786,  2,  527).  —  44)  Ein  Köler  der  sein  weib,  eini 
goltsmids  weib   und  sein  meit  schlug.    Alter  Druck,  4  BL    8.    Wiedergedr.  bei 
Keller  1244.  —  45)  Practica  teutsdi.    Alter  Druck?;  Nümb.  Stuchs,  6  BL  8. 
VgL  Keller  1278.  —  46)  Vom  Kau  ff  mann  zu  Basel  (Ainsmals  ain  reicher  kaujGbiiii 
waz  Zu  Basel  er  mit  hauße  saß  .  .  Spricht  Hans  von  Wurms  Barbierer).  YaL  HoDs 
Hs.   Gedr.  in  Kellers  Erzählungen,  S.  228  f.  —  47)  Von  ainem  truncknenm&n,irie 
in  sein  weib  thet  überreden  er  wer  vnrecht  Rängen.    (Nun  hört  ain  kurtzweü  die 
sich  macht  .  .  .  Spricht  Hans  von  Wurmbs  Barbierer).    YaL  Holls  Hb.    Bl.  74. 
Gedr.  Keller,  Erzählungen  S.  286. 

y.  Faßnachtepiele.  48)  Von  der  alten  und  neuen  ee  (Judentum  uod 
Christentum).  Gredr.  Kdler  Nr.  1.  —  49)  Von  pulern  denen  fraw  Venus  ein 
urteil  feilet.  Alter  Druck,  4  BL  8.;  mit  dem  Namen  im  Schlußreim.  Gedr.  im 
MA.  980;  nach  d.  Hs.  G.  gedr.  bei  Keller  Nr.  44,  ohne  den  Namen,  den  der  Bena 
noch  andeutet.  —  50)  Von  den  die  sich  die  weiber  nerren  laAen.  Alter 
Druck,  4  Bl.  8;  darnach  im  MA.  981.  Nach  der  Hs.  G.  ohne  Namen,  den  der 
Schlußreim  andeutet,  gedr.  bei  Keller  Nr.  88.  —  51)  Gar  ain  vast  spotisch 
paurnspil.  sagt  ietlicher  was  im  auf  der  puolschaft  gegent  ist  Gedr.  bei  KeUer 
Nr.  48.  In  der  Schlußschrift:  Hans  Folz  von  Wurms  barbirer.  —  52)  Von  einer 
gar  pewrischen  pawrn  heyrat  Nürnberg  durch  Jobst  Gutknecht  1419  (d. 
1.  1519,  VgL  KeUer  1465).  Gedr.  bei  Keller  Nr.  7.  Am  Schlnße:  Hans  Folz  der 
Barbirer.  And.  Druck:  Nürnberg,  J.  Gutknecht  1521,  8  BL  8.;  ygL  Keller  1467. 
Nürnberg,  G.  Merckel,  o.  J.  '  7  BL  8.;  vgL  Keller  1466.  —  58)  Von  einem 
pawrn  gericht  Hanz  Folz,  o.  0.  1474.  VgL  Will  Nopitsch  5,  842.  Nümb. 
Stuchs,  4  BL  8.  VgL  KeUer  1465.  And.  Druck  1585,  vgl.  Wül  Nopitsch  5,  5tö; 
gedr.  b.  KeUer  Nr.  112,  ohne  Schlußnamen.  —  54)  Von  dem  Künig  Salomo  und 
Markolffo.  Nümb.  Stuchs,  16  BL  8.  VgL  KeUer  1468;  älterer  Dmd:  in  Beiün 
Z.  7941;  gedr.  bei  KeUer  Nr.  60.  —  55)  Von  einem  reichen  kargen  .  .  red  ge- 
nant der  kargen  spigel.  Gedr.  von  bansen  folczen  zu  nürmberg  barbirer.  1480.  4. 
Damach  gedr.  bei  Keller  1229.  And.  Dmck:  Der  kargen  spigel.  Ein  schöner  Spruch 
von  einem  reichen  kargen.  Nümb.  Stefan  Hamer.  1584.  12  Bl.  4.  V^  KeUer 
1242.    HB.  2128.    Göttingen. 

VI.  Hans  von  Wurms  barwirer.  Die  widervergeltung.  V^  KeUer 
1444  ff.  KeUer,  Erzähl.  S.  387.  Eine  auch  bei  Boccaccio  8,  8  u.  spÄter  oft  vor- 
kommende Geschichte. 

Vn.  Hans  Zapf!  zue  Nürmberg  Barbirer  nennt  sich  in  der  Weimarer 
Hs.  42  Q.  (KeUer  1453)  als  Dichter  des  Schwankes,  der  auch  Rosenplüts  Namen 
trägt.    Gedruckt  in  KeUers  Erzählungen  S.  111. 

Von  der  Gerechtigkeit  MitgeteUt  von  R.  Köhler  (Germ.  18,  460:  Der 
Nuncius  fragt  die  Frau,  den  Bauem,  Bürger,  Juden,  Bitter,  Kaiser,  Papst,  DoctoreB 
und  Seniores  nach  der  Gerechtigkeit,  die  aUe  von  ihr  nichts  wißen.)    VgL  §  100. 

Die  faul  Schelmenzunft  von  der  zwelf  Pfaffenknecht.  Von  J.  M.  Wagner 
(dessen  Archiv.  1873.  S.  71  ff.  Nach  einem  Dmck  von  Hans  Guldenmundt  12 
Bl.  8.  VgL  Wagners  Archiv  436—442,  wonach  das  Gedicht  noch  dem  XV.  Jh. 
angehört  und  von  Betz  nur  bearbeitet  ist). 
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Vier  anffedrackte  Fastnachtspiele  des  XV.  Jh.  (Archiv  f.  litt.  Gesch. 
8,  1 — ^25  ans  ctor  Diesd.  Hs.  M 188.  ol.  90c:  1 :  Von  dreyen  pawien  1461.  2:  Troja. 
1M8.  8:  Von  konig  Salomon  mit  den  zweyen  frawen  1466.  4:  Die  drei  nacketten 
gottm  von  Troja.    1468. 

In  Sterling  fand  Knnrad  Fischnaler  die  Handschriften  einer  Beihe  von 
Sefaanspielen  aus  dem  Anfange  des  16.  Jh.;  ob  zu  dieser  Zeit  gedichtet  oder  nur 
«Mshiieben,  ist  nicht  gewis.  Es  sind  den  Titeln  nach  folgende:  1:  Ipokras.  1510. 
S:  Histori  Bumpoldi  1510.  —  8:  Rex  mortis.  1510,  geschrieben  von  Sylvester 
Mofitor  (Müller)  fOr  Vigü  Eaber.  —  4:  Aristotiles  der  Hayd.  1511.  —  5:  Daz 
Hecken  spil.  1511.  —  (Darin  die  Nibelungen  und  Dietrich).  —  6:  Doctor 
Knoelach  vom  klaub  putzn.    1511.  —  7:  Histori  Bumpoldi.    1511.  —  8:  Juristis. 

1511,  —  9:  Nativitas  domini.  1511.  —  10:  Bex  Viele  cun  fiHa  sua.  1511.  —  11: 
flimctas  beate  Marie  Virginis  cum  prophetis.  1511.  —  12:  Vaschang.  1511.  — 
18:  Von  den  sieben  Varben  Venus.  1511.  —  14:  Von  der  pösen  Ee.  1511.  —  15: 
JBBopoB.    1511.  —  16:   Der  Verstössen  Bumpold.    1512.  —  17:   May  und  Herbst. 

1512.  —  18:  Annuntiatio  beate  Viranis.  1514.  —  19:  Pater  cum  4  fiüabus. 
15U.  —  20:  Von  Einig  Dauid  und  (S)Haz.  1515.  —  21:  Artzt  Hänniman.  1517. 
—  22:  Pentiiekostes.  1522.  —  23:  Schaydung  ains  Eevolks.  1529.  —  24:  Ain 
Zendbrecherey.  1529.  (J.  G.  0  brist  in  der  Beilage  zur  Wiener  Abendpost.  1877. 
(1.  KaL    Nr.  100.    S.  898). 

Ain  Vasnacht  Spiel  von  den  Bisn  oder  Beckhn,  mitgeteilt  von 
Christ  (Germ.  22,  420—29:  Gibich,  Krimhüt,  Ferner,  Hüprant,  Wolfhart,  Wittich, 
Pietleib,  Ilsam,  Pusolt,  Asprian,  Staudonfüss,  Walther,  humin  Seifrid.    1511). 

Bruchstücke  einer  Bearbeitung  des  Bosengartens,  mitgeteilt  von  W. 
Grimm  (Ztschr.  11,  243—258.    244  Verse.    Dialog). 

Spiel  von  S.  Greorg,  hrsg.  v.  B.  Greif  f.    Grerm.  1,  165—192. 

SSn  schon  lied  wird  euch  hie  bekant  Pawrn  kalender  ist  es  genant  Vnd 
ist  gedrückt  mit  ganzem  fleyß  Wol  in  der  Narren  kappen  weiß  (Der  heilig  herr  sanct 
Matheis  .  .  27  neunzeil.  Str.).  Am  Schi. :  Gedrückt  zu  Nürnberg  durch  Jobst  Gut- 
knecht. 8  BL  8.  Abgedruckt  in  Böhmes  Altd.  Liederb.  Nr.  452.  Die  letzte 
Strophe  Bchliefit:  Wer  den  Cnntzen  Hasen  kent.  Der  wirt  in  manchem  dicht  ge- 
nsnt,  hat  diB  lied  oorrigirt.  Das  corrigierte  Lied  ist  das  der  Dresd.  Hs.  M.  ^d 
BL  258:  Ein  vasznachtlyet  der  coUender  zu  Nürnberg  genant  (Der  lieb  herr 
Band  Mathias  .  .  19  achtzeil.  Str.);  gedr.  in  Kellers  Fastnsu^tsp.  1103—1107.  Die 
Narrenkappe,  in  deren  Weise  Eunz  Has  sein  Gredicht  verfaßt  hat,  steht  lücken- 
haft in  der  Wiener  Hs.  8027  und  daraus  in  Brants  Narfenschiff  von  Zamcke  CXXXIII 
und  Kellers  Fastnachtsp.  Nachlese  Nr.  132.  S.  286 ;  beßer  nach  einem  alten  Drucke 
in  (joedekes  Crengenbach  S.  410—414;  zwanzig  neunzeil.  Str. 

Ain  vasnachtpredig  in  reimen  (Schreibt  n' Aristoteles  socundo  visicorum). 
CgOL  879.    V.  J.  1454.    BL  171—174. 

§  94. 

Angeekelt  von  der  Boheit  der  Gegenwart  wandten  sich  einzelne 
Dichter  oder  Freunde  der  Dichtung  mit  großem  £)ifer  auf  die  alte  Zeit 
nirCLck  und  yers];ichten  im  Sammeln  älterer  Heldengedichte  oder  im  Nach- 
dichten sich  über  die  Erfahrung  zu  täuschen,  daß  die  Zeit  der  Bitter- 
romane in  Versen  und  der  höfischen  Poesie  vorüber  sei.  Die  eigene 
Leistung  hat  nicht  einen  Hauch  jener  älteren  Gedichte  mehr  aufzuweisen; 
die  Sprache  ist  von  unglaublicher  Verwilderung  und  Verworrenheit,  so  daß 
man  mitunter  einen  Verrückten  glaubt  reden  zu  hören.  Dabei  bedienten 
8ich  Püterich  und  Fuetrer  der  schwierigen  Form  der  jüngeren  Titurel- 
strophe,  deren  Wahl  ihnen  die  Lösung  ihrer  Aufgaben  nur  erschweren 
konnte. 

1.  Jacob  Püterich  von  Beichertshausen,  geb.  1400,  wohnte  1420 
unter  K  Sigmund  der  Belagerung  Prags  bei,  zeigte  sich  1427  als  "guter 
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Gesell'*  auf  einem  Tnmier  zn  München,  erscheint  urkundlich  1441  als 
baierischer  Rat,  1442  (nur  in  diesem  Jahre)  als  Stadtrichter  in  Landslmt^ 
1450  als  herzoglicher  Landrichter,  gestorben  1469.  Im  J.  1462  dichtete 
er  für  die  verwitwete  Erzherzogin  Mathilde  von  Österreich,  Tochter  des  P&lz- 
grafen  Ludwig,  die  zu  Rotenburg  am  Neckar  lebte  (mit  deren  Bruder,  P&lz* 
graf  Friedrich  I.,  war  er  1450  in  Oeschäften  zu  Bamberg)  einen  Ehrenbrie^ 
in  dem  er  die  Ritterbücher  der  Erzherzogin,  seine  eigenen  und  die  damalB 
noch  tumierenden  baierischen  Adelichen  au£&ählt. 

Hienach  volgendt  Lied  genandt  der  Ehrenbrief  hat  weiUündt  Jacob  POindi 
von  Reicherzhausen  gemacht,  zewillen  Frauen  Maditilden  Hertzogin  za  Osstemidi 
vnd  gebome  Ffalzgravin.    In  deB  von  Laber  gemainen  Thonn  (Dnrchleiciitig  Eoeh' 

febome  .  .  148  Titorelstr.).    Gedr.  in  DnelliusExcerpta  genealogica,  hirtoricaete. 
725.    S.  265— 284.   IKe  Anfan^worte  der  ersten  18  Str.  eij^ben  DWEF  Möcht  Stlt 
g^bohren  von  Rayn  Pfaltz  Graif  In  Bey  Rajn  Erz  Herzogin  In  Ossterreich  n.  a.  w. 
er  Ehrenbrief  wiedergedruckt  in  Ztsdir.  6,  31  ff.  —  Jacob  Püterich  yon  Reidien- 
hausen.    Ein  kleiner  Beytrag  zur  Geschichte  der  Deutschen  Dichtknnst  im  Sckwl- 
bischen  Zeitalter.    Seinen  in  Leipzig  zurückgelassenen  Freunden  gewidmet  von  Joh. 
Chph.  Adelung.    Leipzig  1788.    38  S.  4;   nur  die  literarischen  Strogen,  mit  Er- 
läuterungen;   darin  S.  34 — 38  die  ersten  Nachrichten  Über  Johann  Yintler.  — 
Auszüge  durch  Docen  in  Aretins  Beiträgen  9,  1198—1209. —  Andr.  Schmidtner, 
Zur  Genealogie  der  Pütriche  (Oberbaierisches  Archiv  86,  152 — 172).    R.  Spiller 
in  Ztschr.  27,  278  f.  —  Ph.  Strauch,   Pfalzgräfin  Mechthild.    S.  88.  —  Vgl 
Heidelb.  Hs.  676.    Bl.  26. 

2.  Ulrich  Fnetrer  aus  Landshut,  wo  sein  Vater  bei  dem  im  J. 
1410  beabsichtigten,  aber  vor  dem  Ausbruch  verratenen  xmd  unterdrückten 
Bürgeraufruhr  „etlich  tausend  Gulden"  einbüßte.  Kam  als  Maler  nach 
München   und  verfaßte   dort   auf  Grebot  des  Herzogs  Albrecht,   zwischen 

1478  und   1481,   eine  Chronik,  die   im  J.  60  vor  Chr.  beginnt  und  bis 

1479  fortgeführt  ist.  Er  erwähnt  darin  den  1481  erfolgten  Tod  Herzog 
Ludwigs  des  Reichen.  Er  verfaßte  für  Herzog  Albrecht  IV.  sein  Buch 
der  Abenteuer  der  Ritter  von  der  Tafelrunde,  sodann  einen  Lanzelot  in 
Prosa  und  einen  in  der-  Titurelstrophe.  Ulrich  scheint  im  letzten  Jahr- 
zehend  des  XV.  Jh.  gestorben  zu  sein. 

Die  baierische  Chronik  in  1:    Cgm.  43.    Pgm.  vom  J.  1481.    485  S.    4. 

—  2:  Cgm.  225.  R).  vom  J.  1481.  130  Bl.  Fol.  —  3:  Cgm.  227.  Pp.  vom  J. 
1481.  Fol.  Bl.  1 — 105.  —  Daraus  ist  Einiges  im  Oberbair.  Archiv.  5,  48—^  durch 
Würthmann  bekannt  gemacht. 

Das  in  der  Titurelstrophe  verfaßte  Gedicht  über  die  Ritter  der  Tafelrunde 
besingt  zunächst  den  trojanischen  Krieg  und  erzählt  dann  von  Merlin,  GranuÜn  und 
Gamuret,  Tschionatulander  und  Sigune,  dann  von  Parzifal,  von  Lohergiim.  von 
Floreis  zu  Karidol  und  Wigalois,  von  SejMd  de  Ardimont,  von  Melerans  von  Irank- 
reich  und  Frau  Didomeien,  von  Jban,  von  Persibein,  von  Poytislier  ans  Indian  und 
zuletzt  von  Flordimar  zu  Karidol.  In  dem  Gedichte  sind  nach  Dooens  Angabe  so 
viele  Spuren  von  Roheit,  üngeschmack  und  Cremeinheit  zerstreut,  daft  man  deh 
wundem  müße,  im  Eingange  zum  Lanzelot  einen  ungleich  edleren  und  höheren  Ton 
anzutreffen.  Die  Vorwürfe  Dooens  mögen,  wenn  die  Dichtung  mit  d^en  Mherar 
Zeiten  verliehen  wird,  begründet  sein,  im  Vei]gleich  mit  den  Übri^n  Gedichten  ans 
Fuetrers  Zeit  ist  der  Tadel  zu  strenge.  —  Die  Widmung  ist  in  den  AnfangsaOben 
der  Strophen  10 — 29  enthalten  und   lautet  danach:    Dem  Durchleuchtigen  Hoch- 

C'  Omen  Fürsten  Vnnd  Herren  Herren  Albrecht  Pfallte  Graf  Bey  Reyn  Herteg 
Obemn  Vnud  Nidem  Bayrenn  Ett(liche)Zettera.  —  Hss.  des  ganzen  (^UiBclien 
Gedichtes.  1:  Cgm.  1.  Pgm.  vom  J.  1487.  348  Bl.  Fol.  —  2:  Cgm.  P5p-  (Bra- 
gur  4,  2,  189.  Aretin,  Beitr.  1,  4,  49).  —  3:  Wien  3037—3038.  Fp.  XV.  Jh.  516 
Bl.    Fol.  in  Spalten  (Hoffmann  Nr.  101.    Hagens  Museum.    Bd.  1.    8.  &68— 578). 

—  Eine  Ha.  des  Merlin,  203  Strophen,  in  Wien  2888.  Pp.  XV.  Jh.  21  BL  FoL 
aus  Ambras.    Hoffmann  Nr.  102.    Vgl.    (Ferd.   Wolf  m  Galfridi  de  Monemnta 
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ndim.    Vie  de  Meriin,  attaribuee  ii  Geoffroy  de  Monmoath;   p.  jp.  Erandsque 
et  Thomas  Wridit    Paria  1837.    S.  TiXXTTT— LXXV.    5  AnfangBatrophen, 


Tita 

Ißchel 

die  Babriken  und  die  SchloBstr. 

Dye  Gesta  oder  getat  von  herren  Lantzelet  vom  lach  in  deutscher  ProHa- 
bearbeitang  yon  Yobridi  Füettrer,  maier  zu  Munichen.  6  Bücher  nach  dem  fran- 
idoÜBchen  Prosabuche,  bald  wörtlich  übersetzend,  bald  den  Inhalt  auszugsweise  zu- 
•ammendräogend.  1:  Hs.  in  Donaueschingen.  Nr.  141.  Pp.  XV.  Jh.  169  BL 
KL  sweispafiig.  Barack  S.  141.  —2:  Cgm.  578.  Pp.  XV.— XVL  Jh.   178  Bl.  FoL 

Der  strophisch  abgefaßte  Lanzilet  in  den  Gesamthandschriften.  Daraus  lieft 
Doeen  in  Antins  Beiträgen  9,  1210—1229  nach  allgemeinen  Bemerkungen  118 
Strcplien,  das  Lob  Herzog  Albrechts  FV.,  abdrucken.  Andre  88  Strophen,  litera- 
lischen  Inhalts,  stehen  im  N.  literar.  Anzeiger.  1808.  S.  49 — 53  und  65—68.  — 
F.  F.  Hoff  stätter  gab  in  den:  Altdeutsdien  Gedichten  aus  der  Zeit  der  Tafel- 
runde (Wien  1811.  U.  8)  einen  halb  erzählenden,  halb  nachreimenden  Auszug  aus 
Lannlet  (Bd.  1,  226—845),  Gral  (2,  1—261),  Merlin  (2,  268—876),  der,  wenn  auch 
noch  80  schlecht  geraten,  doch  über  den  Inhalt  beRer  belehrt,  als  sonst  geschehen 
ist.  Aus  dem  Iban  lieB  K.  J.  Michaeler  in  seinem  Iwein  (Wien  1797.  H.  8) 
einen  groBen  Teil  abdrucken. 

Reinhold  Spiller,  Studien  über  Ulrich  Füetrer  (Ztschr.  27,  262—294).  — 
P.  Hamburger,  Untersuchun^n  über  Ulrich  Fürtrers  Dichtung  von  dem  Gral 
und  der  Tafelrunde.  I.  Zur  Metrik  und  Grammatik.  Stil  und  Darstellungsweise. 
StraBb.  1882.    44  S.    8. 

Gedruckt  wurden  um  diese  Zeit  der  jüngere  Titurel,  der  Parzival,  Vint- 
lera  Blume  der  Tugend,  Bühelers  Königstochter,  das  alte  Helden- 
buch u.  a.  * 

3.  Aus  dem  Willehalm  Ulrichs  v.  d.  Türlin ,  der  über  9000  Verse  enthielt, 
wurde  ein  doppelter  yerkürzter  Auszug  gemacht,  einer  von  etwa  4000  V.,  der  Hein- 
rieha  von  München  Fortsetzung  der  Christ-Herre  Chronik  einverleibt  ist,  und  ein 
andrer  von  2254  V.  in  einer  Uffenbachischen  Hs.  auf  der  Leipziger  Stadtbibl.  (Naum., 
GataL  S.  38)  angeblich  noch  aus  dem  XIV.  Jh. 

4.  Kaiser  Maxhnillan  I.^    der  letzte  Ritter,    geb.  22.  März  1459, 
gestorben  11.  Jan.  1519,  versuchte,  wie  er  für  Kreuzzüge  und  ritterliche 
Abenteuer  schwärmte  und  ernstlich  mit  dem  Gedanken  umgieng,  die  kai- 
serliche und  päpstliche  Gewalt  auf  sein  Haupt  zu  übertragen,  noch  einmal 
die  Wiederbelebung   der  ritterlich-allegorischen  Poesie,   in  seinem  Teuer- 
danky   dem  tapfem  Helden,  der  er  selbst  ist.     Diese  Dichtung,  von  Max 
selbst    erfunden    und    größtenteils   selbst    ausgeführt,    ließ    er   von  Marx 
Treizsaurwein  und  später  von  dem  Kaplan  Melchior  Pfinzing  (1481  f  Dec 
1535)    ordnen  und  nicht  zum  Vorteil  des  Ganzen  überarbeiten.     Es  wird 
darin  die  Brautwerbung  um  Maria  von   Burgund  allegorisch   dargestellt, 
indem  Teuerdank,  der  den  Versuchungen  des  Bösen  widerstanden,  auf  seiner 
^Paihrt  von  Fürwitig,  Unfalo  und  Neidelhart  gehemmt,  endlich  zum  Ziele 
^langt      Ursprünglich     eine    Darstellung    waghalsiger    Unternehmungen 
Icühner  Jugend  und  gefährlicher  Abenteuer  zu  VITaßer  und  Lande,  auf  der 
Jagd,  im  Ejdege  u.  dgl.,  ein  Sportbuch,  ist  mit  Nachhülfe  des  geistlichen 
lütarbeiters   eine  Allegorie  zu  Stande  gebracht,   deren  Held  eine  ziemlich 
arglos-einfältige  Rolle  spielt.     Das  Gedicht   erschien  kurz  vor  Beginn  der 
Reformation  und  wurde,  wenn   ^uch  als  VITerk  eines  Kaisers   bedeutsam 
und  durch  iypographische  Pracht  ausgezeichnet,  mehr  nur  angestaunt,  als 
daß  es  wirksam  geworden  wäre.     Die  Prosaerzählung,  der  Weißkunig,  die 
Max   verfaßte  und  Marx  Treizsaurwein  zusammentrug,   d.  h.  in  die  wil- 
deste und  verwirrteste  Unordnung  brachte,  würde  nach  beßrer  Anordnung 
eine  anziehende,   in  ihrer  einfachen  naiven  Darstellung  erfreuliche  Selbst- 
biographie der  früheren  Jahre  Maximilians  sein,   während  das  Buch,   wie 
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es  Yorligt,  kaum  zu  lesen  ist.     Wohlgeordnet  ist  der  Weißkonig  eine  be- 
deutsame Geschichtsquelle  für  die  Zeit  von  1450 — 1518. 

1)  Die  geuerlichoiten  vnd  eins  teils  der  geschichten  des  löhlichs  streit^Mren 
vnd  hochberümbten  helds  vnd  Ritters  Tewrdanncks.  Gedr.  .  .  NfiznbeK  dnidi 
den  Eltern  Hannsen  Schönsperger  Borger  zu  Augsporff.  (1517).  290  BL  FoL 
Drucke  auf  Pergament  und  auf  Papier.  —  Zweite  Aus^iDe:  Angspoig  dnieh  den 
Eltern  Hansen  Schönsperger.  1519.  290  Bl.  FoL —  Dritte  Ausgabe:  Ansspozg, 
H.  Stainer.  21.  Dec.  1537.  104  Bl.  Fol.  —  Die  Bearbeitungen  von  B.  Walfis  nnd 
M.  Schultes  gehören  nicht  hierher;  ebensowenig  wie  die  von  J.  Alb.  Jormaa  in 
Alexandrinern,  voUendet  28.  Febr.  1680.  N.  Ht.  Anz.  1806.  Nr.  8.  S.  113-118). 
Herausgesehen  von  K.  Haltaus.  Quedlinburg  1836.  XTT.  140  n.  192  8.  8.  - 
Von  K.  Goedeke.    Leipzig  1878.    XXXVI  u.  297  8.    8. 

2)  Der  Weiß  Kunig.   .Eine  Erzehlung  von  den  Thaten  Kaiser  Maximilian  des 
Ersten.    Von  Msurx  Treitzsaurwein  .  .  zusammengetragen,  nebst  den  von  HaniueB 
Burgmair   dazu   verfertigten   (237)  Holzschnitten  .  .  Wien  1775.    307  S.    FoL  - 
Maxmulian  pflegte  in  Stunden   der  Mu£e  seinem  Geheimschreiber  Ereignisse  aus 
seinem  Leben  zu  dictiercn,   mit  der  bestimmten  Absicht,  daraus  eine  Gesdudite 
seines  Lebens  zusammenzustellen.    Aus  diesen  Papieren  ist  der  Weifikuni^  hervor- 
gegangen, ein  Memoiren  werk ,  nur  daß  die  Namen  meistens  nicht  die  wirklichen, 
sondern  herddische  sind.   Der  cdt  und  der  jung  Weifikunig  sind  Kaiser  Friedrich  iH. 
und  Maximilian,   zunächst  so  genannt  wegen  der  weiften  Farbe.    Der  König  voa 
Frankreich  heißt  der  plab  (blaue)  kunig,  Karl  von  Burgund  der  kuni^  von  Fenzeisen, 
nach  der  aus  flanunenden  Msengliodem  zusammengesetzten  Kette  des  Ordens  vom 
goldnen  Vließ,  den  Philipp  von  Burgund  1430  zu  Brügge  gestiftet  hatte.    Der  Doge 
von  Venediff  ist  der  kumg  vom  fiscn.    Danebon  werden  wirkliche  Namen  gebrancfat- 
Konrad  und  Ulrich,  Vettern  von  Treyzsaurbein  (S.  52);  der  jung  kunig  Laala  (53), 
Herzog  Karel  von  Burgund  (102),  Granson,  Morta,  Nansee  (116:    in  dem  drittoa 
streit  wurde  der  kunig  von  feureisen  zu  tod  erschlagen).    Als  Max  mit  der  ÜMom- 
von  Burgund  verlobt  werden  soll,  werden  die  Intriguen  Ludwigs  XL  drastiadi  ge^ 
schildert  (118).    Anmutig  liest  es  sich,  wie  Max  und  seine  junge  Frau  gegenaeiti]^ 
ihre  Sprachen  von  einander  lernen  (Hj).    Sehr  genau  ist  hier  (125  ff.)  die  Gl^fangen^ 
Schaft  in  Brügge  erzählt  (vgl.  dazu  Hans  Kell  in  DueU.  miscell.  L    Pez.  SS.  rer^ 
aust.  2,  551).    So  klar  und  deutlich  alles  Einzelne  des  Weißkunigs  ist,  so  scheinen. 
die  verhüllenden  Namen  das  Verständnis  selbst  den  Nahestehenden  erschwert  zu 
haben,  so  daß  sogar  Treizsaurwein,  der  1514  mit  der  Bedaction  der  schon  zwei  Jahr 
früher  zur  Hälfte  fertigen  Arbeit  beauftragt  wurde,  sich  nicht  zurecht  zu  finden  ver- 
mochte und  besonders  im  dritten  Teile  alles  durcheinander  warf.    Die  Teile  sind: 
I:  Wie  der  alt  weiß  kunig  mit  seim  gemahl  vermahlt  worden  ist  und  welcher  massen 
Er  und  sein  gemahl  die  höchst  krön  zu  Rom  empfangen  haben  fl — 12).    ü:  Des 
jungen  weisen  kimigs  jugcnd,  von  seiner  lerung,  schicldichkait,  eriarung  und  heirat 
(13—37).    ni:    Von  des  jungen  weißen  kunigs  heerfoueren,  kri^  und  streiten  (58 
bis  222).  —  K.  Renatus  Hausen,  De  claro  libro  der  Weiß  Kvnig.    Franccf.  ad 
Viadr.  1776.     17  S.    4.  —  Büsching,  Wöchentl.  Nachr.  3,  209—213.  —  Murr, 
Journal  zur  Kunstgesch.  3,  43.  —  Vgl.  L.  Ranke,  Zur  Kritik  neuerer  Greschicfat- 
schroiber  (als  Beilage  zur  Geschichte  der  Romanischen  und  Germanischen  Völker. 
Leipz.  1824).  —  D.  Schönherr,   lieber  Marx  Treytz-Sourwein  (Archiv  f.  österr. 
Gesch.    Bd.  48.    S.  35—374).  —  R.  v.  Liliencron,   Der  Weisskunig  K.  Maxi- 
milians I.  (Hist.  Taschenb.  1873.    S.  321—358). 

a)  Die  vier  namhaffton  Königreich,  nemlicli  des  Königs  der  Teuffei,  der  Esel, 
der  Menschen  vnd  der  König.  In  eim  kurtzen  vnd  scharpffen  Hoffspruch,  von  dem 
hochlobhchen  Helden  Thewerdanck  fürgebüdet.  Frankfurt  1538.  12  BL  4.  (Ha- 
nover.  Lit.  K.  Prosa).  —  Zugeschrieben  wurde  dem  Kaiser  Max  diese  in  Ptosa 
verfaßte  Satire,  die  sich  auf  einen  Scherz  von  ihm  gründet,  den  er  machte,  als  er 
ein  Bündnis  mit  Venedig  schloß.  Es  seien,  sagte  er,  nur  drei  Könige  in  der  Welt, 
der  Kaiser,  der  König  von  Frankreich  und  der  König  von  England.  Max  sei  ein 
König  der  Könige,  denn  wenn  er  seinen  Fürsten  etwas  auferlege,  so  thäten  oder 
ließen  sie  es,  je  nachdem  es  ihnen  gefalle  oder  misfalle,  als  seien  sie  selbst  auch 
mächtige  Köniee.  Der  König  von  Frankreich,  der  König  der  Esel,  könne  den  Sei- 
nen, auch  den  Fürsten,  befehlen  was  er  wolle,  sie  müsten  es  thun  wie  die  Esel.  Der 
König  von  England  aber  sei  ein  König  der  Menschen,  denn  alles,  was  er  den  Seinen 
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MbM».  Jtaakkti^m  «•  wie  gehorMme  ünterthaneii  gern  und  liitten  ihnn  Hfirm 
SfOK  YOu  LbUm»  TMbatdnL  SwL  15M.  BL  478.  Manfins,  loei  oommon«  Bas. 
150a    &  688.    Kinhhof,  Wendnnmut  4,  28. 

• 

b)  Die  leer:  so  dem  Eejser  Maximilian  inn  seiner  ersten  jugent  gemadit, 
mnd  awKk  «jmeo  erfsraen  treffliehen  man  seiner  Kriegsrfiih  jm  angestellt  ist 
<ZiMnt  Mdruekt  in:  Die  Tier  bdcher  Sexti  Jolg  Fiontini  .  .  ron  den  guten  Bätlien 
▼nd  Bitwrlidieii  anaohleg  der  gaten  haoptlent  .  .  Onexander  von  den  EriegShand- 
huigtou  ]f«jnts  bei  Jno  Sdidffsr.  Fol.  Bl.  45  b— 51a.  —  Wiedergedruckt  in  der 
nmum  Anagabe  der  ubenetinng:  Meintz  1537.  Fol.,  daraus  im  deutschen  Museum 
1779.  1.  967—288;  im  Frankfurter  Teurdank  1589;  in  Fronspergers  Eriegsbuch 
1564.  BL  102^107;  in  Gobiers  Chronik.  Frkf.  1566.  Bl.  80—86;  in:  cTrundt- 
ttolMr  und  GbxistUcher  ünterridit  fftr  alle  Stände.    Leipz.  1595.    4). 

ö)  fin  neu  gediehte  Uon  dem  Jungen  Prinoen  [Philipp,  Maximilians  I.  Sohn]: 
Und  Yon  seynem  Tode  [1510]  ynd  Sterben  Vnd  auch  von  serner  TVallfart  zu  Sant 
Jacobe  zfl  «ren  Eünigucher  maiestat.  Ynserem  idler  gnedigste  herren.  6  Bü. 
(Bflimpaare). 

§  96. 

Auch  das  deutsche  Epos  zuckte  noch  einmal  in  lebendiger  Weise 
«n£  Die  yiel£achen  Handschriften  des  15.  Jb.  (§  61),  der  Druck  des  s.  g. 
alten  Heldenbucfaes  (§  85),  vielfache  Drucke  einzelner  darin  nicht  enthal- 
tener Stücke  (Sigenot  §  77,  1.  Laurin  §  77,  3.  Ecke  §  65,  2.  Hildebr. 
S  76)  weisen  auf  eine  bewegte  Teilnahme ;  wirkliches  Leben  zeigen  die  Über- 
arbeitangen  ftlterer  Gedichte,  wie  die  in  der  Piaristen  Handschrift,  in  der 
Dresdner  Hs.  des  Kaspar  von  der  Böen,  die  Bedactionen  Orendels  und  Oswalds 
(§  81)  und  das  erst  im  16.  Jb.  nachweisbare,  sicher  aber  im  15.  Jb.  scbon 
Torlianden  gewesene  Lied  von  Ermenrichs  Tode.  Wie  roh  und  verwildert 
aDe  diese  Dichtungen  erscheinen  mögen,  auf  dem  Hintergrunde  der  in 
leeren  Allegorien  oder  groben  ünsauberkeiten  yerkonmienen  Zeit  erhalten 
aie  eine  höhere  Bedeutung. 

1.  iäne  Ton  JuL  Feifalik  aufgefundene  Hs.  der  Piaristen  in  Wien,  jetzt 

15478  der  HofbibL  enthält  auiter  dem  Ortnit,  Hug-  und  Wolfdietridi  auch  eine  Bear- 

beitong  der  Nibelungen,  die  sich  selbst  der  Nibelunger  liet  nennt  und  auf 

eineir  wundläge  beruht,  die  nicht  mehr  vorhanden  ist.    Dct  Burgundenkönig,  den 

&  Nibelungen  Dancrat  nennen,  heißt,  wie  im  Siegfriedsliede,  Gibiä  (Str.  7  u.  128). 

—  Die  Hs.  (^  61,  19)  ist,  nach  einer  Mitteilung  des  Entdeckers,  aus  dem  Ende  des 

15.  Jh.,  doch  nidit  so  späte  Abschrift,  sondern  wirkliche  Bearbeitung.    Zunächst 

aehllelt  sie  sieh  (Tg^.  §  6o)  zwar  an  Ca  an,  aher  so,  daA  sie  auch  Strophen,  die  A 

idlein,  einmal  eine,  d[e  nur  D  eigentümlich  ist,  bietet  und  Überdies  eine  bedeutende 

AwyuJil  Tom  Slxophen  hat,  die  allen  Handschriften  fehlen,  während  sie  ihrerseits 

Frieder  Strophen  der  übrigen  ausläflt.    Sie  zerfällt  in  zwei  gröfiere  Tefle.    Der  erste, 

lEKr.  1 — 1152  hat  die  Überschrift:  'Das  ist  die  erst  hoch(zeit)  mit  Seyfridt  auB  Nider- 

lant  und  mit  Krenhillden',  der  zweite,  Str.  1158—2442:  'Das  ist  die  ander  hodiczeit 

Xuniff  Eczels  mit  Krenhülden  aufi  Pur^underlandt.*    Die  Strophe  ist  der  sogenannte 

fiUdebrandaton,  der  Beim  unerhört  mi;   der  innere  nur  da,  wo  er  aus  nachläSifier 

'Wiederhidung  der  Wörter  aus  der  vorhergehenden  Zeile  entstand.    Der  Dichter  be- 

Toft  sich  am  Grehörtes  wie  Gelesenes.  —  Das  Nibelungenlied  nach  der  Piaristen- 

liandBchrift  in  Wien  herausgegeben  you  Adelbert  tou  Keller.    Tübingen  1879 

gtter.  Verein  Nr.  142).    383  S.    8.    2442  Str.  —  Frühere  ^tteilungen  aus  der 
^  machte  Ad.  Holtzmann  in  Pfeiffers  Germ.  4,  815 — 837,  die  literarhistorische 
Bedeutung  der  Bearbeitung  durdiaus  verkennend. 

2.  Dietrichs  erste  Ausfahrt.  Hrsg.  v.  Frz.  Stark.  Stutk^.  1860.  XX  u. 
SSS  S.  8.  (PubL  d.  litt.  Vereins  Nr.  52,  aus  der  Piaristenhs.  in  Wien.  Andere  Be- 
arbeitung von  Dietrichs  Drachenkämpfen;  866  Str.  in  der  Bemerweise). 

3.  Früher  vielleicht  fällt  die  verloren  gegan^ne  Hs.  einer  Bearbeituu«^  der 
Kibdnngensage,  in  welcher  Siegfrieds  Kampf  mit  dem  Drachen,  der  Kriem- 

Goedeke,  Ornndriu.    3.  Aufl.  22 
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liilde  entffihrt  hatte,  als  7.  8.  und  9.  abintore  amfOhrlidh  enifalt  wmde  (etwa 
hie  1300  Zeilen).  —  Nor  die  ffrOfiore  Hüfte  des  Inhaltsveneichniewa  iet  erhaU 
und  in  Haapts  Ztechr.  10,  144  hrsg.  von  Weigand,  der  die  Hb.  in  Anfing  des  \i 
Jh.  setzt. 

4.  Der  Draohenkampf  Siegfrieds  bildet  den  Stoff  eiasa  erat  im  16. 
gedruckten  in  der  Nibelnngenstrophe  Terüafiten  Gedichtes,  das  trots  ssiMa  aniteoB 
Auftretens  schon  aus  alter  Zeit  stammen  mni.  da  es  nicht  nnr  mit  der  ThiTOim   , 
sondern  mit  der  älteren  Yölsongasaga,  ja  mit  noch  älteren  sngnlsichiiisrhi  Ge- 
dichten sidi  berOhrt.    Vgl.  MA.  549-^557.  -r«-  Handschriften  sind  noch  nklMt  ge- 
ümden.    Alte  Drucke:  Nümb.    Kuneg.    Hetgotin.    o.  J.    8.    (swisohen  1528r*ä). 
—  NOmb.    Georg  Wächter,    o.  J.  (um  1540^.    5  Bgn.    kl  8.  —  FrU  a.  M.    w. 
Han.    0.  J.   4  Bgn.    kL  8.  —  Bern.   Sgfir.  Apiarius.    1561.   8.  —  StraSh.   Mfilkn 
Erben.   1580.  8.  —  0.  0.  1585.  5  Bgn.  ^8.-0.  0.  1591.  8.  —  BaseL    1592. 
8.  —  BaseL   1594.   8.  —  Leipz.  1611.  8.  ~  (Niederdeutsch  als  zweite  der  'die  kori- 
wüigen  historien'.    Hamb.    Joch.  Low  um  1545).  —  Gedr.  in  Hagen-Nmiasen 
Heldenb.    Bd.  2. 

5.  Ermen riebe  Tod  behandelt  ein  niederdeutsches  lied  in  kurzer,  aber 
frischer  voUfflmäfii^r  Weise,  in  der  Nibelun|^n8trophe.  Dietrich  zieht  mit  zwölf 
Helden,  darunter  der  junge  Blödelin,  nach  Fnsach  und  erschlägt  Ermenricfa.  Alles 
ohne  die  ^ßen  Mannschaftsaufgebote  der  höfischen  Dichtuwen  siAterer  Zeit,  ui 
echter  Heldenweise  die  That  auf  einem  zusammenhaltend.  —  Koniuc  ISrmenrQDBs  dot 
Hrsg.  V.  E.  Goedeke.  Hanover,  Ehlermann  1851.  8.  Wiedergedr.  in  Hagns 
Heldenb.  Leipz.  1855.  2,  537.  YgL  MA.  557—62.  —  ,  Jan  zweiter  jftnflmr  Dnick 
in  einem  Liederbuche  auf  der  Hamburger  Stadtbibliothek.**  Mfillenhoif  in  Ztschr. 
12,  863. 

6.  Kaspar  von  der  Böen  (§61,  22),  wohl  nur  der  Schreiber  und  Znaammeo- 
steller  der  Dresdner  Hs.,  folgte  älteren  und  beären  Quellen  als  der  Zuaammenateller 
der  Straßburger  Hs.  Seine  Sammlung  enthielt  ursprüns^ch  nur  fttnf  Stftdce:  Edn. 
Boeengarte.  Sigenot.  Etzels  Hofhaltung.  Laurin.  —  über  Ecke  vgl.  §  65,  2.  — 
Die  Quelle  des  aus  364  achtzdligen  Strophen  besteh^den  Bo sengarten s  iat  noch 
nicht  wieder  aufgefunden.  Sie  weist  sicn  schon  dadurch  als  älteste  .der  bekanntn 
Faßungen  aus,  daß  Volker  darin  erschlaffen  wird,  während  die  übrigen  Bedaotionen 
ihn  von  Ortwin  nur  yerwundet  werden  lafien,  weil  sie  aus  dem  zweiten  Teile  der 
Nibelungen  seine  Kampfe  an  Etzels  Hofe  kannten.  —  Sigenot.  Kaapar  atimmt 
wesentUch  mit  dem  alten  Drucke  überein  (§  77,  1),  nur  hat  er  auch  hier  oemerkena- 
werte  Eigenheiten  aus  seiner  Quelle,  freilicn  in  zerrütteter  Form,  überliefert  Bei 
ihm  heißt  Hildebrants  Schwert  Weihe,  was  nicht  auf  den  Namen  Freise  dcor  Hand- 
schriften, sondern  auf  Welse,  Weisung  zu  führen  scheint,  ein  Schwert,  das  im  Biteialf 
diesem  und  zugleich  seinem  Sohne  Dietleib  zugeteilt  wird.  —  Etzels  Hofhalt  iat 
wohl  erst  zu  Kaspars  Zeit  entstanden:  Frau  Seide  wird  von  dam  Wunderar  magt 
und  von  Dietrich,  der  den  Jagenden  tötet,  errettet  (vgL  §  93,  2).  Kaapar  hat  dem 
Gedichte  keine  Aufschrift  gegeben.  Die  hier  gebrauäte  stammt  von  den  Heraoa- 
gebem  her.  Der  Wunderer  wäre  passender  gewesen.  —  LaureiiL  Auch  hier 
sdieint  Kaspar  die  älteste  Faßung  des  Gedichtes  benutzt  zu  haben,  die  wie  daa  alte 
Gedicht  die  Entführung  Similtes  nicht  vorauf  stellte,  sondern  gelegentlicli  eanflocht. 
Kaspar  allein  überliefert  ausführlich  die  Einzelkämme  mit  den  AkkMn  und  zwar  mit 
Berufung  auf  eine  geschriebene  Quelle  (Str.  290.  YgL  MA,  544).  £r  altein  hat  die 
Strophe  von  vier  I^ngzeilen,  während  alle  übrigen  Bedactionen  in  Beimpaaren  ge> 
schrieben  sind.  Er  kennt  die  Fortsetzimg  ebenso  wenig,  wie  er  dnes  HeinriGha  toq 
Osterdingen  erwähnt.  Er  nennt  einen  auch  sonst  (im  Ermenriehsliede)  enrShnten 
Wolfdietnch  unter  Dietrichs  Helden,  den  keine  andere  Bedaction  kennt.  Ana  der 
Yergleichung  zwischen  dem  Wolfdietrich-Saben  und  der  Dresdner  Hs.,  ans  dar  fer- 
neren Yergleichung  Sigenots  mit  derselben  Hs.  und  den  verschiedenen  Gediditea 
von  Laurin  ereibt  sich  für  die  Dresdner  Hs.  in  Bezug  auf  (^udlenwert  ein  sehr 
günstiges  Besultat.  —  Das  andere  von  Kaspars  Hand  gesdinebene  Stück  gehört 
nicht  zur  Heldensage  im  en^m  Sinne,  zeugt  aber  ^eicmalls  fdr  seine  oder  seines 
Auftraggebers  Neigung  zu  mcht  eigentlich  höfischer  Dichtung.  Es  ist  der  Her  sog 
Ernst,  54  Strophen  m  der  Bernerweise.  Die  von  andrer  Hand  geschrieboien  Ge* 
dichte  fol^n  alten  guten  Quellen.  Ortnev,  von  587  auf  297  Sl^nhen  abgekOnt. 
schließt  sich  an  den  ältesten  bekannten  Ortnit  (§  64,  2).  Wolfdietrico  und 
Sahen,  von  700  auf  333  Strophen  zusammengedr&igt,  ist,  da  er  auf  dem  ilteaten 
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WdiOMDdi  ftiit  ond  aUeiii  dfln  SoUuA  bewahrt  hat  (§  M»  3)  eme  d«r  wicfatifferen 
üihrndfla  Ar  dia  Gaachkhte  unaera  Epoa.  Daa  HildebrandaUed  bewahrt  jpe&ch- 
fidla  die  Ztod  einer  ftlteren  höfischen  Bearbeitune  dieser  YoJksdichtang  ^  76). 
Ebenao  woroe  fftr  die  Drachenkämpfe  Dietrichs  und  seiner  Creseüen  eine  alte 
Qoelle  beantzt,  deren  408  Strophen  auf  130  einsdunolzen.  Daa  GedicJit,  das  wir 
WMh  baaiteeii  (§  74,  4),  kann,  cb  es  1097  Strophen  zählt,  nicht  benutzt  sein.  Das 
Gadicht  weü  Ton  den  Aftmpfen  ^[egen  die  Biesen  nichts,  die,  wenn  seine  Quelle  sie 
gehabt  hfttte,  es  wohl  ebenso  wenig  würde  unberücksichtigt  gelafien  haben  wie  Kaspar 
m  Lanrein.  Abenteuerlich  ist  das  letzte  Gedicht,  das  Meer  wunder,  31  Strophen 
der  Bemerweiae,  dessen  Quelle  unbekannt  ist  und  das  anter  der  Burg  Luneria  num 
«nen  Kamen  nennt,  auf  den  sich  weiter  forschen  liefie.  £än  Herr  von  Lamparten 
befreit  eine  Königin  von  einem  Meerungoheuer. 

K.  Mfill.enhoff,  Die  merovingische  Stammsage  (Ztsdir.  6,  430—435  und  die 
doirt  S.  432  aumdiobene  Sage  der  Hist.  epitom.  c.  9  über  das  Meerwunder,  das  die 
Tgfiigin  notzüchtigt,  die  cbnn  den  Meroveus,  den  Stammvater  der  Merovinger, 
gebiert). 

Ursprünglich  enthielt  die  Dresdner  Hs.  103  (jetzt  M  201)  vom  J.  1472  (§  61, 

28)  nur  3:  £d[e,  4:  €rr.  Bosengarten,  6:  Sigenot,  7:  Etzels  Hofhaltung,  9:  Laurein, 

die  laut  der  SchluBschrift  hinter  9  von  „Kaspar  v(m  der  Böen  purdioh  von  münerstat 

in  fraadnn"  Ostern  1472  vollendet  wurden.   Von  derselben  Hand  ist  der  eingeklebte 

8:  Enat,  ebenao  ein^klebt  die  von  andrer  Hand  geschriebene  Nr.  5:  Das  Meer- 

wondar,  und  dann  die  mit  älterer  Hand  geschriebenen  Nr.  1:    Ortnei,  2:    Wolf- 

diatericfa  und  Sahen,  10:  Dietrichs  DrachenämpfB,  11:  Hildebrand  vom  und  hinten 

IwigeiBfft.    Daa  Ganze  gelangte  laut  einer  Notiz  auf  dem  Yorsatsblatt  in  den  Besitz 

flines  Meöklenburger  Ffirsten  ,^altasar  von  gocz  genaden  herczog  zu  mechelwurok** 

Mb,  1442  t  1507,  bis  1479  Bischof  zu  Schwerin).    Bearbeitungen  sind  sämtliohe 

%a<^,  Nr.  5:  Meerwunder,  und  Nr.  7 :  Etzels  Hofhaltung  vielleicht  ausgenommen,  da 

ftor  aie  ältere  Quellen  fehlen.   Anzeige  der  Abkürzungen  nur  bei  1:  Ortoei,  2:  Wolf-* 

dietrioh  und  10:   Dietrichs  Draoheiuuunpfen,  also  den  altem  zu  der  Hs.  benutzten 

Stabkan.    Vg^  Zamcke  in  Germ.  1,  53—63.  —  Gewöhnlich  wird  diese  Sammlung 

naefa  dem  genannten  Schreiber  als  das  Heldenbuch  Kaspars  von  der  Böen 

aufgeführt,  der  Kürze  wegen  ganz  passend,  nur  darf  man  mcht  annehme,  Kaspar 

habe  eigene  Gedichte  zu  eignem  „bänkelsängerischen**  Grebrauch  benutzt. 

7.  Lied  von  Herzog  Ernst  (Es  für  ein  herr  was  erentreich  seheisen  kaiser 
PMdemich,  71  Str.  in  der  Bemerweise,  18  Str.  fehlen.  Dresd.  Hs.  M  180  (ehemals 
H.  89d).  BL  57—69.  Daraus  gedr.  Ztschr.  4,  480—499.  —  B.  Hügel,  Das  Lied 
won  Herzog  Emst.    (Paul,  Beiträge  4,  476—499). 

8.  Aus  der  Wiener  (Fiaristen)  Hs.  der  Hofbibliothek  Nr.  15478  machte  Scherer 
dia  Bearbeitung  des  Anteloie  bekannt  (Ztschr.  15,  140 — 149:  Antelan)  und  ver- 
MtetÜchte  Steinmeyer  die  Bearbeitung  des  Lohenerin  (Ztschr.  15,  181 — 244: 
XoxengeL  207  zehnzcdl.  Str.,  lückenhait,  Etzel  in  Episoae.  YgL  Kolmarer  Hs. 
fi.  71.    (5erm.  7,  274. 

§  96. 

Als  das  Rittertum  gegen  den  aufstrebenden  Bürgerstand  mehr  und 
mehr  zurücktreten  muste,  suchten  die  vornehmen  Stände,  besonders  einige 
hochgestellte  Frauen,  dasselbe  wenigstens  literarisch  noch  zu  halten,  indem 
sie  filtere  deutsche  Dichtungen  in  Prosa  auflösten,  wie  Tristan,  Wigalois, 
Wilhelm  von  Osterreich,  oder  Ritterromane  aus  fremden  Sprachen  über- 
setiten.  Eine  Gräfin  Margareta  von  Widmont,  Gemahlin  Herzogs  Friedrich 
von  Lothringen,  hatte  1405  den  Roman  von  Loher  imd  Maller  aus  dem 
Lateinischen  ins  Welsche  übersetzt,  und  ihre  Tochter  Elisabeth,  Gräfin  von 
Nassau-Saarbrück,  übertrug  die  Arbeit  1407  ins  Deutsche.  Dieselbe  Elisa- 
beth übersetzte  dann  dreißig  Jahre  später  den  Roman  Hug  Schapler  nach 
einer  chanson  de  geste,  die  ihr  Sohn,  Johann,  Graf  zu  Nassau-Saarbrück, 
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in  Frankrei^  hatte  absöhreiben  laften.  Zu  Ehren  and  Dienft  des  Miik- 
grafen  Rudolf  von  Hochberg  übersetzte  Türmg  von  Baggeltnigen  1456 
die  Melusine.  Die  Gemahlin  des  Herzogs  Sigmund  in  YordarOsterreidi, 
Eleonore,  eine  gebome  schottische  Prinzessin  (1448 — 1480),  übenetate 
aus  einer  Handschrift  den  zuerst  1480  in  Fnuotoeich  gedruckten  Bobhi 
Yon  Pontus  und  Sidonia,  und  ein  würtembergischer  Bat,  Marquart  vom 
Stein,  der  in  der  Umgebung  der  PfalzgrSfin  Mechthild  lebte,  Übertrag  das 
französische  Novellenbuch  vom  Bitter  vom  Tum.  So  drang  yon  den  HOftii 
und  aus  den  höheren  Ständen  abermals  die  fremdländische  Litemtar  bei 
uns  herein,  und  die  Gelehrten  giengen  gleiche  Bahnen,  indem  sie  das  Latein 
auch  für  ihre  Poetereien  w&hlten  oder  aus  dem  Lateinischen  und  Italie- 
nischen übersetzten.  Es  darf  deshalb  nicht  Wunder  nehmen,  daft  sich  das 
Yon  der  höheren  Bildung  im  Stich  gelaßne  Volk  an  seinen  Stoffen,  einem 
Pfaffen  von  Ealenberg,  einem  Eulenspiegel,  schadlos  zu  halten  sudite. 

1.  De  pestiforis  libris,  coguamodi  sont  ia  HLBpenia  Amaditiis,  Spbndiaana,  Floti- 
sanduB,  Tirantas,  TristanoB:  ^narom  ineptianmi  nnlloa  est  finia,  qiiolidi»  pnodeont 
novae:  Celeatina  laena  nequitaamm  parens,  career  arnonim.  In  Gallia  IjuiflUotiia  k 
laca,  Paris  et  Tienna,  Panthas  et  Sydonia,  Petras  provinoialis  et  Maigalona,  M»- 
loflina,  domina  inexorabüis.  In  hac  Bd^nca  Florioa  et  Albas  flos.  LeoneUa,  et  Oa- 
namoras,  Carlas  et  Eloreta,  Pyramos  et  Thisbe.  Sunt  in  TemaeulaB  Ungnaa  tnaa- 
fdsi,  ex  Latino  qoidam^  yelut  infsoetisainiae  faoetiae  Poggii,  Earyalos  et  Looratia, 
Gentam  fabolae  ^occatii,  qaoa  omnes  libros  conscripsenmt  ocioai.  male  iBciafti,  ibh 
periti  Tidis  ac  sporoitüs  dediti:  in  qaeis  miror  qoia  delectet?  nisi  tarn  nobU  flagitia 
biandirentor.  (L.  Yiyes,  de  institatione  foemlnae  ofaiistianae.  Haaoviaa  1614.  8. 
(Vorrede.    Aas  Brogis  Nonis  Aprilis.    1523).    1,  5  p.  201). 

Und  ist  kein  Wander,  da  sie  doch  aach  dardi  meine  (des  Podagras)  sohkk- 
ong  aller  Völker  Historien  darehlesen,  aller  Poeten  fabeln,  die  erdichtet  moUefaten 
von  Kaiser  Octaylan,  Bitter  Galmy,  Pontas,  Wiffoleis  vom  Bad,  Tirew  Eäart,  Bris- 
sonet)  Lewfrid  mit  dem  (joldfaden,  Peter  mit  den  silbem  Sehlfissehi,  Bitter  wom 
Tham,  Melnsina,  Tristrant,  König  Loher  and  Maller,  Hag  Sohu^pler,  Valentfn  und 
Vrso,  (Hwier  and  Arto,  Beinhart  and  Grabrioto,  Earialo  and  Duspetia^  Iloxio  und 
Bianoefora  and  das  ganze  Heldenbach  sampt  den  Centonoyelle,  dai  ich  jetrt  der 
andern  Schnakenbücher  and  Pantagraalischen  Affentearlichkeiten  geschweige.  Fi- 
sohart,  Podagr.  Trostb.  1591  K  7 ab). 

2.  Nach  dem  von  B.  Wülcker  hrsg.Messmemorial  des  Frankfurter  Baohdmcken 
IL  Härder  (1878.  4)  setzte  dieser  in  der  Fastenmesse  1569  folgende  VoüksbOeher 
ab:  Die  sieben  weisen  Meister,  238  Exemplare;  Paali,  Schimpf  and  Einst,  202  Ei.; 
Fortanat,  196  Ex.;  Magelone  176;  Melasine  158;  Pon^  147:  Gämj  144; 
Octavian  135;  Wendanmat  118;  Hug  Schapler  97;  ApoUooias  85;  Ealenspiegel  77; 
Herpin  77;  Esopas  69;  Wigalois  69;  Loher  64;  Tnstrant  56;  Flore  and  Blan- 
schefl.  52;  Narrenschiff  42;  Grobianos  40;  Barbarossa  39;  Fierabras  87;  Hfimin 
Seifrid  34;  Maroolph  32;  Schütberger  29;  OUviver  24;  Herzog  Ernst  17;  Olivisr 
and  Artus  18;  Pfan  vom  Kaienberg  8;  Heldenbach  4. 

3.  Buch  der  Liebe.  Franckf.  a.  M.,  Fevrabend.  1578.  Fol  (Dannstadt).— 
Bach  der  liebe.  Franckfurt  a.  M.,  Feyrabend.  1587.  Fol.  (1 :  OctaTian.  2:  Magctow. 
8:  Galmy.  4:  Tristrant.  5:  Camill  and  Endlie.  6:  Florio  and  Bianoe^za. 
7:  Theagenes  and  Chariclia.  8:  Gabriotto  and  Beinhard.  9:  Melasina.  10:  Bitter 
Tom  Tarn.  11:  Pontas  and  Sidonia.  12:  Herpin.  13:  WigaleuO  —  Bibliothek  der 
Bomane  (lursg.  von  H.  A,  0.  Beichard).  Biga  1782—94.  XXL  8.  (£Ger  nar  die 
mittelalterlichen  Bomane  zu  nennen,  von  denen  Beichard  Aaszfige  gibt:  Bd.  2: 
Wigalois.   EalenspieseL  —  8:  Lanzelot.   Markgraf  Walther.    Earialas  nnd  Laeretia. 

—  4:  Marr,  literar.  Nachrichten  von  Ealenspiegel  —  5:  Ogier.    Gamillo  and  Endlie. 

—  6:  Haimonskinder.  Herzog  Ernst.  —  v:  MÖrin.  —  8:  Heinrich  der  L5we.  — 
9:  Beineke  Vos.  —  13:  Gehörnte  Siegfried.  —  14:  Magelone.  —  15:  ffieben  wose 
Meister.  —  19:  Pontns.  —  21:  Tanimäaser  and  der  treae  Eckart.)  —  Bnoh  der 
liebe  von  J.  G.  G.  Büsching  and  Fr.  H.  v.  der  Hagen.  Berlin  1809.  8.  (Tristan 
and  Isolde.   Fierabras.   Pontas  and  Sidonia.)  —  Karrenbach.  Hrsg.  von  F.  K  t.  der 
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HaMB.  Hdle  1811.  VI  ü.  541  8.  8.  (Dk  Sehildbflrsw.  —  Monum  undMuloolf. 
—  IW  Fbnliar  Tom  Kalenb«.  —  Petor  Leo.  •—  Anhang:  Literatur  der  einidnett 
Stada.)  TgL  W.  Grimm,  KL  Bda.  2,  52—77.  —  Buch  der  sekflnsten  Geschiciiten 
VBd  Sagen.  Yon  O.  Schwab.  Stattsart  1836.  TL  8.  ß.  Siegfried.  Magelone. 
HUnida.  Genofera.  GrimldiA.  Bobert  der  Teofiri.  Die  Schildbfiiier.  11.  OcUvian. 
HmioBAiiid«.  Melnihia,  Henog  Emat  Fortanat)  —  Deutsche  YolksbAclier 
nadli  den  ichteeten  Ausgaben  hergestellt  ron  K.  Simrock.  Berlin  und  Frankfurt 
188i  iL  (1.  Salomoa  und  Morolf.  2.  Gr^goiius  auf  dem  Steine.  3.  Die  sieben  weisen 
MaatK.  4.  EoknmegdL  5.  Schüdb|irger.  6.  Heiniidi  der  Löwe.  7.  Magelone. 
a  lue  Mftnn.  9.  IKe  Maymonskinder.  10.  Barbarossa.  11.  Ootavian.  12.  £ü^ 
Fdsha.  18.  IHeauinger.  14.  F6rtunat.  15.  ApoUonius.  16.  Henog  Ernst  17.  SiMP- 
fiäed.  1&  Wigaloia.  19.  Fkust  20.  Sräudiwörter.  21.  Tristan  und  IsoÜb. 
28:  Miluirine.  &.  Griseidis.  24.  Der  arme  Hflinrieh.  25.  Der  Schwanritter.  26.  Flos 
nd  BlaiiMoB.  27.  Vixgiliua.  28.  Bruder  Bausch.  29.  AhasTorus.  80.  Fierabraa. 
8L  Bitaalbnch.  85.  Der  Flnkenritter.  36.  Hans  dauert  37.  Thedel  von  Walmoden. 
88.  Bog  Schaiiler.  89.  Die  sieben  Schwaben.  40.  Oberon.  41.  EulenspieaeL 
42.  Helsna.  48.  Pontoa  und  Sidonia.  44.  Herpin.  45.  Galmy.  46.  Jüngstes  Ge- 
ndit  im  Tbale  Josanhat  47.  Hirianda.  48.  6rw;orius.  49.  Malagis.  50.  Monte- 
lifla.  61.  Aesop.  5».  Lnddaiius.  53.  Sibyllen  Weissagungen.  54.  Die  heiL  drei 
KiOiiige.    55.  Das  Puppenspiel  von  Faust.    56.  Kinderbuä.    57.  Volkslieder). 

4.  Die  tentsdien  Volksbfiofaer.  Nähere  Würdigung  der  schönen  Historien-.  Wetter- 
nd  Aisnsybflddein,  welche  theils  innerer  Werth ,  theils  der  Zufül,  Jahrnunderte 
kindnrch  fis  auf  unsere  Zeit  erhalten  hat  Von  J.  Görres.  Heidelb.  1807.  XH  u. 
811  a  8.  Vf^  HalL  lit  Ztg.  1808  Nr.  51.  Jenaer  Lit  Ztg.  1810  Nr.  110  (Dooen). 
F.  W.  Y.  Schmidt  in  den  Wiener  Jahrbüchern  29,  71  ff.  81,  99  ff.  —  Geschichte 
dea  Bomaaa  und  der  ihm  verwandten  Dichtungsgattungen  in  Dents<ALland  von  Felix 
Boberta«.  Erste  Abtheilung.  Bis  zum  Anfange  des  JLVJIL  Jh.  Erster  Band. 
Bnalaa  1876  —  77.«  lY  u.  458  S.  a  —  Die  AniSnffe  des  deutschen  Prosaromana 
und  Jftig  Wickram  von  Golmar.  Eine  Kritik  von  Wilhelm  Scherer.  Stnssb.  1877. 
2  BL  Q.  108  S.  8. 

5.  ffistoire  des  livres  populaires  de  la  litterature  du  colportage.  ParM.Ch.Ni  sard. 

Xd.  fle.   Paria  1864.   IL  (XVI,  581;  599  S.)   8.  —  La  France  Utteraire  an  XVe. 

aikla  Fto  Gustave  Brunet  Paris  1865.  YHIu.  256S.  a  —  De  nederlandsche 

Tidkanmana.    Eene  B^drage  tot  de  Geschiedenis  onser  Letterkunde,  door  Mr.  L.  Ph. 

C  van  den  Bergh.    Amsterdam,  bii  M.  H.  Schonekat    1837.    XYI  u.  200  S.  8. 

—  Yadflriandache  Yolksboeken  en  volkssproolges.    Yan  de  vroegste  t^den  tot  het 

aiiada  der  18e  eenw  door  G.  D.  J.  SchoteL    Haarlem  1873—74.  H.  (XY,  804; 

VJULlf  884  S.)  8.  —  Almindelig  Morskabslcsning  i  Danemark  og  Norge  igjennem 

Aaihnadredes.  Beskreven  af  Basmus  Nverup.  Koebenhavn.  Forlagt  af  Broedem» 

lUsla.    1816.    XXYm  u.  827  S.    8. 

L  Yoran  stelle  ich  die  deutschen  Stoffe  in  Prosa  und  Yersen,  zu 
d0iieii  ich  auch  Romane  rechne,  die  aus  deutschen  Bitterdichtungen,  deren 
Oegenttand  nicht  heimisch  war,  in  Prosa  aufgelöst  sind.  Neidhart  und 
der  Kalenberger  sind  in  Yersen;  auch  bei  Eulenspiegel  halte  ich  eine  alte 
niederdeutsche,  leider  verlorne  Form  in  Yersen  f&r  wahrscheinlich.  Nieder- 
deutsch als  Sprache  der  ursprünglichen  Bearbeitung  glaube  ich  nach- 
gewiesen zu  haben. 

1.  Hersog  Ernst  Gegen  Ende  des  XY.  Jh.  wurde  das  alte  Gedicht  über 
Henog  Ernst  aus  den  Bdmpaaren  in  Prosa  aufgelöst;  doch  blieben  viele  Yerse 
stehen. 

1)  ffienach  folst  ain  hüpsche  liepliche  historie  eins  edeln  fürsten  hercaog 
Ernst  von  baini  vnd  vo  österich.  o.  0.  u.  J.  FoL  Brunet  2,  1048.  —  Hain.  — 
2)  Butorie  von  Herzog  Ernst  von  Beyern  vnd  von  Oesterreich.  o.  0.  u.  J.  45  BL 
m  zu  87  Zeilen  (Beriin  HB.  1673.)  —  3)  o.  0.  u.  J.  (Augsp.  A.  Sorg)  44  BL  FoL 
zu  86  Zeilen.  —  4)  o.  0.  u.  J.  ^traSburg)  55  BL  FoL  zu  32  Zeilen.  —  5)  Gothaer 
^bL  Monum.  Irp.  s.  l.  e.  o.  FoL  Nr.  105.    Hienach  folget  ein  hüpsche  liebliche 

roie  eins  edkn  farsten  hertaog  Ernst  von  beyem  vnd  von  öaterich.   47  (von  55) 
Fd.  zu  32  Z.  vgL  Panzer  Zus.  16  Nr.  75.    Jacobs  Beschreibung  2,  265—267. 
Doeen  in  Hagens  Museum  2,  247.  —  6)  o.  0.  u.  J.  (mit  Schiitberger  u.  Brandan. 
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Augsburg,  Anton  Sorg)  145  BL  Fol.  zu  80— 82  Zeilen.  —  7)  iSne  bMoswfiHin 
Hiatoria,  Tom  Herzoe  £mst,  in  Baym  und  Oesterreich,  wie  er  duxdi  wmdflittiie 
UnftU  sich  auf  gefanrlidie  Beise  begeben,  jedoch  endlich  yom  KayMr  Otto  • .  be- 
ffnadet  worden.    Cranz  neu  gedruckt,    o.  O.  u.  J.  (um  1700)  BeriiB  HB.  1674.  — 

8)  Kurze,  anmuthige  Geschiäite  des  ehemaligen  Herzog  Ernst  yon  Oettemuli  mid 
Baiem,  worin  dessen  Thaten  und  Abentheuer  und  endlieh  dessen  WaUahii  aadi 
Jerusalem  enthalten  sind.    linz  1824.    8. 

2.  Wigalois.  Im  J.  1472  wurde  der  Wigalois  Wimts  von  Grafenberg  pnwaisoh 
bearbeitet  und  21  Jahre  später  eedruckt.  1)  Wicol^  vom  rade  Tom  gnfoopeig. 
^11»  IMd.:  Gedruckt  vnd  seligklionen  volendet  in  der  Ke^riichen  etat  Aammig  yG 
hansen  schönspereer  als  man  zalt  yo  d*  gepurt  Cristi  Tansent  YieshiiiMert  Yiid. 
Iznxüj.  jare  am  frejrtag  nach  sent  Felioen  ikf,   Fol.  (Ebert  28992.  Bmnet  5, 1445.) 

—  2)  Ein  gar  sdiöne  lie^che  Ynd  kurtzweilige  Histoiy  yob  dem  Edaleii  hflcm 
Wicdeis  vom  Bade.  Ein  Kitter  Yon  der  Tafelronde.  Mit  seinen  schöneii  hyBforta 
Ynd  figuren.  Wie  er  geboren  Ynd  sdn  leben  Yon  seiner  jugent  an  bii  aa  asm  ende 
gefttrt  Ynd  Yollbracht  hat  Straßburg,  J.  Knoblauch.  1519.  55  BL  4.  (Wolfen- 
bOttel).  ~  8)  Franckfnrt.  o.  J.  8.  —  4)  Franokfurt,  6.  Babe  Ynd  Weygand  Han. 
1564.  8.  —  5)  Im  Buch  der  liebe.  BL  d82--896.  —  6)  Wigokis  Yom  Bäht  Bitten 
Historia  wie  es  jhm  Yon  iugendt  auff  bifl  an  sein  Ende  eigangen  sey.  Fraokt  a.  IL 
1586.  8.  (Gess  2,  257.  Ebert  28995).  —  7)  Bitterliche  Huitory  dei  HoehberilmbteD 
Yund  Theprren  Bitters,  Herrn  Wigoleis  Yom  Bade,  Wie  es  ihm  Yon  Jugend  aoif,  bü 
an  sein  Ende  ersnngen  sey.  Getruckt  zu  Hambuiv,  bey  Ißtenz  Sdmeider.  In  ter- 
legung  Henrich  Dosen.    1611.    8.   (Berlin  HB.  1699).  —  8)  N&mberff  1653.   &  — 

9)  Bitterliche  Thaten  des  hochbertihmten  und  dapfem  Bitters  WiegoMs  Yom  Bade. 
Nürnberg  1664.    8.  (Kuppitsch  7602). 

8.  Tristan.  Aus  dem  überarbeiteten  Gredidite  Eilharts  Yon  Oberge,  nieiit 
aus  dem  französischen  Boman,  wurde,  wie  aus  der  SehluAschrift  herYOij^aht,  der 
deutsdie  Prosaroman  bearbeitet.  —  1)  Hienach  volget  die  Mstori  Yon  Hemn 
Tristrant  Ynd  der  schönen  Isalden  Yon  irlande.  weliche  histori  einer  Yorrede  wol 
würdig  wäre,  ynd  doch  ynnutz.  dann  die  lesenden  ynd  zuhörenden,  in  langen  Yor- 
redffli  yerdriessen  nemend  Darum  sage  ich  die  histori  auff  das  kürtit.  Am  8ek!L: 
ICe  endet  sich  herr  Tristrät  (retrucl^  zu  Augspun  Yon  Anthonius  Sorg  im  ILCCOC, 
Ynd  Ixxjmjj.  Jare.  185  Bl.  4.  (Brunet  4,  958.)  Vgl  M.  Helbifp  im  MeM^  des 
sdenoes  historiques  de  Belffique.    1842.  S.  74,  wie&igedruckt  bei  lichtenateui  £L  5. 

—  2)  Hye  hebt  sich  an  die  hystory  herren  Tristranta  Ynd  der  soheaen  ysaldeo, 
welliche  histori  gar  kurtzweüig  zu  lesen*  ist.  Augspurg,  Hans  Schonsperger.  1498. 
58  Bl.  Fol.  zweispaltig  (Berlin  aus  Naglers  Sammlung.  Ebert  28117.)  —  8)  Ben 
1509.  4.-4)  Die  Histoiy  Yon  Tristrant  ynd  der  schönen  Isalden  Yon  Idaada. 
StraBb.  1510.  4.  Ebert  28118.  —  5)  Worms,  Gregor  Hofinann  o.  J.  (auf  dan 
Holzschn.:  1549)  92  Bl.  4.  (Wolfenbüttel).  —  6)  Franckf.  a.  M.  1556.  W^ysand 
Han.  8.  —  7)  Straßburg.  Jac.  FröHch  1557.  100  BL  4.  (Wolfenbüttel).  —  8)  Herr 
Tristrant.  i^  wunderbarliche  ynd  fast  lustig  History  yon  Herr  Tristrant  Yn  der 
schönen  Isalden,  eins  Königs  aus  Irlands  Tochter,  was  sie  Yor  grosse  (read  mit 
«inander  gehabt  haben,  ynd  wie  dieselbige  freud  gantz  trawriglich  lu  eim  end  yqU- 
bracht  ward,  sehr  lieblich  zu  lesen.  Gedruckt  zu  Franckrirt  am  Maui,  duidi 
Thomam  Bebart  ynd  Kilian  Hahn.  Am  Schi,:  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn, 
durch  Thomas  Bebart  ynd  Kilian  Hahn.  Anno  1570.  A— B4  8.  (Celle).  ~  9)  Im 
Buch  der  liebe  1587.  BL  78—107.  —  IQ)  Franckfurt.  1584.  8.  —  11)  Erfurt  1619. 
8.  —  12)  Herr  Tristrant,  das  ist  eine  Wunder-  ynd  höchstbelustbaie  (jeechidit  Yon 
Herrn  Tristrant  und  der  schönen  Isalden.  Nürnberg  1664.  8.  Ebert  28120.  — 
V6)  In  Hagens  Buch  der  Liebe  und  daraus  bei  Simrock.  —  (Frz.  Lichtenstein, 
Zur  Kritik  des  Prosaromans  Tristrant  und  Isalde.  Dissert.  Breslau  1877.  36  S. 
8.  und  Thesen.  Anz.  f.  d.  A.  1879.  S.  227  238.)  —  14)  Tristrant  und  Isalde. 
Prosaroman  des  XV.  Jh.  hrsg.  y.  Fr.  Pfaff.  Tübingen  (litt  Verein  Nr.  162).  1881. 
237  S.    8. 

3a.  K.  Bartsch,  Bruchstücke  eines  prosaischen  Tristanromans.  (G«rm.  17, 
416 — 419,  aus  dem  XVL  Jh.,  yon  dem  bekumten  yerschieden,  yielleicfat  direct  aus 
dem  Französischen.) 

4.  Das  (jedicht  Wilhelm  yon  Oesterreich  des  Johann  yon  Würzbuig 
§  80,  8  wurde  yon  einran  ungenannten  Bearbeiter  in  Prosa  auflöst,  scheint  aber 
wenig  Beifall  gefunden  zu  haben,  da  nur  ein  Druck  bekannt  geworden  ist.  —  1)  BL 
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1:  Siii  Sdiön  md  |  g^antz  kartiweilige  ffistorifin,  von  i  HerizogWilhelm  aus  Oster- 
nich,  md  |  «ns  KönigB  Tochter  ans  Ziaia,  Agley  |  genandt.  Wie  sie  nach  langer 
anagMtan- 1  dener  gefahr,  darch  Wunderbarlich  1  ebenthewrsnsammenTonneh  1  let,etc. 
Qttiti  JjasQg  vnd  |  Knrtzweilig  znlesen.  Bl.  2a:  Hie  hebt  sich  an  eine  adiöne  vn 
hueaweilige  nystori  leleeen  von  herczog  Lenppold  vnd  seinem  sun  Wilhalm  yon  öster- 
nieh  wi«  die  jr  leben  yollenndet  haben,  ynd  wieoil  herczog  Wilhalm  erlitten  hat . . 
Aampaxg  Ant  Sorg.  1481.  188  Bl.  Fol.  (1—74  Leupold;  75--138:  Das  buch  des 
•dflbi  litters  vn  landtforers  Maroho  polo.)  Beriin.  Göttingen.  —  YsA,  Panser, 
'    1,  121.  Nr.  185.    ühland,  Sehr.  1,  504. 


5.  Barbarossa.  Die  Sagen  von  Friedrichs  I.  Erobenm^  Jerusalems  mit 
KSnig  Philip  von  Frankreich  und  Bichard  von  England,  wobei  em  Herzog  Eckhart 
Ton  Baiem  zu  Hfilfe  kommt,  der  seinen  Bundschuh  als  Banner  aufst^kt;  von 
Fdedikhs  Bad  and  Gefangennahme  durch  den  Sultan;  von  seinem  Zuge  gegen  den 
Pqwt.  der  um  dem  Sultan  verraten  hatte;  Friedrichs  Tod  und  Bergentrückung  bilden 
dm  Ciegenstand  eines  Bdchldns^  das  wohl  nicht  filter  ist  als  das  Jahr  des  ersten 
CbradEee.  —  YgL  Mafimann,  Kaiserchronik  3,  1121.  —  1)  Ein  warhafftige  histonr 
Ton  dem  Kayser  Friderich,  der  erst  seines  Kamens,  mit  einem  rotten  Bart,  den  d& 
WalhfiD  nennten  Barbarossa,  derselb  gewan  Jerusalem,  Und  durch  den  Babst 
Alsiander  den  dritten  verkuntschafft  ward  dem  Soldamschen'  Könisr . .  Am  8ehk : 
landahut  durch  Johan  Weyssenburger.  1519.  10  BL  4.  (Wolfenb.  Berlin  HB. 
171$.)  —  2)  Augspurg  1519.  8  Bl.  4.  (Dresden,  München.  Stuttgart  Damach 
durch  Frz.  Pfeifier  in  Ztschr.  5,  250).  —  8)  Strafiburg,  Grfininger  1520.  1.  März. 
kL  Fol.  (Wolfenb.)  —  4)  Coin  bei  St.  Lupus  o.  J.  (um  1589).  10  Bl.  4.  (WolfiNib.) 
—  5)  Augsburg,  Stayner  1548.    Fol. 

5a.  Eme  Schrift  des  Schaffhauser  Stadtarztes  Jokamn  Adelphms  über 
Baifiarossa  darf  mit  dem  sagenhaften  Werkchen  nicht  verwechselt  werden;  sie  ist 
Urtoiisch:  Ein  warhafftige  beschreibung  des  lebens  Barbarossa.    YgL  §  99. 

6.  1)  Hye  nach  volget  gur  hüpsche  abentewrige  gidicht  so  g^  kurczweillvg 
aind  zelsssen  vnd  ze  singen  die  der  edel  vn  f^etieng  herre  Neithart  Fuchs 
«puren  aus  meichssenn  Kytter  des  durchlauchtigste  hochgepom  fürsts  vnd  herm 
Sflsr  Otten  vnd  Friderichen  herczogen  zfi  Oesterreych  siulgen  diener  bey  seinen 
sflitenn  gemacht  vnd  vollbracht  hatt  mit  den  paurenn  zu  zeichelmaur  in  Oestmeich 
Tüd  ander  halbsen.  o.  0.  u.  J.  14  Bogen  kL  8.  (vor  1500.  Hambuiv.  Y^ 
liappenberg  im  AnzeigebL  der  Wiener  Jahrbücher  1828.  Bd.  42.  S.  17—19. 
Naä  dJMMer  Mitteilung  enth.  der  Druck  84  Erz&hlungen,  welche  durch  einige  lUQnne- 
ond  Frühlingslieder  unterbrodien  sind.  Der  Beschiufi  lautet:  Hye  endet  sich  auff 
diaer  lart  das  lesen  des  edlen  Neythart  der  da  ain  ritter  ist  s^wesen  vn  abentewrig 
alfl  wir  lesen.  Also  das  man  hye  auff  ertreich  Gar  hart  hat  rundn  sein  geleich  Und 
huasMOg  Ott  d'  was  sein  herr  Der  nfaff  vom  kallenberg  vnnd  er  Hand  sellidi  abentewr 
¥«ril»raeht  Die  sünst  kain  mfi  nye  natt  erdacht  das  man  seyt  vo  in  frfi  vnd  spat  zu 
tingen  vnd  zft  sagn  hat.  Auch  fint  man  vD  dem  Neythart  dz  Er  herczog  Fndrichs 
deiner  was  —  Yon  im  wir  auch  ain  wissen  haben  das  er  noch  zfi  wien  leit  begraben 
In  der  kirchen  zu  sant  steffan.  Da  sieht  man  noch  menge  paursman  Ihre  ab  jm 
hfid  ai  gros  verdrisse  sy  stechend  i  sein  grab  mit  spiese  (Holzschnitt)  Wm  sy  im 
möchten  ton  zfi  laid  darzü  wärend  sy  noch  berait  Nu  darum  das  er  an  in  räch  das 
man  im  den  feyel  abbrach  Neyden  s^  in  onn  vnderbind  Man  fint  noch  vil  d*  neyt- 
hftras  kid  dye  aim  nodi  ainen  has  vir  war  nach  dirrend  tragen  fierczig  jar . .  damit 
tedet  sidi  disse  geschieht.  —  »Yon  den  in  diesem  Drucke  enthaltenen  Schwänken 
handeln  der  2.-5.  von  der  Geschichte  von  dem  Yeilchen,  der  14.  von  der  Bauem- 
•albe.**  —  2)  Wunderbarliche  gedichte  vnd  Historien  von  Neidhart  Fuchfi^  Franck- 
fort  am  Mayn.    1566.    8. 

7.  Philipp  Franekfilrter  zu  Wien  nennt  sich  am  Schlufie  einer  Dichtung 
abor  den  Pfaffen  vom  Kaienberge.  Er  soll  gegen  das  Ende  des  XIY.  Jh. 
gediciitet  haben,  doch  werden  die  Schwanke  erst  ge^n  das  Ende  des  XY.  Jh.  er- 
wlhnt  und  Sprache  imd  Yersbau  weisen  auf  diese  Zeit.  Die  Erw&hnimg  im  Buche, 
daS  der  Fürst  des  Pfaffen,  Otto  der  Fröhliche,  1350  zu  Wien  gestorben  sei,  ist  irrig, 
da  Otto  schon  1889  zu  Kloster  Neuburg  in  Steiermark  beigesetzt  wurde.  Der  Pfaff 
vom  Kaienberg,  Weigand  von  Dewin  (Dewen,  Theben  bei  Wien)  bildet  ein  Mittel- 
j^ied  zwischen  dem  Pfaffen  Amis,  Neidhart  und  dem  Eulenspiegel,  so  wie  dem 
splteren  Peter  Leu  und  hat  SdiwSnke  mit  italienischen  Schwanksammlungen  gemein. 
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—  Die  älteste  Erw&hnnng  in  Braute  KS  72,  24:  Der  müft  jeti  syn  do  vonkui  dran 
Wer  yets  kan  tryben  solBdi  werdr  Als  treib  der  pfaff  Tom  Kalenbeq^k.  —  Mnmarv 
Narrenbeschwöning  19,  128  Damm  der  pfaff  toiii  JEaUenberg  Bielt  mit  luter  stuun 
alkiii:  ÜB  hom  und  büben  allgemein  (cL  i.  5,  191);  88,  a:  Lsh  bin  der  pftfP  ran 
KaUenberg,  Min  ding  gont  gwomich  übmwerg.  —  Bebel,  faeet  164:  De  flae«dote 
CalTi  monäa  in  Ansma  de  cujus  faoete  nrbaneqnie  diotia integii libripetecripti eont: 
de  grandi  pisoe  et  muneris  dimidia  parte.  —  Eiuenspisgel,  Vorrede:  IjjI  Yleumscela 
gebort  mit  dEQeeung  etlicher  fabnln  des  plaff  Amia  vnd  des  nfaifon  ron  dam  iTalwi 
berg.  —  Agricola,  »prickwordef  Vorrede:  Ynde  wat  bi  nnsem  denkende  Is  nie  winöan^ 
Centinovella,  dat  Narrenschip  Sebastian  Brants,  de  Pape  Tarn  Kaienberge,  Ulenipeget' 
unde  Dürdank.  —  Lather,  Jesus  Sirach  19, 5  Band^osse:  Als  ülenspiem,  Vinoentius, 
Pfaff  Ton  Kaienberg.  —  Nostro  tempore  in  Germania  Pfafhs  KaienDenenaia,  com 
UgßA  illi  deessent,  Idole  Jacobi  hypocaustum  calefedt,  dioens:  Bück  duh,  Joehün, 
du  must  in  Ofen.  (Gilbertns  Cognatus  ad  Joy.  Pontani  Opp.  Baafl.  1566.  8. 
2,  1128).  —  Hollbachs  Grobianus  34a:  Den  pfaffen  auch  yom  Kalanbeig  Der  trieb 
sein  tag  viel  narrenwerk.  —  Rschart,  Nachtrab  Dülj^:  Man  wiid  sdder  aneli  Ton 
dsinem  werk  Schreiben  ein  neuen  Kalenberk.  (fischarts  Vorrede  lum  EaknspkgBl 
enthilt  nidits  auf  den  Kalenbemr  Bezügliches).  —  Nigrinus,  BeaeUag  1571.  Q  la: 
Eulens^iegel,  Marcolphus,  Pfaff  v.  Kaienberg,  Schimpf  und  Ernst.  —  Nlgmua. 
Affenspiel  1571.  H2:  IMe  Schnudelbücher,  AulnspiM;el  Maxoolphus,  dar  Pbff 
vom  Aalenberg,  Neydhard,  Jacob  Frey,  Tristrant,  »diapler,  (jalmy,  Eudafais« 
Hertiog  Luppolt,  Oantonovel,  der  Bolwage,  Schimpf  und  £mst  —  Nigrinus 
Widerlegung  der  ersten  Centurie.  1571.  F4:  welche  man  nöber  in  Aolnmegel, 
Markolfo  vnd  dem  Pfaffen  vom  Kalenbei^ge  nicht  findet,  au(ä  nicht  in  der  Cento- 
noyella  oder  Bolwagen.  —  Brun.  Seidelii  paroemiae  1589.  BS:  Sunt  qoi  amant 
dicteria  GrylM  Et  qui  Smosmannum  cupiunt  audire  per  annum  Tnrma  dioenteoit  y^ 
Syarmum  spurca  loquentem;  Quique  legunt  pfafll  Calebergi  fiicta  yel  affi;  Hia  plaeet 
insanus  Neidhart,  Laurin  quoque  nanus;  (üomeus  Senfridua  bonna  et  nonaa  per  et 
idus;  Marcolphus  laudatur,  Eulenspigelus  amatur;  Et  quis  non  legit  qoae  frater 
Bauschius  egit 

1)  Geschieht  des  pfurers  vom  Kaienberg.  o.  0.  u.  J.  68  BL  8.  (Hanibnig; 
ygl  Lappenberg  im  Anzeigeblatt  der  Wiener  Jahrbficher  Bd.  42  (1828)  8.  19— VI. 
•—  2)  Eme  StraBburger  Ausgabe  des  Pfaffen  vom  Kaienberg  yor  1519  (also  andi  wohl 
yor  1515)  wird  dadurch  angedeutet,  daB  im  StraBburger  Eulenspiegel  yon  1519  der 
12.  Bistorie  ein  Holzschnitt  beigegeben  ist,  der  nicht  aus  Eulenspiegel,  wd  aber  ans 
dem  Pfaffen  (Hagens  Narrenbudi  286)  seine  Erklärung  erhllt  £appenbeig,  üknsn, 
&  282.  —  3)  Franckfurt  am  Mayn  durch  Herman  GQlfferichen.    1560.    48  BL   8. 

—  4)  0.  0.  (Franckf.  &  d.  0.)   1582.    8.  —  5)  Franckf.  a.  d.  0.  1596.  8.  — 
6)  Augsburg,  Val.  Schönig  1602.  8.  nBerlin  HB.  1758).  —  7)  o.  0. 1611.  8.  (Dresden). 

—  8)  0.  0.  1613.  8.  —  9)  Die  Gesdiichte  |  des  Pfarrherrs  yom  |  Kaienberg.  |  |  JetM 
anffs  newe  mit  der  History  Peter  |  Lewen,  des  andern  Kalenbergers.  was  er  tej 
seltsame  Abenthewer  begaugen,  im  Beim- J  welB  yerfasset,  gebessert  [  Im  ILDCJCL 
Jahr.    A-L4.  8.  (Wolfenbüttel).  —  10)  In  Hagens  Narranbuch.    B,  269—357  und 
526—533.  —  Über  eine  nd.  Ausgabe  |  100. 

8.  Eulenspiegel.  Auf  den  Namen  eines  Bauemsohnes  aus  Kneiffiii^ 
wurden  im  XV.  Jh.  Schw&nke  der  wandernden  Handwerksburachen  und  ionst^^ 
fshrender  Leute,  filtere  und  neuere,  fremde  und  einheimische,  oberdentaclis  nnd 
niederdeutsche  übertragen,  als  seien  sie  alle  yon  ihm  ausgeführt  Wie  es  nielii  nn^ 
wahrscheinlich  ist,  war  die  erste  Bedaction  in  niederdeutschen  Beimen  abgefiJt 
wurde  daon,  wenn  die  Zeitangabe  richtig  ist,  in  niederdeutsche  Rrosa  aufinldst  nna 
mit  Schwanken  des  Pfaffen  Amis  und  dee  Kalenbergers  erweitert  und  ISOOins  HodH 
deutsche  umgeschrieben ,  wobei  manche  dem  Überaetzer  unyerstlndli^e  AuadrOd» 
zu  IGsyerständnissen  AnlaB  gaben.  Der  Übersetzer  ist,  wie  der  ursprfinslidie  Ver- 
ftBer  unbdunnt.  Eine  Spottschrift  auf  Mumer  aift  den  swansiger  Jahren  des 
XVL  Jh.  schreibt  dem  Verspotteten  die  Urheberschaft  zu,  während  man  nicht  einmal 
beiechtigt  ist,  Mumer  eine  Übersetzung  zuzuweisen,  da  er  um  1500  nur  lateiaiadli 
sohzieb.  Eulenspiegel  wurde  im  XVL  Jh.  yieifach  in  fremde  Spraehen  Abenelrt^ 
dodi  nur  in  Ausmahl,  und  diente  für  Hans  Sachs  und  Ayrer  väabA  ala  Qnell^ 
war  auch  neben  den  sieben  weisen  Meistern  und  Paulis  Schimpf  und  &nat  das 
beliebteste  Lesebuch  dee  Volkes. 

Vgl.  Weimarisches  Jahrbuch.  1856.  4,  15-17.  —  Beinhold  Köhler,  das. 
5,  477—480.  —  Bobertag  1,  172—186.  —  Soherer  Anf&nge  a  26  iL    78-91 
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—  AroioT  f.  litt  Gesch.  10,  1—5.  —  Pradentins  van  Dayse,  ^tade  littdnire 
or  TkL  L*  Emede.    Gent  1858. 


Die  nd.  Ghionik  in  Gagp.  Abeb  Sammlung  8.  185  sagt  snm  J.  1350:  Eine 
iwtDiinilen  was  aere  graweHck  over  de  ganse  werlde . .  dosmfest  sterf  XJlenspägd 
»  MBDen. 

Da  nun  Ylenspieg^l  Ar  das  grab  kam  mit  seinen  zweien  bauen»  als  die  Marien 
D^palaf^  da  sprach  die  Kellerin  a&  der  ensel  ün  grab  den  reimen  zu  latein :  Oiiaii 
'"  1?  Wen  sfichent  ir  bie?    Da  sprach*  der  bauer,  die  forderste  '" 


^  Meiv,  als  in 

lenspi^gel  geleret  bet:  ''Wir  südi^  ein  alte  eindugige  pfafienhür*'.  (ütmBpiegel 
BL  mal.  La|ipenb.  8. 17.)  Schon  in  de  fide  coneabinanim  o.  J.:  et  in  nocte  paschali: 
•«tt  soidien  ir  hie,  ir  beschleptin  frowen?  ein  alte  hur  mit  einem  enge.  (Zamcl». 
la  daat.  Univ.  im  MAlter  1,  96,  20.) 

Hiospes  qnidam,  qnum  intrasset  hospitiam  in  quodam  j^ago,  u\A  qnnm  rideret 
aauitam  dranna  oUam  portare,  ut  advenis  praeberet  neoessana,  intaens  facfens  ejus, 
Sd&  nasnm  maoosnm  et  ffattatim  stillantem.  Hespita  aatem  dizit  ei:  Anuoe, 
•m^^tmmatM  ^  came  et  osaa?  Sespondit:  Damache  es  fallet.  Considerabat  enim.  si 
radd  oUae  de  naribos  inoideret,  se  non  gofttatorom.  (Margarita  faoetianun.  Arg. 
[1508.    P5b).   y^  Eolensp.  Lappenb.  75  8.  110. 

So  gehen  wir  seoondnm  psalmogra^om  de  Tirtute  in  virtatem,  von  einer  sech 
A  die  aadein,  ut  scribitor  in  Tabema  Colis  rostioorum  (im  land  zn  Sacfaien)  ci^. 
ifttfy,  in  antiqoo  pariete  com  albis  carbonibos :  Saoff  dich  yoI  vnd  leg  dich  nider, 
itah  Me  WF  vnd  fall  dich  wider;  so  vertreibt  ein  fall  die  ander,  das  sdireibt  der 
gott  fromm  priester  Ayilexander  (De  generib.  ebriosor.  (1515)  1516.  Z.  121.) 

Keminem  qaidem  inter  lectores  nostros  fore  eiistimayerimus,  cai  Tjli  Tlen- 
nigelüi  Saxonis,  res  scarrüiter  ^tae,  incognitae  esse  poteiint,  et  si  non  ipse  vüam 
ifliiUL  inficetam  et  inconditam,  m  juTentuto  l^gerit,  unam  tarnen  alteramye  ex  illa 
MwJiain  a  natricala  saa  audierit.  In  tanta  enim  liber,  Temacalo  sermone  conscriptoSy 
odeibritate  est,  ut  raro  et  inter  infimae  sortis  homines  inyeniatar  qoidam,  cmas  naec 
Uefana  lübliothecae  non  constituat  partem  (Fr.  Gotthilf  Freytag,  Adparatua 
BlteMias.    T<»n.  IL  (lips.  1753)  p.  1017.) 

1)  Dr.  Thomas  Mamers  UlenspiegeL  Heransgegeben  ymi  J.  M.  Lappen  borg. 
LMg,  T.  0.  WeigeL  1854.  XIY  u.  470  B.  8.  —  2)  Ein  kartsweüur  lesen  Ton 
Dp  I  UMDspiegel  tB  dem  land  sft  BnmBwick.  Wie  i  er  sein  leben  yolbracht  hat 
XCTI  seiner  gesducfaten.  Am  8ehh :  Gtotrackt  yO  Jonines  Grieninger  in  der  freien 
•tut  Btnlborg,  yff  sant  Adolffs  tag  Im  iar  M.CGOCCJLy.  ISOBl.  kL  4.  (Brit 
MoMiun.  Die  13.— 16.  Historie  daraas  abgedrnckt  in:  Mittheilnngen  aas  dem  Anti- 
oriiaiiAte  yon  8.  Clalvary  fr  Co.  in  Berlin.  1868.  8.  6  -12.  YgL  Scfaerer,  Anfinge 
&  78-*92.  —  8)  Ein  kortzweilig  lesen  yon  Dil  Ulen  |  Spiegel  geboren  yfi  de  land  zft 
Bnmiwick.  Wie  er  |  sei  lebe  ydbracht  hat  zcri.  seiner  gesehichten.  Am  8M. : 
GsAnikt  yon  Johannes  Grieninger  in  der  keüteriidien  |  etat  StraBbarg  yff  sant 
Maigaxethen  |  tag  Im  iar  MCXXCGXIX.  180  BL  U.  4.  (Gtotha;  abgärackt  bei 
L^penbcorg.  Die  Vorrede,  die  wesentlich  mit  der  des  Gölner  Drackes  yon  1539 
fibentnatimmt,  weicht  nar  im  Anfang  ab:  „Als  man  zalet  yon  Christas  gebart 
tnaend  fOnfhandert  bin  ich  N.  darch  etliche  personen  gebetten  worden  . . .  ynd  gib 
imt  nüuie  Dyl  Ylenspiegels  gebort  mit  zülegnng  etlicher  fabalen  des  pfaff  Amia 
md  dee  pmffen  yon  dem  ^alenben*'.  —  4)  Ayn  karti  wylich  |  lesen  yan  Tyel  ylen- 
wpkdgAt  geboren  |  yyB  dem  land  Bnmzwiik.  Wat  he  seltzamer  boitsen  be  |  dreaen 
lydt  wpt  dage,  Ifistich  tzo  lesen.  |  |  äedrackt  by  Seryais  Kraffter.  52  BL  4. 
78  Qeecfaiehten.  Defecte  Exemplare  in  Wien  (Bogen  A-M)  and  Berlin  (Bogen  ON). 
Daaadi:  Tjd  Ulenspi^gel  in  niedersSdiBiBcher  [niederrhein.]  Mandart  nach  dem 
matten  Draek  des  Swyais  Kraffter  photolithogn^hisch  nachgebildet  Beriin 
A.  Aiher  k  Co.  Albert  Cohn  k  D.  CoUin.  1865.  2  and  52  BL  4.  Seryatias 
Xrtflfcer  druckte  yon  1518—1531,  bis  1519  in  Basel,  später  in  Köhi;  da  der  Text 
dm  Xfilner  Dialekt  bietet,  fUlt  der  Drack  nach  dem  Grieningersehen  yon  1519. 
oieit  1518,  wie  Pertz  in  den  Monatsberiditen  der  Berliner  Akad.  1864.  Dec  a  678 
(lyi  j&densmegd.  Erfdrt,  Seryais  Kraffter  1518)  darzathan  yereaehte.  Die  alter- 
<*— K**^  figuren  auf  BL  A  3a  and  D  3b  stehen  schon  im  deatechen  StraAbarger 
Tareni  yom  J.  1499.  —  5)  Yon  Ylenspiegel  eins  baa  |  ren  san  des  landa  Brann- 
idiWMok.  wie  |  er  sein  leben  yolbradit  nat,  gar  mit  |  seltsamen  Sachen.  Am  8M.: 
Qednekt  za  EriRirdt  darch  Melchior  Sachsen  ynn  der  Archen  Noe.    MDzzxq. 
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84  BIL  4,  letztes  leer.  102  namerierte  metorien.  (Berlin;  Mfindien.)  —  6)  Ein 
Erfurter  Druck  von  anderm  Satz,  an  dem  die  zwei  letzten  BL  fehlen,  aue  Mmue- 
bachs  BibHothek  in  Berün.  Vgl  Lappenberg  S.  164—166.  —  7)  Von  Ylenapiegel 
eina  bau- 1  ren  aon  des  lands  Braunschweick,  wie  1  er  sein  leben  Tolbracht  hat,  gar 
mit  I  seltzanlen  Sachen.  Am  SM, :  Gedruckt  zu  £rffurdt  durch  Melchior  |  Sichaaen 
inn  I  der  Arche  Noe.  M.D.XXXyin.  84  BL  4.  (Berlin.  Daraus  die  14.  und  17. 
Üstorie  abgedruckt  in  Nasbers  Vorlesungen  über  die  Cresch.  d.  d.  Poede  1,  213  ff.). 

—  8)  ETn  wunderbairlich  [  vnd  seltzame  Histoir,  vonn  Dyll  XJlnspe-  |  gel,  hfart^  anS 
dem  land  BraunschweiK,  wie  er  sein  leben  |  verbracht  hat,  newhch  aoB  Sadia&dier 
sprach  vff  |  gat  Teutsch  Terdolmetscht,  seer  kurtz-  |  weilig  zu  lesen,  myt  aehö- 1  neu 
flguren.  (jedruckt  zu  OSlin,  bey  S.  Lupus.  Am  8ehl.  Siigt»:  Gedruckt  zn  (Xta  Ar 
Sanct  Lupus,  bey  Jan  von  Ach  |  Ln  Jar  dusent  Funffhundert  |  Kednnnddreiliff. 
76  Bl  4.  100  Historien  (Stutt^,  k.  PrivatbibL  Vgl  Moser  im  Serapenm  1, 
878  f.  München  P.  o.  g.  4.  95  m.  Lappenberg  8.  170  ff.  Soherer,  Anftnge  8. 83  f. 
C.)  Die  Vorrede  sa^:  ,,Als  man  zalt  1483  bm  ich  durch  etliche  personen  gebetten 
worden,  diso  Blstorien  ynd  geschichten  zu  samen  bringen  vnd  beedureiben  . .  BoUielis 
SU  thun,  wer  idi  willich.  iQ>er  ich  wüst  nicht  soUidier  vemufft,  aber  mein  aatmnrt 
wolten  sie  für  kein  entschuldigen  han,  Also  hab  ich  mich  nadi  wenig  mMnw  vw- 
stmtnufi  angenonunen  mit  Gotts  hilff,  vnd  mit  fiei0  angefangen  .  .  vn  giebt  ejn 
anfanff  Dyl  Vlnspesels  gebiurt  mjrt  zuleffung  etlicher  Eabuln  des  Pfaff  Abüs,  vnd 
des  Haffen  vom  E^enberg."  —  9)  Wunderbariiohe,  vnnd  |  aeltaame  hiitocyeii,  Tyll 
Vlnapiegels,  |  aufi  dem  l^d  zu  Braunsohweig  bürtig,  newlich  anfi  Saeh  (  siadier 
sprach  auff  g&t  Hochdeutsch  verdolmetscht  |  Am  SM,:  (Setmokt  z6  Straftbnig,  b^ 
Jacob  FroHcä,  im  1589.  Jar.  88  Bl.  4.  (Berlin  HB.  1754).  —  10)  £^  wnnder- 
barliche  |  vnd  seltzame  History,  von  Dyll  Vln-  |  Spiegel,  bürtig  au£  dem  land  Bnm- 
schweig,  wie  |  er  sein  Leben  verbracht  hatt,  newlich  aufi  J  Hächsischer  sprach,  anff 

Sit  Teutsch  I  verdolmetschet,  seer  kurtzweilig  |  zu  lesen,  mit  schönen  |  flguren.  Am 
M :  Cfedruckt  zu  Augspurg,  durch  Alexander  Weissenhom  |  Im  Jar  Tament 
Funffhundert  |  vnd  fiertne.  73  Bl.  4.  (Wolfenb.  25.  Eth.  4.)  —  11)  Wunderbar 
liehe,  Vnnd  |  seltzame  historyen,  Tyll  Vlenspiegels,  |  aufi  dem  land  z6  Braonsdiweig 
bürtig,  newlich  auB  Säch-  |  Bischer  spradb  auff  gut  Hochdeutsch  verdolmeticili.  1 
Am  SM.:  G^truckt  zfi  Straßbu^,  bey  Jacob  Frölich,  |  im  M.D.XT«TTT.  Jar.  88  BL 
4.  102  Historien.  ((Jöttingen  Fabb.  rom.  1318.  früher  Fftcet  768a.  DiM  ist 
dasselbe  Exemplar,  das  Blumenbach  im  VaterL  Archiv  3,  220 inigals  'Frankf.  IMS" 
angab).  —  12)  Seltzame  vnnd  |  Wunderbarliche  History  |  en,  Dyll  Vlensjmgela,  ainM 
Baw-  I  ren  son,  Bürtig  aufl  dem  Landt  zu  Braun-  |  schweig.  Newlioh  anft  S^ahaiaehsr 
I  sprach,  auff  göt  Hoch  deutsch,  |  verdolmetscht,  sehr  kurtzwei- 1  lig,  mit  sohdaeo 
Fi-  I  guren.  |  M.DXLV,  Am  SM.:  Gedruckt  zu  |  FrancJcfurdt  am  |  Mayn  dnreh 
Her- 1  man  Gülfferichen,  in  |  der  Schnüig^  |  sen  zum  Krug.  109  paginierte  BL 
und  1  unpaginiertes  in  8.  102  Historien.  An&ng  der  Vorrede:  Als  man  Zllt  nach 
der  Geburt  Christi  1483  Bin  ich  . .  gebeten  worden  . .  ~  13)  Strattb.  1551.  120  BL 
8.  (Darmstadt).  —  14)  Göhi  1554.  4.  (München.  P.  o.  g.  4.  96).  —  15)  FnuMskt 
Weygand  Han.  o.  J.  128  Bl.  8.  (Tyl  Eulenspiegel  —  hier  zuerst  die  hocdtdeatMfae 
Namensform,  die  seitdem  allgemein  beibehalten  wurde.  Exempl.  inBerlin). — 16)F^rBiiekl 
J.  Schmidt,  in  Verlegung  Hieronymi  Feyerabends  1571.    172  BL  8.   102  BBatorisn. 

—  17)  Eulens|negel  Bei-  |  mensweiA.  |  an  -newe  Be-  |  Schreibung  vnnd  Le- 1  gendt 
dei  kurtzweiligen  Le- 1  bens  vnd  seltzamen  Thaten  |  Thyll  EuleDspiegels,  mit  |  sooöneii 
nenwen  Figuren  be- 1  zieret,  vn  nu  zum  ersten  in  artige  Bei-  |  men,  durch  J.  F.  G.  M. 
gebracht  |  nützlich  vnd  lustig  zu  I  lesen.  |  Cum  Gratia  k  Priuilegio.  |  (}etruckt  n 
Franckfurt.  |  1  Bl.  Titel;  5  Bl.:  „der  Eulenspiegel  an  den  Leser*',  Vene.  ISSeitsn 
„Ein  abred  an  die  Eulenspiegler  vnnd  Schaiksklüi^r,  Auch  an  die  Eolenstrigkr 
vnd  Eselsziegler*',  Prosa;  7  S.  „Vorrede  auff  den  Eulenspieger*,  Verse;  dann  sL  l 
bis  307  ,.der  new  Eulenspiegel,  Beimenweifi'S  mit  dieser  durchlaufenden  ColosinMi- 
überschrift.  Bl.  307  b:  Gi^truckt  zu  Franckfurt  am  Map,  durch  Johannem  Sdimidt, 
in  Verlegung  Hieronymi  Feyrabends,  vnd  Bemhart  Jobm.  o.  J.  (1572.  Berlin.  HB. 
131.)  Mit  dieser  Versbearbeitung  des  StoffBS  durch  Fischart  kehrte  EulensplMnl  n 
seiner  mutmafihch  ursprünglichen  Form  der  kurzen  Reimpaare  zurück.  —  lo)  Die 
späteren  Drucke  haben  kein  besonderes  Interesse,  da  sie  weder  über  die  Bnt- 
stdiung  des  Buches  Aufschluß  gewähren  können,  nodi  für  den  Text  von  Bedentiuig 
sind.    Ich  führe  sie  kurz  an: 

0.  0.  1586.  8.  (München).  —  Franckf.  1588.   8.  (Kiel).  —  Franckf.  1590.  & 

—  Eisleben  bey  Andreas  Peters  Erben   1594.     Anz.  1854,  178.  ->  o.  O.  1618. 
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18  Bo^ni.  a  102  ffiitoiiMi;  in  dffirVoirade:  1882  Un  ioh  gebetan.  —  o.  0.  1675. 
8.  —  o.  a  1620.  8.  —  o.  O.  1718.  8.  -^  Hunbuxg  1714.  8.  1888  eebeton. 
W  BBitorien.  —  o.  0.  ahretden)  1786.  8.  (Dresden.  Gottingen).  —  o.  0.  u.  J. 
JLVJLLL  Jh.  Knnpitsdi  7182.  7183.  —  o.  0. 1794.  186  S.  8.  —  Krag  und  Wien  1795. 
—  Zahlreiche  Jahrm&rktssnsgaben  ohne  Wert. 

19)    Ühersetrt  wnrde  Enlenspiegel  ins  Niederländische:  Antwerpen  o.  J. 
4^     (Kopenhi^S«^.    Lappenb.  S.  158—160).  —  Thantwerpen  1575.    4.    L.  196.  — 
Thantirapen  1588.    4.    L.  197.  •—  o.  0.  u.  J.  c.  1592.    L.  198.  —  Botterd.  1612. 
8.  —  (Amsterd.)  1687.    8.  —  TAntwerpen  c.  1640.    8.  —  Amsterd.  o.  J.    8.  — 
Anurterd.  1774.    8.  —  Amsterdam  1804.    8.  —  Deventer  1806.    8.  —  Botterdam 
1827.    8.  —  Ins  Französische:  Paris  1532.    4.  —  Paris,  Alain  Lotrian.    o.  J. 
4.  —  Anners  1589.    4.  —  Lyon  1559.    16.  —  Paris  c.  1567.    8.  —  Orleans  1571. 
8.  —  Orieans  1571.    8.  —  Anvers  1579.    8.   —  Troyes  1655.    8.  —  Paris  1657. 
4.  —  Bontn  1663.    8.  —  Troyes  1699.   8.  —  Troyas  o.  J.    8.  —  Ronen  1701.    8. 
Amsterd.  1702.    8.  —  Middelburg  1702.    12.  —  Amsterd.  1703.    12.  —  Troyes 
1705.  8.  —  Troyes  1714.   12.  —  Douai  o.  J.    12.  —  von  J.  0.  Delepierre.   Bniges 
1885.  90  8.  8.  —  von  demselben.   Bnixelles  1840.  222  8.   8.  —  Ins  Englische: 
liondon,  W.  Copland,    o.  J.    4.    L.  176—180.  —  London  1709.   8.  —  Ins  Latei- 
nische Ton  J.  Kemins:   Yltrajecti  1558.    8.    1568.    8.  —  Ton  Aegid.  Periander. 
J'nncf.  1567.    8.    Erkf.  1568.    216  Bl.    8.  —  Ins  Dänische:  Tor  1571.    L.  186. 
—  o.  0.  1696.    L.  204.  — .  Kopenh.  1787.    12.    L  211.  —  Ins  Polnische,  drei 
Drucke,  deren  einer  vor  1617.    L.  206.  —  Ins  Jadendeutsche  o.  s.  w.  —  Auf- 
fülend  ist,  da8  keine  Übersetzung  ins  Niederdeutsche  nachgewiesen  werden  kann. 

9.  Salomon  und  Markolf.  Die  Wechselreden  beider,  des  ersten  voll  hoch- 
trabender Weisheit,  des  andern  voll  erlesener  Plumpheit,  wurden  nach  lateinischer 
QoeUe,  deren  Quelle  noch  nicht  nachgewiesen  ist,  als  Vc^sbuch  verbreitet.  Salomon 
Wfl;t:  £Sne  .wokeschickte  und  ehrbare  Frau  ist  über  alle  begehrliche  Güter.  Mar- 
koTph  trumpft  ihn  ab:  Eine  feiste  und  dicke  Frau  ist  freigebiger  mit  Fisten.  Als 
fiekoion  sich  rühmt,  Gott  habe  seinem  Munde  Weisheit  gegoMn,  daß  keiner  ihm 
^eich  sei  in  allen  Ländern  der  Erde,  meint  Markolf  wer  biSe  Nachbarn  habe,  der 
lobe  flieh  selber;  und  wenn  Salomon  voU  Selbstgefühl  seinen  Stammbaum  von  zwölf 
GescUecfaten  der  Propheten  aufzählt,  so  ist  Markolf  von  den  zwölf  Geschlechten 
der  Rostiker,  Bustik  gebar  Bustink,  Bustink  gebar  Bustibald  u.  s.  w.  und  seine 
Haoafiran  Poukana  ist  von  den  zwölf  Geschlechten  der  Lupikanen.  Auf  das  Zwie- 
fleeprftch  folgen  Schwäiike,  bis  der  unüberwindÜche  Unfläter  hängen  soU  und  um  den 
Baum  bittet,  der  ihm  gefalle,  und  dann  keinen  findet,  der  ihm  gmällt,  und  der  König 
sieh  überwunden  bekennt.  Wie  diese  letzte  Schalkheit,  so  sind  auch  andre  des 
Baches  auAerhalb  desselben  von  alter  Zeit  her  im  Umlauf  und  wie  Eulenspiegeleiea 
auf  jenen  Helden  nur  auf  Markolf  übertragen. 

Lateinisch.  Dyal^g^s  Salomonis  et  Maroolfi.  o.  0.  1482.  12  BL  4.  —  o.  0. 
n.  J.  12  BL  4.  81  äilen.  —  o.  0.  u.  J.  (Eustadii,  Beusner).  11  Bl.  4.  —  o. 
0.  XL  J.  12  BL  4.  —  Antwerp.  1487.  4.  —  Antw.  Ger.  Leeuw.  o.  J.  (um  1490). 
4.  — Francf.   1598.   8.  — o.O.   1617.   a   (Hamburg).  —  o.  0.    167a  8.  (Hamburg). 

Lateinisch.  OoUationes  quas  dicuntur  fecisse  mutuo  rex  Salomon  sapientissi- 
mue  et  Maroolphus  facie  deformis  et  tuipissimus,  tamen,  ut  fertur  eloquentissimus. 
0.  O.  20.  Nov.  1488.  12  Bl.  4.  —  o.  0.  u.  J.  12  Bl.  4.  (Dresden).  —  o.  0. 
u.  J.  10  BL  4.  —  0.  0.  u.  J.  8  BL  4.  —  Landshut,  J.  Weyssenburger.  1514. 
4.  —  0.  0.    1521.    4. 

1)  Frag  vnd  antwort  Salomons  vnd  maroolfi.  Nümb.,  M.  Ayrer.  1487.  16 
BL  4.  (Ebert  4927).  —  2)  Bed  vnd  widerred  Salomons  vnd  Marcolfi.  Augsb.,  J. 
adiobser.  1490.  4.  (Panzer  1,  168.  Ebert  4927).  —  3)  Frag  vnd  antwort  künigs 
Salomon  vnd  Marcolfus.  Am  Schi. :  Getruckt  zu  vlm  vö  HanftS  Zainer  jm.  xc^j.  iar. 
16  BL  4.  (BaseL  Weller,  Annal.  2,  809).  ~  4)  Frag  vnd  antwurt  Eünig  Salo- 
mons vnd  Maroolfi^.  Am  Schi.:  (Gedruckt  zu  Ylm  von  Hannson  Zainer  Im  zcviü. 
Jar.  14  Bl.  4.  (Bern.  W.  2 ,  809).  —  5)  Frag  vnd  antwort.  Nümb.  1520.  8 
Bogen.  8.  (Panzer  1,  447.  Ebert  4927).  —  6)  Fraff  vnd  Ant- 1  wort,  König  Salo- 
monis, I  vnd  MarcolphL  Am  Schi.:  (jedruckt  zu  Franckfurdt  |  am  Mayn,  durch 
Weygandt  |  Hau,  inn  der  Schnur-  |  gassen  zum  |  Krug.  A— C.  kl.  8.  (Celle).  Um 
1557.  —  7)  Frag  vnd  antwort  (Nürnberg,  Val.  Neuber,  um  1560).  8  Bogen.  8. 
(Ebert  4927).  ^  8)  Frag  vnd  Antwort  König  Salomonis  vnd  Marcolfi.  Mülhausen 
im  oberen  Eisafi  durch  Peter  Schmid  (um  1580).    8.    (BibL  Josch.    8914.    Weller 


348  Bach  UL    Bürgeriioh  gelehrte  Dtehtong.    §  96. 

2,  d09).  —  9)  Frag  vnd  Antwort  König  Salomonie  md  MnoolpU.  Am  SM.:  Ge- 
dxnekt  in  Cölhi,  bey  Hemricfa  NettiSen  in  Mariengarten  Gaseen.  Im  Jahr  MDXCm. 
30  Bl  8.  (Kaseel,  N.  lit.  Ans.  1807.  &>.  797.  Weiler  2,  309).  —  19)  Marad- 
phna  wanderBeh  Qeepr&ch  mit  dem  König  Salomon,  seinen  Dienem  md  tieampten, 
von  mancherley  der  Welt  Händehi.  o.  0.  1681.  8.  (BiU.  Joaeh.  3915.  Wellsr 
2»  309).  —  11)  Der  TiairUohe  Karotdphus,  beatedieiid  in  emem  abenthanarlielMn  Ge- 
sprftdi  zwischen  dem  Konig  Salomon  und  diesem  nnberiehtsamfln  und  poben  Men- 
sohen.  Ganz  neu  gedruckt,  o.  0.  o.  J.  8.  (Görrea  188.  Serapenm  1868.  a  840. 
Welkr  2,  309).  —  Kd.  vgl.  §  100. 

n.  Die  aus  fremden  Quellen  geschöpften  Bomane,  meistens  fran- 
zOsiachen,  doch  auch  lateinisclien,  italienischen  und  spanischen  ürqiniBges, 
ursprünglich  für  die  yomehmen  EreiAe  bestimmt ,  fanden  bald  noch  in 
geringeren  Sphären  Beifall  mid  blieben,  als  die  höher  Qestellten  llngst  an- 
deren Anslftndereien  Geschmack  abgewonnen  hatten,  die  Freude  des  Volkes, 
das  an  den  brutalen  Zügen  mandier  dieser  Erzeugnisse  keinen  Anstoft 
nahm.  So  ist  im  Herpin,  einem  der  jüngsten  Bitterromane,  dessen  Quelle 
unbekannt  ist,  noch  ganz  der  wilde  Charakter  der  alten  Lohenins  be- 
wahrt Der  Held  spaltet  einem  Verleumder  auf  der  Stelle  in  Gegenwart 
Karls  den  Kopf;  Karl  schwört,  er  solle  h&ngen,  aber  die  VasaUen  drohen, 
dem  E^aiser  dann  vom  Reiche  zu  helfen.  Eine  Herzogin  reiAt  den  von 
ihr  getöteten  Biesen  als  Wahrzeichen  die  Zunge  aus.  Züge  dieser  Art 
weisen  fast  alle  diese  Bomane  au£ 

10.  Die  sieben  weisen  Meister.  Der  Boman  besteht  ans  einwinen  In- 
neren &zShlangen,  die  durch  eine  Bahmenerzfthlung  susammengehalton  werden.  Dar 
StiBfiM>hn,  dem  das  Beden  bis  zu  einer  gewissen  Zät  durch  die  Coignnotar  der  Ge- 
stime  Terboten  ist,  kehrt  mit  seinen  sieben  weisen  Meistern  an  den  viterBchen  Hof 
suxüek.  Dort  sucät  ihn  die  Sttoftnutter  zu  verftUüran,  und  als  er  nicht  einwilligt, 
Uagt  sie  ihn  bei  dem  schwachen  Gemahl  an,  er  habe  sie  Texf&hren  wollen  und  Ter- 
diene  den  Tod.  Der  Kaiser  befiehlt  die  Hmiichtnng,  aber  die  Mdster  wlBen  dieselbe 
durdi  Creschichtenerzfthlung  zu  yerschieben,  so  wie  die  Kaiserin  dieeelbe  duzoh  ent- 
gegengesetzte Geschichten  wieder  zu  bewirken  rersucfat.  Als  in  dieser  Weise  sieben 
Tigd  mit  Tierzehn  Geschichten  verbracht  sind,  darf  der  Sohn  reden;  die  Sdrald  der 
Sttmnutter  wird  erwiesen,  sie  selbst  verbrannt  und  der  Sohn  erzihlt  die  15.  Qe- 
sdbichte.  Idi  habe  zuerst  die  indische  Quelle,  die  Geschidite  KounSIaa,  ans  der  die 
BabmenerzShlung  genommen  ist,  naehcewieeen ,  worauf  Th.  Benfey^  dann  seine  wei- 
tere Ausführung  ^findete.  Aus  dem  mdischen  floSen  dann  altpersische,  anMsdML 
mische,  neupersische,  hebriisohe,  grieddsche  und  türldsQhe  Bearbeitongen«  Auf 
einer  noch  mcht  wiedergefundenen  orientalischen  Bedantion  beruht  die  von  mir  in 
der  Scala  coli  entdeckte  älteste  lateinische,  d.  h.  abendlindisehe  Bearbeitongt  die 
aUen  späteren  zum  Grunde  ligt,  wie  sehr  sie  im  Einzelnen  auch  abweidiSBL  Ffir 
die  Vorgeschichte  der  deutschen  Bearbeitung  haben  nur  die  lateinisohen  Fbiongen 
Wert  und  f[ir  letztere  die  orientaUschen.  In  der  Anseioe  dar  allgemeinen  literanr 
dieses  durch  alle  literaturen  verbreiteten  Buches  habe  ich  mich  auf  das  Wiehtigeie 
beschränkt  und  die  jöngeren  Abzweigungen  absichtlich  übergangen. 

Aus  arab.  Quelle  übertrug  Jonathan  Scott  (Tales  1800,  p.  89  ff).  Stoiy 
ai  the  King,  bis  Son,  Goncnbine  and  seven  Veriers ;  nach  dem  tunesischen  Ms.  in 
Habichts  1001  Nacht  XY,  144  f.  -  Historia  decem  Yezirorum  et  fM  regia  Aiad 
Badit  ed.  G.  Knoes.  Gotting.  1807.  4;  Ut  oonvera.  Sect  I— X.  üpaaüae  1815.  4. 
Fransta.  v.  B.  Basset.    Paris  1888.    8. 

The  Sindibäd  Nämeh.  Analytical  acoount  of  the  Sindibäd  Nimeh,  w  book  of 
Sn^ad  a  persian  ms.  poem  in  the  Mbrary  of  the  East-India  Companv  F(orbes) 
F(alconer)  in  The  Asiatic  Journal  VoL  85  (1841),  p.  189—180  und  86,  4—18. 
99-108. 

Das  Buch  von  den  sieben  weisen  Meistern  ans  dem  Hebrtiedien  nnd  Giie- 
ehischen  zum  erstenmale  fibersetzt  und  mit  literarhistorischen  Yorbemerkongen  ver- 
sdien von  Heinr.  Senffelmann.    HaUe  1842.    X  u.  193  8.    8. 

Paraboles  de  Sendabar  sur  lee  ruses  des  femmes  tnduites  de  lli^bren  et  preeMto 
d*une  notiee  historique  sur  ce  sage  Indien  par  £.  Carmoly.  Fsris  1849.  190  8w   8. 
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AnMdBQb.    Vgl.  P.  Leroh  in  Benfejs  Orient  nnd  Oot,  2,  869. 

flfaidiMn  oder   die   sieben   weiten   MeiBter.    ^rrisefa   nnd   PeotMh   Ton   Fr. 
BnetMgen.    Leipiig  1B79.    88  n.  26  8.    8. 

Syntipas.    De  Syntipa  et  Cyri   filio  Andreopuli  narrstio  e   oodd.   Parisinis 
Bditn  ft  X  Pr.  Boitsonsde.    Parink  1828.    Vlnn.  217  S.    12. 

Gontee  tozcs  en  langae  torc,  extndts  da  roniaa  intitol6:  Lee  qoarante  YuiiB. 
te  fta  IL  Belletfite.    Paris  1812.    858  S.    4. 


Die  Tiorzig  Veziere  oder  weisen  Meister.  Ein  morgenländischer  ffittenroman 
nan  ersten  Haie  yollstftndig  ans  dem  Türkisohen  übertn^gen  und  mit  Anmerkungen 
nnelMn  von  Walter  Fr.  Ad.  Behrnaner.    Leipzig  1851.    XX  o.  384  S.    8. 

Ilbellns  de  Septem  sapientibos  (ans  Joannis  Junioris  Soala  oelL  Lubecae, 
Brudea  1476.  Fol  tit:  Femina,  hrsg.)  t.  E.  Goedek'e  in  Benfoys  Orient  und 
hädmt.    Bd.  3. 

ffistoiia  Septem  sapientnm  Bome.  s.  1.  e.  a.  72  BL  4.  (Göttingen  Fabb.  rom. 
IL).  —  Colonie,  Eoelboff.  1490.  4.  —  Albie  s.  a.  46  Bl.  Fol  —  s.  L  e.  a. 
Afgwitioi.  T^.  Th.  Wright  bei  Loiseleur  91*).  —  Historia  de  Calttnia  nouercalL 
Btirvtpie  per  me  Gerardn  leeu.    1490.    55  Bl.    4.    (Göttingen).  —  s.  L  e.  a.    4. 

li  Romans  des  sept  sages.  Nach  der  Pariser  Es.  hrsg.  von  H.  Adelb.  Keller. 
Umsen  1836.  cogdTJ  und  197  8.  8.  —  li  lirres  des  vll  ssges  de  Bome,  gedr.^^ 
Oft  lu.  8.  Germain  1672  bei  Le  Boux  de  lincy  p.  1—76.  —  Essai  sur  les  fables 
idiennes  et  sur  leur  introdnction  en  Europe  par  JL  Loiseleur-Delongehamps, 
bM  da  Boman  des  Sept  Saj^es  de  Bome  en  prose  public  pour  U  premi^  fois 
*9mk%  un  manuscrit  de  la  bibliotheque  rovale  arec  one  analyse  et  des  extraits  du 
loJbpatfaos  par  Le  Boux  de  Lincy.  Par»  1838.  187,  45  u.  298  8.  8.  —  Deux 
Ubctbns  du  Boman  des  Sept  sages  publiees  par  Gaston  Paris.  Paris  1876. 
!UV  n.  217  S.    8.    (Sodete  des  andens  textes  nrancais). 

fine  italienische  Prosaversion  der  sieben  Meister.  Nach  einer  Londoner  Hs. 
um  erstenmal  hrsg.  von  Herm.  Varnhagen.    Berlin  1881.    89  8.    8. 

ffie  Tohet  sich  an  des  buodies  erst  Capitel  das  do  saget  Ton  dem  Kaiser  Pon- 
Kaana  vnd  von  siner  frouwen  der  keyserynne  Vnd  von  syme  sune  dem  Jungen  herren 
)yocleoianms  wie  er  den  heneken  weite  tuen  Vnd  In  sQben  meister  eriostent  alle 
ige  kodier  mit  sime  spruoche  Vnd  ist  mit  figuren  gemolet  Heidelb.  Hs.  149. 
*to.  XV.  Jh.  319  BL  Fol,  zweispaltig.  Wüken  362.  —  Heidelb.  Hs.  106.  Pp. 
tV.  Jh.  68  BL  4.  defect  Wüken  844.  —  Stuttg.  Hs.  157.  vgL  Diut  2.  69. 
-  Kdkr,  Boman  de  sept  sages  84—92.  —  Frankfurter  Hs.  v.  J.  1477—98.  Grmun, 
).  anne  Heinrich  192.  Kelkr  119.  —  Leipziger  Hs.  v.  J.  1492.  Grimm,  d.  arm. 
L  198.  Altd.  Wilder  3,  43.  Keller  120.  Naumann,  BibL  Senator.  Ups.  p.  35. 
CdDor,  Dyodetian  38.  —  HandsdmfUioh  in  den  Gestis  Bomanorum  deutsch:  1.  Ber- 
in,  YgL  Keller,  Boman  des  sept  sages  120.  —  2.  Heidelb.  101  t.  J.  1470.  Keller 
.21.  —  3.  Dresden.  M  55.  I%m.  XV.  Jh.  FoL  BL  87  ff.  Keller  123.  Falken- 
itain  387  c  Schnorr  v.  CaroMeld  2,  457  1  —  4.  Trier.  XV.  Jh.  Altd.  BIL  1, 
K25.    Keller,  DyocL  39. 

1)  Hie  nach  volget  ein  ^  schon  Cronick  vnd  histori ,  AuB  den  |  geschichte 
br  Bemem,  In  welcher  histori  vnd  Cronick  mft  |  rindet  ^  ril  schöner  vnd  nucz- 
ieher  «xempel  die  gar  lustli  |  ch  vnd  kurzweilig  zehoien  semt  Am  8ciM. :  ffie  endet 
dflh  dfe  Cionick  vnd  histori  mit  seiner  geistflohe  |  uAle^ung  vnd  glos^i  die  man 
Mupt  der  siben  meister  buch  |  getzogen  auA  alten  geschiehten  der  romem,  mit  gar 
ü  nnti  I  Heben  beispilen  vnd  exempeln.  Die  eines  jeglichen  geistliehe  I  oder  welt- 
idMn  der  sie  mit  neiB  horS  oder  lesen  wil  lustlich  |  nutzlich  vnd  aucn  fruchtbar 
Mini    o.  0.  u.  J.  (um  1470)  72  bedruckte  Bl.  zu  82^34  ZeQen. 

2)  ffienach  volget  ein  gar  schöne  Cronick  vn  |  hvstori  AuB  den  geschiehten 
Ist  BOmeriÄ  |  In  welidier  hystori  vn  Cronick  man  vin  |  det  gar  vil  schöner  vn  nücz- 
ielwr  exempel  |  die  gar  lustlich  vn  kurzeweylig  zehören  seind  |  Am  ScM.:  Also 
ist  die  hystori  von  den  syben  weisen  mey  |  stern  ein  end.  Vn  die  hat  getruckt 
fehlBee  äbn  1 1er  in  d*  keyserlichs  stat  Augspur^  am  montag  vor  |  laurency  Anno 
U  Ixxüij.  iar.  62  BL  Fol.  (mit  dem  TitelholBs<mnittblatte.  (xöttingen  Fabb.  rom. 
P5;  nach  Brunet  5,  294  ff.  soU  der  Druck  65  Bl.  FoL  enthalten;  ebenso  nach 
Sbart  13573,  der  das  Ex.  in  Dresden  benutzen  konnte.  Keller,  li  Bomans  des  sept 
rngm  125  nnd  Dyodetian  41  folgt  Ebert.  —  Bodo  in  G.  g.  Ans.  1843,  S.  756,  hat 
wleriiafte  Angaben.  —  Metzger,  Augsburgs  Slteete  Drud^denkm.  41. 
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8)  Von  den  tieben  wusen  IfeiBtem.  Avgtboig  1474  KL  —  Yg^  Meoael, 
histor.  lit  anf  das  J.  1784.  1,  835.  —  Kodi,  Comp.  2.  288.  -*  Hagn,  Gnmdr. 
312.  —  Ebert  hält  1474  für  Drackfehler  statt  1473.  —  KBlkr,  U  Bomaiia  dea  aept 
Mges  125. 

4)  Hienach  volget  ein  gar  achOne  Croniok  |  nmd  l^toria  Attft  den  moldeMai 
der  Bö  |  mem  In  wallicher  hrstori  vnnd  Gronick  |  man  findet  gazoil  wdbßDm  judA 
nücdicher  |  exempd  die  gar  lastUch  vnnd  koroiweiHg  |  le  hÖien  aeind  \Jm  SM: 
Also  hat  ^e  ffistozi  von  den  syben  weysen  |  meistern  ein  end  Ynd  die  oat  «teidki 
Antho  I  nina  Sorg  jn  der  kejslriichen  stat  Aogsptuv.  |  an  donrataffnadi  JMianms 
des  t&nffsrs  tag  |  Amio  eta  Izrni^.  jax.  (Göttingen,  Fabb.  rom.  75).  TdTjLoehy  Gompoid. 
2,  283.  Hagen,  Gnmdr.  812.  JBbert  18574.  Hain  8729.  Keller,  Bomma  125; 
Dyod  39.    Sode,  G.  g.  Anz.  1843.    B.  756. 

5)  Augsburg  1480.    70  BL    Fol    Hain  8730.    Keller,  Dyod.  39. 

6)  ?  Augspurg  1480.  4.  Keller,  Bomans  126.  Schwarz,  Gatalog  2,  181.  Kodi, 
Comp.  2,  288.    Hagen,  Gnmdr.  312. 

7)  Augapurg,  Sohönaperger  1481.  74  BL  Fol  (Dresden).  YtA.  Pannr  1, 
122.  Koch  2,  288.  Hagen,  Gnmdr.  312.  Ebert  18576.  Hain  8781.  Xelkr, 
Bomans  126. 

8)  Augsp.,  Schönaperger  1486.  Fol.  (Zürich,  WaAerk.  GaL  11,  122b.  YgL 
Zapf,  Aogsb.  Buchdruckergesoh.  1,  77.  Ebert  13576.  Hain  8732.  Keller,  Bomaai 
126;  Dyod.  89  1 

9)  Augsp. ,  Soig  1487.  70  BL  U.  Fei.  (Dieaden).  Ebert  18575.  Hiin 
8783.    Keller,  Bomans  126;  Dyod.  41. 

10)  Augsp.,  Hans  Schönsperger  1488.  Fd.  (Berlin).  Y«d.  Kdler,  Bomans 
126,  wo  der  Druck  bezweifelt  wird;  DyocL  41.  Bode,  G.  g.  Ana.  1843.  8.  759 
YaL  Schmidt,  Beitr.  125;  Straparola  324.    340. 

11)  0.  0.  1488.    FoL    vgl.  Hagen,  Gnmdr.  811.    Keller,  Bomana  126. 

12)  Augsp.,  Hanns  Schönsperger.  am  mOtag  vor  sant  Gallentag.  1494.  FoL 
(Frankf.  Auct.  germ.  M.  181.    Nr.  1). 

18)  Augsp.  1497.    47  BL    FoL    vgL  Hain  8734.    Kdler,  Dyod.  41. 

14)  zu  dein  Troya  1497.    68  BL    4.    Panzer,  Zus&tse.    85. 

15)  Hie  nach  yolgt  . .  auch  die  glose  . .  des  bncfas  Gesta  romanomm  oder  der 
syben  wisen  meyster  .  .  StraSb.,  b.  luthis  Hüpfuff.    1512.    4.    (Beriin  HB  1782). 

16)  Augsp.,  Job.  Froschauer  1515.    4.    Keller,  Dyod.  41. 

17)  Hie  nach  volget  . .  auch  die  glose  . .  des  buoches  Gesta  Bomanorom  oder 
der  syben  weisen  meyster  .  .  Straßburg  durch  Johannem  Knoblonch  1520.  24  Mayen. 
Keller,  Dyod.  41. 

18)  Strattb.,  Cammerlander.    1586.    4.    Kuppitsch  6616. 

19)  Straßb.  1588.  Cammerlander.  FoL  in  dessen:  Die  alten  Bömer.  (Göt- 
tingen.   BerUn  HB  1786). 

20)  Ingolstadt,  A.  Weissenhom.    1544.  4.   Keller,  Bomans  126.  Ebert  13577. 

21)  Hienach  yolget  ein  gar  schon  Cronik  ynd  histori  aus  den  geaohiditeii  der 
Bömem,  in  wdcher  lustori  ynd  Chronik  man  yindet  gar  yil  schöner  ynd  nucdieher 
Exempel,  die  gar  lustlich  ynd  kurczweilig  zu  hören  seint.  Am  SehL:  Hie  endet 
sich  die  cronik  ?nd  histori  mit  seiner  geistlichen  yszle^ung  ynd  gloaeii,  die  man 
nempt  der  siben  meister  buoch  geczogen  auß  alten  ([esohichton  der  romem  mit  fax 
yil  nuczlichen  beispiden  ynd  exempeln,  die  einez  jeglidien  geistlichen  oder  wdt- 
üchen,  der  sie  mit  fleiß  hören  oder  lesen  wil,  lustlich  nuczUch  ynd  auch  firochtbar 
seint.  0.  0.  u.  J.  38  61.  Fol.  YgL  Gemeiner,  Nachrichten  über  die  B^genaburgei 
Stadtbibliothek.  S.  185.  Koch,  Compend.  2,  282.  Hagen,  Grundriß  311.  Ebert 
18572.    Keller,  Bomans  128  f.    Ein  Ex.  in  Stuttgart. 

22)  Die  sieben  weisen  Meister  .  .  Ingolstadt,  A.  WeiBsenhom  1546.  N  Bogen. 
4.    Ebert  18577.    Kdler,  Bomans  126. 

28)  Die  sieben  weisen  Meister,  yon  Untreu  der  Wdber  schöne  Gldchnoaaen 
der  sieben  weisen  Meister,  wie  Pontianus  der  Kaiser  zu  Born  seinen  Sohn  Dioofe- 
tianus  den  sieboi  weisen  Meistern  befihlet  ynd  wie  deradbe  hemach  durdi  üntnn 
seiner  Stiefmutter  siebenmal  lum  Galgen  geführt  oder  durch  schöne  Gkidmi 
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der  ilelMii  ILdeter  Tom  Tode  errettet  wird.  StiaSlnirg,  Wendel  BüieL  1549.  4. 
JSboct  18578.  Grat,  Cetil  libr.  rar.  NoTaoelL  104.  CataL  BibL  Ghxisi  802.  Koeh 
S,  288.    Hagen,  Grondr.  812.    Keller,  Bomaiia  128  f. 

d4)  Die  Siben  weisen  Meister.  Wie  Pontianus  der  Keiser  za  Rom,  sein  son 
Diodetiannm  den  Siel)en  weisen  Meistern  befilcht,  die  Sieben  freien  Kunst  su  lehren. 
Und  wie  derselbie  hernach  durch  vntrew  seiner  Stieffmutter,  siebenmal  zum  Galgen 
glMxt  . .  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  Mayn  durch  Wvgand  Han.  1556.  8.  (Beriin 
lüB.    1788). 

25)  Die  Siben  weisen  Meister.  Wie  Pontianus,  der  Keyser  zu  Bom,  seinen 
Son  Diodetianum  den  siben  weisen  Meistern  befilcht  .  .  Sehr  lustig  Tud  nuüUch 
wider  falschen  Weiber  Vntreuw  zu  lesen.  MD.LKV.  JmS^cAI.:  Gedruckt  zu  Franck- 
furt  am  Mayn,  durch  Georg  Raben  vnd  Weygand  Hauen  Erben.  10  Bogen  u.  5  BL 
(fau  Lva).    8.    (GdttiDgen.    Fabb.  rom.  76.). 

26)  Die  Siben  weisen  Meister.  Wie  Pontianus,  der  Keyser  zu  Bom,  seinen 
8cm  Diodetianum  den  siben  weisen  Meistern  befilcht  .  .  Sehr  lustig  ynd  nfitzlich, 
wider  der  üslschen  Weiber  Vntreuw,  zu  lesen.  Gedruckt  zu  Frandmut  am  Mayn, 
1577.    A-N  7b.    8.    (Göttingen.    Fabb.  rom.  76.). 

27)  Die  syben  weysen  Mejj^ster.  Wie  Pontianus,  der  Keyser  zu  Bom,  seinen 
Sem  Diodetianum,  den  syben  Weysen  Meystem  befilcht  .  .  Sehr  lustig  vnd  nützlich 
wider  der  falschen  Weyber  vntrew  zu  lesen.  Am  Sehl,:  Getruckt  zu  Augspurg,  bey 
Ifiehad  Manger.    A-Lyb.    8.    (Göttingen.    Fabb.  rom.  76). 

28)  Die  Sieben  weysen  Meyster.  Sehr  lustig  vnd  nützlich  wider  der  falschen 
Weiber  Vntrew  zu  lesen.  Am  Schh:  Getruckt  zu  Augsp.  durch  Mattheum  Francken. 
0.  J.    (c  1580).    8. 

29)  Coln,  H.  Netessem.  o.  J.  (c.  1590).  77  Bl  8.  Ebert  13578.  KeUer, 
B<miana  124  t 

80)  Straßburg.   Marx  v.  d.  Heyden.  1617.  8.  Ebert  13579.  Keller,  Bomans  129. 

81)  Franckfurt,  M.  Brück,    o.  J.  (um  1620).    8. 

32)  Erfurt,  Martha  Hertzin.  1664.  M  Bogen.  8.  (besali  v.  d.  Hagen.  Grundr.  312). 

33)  Die  sieben  weisen  Meister.  Wie  Pontianus,  der  Keyser  zu  Bom,  seinS 
Sohn  Diodetianum,  den  sieben  weisen  Meistern  befihlet  .  .  Sehr  lustig  vnd  nüt^ch 
wider  d&r  falschen  Weiber  Untreu  zu  lesen.  Nürnberg,  in  Verlegung  Michael  und 
Johann  Friderich  Endter.    1670.    A— L  4a.    8.    (Göttingen.    F^b.  rom.  76). 

34)  Nürnberg,  Mart  Endter.    1713.    8.    Keller,  Dyocl  41. 

85)  Nürnberg.  Ganz  von  Neuem  auflegt  (um  1800).  72  61.  8.  Vgl  Görres 
154  iL    Keller,  Bomans  129. 

36)  Beutlingen,  Just  Fleischhauer,    o.  J.    126  S.    8.    Keller,  Bomans  130. 

37^  Leipzig,  K.  A.  Solbrig.  0.  J.  8.  Vgl.  (Jenthe,  Virgils  Edogen.  S.  64. 
Xdler,  DyodL  41. 

38)  Simrock,  Deutsche  Volksbücher.    3.    Berlin  (1840).    8. 

11.  Gesta  Bomanorum  nennt  sich  eine  um  die  Mitte  des  XIV.  Jh.  in 
England  entstandene  Sammlung  fabelhafter  Geschichten  in  lateinischer  Sprache,  die 
in  Tiden  Hss.  in  Europa  verbreitet  war,  aber  deren  Bestand  in  den  Hss.  vielfach 
abweicht.  In  den  meisten  Hss.  ist  jeder  einzelnen  Erzählung  eine  geistliche  Aus- 
kgong  beigegeben ,  Moralisatio  genannt.  Der  Verfafier  oder  Zusammensteller  ist 
Ifllaher  nicht  ermittelt,  denn  weder  an  Berchorius,  der  1362  gestorben  ist  und 
ddi  in  seinem  Beductorium  morale  einigemale  mit  den  Cresten  berührt,  darf  gedacht 
weiden,  noch  an  Heiin  and,  der  um  1220  lebte  und  auf  den  schon  nadi  einer 
mlBTerstandenen  Stelle  des  Dialogus  creaturarum  Bobert  in  den  Fahles  inedites 
gentea  hatte  und  den  dann  Grässe  als  wahren  Verfafier  yergeblich  zu  erweisen 
mdite.  Was  die  lateinischen  Texte  und  deren  Verbreitung  betrifft,  so  ist  in  Oesterleys 
Anagabe  alles  bequem  zusammengestellt/  Die  beiden  deutschen  Übersetzungen  des 
XV.  Jh.,  die  yon  Keller  herausgegebene  Hs.  und  der  alte  Druck  sind  yiel  küner 
gehalten;  der  Druck  hat  von  den  181  des  lateinischen  Druckes  109  Nummern  ans- 
gnlaiftn,  dagegen  16  die  in  dem  Lateinischen  (nach  Kellers  Ausgabe)  nicht  yor- 
Kommen.  Die  Übersetzung  scheint  keinen  Beifall  gefunden  zu  haben;  sie  wurde 
nur  iwdmal  gedruckt  und  dann  in  Ciunmerlanders  Drucke  durch  die  Aufhahme  der 
aisben  wdsen  Meister  anziehender  zu  machen  yersucht. 
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1)  Der BSmer  tot ling.T<mA. Keller.  Quadünbiug  1841.  ynia.l74&  a.-*8) 
Bas  buch  gesta  BomaiioniiiL  der  Bfimar.  toq  den  geachkihteii.  oder  geedbah«  dngBii 
ffaistlichen  vnd  wdtlichen.  Am  8M. :  Hie  endet  sich  dM  bftoh  u  |  jSMMit  kl  ift 
iatein  Greeta  ro  |  manoram  zu  tdtach  ds  bftch  |  von  den  geechiditen  mT  geeobe  |  hen 
dingen  der  römer  fpdni  |  cket  Ton  HWuuen  aohobser  in  |  der  aUt  Aoffsmu»  anno 
dni  I  ILcooc  Jzxzix.  jare  am  abend  |  Mathici  dea  heiligen  iwelff  |  poten.  128  A  ¥6L 
(Göttingen  P^tr.  lat.  1196 e  fehlen  TitelbL  u.  BLS*-48).  —  %aib.  1512.  4  ~ 
8)  Die  alten  Bomer.  Sittliche  Hiatorien  Tnd  Zacht^dmosaen  der  Alten  BSmer. 
Strafibuig,  M.  Jac.  Cammerlander.  1538.  Fol  (Gdttingen.  Hanorer.  Bedm.)  — 
4)  Geeta  Bomanonun,  das  älteste  Mährchen-  und  Lemidenbaoh  des  christliGfafln 
Mittelalters  zum  ersten  Male  vollständig  ans  dem  lAtSnischen  ins  DeataciiB  über- 
tragen, aus  gedruckten  und  ungedruckteoi  Quellen  vermehrt,  mit  Anmerknngen  und 
einer  Abhandlung  Aber  den  wahren  Verfasser  und  dk  bisherigen  Aonnben  und 
Uebersetzungen  desselben  versehen  von  J.  6.  Th.  Gräfte.    Dresden  18^.    8. 

Ex  gestis  romanorum  h^to- 1  rie  notabiles  de  viqjs  virtutibus  I  ae  tractantea. 
ca  applicaoOnibus  |  moralizatis  et  misticis  Indpiunt  |  felidter.  Am  sdU,:  in  gooda 
. .  1)61  Gerardum  leeu  . .  Ifilesimo  quadzingentesimo  octnagesimo  pridie  quam  bartbo- 
lomd  ajpli  coleretur  solemnitas.  Fol.  (Göttingen.  Patr.  lat.  Ii96b).  YgL  Ebert 
8445—8458.  —  Gesta  Bomanonun  hrsg.  von  Adelbert  Keller.  Erster  Band. 
Text  Stuttgart  und  Tübingen.  1842.  807  S.  8.  (Eüi  zwdter  Band  ist  nidit 
erschienen).  —  Gesta  Bomanorum  herausgegeben  von  Hermann  Oeaterley. 
Berlin  1872.  755  S.  8.;  darin  S.  197—286  Besdirdbung  von  23  deutschen  Bis. 
des  XY.  Jh.  von  1414—1470  aus  Dresden,  Zürich,  London,  Donaneediingeiiy  Berlm, 
Karismhe  und  Mündien. 

Introduction  to  the  old  english  versions  of  the  Gesta  Bomanorum  bj  F.  Madden. 
London  1888.  28  Ö.  4.  —  The  Eariy-English  Versions  of  the  Gesta  Bomanorum. 
Formerly  edited  by  Sir  Frederic  Madden  for  the  Boxburgher  Club  and  now  re-edited 
from  the  Mss.  in  the  British  Museum  (HarL  7883  and  Addit  9066)  aad  Umrersitj 
Library  Cambridge  (E.  K.  1.  6).  With  Introduction,  Notes,  Glosaair  ^  Sidney 
J.  H.  JEerrtage.  London  (Early  English  Text-Sodety)  1879.  —  Gresta  Bomanorom 
or  entertaining^  moral  stories  translated  with  oopious  notes  bj  Ch.  Swan. 
London  1824.  U.   12. 

Le  Yiolier  des  Histoires  Bomaines  Andenne  traduction  fran^aise  doa  Gesta 
Bomanorum.  Nouvelle  edition  )revue  et  annotee  par  M.  G.  Brunet.  A  Fkudi, 
F.  Jannet  1858.    XL  u.  439  S.  8.   (Bibl.  Elzevirienne). 

12.  Der  Bitter  vom  Turn.  Nicht  eigentlich  dn  Boman,  sondern  eine  Beähe 
von  Lelupen,  die  Geofiroi  Chevalier  de  La  Tour  Landrv  seinen  Töditem  erteilt  und 
mit  Erzählungen  erläutert.  Diese  sind  zum  Teil  roh  im  Aus^bruck  un4  dea  an- 
stößigsten Inhalts,  daß  man  denken  sollte,  ein  Vater  habe  seine  Töchter  eher  vor 
der  Bekanntschaft  mit  solchen  Stoffen  hüten,  als  sie  darauf  hinldten  soUen.  Doch 
fanden  diese  Novellen,  wie  in  Frankreich,  so  auch  in  Deutschland  lange  dauernden 
BeifaU.  Der  Übersetzer  aus  dem  Französischen  war  Marqiuurd  Tom  Steln^ 
kaiserlicher  Bat  und  Kanonikus  zu  Augsburg  1485,  ^torben  am  19.  Jan.  1559  im 
fast  vollendeten  84.  Jahie  (C.  Wendeler  in  Schnorrs  Ardiiv  f.  litt  G«sch.  7,451  aus 
F.  Corbin.  Ehamm,  Iffierarchia  Augustana  dironologica.    Aug.  1709.    1,  532  ff.) 

livre  du  Chevalier  de  la  Tour.  MS.  Par.  7073,  2.  XV.  Jh.;  vgL  P.  Ptais  1. 
73—86.  —  Le  Chevalier  de  la  tour.  Paris,  imprime  par  la  veuve  Jäan  Trepperu 
et  Jehan  Jehannot.  o.  J.  208  61.  4.  Brunet  3,  873.  —  Le  Chevalier  de  la  tours, 
et  le  goidon  des  guerres  rpar  Geofi&oy  de  La  Tour  Landry)  Par.  1549.  —  lirre  du 
ChevaUer  de  la  Tour  Landry  pour  Tensei^ement  des  ses  fOles,  publie  par  M.  A.  de 
Montaiglon.    Par.  Jannet  1854.   16.  (BibL  Elzevirienne). 

1)  Der  Bitter  vom  Tum  von  den  Exempdn  der  gotsforcht  vn  erberkdt.  Am 
Schi.:  Der  Spiegel  der  Tugent  vnd  Ersamkeyt,  durch  den  hochberümten  Bitter  tG 
Thum  vnd  schönen  vnnd  kostlichen  hystorien  vnd  Exempel,  zu  vnderwysung  syner 
kind,  in  franzosischer  sprach  begriffen,  vnd  durch  den  EcQen  fümemen  vn  Strengen, 
hem  Marquart  vom  Steyn  BiUer,  vnd  Landtvogt  zu  MontpeUicart ,  jn  tütsch 
transferiret  vnnd  gezogen.  Zu  Basel  jn  dem  jor  nach  christi  geburt  Mcooczdg  ge- 
druckt durch  Micheln  Furter  endet  sich  selicklidi  Amen  14^.  Nüt  on  vraacL 
J[oannl  B[ergman  de  Olpe].  73  BL  FoL  (Dresden.  Falkenstdn  681.  779.)  — 
2)  Der  Kitter  vom  Tum  von  den  Exempeln  der  .gotsforcht  vnn  erberirait.  Angapiug, 
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Hans  SchonBperger  1495.  73  Bl.  Fol  (Xuppitsch  1459).  —  8)  Der  Bitter  vom 
Tom  I  Ton  den  Ezempeln  der  |  gotsforcht  vn  erberkeit.  Am  Sohl, :  Augspurff  .  . 
in.ooocj[CYig.  Gedruclrt  durch  Hansen  Schönsperger.  73  Bl.  Fol.  (Göttingen.  Fabb. 
rom.  566  defect,  es  fehlen  Bl.  i  5.  6  ii.  k  1.)  —  4)  Basel,  M.  Furter  1513.  73  Bl. 
Fol.  Ebert  4078.  —  5)  Der  Ritter  vom  tum  Oder  der  Spiegel  der  Tugent  vnd 
Ersamkejt,  mit  gar  schönen  md  köstlichen  hvstorien  Exempeln  . .  Am  Schi,:  Straß- 
buig,  Knoblouch  1519.  118  Bl.  4.  (BerUn  llB.  1790.  Hamburg.  M.  2525).  — 
6)  ßer  Ritter  vom  Thum ,  Zuchtmaister  der  Weiber  vnd  Junckfrawen.  Anweisung 
der  Jonckfrawen  vnd  Frawen,  woß  sich  oyn  jede  in  irem  standt  gegen  jderman  .  . 
halten  soll  .  .  Von  neu  wem  verteutscht.  Straßburg,  Cammerlander.  1538.  59  Bl. 
Fol  (Hanover.  Berlin  HB.  1791.)  —  7)  Franckfurt  1572.  Fol.  (Gess  2,  249.)  — 
8)  Im  Buch  der  liebe.  Franckf.  1578  und  1587.  Fol.  —  9)  Franckfurt  1593. 
299  S.  8.  (Wolfenb.)  —  10)  Ritter  von  Thum,  Zuchtmeister  der  Weiber  und  Jung- 
frauen . .  eine  schöne  Anweisung  "der  Jungfrauen  und  Frauen,  wie  sich  ein  jede  in 
ihren  Stand  verhalten  soll    Nürnberg  1680.   8.  —  11)  Nürnberg  1682.   8.   (Wolfenb.) 

13.  Lanzelot,  der  Held  eines  französischen  Prosaromanos  von  Rob.  und 
Helle  de  Borron,  das  Muster  und  Vorbild  aller  ehebrecherischen  Ritter  des  Mittel- 
alters, der  Ginevra,  der  Gemahlin  des  Königs  Artus,  in  verbotner  Liebe  ergeben  ist 
und  seiner  Dame  trotz  aller  Anfechtungen,  denen  er  von  Seiten  andrer  Damen  aus- 
gesetzt ist,  unerschütterUch  treu  bleibt,  dieser  Spiegel  chevalresker  Tugenden  zog 
schon  frühe  die  Aufmerksamkeit  eines  Übersetzers  in  Niedersachsen  (§  100)  auf 
sich  und  dann  auch  eines  Oberdeutschen;  doch  ist  der  Roman  nur  handschriftlich 
vorhanden. 

Geschichte  des  Lancolot  vom  See  und  von  des  Königs  Artus  Tode,  in  drei 
Büchern.  Heidelb.  Hs.  147.  Pgm.  XV.  Jh.  330  Bl.  Fol  die  S.  zu  63  Z.  Wüken 
861.  Buch  I.  Bl.  1  —  140:  In  der  marckon  von  gallä  vnd  von  der  mynnren  Brytanion 
waren  zwen  konig  by  alten  zyten  .  .  Buch  II.  Bl.  141 — 247 :  Vns  saget  die  abentüre 
.  als  Agramant  von  synen  gesellen  schcyden  was  .  .  Hie  endet  das  Buch  Meyster 
Ganthier  vnd  hebt  an  der  grale.  Buch  IH.  Bl  248—330:  An  dem  heiligen  pfingst- 
abent  da  die  gesellen  von  der  Tafelrunden  komon  waren  zu  Kameloit .  .  Schi. :  Vnd 
na  saeet  vns  Mayster  Gatziers  map  nit  mer  von  Lantzlot  loben  .  .  .  Hie  hat  ein 
ende  aas  letste  buch  von  herm  Lantzlot  vnd  von  konig  Artus  tode  vnd  von  hector 
vnd  herm  Gawin  vnd  von  allen  den  es  sagt  vnd  sagt  nit  mer  davon  .  .  Amen. 

Heidelb.  Hs.  91—92.  Pp.  XVI.  Jh.  318  u.  195  Bl  Geschichte  dos  Lancelot 
vom  See  und  von  König  Artus  Tode  (aus  dem  Französischen  Buche  des  Meisters 
Gauthier  übersetzt).  I.  Anf.:  In  der  marck  von  Gallia  vnd  der  kleinen  britania 
Waren  zwen  (onig  bey  alten  zelten  . .  U:  In  dem  heiligen  Pfingst  Abent  da  die  ge- 
sellen von  der  T^elronden  komen  waren  zu  Camalot . .  Hie  hat  ein  ende  das  Lotste 
Bii<^  von  herm  Lancelot . .  Amen. 

Die  Geschichten  des  Lanzelot  vom  See.    Prosa.    Hs.  in  Donaueschingen  142 

£,  185).  Pp.    XV.  Jh.    422  S.    Fol;  nur  der  zweite  der  drei  Teile.    Anfang:  Hye 
t    wol  gesprochen   die   frowe  vnd   enbott   dem  ritter  also  das  er  datte  .  .  Vgl. 
Barack  S.  143  f. 

Ein  Brochstück  in  Würzburg.  XV.  Jh.  Pp.  264  Bl  31—33  Z.  Vgl 
Ztschr.  8,  435. 

Les  merveiUeux  Faits  et  Gestes  du  noble  et  puissant  Chevalier  Lancelot  du 
Xiac,  Compaignon  de  la  Table-ronde.  Paris,  Anthoine  Verard.  1494.  HI.  Fol.  (Valliere 
8999).  Lancelot  du  Lac  par  Robert  et  HeUe  de  Borfon.  Paris,  Phil,  le  Noir.  1533. 
HL  Fol  (Valliere  4001.) 

Paul  Märte ns.  Zur  Lanzelotsage,  eine  literarhistor.  Untersuchung  (Boehmers 
Bomanische  Studien  1880.    5,  560  ff.) 

Die  deutschen  Prosaromane  von  Lanzolot.  Von  Arthur  Peter.  (Germ. 
28, 129—185.) 

14.  Florio  und  Biancefora.  Der  Inhalt  ist  schon  (§  42,  4)  angezeigt.  Die 
'Obersetzimg  ist  aus  dem  Filocopo  des  Boccaccio  gemacht,  der  wiederum  einem 
französischen  Gedichte  seinen  Ursprung  verdankt.  —  1)  Ein  gar  schone  newe  Histori 
der  hochen  lieb  des  kuniglichen  fursten  florio:  vnd  von  seyner  lieben  Bianceffora . . 
Meczs.  Casp.  Hochf feder.  1499.  4  u.  CXXVI  Bl  Fol.  zweispaltig.  —  2)  Ein  gar 
schone  newe  hystori  von  der  hochen  lieb  dos  königlichen  fursten  Florio:  vnd  von 
seiner  lieben  Bianceffora.    Euch  groß  Frewd  da  von  bekommen  soll.    Auch  do  bey 

Goedeke,  Orondrisi.  2.  Aufl.  23 
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Ternemen:  wie  groß  gefallen  die  lieb  hat.  Metzs.  Casp.  Hochfeder.  1500.  —  8)  Ein 
Bchono  History  vß  francösischer  sprach  in  tütsch  gebracht,  vnd  sagt  von  heiie 
Florio  des  küniglichen  forsten,  vnna  Biaoeffora  ein  doditer  des  römers  Selio  genant. 
Wie  groso  liebin  die  zwei  zusamenn  betten.  Kurtz weilig  vnnd  nutzlich  zulosen  Tnnd 
zu  fil  erfamissen.  Am  Schi. :  Grctruckt  zu  straßburg  vö  Amädus  farckal  in  Johanes 
gruningers  kostg  . .  Tausent  funffhüdert  vn  XXX.  4  u.  92  Bl.  Fol.  (Donaueschingen. 
Weller  2,  310.)  —  4)  Ein  schöne  History  Von  Florio  vnd  Biancefföra.  Am  Schh 
Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  darch  Weygandt  Hau,  in  der  Schnurgassen, 
zum  Krug.  8.  (Berlin  HB.  1677).  —  5)  Ein  gantz  kurtzweilige  History  Von  florio 
vnd  Biancefföra,  was  diese  beide  liebhabende  Personen  für  solche  gefahr  bestanden. 
Franckf.  a.  M.  1560.  8.  (Kuppitsch  2389).  —  5)  Im  Buch  der  liebe  1578  und  1587. 
BL  118—179. 

15.  Fortunatus.  Den  Ursprung  des  Homanes  vermutete  Zacher  in  einer 
Handel  treibenden  Beichsstadt  und  hielt  denselben  für  eine  ursprünglich  deutsche 
Erfindung,  wogegen  die  Verlegung  der  Hauptbogebenheiten  nach  dem  Orient,  Eki^and 
und  Spanien  spricht.  Der  Eahmen  des  ersten  Teiles,  die  Zuversicht  des  Sol&nea, 
daß  der  Vater  ihm  noch  einst  das  Handwaßer  reichen  werde,  und  die  Erfüllung 
kommt  schon  in  der  Schlußnovelle  des  Libellus  de  Septem  sapientibus  vor.  Die 
Schicksale  mit  dem  stets  vollen  Seckel  und  dem  Wunsclmütlein,  das  für  den  ganzen 
Eoman  unentbehrlicher  ist,  als  für  Faust  der  Zaubermantel,  bilden  die  erste  Ab- 
teilung, der  dann  in  einer  zweiten  die  Schicksale  der  Sohne  des  Fortunatus  folgen. 

—  Jul.  Zacher,  Fortunatus  (Ersch-Grubor,  Encyklopädie  1.  Sect.  46.  Äea 
(Leipz.  1847).  S.  478—487.  —  Görres  71-82.  Hagen,  Museum  1,  276  ff.  —  Kiches 
entretiens  des  voyages  et  adventures  de  Fortunatus  nouvellement  traduits  de 
l'Espagnol  en  Francais.  Paris  1637.  8.  —  Vgl.  Gesta  Romanor.  lat.  120,  deutsch 
N.  8.  —  Oosterley,  (i.  R.,  S.  466  u.  731.  —  F.  Bobertag,  Gesch.  d.  Rom.  1,  88  f. 
führt  Ausgaben  des  Fortunatus  an,  dio  auf  Verwechslung,  ich  weiß  nicht  womit, 
beruhen  müßen:  Augsb.,  A.  Sorg.  1480.  4.  Ulm  1495.  4.  Ulm  Hans  zainer 
1499.  4.  —  1)  Fortunatus.  Am  Schi.:  Zu  trucken  verordnet,  durch  Johan-  Ben 
heybler  Appotegker  in  der  kayserli-  |  chen  stat  Augspurg  in  dem  CTOSsen  schie  ßen 
der  mindern  jartzal  christi  im  neun  |  den  jar.  A— Ä  4  u.  3  Bl.  Register.  lOo  Bl. 
4.  (Göttingen.  Fabb.  rom.  1324.)  —  2)  Von  Fortunato  vnd  seinem  Seckel  auch 
"VVünschelhütlin.  Gantz  kurtz weylig  zeleßon.  Getruckt  vnd  voUent  in  der  Kayser- 
liehen  Stat  Augspurg,  Durch  Heinrich  Steyner,  am  21.  Junij  des  Jars.  MD  YYx.    4. 

—  3)  Von  Fortunato  vnd  seynem  Seckel ,  Auch  Wünschhütlin.  Gantz  Inirtzweilig 
zulesen.  Am  SchL:  Grotruckt  vnd  vollendet  in  der  Keyserlichen  Statt  Augspurg, 
Durch  Heinrich  Steyner,  am  2.  Januarij,  des  Jars.  M.D.XXXIIL  92  Bl.  4.  — 
4)  Von  Fortunato  vnd  seynem  Seckel,  auch  Wünschhütlin,  Gantz  kurtzweiligzu  lesen. 
Am  Schi.:  Getruckt  Augspurg  durch  Heinrich  Steyner.    1534.   4.   (BerlinHB.  1703.) 

—  5)  Von  Fortunato  vnd  seinö  Seckel,  auch  Wünschhütlin  gatz  kurtzweilig  zu  lesen. 
Am  Schi.:  Getruckt  vnd  vollendet  in  der  kaiserlichen  Statt  Augspurg,  durch  Hein- 
rich Stainer  am  XXIX  tag  Septembris  des  M.D.XLnn.  Jars.  V^.  Anz.  f.  K.  d.  d. 
V.  2,  244.  —  6)  Von  Fortunato  vn  seinem  Seckel,  Auch  Wünschhütlin.  Crantz 
kurtzweylig  zulesen.  Am  Schi.:  Gedruckt  vnnd  volendet  inn  der  Eayserlichen  Statt 
Augspurg,  Durch  Hans  Zimmermann.  M.D.XLVXH.  92  Bl,  4.  (München  P.  o.  g.  4. 
63(1.)  —  7)  Fortunatus,  von  seinem  Seckel  vnd  Wünschhtitlein,  jetzund  von  newen 
mit  schönen  lustigen  Figuren  zugericht.  Franckf.  a.  M.  1551.  8.  —  8)  Franckf. 
1554.  8.  (Wolfenb.)  —  9)  Fortunatus.  Von  seinem  Seckel,  vnd  Wündschhütlin, 
Jetzundt  von  neu  wem  mit  schönen  lustigen  Figuren  zugericht,  Sehr  kurtzwei^  zu 
lesen.  Gedruckt  zu  Franckf urt  am  Mayn,  durch  Thomam  Rebart  vnd  KUian  B^ihn. 
M.D.LXX.  14  Bogen  8.  (Celle).  —  10)  Cöhi,  Nettessem.  1588.  8.  —  11)  Augspurg, 
Dauid  Francke.  M.DC.IX.  8.  —  12)  Franckf.  (1610).  8.  —  13)  Nümb.  und  Cöln. 
0.  J.  8.  Görres  71.  —  14)  Nümb.  1677.  8.  (Göttingen.  Fabb.  r.  1324).  —  15)  (Ge- 
druckt in  diesem,  Jahr.  8.  —  16)  Basel  1699.    111  Bl    8.    Hagens  Museum  1,276. 

—  17)  Franckf.  1787.  8  —  18)  Linz  1838.  8.  —  19)  Niederdeutsch:  HambonA 
1602.   8.   (Göttingen).  —  20)  Niederiändisch :  Amsterd.  1735.  8.   (Gröttingün.) 

16.  Melusine.  Aus  alter  Localsage,  deren  schon  Gualther  Mapes  (4,  9, 
168 — 70)  gedenkt,  verfaßte  Jean  d'Arras  1387  eine  lateinische  (jeschichte  von  der 
Meerfoi  Melusine,  die  einen  Gatten  ehelicht  mit  der  Bedingung,  daß  er  sie  einen 
Tag  der  Woche,  an  dem  sie  sich  zurückziehen  werde,  nicht  belausche.  Als  er  es 
dennoch  thut,  verschwindet'  sie  und  mit  ihr  sein  Glück.    Unter  den  Söhnen,  die  äe 
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mit  Beimant  erzeugt  hat,  nimmt  in  den  späteren  Teilen  der  Dichtung  Geo£&oi  mit 
dem  Zahn  eine  besonders  hervortretende  Stellang  ein.  Das  Gedidit  des  Jean  d'Arras 
wnrde  im  XV.  Jh.  in  französische  Prosa  gebracht  und  1478  in  Genf  gedruckt.  Aus 
einer  Hs.  des  französischen  Prosaromans  übersetzte  1456  Tttring  von  Knggeltingen 
von  Bern  für  Markgraf  Eudolf  von  Hochberg,  Herrn  zu  Eötteln  und  Sussen^rg 
oder  Suosenburg  die  Geschichte  ins  Deutsche.  Türing  starb  1483  als  Schultheiß  zu 
Bern.  —  Melusine  par  Jehan  d'Arras.  Nouvelle  edition  publiee  d'apres  l'edition 
oiiginale  de  Geneve  1478.    Fol.    par  M.  Ch.  Brunet.    Paris.    (Bibl.  Elzevirienne). 

—  Jac.  Baechtold,  Zwei  Bemer  Romanschriftsteller  des  XII.  und  XV.  «Hi. 
(Bemer  Taschenbuch  f.  1878).  —  Hss.  Die  schöne  Melusina.  Biedegg-Efferdinger 
Hs.  Pp.  Fol.  Nr.  I.  204  Bl.«6a.— 51a.  in  Spalten  zu  43  Zeilen;  vgl.  Pfeiffer, 
Germ.  12,  2—5.  —  Hs.  der  Klostemeuburg  BibL  Nr.  747.  Pp.  (geschrieben  in 
Mengen  1467  durch  Conrad  Beck,  geb.  1437).  Fol.  Mones  Anz.  7,  612.  —  Cgm. 
1818.  V.  J.  1476.  Pp.  Fol.  Bl.  1—58.  —  Cgm.  252.  Pp.  1477—1480.  Fol. 
Bl.  177—191.  —  Hs.  m  Stuttg.  Poet.  Fol.  Nr.  10.  —  Hs.  in  Donaueschingen. 
Nr.  143.  Pp.  XV.  Jh.  135  Bl.  Fol.  Barack.  S.  144  ff.  —  1)  Dis  ouentürüch 
buch  bewiset  wye  von  einer  frouwen  genant  Melusina  die  ein  merfeye  .  .  o.  0.  u.  J. 
90  BL  Fol.  Ebert  13702.  —  2)  Diss  owenturlich  buch  beweyset  wie  von  einer 
fronwen  genant  Melusina  die  ein  merfeye  vnd  darzu  ein  gebome  Eünigin  vnd  auf 
den  be^  awalon  komen  was.  o.  0.  u.  J.  (Straßb.  um  1474).  64  Bl.  Fol.  zu  36 
bis  38  Z.  —  3)  Historie  der  Melusine.  An  f.:  Das  abenteurlich  buch  beweyset  vns  von 
einer  frawen  genandt  Melusina  .  .  Augsp.,  J.   Bämler.    1474.    Fol.    Ebert  13700. 

—  4)  Dis  ouentürlich  buch  bewiset  wie  von  einer  frauwen  genantt  Melusina  die  ein 
merfeye  .  .  o.  0.  u.  J.  (Straßb.  um  1477).  79  Bl.  Fol.  zu  34  Z.  Ebert  13701.  — 
5)  Diß  ouentürlich  buch  beweyset  wye  vö  einer  frouwen  genant  Melusina,  die  ein 
merfeye  vnd  der  zu  ein  gebome  künigin  vnd  auf  den  berg  awalon  komen  waß  .  . 
o.  0.  u.  J.  —  5a)  vgl.  Nachträge.  82  Bl.  Fol.  (Berlin.  HB.  1686).  —  6)  Diß 
owenturlich  buch  beweyset,  wie  von  einer  frouwen  genant  Melusina  die  ein 
merfeye  .  .  o.  0.  u.  J.  (um  1482  bei  Heinrich  Knoblochzer  zu  Straßburg).  63  Bl. 
FoL  (Berlin.  BK.  1687).  —  7)  DAs  abenteurlich  Bftch  beweyset  vns  von  eyner 
frauwen  genant.  Melusina.  o.  0.  u.  J.  (Augsb.,  A.  Sorg).  108  Bl.  4.  (München) 
Hain  110*62).  —  8)  Melusine  Geschieht.  Mit  aen  figuren.  Heidelberg,  H.  Knoblochzer. 
1491.  kl.  Fol.  zweispaltig.  Ebert  13703.  —  9)  Die  hystoria  von  Melusina.  Am 
8M.:  Hat  getmckt  Mathis  hüpfuff  In  der  loblichen  vnd  fryen  stat  Straßbuig.  Vnd 
vollendet  vn  sant  Bartholomeustag.  Als  man  zalte  nach  der  gehurt  Cristi  vnsers 
hören.  M.CCCCC.  vnd  vj.  Jar.  81  Bl.  Fol.  (Berlin  aus  Naglers  Samml.).  Ebert 
18704.  —  10)  Baechtold  nennt  S.  2  des  Separatdrucks  eine  Ausgabe,  Straßb.  1530. 
4.  —  11)  Die  Histori  oder  geschieht  von  der  edeln  vnnd  schönen  Melusina.  1538. 
Aogspurg  durch  Henricum  Steyner.  4.  (Berlin  aus  HB.  1688).  —  12)  Die  Histori 
oder  geschieht  von  der  edeln  vnnd  schönen  Melusina.  Augspurg,  H.  Steyner.  1546. 
4.  ^  Allg.  lit.  Anzeiger  1801.  S.  984.  „ThüringS  v.  Rintgeltingen.**  —  13) 
Die  ästori  oder  geschieht  von  der  edlen  vnnd  schönen  Melusina.  Augsburg,  H. 
Steyner  1547.  Fol.  —  14)  Die  Historien  |  oder  Geschieht,  von  |  der  Edlen  vnd 
idiönen  |  Melusina.  Q  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  |  Mayn,  Durch  Chatarina  |  Eebartin, 
vnd  Kilian  J  Hau.  |  M.D.LXXL  8.  Am  ScM.:  0  5  b.:  Gredruckt  zu  Franckfurt  am 
Mayn,  durch  CaUiarina  Rebartin,  vnd  Kilian  Han.  (Celle).  —  15)  Die  schöne  vnd 
lieblidie  Historie  oder  wunderbarliche  Greschichte  von  der  Edeln  vnd  schönen  Melu- 
sina. Straßb.,  Chr.  Müller.  1577.  8.  —  Im  Buch  der  liebe.  1578  u.  1587.  — 
16)  Melusina.  |  Die  schöne  vnd  |  liebliche  history  oder  wunder-  |  barliche  Geschieht 

I  Ton  der  £d-  |  len  vnd  schönen  Melusina.  ||  Darauß  |  man  des  Glücks  vnd  zeitlichen 
Wesens  I  vnbestendigkeit  mit  fleiß  erler-  |  neu  mag.  ||  (Holzschnitt.  Meliora.  Melu- 
sina. rolentina.  1593).  Am  SM,:  L  7a:  Credruck  zu  Colin  |  Bey  hein  |  rieh 
Ketteesem  in  Mariengar-  |  den  gassen  |  Anno  |  1601.    8.    (Frankf.  Auct.  germ.  M.). 

—  17)  Die  Historia  von  der  schönen  Melusina.  Franckfurt,  Marx  von  der  Hey  den. 
1624.  8.  —  18)  Historische  Wunder  Beschreibung  von  der  sogenannten  schönen 
Melusina . .  Auf  ein  neues  übersehen . .  o.  0.  u.  J.   8.  TBerlin  aus  HB.  1689 ;  um  1700). 

—  19)  Eine  warhaftige  vnd  liebliche  Historia  Von  aer  Edlen  und  schönen  Melusina. 
Gedruckt  im  Jahr  1739.   o.  0.   8.  —  20)  Frankfurt  und  Leipzig,    o.  J.  (um  1750).  8. 

17.  PontusundSidonia.  Der  Held,  der  die  Bretagne  vor  den  einfallen- 
den Heiden  siegreich  beschützt,  liebt  die  Königstochter  Sidonia  und  wird  von  ihr 
geliebt,  aber  der  neidische  Gendellet  verleumdet  ihn,  worauf  Pontus  nach  England 
geht,  dort  große  Helden thaten  vollbringt  und  gerade  rechtzeitig  zurückkehrt,  um 
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Sidonien  vor  der  Ehe,  zu  welcher  Gendellct  sie  mit  ihm  zwingen  will,  zu  bewahren 
und  dem  Verräter  das  Leben  zu  nehmen.  —  Die  Übersetzerin  war  Eleonore  Ton 
Österreich  (1448—1480).  —  L'histoire  du  noble  roy  Ponthus,  fils  du  roy  de  Galioe, 
et  de  la  belle  Sidoyne,  fille  du  roy  de  Bretaigne.    Lyon,  G.  le  Koy.    o.  J.    FoL  — 
L'Histoire  du  Noble  Roy  Ponthus,  fils  du  Koy  de  Galice,  et  de  la  belle  Sidoyne, 
fiUe   du  Roy  de  Bretaigne.    Paris,  M.  le  Noir.    o.  J.    4.     (ValUere  4060).  —  Le 
Romant  du  noble  et  chevalereux  Roy  Ponthus  et  de  la  tres  belle  Sidoyne,  fille  du 
Roy  de  Bretaigne.    Lyon,  Maitre  Caspar  Ortuin.    o.  J.    Fol.    (Vallier©  4061).  — 
Le  liure  de  Pontus  et  Sidovne.    Nouvellement  imprime  a  Paris  par  Alain  lAtrian 
(1520).    4.    (Güttmgon.    Fabb.  rom.  491).  —  Handschriften.     Gotha.    Ch.  A. 
no  590.    Pp.    vom  J.  1465.    109  Bl.  zu  38  Z.    Jatobs  Beitr.  2,  286.  —  Cgm,  577. 
Pp.    V.   J.    1470.    Bl.    1—131.  —  Heidelberg   142.    Pp.    XV.  Jh.     135  Bl.    Fol 
Wilken  359.  —  Stuttgart.    Pp.    v.  J.    1478.    Diutiska  2,  69.  —  1)  Hie  hebt  sich 
an  ein  schöne  Hystori  darauß  und  |  davon  man  vil  guter  schöner  lere  vnderweisung 
I  vnd  gleichnuß  mag  neme  vnd  besimder  die  jun-  |  gen  so  sy  hören  vn  vememea 
die  guttat  vnd  groß  ere  vii  |  tugent  so  ir  eitern  vn  vordem  getan  vn  an  in  gehabt 
habe  I  Welche  hystori  die  durcMeuchtig  vnd  hochgepom  fraw  |  fraw  Heleonora  ge- 
pomo  künigin   aus  schottenland  ertz-  |  hertzogin  zu  Österreich   löblich  von  frant- 
zosischer  zungen  in  teütsch  getranßferiert  vn  gemacht  hat-  dem  durchleuch  |  tigen 
hochgepornem  fürsten  vnd  herren,  herren  Sigmun  |  den  ertzherzog  zu  Österreich  tc, 
irem  eelichen  gemahel  tzulieb  vnd  zfi  gevallen.    Am  Schi,:   (jedrückt  vnd  volendet 
ist  dises  bücmoin  genannt  Pon-  |  tus  von  Hansen  schönsperger  in  d'  keiserlichen 
Stat  Aug  I  spurg  Da  man  zalt  nach  cristi  gopurt  Mcccc  IxxxIII.  jar.     91  BL    Fol. 

—  2)  Das  buch  vnd  lobliche  histori  vö  |  dem  edelen  künigs  sun  ausz  Gali  |  da  ge- 
nant Pontus.  Auch  vü  der  |  schone  Sodonia  künigin  ausz  pri  |  tania,  welche  histori 
gar  lustig  vn  |  gar  kurtzweylig  zu  boren  ist.  Am  Schi. :  Gedruckt  vnd  volendet  ist 
dises  büchlin  genannt  Pon-  |  tus  durch  Hannsen  Schönsperger  in  der  keyserliche 
stat  I  Augspurg  Anno  dni.  M.  CCCC.  vnd  in  dem  Ixxxxviij.  4.  (Göttingen.  Fabb. 
rom.  493.  Berlin).  —  3)  Hie  fahet  an  das  buch  vii  löbliche  histori  vö  dem  edlen 
künigs  sün  auß  Galicia  genät  Pontus.  Auch  vü  der  schonen  künigin  Sydonia,  eins 
künigs  tochter  auß  Pritania  .  .  Am  Schi. :  Disses  büchlein  Pötus  ist  getruckt  durch 
Martina  Flach  in  der  keyserlichen  stat  Straßburg  anno  1509.  Jore.  FoL  Ebert 
17757.  —  4)  Eyn  Rhumreich  zierlich,  vnnd  fast  fruchtbar  Histori,  von  dem  Edlen, 
Ehrenreichen  vnd  mahhafftigen  Ritter  Ponte,  des  Künigs  sun  auß  Galicia.  Auch 
von  der  schönen  Sidonia,  künigin  auß  Britania  .  .  durch  die  hoch^bome  frau 
Heleonora,  künigin  auB  Schottenland,  Ertzhertzogin  zu  Oesteroich,  auß  Frantzosisdier 
Zungen  in  das  Teutsch  bracht.  M.D.XXXTX.  Straßburg  b.  Sigmund  Bün.  FoL 
(Göttinffen.  Berlin  HB.  1700.  Dresden,  Falkenstein  780).  —  5)  Von  Adeliachen 
Männlichen  |  Tugenten,  Erbarkeyt,  vnnd  Zucht,  |  Ritter  Pontus.  ]  Ein  l^fimreidi, 
Zierlich,  vnnd  Fruchtbare  Histori,  |  Von  dem  Edlen,  Ehmreichen,  vnnd  mannhafiti- 

I  gen  Ritter  Ponte,  des  Königs  Son  auß  Gallicia,  Auch  von  der  |  schönen  Sidonia, 
KöniM  auß  Britannia,  vil  gütter  nutzlicher  |  Leeren  vnd  Vnderweisungen,  bei  Fürsten 
vnd  Herren  sich  rittermessig,  from-  |  lieh  vnd  höflich  zuhalten.  Durch  dieHodi- 
geborne  fraw  Loonora,  Künigin  auß  |  Schottenland,  Ertzhertzogin  zu  Osterreich, 
auß  frantzösischer  zungen  |  ins  Teutsch  bracht,  Kurtzweilig  zuleson.  4  BL  Vorred 
vnd  62  bezifferte  Bl.  Fol,    Bl.  62a:    End  der  Geschichten,  vnn  männlichen  Thaten 

I  Ritter  Ponti.  |  M.D.XLVm.  (Göttingen.  Fabb.  rom.  493.  Dresden,  Falkenstein 
780).  —  6)  Ritter  Pontus.  Ein  Rhumreich,  Zierlich  vnd  Fruchtbar  Histonr,  von . . 
Ritter  Ponte  .  .  Auch  von  der  schönen  Sidonia.  1557.  Am  Sc?U,:  Gecuruckt  zu 
Franckfurt  am  Mayn,  durch  Wygand  Han.  8.  (Kupp.  5493.  Berlin  HB.  1701). 
7)  Frkfurt.  o.  J.  8.  (Kupp.  5494).  —  8)  Franckf.  1568.  8.  (CeUe).  —  9)  Im 
Buch  der  Liebe.  1578  u.  1587  Bl.  315  f.  —  10)  Nürnberg  1656.  8.  (Göttingen. 
Fabb.  rom.  498).  —  11)  Nürnberg  1657.  8.  —  12)  Nürnberg  1670.    8.  (Wolfenb.) 

—  13)  Eine  schöne  und  sehr  nützliche  Historia  von  dem  fürtreffüchen  Rittor  Pontos  . . 
Vor  vielen  Jahren  zu  Franckfurt  am  Mayn  herausgegeben,    o.  0.    1769.   205  S.    8. 

—  Nd.  Übersetzung  §  100. 

18.  Hug  Schapler.  Die  sagenhafte  Geschichte  des  Hugo  (Dapet,  welche  die 
Herzogin  Elisabeth  Ton  Lothringen,  Gräfin  von  Widmont,  Mutter  des  Grafen 
Johann  von  Nassau  und  Sarbrück,  nach  dessen  zu  St.  Denis  genommener  Abschrift 
eines  französischen  Romans  verdeutschte.  Konrad  Heindörffer  sah  die  Arbdit 
durch,  die  später  erneuert  wurde  (vgl.  §  143).  —  Iq  der  Straßbur^  Ausgabe  1500. 
Fol.  UL  heißt  es:   „Man  fyndt  euch  das  die  bewerung  zu  Pariß  in  sant  Dyoniaias 
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MrcbS  in  der  wareji  kronicken  .  .  do  ouch  diß  bfich  vß  geschriben  ist  in  welsche; 
vnd  dett  es  der  wolgeborno  graff  her  Johann  graff  zu  Nassau  vn  zu  Sarbrücken  herr 
zu  heinßberg  vß  schriben,  vn  zu  Sarbrücken  macht  es  sin  müter  genant  Elyzabeth 
vö  lottringe  greffyn  zfi  widmont  zä  tütsch.  Vnnd  hab  ich  Conrat  heyndörffer  den 
schlechten  text  begriffen  also  knrtz  so  ich  yemer  kund."  Diese  Notiz  ist  in  späteren 
Drucken  weggelaßen.  —  1)  Ein  lieplichs  lesen  vnd  ein  |  warhafftige  Hystorij  wie  | 
einer  (d*  da  hieß  Hug  schöpler  vn  wz  metzgers  gschlecht)  ein  gewaltiger  küng  |  zu 
Francbrich  ward  durch  sein  grose  ritterliche  maüheit.  vnd  als  die  gesch-  |  rifft  sj^ 
80  ist  er  d'  nest  gewessen  nach  Carolus  magnus  sun  künig  Ludwige.  Am  Schi,: 
In  dem  iar  M.v.c.  nach  Cristi  .  .  gehurt  vff  frytag  nach  |  sant  Adolffs  tag  .  .  ge- 
trtickt  .  .  I  durch  Hans  grüningem  .  .  Straßburg.  2  Bl.  und  Bl.  I — Uli,  fV)L 
iGottingen.  Fabb.  rom.  Wolfenbüttel).  —  2)  Ein  liepliches  lesen  vnd  ein  warhafftige 
Hystory  wie  einer  der  da  hieß  Hug  schapler,  vü  wz  metzgers  geschlecht,  ein  gwal- 
tiger  künig  zu  Franckreych  ward  durch  seine  grosse  ritterliche  mannheit.  Straß- 
burg, Grüniuger.  1508.  52  Bll.  Fol.  (Dresden,  Falkenstein  781.  Kopenhagen, 
BibL  Thott.  7,  103).  —  3)  Hug  Schapler.  Ein  Schöne  Vnnd  wahrhafft«  History 
von  den  teuren  gehertzten  vnd  manhafftigen  Huge  Schappler  welcher  voh  wegen 
seiner  künheit  vnnd  Ritterlicher  thaten,  wiewol  er  von  seiner  müter  metzigers  ge- 
schlecht geboren  was,  zuletst  in  Franckreich  zu  einem  Künig  erwölet  vnnd  gekrönt 
ward.  Von  ncwem  gedruckt  seer  kurtzwilig  vnnd  Ueblich  zfi  lesen.  1537.  Am 
SM,:  Gedruckt  .  .  Straszburg  durch  Bartholomeum  Grüninger  .  .  an  dem  zwölfften 
tag  des  Mertzens  .  .  1537.  59  Bl  fol.  (BerUn  HB.  1683.  Dresden.  Wolfenb.). 
—  4)  Franckfurt  am  Mayn,  Catharina  Rebartin  in  Verlegung  Kilian  Hau.  1571. 
P  Bogen.  8.  (Celle).  —  5)  Historia  von  dem  streibaren  Helden  Hugo  Schapler. 
Leipzig  1604.  8.  (K.  3333).  —  6)  Von  dem  streitbaren  Helden  Hugo  Kapct,  welcher 
des  Königs  Tochter,  die  schöne  Maria  und  das  Königthum  erwarb,  auch  der  Stamm- 
vater der  letzten  Könige  von  Frankreich  wurde.    Nürnberg  1794.    8. 

Vgl.  Deutsches  Museum  1784.    2,  327. 

19.  Loh  er  und  Maller,  die  Geschichte  des  natürlichen  Sohnes  Karls  des 
Großen,  Lohers,  der,  weil  er  den  Frauen  allzuviel  nachstellte,  auf  sieben  Jahre  ver- 
bannt wird  und  dann  im  Morgcnlande  und  Italien  mit  seinem  treuen  Maller,  dem 
Sohne  Gallien's,  viele  Schicksale  besteht,  später  Kaiser,  aber  von  seinem  Halbbruder 
Ludwig  den  Feinden  preisgegeben  und ,  angeblich  zu  einer  schönen  Frau ,  in  ein 
(jemach  geführt  und  dort  verschnitten  wird,  damit  er  keinen  Erben  haben  imd  sein 
Reich  wieder  an  Ludwig  fallen  könne.  Aber  er  hat  mit  Zormerin,  der  Königin,  einen 
Sohn,  Marphone,  erzeugt,  dem  dann,  neben  andern  Personen,  die  weiteren  Be- 
gebenheiten angehören.  Es  ist  der  seltenste  und  zugleich  der  langweiligste  und 
nüchternste  Roman  dieser  ganzen  Gruppe  von  Ritterromanen,  der  eine  Erneuerung 
nicht  verdiente.  —  Handschriften:  Fürstenbergische  zu  Ptag.  Pp.  v.  J.  1483. 
145  BL  Fol.  —  Wiener  Hs.  2816  vom  J.  1493.  Pp.  175  Bl.  Pol.  Hoffmann 
Nr.  118.  Hier  heißt  es  am  Schluß:  ,.Hie  hat  Loher  vnnd  mallers  buch  ein  ende  . . 
vnd  diss  buch  tat  schreybcn  in  welsciier^  sprach  .  .  fraw  Margareth  Grefin  zu 
wiedemon  vnd  frawe  zu  Genwiflo  hertzog  friedrichs  von  lothringen  grafen  zfi  wiede- 
mont  hansfrawe  in  den  iaren  vnsers  herren  tausent  vierhundert  vnd  funnf  vnd  ist 
diss  buch  auch  furbass  von  welsch  zu  teutsch  gemacht  durch  die  .  .  frawen  elyzabeth 
von  Lotthringen  grafynen  witib  zu  nassau  vnd  Sarbrucken  der  vorgenanten  hertzog 
friderichs  vnd  frawen  margreten  tochter  Die  es  durch  sich  selbs  also  beteutschet 
hat  als  hieuor  geschriben  steet."  Der  Sclireiber  fügt  hinzu:  „vollendet  in  den  iam 
do  man  zalt  .  .  vierzehen  hundert  vnd  in  drewimdnewntzigsten  Jare  in  vigilia 
hariholomei  apostoli  per  me  M.K."  Der  alte  Druck  sagt ,  „vollbracht  in  den  Jahren 
tausend  vierhundert  vnd  siben  vnd  dreißig."  —  1)  Ein  schöne  warhafftige  Hystory 
▼on  Keiser  Karolus  sun  genant  Loher  oder  Lotarius  wie  er  verbaut  ward  siben  iar 
vß  dem  kunigreich  vnd  wie  er  sich  die  selbig  zeit  so  ritterUch  bruchte,  das  er  zu- 
letst Römischer  keiser,  vnd  im  vßgeschnitten  ward.  Am  Schi.:  getruckt  in  der 
&yen  stat  Straßburg  vö  Johanes  grieninger  vff  samstag  vor  d'  Herren  fast  nacht 
im  iar.  M.D.  vnd  xiij.  126  Bl.  Fol.  (JVeiburg  i.  Br.  München.  Germ.  Musexmi. 
WeUer  2,  310).  —  2)  Straßb.  1514.  Fol.  —  3)  (Franckf.).  1567.  8.  (Wolfen- 
büttel). —  4)  Eine  schöne  warhafftige  Geschieht  von  Keyser  Loher  eines  Königes 
Sohn  aus  franckreich  vnd  von  Maller  eines  Königes  Sohn  aus  Gallia.  Leipzig  1613. 
8.  —  5)  Lother  und  Maller,  eine  Rittergeschichte  aus  einer  ungedruckten  Hs. 
hisg.  und  bearbeitet  von  Fr.  SchlegeL    Frankf.  a.  M.  1805.    8.  —  6)  Loher  und 
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Maller.    Ritterroman ,  erneut  von  Karl  Simrock.    Stuttgart,  Cotta  1868.    XVlll  u. 
291  S.    8. 

20.  Herpin.  Wie  schon  oben  bemerkt  ist,  trägt  dieser  anziehend  geschriebene 
Roman  den  Charakter  der  alten  Wildheit  und  Rauheit  der  Vasallen  iind  Barone. 
Die  Hauptfigur  ist  nicht  Herpin,  sondern  dessen  Sohn  Low,  der  einen  toten  Ritter 
beim  Wirt,  wo  er  Schulden  halber  im  Rauch  gehangen,  auslöst  und  von  demselben 
nun  auf  das  wirksamste  unterstützt  wird.  Übrigens  ist  Low  ein  leichtsinniger 
Verschwender,  der  an  hunderten  von  Tischen  seine  Gästo  speisen  läfit  und  einen 
leeren  Sockel  hat.  Der  Stoff  war  schon  in  der  Rittertreue  (§  72,  3)  behandelt.  In 
Frankreich  selbst  kam  ein  Original  des  Romanos  bis  jetzt  nicht  zum  Vorschein.  — 
1)  Greschichte  von  des  Herzog  Arpin  von  Burgis  Sohne  Lewen,  vnd  dessen  Sohne 
(Herren  machen  freiden  Ritter  vnd  knecht  Burger  schuler  vnd  geistliche  lute.  Ich 
wil  uch  sagen  ein  gut  hystory  das  solcher  sage  nie  gesaget  wart.  Schiuss :  Da  hat 
diso  hystory  von  lewen  vnd  sinen  sonon  ein  ende  Deo  ^adas).  Heidelberger  Hs. 
152.  Pp.  XV.  Jh.  332  Bl.  Fol.  WUken  363.  —  2)  Der  weis  Ritter  wie  er  so 
getruwlich  bei  stund  ritter  Leuwen,  des  Hertzogen  sun  von  Burges,  das  er  zu  letst 
ein  künigreich  besaß.  Bl.  3:  Histori  von  hertzog  Herpin  von  Burges  vnd  seinem 
lieben  sun  genant  Leuwen.  Am  Schi:  Straßburg,  Grüninger  1514.  182  BL  Fol. 
zweispaltig  (Berlin  HB.  1684.  München  P.  o.  g.  16a.  Dresden,  Falkenst^in  780.) 
—  3)  Franckfurt  durch  Th.  Rebart  vnd  Weygand  Hauen  Erben,  o.  J.  200  BL  8. 
(CJeUe).  —  4)  Franckfurt  1579  durch  P.  ReÄer  In  Verlegung  Hartmannin  Hahns. 
8.  (Wolfenb.)  —  5)  Im  Buch  |der  Liebe  1587.  Bl.  347  ff.  —  6)  Hamburg  1659, 
136  BL   8. 

§  97. 

Als  früheste  Pfleger  einer  außerhalb  der  ritterlichen  Kreiße  stehenden, 
direet  entlehnenden  Literatur  finden  wir  den  Wiener  und  Münchner  Hof^ 
den  Joh.  Hartlieb  vertritt;  wirksamer  waren  die  vorderösterreichischen, 
badischen  und  würtembergischen  Fürstenhöfe  und  besondei-s  die  Pfalzgräfin 
bei  Rhein,  Mechthild,  die  in  erster  Ehe  mit  dem  (jrafen  Ludwig  von 
Würtemberg  verheiratet  war,  und  nach  dessen  am  24.  Sept.  1460  erfolgtem 
Tode  mit  dem  Erzherzog  Albrecht  von  Österreich,  unter  dem,  wohl  auf 
ihr  hauptsächliches  Betreiben  im  J.  1454  die  Universität  Freiburg  gestiftet 
wurde.  Ihr  Sohn  erster  Ehe,  Eberhart  der  Bärtige,  stiftete  1477  die 
Universität  Tübingen.  Mechthild  war  seit  dem  Tode  Albrechts  (1463)  auf 
ihren  Witwensitz  Rottenburg  am  Neckar,  dem  Hauptort  der  Österr.  Graf- 
schaft Hohenberg,  gezogen,  und  führte  ein  fröhlich  bewegtes,  der  Literatur 
und  Dichtung  wohlgefällig  zugeneigtes  Leben.  Ihr  hatte  Herman  von 
Sachsenheim  seine  Mörin  1451  gewidmet,  ihr  Püterich  von  Beichertshaosen 
1462  seinen  Ehrenbrief  zugeschrieben  und  für  sie  und  ihren  Sohn  über- 
setzten Niclas  von  Wyle,  Antonius  von  Pfore  und  Heinrich  Stainhöwel 
aus  fremden  Sprachen.  Nur  lateinische  und  italienische  Vorlagen  finden 
wir  benutzt;  das  Griechische,  dessen  Buchstaben  als  Geheimschrift  gebraucht 
wurde,  war  wohl  nicht  genauer  bekannt.  Lukians  goldner  Esel,  den  Niclas 
von  Wyle  für  den  des  Lateinischen  unkundigen  Eberhard  übersetzte,  folgte 
nicht  dem  Griechischen,  sondern  einer  lateinischen  Version  des  Poggius. 
Italienisch  verstand  vielleicht  Antonius  von  Pfore,  sicher  Heinrich  Stain- 
höwel, der  den  Decamerone  übertrug  und  seine  Sprachkenntnis  in  Italien 
erworben  hatte.  Niclas  von  Wyle,  der  in  diplomatischen  Geschäften  Italien 
auch  besucht  hatte,  scheint  sich  des  Lateinischen  bedient  und  kein  Italienisch 
gelernt  zu  haben,  da  er,  was  in  seinen  Übersetzungen  aus  dem  Italienischen 
zu  stammen  scheinen  könnte,  lateinischer  Vermittlung  verdankte. 

£.  Martin,  Erzherzogin  Mahthild,  Gemahlin  Albrechts  VI.  von  Oesterreidi 
(Ztachr.  der  Gesellschaft  fiir  Beförderung  der  Greschichtskunde  in  Frnborg  2,  145 
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bis  272.  Nachträge  3,  207—208.)  —  Ph.  Strauch,  Pfalzgracfin  Mechthild  in  ihren 
litterarischen  Beziehungen.  Ein  Bild  aus  der  schwäbischen  Litteraturgeschichte  des 
XV.  Jh.    Tübingen  1883.    68  S.    8. 

1.  Johann  Hartlieb^  wohl  aus  Neuburg  a.  d.  Donau;  Ludwig  der 
Bftrtige  ließ  ihn  studieren;  am  11.  Juni  1433  in  Wien  Baccal aureus,  dann 
Magister  und  Doctor,  vollendete  am  14.  Juni  1433  eine  Mnemonik,  in 
Wien  übersetzte  er  ein  astrologisches  Buch  unter  dem  Titel :  Dise  58  Wonunge 
sind  uß  der  drien  haiigen  Künig  Buch  zu  tutsch  transferiert;  damals 
vielleicht  verfaßte  er  auch  die  astrologisch-prognostische  Abhandlung  Über 
die  Erhaltung  des  Sieges.  Er  fand  Zutritt  zum  Hofe  Albrechts  VI.  von 
Österreich,  för  den  er  den  Andreas  capellanus  übersetzte.  In  dieselbe 
Zeit  mag  auch  seine  Kriegskunst  fallen.  Seit  1440  war  er  in  Diensten 
des  Herzogs  Albrecht  IH.  von  Baiem  in  München  als  Leibarzt  und 
Diplomat.  Für  die  Herzogin  übersetzte  er  den  lat.  Eoman  Alexander, 
auch  widmete  er  der  Herzogin  Anna  am  13.  Dec.  1448  seine  Chiromantie, 
verdeutschte  für  sie  den  Brandan  imd  wohl  auch  das  Buch  von  verbotnen 
Künsten.  Nach  Albrechts  HI.  Tode  wurde  Hartlieb  1465  von  dem  Herzog 
Bigmund  zum  Leibarzt  ernannt,  für  den  er  die  Secreta  mulierum  übertrug, 
ebenso  die  Glossatoren  dieses  dem  Albertus  Magnus  untergeschobenen 
Buches.  1471  lebte  er  noch,  am  18.  Mai  1474  bezeichnet  ihn  ein  Stift- 
brief für  die  Frauenkirche  als  Verstorbenen. 

Vgl.  V.  Oefele  in  der  Aus.  d.  Biographie  10,  670-672. 
1)  Tractatus  amoris  et  de  amoris  remedio  Andree  capellani  pape  Innocentü 
qoarti  ad  Gualterum  Incipit  feliciter.  o.  0.  u.  J.  77  Bl.  kl.  Toi.  (Dresden.)  —  Hs. 
zu  Donaueschingen  151   (Lßb.  188)  108  Bl.    Fol.    Am  Schi.:  Das  ist  gemacht  zu 
iriexm  am  xxiiü  tag  februarij  Anno  im  1440  etc.    Per  uestrum  johanem  hartlieb 
doctorem  etc.    Barack  S.  153—155.    Die  Übersetzung  ist  im  Auftrage  des  Herzogs 
Albrecht  von  Österreich,  Großvaters  MaximiUans  I.,  verfertigt.  —  Das  buch  von  lieb 
Und  minn,  nach  d.  Lat.  des  Andr.  Capellanus  von  Dr.  HartUeb  v.  München.    Cgm. 
236.    XV.  Jh.    Fol.    Pp.  Bl.  126—266.  —  Cgm.  241.     XV.  Jh.    Pp.    Fol.    BL  1 
bis  81.  —  Cgm.  251.    Pp.    Fol.    XV.  Jh.    Bl.  1—91.  —  Das  nuch  Albertani  von* 
tler  laydigung  lieb  vnd  minn  auch  von  Unsitten  der  frauwen.    Cgm.  241.    XV.  Jh. 
:roL     BL  82—96.    Cgm.  251.    Pp.^   XV.  Jh.    FoL    BL  91—110.  —  Hie  hept  sich 
«a  das  buch  Ouidij  von  lieb  zu  erwerben  wenn  euch  die  heb  zu  verschmähen 
mlB  doctor  hartUeb  von  latin  zu  tütsch  braucht  hat  durch  bette  vnd  durch  geschafft 
«ins  fürsten  von  österrich  . .  Wiener  Hs.  3053.    Pp.    XV.  Jh.    146  BL    Fol.    Hoffm. 
IJr.  108.    S.  202.  —  Hs.  in  Donaueschmgen  152  (Laßb.  193)  Pd.    XV.  Jh.   215  8. 
IPoL  zweispaltig.    Barack  155  f.  —  Hie  hebt  sich  an  das  buch  Ouidij  von  der  liebe 
zu  erwerben,   auch  die  hebe  zeuerschmehen.    Als  doctor  hartlieb  von  latein  zeteütsch 
^Depracht  hat.    Am  Schi,:  Gedruckt  vnd  volenndet  in  der  kevserUchen  statt  augspurg 
^on  Anthoni  8orgen  .  .  M.CCCC.LXXXH.  Fol.  (Berhn  aus  HB.  254.  München.)  —  Hie 
liebt  sich  an  das  buch  Ouidy  von  der  lie  |  be  zu  erwerben,  auch  die  heb  zeuerschmehen.  | 
Als  doctor  hiurtUeb  von  latein  zu  tetitsch  ge  |  pracht  hat  durch  bete  vnnd  geschaffte 
«inee  j  fursten  von  Österreich  als  hernach  geschnebe  |  steet.    Am  SchL:  Getruckt  vnd 
Tolendet  in  der  keiserlichen  |  stat  Augspurg  von  Anthoni  Sorg  am  mit-  |  wochen  vor 
Simonis  vnd  Jude.    Anno  domi  |  ni  M.CCCC.LXXXniI.    118  Bl.    Fol.   (Göttingen 
Philos.  1547.)  —  Bl.  XCviiib-.  Das  buch  hat  zeteütsch  gemacht  doctor  HartUeb  von 
geschycht  vnd   gebot  des  hochgelobten  fürsten  herczog  Albrechts  sun  des  tugent 
Timd  erenreychesten  fürsten  herczoge  Emnsten  Erczherczog  In  österreych.  —  BL 
XdXa:  Hie  hept  sich  an  das  buch  Albertanus  vo  der  laidigung  liebe  vnd  mynn. 
aach  von  vnsyten  der  frauen  dardurch  er  maint  die  hebe  vertilgen  vnd  laiden. 

Hie  hebt  sich  an  Dz  buch  Ouidij  die  liebe  zu  erwerben.  Vnd  euch  die  liebe 
zu  uerschmehen.  Straßburg,  M.  Schott.  1484.  79  BL  Fol.  (Dresden,  Falken- 
stein 606.)  —  0.  0.  u.  J.    Fol.   (Panzer,  AnnaL  1,  55). 

2)  Kriegs  buch.  Kampfrecht,  Angriff  und  Verteidigung  der  Burgen,  Be- 
lagemngsgerätschaften ,  Feuerwerkerei  .  .  Wiener  Hs.  3062.  Pp.  XV.  Jh.  FoL 
BL  29—240.    Hoffmann  Nr.  219.    S.  275. 
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3)  Incipit  liber  alexandri  magni  regis  macedonie  de  preliis.  o.  0.  u.  J. 
46  Bl.  Fol.  zu  32  Zeilen.  Ebert  411  (Dresden.)  Argent.  1486.  Fol.  (Göttingen). 
Argent.  1489.  Fol.  (Göttingen).  Argent.  1490.  Fol.  (Göttingen).  Argent.  1494.  Fol. 
zweispaltig  (Göttingen).  —  Kunigs  Alexanders  des  grossen  Puech.  (Auf  Begehren 
des  Herzogs  Albrecht  in  Baiern  und  dessen  Gemahlin  Anna  von  Braunscliweig  von 
„maister  Johaunsn  Hartlieb"  verdeutscht,  „nach  dem  waren  text  nicht  hin  zue  noch 
dauon  zusetzen.")  Dresd.  Hs.  M  61.  Pp.  1472.  218  Bl.  Fol.  Falkenstein  S.  402  f. 
Schnorr  v.  Carolsfeld  2,  462.  —  Cgm.  267.  Pp.  Fol.  v.  J.  1448.  BL  146—214.  - 
Cgm.  581.  Pp.  Fol.  v.  J.  1455.  148  Bl.  —  Cgm.  338.  Pp.  v.  J.  1461.  190  Bl. 
Fol.  —  Cgm.  272.  v.  J.  1468.  Pp.  170  Bl.  Fol.  —  Cgm.  580.  XV.  Jh.  Pp. 
148  Bl.  Fol.  —  Cgm.  288.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  Bl.  1—236.  —  Heidelb.  Hs.  m 
XV.  Jh.  Pp.  163  Bl.  Fol.  Wüken  337  f.  —  Heidelb.  Hs.  154.  Pp.  BL  137—279. 
V.  J.  1474.  —  Wiener  Hs.  2906.    Pp.    FoL  v.  J.  1477.    Hoffmann  Nr.  107.   S.  201. 

—  Hienach  volget  die  histori  von  de  grosse  Alexander,  wie  die  Eusebius  beschriben 
hat.  Augspurg,  J.  Bämler.  1472.  Fol.  Ebert  414.  —  Hienach  volget  die  histori 
von  dem  grossen  Alexander  wie  die  Eusebius  beschriben  hat.  In  dem  ersten  doctor 
hartliebs  von  münchen  vorred.  Am  Schi. :  Hie  enndet  sich  die  Hystori  Eusebij  von 
dem  Grossen  Künig  Alexander  die  der  hochgelert  doctor  Johan  Hartlieb  zu  München . . 
In  Teutsch  transferiert  vnd  beschriben  hat.  Getruckt  vnd  volenndet  durch  Johan 
Bämler.  Augspurg  1473.  169  BL  Fol.  (Berlin  aus  HB.  1667)  —  Hienach  volget 
die  histori  vö  de  grossen  AI-  |  lexander  wie  die  Eusebius  beschribS  Zu  dS  erstö 
doctor  hartliebs  vö  münche  vorred.  Am  Schi:  durch  Anthoni  Seiten  in  .  .  Augspurg 
Am  montag  vor  Viti  Anno  tc.  Im  Ixxviij,    154  BL    FoL    (Göttingen.  Hist.  gr.  89). 

—  Augspurg,  Joh.  Plaubirer  1478.  („Joh.  Blaubirer  druckte  schon  1478  die  Historie 
Eusebii  vom  grossen  Alexander.  Was  aber  daselbst  in  der  Endschrift  angeführt  und 
der  Name  Plaubitor  gesezt  worden  ist,  bedeutet  vermuthlich  den  Blaubirer".  Zapf, 
Augsb.  Buchdruckergesch.  H,  XV.)  —  Hienach  volget  die  histori  von  dö  grossen 
AI  I  lexander  wie  die  Eusebius  beschribg  hat.  Zu  de  |  ersten  doctor  hartliebs  von 
München  vorred.  Am  Sghl. :  durch  Antiioni  Sorgen  in  der  keyserlichg  stat  Augspurg. 
Am  montag  nach  vnsers  herren  fronloichnams  tag  Anno  to.  Im  Ixxx.  Fol.  (Göttingen. 
Dresden.)  —  Ebendas.  1482.   FoL  —  Ebendaselbst,  bei  Sorg  1483.    FoL    1486.    Fol. 

—  Das  buch  der  ge  |  schiebt  des  grossen  |  allexanders.  Am  SM.:  Hye  endet  sich 
die  hystori  Eusebii  von  dem  grossen  künig  Alex  |  ander.  Als  die  der  hochgelert 
doctor  Johann  hartlieb  czu  Mün-  |  eben  durch  liebe  des  durchleüchtigen  fürsten 
Herczog  Albrechts  säliger  gedächtnuß  in  teütsche  transferiert  vnd  beschriben  hat.  | 
Getrackt  vnd  vollendet  in  der  loblichen  stat  straßburg  von  Mar-  |  ten  schotten.  An 
mitwochen  nächst  nach  vnser  Frawen  tag  do  sy  |  enpfangen  ward.  Des  jars  da 
man  czolet  nach  christi  gepurt.  M.  |  cccclxxxviij.  Jar.  107  Bll.  fol.  —  Fol.  Hb. 
setzt  *meyster  Johannes  doctor  in  erczney  vnd  in  naturlichen  kunsten'  die  Widmung 
genauer  auseinander,  die  *fürst  herczog  Albrecht*  und  seiner  ^gemahel  Anna  von 
Braunschweigk  geboren*  gilt.  Beide  hatten  *jrem  vndertan  begert  vnd  geboten  das 
buch  des  grossen  Alexanders  zcteutsch  machen  nach  dem  waren  text  nitt  hindan 
noch  dar  zu  zu  seczen.  (Göttingen.  Hist.  graec.  89.)  —  Straßburg,  Martin  schott  1493. 
4.    (Göttingen).  —  Straßburg,  Batholomeß  Küstler  1503.    Fol.  -  Straßb,  1509.    FoL 

—  Straßb.  Martin  Hupfuff  1514.  FoL  —  Historia:  Von  der  Geburt,  Leben,  Sitten, 
Künnhoit,  Tugenden,  herrlichen  vnd  wunderbarlichen  Thaten,  Handlungen,  Anschlecen, 
Kriegen,  Semachten  vnd  großmächtigen  Siegen,  deß  vnüberwindlidien  Alexanders 
(der  Groß  genannt)  Königs  in  Macedonien,  etc.  Damit  er  die  gantze  Welt  bezwangen 
vnd  vnder  sich  bracht  hat,  Alles  sehr  lieblich,  lustig  vnd  kurtzweilig  zu  lesen.  Jetzt 
auffs  neue  gebessert  vnd  vbersehen.  Gedruckt  zu  Franckfurt  am  jü^yn  M.D XXXIII 
durch  Kilian  Han.   8.   (Göttingen.) 

4)  Harthebs  Chiromantie.  Deutsch.  22  BL  (Titel  und  BL  1  fehlen.  ,Jlin 
besseres  Ex.  haben  die  Franzosen  1807  entführt  und  bei  der  Rückgabe  eine  gedrnckta 
Ausgabe  dafür  untergeschoben.**  Schoenemann,  Hundert  Merkw.  der  h.  Bibl.zu 
Wolfenb.  1849.  Nr.  79.  S.  68).  —  Die  kunst  Ciromantia.  Augsp.  Jörg  Scapff.  o. 
J.  (nicht  vor  1472).  26  Fol.  Xylogr.  Das  Wiener  Exemplar  tarn  während  der 
französ.  Invasion  abhanden  und  wurde  später  von  Lord  Spencer  für  100  Goineen 

fekauft    Vgl.  Ebert  9509  und  die  dortigen  Gtate.  —  Eine  Hs.    Pp.   XV.  Jh.   180 
iL    4.    Colecta  Johannis  Hartliepp  in  Donaueschingen  815.    Baradk  556. 

5)  Felix  (Hämmer lein)  Probst  zu  Solothum,  Omthur  zu  Zürich,  von 
warmen  Bädern,  verdeutscht  durch  Dr.  Hartlieb  zu  München.  Cgm.  732.  v.  J. 
1474.    142  BL    FoL    Pp.  —  Cgm.  733.    v.  J.  1481.    Pp.    79  BL    4. 
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6)  Albertus  M.  de  Secretis  mulicrum  verdeutscht  von  Dr.  Hartlicb.  Cf^.  261. 
XV,  Jh.  FoL  Bl.  1—47.  —  Der  Text  und  die  haimlich  gloss  des  buchs  Trottula^ 
von  Dr.  HartHeb.  Cgm.  261.  XV.  Jh.  Pp.  Fol.  Bl.  50-==97.  —  Hie  hebn  sich 
an  die  Capittel  über  die  Bücher  Trotula,  Makrobi,  Gübertini  und  Mustro  die 
Doctor  HartHeb  gedeutzschet  hatt  1570  [1.  14701.  Heidelb.  Hs.  480.  Pp.  XV.  Jh. 
206  Bl.  4.  WUken  488.  —  Heidelb.  Hs.  488.  Pp.  XVI.  Jh.  174  Bl.  4.  Wüken 
490.  —  Eegister  und  Vorrede  des  Buches  der  Trottula  über  die  Krankheiten  der 
Weiber.    Heidelb.  Hs.  116.  Pp.    15.  Jh.    Fol.    Wilken  552. 

7)  Doctor  Joh.  Hartlieb  buch  aller  verpoten  kunst,  vngelaubens  vnd  der 
zanbrey.  132  Kap.  Dresd.  Hs.  M59.  Pp.  v.  J.  1455.  Fol.  Bl.  1—40.  Falken- 
Btein  393.  Schnorr  v.  Carolsfeld  2,  461.  —  Doctor  Hartliebs  Buch  gegen  den  Aber- 
glauben und  die  Zauberei.  Heidelb.  Hs.  478.  Pp.  XV.  Jh.  78  Bl.  4.  in  128 
Kapiteln.    Geschrieben  v.  Clara  Hätzlerin.    Wilken  488. 

8)  Legende  von  S.  Brand  an,  verdeutscht  für  Anna  von  Braunschweig  durch 
Dr.  HartHeb.  Cgm.  689.  v.  J.  1457  —  1474.  Pp.  4.  Bl.  85  —  116.  —  Legenda 
de  S.  Brandano  verdeutscht  durch  Dr.  HartHeb.  Cgm.  801.  XV.  Jh.  Pp.  Fol. 
BL  235—262.  —  Vita  S.  Brandani,  verdeutscht  durch  Dr.  HartHeb.  Cgm.  885. 
XV.  Jh.    Pp.    4.    Bl.  153—187. 

2.     Niclas  TOn  Wyle,  geb.  im  ersten  Viertel  des  XV.  Jh.  zu  Brem- 
garten  im  Ergau  (TransL  Keller  351),  war  Schulmeister  zu  Zürich  (158), 
wo  er  Felix  Hemmerlin  (158)  und  dem  Bürger  und  Ratsherrn  Efinger  (123) 
nahe  stand,  kam  dann  nach  Schwaben,  wo  er  seit  1444  von  dem  Abte  Johannes 
zu    Salmansweiler   viele    Gutheiten   erfuhr;    war   seit    1445   Ratsschreiber 
und  Bürger   zu   Nürnberg    (9)    mit   einer  Frau  Christina   verheiratet  (11. 
357),  seit  1449  Stadtschreiber  zu  Eßlingen  (91.  145),   wo  er  eine  Köst- 
schale  junger  Leute   hielt,   "die  in   der  kunst  schribens   vnd   dichtens   ze 
institawieren,   ze   leren   vnd   ze   vnderwysen."     Eine  Dorothea  von  Wyle, 
vrohl  eine  Schwester  Niclasens,  war  mit  Jörg  Rat  (11),  Camrer  der  Erz- 
lierzogin  Mechilt   (92)   verheiratet.     Von   der  Eßlinger   Stelle  verdrängten 
ihn  Verleumder  (315);   er  hielt  sich  dort  nicht  mehr  sicher,   flüchtete  im 
Sommer  1469  über  Kloster  Weil  und  Ulm  in  die  Schweiz,   und  der  Eß- 
linger Rat,    4^r   ihn   1465    auf  Lebenszeit   mit  50  Gulden  angestellt  und 
dem  er  die  wichtigsten  Dienste  geleistet,  suchte  so  bald  als  möglich  seiner 
ledig  zu  werden.     Nachdem   er  eine  Zeit  im  Eilend  (248)  gelebt,   zeigte 
sich  ihm  der  Graf  Eberhard  zu  Würtemberg  gnädig,  der  ihn  am  16.  Dec. 
1469  zum  Canzler  ernannte.    Er  lebte  nun  in  Stuttgart  noch  mehre  Jahre 
nnd  starb  im  April  1478  oder  1479.    Er  hatte  eine  Tochter,  die  bei  der 
Erzherzogin  Mechilt  erzogen  wurde  (334).  —  Merkwürdig  ist,  daß  Niclas 
am  16.  Apr.  1450  an  den  Rat  zu  Eßlingen  aus  München  einen  deutschen 
Bericht  in  griechischen  Buchstaben   schrieb,   den   man   in   Eßlingen  doch 
muste  lesen  können,  während  in  München  die  griechischen  Lettern  damals 
für    Geheimschrift  müßen   gegolten   haben.     Der  Bericht   ist  gedruckt   in 
den  Litterärischen  Blättern  1805,  S.  353  f.     Nr.  23. 

Joh.  Müller,  Zur  Biographie  Niclasens  von  "Wylo  (urkundl.  Nachrichten,  im 
Anz.  f.  Kunde  d.  d.  V.     1879.    1—7).  —  Freytag,  Adparatus  1753.   2,  1065—1084. 

1)  Item  in  der  ersten  translatzo  dises  buchcs  von  Euriolo  vnd  lucrecia . .  Am 
SM, :  Geben  zu  Stutgartg  vf  dem  achtzechenden  tage  des  homOgs  Anno  düi  Müle- 
simo  auadringetesimo  octauo  Indicöe  vndecima.  251  Bl.  Fol.  zu  38  Z.  (Eßlingen, 
Conrad  Fyner.  HB.  1792.  Berlin,  Göttingen,  Dresden).  —  2)  Translatzion  oder 
tätschnngg  des  hochgeachten  Nicolai  von  Wyle,  den  zyten  Statschriber  der  Stat 
Esselingen:  etlicher  bücher  Enoe  silvü:  Pogij  floretini:  FeUcis  hemerlin;  doctoris. 
Mit  sampt  andern  schryfiften:  dem  xvüj  nach  einander  vnderschydenlichen  mit  iren 
figuren  vnd  titehi  begriffen  smt.  Straßburg,  Bryse.  1510.  148  Bl.  Fol.  (HB. 
1798.    Berlin.    Dresden).  —  3)  Translation  oder  Deutschongen  des  Hochgeachten 
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Nicolai  von  Wcü  .  .  Augsp.  H.  Stayner.  18.  Febr.  1536.  104  Bl.  Fol.  (HB. 
1794.  Berlin).  —  4)  Translationen  von  Niclas  von  Wyle,  hrsg.  von  Adelbert  von 
Keller.    Stuttgart  (Litter.  Verein  Nr.  57)  1861.    2  Bl.  u.  873  S.    8. 

Die  Übersetzungen  sind  folgende:  1.  Eigenschaft  der  liebe  (Euriolns  und 
Lucretia).  Nr.  C.  —  2.  Trauriger  aufigang  vnordenlicher  lieb  (Sigismunda  und 
Guiscard).  Nr.  K.  —  3.  Sich  vor  vnordenlicher  lieb  zu  hüten  vnd  ledig  zu  bleiben. 
A,  —  4.  Tröstung  in  widerwertikait.  B.  —  5.  Ob  die  gest  dem  würt  oder  der  würt 
den  gesten  dancken  sol.  D.  —  6.  Ob  aim  alten  man  zim  ain  ehelich  weyb  zunemen. 
E.  —  7.  Guter  rat  krieg  zu  fürkomen.  G.  —  8.  Wie  man  das  hauß  vnd  das  haufi- 
gesind  regieren  sol.  H.  —  9.  Von  den  Reychen  betlern.  F.  —  10.  Von  nutz  vnd 
lemung  der  schrifft.  L.  —  11.  Wie  Hieronymus  von  Prag  verprent  ward.  M.  — 
12.  Vom  glück.  J.  —  13.  Vom  gnldin  esel  Lucii.  N.  —  14.  Vrsprung  dos  Adels. 
Q.  —  15.  Tröstung  in  Widerwertikait  auß  Fr.  Petrarcha.  0.  —  16.  Von  den  vber- 
treflichen  weybern.  R.  —  17.  Ein  zyerliche  red  vom  Condl.  S.  —  18.  Orthographie, 
aufif  schreyberey  fast  nutzlich.  P.  —  19.  Einleitung.  T.  —  20.  Griseldis.  U.  — 
21.  Boethius.    V. 

A.  (Dritte  Translatze.)  Von  unordenlicher  lieb.  Widmung  an:  Mediilt  pfalz- 
gräfin  bei  Rein  und  erzherzogin  zu  Oestereich,  Nie.  v.  W.  statschr.  zu  Esslingen. 
ö.  Matheus  aubent  1461.  (Keller  91).  —  Mechilt .  .  Witwan.  N.  v.  V.  statschr.  z.  E. 
(K.  92).  sexta  post  mathei.  1461  (K.  91  ff.)  —  Ein  getruwer  Ratte  widder  das  an- 
fechten der  bulschaflft  proprio  das  hurübel.  Von  Aeneas  Sylvius  an  Niklausen  von 
Warttemberg.     Heidelb.  Ms.  119.    Pp.    XV.  Jh.    4.    BL  76—83.   Wüken  349. 

B.  (Die  vierte  Transl.)  Von  wandelbarkeit  des  glucks.  Poggio.  Widmung  an 
Karl  Markgrafen  zu  Baden.  Nie.  v.  Wyl,  statschr.  zu  Esslingen.  Estomihi  1461. 
(K.  103  f.) 

C.  (Die  erste  Translatze.)  Von  Euriolo  vnd  Lucreda.  Aen.  Sylvius.  Widmung 
an  Mechilt  pfalzgräfin  by  ryne  Erzherzogin  von  Oester.  Witwe.  Nie.  v.  W.  Statschr. 
zu  Esslingien.  Esslingen  Montag  nach  Esto  mihi  1462.  (Keller  S.  13  ff.)  —  Enee 
Siluii  poete  Sencsis.  de  duobus  amätibus  Euiialo  et  Lucresia.  opuscQ  ad  MarianQ 
Sosina  feliciter  incipit.  o.  0.  u.  J.  (Ulm,  ZeU  1470—72).  36  Bl.  4,  zu  27  Zeüen. 
Ebert  157.  — Aenae  Sylvii  Opera.  Basü.  1551.  Folj).  622—644.  Epistol.  1, 112—114,  und 
die  Bereuung  Epp.  1 ,  395.  Opp.  p.  869  f.  —  Euriolus  und  Lucretia.  Heidelb.  Hs. 
119.  Pp.  XV.  Jh.  4.  Bl.  1^64.  Wüken  349.  —  Euryalus  und  Lucretia  (aus 
dem  Lat.  des  Aeneas  Sylvius).  Cgm.  579  v.  J.  1447.  Fol.  Bl.  55—88.  —  Alte 
Drucke:  o.  0.  u.  J.  Fol.  ra.  20  Holzschnitten  (Kuppitsch  Nr.  52).  — •  Augsp.  1473. 
4.  (Hain  241.)  —  o.  0.  1477.  37  Bl.  Fol.  (Hain  242.)  —  Augsp  Sorg  1489. 
73  Bl.  4.  (Panzer  Nr.  281.)  —  Ein  liebliche  vnd  warhafftige  Büstori,  von  zweyen 
Liebhabenden  Menschen  Euriolo  vnd  Lucretia,  Darinnen  alle  eigenschafft  der  liebe, 
süsse  vnd  bitterkeit . .  durch  Eneam  Syluium  in  zierlichen  Latein  beschriben  vnd  durch 
Nicolaum  von  Weil  verteutschet.  Jetzt  auffs  newe  widerumb  außgangen.  Worml». 
Gregor  Hoffmann.  o.  J.  4.  (Berlin  aus  HB.  1744.)  —  Straßb.  c.  1550.  4.  —  Straßb. 
1560.  4,  —  Aufgenommen  als  wirklich  gewecJiselte  lateinische  Briefe  zwischen  Karl 
Ludwig,  Kurfürsten  von  der  Pfalz  und  der  (1658  morganatisch  mit  ihm  vermShlten) 
Louise  von  Degenfeld  in  Job.  Chr.  Lünings  litterae  procerum  Europae 
1,  699  ff.  (Vgl.  Freytag,  Adparat.  liter.  2,  890  f.  1065  f.)  Daraus  übersetzt:  Die 
durch  Unlust  vergallete  Lust  des  ehelichen  Lebens;  in  kurzer  Erzehlun^  fürgeetellt 
an  dem  Exempel  zweier  unglücklicher  Gemahlinnen  vom  Chur^fürsthchen  Hause 
Pfalz ;  worin  die  Liebes-Intriguen  der  Baronesse  von  Degenfeld  und  des  ungewissen- 
haften Gewissens-Eaths  Langhansens  gottlose  Händel  zu  befinden.  Von  neuem  ans 
Licht  gestellt  durch  L.  V.  A.  Giessen  1720.  8.  —  Sentimental  verändert  und  ganz 
unschuldig  gemacht  unter  dem  Titel:  Leopold  undLeonore  in  Ducente  NoveUa, 
Zweihundert  neuer  Historien  (Frankf.  Schönwetter  1646.  8.)  als  zweite  der  zu- 
gesetzten Historien.  —  Erneuert  in  Arnims  Wintergarten  (Werke  11,  1)  und  in 
Bülows  Novellenbuch  1,  311  ff. 

D.  (Die  fünfte  Transl.)  Von  wirt  und  gesten.  Pog^o.  An:  Johansen  Fünfer, 
Ulrichs,  Grafen  zu  Wirtemberg,  Canzler.  N.  v.  V.  Statsdir.  zu  Esslingen.  Montag 
nach  St.  GaUen  1462.    (KeUer  113  ff.) 

E.  (Die  sechste  Transl.)  Von  wiben  eines  alten.  An :  Hainrich  Efinger,  Bürger 
und  des  Bats  zu  Zürich  (dem  die  Frau  gestorben  war)  N.  v.  V.  Statschr.  zu  Esslingen. 
Esslingen  vf  s.  luden  tag  1468.    (Keller  128  ff.) 
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F.  (Die  neunte  Transl.)  Von  den  lollharten  und  begarden.  Felix  Hemmerlin. 
An :  Margarete,  geb.  Herzogin  von  Saphoye  und  Grefin  zu  Wirtemberg.  N.  v.  Wyl, 
Statschr.  zu  Esaungen;  vf  s.  Cünrads  tage  1464  (Keller  157  f.).  —  D.  Felix  Homerlin 
von  den  Lolharten.  Beguinon ,  vnd  von  denen  so  mit  starcken  lyben  .das  armusen 
nement.  Übers,  von  Nikolaus  von  Wile,  Stadtschreiber  zu  Eßlingen,  und  der  Gräfin 
Margaretha  von  Würtemberg  gewidmet.  Im  Jare  1460.  Heidelb.  Hs.  462.  Pp. 
XV.  Jh.    52  Bl.    4.   Wilken  483. 

G.  (Die  siebente  Transl.)  Alexander  vor  Athen.  An:  Jergen  Rat  Mechilten 
Cameror.   N.  v.  Wyl,  Statschr.  zu  Esslingen,  vf  den  Mayenaubent  1465.  (Keller  145  ff.) 

H.   (Achte  Transl.)  Hausregiment.    S.  Bernhard.   (Keller  152  f.) 

I.  (Die  zwölfte  Transl.)  Frau  Geüch.  Aeneas  Sylvius.  An :  Mechilt .  .  Nie. 
y.  Wyl;  frytag  nach  fronlycham  1468  (Keller  231  f.). 

K.  (Zweite  Transl.)  Von  Gwiscardo  vnd  Sigismunda.  An:  Karl  Markgraf  zu 
Baden.  Nie.  v.  Wyle,  Statschr.  zu  EssHngen.  (Keller  79  ff.)  —  Leonardi  Aretini 
viri  doctissimi  et  oratoris  clarissimi  libellus  s.  epistola  de  duobus  amantibus 
Guiscardo  et  sigismunda  filia  tancredi  principis  salemitani  ex  Boccatio.  b.  0.  u.  J. 
4.  —  Auch  in  Aen.  Syhü  Opp.  Basil.  1551.  Fol.  954—959  als  Epist.  1,  410.  — 
History  von  Sigismunda  und  G\^'i8cardy,  durch  Nicolaus  v.  Wyle  aus  dem  Lat. 
des  Leon.  Aretino  verdeutscht.  Cgm.  252.  Fol.  Pap.  1477—80.  Bl.  163b— 176.  — 
Hystoria  von  einem  vatter  vnd  siner  dochter  vnd  hat  der  vatter  geheissen  tancredus 
vnd  die  doehtei  sigismunda.  Heidelb.  Hs.  119,  Pp.  XV.  Jh.  4.  Bl.  65—75. 
Wilken  349.  —  Historia  sigismunde!  der  tochter  deß  fürsten  tan  |  credi  von  salernia! 
vnd  deß  iünglings  gwisgardi  (Ar» fang:  Tancredus  wa«  ain  fürst  von  salem  . .  SM,: 
sie  bedesament  in  ain  grab  vergraben.)  10  Bl.  Fol.  (gedr.  zu  Ulm  bei  Job.  Zeiner. 
Ex.  in  Göttingen,  Fabb.  rom.  173.  Heidelb.  in  Hs.  101  Nr.  3.  Wüken  343).  —  Ein 
gar  erbärmliche  History  von  dem  traurigen  und  elenden  Ende  vnd  Todt  Guiscardo 
vnd  Sigißmunda,  deß  Königs  von  Salem  Tochter.    Frankf.  a.  M.  o.  J,  (um  1580).  8. 

L.  (Zehnte  Transl.)  Landremment.  Eneas  Silvius.  An:  Karl  Markgr.  zu 
Baden.  Nie.  v.  Wyl.  Statschr.  zu  Esslingen.  (Keller  198  ff.)  —  Niclasens  von  Wyle 
zehnte  Translation  mit  einleitenden  Bemerkungen  über  dessen  Leben  und  Schriften 
hrsg.  (nach  der  Straßb.  Ausgabe  von  1510)  von  Heinrich  Kurz.  Aarau  1853.  Vgl. 
Heidelb.  Jhb.  1854.  Nr.  20.    Bll.  f.  Ht.  Unterh.  1854.    S.  590. 

M.  (Elfte  Transl.)  Hieronymus  von  Prag.  Fr.  Poggio.  An :  Eberhard,  Grafen 
zu  Wirtemberg.  Nie.  v.  W.  (Keller  221  ff.)  —  Wie  Hieronymus  von  Prag  ain  an- 
hänger  Johannis  Huß  durch  das  concilium  zu  Costentz  für  ain  Ketzer  verurtailt 
vnd  verprent  worden  ist.  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4.  (Berlin.  HB.  216.)  —  Wie  Hiero- 
nymus von  Prag  ain  anhänger  Job.  Huss  durdi  aas  concilium  zu  Costentz  für  ain 
STetzer  verurtailt  vnd  verpränt  worden  ist  vnd  wie  er  sich  zu  sterben  berait  hat. 
Geben  zu  Constantz.  o.  0.  u.  J.  (c.  1520).  4.  —  Niclasens  von  Weyl  XL  Translation. 
Process  des  Hieronymus  auf  dem  Ck)ncil  zu  Costnitz;  mit  Poggius  lateinischem 
TJrtext . .  vom  Oberlehrer  Niemeyer.    Progr.    Crefeld  1852. 

N.  (Dreizehnte  Transl.)  Lucians  goldener  Esel.  An:  Eberhard  Grafen  zu* 
Würtemberg.  Nie.  v.  Wyl  (als  ich  nechst  ain  zyt  in  dem  eilend  gewesen  bin.) 
Kdler  248  ff.  —  „Poggius  florentinus  hat  von  kriechischer  zungen  zu  latinischer 
gebracht  vnd  transferyeret  ain  wundersam  gedieht  von  ludano  ainem  aller  eltisten 
poeten  gemachet  vnd  lutende  von  ainem  menschen  der  durch  etlich  kunst  der  zouberye 
in  ainen  esel  verkeret  ain  ganz  vmbgend  Järe  sölich  form  vnd  gestalt  aines  esels 
tett  beheben,  doch  vnuerendert  siner  menschlichen  vemunfte."  Bl.  169b;  Keller 
8.  248.  —  Lukianos  goldener  Esel  deutsch  nach  lateinischer  Übersetzung  des 
Poggius  Flor,  durch  Nicolaus  von  Weil  Wiener  Hs.  3027.  Pp.  XV.  Jh.  8.  Bl. 
224-276.  Hoffm.  Nr.  92,  18.  S.  185.  —  Der  goldne  Esel.  Alter  Druck  o.  0.  u.  J. 
28  Bl.  FoL  Am  Schi.:  Hye  endet  der  guldin  esel  durch  lucium  apuleium  in 
kriechischer  zungen  beschriben  darnach  durch  pogium  florentinum  in  latin  transferirt 
vnd  zu  letst  von  niclas  von  wyle  geteutschet.  In  der  Heidelb.  Hs.  101.  Wilken  343. 
—  Ein  hübsch  history  von  L.  Apulejus  in  gestalt  eines  esels  verwandelt.  Straßb. 
Gröninger.  1499.  4.  (Dresden.  Falkenstein  630.)  —  Eine  hübsche  history  von 
Ladas  . .  Straßburg,  Johan  Knoblouch  1506.  4. 

0.  (Fünfzehnte  Transl.)  Trostreden  Petrarche.  An:  Mechilt,  witwen.  Nie. 
▼.  WyL  (Keller  314  ff.).  Er  erinnert  sich,  daß  er  der  Erzherzogin  in  einem  Sterben 
za  Böblingen  von  der  Trostschrift  Petrarchs  über  die  Wandelbarkeit  des  Glücks 
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gesprochen  und  sich  deshalb  vorgenommen  habe,  die  Schrift  zu  übersetzen;  „da» 
mir  aber  vnmücz  vnd  langes  abwesea  an  dem  kaiserlichen  hofe  nachmals  tett  bo* 
ueraen.  Sidher  hat  das  liebkosend  falsch  trugenlich  gelücke,  so  schnell  vnd  ynuer- 
wändt  sin  schützüch  angesicht  mir  entecket;  daz  not  was  mir  zu  tröste  dises  buches 
artznio  zesüchen.  Die  Ich  euch  genügsam,  miner  vnschuld  nach  dar  Inne  fimden 
han;  daz  nit  yemantz  anders  tröste  (das  doch  von  minen  herren  fründen  vnd  gön- 
nem  vil  gewesen  ist)  sich  disem  hat  mügen  gelychen.  Darumb  ich  sölich  trost  vnd 
artzenio  hab  in  diß  nach  folgent  tütsch  getrasferyerot  vmb  das  ob  ainichen  vnschul- 
digen  menschen  (wie  mir)  zu  ainichen  zytcn  vß  falschen  erdichten  arges  zu  geredt 
wurd;  daz  Er  sich  dann  diser  artznie  vnd  trostes  des  hochgelerten  mans  petrarche 
<lar  wider  euch  möcht  gebruchen".    (Translat.  Bl.  218.    Keller  315). 

P.  (Achtzehnte  Transl.)  Von  Überschriften.  An  Hansen  Harscher,  Bürjfer 
und  des  Rats  zu  Ulm  (der  zu  Esslingen  einer  seiner  Jünger  gewesen).  Nie.  v.  T^yl. 
Stuttg.     18.  Homungs  1478.    (KeUer  349). 

Q.  (Vierzehnte  Transl.)  Von  dem  Adel  (nach  Felix  Hämmerlin).  An :  Eber- 
hard, Grafen  zu  Württemberg.  Nie.  v.  Wyl.  Stuttgart,  samstag  vor  Galli  1470. 
(Keller  283  ff.). 

R.  (Sechszehnto  Transl.)  Lob  der  Frauen.  An:  Ursula  von  Absperg,  geb. 
V.  Seckendorf,  Landhofmeisterin  (Frau  des  Jergen  von  Absperg,  Ritter,  Doctor  und 
Landhofmeister).  Nie.  v.  Wyl.  Stuttgart,  Vigüia  Mathie  Apostoli  1474.  (Keller  325  ff".). 

S.  (Siebenzehnte  Transl.).  Red  von  Poggio  getan  vor  Nicolaus  V.  und  dem 
CoUegio  der  Cardinäle.  An:  Herrn  Johansen  [gefürsteten]  Abt  des  Gotzhuses 
Salmanswyler  des  Ordens  von  zitat  Costenzer  Bistfims  (dessen  Vorfahren  ihm  seit 
34  Jahren  Gnaden  und  Gutlieiten  erwiesen.   Zwietracht  der  Bischöfe).   Nie.  v.  Wyle, 

7.  Homungs  1478.     (Keller  336  fif.). 

T.  (Einleitung).  Herrn  Jergen  von  Absperg,  Canzler  des  Herzogs  Ulrich. 
Stuttg.    5.  Apr.  1478.     (KeUer  7  ff.). 

U.   Fr.  Petrarchae  historia  Griseldis  mulieris  maxime  constantie  otpatlentie. 

8.  1.  e.  a.  (Colon.,  IHr.  ZeU.  1470.)  12  Bl.  4.  letztes  leer.  Hain  12813.  —  Incipit 
Epistola  Francisci  Petrarche  de  insigni  obedientia  et  fide  uxoria  Griseldis  in  Waltherum. 
Am  ScJil.:  Vlme  impressum  per  Johänem  zeiner  de  Reutlingen.  1473.  10  BL  Fol. 
—  In  der  Widmung  seiner  zweiten  translatze  51  b  (Keller  79,  9)  an  den  Markgrafen 
Karl  zu  Baden  sagt  Niclas:  „Vsz  dem  buch  bochacy  daz  in  welcher  zungen  vil 
hupschcr  historien  von  schönen  gedieht  vnd  hochen  sinnen  begryfFet:  hat  vor  vfl 
Jären  der  hochgelert  man  Franciscus  petrarcha  die  history  von  griselde 
lutend  vsser  dem  welchen  zu  latin  verkert,  wie  dann  üwer  gnade  die  selben  history 
nachmals  aber  von  dem  latin  zu  tütsche  gebräch  von  mir  hat  gehöret.  Sidher  ist 
durch  den  hochgelerten  man  leonardum  aretinum  vsser  dem  obgemelten  buch 
[Bocc.]  die  histori  von  sigismunda  sagende,  vnd  aber  von  aim  andern  gelerten 
die  histori  von  marina  lutend  euch  zu  latin  gebracht  worden  . .  so  hab  ich  mir 
fürgonomen  die  obgemelten  history  von  sigismunda  lutend  in  tütsch  zebringen 
vnd  söUcho  üwern  gnaden  zu  gefallen,  des  ersten  zu  zeschicken.  —  Die  Angabe 
Dietrich  Leopold  (Rochholz  in  Germ.  14,  411)  „Francisci  Petrarchae  Büäüin 
von  der  Grisel.  Von  Johanne  Boccacio  in  latin  und  von  Heinrico  Steinhowel  ins 
tütsch  gebracht.  Ulm,  Joh.  Zainer.  1473.  Fol,"  macht  den  italienischen  Autor  zum 
lateinischen  Übersetzer  und  den  wirklichen  lateinischen  Bearbeiter  Petrarcha  an- 
scheinend zum  italienischen  Urheber,  hat  also  keinen  Wert.  —  Die  historie  von 
Griseldis  und  dem  Markgrafen  Walter  von  Saluzzo  {An f.:  An  dem  land  italia  gen 
nidergang  der  Snnnen  lüt  ain  überhocher  berg  gehaisse  vesalus).  Donanosch.  Hs. 
150.  Pp.  vom  J.  1468  geschr.  d.  Peter  Hamer,  Capellan  zu  Kirchbei^.  Bl.  41 — 53. 
Barack  S.  152  f.  Vgl.  K.  Schröder  S.  Vni— X.  —  Francisci  Petrarcha  Epistel  von 
stätigkeit  einer  frouwen  Gryssel  geheissen.  Cgm.  311.  Pp.  v.  J.  1474.  Bl.  142 
bis  161.  —  Historie  von  Markgraf  Walther  und  von  Griseldis.  Cgm.  408.  XV.  Jh. 
Pp.  4.  Bl.  63—79.  —  Andere  Rälfte  der  Gesch.  der  Grysila  nach  dem  Lat.  des 
Petrarca.  Cgm.  252.  1477—80.  Pp.  Fol.  Bl.  158— 163b.  —  Historia  von  einem 
fursten  der  eins  Armen  manns  dochter  zu  der  ee  name  vnd  sie  In  manicherley  wise 
bewert  (Anf :  In  dem  land  ytalia  gegen  dem  nieddergang  der  sonnen  lyt  ein  vberhoher 
berg  geheissen  vesalus).  Heidelb.  Hs.  119.  Pp.  XV.  Jh.  4.  BL  100—114.  Wüken 
349  f.  —  Hs.  der  Leinzigor  Universitätsbibl.  1279.  Pp.  XV.  Jh.  4.  Abschrift  auf 
der  Bresl.  Univ.  Bibl.  IV.  4.  106  vom  J.  1816.  Vgl.  K.  Schröder  S.  IV  f.,  und  daraus 
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die  „Grisildis"  S.  3  —  21.  —  Historia  von  einem  Markgrafen  Leupolt  und  seiner 
Prauen  Grisardis.  Cgm.  535.  XV.  Jli.  Pp.  Fol.  Bl.  176  —  206.  —  Cgm.  536. 
XV.  Jh.    Pp.    Fol.    Bl.  126. 

1)  Disz  ist  ain  epistel  Francisci  petrarcho,  von  grosser  stätikeit  ainer  frowen 
Grisel  gehaissen.  Am  Schi:  Hio  enaet  sich  die  Epistel  Franczisci  petrarche  vß 
latin  zeteutsch  gemacht  von  ainer  tugentreichen  frowen  gehaissen  Gnseldis  .  .  Diu 
hat  getruckt  Gintherus  zainer  von  Reutlingen  tzu  Augpurg  nach  cristi  geburt  1471. 
iar.  9  BL  Fol.  (Berlin  aus  HB.  1692).  —  Zapf,  Augsb.  Buchdruckergesch.  1,  11. 
Nr.  4  gibt  Folgendes:  Epistel  Francisci  Petrarcha  von  Grisaldis  .  .  Hie  endet  sich 
die  Epistel  Francisci  Petrarcha  us  latin  zeteutscht  gemacht  von  ainer  tugentreichen 
frowen  gehaissen  Grisaldis,  die  ainem  Kunig  durch  ir  tugentreiche  worck  wie  wol 
sye  nider  von  geburt  was  goraächelt  ward.  l)ie  hat  getruckt  Gintherus  Zainer  von 
Keutlingen  tzu  Augspurg  nach  cristi  geburt  M.CCCC.LXXI.  Fol.  (München).  — 
2)  Disz  ist  ain  epistel  francisi  Petrarche  Von  grosser  stätikeyt  ainer  frawen  Grysel 
gehaissen.  Am  Schi,:  Die  bat  getruckt  Johaiies  Bämler  zu  Augspurg.  Anno  1472 
iare.    10  BU.   Fol.   zweispaltig.    (Berlin  aus  HB.  1673;  Koponh.  Bibl.  Thott.  7,  101). 

—  3)  Ain  epistel  francisi  Petrarche  von  grosser  stätikeyt  einer  fruwen  Grysel 
gehaissen.  o.  0.  u.  J.  (Uhn,  Zainer  um  1493.)  12  BU.  Fol.  Ebort  16465.  —  4)  So 
ich  aber  von  stättikeit,  vnd  getrüwer  gemahelschafft,  so  manger  frowen  geschriben 
habe,  vnd  von  kainer  grösser  über  die  grisel,  von  der  franciscus  petrarcha  schrybet . . 
(Ulm,  Zainer  1474)  12  Bll.  Fol.  (Berlin  aus  HB.  1694).  —  5)  So  ich  aber  von 
stetikeit,  vnd  getrüwer  gemalielschafft,  so  manger  frowen  geschriben  habe,  vnd  von 
keiner  ^össer  vber  die  grigel . .  o.  0.  (Straßb.)  1478.  12  Bll.  Fol.  (Kopenh.  Bibl. 
Thott.  7,  101.)  —  6)  So  ich  aber  von  stätikeyt  vnd  getreu  wer  gemahelschafft,  so 
manger  fraauwen  geschriben  habe  vnd  vö  keiner  grossem  vber  die  grisel . ,  o.  0.  u  J. 
(Augspurg,  Ant.  Sorg  um  1480)  10  Bl.  Fol.  Ebert  16466.  Hain  12815.  --  7 )  So 
ich  aber  vö  stätigkeit  vn  getrewor  gemahelschafft  so  manger  frawg  geschribe  liab. 
vn  vö  keiner  grossem  vber  die  Grisel  .  .  Am  Schi.:  Gedmckt  vii  vollendet  von 
Johanne  Bämler  zfi  Augspurg  .  .  Anno  diu  1482.    13  Bl.  Fol.    (BerUn.    Zapf  Augsb. 

Buchdruckergesch Kürzt  nach  einer  Mitteilung  Joschs  den  Titel:  Grißel  und 

WaJther.  Augsp.  Joh.  Bämler  1482.)  —  8)  So  ich  aber  vö  stetikeit,  vn  getrüwer 
gemahelschafft  so  manger  frawen  geschriben  hab ,  vnd  von  kainer  grossem  über  die 
grisel .  .  Am  Schi.:  Anno  drii  1482.  jor.  o.  0.  (Straßb.  Heinr.  Knoblochzer.)  8  Bl. 
PoL  (Berlin.  HB.  1695).  —  9)  Ein  Lobwirdige  hystory  von  der  demütigen  vnd  ge- 
horsamen fraun  Gryselde,  die  frauwen  zu  gbdult  vnd  gehorsamkeit  gegen  jren  ehe- 
gemahehi  ziehende  .  .  Straßb.  1520.  4.  (Berlin.  HB.  1696.  Wolfenbüttel.)  —  10  (Eyn 
löbliehe  hvstory  von  der  demütigen  vnd  gehorsamen  fraw  Griselde,  die  frawen  zu 
sedult  vnd  gehorsamkait  gegen  jren  Ehegemaheln  ziehende.  1522.  Nümberg,  Jobst 
Gutknecht.  4.  (Berlin  aus  HB.  1697.  Wolfenbüttel.)  —  11)  Ein  Lobwirdige  Hy-  | 
Story,  von  der  demütigen  vnd  gebor-  |  sammen  fraw  Girselde,  die  Frawen  zfi 
gedolt  I  vnd  gehorsamkeyt  gegen  jren  Egema-  |  heln  ziehende,  auch  menglich  gfit  |^ 
vnd  nützlich  zulesen.  |  kauffs,  liß  es,  du  würsts  loben.  Am  Schi.:  (jetmckt  zu 
Straßburg,  bey  I  Jacob  FröHch,  Im  Jar  |  M.D.XXXVHI.  14  Bl.  4.  (Göttmgen.  Fabb. 
rem.  210.  Wolfenbüttel.  —  Auf  der  Rückseite  des  Titelblattes:  So  ich  aber  von  der 
stetigkeyt,  vnd  getrewer  gemahelschafft,  so  mancher  frawen  geschribe  hab,  vn  von 
kejner  grösser,  vber  die  Griselde,  von  der  Franciscus  Petrarcha  schreibet,  doch  auß 
Johannis  Boccaci  welsch,  in  latin,  von  mir  auß  latin  inn  teütsch  gebracht,  so  be- 
dnnket  mich  nit  vnbillich  sein,  das  sye  auch  bey  andem  eerlichen  frawen,  waren 
hystorien  gesetzt  werde.  Ob  aber  sollich  geschieht  inn  warheyt  oder  vmb  ander 
finwen  manung  zu  gcdult  willen  beschriben  soy,  laß  ich  den  Leser  vrtheyleu.)  — 
12)  Nümbei^,  Georg  Wächter  (um  1528—47).  8.  —  13)  Straßburg,  Jac.  Frölioh. 
1540.  4.  (Wolfenbüttel).  —  14)  Straßburg,  Jac.  FröHch  1554.  4.  —  15)  Cöhi, 
Nettessem  (um  1590).  8.  (Celle).  —  16)  Magdeburg,  Joh.  Fi-ancke.  o.  J.  8.  — 
17)  Erffurt,  Jac.  Singe  1620.   8.   (Wolfenb.).  —  18)  Augsb.  1628.    8.   (besaß  ühland). 

—  19)  In  Schiebeis  Lusthaus  1,  119  Nr.  11  (Briseldis). 

Keinhold  Köhler,  Die  Griseldis-Novelle  als  Volksmärchen  (deutsch,  dänisch, 
rassisch,  isländisch)  (Arcliiv  f.  Litt.  Gesch.  1,  409—427),  und  über  die  ganze  Literatur 
der  Gnseldis  derselbe  in  Ersch  und  Gmbers  Encyklopädie  I,  91,  413  ff.  Griselda. 

—  Griseldis.  ApoUonius  von  Tyms.  Aus  Hss.  hrsg.  von  Carl  Schröder.  Leipzig 
1873.  (Mittheilungen  der  Deutschen  Gesellschaft  zur  Erforschung  vaterländischer 
Sprache  und  Altei^ümer  in  Leipzig.    5.  Band.    2.  Heft.    XCII  u.  153  8.   8.) 
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V.  Die  Übersetzung  des  Boethius  de  philosophiae  consolatione  (Nürnberg, 
Coburger  1473.  Fol.  in  Dresden  u.  Göttingen)  wurd^  von  Zeitgenoßen  dem  Niclaa 
V.  Wyle  zugeschrieben ,  der  vor  dem  Erscheinen  derselben  eine  solche  begonnen  und 
bis  auf  das  letzte  Buch  vollendet  hatte.  £r  urteilt  über  die  Übersetzung  sehr  un- 
günstig und  meint  u.  a.,  sie  möge  wenigen  Käufern  verständlich  gewesen  sein  (11  f.) 

Niclasens  orthographischer  Bemerkungen  gedenkt  beifällig  Jac.  Wimpheling  (de 
proba  institutione  c.  8)  und  nennt  ihn  latinae  linguae  scriptor  et  interpres  elegan- 
tissimus,  quem  nuper  vidi  apud  nostrum  Jacobum  Chobellium  [Köbel]  Oppen- 
heimensis  civitatis  archigrammateum.  Das  kann  sich  nur  auf  das  Buch,  nicht  auf 
die  Person  beziehen. 

3.  AntoniaS  TOn  Pfore^  aus  einer  angesehenen  Breisacher  Patrizier- 
familie, wurde  dem  geistlichen  Stande  gewidmet,  begegnet  zuerst  urkundlich 
1455  als  Dekan  zu  Endingen  bei  Freiburg,  wird  am  11.  Nov.  1458  als 
Rat  Sigmunds  von  Österreich  genannt,  war  noch  1467  Dechant  zu  En- 
dingen, 1468  als  Executor  des  Testaments  der  Herzogin  Mechthild  bestimmt, 
im  Mai  1470  Kirchherr  zu  Mülheim  zwischen  Freiburg  und  Basel,  9.  März 
1472  Fürsprech  des  Bischofs  von  Konstanz,  am  26.  Dec  desselben  Jahres 
von  Mechthild  zu  ihrem  Rate  ernannt,  zugleich  Kirchherr  zu  Rottenburg 
und  Kaplan  der  Pfalzgräfin,  erscheint  noch  urkundlich  am  15.  Septemb. 
1477  in  der  Tübinger  Matrikel,  wird  dann  aber  als  altersschwach  durch 
einen  andern  verdrängt  Sein  Todesdatum  ist  wie  das  seiner  Geburt  un- 
bekannt. Er  übersetzte  die  Fabeln  des  Bidpai  und  widmete  sein  Werk  dem 
Grafen  Eberhart  zu  Wirtemberg  akrostichisch  und  ließ  eben  so  seinen 
Namen  Anthonyus  v.  Pfore  folgen.  Möglich,  daß  er  nach  dem  Italienischen 
oder  einem  italienischen  Lateiner  arbeitete  (potestat.  57,  18.  Billero  143  ff). 
Er  selbst  nennt  sein  Werk  „Das  Buch  der  Beispiele  der  alten  Weisen". 
Das  Original  sei  aus  dem  Indischen  ins  Persische,  Arabische  und  Lateinische 
übertragen  und  nun  deutsch  gemacht.  Sein  Buch  erschloß  auch  den  Laien 
die  Fabeldichtung  des  Orients  und  wurde  mit  lebhaftem  Beifall  aufge- 
nommen, in  22  Auflagen  gedrudkt  und  ins  Spanische  übertragen  (im 
XV. — XVI.  Jh.  davon  10  bekannte  Ausgaben),  später  auch  in  andere 
europäische  Sprachen. 

Das  Buch  der  Beispiele  der  alten  Weisen,  hrsg.  von  L.  W.  Holland.  Stuttgart 
(litt.  Verein  Nr.  56)  1860.  IV  u.  261  S.  8.  Vgl.  K.  Goedeke  in  Benfeys  Onent 
und  Occident  I  (1862).  S.  681—688.  Th.  Benfey,  das.  1,  138-187.  —  Die  früheren 
Ausgaben  sind:  1)  Uhn,  lienh.  HoUe  1483.  28.  Mai.  195  Bll.  FoL  —  2)  Ulm, 
Lienhart  Holle  1483.  S.  Jacobs  Abend.  FoHo.  —  3)  Ulm,  Lienhart  Holle  1484. 
Pfingsten.  193  Bl.  FoL  —  4)  Augspurg,  Schönsperger  1484.  158  BL  FoL  — 
5)  Ulm,  Hans  Dinckmut  1485.  182  Bl.  Fol.  —  6)  o.  0.  u.  J.  128  BL  FoL  — 
7)  0.  0.  u.  J.  125  (128)  Bl.  Fol.  —  8)  o.  0.  u.  J.  110  BL  FoL  —  9)  Strattburg, 
H.  Grüninger  1501.  118  BL  FoL  —  10)  Straßb.  1512.  4.  —  11)  Straßb.  Grüninger 
1524.  FoL  —  12)  Straßburg,  Grieninger  1525.  FoL  —  13)  Straßb.  Grieninger  1529. 
—  14)  Straßburg,  Grieninger  1536.  4.  —  15)  Straßb.  J.  FröUch  1539.  FoL  — 
16)  Straßburg,  J.  FröHch  1545.  FoL  —  17)  Franckf.  1548.  4.  —  18)  o.  0.  1548. 
148  BL  4.  -  19)  i^anckf.  1565.  8.  -  20J  Nümb.  1569.  8.  —  21)  Franckf.  1583. 
8.  —  22)  Franckf.  1592.  8.  (Die  drei  Heidelberger  Hss.  84.  85.  466  sind  Abschriftöi 
alter  Drucke.) 

4.  Hainrich  Stainhoewel^  geb.  1412  zu  Weilderstadt  an  der  Winn, 
studierte  in  Italien,  promovierte  1442  zu  Padua  in  der  Medicin.  Er  nennt 
sich  doctorem  utriusque  medicinae  und  Meister  der  sieben  freien  Künste, 
besaß  demnach  eine  für  seine  Zeit  umfaßende  Bildung.  In  Italien  hatte 
er  sich  mit  der  Landessprache  und  mit  der  darin  verfaßten  Literatur  be- 
kannt gemacht,  besonders  mit  Boccaccio,  dessen  Decameron,  zuerst  gedruckt 
Mantua  1472,  er  wohl   schon  handschriftlich  hatte  kennen  lernen.     Bald 
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nach  Vollendung  seiner  Studien  wurde  er  Arzt  in  Eßlingen,  wo  er,  nebst 
mehren  Eßlinger  Patriciem  1449  im  Kriege  Wirtembergs  mit  den  Reichs- 
städten dem  benachbarten  Adel,  der  es  mit  Wirtemberg  hielt,  absagte. 
Am  13.  Juli  1450  wurde  er  als  Stadtarzt  nach  Ulm  berufen,  wo  er,  wie 
es  wahrscheinlich  ist,  bis  zu  seinem  Tode  verblieb.  Doch  versah  er  von 
dort  aus  zugleich  das  Amt  eines  Leibarztes  der  Grafen  von  Wirtemberg. 
1454  war  er  in  Freiburg,  vielleicht  berufen,  um  für  die  Gründung  der 
Universität,  die  1456  stattfand,  seinen  guten  Rat  zu  geben.  Bei  seinen 
Verbindungen  mit  der  Gemahlin  Erzherzog  Albrechts,  Mechthild,  ist  dies 
wenigstens  nicht  unwahrscheinlich.  In  Ulm  begünstigte  er  die  dort  von 
G^ther  Zainer  aus  Reutlingen  errichtete  erste  Buchdruckerei  und  unter- 
stützte auch  den  Johannes  Zainer,  bei  denen  seine  Werke  zum  Teil  erschienen 
sind.  Er  ist  im  J.  1482  gestorben,  da  in  diesem  Jahre,  Donnerstag  vor 
Pfingsten,  seine  Erbschaft  geregelt  war.  Eine  Reihe  medicinischer  Werkchen 
(Regimen  in  der  Pestilenz,  Gart  der  Gesundheit  u.  s.  w.)  können  hier 
übergangen  werden.  Von  Wichtigkeit  für  die  Literatur  sind  vorzugsweise 
seine  Übersetzungen  des  ApoUonius,  des  Aesop  und  des  Decamerone. 

1.  ApoUonius  von  Tyrus,  ein  Roman,  der  ins  4.  oder  3.  Jh.  unserer 
Zeitrechnung  (der  darin  erwähnten  Münzen  wegen)  zurückreicht,  ursprünglich  grie- 
chisd^  verfaßt  sein  wird,  aber  nur  lateinisch  erhalten  ist,  beruht  wesentlich  auf  der 
Bätseidichtung,  von  der  Verwicklung  und  Lösung  hergenommen  wurden.  Im  übrigen 
mehr  ein  Abenteuerroman  im  Sinne  der  Ritterdichtung,  als  einer,  der  den  von  Aeneas 
Sylvins  und  Boccaccio  gebahnten  Wegen  folgt,  eher  ein  Rückschritt  als  ein  Fort- 
schritt, was  aber  der  Verbreitung  nicht  hinderlich  gewesen  ist,  wie  die  mehrfachen 
Ansgaben  zeigen.  Stainhoewel  selbst  gibt  als  seine  Quelle  Gotfried  von  Viterbo  an, 
in  dessen  Pantheon  eine  kurze  Bearbeitung  des  Stoffes  allerdings  enthalten  ist,  doch 
folgt  er  in  Wahrheit  dem  lateinischen  Roman,  der  auch  in  die  Gesta  Romanorum 
Aufnahme  gefunden  hat.  Aus  dem  Lateinischen  schöpfte  Gower  in  der  Confessio 
amantis,  und  aus  diesem  der  Dichter  des  Periklos,  der  Shakespeare  beigelegt  wird. 
Stainhoewels  Übersetzung  ist  für  die  deutsche  Literatur  nicht  ohne  Folgen  geblie- 
ben, doch  treten  die  Wirkungen  immerhin  gegen  die  des  Decamerone  und  des  Aesop 
sorück. 

Hs.  der  Leipziger  UniversitätsbibUothek  1279.  Pp.  XV.  Jh.  4 ;  danach  horau5>- 
gegeben  von  Karl  Schröder  in  den  Mittheilungen  der  deutschen  Gesellsch.  in 
Leipzig.  Bd.  V.  H.  2.  (1873).  S.  25-^1.  —  Historia  des  königs  ApoUonius  (Als 
volgiengen  von  Adam  viertusent  Siben  hundert  acht  vnd  viertzig  iar).  Donaueschinger 
Hs.  150.  Pp.  V.  J.  1468.  kl.  Fol.  BL  1-40.  Barack  S.  151  f.  ohne  gereimte 
Yor-  und  Nachschrift;  geschr.  von  Peter  Hamer,  Capellan  in  Kirchberg.  Daraus 
herausgegeben  von  K.  Schröder.  S.  83—131  (ohne  gereimte  Vor-  und  Nachschrift, 
also  auch  ohne  Stainhoewels  Namen). 

Die  historie  des  kuniges  Appollonij.  Donauesch.  Hs.  86.  Pp.  XV.  Jh.  kL 
"FoL  Bl.  211—273;  mit  dem  akrostichischen  Gedicht  Hainrich  Stainhoewels  als 
Vorwort,  und  einem  Sclilußreim  mit  dem  Akrostichon  Da  paoem  domine  Marja. 
Barack  S.  73  f.    (Wohl  nur  Abschrift  des  Druckes). 

1)  (H)Ett  ich  geton,  zaigt  sumnus  baß  |  Ain  rapp  singt  alzeit  cras  cras  cras . . 
Anfang:  Das  ist  ain  vorred  in  die  hijstori,  des  kuniges  |  appolonij,  das  man  wisso 
weh.  geregnieret  hab  |  (Als  volgiengen  von  adam  vier  tusent,  sibenhadert,  acht  vn 
viertzig  iar .  .  Am  Schi. :    Die  hystory  des  kuniges  Appolonij  vö  |  latin  zu  teutsch 

S machet,  hat  gedruckt  |  Gintherus  Zainer  von  Reutlingen  tzii  |  Augspurg.  Anno  tc. 
0.  cccc.  Ixxi.  31  Bl.  Fol.  (Göttingen.  Auct.  cl.  gr.  3670a.  Berlin.  HB.  1669. 
Heidelb.  Hs.  154.  Bl.  280-310  der  alte  Druck).  —  In  dem  einleitenden  Gedichte 
gibt  der  Übersetzer  alorostichisch  Namen  und  Zeit:  (H)ainricvs  Stainhoewell  von  Wil 
dioctor  in  erczni  MCCCCLCJMS;  d.  h.  1461  mens,  septembr.,  da  das  letzte  (Xristo) 
furX  (xpo)  steht;  da  sich  Stainhoewel  V.  4  neunundvierzigjährig  nennt,  ist  er  1412 
geboren.  Wäre  1451  das  Datum,  so  fiele  sein  Geburtsjahr  1401,  was  schon  wegen 
seines  Promotionsdatums  unwahrscheinlicli  ist.  —  2)  Historie  des  Kuniges  Appolonii. 
Am  jSchl, :  die  hystori  des  königes  Appolonii  hat  getruckt  Johannes  Bemler  zu  Augs- 
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purg  Anno  te.  im  Ixxvj  jar.    79  Bl.   4.   (Augsb.  vgl.  Zapf,  Augsb.  Buchdnickergefidu 

1,  37).  —  3)  Histori  des  Künigs  Appoloni.  Am  Schi.:  Hie  endet  sich  die  hyatori 
des  Künigs  Appoloni.  Gedruckt  von  Anthonio  Sorgen  zn  Augspurg  Anno  tc.  in  dem 
LXXIX  jar.  71  Bl.  4.  (Zapf  2,  129).  —  4)  Hystori  dos  küniges  Appoloni . .  Am 
SM.:  Gedruckt  von  Anthoni  Sorg  zu  Augspurg  tc.  im  Ixxx  jare.  71  Bl.  4.  (Augsb. 
vgl.  Zapf  1,  56).  —  5)  Ulm  1495.  —  6)  Ulm,  Hans  Zeiner  1499.  —  7)  Augspurg, 
Hans  !Fro8chouwer.  1516.  4.  —  8)  Von  Künig  Appolonio.  Eyn  schöne  vnd  lustige 
Histori,  nit  mynders  nutzlich  dann  kurtzweylig  zu  lesen  . .  Vor  Jam  durch  D.  Crott- 
frid  von  Viterb  inn  latein  beschriben,  Nachmain  iüs  Teutsch  verwendet.  1540.  Am 
SM.:  Getruckt  zu  Augspurg  durch  Heynr.  Steyner.  4.  (Berlin.  HB,  1670).  — 
9)  Augspurg,  Hans  Zimmermann.  1552.  4.  (Berlin  aus  HB.  1671).  —  10)  o.  0. 
1556.    8.  —  Nd.  vgl.  §  100. 

K.   Bartsch,   H.    Stainhoewell's  ApoUonius  (Germanistische  Studien.     1875. 

2,  305  ff.  Das  Akrostichon  wird  hier  richtig  auf  1461  gedeutet).  —  ApoDonius  und 
Grisoldis  in  W.  Schorer,  Die  Anfange  dos  deutschen  rrosaromans.  Straßb.  1877. 
S.  73 — 77.  (Stainhoewells  Akrostichon  \\ird  auf  1450  gedeutet  und  die  übrigblei- 
benden Buchstabon  CJMS  sollen  Cristo  inmerso'  bedeuten,  ein  Einfall,  den  wohl 
niemand  wahrscheinlich  findet). 

2.  Decamerone.  Eine  vollständige  Übersetzung  des  Hauptwerkes  von  Boc- 
caccio und  zwar  unmittelbar  aus  dem  Italienischen.  D2ß  Stainhoewel  der  Übersetzer 
ist,  steht  durch  Eoobels  Zeugnis  seit  1531  fest.  Ohne  dieses  zu  kennen,  hat  Jacob 
Grimm  (WB.  bei  Stainhöwel)  aus  dem  Namen  Arigo,  wie  die  Italiener  bis  heute  den 
deutschen  Heinrich  gewöhnlich  nennen,  auf  den  Übersetzer  geschloßen.  Eine  sprach- 
liche Untersuchung  ist  noch  nicht  vorgelegt,  kann  aber  nur  Bestätigung  gewähren. 
Gedruckt  ist  die  Übersetzung,  ihres  Ümfangs  wegen,  nicht  oft,  aber  desto  mehr 
benutzt,  indem  teils  ganze  Novellen  in  &e  Schwankbücher  direkt  Übernommen 
wurden,  teils  dio  Dichter  der  nächsten  Zeit,  Dramatiker,  Spruchdichter,  Meistor- 
sänger, Stefie  daraus  hernahmen,  besonders  Hans  Sachs,  der  sein  erstes  Sprach- 
gedicht, der  ermördt  Lorenz,  7.  Apr.  1515  (heute  vor  369  Jaliren)  daraus  nahm  und 
bis  zum  Ende  daraus  schöpfte.  Ob  und  wie  weit  Stainhoewels  Übersetzung  auf 
andre  europäische  Literaturen  Einfluß  gehabt  hat,  steht  noch  zu  untersuchen. 

1)  Hie  hebt  sich  an  das  püch  vü  |  seinem  meister  In  grecldsch  |  genant 
dccameron,  daz  ist  cen  |  te  novelle  in  welsch  Vn  hun  |  dort  nisteri  oder  neue 
fabel  in  |  teutsche  Die  der  hoch  gelerte  |  poete  Johannes  boccado  ze  11  |  ebe  vnd 
früntschafft  schreibet  |  dem  fürsten  vnd  principe  gale  |  otte.  Die  [in  zedien  tagen 
von  I  syben  cdeln  frawen  vn  dreyen  |  iQgen  maüen  zu  einer  tötlichS  |  pestilencziscEen 
Zeiten  gesaget  |  worden  |  (11  unpaginierte  Blätter  (von  denen  nur  IX  eine  Zahl 
hat)  und  I — CCCLXXXX  zweispaltig,  88  Zeilen  (in  der  Paginierung  fehlt  Nr.  vij. 
\iij.  ix.  Plat  CCCLXXXX  col.  2:  freüde  vnd  nucze  pringet.  |  Greendet  seliglichen 
zu  Vlm).  —  Bl.  11  col.  a:  vnd  da  mit  die  besch  |  werten  vnd  betrübtenn  freu  |  lein! 
auch  ir  ein  teylo  irer  ver  |  porgen  traurikeit  mfigen  ein  |  klein  fride  geben,  vn 
die  mit  |  zucht  in  freude  kern,  han  ich  |  Arigo  in  das  wercke  mach  |  en  vnd  in 
teuteche  zungenn  schreiben  wollen,  Als  ir  mit  |  zucht  lesent  vernemen  wert  |  Auch 
do  pey  euer  liebe,  rate,  1  tröste  vnd  hilffe  on  zweiffei  |  finden  wert,  vnd  das  getön 

I  habe  da  mit  ich  ze  liebe  werd  |  den  die  eins  sölichen  zu  mir  |  begert  haben!  so 
ist  mein  mei  {  nung  wo  ich  söliclicn  erbern  |  manne  vnd  schönen  frawen  möchte  se 
liebe  vü  wille  wer  |  den  das  ein  söliches  wol  ge  |  thon  were!  Darumb  ich  mir  |  in 
meinem  gemüte  vnd  klei  |  nen  vermügcn  für  genomen  j  han  in  dem  namen  gotz,  dS 

I  des  an  mich  begert  ist,  nach  |  ze  komen.  dan  villeccht  auch  |  mir  von  den  edeln 
züchtigen  |  frawen  lobe,  ere  vnnd  frucht  |  bekomS  möchte!  des  mir  nit  |  czweifelt 
dan  sie  alle  diemü-  |  tig  von  grossem  diemütigen  |  herczen  vnd  milto  sein.  (Grot- 
tingen,  Fabb.  rora.).  —  2)  Cento  Novelle.  Das  seind  die  hundert  neuen  Fabeln  .  . 
Augspurg,  A.  Sorg  1490.  2  u.  366  Bl.  Fol.,  ^zweispaltig,  38  Zeilen.  (Dresden. 
Ebert  2553.  Falken  stein  752).  —  3)  CJEntum  Nouella  Johannis  |  Boccaccg  |  Hundert 
neuwer  lüstorien,  welche  eyn  erbar  ge-  I  seischafft,  von  dreien  männem,  vnd  sieb«! 
weiborn  fiieheut  j  ein  groß  sterben  zu  Floren tz,-  züsamen  geredt,  jnen  damit  an  la- 

I  stigen  enden,  auff  jren  gcsässcn  vnd  grünen  gärten,  die  |  trübselig  zeit  z&ner- 
treiben ,  dem  hochgeborn  |  IHirsten  vnnd  herm ,  herr  Galeotto  I  durch  Joanne  Boo- 
cattia  I  zugeschriben ,  |  kurtzweilig  zu  lesen.  |1  Anno  M.D.XXXV.  4  Bl.  und  BL  j 
—  ccxviij.  Fol.  Am  SM. :  Zu  Straßburg  durch  Verlegung  Johannis  |  Albrechts 
getruckt  bey  M.  Jacob  |  Caoimerlandem.    (Göttingen,  Ulenbach  502).  —  BL  Va: 
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^ber  damit  die  betrewbten  frewlin  auch  jr  trauri^keyt  mögen  in  freud  mit  zucht 
▼erkerS,  so  hab  ich  Arigo  diß  werk  verteutscht,  darin  euwer  lieb  raht  vnd  hilff 
finden  wirt,  Vnd  habs  denen,  die  mich  darumb  gebetten,  z&  lieb  gethan,  beid  manen 
Tnd  weibem,  damit  ich  auch  lob  vnd  ehr  von  den  züchtigen  frewlin  vberkum,  das 
mir  nit  zweiffelt,  dann  sy  alleins  demötigen  hertzens  vnd  milt  seint . ."  4)  Stain- 
lioewels  Decameron,  hrsg.  von  A.  von  Ae Her.  Stuttgart  (Litt.  Verein  Nr.  51). 
1860.  704  S.  8.  Die  übrigen  Drucke  (1509.  19.  51.  57.  61  und  200  Novellen 
1616)  sind  verstümmelt  oder  interpoliert. 

Historie  von  eines  revchen  burgers  Son,  Yß  der  Schonen  Insel  Zippem  gebom . . 
Tom  Cimon  vß  Cippem.  Alter  Druck.  Straßb.  J.  Grüninger,  auf  Kosten  Job.  Hassel- 
l)eig8  von  Eeichenau.    Heidelb.  Hs.  127.  Fol   Bl.  57—62. 

3.  Boccatius  de  daris  mulieribus,  verdeutscht  durch  H.  Steinhöwel.  Cgm. 
252.    Fol    I^.    1477—80.    Bl.  202—213. 

1)  Johannis  Boccaccii  Büchlen  Von  den  sinnrychen  erluchten  Wyben,  die  von 
den  alten  Chronikschrybem  vm  ihre  sünderliche  Beginnen  in  öwige  gedechtniß  synd 
gesezt  worden.     Getütscht   durch  Hainricum   Stainhowel  Von  Wyl  an  der  Wirms, 
Doctor  in  der  Arzney,  Meister  der  syben  Kunst,  geschwomer  Arzt  zu  Vlm,  zu  Lob 
vnd  er  der  durchlüchtigisten  fürstin  vnd  frawen  Elionory,  Herzogin  zu  Oesterrycb. 
Vlm,  seliglichen  geendet  von  Johann  Zainer  von  Rütlingen.    1473.    Fol.   (Germ.  14, 
411.)  —  2)  Hyenach  volget  der  kurtz  syn  von  ettlichen  frawen  von  denen  Johannes 
Boccadus   in   latein   beschribcn   hat   vnd  Doctor  hainricus  stainhowel  geteutschet. 
Am  Schi.:  Hye  endet  sich  das  büchlein  von  denen  Johannes  Boccacius  in  latein 
beechriben  hat,  vnnd  doctor  heinricus  steinhöwel  geteutschet.   Gedruckt  vnd  volenndet 
in  der  stat  Au^spurg  von  Anthoni  Sorgen   an   freytag  nach  sant  Valenteins  tag 
Anno  . .  Ixzix.  jare.     Fol.  (Zapf,  Augsb.  Buchdruckergesch.   1 ,  54  Nr.  29.    Ebert 
2600J.  —  3)  Straßburg ,  Pruss.  1488.   95  Bl.    Fol.    (Ebert  2600)  —  4)  Ein  Schöne 
Cnmica  oder  Hystori  buch  von  den  fllmämlichsten  Weybem,  so  von  Adams  zayten 
4UI  geweßt,  Was  guttes  oder  böses  ye  durch  sye  geübt,  Auch  was  nachmaln  ^ttes 
oder  böses  darauß  entstanden.    Erstlich  Durch  Joannem  Boccatium  in  Latem  be- 
echriben, Nachmain  durch  Doctorem  Henricum  Stainhowel  in  das  Teütsch  gepracht. 
<jedrackt  z&  Augspurg  durch  Haynrich  Stayner,  Anno  M.D.XXXXI.    6  u.  XC  BL 
3FoL   (Göttingen.   Hist.  misc.  91a.    Dresden.   Falkenstein  165.)    Unter  der  Vorrede: 
<}}eben  zu  Vlm  auff  den  xiüj  Augusti .  .  im  Mccccliij  jar.  —  5)  Augsburg,  H.  Stayner. 
1543.    FoL   (Hehnstedt.    Dresd.    Ebert.)  —  6)  Frankf.  1566.    8.    (Dresden.    Ebert 
2600.)  —  7)  Historien  von  allen  den  fümembsten  Weibern;  zum  andern  mal  in  truck 
'▼erfertigt  durch  D.  H.  Steinhöwel  von  Weil.    Franckfurt  a.  M.  1576.    8. 

4.  Den  größten,  räumlich  und  zeitlich  umfaßendsten  Erfolg  hat  Stainhoewel 
siit  seinem  s.  g.  Es  opus  erzielt,  der  zwischen  1476—80  zuerst  erschien  und  rasch 
in  Spanien,  Frankreicn,  England  und  den  Niederlanden  Fuß  faßte.    Das  Buch  be- 
isteht wesentlich  aus  dem  Komulus,  den  das  Mittelalter  Esopus  nannte.    Vorauf- 
.gestellt  ist  die  fabelhafte ,  von  Maximus  Planudes  nach  Europa  gebrachte  Lebens- 
.geschichte  Aesons  in  der  lateinischen  Übersetzung  des  Eimicius  (Eanutio  d^Arezzo) 
und  der  deutscnen  Stainhoewels;  dann  folgen  die  80  Fabeln  des  Romulos  in  vier 
Bftchem   mit  den  in  Versen  abgefaßten  80  Fabeln  der  s.  g.  Anonjrmus  und  der 
deutschen  Übertragung,  darauf  lateinisch  und  deutsch  17  Extravagantes,  über  deren 
Herkunft  bisher  noch  Dunkel  ligt.    Es  schließen  sich  17  wirklich  sesopische  Fabeln 
lat.  o.  deutsch  an,  die  Bimicius  aus  dem  Griechischen  übersetzt  hatte;  darauf  folgen 
27  Fabeln  des  Avian,  lat.  u.  deutsch ;  den  Beschluß  machen  23  Schwanke  aus  Petrus 
Alfonai   und  Poggius.    Dieselbe  Reihenfolge  haben   die   spanischen,   französischen, 
em^chen    und   niederländischen  Bearbeitungen,   und  nach  den  Bruchstücken  zu 
schließen  auch  die  böhmische,  nur  daß  anstatt  der  deutschen  Übersetzungen,  jedes- 
mal eine  Übertragung  in  der  betreffenden  Landessprache  gegeben  ist.    In  Deutsch- 
land .wurde  die  Sammlung  häufig  neugedruckt,  von  Seb.  Brant  fortgesetzt  und  dann, 
ins  Deutsche  übertragen,  mit  und  ohne  lat.  Text,  bis  gegen  das  Ende  des  XVDL  Jh. 
iriederholt  aufgelegt. 

1)  Vita  Esopi  fabulatoris  clarissimi  e  greco  latinaper  Rimicium  facta  ad 
lenerandissimu  B  j^atrem  dnm  Anthonium  tituli  sancti  Chrysogoni  presbitenun 
Ordinalem  [Antomo  C^erdano  f  12.  Sept.  1459]  . .  .  vnd  fürbas  das  selb  leben  Esopi 
mit  synen  fabeln !  die  etwan  romulus  von  athenis  synem  sun  Thiberino  vß  kriechischer 
songNi  in  latin  gebracht!  hatt  gesendet,  vnd  mer  ettlich  der  fabel  Auiani,  avch. 

Gotdtkt,  Ornndriss.    S.  Aofl.  24 
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doligami,  Aldefonsj  vnd  schimpfreden  ijoggy  vnd  andrer,  ietliche  mit  ierS  titel  ob 
verzaichnet.  vß  latrn,  von  doctore  hainrico  stainhöwel  schlecht  Tnd  verstentlich  ge- 
tütschet  nit  wort  yß  wort,  sunder  sin  vß  sin!  vmb  merer  iGterung  wegen  deß  textes 
oft  mit  wenig  zü^legtn  oder  abgebrochnen  worten  gezogen ,  Ze  lob  vnd  ere  dem 
durchlüchtigsten  nirston  vnd  herren  h'ren  Sigmunden  herczo^n  z&  österrich!  .  . 
Am  Schi.:  Geendet  säliglich  von  |  Johanne  Zeiner  zu  vlm.  Fol.  (Grottingen.  Fabb. 
rom.  173.  Gedruckt  zwischen  1476—80.)  Jul.  Machault,  Esope.  lion  1483.  Fol 
1484  fol.  Englische  Übers,  (out  of  Frenshe}  by  W.  Caxton  1483  und  26.  March 
1484.  Fol.  —  Quatro  libros  de  las  Fabulas  de  Esopo,  las  extravagantes:  otras  dela 
transladon  de  Bemigio :  las  de  Arriano :  las  collectas  de  Alfonso  y  Pogio.  En  Zaragoza, 
J.  Hurus.  1489.  Fol.  Ysopo.  Burgos,  F.  Aleman.  1496.  Fol  — -  Fkbulen  van 
Esopus  geprent  Antw.  1485.  Esopus.  Delft  1496.  Fol.  ~  Böhmisch.  Prag.  o.  J.  a 
1487.  4.  —  2)  Hie  hept  sich  an  das  buch  vnd  leben  des  fabeltichters  Esopi  |  auß 
kriechisch*  zagen  in  latl  gemacht  Auch  etlich  and'  fabel  als  |  Auiani  Doligami  Adel- 
fonsi.  vn  etlicher  schipf reden  Pogii.  Am  Schi.:  lienhart  vssenhüt  zCi  BaseL  FoL 
(Göttingen.  Fabb.  rom.  173.)  —  3)  Hie  hept  sidi  an  das  buch  vnd  leben  das  fabel- 
tichters. Esopi  auß  I  kriechischer  zungen  in  latin  gemacht.  Auch  etlich  ander  Dabei 
^s.  Auia  I  ni  Doligani.  Adelfonsi.  vnd  etlicher  schimpfreden  Pogii.  o.  O.  o.  J. 
Fol.  (Göttingen.  Fabb.  rom.  173.)  —  4)  Augsp.,  A.  Sorg  1483.  Fol  —  5)  Augsp., 
Job.  Schobsser  1486.  FoL  —  6)  Augsp.,  Job.  Schobsser  1487.  Fol.  —  7)  Augsp., 
Joh.  Schönsperger  1491.  Fol.  —  8)  1496.  Fol.  —  9)  1498.  FoL  —  10)  Augsp., 
Job.  Froschauer  1504.  Fol.  —  11)  Straßburg,  Joh.  Prüß  1508.  FoL  —  12)  Freybuig 
i.  Br.,  Joann.  Faber  1535.  4.  (deutsch).  —  13)  Friburg  L  Br.,  St.  Graff  1539.  4. 
-  14)  1545.  4.  -  15)  1555.  4.  —  16)  1559.  4.  -  17)  1589.  8.  —  18)  Pranckf. 
a.  M.  1608.  8.  —  19)  o.  0.  1616.  8.  —  20)  Erfurt  1617.  8.  —  21)  Franckf.  1622. 
8.  —  22)  Hamburg  1671.  8.  —  23)  Basel  1676.  8.  —  24)  Stainhoewels  Aesop  hrsg. 
von  Hermann  Oesterley.    Stuttgart  (Litter.  Verein  Nr.  117).    1873.   372  S.    8. 

5.  Bio  hebt  an  ein  tütsche  Cronica  von  anfang  der  weit  vncz  vff  keiser  fiidiich. 
Vlm,  Joh.  Zeiner.  1473.  FoL  (Berlin  aus  HB.  185.)  —  Beschreibung  einer  ^hronic. 
Von  anfang  der  Welt,  bisz  auff  Kejser  Friderich  den  Dritten,  kurtz  Sumirt  vor 
Jam  durch  den  Hochgelerten  Hern  Heinrichen  Steinhöwel  Doctom,  Stattarzt  z& 
Vlm,  auß^ngen,  vnnd  gemacht.  Vnd  ietzo  durch  den  Erfamen  H.  Jacob  Köbeln 
Stattschreiber  z&  Oppenheym  an  etlichen  Ortenn  gemeret,  vnd  auff  Keyser  Carlen 
den  V.  erstreckt . .  Zfi  Franckfurt  am  Mevn ,  bei  Christian  Egenolph.  Am  Schi,: 
Anno  M.D.XXXI.  LI  BL  4.  (Göttingen.  Hist.  univ.  20b).  In  der  Zuschrift  Eöbels 
an  den  Mainzer  Chorherrn  Heinrich  Steinhöwel,  einen  Vetter  Stainhoewels,  worden 
als  Werke  des  letzteren  genannt:  Fabeln  Esopi,  Boccaccü,  vO  den  Erleuchten  Frawen 
der  Chronica,  von  Gotirids  hörfart  zfi  dem  heylige  lande,  sampt  einen  schönen 
Begiments  wider  die  grawsam  Pestilentz  vnd  anderen  schönen  Weicken,  die  er  ver- 
teutscht,  gemacht,  vnnd  dazumal  in  den  Truck  gebracht.  In  des  Chorherm  Antwort 
heißt  es,  Stainhoewel  habe  des  Schreibers  lieben  vatter  säligen  Jacob  Steinhöweln, 
etwan  Eaths  und  Stewrherm  zu  Eßlingen  erzogen,  und  daß  die  Söhne  der  Tochter 
Stainhöwels,  Matheus  und  Georg  Kraft,  Burgermeister  vnd  Burger  z&  Vlm  seien. 

6.  Roderid  Zamorensis  Speculum  vitae  humanae,  verdeutscht  durch  Dr.  Hein- 
rich Stainhöwel.    Cgm.  1137.    v.  J.  1472.    Pp.    FoL    BL  265—362.  —  Das  buch 

fenandt  der  Spiegel  menschlichs  lebens  von . .  Aoderico  Zamorensi  (Übers,  v.  H.  Stain- 
oewel).  (Augsp.,  Günther  Zainer.  nicht  vor  1475).  Folio.  Ebert  19239.  Am 
Schi.:  Deo  gradas.  —  DIses  büchlin  genant  der  Spiegel  |  des  menschlichs  lebens 
von  dem  |  hodiwirdigen  Rodorico  Zamorensi  ge-  |  machet  Zelob ,  eren  vnd  glori  dg 
I  heyligisten  vnd  s^gisten  herm  |  herm  Paiuo  dem  andern  grösten  bisdio£  4  BL 
Begister,  an  dessen  Schluß:  Deo  gracias.  Am  Schi.:  Das  buch  des  menschUcben 
lebens  hat  gedruckt  [  vn  vol€ndet  Hans  Bämler  zu  Augspurg,  Am  |  freytag  nach 
Magdalene.'  Im  Ixxvüij.  Jar.  ;  Deo  gradas.  203  gezeichnete  Sl.  FoL  (Göttingen, 
Pa€-.  lat.  1097.)  Iih  weiß  nicht,  ob  Stainhoewels  Übersetzung,  da  ich  das  vonge 
Buch  nicht  vergleichen  kann. 

5.  Albrecht  von  Eybe,  geb.  am  24.  Aug.  1420  auf  Schloß  Som- 
mersdorf,  v\nirde  von  seiner  Mutter  und  einem  Lehrer,  Balthasar  Basimus, 
unterrichtet,  studierte  zu  Pavia  die  Rechte  und  erwarb  dort  den  Doctor- 
grad,  wurde  Archidiakon  zu  Würzburg  und  Domherr  zu  Bamberg  und 
Eichstet.     Plus   IL   ernannte   ihn  zu  seinem  Kammerherm.     Er  starb  am 
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24.  Juli  1475  zu  Eichstet  und  ligt  in  der  dortigen  Domkirche  begraben. 
Seine  beiden  Werke,  die  Margarita  poetica  und  sein  Ehebuch,  fanden 
großen  Beifall.  Jenes,  eine  lateinische  Sammlung  poetischer  und  pro- 
saischer Stellen  aus  classischen  und  mittelalterlichen  Dichtem,  ist  eine  Art 
von  Anleitung  zur  Beredsamkeit;  sein  Ehebuch  behandelt  die  aufgewor- 
fene Frage,  ob  ein  Mann  sich  verheiraten  solle,  in  drei  Teilen;  im  ersten 
wird  Gutes  und  Böses  des  Ehestandes  erwogen  und  die  Zweifelhaftigkeit 
der  Antwort  begründet,  die  im  zweiten  Teile  jedoch  bejahend  ausfallt,  wobei 
„eczlich  hübsch  hystorien  erczelt"  werden.  Im  dritten  Teile  macht  er  „ein 
frOlicbe  hochzeyt  mit  eim  kösperlichen  male  vnd  Wirtschaft,  alz  den  gewön- 
lich  ist,  so  ein  man  ein  weib  genunmien  hat,''  und  beschließt  „mit  etlichen 
leren  vnd  hystorien",  darunter  die  Greuelgeschichte  des  Albanus,  der,  im 
Incest  erzeugt,  ohne  sein  Wißen  mit  der  eignen  Mutter  die  Ehe  vollzieht. 
Der  Spiegel  der  Sitten  wurde  erst  nach  Albrechts  Tode  durch  dessen 
Neffen,  Gabriel  von  Eybe,  Bischof  zu  Eichstet,  veröffentlicht  und  hat  durch 
die  beigefügten  Übersetzungen  nach  Plautus  und  Ugolini  besonderes  In- 
teresse. Alles  ist  leicht,  fröhlich  und  frisch  geschrieben,  und  das  Ehebüch- 
lein, das  sich  im  Stoff  vielfach  mit  dem  von  Hartlieb  übersetzten  Andreas 
berührt,  sticht  bei  der  Yergleichung  wie  deutsche  Zucht  und  Ehrbarkeit 
gegen  die  romantische  südländische  Leichtfertigkeit  ab. 

1.  Margarita  poetica:  opus  clarissimum  felidter  indpit,  et  primo  prae- 
mittitar  epistolaris  j^rologuB  (A)Lbertus  deEyb  Juris  utriusque  doctor.  Sanctissimi 
dfii  nostri  pape  Pü  il.  Cubieularius ,  Bamber^esis  et  Ejrstetensis  eedesiaram  cano- 
nicos  .  .  (Argen tor  G.  Htissner).  Fol.  (Göttmgen.  Lmg.  1181a.  ELier  auch  die 
Ausgaben:  per  indüstriosum  impressorie  artis  Magistrum  Johannem  sensenschmid 
duem  Nurmbergensem.  1472.  470  El.  4.  und:  Impressum  Basüeae  per  magistrom 
Joannem  de  Amerbach  1495.  4.  und  eine  defekte  Ar^^ntor.  1508.  4.  Margarita 
poetica:  non  solum  poesim:  sed  medullam  artis  rhetoncae:  oratorum  et  histonarum 
omniumque  humanitatis  litterarum  complectens.  Am  SM.:  opus .  .  coUectum  per 
GL  virum  Albertum  de  £yb  .  .  Impr.  BasU.  per  magistrum  de  Amorbach,  Joannem 
Petri  et  Joannem  Frohen  consocios.  Anno  Domini  M.  CCCCC.  III.  Fol,  (Lübeck. 
Sohl  2,  9.  Nr.  823).  Albrecht  nannte  sein  Buch  „a  ^netrice  mea  dignissima  do- 
mina  Mmr^arita  de  Yuolmershusen ,  foemina  quidem  clanssima:  a  qua  tsunquam  ma- 
gistra  optuna  litterarum  prima  hausi  elementa/* 

2.  [Ehebuch,  beginnt  ohne  Titel:]  1)  (D)Ie  natürlichen  meister  haben  |  in 
irar  sdiul  Tnd  ybung  für  ge  |  nomg  vnd  geiüsputirt  ein  hüb  |  sehe  gemeine  frag. 
Ob  eim  mS  |  ne  sei  zu  nemen  ein  elich  weibe  oder  nit.  |  hab  idi  Albrecht  von  ey]^ 

I  in  beiden  rechten  doctor.  Archidiacon  zu  |  wirczburg  vnd  Thumher  zu  Bamberg 
I  vnd  eystet  der  .  .  stat  |  nüremberg.  vn  eim  erbern  .  .  |  rate  vnd  der  ganczen 
gemeyne  da  |  selbst,  aus  besunder  lieb,  gute  will6.  vnd  |  zunevgung.  vnd  aus  freunt- 
Soher  nach-  |  perschaft.  |  .  |  fürgenumen  auf  dye  für  gelegte  frage  |  zu  schreibe,  vnd 
dy  selben  mit  vil  hübsch  |  en  zuuallenden  stücken,  hystorien  vnd  |i  materien  zu  wei- 
tarn  vnd  zu  zirS  frölich  |  vnd  lüstig  geben  zu  lesen  vnd  zu  hören.  |  zu  einem  gute 
glückhaftigen  selige  new  |  en  iare.  Der  iarczal  .  .  Tausent  virhüdert  vnd  zwei  vnd 
J  dbenczigsten  iaren  .  .  Am  Schi, :  Mcccclxxij.  |  Fricz  Oreüßner  zu  Nürmberg.  119 
]BL  4.  (Uöttingen.  Philos.  1574).  —  2)  Ob  einem  mann  sey  zu  nemen  ein  eelich 
weib  od'  nit.  o.  0.  u.  J.  (Augsb. ,  Günther  Zainer  1472).  FoL  —  8)  Ob  einem 
mane  sey  zuneme  ein  eelichs  weyb  oder  nit.  o.  0.  (Augsp.).  G.  Zainer.  1472. 
108  Bl.  Fol.  (Dresden.  Falkenstein  724).  —  4)  Ob  ainem  manne  .  .  Augsp.,  Job. 
Bftmler  Ixzüij.  Fol.  —  5)  Ob  einem  man  se^  zu  nemen  ein  eelich  wdb  oder  nit. 
Augspurg,  Schönsperger.  1482.  Fol.  —  6)  Hie  fragt  ein  Jüngling  eine  heydnischen 
meyster  ob  einem  mann  sey  zu  nemen  ein  eelich  weib  oder  nit.  o.  0.  1495.  4.  — 
7)  Ob  ainem  sey  zu  nemen  ain  Eelich  weib.  Am  SM,:  Auff  bevelch  des  hoch- 
würdigen fürsten  vnd  herm,  herm  Gabrielen  Bischoue  zu  Eystet,  hab  ich  Siluanus 
Ottmar  burger  vnd  buditrucker  zu  Augspurg  dises  büchlin  verfertigt.  1517.  53 
BL  4.  (Gabriel  war  der  Neffe  Albrechts).  —  8)  Ob  einem  Mann  zimme  zu  nemen 
ein  Eewdb  oder  nit  sampt  der  antwort  darauff.   Augspurg  1540.  4.  —  9)  Ob  einem 
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manne  zu  nemen  sei  ein  elich  weih.  Cod.  germ.  monac.  311.  v.  J.  1474.  Pp.  BL 
62—142.  —  Cgm.  601.  v.  J.  1475.  Pp.  Fol.  Bl.  1—78.  —  Cgm.  4358.  v.  J.  1472 
his  1475.  Pp.  4.  (Wohl  nur  Ahschriften  von  Drucken).  —  10)  Hystoria  vonn  einem 
Eichen  kauffinann.  Heidelb.  Ha.  119.  Pp.  XV.  Jh.  4.  Bl.  84—99.  Wilken  349. 
(Goethes  Procurator  gleichen  Inhalts).  Eyhes  Ehebuch.  4.  BL  69—79.  —  11) 
Albr.  V.  Eybe's  Ehestendsbüchlein.  Sprachlich  erneuert  und  mit  Vorwort  Ton  K. 
Müller.    Sondersh.  1879.    91  8.    16. 

3.  Spiegel  der  Sitten,  im  Latein  genannt  Speculum  morum.  von  guten 
vnd  bösen  Sitten,  von  Sünden  vnd  Tugenden  aag^n  . .  Nach  Vermutung  des  £ddn 
hochgeleerten  vnd  wirdigen  herm  Albrechts  von  Eybe.  Augspurg,  Bjnmanii  1511. 
189  u.  2  Bl.  Fol.  (Göttingen,  Phüos.  1245.  Darin  I.  Bl.  1:  Von  sunden  in  ge- 
main.  n.  BL  91:  Von  eygenschafft  der  personen  vnd  vonjren  ampten.  m.  BL 
143:  Von  den  Comedien  Plaut!  des  poeten  in  Menochino.  lY.  Bl.  156:  Die  Come- 
dien  vgolini  genant  Philegenia,  vn  sagt  von  ainer  guten  gespylen  die  ward  einem 
pauren  für  ain  junckfrauw  zu  der  ee  gegeben,  vnd  setzt  auch  die  Comedien  Plaut! 
in  Bachide).  —  2)  Augsp.  1518.  4.  —  ö)  Die  drei  Komödien  auch  im  Schimpff  vnd 
Ernst.    Frankf.,  zum  Bock,  bei  Cyriaco  Jacobo.    1550.    FoL 

6.  Guido  de  Colnmna^  Stadtrichter  zu  Messina,  schrieb  auf' Er- 
suchen des  Erzbischofs  von  Salemo,  Matheus  de  Porta,  das  erste  seiner 
34  Bücher  vom  Trojanischen  Kriege  und  dann  binnen  drei  Monaten  die 
übrigen  im  J.  1287,  die  von  Hans  Mayr  von  NördHngen  in  der  ersten 
Hälfhe  des  XV.  Jh.  ins  Deutsche  übersetzt  und  (ich  weiß  nicht,  ob  nach 
dieser  Version)   wiederholt   gedruckt  und   als  wirkliche  Greschichte  aui^- 

nommen  wurden.  —  Antonin.  Mirello  et  Mora ,  Vita  di  Guido  delle  Colonne. 
Venez.    1665.  —  Vgl.  de  la  Porte  du  Theü  in  Extrait»  et  Notices  2,   231—255. 

—  Bob.  Barth,  Guido  de  Columna.  Diss.  lips.  1877.  38  S.  8.  —  Indpit 
prologus  super  historia  destructionis  Troie  exposita  per  iudicem  Guidonem  de  co- 
lumna messanensem.  s.  1.  e.  a.  100  Bl.  FoL  zweispaltig.  —  o.  0.  u.  J.  FoL  — 
Argentina.  M.cccc.  Ixxxvj.  Fol.  —  Argent.  1489.  FoL  —  Argent  1494.  FoL 
(aUe  fünf  in  Göttingen.    Fabb.  rom.  190). 

Guidonis  de  (x)lumna  historia  Troiana,  verdeutscht  durch  Hans  Mayr  v.  Nörd- 
lingen.  Cgm.  Nr.  267.  v.  J.  1448.  Pp.  FoL  1—146.  —  Cgm.  Nr.  342.  ▼.  J. 
1393.    Pp.    Fol.    Bl.  3—81.  -  Cgm.  579.    v.  J.  1447.    Pp.    FoL    Bl.  164—222. 

—  Auszug.    Cgm.  696.    von  1469—1486.    Bl.  1—34. 

1)  In  dem  nam@  Gottes  Amen.  Hie  vahet  sich  an  die  kostliche  hystori  die  da 
sa^  von  der  erstörung  der  edelen  auch  allergrösten  stat  Troya.  wöldi  hystori 
grundtlich  beschriben  haben  die  hochgelehrten  meyster,  herr  Dares  von  Troya,  auch 
herr  Humerus  von  Kriechen  vnd  ander  meyster  als  Cornelius  Ouidius  vnd  Virgiltas 
die  köstlichen  redner  vnd  buchdichter,  o.  0.  u.  J.  (Augsp.  Sorg).  157  BL  PoL 
(Dresden.  Vgl.  Götze,  Merkwürdigkeiten  der  Dresd.  Bibl.  2,  343.  Falkenstein  155. 
Panzer  1,  42).  —  2)  Augspurg,  Bämler  1474.  Fol.  —  3)  Die  hystori  Troyana.  Am 
Schi.:  durch  Hannsen  bdiönsperger  in  der  keyserlichen  stat  Augspurg  M.000C. 
Ixxxviij.  FoL  (Göttingen.  Fabb.  rom.  190).  —  4)  Straßburg,  Schott  1489.  FoL 
Panzer  1,  181.  —  5)  Hie  vahet  sich  an  ein  schöne  Hystori  wie  Troya  die  meditig 
vnnd  kostlich  statt  erstörot  ward.  Strafib.  1499.  100  Bl.  FoL  (Dresden.  Falken- 
stein  156).  —  6)  Ein  hübsche  histori  |  vO.  der  künigcklichen  |  stat  troy.  wie  Si  zersto 
I  ret  wart.  Am  Schi.:  Job.  Knoblouch  zu  Straßburg  1510.  94  BL  FoL  (Göt- 
tingen.   Fabb.  rom.  190.    BerUn.    HB.  1666).  —  7)  Augspurg,  Stayner.   1536.  FoL 

—  8)  Augspurg,  Stayner  1540.  Fol.  —  9)  Nürnberg  1599.  8.  Maflm.  KC^ir.  3,  488. 

7.  Konrads  von  Würzburg  Trojanischer  Krieg  wurde  in  Prosa  umge- 
schrieben oder  ein  Boman  verfaßt,  der  getreu  Konrads  Quelle,  Dares.  folgte  und 
die  ungeheuerlichsten  Namensentstellungen  aufweist.  HandschnftL  in  (joÜia  €%.  A. 
Nr.  26.  V.  J.  1475.  BL  325 — 396,  zweispaltig:  Das  puch  sagt  von  Troye  von  der 
grossen  stat  wy  lang  man  da  do  lag  piß  mS  sy  gewan.  Vgl.  Jacobs,  Beiträge  1, 435—448. 

Einige  Werke  wurden  zur  Erbauung  und  Belehrung  übersetzt,  die 
ich  hier  folgen  laße.  Es  ist  zunächst  der  aus  dem  Heidnischen  ins  Christ- 
liche umgeschriebene  Eoman  von  Buddha,  der  hier  als  Josaphat,  Barlaams 
Schüler,  auftritt;    dann   die  Visionen  des  Tundalus,  und   die  Fabeln  des 
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Cyrill  von  Thessalonich ,  sowie  die  geistliche  Auslegung  des  Schachspiels 
von  Jacob  von  Cessolis.  Daran  schließe  ich  ein  spätes  Gedicht  von  Tho- 
relle und  den  Titel  eines  Buches,  das  ich  nicht  näher  zu  bestimmen  vermag. 
Einige  Reisebeschreiber   mögen    den  Beschluß  dieses  Paragi'aphen  machen. 

8.  Barlaam.  Der  angeblich  von  Joannes  von  Damaskus  verfaßte  christliche  Ro- 
man von  Barlaam  und  Josaphat,  über  den  oben  S.  123  bei  Rudolf  von  Ems  das 
literarische  Verhältnis  festgestellt  ist,  wurde  von  einem  ungenannten  Übersetzer 
nach  dem  Lateinischen  deutsch  bearbeitet,  schemt  aber  nicht  viel  Beifall  gefunden 
zu  haben,  da  er  nur  zweimal  gedruckt  wurde.  Auch  im  XVL  Jh.  ist  von  den  Dich- 
tem verhältnismäfiig  nur  selten  daraus  geschöpft  worden.  —  laber  Barlaam  et  Jo- 
saphat  Indiae  regis.  o.  0.  u.  J.  (um  1476).  77  Bl.  Fol.  zu  36  Zeilen.  (Dresden. 
Ebert  1656).  —  1)  Büe  vahet  an  eyn  gar  loblich  vnnd  heylsam  allen  christglaubigen 
CTonica,  Sagend  von  ejnem  heyligen  Kunig  mit  namen  Josaphat  .  .  o.  0.  u.  J. 
(Augspurg,  Günther  Zainer,  um  1477).  96  Bl.  Fol  (Bl.  95a.  ter  beyder  leib). 
(Leipager  Univ.-Bibl.  Ebert  1657.  Berün.  HB.  1647).  —  2)  Hie  vahet  an  eyn 
gar  löblich  vnd  heylsam  allen  christgelaubigen  cronica.  Saged  vo  eine  heyligen 
Sfinig  mit  namen  Josaphat,  wie  d*  ward  bekeret  von  eynem  heyUgen  vatter  vnd 
ainsideln  genant  Barlaam  .  .  o.  0.  u.  J.  (Augspurg ,  Ant.  Sorg  um  1478).  96  Bl. 
FoL    85  Zeüen.    (Bl.  95  a  der  beyder  leib).     (Gföttingen,  Patr.  gr.  422). 

9.  Tundalus.    Nicht  nach  dem  alten  Gedichte  (S.  44,  8),  sondern  nach  der 
lateinischen  Yisio  wurden  die  Abenteuer,  die  Tundalus  in  Himmel  und  Hölle  erlebt, 
am  Scbluße  des  XV.  Jh.  in  Prosa  bearbeitet  und,  wie  die  vielen  Drucke  zeigen,  gern 
gelesen.  —  Indpit   Ubellus  de  raptu  animae  Tundali  et  ejus  visiono,  tractans  de 
penis  infemi  et  gaudiis  paradisi.    o.  0.  u.  J.    (Eustadii,  Reyser,  um  1475).    28  BL 
4  zu  29  Zeüen.    Ebert  23153.  —  o.  0.  u.  J.    20  Bl.    4.  —  1)  Hie  hebt  sich  an 
das  puch  der  pein  der  seien  vnd  von  den  freuden  der  weiten  vnd  ist  zu  latein  ge- 
nant visio  Tundali,  zu  teutsch  die  geschieht  Tundali    Fol.    (bei  Gregorius  Dialogen, 
1473  u.  1476.     [Augsb.,  Bämler].    Berün.    a.  HB.  312).  —  2)  Diß  buchhn  saget 
von   einer  verzuckten  seien  evnes  Ritters  genant  Tundalus  von  denen  dingen  so  sie 
gesehen  hat,  als  von  pein  der  hellen  vnd  des  fegfüres,  von  freüde  ewiger  selikeyt 
vnd  vil  anderer  hübscher  ding  die  fast  nutz  vnd  zelteam  seint  zu  wissen,    o.  0.  u. 
J.    4.     (Berlin  aus  HB.  1650).  —  3)  üon  Tondalo   de   ritter   auß   Hybemia   eyn 
wüderlich  geschieht  so  man  von  im  geschriben  vindet  wie  er  verzuckt  vn  durch  ein 
engel  groß  wüder  vnnd  heymhcheyt  gezeygct  ward  vast  nutzlich  zu  heren.    Augs- 
purg, Lucas  Zeißenmair.    1494.   31  Bl.   4.  (Dresden,  Falkenstein  781.   Ebert  23155). 
—  4)  DJß  bticblin  saget  vö  einer  verzuckte  seien  eines  Ritters  genät  Tondalus  . . 
Am  Schi.:    getruckt  in  der  keyserliche  fryen  stat  Straßburg  von  Mathis  hüpfuff. 
Als  man  zalt  M.  vc.   vii  vij.  Jar.    28  Bl.    4.    (St.    Gallen).  —  5)  Tondalus  ein 
Bitter»  auß  Hybemia  deß  sele  verzuckt  ward  auss  seinem  Leib. .  Augspurg  von  Hann- 
sen  Froschauer  Anno  domini  MCCCCCVni.    4.    (Panzer  1,  291.    Gemeiner,  Nachr. 
8.  31.    Zapf,  Augsb.  Buchdruckergeschichte  2,  34.    Nr.  HI).  —  6)  Tondalus  ain 
Ritter  auß  Hybernia  des  sele  verzuckt  ward  auß  seinem  leyb  .  .    (jetruckt  in  der 
kayserlichen  stat  Augspurg  von  Hansen  Froschauer  Anno  Domini  M.CCCCC  xiii. 
32  Bl.    8.    (Zapf,   Augsb.  Buchdr.  Gesch.  2,   68.    Nr.  XV).  —  7)  Tondalus  ain 
Ritter  auß  Hybemia  des  sele  verzuckt  ward  auß  seinem  leyb.    Augspurg,  Hanns 
Froschauer.    1514.    4.    (Berlin  aus  HB.  1651).  —  8)  Diß  buechlin  sagt  von  einer 
verzuckten  seien  eines  ritters  genannt  Tondalus  . .  Straßburg  durch  Joh.  Knoblauch. 
1519. '  4.  —  9)   Tondalus   ain  Ritter  ausz  Hybernia  des  sele  verzuckt  ward  auß 
seinem  leib  .  .  Am  Schi. :  Getruckt  in  .  .  Augspurg  vonn  Hannsen  Froschauer  Anno 
domini    M.d.xxj.    30  Bl.    4. 

10.  Cyrill.  Dem  Apostel  der  Slaven,  Cyrill  aus  Thessalonich,  der  869  zu  Rom 
gestorben  sein  soll,  schreibt  Adiv  die  lateinischen  Fabeln  zu,  die  schon  1430  über- 
setzt waren,  aber  erst  1520  gedruckt  wurden  und  zwar  als  angeblich  von  ^rill, 
einem  Bischof  von  Basel,  verfaßt.  Im  XV.  Jh.  brachte  Daniel  Holzmann  die  Prosa 
in  Verse.  —  J.  F.  A(dr)y,  Dissertation  sur  les  Fahles  laünes,  qui  ont  ete  publiees  sous 
le  nom  de  Saint  Cyrille.  (Magasin  encydopedique  1806.  2,  17—38.)  —  a)  Speculmn 
sapiende  beati  Cirilü  episcopi,  alias  quadnpertitus  apologieticus  vocatus.  o.  0.  u.  J. 
(Argentorati,  Eggesteyn)  42  Bl.  kl.  Fol.  40—41  Zeilen.)  —  b)  o.  0.  u.  J.  (Basileae, 
Wenseler)  61  Bl.  Fol.  34  Zeüen.  —  c)  o.  0.  u.  J.  (Augsp.  Sorg?)  Fol.  zweispaltig, 
40  Zeilen.   —   d)  Speculum   sapientie  Beati  Cirilli  |  episcopi  alias  quadripartitus 
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apologieticus  vocatus  |  In  cuius  quids  prouerbiis  omnis  et  totius  sapientie  spe  |  culum 
«uuret.  Felidter  Indpit.  M.  durand.  gerlier.  |  o.  J.  72  Bl.  16.  —  e)  Die  beiden 
ältesten  lateinischen  Fabelbücher  des  I^ttelalters  Cyrillus  Speculum  Sapientiae 
[S.  1 — 1241  uJid  ^68  Nicolaus  Pergamenus  Dialogus  Creaturarum  nrsg.  von  J.  G.  Th. 
Grässe.  Tübingen  (litt.  Verein  Nr.  148)  1880.  309  S.  8.  —  1.  a)  Das  Buch  der 
natürlichen  Weisneit  oder  die  s.  g.  Cyrillischen  Fabeln.  Cgm.  254.  Pp.  vom  J.  1430. 
78  Bl.  Fol.  —  b)  Cgm.  584.  Pp.  v.  J.  1478.  141  Bl.  Fol.  —  c)  Cgm,  583.  Pjp. 
XV.  Jh.  Bl.  1—241.  —  (Ob  Cgm.  663.  Pp.  v.  J.  1448.  Fol.  Bl.  155— 1S2,  und 
Cgm.  634.  Pp.  XV.  Jh.  Fol.  Bl.  114—147  den  lateinischen  oder  deutschen  Cyrill 
enthalten,  ist  aus  Schmellers  Katalog  nicht  deutlich.)  —  2)  Spiegel  der  |  wyszheit, 
durch  I  kurtzwylige  fabeln,  vil  schöner  |  sitlidber  vnd  Christlicner  lere  |  angebende, 
im  iar  Christi  |  M.D.X.X.  vß  dem  la  |  tin  vertütscht  |  Am  Schi. :  Endet  sich  hie  das 
buch  I  des  spiegeis  der  wjßheit,  beschriben,  Durch  |  C3nrillum  Bischoff,  zu  Basel  vfl 
tütsch  I  transferiert,  Vnd  gedruckt  durch  |  Adam  Pctri  im  iar  nach  |  Chriatus  ge- 
hurt I  MDXX.  4  und  TiXXXm  BL  4.  Auf  der  Rückseite  des  Titels:  B.  8.  M. 
Entbüt  syn  grüsz  einem  yetlichen  . .  (Göttingen).  Es  sind  95  prosaische  Fabeln  in 
vier  Büchern.  —  3)  Das  ist  das  buch  der  weißheit  darin  erlernt  würt  der  weit  lauff: 
wie  sich  einer  vor  vntrüw  bewam  vnd  sein  fach  versehen,  weißlich  zu  handeln,  in 
guter  Vorbetrachtung  .  .  StraßbuMf,  durch  Grieninger.  1529.  Fol.  —  4)  Franckf. 
b.  Jos.  Lechler  in  verl.  g.  Sigm.  Feyerabend  vnd  Sam.  Hüter.    1564.    8. 

11.  Jaeobus.de  Cessolis^  ein  französischer  Dominicaner  von  Tierasche,  am 
Ende  des  XITI.  und  Anfang  des  XIV.  Jh.,  verfaßte  ein  Bach  über  das  Schachspiel  mit 
Ausdeutung  der  einzelnen  Figuren  auf  die  Stände  und  Beschäftigungen  der  MenscheiL 
durchflochten  mit  zahlreichen  Geschichten,  wie  sie  in  allen  Predigerbüchem  des 
Mittelalters  vorkommen ;  doch  sind  dieselben  nicht  ohne  Anmut  erzählt.  —  a)  Indpit 
solacia  ludi  schacz  sdlicz  regiminis  ac  morum  hominn  et  officium  viror.  nobiutt. 
0.  0.  u.  J.  (Ultrajecti,  N.  Ketelaer  v.  Ger.  de  Leempt  um  1473).  39  BL  FöL  zu 
32  Zeüen.  Ebert  3954.  —  b)  o.  0.  u.  J.  a— h.  4.  29  Zeilen.  Ebert  3954.  — 
c)  über  de  moribus  hominum  et  offidis  nobilium  super  ludo  scaoorum.  MedioL  ad 
impensas  Paulini  de  Suardis.  23.  Aug.  1479.  24  Bl.  Fol.  Ebert  3955.  —  d)  E.  Eöpke, 
Mitteilungen  aus  den  Hss.  der  Kitterakademie  zu  Brandenburg.  H,  JaoobuB  de 
Cessolis.    Progr.    Brandenb.  1879.    36  S.    4. 

Deutsche  Handschriften:  Heidelb.  398.  Pp.  v.  J.  1365.  Fol.  157  BL 
gespalten.  Adelung  2,  143.  Wilkeil  466.  —  Cgm.  Nr.  49.  Pgm.  v.  J.  1407.  54  BL 
4.  —  Cgm.  766.  Pp.  4.  v.  J.  1435.  —  Cgm.  4377.  I^.  4.  v.  J.  1454.  —  (km. 
4376.  V.  J.  1459—62.  Pp.  4.  —  Wien.  Pp.  v.  J.  1465.  4.  BL  87—121.  Hoffin. 
87,  3.  —  Wien.  Pp.  v.  J.  1465.  Bl.  1—60.  —  Heidelb.  463.  Pto.  v.  J.  1463. 
77  BL  4.  Wüken  483.  —  Dresd.  M  69  b.  Pp.  XV.  Jh.  19  Bl.  FoL  Falken- 
stein 407.  Schnorr  v.  Carolsfeld  2,  470.  —  Wien  3049.  Pp.  XV.  Jh.  BL  114 
bis  170.  Hoffm.  Nr.  73.  —  Cgm.  276.  XV.  Jh.  Pp.  FoL  BL  30—65.  -*-  Cgm. 
375.  Pp.  XV.  Jh.  4.  BL  226-289.  —  Cgm.  386.  Pp.  XV.  Jh.  4.  Bl.  121 
bis  178.  —  Cgm.  583.  P^).  XV.  Jh.  FoL  Bl.  242—276.  Van  der  linden  L  B.  S.  126  ff. 

1)  ICh  bruder  Jacob  von  Cassalis  prediger  ordens  bin  I  überwunden  worden  v9 
der  brüder  gebet  wegen  vn  |  der  weltlichen  Studenten  vn  anaer  edler  leüt  die  mich  | 
haben  hören  nredigen  das  spiel  das  do  heysset  schach,  |  zabel.  das  ich  douon  eemadit 
hab  clitz  biVn.  vn  hab  |  das  nracht  zenutz  menschlichs  geschlechts.  Vn  hab  |  es 
geheyssen  das  bftch  menschlicner  sitten  vnnd  der!  ampt  der  edlen  .  .  Am  Seht: 
nie  endet  sich  das  b&ch  menschlicher  sitten  |  vnd  der  ampt  der  edeln.  |  1477  |  o.  0. 
(Augspurg,  Günther  Zainer)  39  Bl.  Fol.  36  Zeüen.  (Göttingen  Patr.  lat  864.)  — 
2)  Das  buch  menschlicher  Sitten  vnd  der  Ampt  der  Edelen  mer  SchachiabeL  Am 
Schi.:  Gedruckt  zu  Augspurg  in  der  keyserlichen  stat  anno  domini  M.CCCClxxiig 
am  osterabet  geent.  FoL  (Zapf,  Augsb.  Buchdr.  Gesch.  2,  224  Nr.  47  nach 
Panzer  1,  137).  —  3)  Dis  buechlm  weiset  die  auülegung  des  schachzabel  spUs,  Vnd 
menschlicher  sitten,  Auch  von  den  ampten  der  edeln.  Am  Schi,:  Gretmeckt  vnd 
volendet  von  heinrico  Knoblochzem  in  der  hochgelobten  stat  Strasburg  vff  Sant 
Egidius  tag.  In  dem  Lxxxüj  Jar.  39  Bl.  FoL  (Heidelb.;  Druck  im  Cod.  Pal.  127. 
BL  292—330.  Wilken  353  f.) 

Alb.  Ilg,  Ein  deutsches  Schachzabelbuch  des  XIV.  Jh.  (Mittfaeilnngen  der 
k.k.  Centralcommission  1873.    8.  323-28. 

12.  ,,Erhart  Lnreker  das  arm  bl&t"  nennt  sich  der  Dichter  am  Sdilofte  der 
Historie  vom  Bitter  Thorelle.  Als  der  grofie  Sultan  erfahren,  daß  Kaiser  FViedxi<£ 
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das  heilige  Grab  nnd  Land  erobern  will,  macht  er  sich  mit  wenigen  seiner  Leute, 
als  Kaufmanner  verkleidet,  auf  nach  Italien,  wird  dort  vom  Ritter  Thorelle  gastfrei, 
aufgenommen  und  reich  beschenkt.    Nach  einiger  Zeit  geht  Thorelle  in  das  Land 
des  Sultans,  wird  dort  gefangen  genommen  und  eingekerkert.    Der  Sultan  erkennt 
ihn  dann  wieder,  ehrt  imi  auf  das  Höchste  und  möchte  ihn  immer  bei  sich  behalten. 
Da  aber  Thorelle  beim  Abschiede  von  seiner  Frau  ihr  versprochen  hat,   Nachricht 
zh  geben  und  sie  verpflichtet  hat,  vor  Ablauf  einer  Frist  von  Jahr,  Monat  und  Tag 
sich  nicht  wieder  zu  verheiraten,  was  sie  versprochen,  wobei  sie  ihm  zum  Angedenken 
ein  Vingerlin  gegeben,  die  Frist  nun  aber  abläuft,  wird  Thorelle  so  heftig  erschreckt, 
dafi  er  krank  wird.    Der  Sultan  tröstet  ihn,  er  wolle  ihn  zur  rechten  Zeit  in  die 
Heimat  schaffen  laßen.    Thorelle  wird  nun  durch  einen  Schlaftrunk  (Das  was  ein 
dranck  von  dolem  wein)  eingeschläfert,  in  ein  köstliches  Bett  gelegt,  das  mit  reichen 
Geschenken  beladen,  durch  einen  Nikromanten  in  der  Nacht  vor  dem  14.  April  in 
das  Münster  zn  Pafeiga  geschafft  wird.   Dort  trifft  ihn  sein  Vetter,  der  Abt,  morsens 
an,  als  Thorelles  Frau  auf  Andringen  der  Verwandten  sich  aufs  neue  zu  vermählen 
im  Begriff  ist.    Der  Abt  nimmt  Tnorelle,  den  keiner  erkennt,  mit  zur  Hochzeittafel 
und  setzt  ihn  der  Frau  gegenüber.    „Die  brut  bot  im  zu  drincken,  in  den  guldinen 
kopff  liefi  er  sincken  Von  gold  ein  kleines  fingerloin,  das  ym  hat  geben  die  zart  vnd 
rem,  Do  er  sich  von  ir  scheyden  thet".    Frohes  Wiedererkennen  und  Verzeihung  für 
den,   der   an   Thorelles   Stelle   hatte  treten   wollen.   —   Der  Verfaßer  dieser  „den 
Datschen  unbekannten  Historigen  vsser  welischem  land**  bekennt,  daß  es  ihm  schwer 
geworden,  sie  ,4n  rimen  maß**  zu  bringen.    Er  erzählt  auch  sehr  unbeholfen.  — 
£in  hüpsche  hi-  |  storig  von  einem  Kit-  |  ter  genant  herr  Thorelle,  gebom  vß  | 
dem  land  Lombardia,  wie  er  vom  |  grosen  Soldan  gefangg  wardt  I  in  den  zytten  da 
Keyser  Fri-  |  derich  regiret,  das  gantz  |  Römisch  rych  tc.    Am  Schi.:  Getruckt  zä 
Straßburg.  o.  J.  (Grünineer.  c.  1515)  19  Bl.   4.   32  Zeüen.  (Berlin  Yg.  6831.  6832.) 
Heinecken,  Neue  Nachric-hten.   Dresden  1786  S.  254  f.  meint,  trotzdem  er  Straßburg 
als  Dmckort  nennt,  Jo.  Bergman  (in  Basel)  sei  der  Drucker  und  die  Holzschnitte 
seien  von  dem  Holzschneider,  der  die  Bilder  des  Narrenschiffes  geschnitten,  während 
die  Bandleisten  dieselben  sind,  wie  in  Mumers  Narrenbeschwörung,  o.  0.  u.  J.   4, 
also  Grüningers  in  Straßburg. 

13.  Chr.  B.  Hyrtwyl,  Etlich  Historien  vnnd  fabeln  gantz  lustig  zu  lesen. 
Augsp.  1512.  4.  (Kuppitsch  3392.  Ich  kenne  das  Buch  nur  aus  dieser  Anführung. 
Das  Ex.  wird  im  Briüsn  Museum  sein.) 

Die  Beisenden,  die  ihre  Fahrten  in  das  Morgenland  beschrieben, 
wurden  wie  Aofsclineider  und  Lügner  angesehen  und  ihre  Werke  als 
Scbwankbücher  und  Bomane  gelesen.  Nur  wenige  tiefer  Blickende  zogen 
wißenschafUichen  Gewinn  daraus.  So  ist  nachgewiesen,  daß  Columbus 
durch  die  Berichte  Marco  Polos  zu  weiterem  Nachsinnen  angeregt,  ja  es 
ist  wahrscheinlich  gemacht,  daß  Gutenberg  zur  Erfindung  seiner  Kunst 
durch  den  Yenetianer  mittelbar  veranlaßt  wurde.  Die  Beisen  John  Maunde- 
villes  enthalten  nur  wenig  Selbständiges  und  schmücken  sich  eingeständlich 
mit  fremden  Federn,  Der  ehrliche  Schildperger  ist  ein  unverächtlicher 
Berichterstatter  über  das,  was  er  selbst  gesehen  und  erlebt  hat,  zugleich 
der  einzige  Deutsche,  der,  wenn  auch  unfreiwillig,  den  Orient  näher  kennen 
lernte.  Der  Bolognese  Barthema  ist  für  die  Ceremonien  in  Mekka  und 
Medina  die  einzige  abendländische  alte  Quelle.  Er  verdiente  wohl,  von 
einem  Orientalisten  näher  geprüft  zu  werden.  —  Da  diese  Bücher  vielfach 
hei  xms  verbreitet  waren  und  mehr  der  Unterhaltung,  als  der  Wißenschaft 
dienten,  habe  ich  dieselben  geglaubt  eingehender  behandeln  zu  müßen. 
Der  beste  Führer  ist  M.  Chr.  Sprengel,  der  freilich  Barthema  nicht  ge- 
kannt zu  haben  scheint,  ihn  wenigstens  nirgend  nennt. 

a)  Navigationi  et  Viaggi  raccolt.  gia  da  M.  Gio.  Battista  Bamusio.  In 
Venetia,  stamperia  de'  Giunti.  I.  1563.  1588.  1613.  IL  1573.  1583.  IH.  1565. 
1606.  FoL  ((jöttingen,  Itiner.  Im  ersten  Bande  Barthema,  im  zweiten  Marco  Polo). 
—  b)  Nows  orbis  regionum  ac  insularum  veteribus  incognitarum.  Basil.  1537» 
600  S.   Fol.    189—290:  Lndouid  romani  patritij  navigationum  libriYII  Archangel» 
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Madrignano  interprete.  330^417:  M.  Pauli  Veneti  de  regionibus  orientalibus  libri 
m.  Sammler  war  Sim.  Grynaeue.  —  c)  Die  New  weit,  der  landschaften  vnnd 
Insulen,  so  bis  hie  her  allen  Altweltbeschrybern  vnbekant,  Jungst  aber  von  den 
Portugalesem  vnnd  Hispaniem  jm  Nidergenglichen  Meer  herfunden.  Gedruckt  zu 
Straßburg  durch  Georgen  Vlriäier  von  Andla  1534.  242  Bl.  FoL  zweispaltig. 
(Übersetzer  war:  „Michael  Herr,  der  Freyen  Kunst  vnd  Artzney  liebhaber."  BL 
58—92 :  Die  reysen  Ludwig  Yartomans  des  Kömischen  Radtsherm,  so  er  zu  Morgen- 
ländischen  völckem  gethan  hat.  Bl.  103—134:  Drey  Bücher  von  den  Morgenlendern 
Marx  Paul  von  Venedig).  —  d)  M.  Chrn.  Sprengel,  Geschichte  der  wichtigsten 

Oraphischen   Entdeckungen    bis   zur  Ankunft   der  Portugiesen   in  Japan  1542. 
e  1792.    Vm  u.  420  S.  u.  36  S.  Register.    8. 

14.    Marco  Folo^  Sohn  des  venetianischen  Patriders  und  Kaufmanns  Nicolo^ 
Neffe  des  Maffeo  Polo,  die  um  1254  ins  Morgenland  gereist  waren  und  von  da  mit  Aaf- 
trägen  des  KhubilaX-Khaan  an  den  Papst  1269  heimkehrten.    Nicolo  fand  seine  Frao^ 
die  er  schwanger  hinterlaßen,  gestorben;  aber  sie  hatte  ihm  einen  Sohn,  Maroo,  ge- 
boren, den    er   als  fünfzehnjährigen   Jüngling  antraf  und,   als   die   Brüder  1^1 
in  das  Mongolenreich  zurückreisten,  mit  sich  nahm.    Marco  wurde  der  entschiedene 
Günstling  des  großen  Khaans  und  lernte  in  dessen  Diensten  und  auf  seinen  Ge- 
schäftsreisen Asien  bis  an  den  Stillen  Ocean  kennen  und  konnte  berichten,  was  Ins 
dahin  kein  Abendländer,  ja  kaum  die  Araber,  gesehen.     Die  hohen  Zahlen  über 
die  Einwohner  großer  Städte  und  über  die  ungeheuren  Staatseinkünfte  wurden  f&r 
Aufschneidereien  angesehen,  und  was  er  sonst  von  wunderbaren  Dingen   erzählte^ 
galt  für  augenfällige  Lüge.    Erst  die  neueren  Zeiten  haben  seine  positiven  Angaben 
als  durchaus  richtig  erkannt  und  in  seinem  Bericht  die  Anregungen  zur  Erfindung 
des  Schießpulvers,  der  Buchdruckerkunst,  des  Astrolabiums  u.  s.  w.  gefunden.    Maroo 
bittet  nacn  der  alten  deutschen  Übersetzung,  die  zugleich  der  erste  Druck  seines 
Werkes  ist,  gleich  zu  Anfang:    ,J)a  mit  vnser  puch  gerecht  vnd  von  eynem  igüdiS 
vngestroft  sey.    Dar  vmb  nemet  die  gesehen  für  die  gesehen,  vnd  die  gehorten  for 
die  ^horten  ding,  die  er  nicht  gesehen  hat,  aber  die  von  erbem  weysen  leuten  vnd 
wirdi^en  hemn  vemumen  hat*'    üngem  entließ  ihn  der  Großkhaan.     1295  kehrte 
er  mit  Reichtümern  in  die  Vaterstadt  zurück  und  genoß  hohes  Ansehen.    Als  er 
von  den  Genuesem,  die  mit  Venedig  kriegten,  in  einem  Seetreffen  gefangen  wurde» 
fand  er  in  Genua  eine  milde  Behandlung.    Dort  dictierte  er  1298  seinem  Mitgefan- 
genen, Rusticien  de  Pise,  einem  französischen  Dichter,  seine  Reisebeschreibung  in 
französischer  Sprache  (1824  herausgegeben),  er  revidierte  dieselbe  1307,  um  sie  durch 
den  franz.  Gesandten  Thibaud  de  Cepoy  aem  Prinzen  Charles  de  Valois  überreichen 
zu  laßen  (hrsg.  v.  Pauthier).    Aus  dem  Französischen  flößen,  wie  misverstandene 
Worte  (tres  noble:  tre  nobili;  bue  (boue):  buoi  [boves];  feoilz  deu  seigneur  [Barone]: 
flglioli,  filii;  jadis  als  Eigenname:  Jadis  un  re;  dor  [d'or]  als  Eigenname:  Dor)  be- 
weisen,  die  italienische   und  lateinische   Übersetzung.     Selbst   der   von    Ramusia 
modernisierte  italienische  Text  hat  solche  Übersetzungfsehler  nicht  verwischen  können, 
(vgl.  Pauthier  TiXXXTTT  f.  u.  613).    Der  deutsche  Text,  der  im  Übri^n  italienische 
Namensformen  bietet,  hat  diese  Fehler  nicht.    Marco  Polo  starb  Ha  Mitglied  des 
Rats  zu  Venedig.    Sein  lateinisch  abgefaßtes  Testament  ist  vom  9.  Jan.  1823  (d.  L 
nach  venetianischem  (jrebrauch  1324).    Da  er  darin  sagt:    „dum  cotidie  debilitaier 
propter  infirmitatem  corporis",  so  mag  er  im  selben  Jamre  gestorben  sein.    Der  Ta^ 
seines  Todes  ist  unbekannt. 

a)  Leben  M.  Polo's:  PI.  Zurla,  Di  Marco  Polo  e  degli  altri  viaggatori  venezianL 
Venezia  1818—19.  11.  4.  —  Bianconi,  Degli  scritti  di  Marco  Polo.  Bologna  1862. 
8.  —  b)  Recueil  de  voyages  et  de  memoires,  publie  par  la  Soci^te  de  Creographie. 
Tome  Premier.  Paris  1824.  569  S.  4.  S.  1—296:  Voyage  du  Marc  Pol  (französisch). 
8.  297—502:  Peregrinatio  Marci  Poli  (lat.).  —  c)  Le  fivre  de  Marco  Polo  dtoyeo 
de  Venise  conseiller  prive  et  commissaire  imperial  de  Khoubilal-Khaan ;  redige  en 
fran9ais  sous  sa  dictee  en  1298  par  Rusticien  de  Pise;  publie  pour  la  premiere  uob  . « 
par  M.  G.  Pauthier.  Paris  1865.  CLVI  u.  832  S.  8.  —  d)  Le  livre.de  Mara> 
Polo  Fac-simile  d'un  manuscrit  du  XIV  e  siede  conserve  ä  la  Bibliotheque  royale 
de  Stockholm  (französisch;  hrsg.  von  Nordenskiöld.  Stockholm  1882.  4;  nor 
200  Exemplare,  darunter  2  Pergm.).  —  e)  U  Milione  di  Marco  Polo  teste  di  Ungoa 
del  secolo  decimoterzo  ora  per  la  prima  volta  publicato  ed  illustrato  dal  0>nte  uio» 
Batt.  Baldelli  Boni.  Firenze  1827.  XXXII  u.  235  S.  4.  (enth.  den  ital.  Text). 
U  Milione  di  Messer  Marco  Polo  Viniziano  secondo  la  leziono  Ramusiana  illustrato 
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e  oommentato  dal  Conto  Gio.  Batt.  Baldelli  Boni.  Fironze  1827.  XXVI  u.  515  8. 
4.  (lat.  Text).  —  f)  I  "^iaggi  di  Marco  Polo  Veneziano  tradotti  per  la  prima  volta 
dall*  originale  francese  di  Busticiano  di  Pisa  daVincenzo  Lazari.  Venezia  1847. 
LXIV  ü.  484  8.  8.  —  g)  I  Viaggi  di  Marco  Polo  secundo  la  lezione  del  codice 
Ma£^b€«hiano  piü  antico  reintegrati  col  testo  francese  a  stampa  per  cura  di 
Adolfe  Bartoh.  Krenze.  1863.  LXXXIH  u.  440  8.  8.  —  h)  Incipit  prologiis 
in  libro  domini  Marci  Pauli  de  Yeneciis  de  consnetndinibus  et  condicionibus  orien- 
talium  r^onum.  s.  1.  e.  a.  (Rom  oder  Venedig.  1490—1500).  4.  —  i)  The 
Travels  oi  Marco  Polo  .  .  translated  from  the  Italian  with  Notes  by  William 
Marsden.    London  1818.    LXXX  u.  783  8.    4. 

1)  Hie  hebt  sich  an  das  puch  des  edeln  Kitters  vü  landtfarers  |  Marcho  polo. 
In  dem  er  schreibt  die  grossen  wunderlichen  |  ding  diser  weit.  Sunderlichen  von 
den  grossen  künigen  vnd  |  kejsem  die  da  herschen  in  den  selbigen  landen,  vnd  von 
irem  |  volck  vnd  seiner  gewonheit  da  selbs.  Am  Schi.:  Diß  hat  gedruckt  Fricz 
Creofiner  zu  Nunnberg  ISach  cristi  |  gepurdt  Tausent  vierhundert  vri  im  sibenvii- 
sibonczigte  iar.  Titelbüd  und  57  Bll.  FoL  34  Zeüen.  (Göttingen.  Itinerar.  168  b). 
—  2)  Bei  der  hystori  von  herczog  Luppold  etc.  (oben  S.  343,  4.)  Augsp.,  Ant.  8org. 
1481.  Fol.  86  Zeüen.  Bl.  74b— 133  a.  (Göttingen.  Fabb.  rom.  1310).  —  3)  Marco 
Polo*8  Keisen  in  den  Orient  während  der  Jahre  1272  bis  1295.  Verdeutscht  von 
Felix  Peregrin.  Ronneb.  n.  Leipz.  1802.  VI  u.  248  8.  8.  —  4)  Marco  Polo's 
Beisen.  Zum  ersten  Male  vollständig  nach  den  besten  Ausgaben  deutsch  von  A. 
Bfirck.    Nebst  Zusätzen  und  Verbcsserungen  von  C.  F.  Neu  mann.   Leipzig  1845. 

u.  631  8.    8. 


15.   Johannes  MandeTÜle,  Montevilla,  berichtet,  er  sei  in  England  in  8t.  Alban 

feboren  und  erzogen,  habe  sich  1322  in  Marseille  eingeschifft  und  33  Jahre,  bis 
355,  jenseits  des  Meeres  gelebt,  viele  Länder  und  Völker  besucht,  vornehmlich  aber 
das  Land  der  Verheißung  durchforscht.  Bei  seiner  Rtickkehr  1355  sei  er  zu  Lüttich 
an  der  Gicht  und  vor  Alter  krank  geworden.  Ein  ehrwürdiger  und  geschickter  Arzt 
habe  ihn  bewogen,  das,  was  er  auf  seinen  Keisen  gesehen,  nieder  zu  schreiben.  8o 
sei  der  Tractat  entstanden,  der  jedoch  nicht  den  hundertsten  Teil  des  Erfahrnen 
enthalte,  teils  weil  der  Verfaßer  vieles  vergeßen,  teils  vieles  aus  Bescheidenheit  ver- 
schwiegen habe.  Er  starb  am  17.  November  1372  zu  Lüttich  und  wurde  im  Wil- 
hehniter  Kloster  begraben.  (Jacobs  Beitr.  1,  420  ff.).  —  Nach  Hugh  Murray  (His- 
toiical  acconnt  of  (Uscoveries  and  travels  in  Asia.  Edinb.  1820.  8.  1,  192)  reiste 
er  in  Palästina  und  Syrien;  was  er  über  entferntere  Länder  berichtet,  entnahm  er 
früheren  Autoren,  besonders  Oderich,  dem  aus  Pordenone  in  Friaul  gebürtigen 
(1^5  t  14.  Jan.  1331  zu  üdine)  Franciskaner,  der  von  1317  an  reiste  (Elogio  storico 
alle  geste  del  beato  Odorico  ed.  Jos.  Venni.  Vinetia  1761.  4)  und  that  die  Wunder 
aus  eigenen  Mitteln  hinzu  (Sprengel,  geogr.  Entdeck.  349).  Er  schrieb  seinen  Be- 
zieht französisch,  der  bald  ins  Lateinische  (Itinerarius)  und  dann  in  alle  europäische 
^rächen  übersetzt  wurde.  Die  deutsche  Übertragung  lieferte  Otto  Ton  Diemeringen, 
Domherr  zu  Metz  um  1470,  nach  dem  lateinischen  und  französischen  Texte,  doch 
mehr  Bearbeitung  und  Erweiterung,  als  getreue  Wiedergabe.  Ein  andrer  Übersetzer, 
Tor  1435,  nennt  sich  in  der  Donaueschinger  Hs.  483  Bl.  71:  Michel  Velser. 

Deutsche  Hss.  Wien  2838.  Pp.  vom  J.  1476.  Bl.  1  —  163  zweispaltig. 
Hoffm.  Nr.  142.  —  Wien  2850.  I^.  XV.  Jh.  Fol.  Hoffm.  Nr.  141.  —  Heidelb. 
65  Pp.  XV.  Jh.  139  Bl.  Fol.  zweispaltig.  Wilken  332.  —  Heidelb.  138.  Pp. 
XY,  Jh.  126  Bl.  Fol.  Wüken  356.  —  Heidelb.  806.  Pp.  130  Bl.  Fol.  unvoUendet. 
Wilken  538.  —  Gotha  Ch.  A.  Nr.  584.  Pp.  XV.  Jh.  108  Bl.  zweispaltig.  Jacobs, 
Bdtr.  1,  423  f.  —  Gotha  Ch.  A.  Nr.  26.  Bl.  127  —  248  geschrieben  von  Martin 
Scherffenberger.    Jacobs  1,  431  f. 

a)  Itinerarius  domini  Johannis  de  Mandeville  militis.  o.  0.  u.  J.  64  Bl.  4. 
(A— J.  je  8  Bl.  2  Col.)  —  Venet.  s.  a.  4.  (Göttingen.  Itiner.  169b.)  —  b)  Ce  Hvre 
est  appele  Mandevülo  et  fut  fait  et  compose  par  Jehan  de  Mandeville  Chevalier  natif 
d'Angfeterre  de  la  viUe  de  Sainct- Albain.  Lyon  1480.  120  Bl.  Fol.  (A-P.  je 
8  Bl.  2  Col.)  —  c)  Tractate  delle  piu  mararigliose  cosso  e  piu  notabili  che  si 
troTano  in  le  parte  del  mondo  vedute  del  cavaler  J.  da  Manda\illa.  Milano  1480. 
4.  (Göttingen.  Itiner  169  b.)  —  d)  The  voiage  and  travaile  of  Sir  John  Maundevile, 
k'  which  treathet  of  tiie  way  to  Hierusalem  and  marvayles  of  Indo,  with  other 
llands  and  countryes.    Now  publish'd  entire  from  an  original  ms.  in  the  Cotten 
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libraiy.    London  1727.    XVI  und   384  S.    8.     (Göttingen.     Itiner.  169b.)  —  Vgl 
d'Avezac  im  Recueil  des  Voyagos.    Paris  1888.    4,  29  f. 

1)   Johannes    de   MontaviUa  Tractat  von   seltsamen  Wundem   vnd   erfamen 
Ländern,   o.  0.  u.  J.   Fol.   Hain  10646.  —  2)  Hie  hebt  sich  an  das  buch  des  ritten 


herr  hannsen  von  montevilla  .  .  Anthoni  Sorg  zu  Augspurg  an  der  mitwoeben  ?or 
sant  marie  Magdalene  tag  M.cccclxxxj.  jare.  90  Bl.  Fol.  —  3)  Hye  hebt  sich  an 
das  puch  des  Kitters  herr  Hannsen  von  Monte  Villa  .  .  Augspurg,  Hans  Schönsperger 
lixxij.   Fol.  —  4)  Straßburg,  Job.  Prusß.   M.CCCC.Lxxxüij.     Fol.  —  ö)  Straibuig, 


Job.  Pruß.  1488.  4.  —  6)  Von.  Der.  erfarung.  Des.  strengen.  Kitters  Johannes,  vö. 
montauille.  Straßburg  BarthoL  kistler.    1499.    Fol.   (Dresden.     Falkenstein  144  f.) 

—  7)  Johannes  Monteuilla  |  der  wytfarende  Kitter.  Am  ScM,:  Gedruckt  ynd 
vollendt  durch  Mathis  hüfuff,  In  der  keiserlichen  |  fryen  stat,  Strafiburg  nach  Cristi 
gehurt.  M.CCCCC.  vnd  ein  iar.  I  vff  montag  nach  vnser  lieben  Frowen  ta^  alsByezühymel 
füre.  70  Bl.  kl.  Fol.  44  Zoüen  (Göttingen.  Itinerar.  169  b).  —  8)  Von.  der.  er- 
farung. des  strengen.  Kitters,  Johannes.  vD.  montauille.  Straßbuig  J.  Knoblonch 
1507.  Fol.  —  9)  Keyß  vnd  Wanderschaft  durch  das  gelobte  lanot,  Indien  und 
Persien.  Franckf.  1580.  8.  —  10)  Im  Keyßbuch  des  heyligen  Lands.  Franckf. 
Feyerabend  1581  Fol  —  1584  Fol.  Nr.  11.  —  11)  Franckf.  1600.  8.  —  12)  Fnuidrf. 
1608.  8.  —  13)  0.  0.  1690.  8.  (Dresden).  —  14)  Deß  vortrefflich- Welt -Erfidmen 
auch  Hoch-  und  weit  -  berühmten  Herrn  Doctoris  und  Engelländischen  Ritters  Johannes 
de  Montevilla  curieuse  Keiß  -  Beschreibung  . .  Von  Dune  selbst  in  Latein  -  und  Franzö- 
sischer Sprach  beschrieben  .  .  Ehmals  gedruckt  zu  Colin.  Jetzt  von  Neaem  auf- 
gelegt, vermehrt  und  verbessert,  auch  mit  Kegistern  versehen.  Im  Jahr  1692. 
228  S.  u.  5  Bl.  Keff.  8.  (Göttingen.  Itiner.  169b  bei  279.)  —  1696.  8.  —  15)  Key« 
und  Wanderschaft  Büchlein.   CöUn,  Conen  (unter  der  Vorrede  1697).  8.  (Göttmgen). 

—  16)  Neue  Auflage.    Gedruckt  in  diesem  Jahr.  o.  0.  u.  J.   8.  (Göttingen). 

Die  Übersetzung  von  M iehel  Velser  (Des  Hans  von  MandeviQe  Beise  zum 
heiligen  Grab.)  beginnt:  Dis  buch  seit  von  ainem  Kitter  von  engelant  der  f&r  über 
mer  zu  dem  hailigen  grab  Der  Kitter  hies  her.  Hans  von  Mandeuüla  (Barack  Nr.  488, 
Pp.  107  Bl.  Fol,  zweispaltig).  Am  ScM.:  Nicolaus  burger  dewiUiain  qm  hanc 
literam  et  scripturam  comparauit  etc.  XXXV<*.    (1435). 

In  Dresden  (F.  184b.  Falkenstein  294.  Schnorr  v.  C.  1,  421)  ist  eine  Hs.  der 
deutschen  Bearbeitung  Montevülas,  Pp.,  184  Bl.  4.  ,4*  J-  ^^  ^o^  ülridi  Gkunpler 
(in  Baiem)  sehr  genau  und  deutlich  geschrieben**.  Welchem  Übersetzer  sie  ange- 
hört, wird  nicht  gesagt. 

16.  Johanns  Schlltperger  war  unter  K.  Sigismund  1395  mit  in  Ungarn  in  der 
Schlacht  von  Nikopolis.  Bajazet  machte  ihn  zum  Gefangenen  und  nahm  ihn  in 
seinen  Harem.  Im  J.  1400  wurde  er  von  Tamerlan  gefangen  genommen,  kam  in 
den  Dienst  des  siegreichen  Ehäquän  und  der  Nachfolger  desselben,  durchwanderte 
Asien  und  traf  1427  wieder  in  der  Heimat  ein,  worauf  er  Kanmierdiener  Albrechts 
in.  von  Baiern  wurde.  Sein  Todesdatum  ist  unbekannt.  (J.  Aventin,  Annsl.  Baior. 
ed.  Gundling.  lips.  1710.  Fol.  p.  769b.  Sprengel,  Geogr.  Entdeckungen  8.  868. 
Mensel,  Bibl.  histor.  2,  2,  233.    Panzer,  Annalen  L   (Nümb.  1788)  S.  41.  Ebert  20586. 

Deutsche  Hand  sehr.  Donaueschingen  481.  Pp.,  XV.  Jh.  134  BL  4. 
Barack  S.  326:  Anfang:  .JCh  Johanns  schiltperger  zoch  vß  von  miner  haymat  mit 
naraen  vs  der  Statt  Müncnen  gelegen  in  Bayern  in  der  czit  als  kunig  Sygmnnd  z& 
vngem  in  die  baydenschafft  zoch  Das  was  als  man  zalt . .  1394.  im  mit  ainem 
hem  genant  lienhart  Kichartinger  vnd  kam  vs  der  baydenschafft  wider  zft  luid. 
Als  man  zalt .  .  1429  Jär." 

1)  Hie  vachet  an  d*  schildberger  der  vil  wunders  erfaren  hatt  in  der  heyden- 
schafft  vnd  in  d'  türckey.   o.  0.  u.  J.   (Ulm,  Job.  Zainer,  1473  ?)  FoL   Ebert  20538. 

—  2)  Schiltberger .  .  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Nürnberg,  durch  Johann  von  Berg 
vnd  Virich  Neuber.  o.  J.  (c.  1542—44.)  4.  (Wolfenbüttd,  Dresden.)  —  8)  Schiidt- 
berger.  Ein  wunderbarliche  vnd  kurtzweilige  History,  Wie  Schildtberffer,  einer  aoß 
der  Stad  München  inn  Beyern ,  von  den  Türeken  gefangen ,  inn  die  Heydenschafit 
gefOret,  vnnd  widder  heim  kommen  ist,  sehr  lustig  zu  lesen.  M.D.XLIX.  Am  SM.: 
Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durch  Herman  Gülfferichen,  inn  der  Schnor- 

fassen  zu  dem  Krug.  A— Q  je  4  und  K  6  Bl.  4.  (Göttingen.  Itinerar.  166  a).  — 
)  Schildtberger .  .  Am  Schi,:  Gredruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durch  Herman 
Gülfferichen  1553.  4.  (Wolfenbüttel.  Weimar.)  —  5)  Schildtberger  .  .  Franckfurdt 
1554.  4.  (Wolfenbüttel.)  —  6)  Schildtberger . .  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Franckfort 
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am  Mayn  durch  Weygandt  Han  in  der  Schnnrgassen  znm  Emg.  o.  J.  (am  1557) 
4.  gBerlin.  HB.  1720).  —  7)  Schüdtberger  . .  Franckfurt  1557.  4.  (Wolfenbtittel.)  — 
8)  Schildtberger . .  Magdeburg,  J.  Prancke  1606.  8.  —  9)  Schiltbergers  Reise  in 
den  Orient  und  wunderbare  Begebenheiten ,  übersetzt  und  hrsg.  v.  A.  J.  Penzel. 
ICündien  1813.  206  S.  8.  —  10)  Schiltbergers  Reisen  in  Europa,  Asia  und  Afrika, 
Ton  1894—1427,  hrsg.  und  erläutert  von  Fr.  Carl  Neumann.  Mit  Zusätzen  von 
Fallmerayer  und  Hammer-Purgstall.    München  1859. 

17.  LndoTieo  Barthema,  bei  den  Deutschen  Vartoman  genannt,  reiste  aus  Be- 
Kiorde,  die  Welt  kennen  zu  lernen,  von  Bologna  nach  YenecSg  und  von  dort  nach 
llnumdrien ,  Kairo,  Damascus  und  von  hier  am  8.  Apr.  1503  mit  einer  Karawane 
nach  Medina  und  Mekka,  wo  er,  für  einen  Muselmann  gehalten,  die  heiligen  Stätten 
ingehindert  besuchen  konnte.  Das  glückliche  Arabien  durchwanderte  er  ebenfalls 
üs  Moslim,  in  Aden  aber  wurde  er  als  Christ  erkannt  und  zum  Sklaven  gemacht, 
ttlaagte  jedodi  durch  eine  Liebschaft  mit  der  Königin  von  Rhada  seine  Freiheit 
irieder,  kam  nach  Ormus,  verband  sich  mit  einem  griechischen  Kaufmann,  mit  dem 
sr  Persien,  Indien,  Cambaja,  Goa,  Calicut,  Coromandel,  Ceylon,  Bengalen,  P^«,  die 
Ifolnlcken,  Sumatra  und  Bomeo  durchzog.  Hernach  gieng  er  wieder  nach  Calicut, 
Xktfloh  1506  zu  den  Portugiesen,  die  damals  mit  einer  Flotte  bei  Canonus  hielten, 
Üente  ihnen  mit  Rat  und  That,  wurde  vom  Vicekönige  zum  Ritter  geschlagen,  nach 
Miner  EinscMffung  in  Lissabon  vom  Könige  als  solcher  bestätigt,  und  wandte  sich 
lann  nach  Rom.  Dies  erzählt  er  alles  selbst;  weiteres  ist  nicht  bekannt.  — 
Foh.  Beckmann,  Vorrath  kleiner  Anmerkungen.  Göttingon  1803.  8.  S.  192 — 213 
über  Barthema).  —  1)  Die  Ritterlich  vnd  lobwirdig  ravß  des  gestrengen  vnd  vberall 
iBderweyt  erfamen  ritters  vnd  Landtfarers  Herren  Luaowici  vartomans  von  Bolonia. 
Am  SM.:  Augspurs  in  Kostung  vnd  Verlegung  Hansen  Millers.  1515.  76  BL  4. 
AIb  Übersetzer  wird  Michael  Herr  genannt.  Panzer,  AnnaL  1, 381.  Zapf,  Annal.  typogr. 
Magnat.  62.  Beclanann  208.)  —  2)  Straßburg  durch  Johannem  Knoblocb.  1515.  4. 
Ptaixer,  AnnaL  381.  —  3)  Die  ritterlich  vnd  lobwürdig  reiß  des  gestrengen  vnd  vber 
lO  ander  wejt  eifamen  Ritters  vnd  landtfarers,  herr€  Ludowico  Vartomans  vo 
Bolonia . .  Am  Schi.:  getruckt  in  Straßburg  durch  Joh.  Knobloch.  1516.  4.  (Berlin. 
IB.  1719.)  —  4)  Augspurg.  1518.  4.  A-Z.  Panzer  1,  420.  —  5)  Augspurg  1530. 
L  Beckmann  209.  —  6)  In  Michael  Herr,  Die  new  Welt.  Straßb.  1534.  Fol. 
3.  58  ff.  Bedon.  209.  —  7)  Die  Ritterliche  vnnd  |  Lobwirdige  Reyß  des  gestrengen 
md  I  vberall  ander  weit  erfame  Ritter,  vnnd  Landt-  |  fahrer,  Herrn  Ludouioo 
Vartomans  von  Bolonia,  |  Sagend  von  den  Landen  Egjpta,  Sjria,  von  bei-  |  den 
kiabia,  Persia,  India,  vnd  Ethiopia,  Von  |  deren  gestalt,  sitten,  Leben,  Pollicey, 
jlaa  I  ben  vnnd  Ceremonien,  Auch  von  man-  |  cherley  Thieren;  Vögeln,  vnd  an  [  dem 
leltzainen  dingen.  Das  |  alles  er  selbs  erfahm  |  vnd  ersehen  |  hat.  1  M.DJSliVni. 
I-Dd  6b.  4.  Am  SM.:  Gedruckt  zu  Franck-  |  furdt,  am  Mayn  durcn  Her-  |  mann 
Sfilfferidien,  inn  der  |  Schnurgassen  zum  |  Krug.  (Göttingen.  Itiner.  172.)  —  8)  Die 
Ütterliche  vnnd  Lobwirdige  Reyß  des  gestrengen  vnd  vber  all  ander  weit  erfamen 
ütter,  vnnd  Landtfahrer,  Herm  Ludovico  Vartomans  von  Bolonia.  Frankf.  a.  M. 
549.  4.  (Dresden,  Falkenstein  147.  ?)  —  9)  Die  Ritterliche  vnnd  Lobwirdige  Reyß 
las  Gestrengen  vnd  vber  aU  ander  weit  erfamen  Ritter,  vndt  Landtfahrer,  Herm 
jüdonioo  Vartomans  von  Bolonia,  welche  sagt  von  Egvpto,  Syria,  Arabia,  India  vnd 
Sttdoma.  Gedmckt  zu  Franckf.  a.  M.  durdi  Weigandit  Han  M.D.LVL  104  BL  4. 
Dmden.  Ebert  1696.)  —  (Die  Übersetzung  von  Hieron.  Megiser  (Leipzig  1608. 
L  Leipzig  1610.  402  S.  8.  Göttingen.  Itiner.  172.  Leipz.  1615.  8.)  gehören  nicht 
n  diese  Stelle.) 

§98. 

Der  nnbefriedigende  Ausgang  des  Baseler  Concils  hatte  in  den  Ge- 
DÜtem  eine  gährende  Stimmung  zurückgelaßen.  Das  mehr  als  ärgerliche 
jeben  der  Päpste  erschütterte  die  kirchliche  Autorität  Der  Sturz  des 
priechischen  Kaiserreichs  führte  griechische  Gelehrte  und  Bücher  nach 
Italien,  wo  die  Pflege  der  Wißenschaften  seit  Petrarcha  niemals  so  tief 
remachläßigt  war,  wie  in  Deutschland.  Deutsche  Männer  holten  sich  von 
len  italienischen  Universitäten  neue  Anregungen  und  benutzten  die  aufs 
lene  erschloßenen  Schriften  der  Klassiker  zur  Wiederbelebung  der  Wißen- 
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Schäften.  Es  erfolgte  ein  entschiedener  Bruch  mit  der  Scholastik,  und  die 
Folge  davon  war  ernstliches  Denken  an  die  Läuterang  der  kirchlichen 
Verhältnisse.  Die  erste  Bewegung  gieng  von  Erfurt  aus,  wo  Petrus 
Luderus  und  Jacob  Publicius  die  klassischen  Studien  einführten.  Ihnen 
folgten  in  Westfalen  und  am  Niederrhein  Budolf  Lange  und  Alexander 
Hegius.  Dann  nahmen  die  humanistischen  Studien  einen  lebhafteren  Auf- 
schwung in  Heidelberg  (Joh.  v.  Dalberg,  Rudolf  Agricola).  Ein  wirkliches 
Leben  gewannen  die  Bestrebungen  der  Humanisten  erst  durch  Johann 
Beuchlin  und  dessen  Freunde  Jacob  Wimpfeling,  Conrad  Celtes,  Jaeob 
Locher  u.  a.  Auf  den  von  ihnen  gelegten  Grundlagen  erhob  sich 
Desiderius  Erasmus  zu  glänzender  Höhe,  nur  fehlte  ihm  die  freie  Ent- 
schiedenheit des  Charakters.  Die  Philologie,  die  rasch  aufblühte,  veranlaßte 
durch  ihre  auf  die  Quellen  zurückgehenden  Studien  eine  Kritik  der 
Tradition  und  führte  im  nächsten  Zeiträume  zur  Überwindung  derselben. 
Man  stiftete  gelehrte  Gesellschaften  (societas  danubiana,  rhenana)  und  be- 
gann lateinische  Klassiker  zu  übertragen,  deren  Nachahmung  zu  einer  als 
Zeichen  wahrer  Bildung  für  erforderlich  gehaltenen,  fast  handwerksmäßigen 
Verfertigung  lateinischer  Verse  führte.  Während  so  alles  und  alle  der 
neuen  Bichtung  sich  zuzuwenden  schienen,  standen  abseits  einige  bedeutende 
Männer,  von  denen  der  eine  oder  andre  sich  anfangs  mit  derselben  zu 
befreunden  versuchten,  dann  aber,  als  die  Sache  einen  mislichen  Verlauf 
zu  nehmen  schien,  bei  der  alten  Weise  blieben,  die  Scholastik  nicht  zu 
überwinden  vermochten  imd  mehr  als  Denksäulen  der  untergehenden,  wie 
als  Bahnbrecher  der  neuen  Weltauffaßung  zu  betrachten  sind.  Als  solche 
erscheinen  Sebastian  Brant  und  Johann  Geiler,  die  ich  mit  dem,  was  sich 
an  sie  anschließt  od^r  nebenherläuft,  den  Humanisten  voraufstelle. 

Chronica  eines  fahrenden  Schülers  oder  Wanderbüchlein  des  Johannes  Bntz- 
baeb.  Aus  der  lateinischen  Hs.  übersetzt  und  mit  Beilagen  vermehrt  von  D.  J.  Becker. 
Eegensburg  1869.  XII  u.  299  S.  8.  —  (Joseph  Anton  von  Kiegger)  Amoenitates 
Literariae  mburgenses.  Fascicul.  I — III.  Vlmae  1775 — 76.  582  S.  8.  (L  Beoensio 
rectorum  academiae  Albertinao,  von  1460 — 1773.  —  H:  De  Joanne  Pfoffero  theologo 
fribiurgense.  —  IH:  De  Joanne  Geüero  Eeisersbergio.  S.  54 — 127.  —  IV:  De  Gonrado 
et  Petro  Wickgramis,  Geüeri  e  sororo  nepotibua.  S.  127 — 160.  —  Fase.  IL  Vlmae 
1776.  De  Jacobo  Wimphelingo.  S.  161—582).  —  H.  A.  Erhard,  Geschichte  des 
Wiederaufblühens  wißonschaftlicher  Bildung,  vornehmlich  in  Teutschland  bis  mm 
Anfange  der  Reformation.  Bd.  I.  Magdeb.  1827.  XXXIV  u.  467  S.  8.  (Älteres. 
Allgemeines.  Lebensbeschreibungen  von  Joh.  Wessel,  Rudolf  Lange,  J.  v.  Dalberg, 
Rudolf  Agricola,  Alexander  Hegius,  Jakob  Wimpheling).  —  U.  Magdeb.  1830. 
VI  u.  616  S.  8.  (CJonrad  (Weites,  Joh.  Reuchlin,  Desiderius  Erasmus.)  —  XIL  Magdb. 
1832.  XVI  u.  525  S.  8.  (Wilib.  Pirckheimer,  Hermann  Busch,  Joh.  MurmeluttS, 
Heinrich  Bebel.  Jakob  Locher,  Bohuslaus  von  Hassenstein,  Eitelwolf  von  Stdn, 
Peter  Schott,  Seb.  Murrho,  Theodorich  Gresemunt  dj.,  Matemus  Pistorius,  Johannes 
Rhagius,  Johann  Caesarius,  Jakob  Sobius,  Joh.  Honorius,  Joh.  (llamers,  Timann 
Camener,  Hermann  Torrentinus,  Joseph  Horlennius,  Lorenz  Corvinus,  Vinoentius 
Longinus,  Hieronymus  Baibus,  Jakob  Heinrichmann,  Michael  Cocdnius,  Johann 
Brassicanus,  Johann  Altenstaig,  Johann  Stumus,  Pubhus  Vigilantius,  Veit 
Werler,  Gregorius Breitkopf,  Joh.  Galinarius,  Jakob  Ceratinus,  JohannBöschen- 
stein,  Johann  Potken,  Dietrich  von  Pleningu,  Seb.  Brant,  Joh.  Geiler 
V.  Eaisersbcrg  u.  s.  w.) 

Joh.  Fr.  Schröder,  Das  Wiederaufblühen  der  klassischen  Studien  in  Deutsch- 
land im  15.  und  zu  Anfang  des  16.  Jh.  und  welche  Männer  es  befordert  habra. 
Besonders  für  das  Privatstudium  der  Schüler  der  oberen  Gjmnasialklassen  und  der 
Studierenden  dargestellt.  Halle,  Schwetschke  1864.  VIH  u.  268  S.  8.  (nach  Erhard). 
—  L.  Geiger,  Die  Satiriker  des  XVI.  Jh.  (Eulenspiegel.  Brant.  Hütten.  Erasmus. 
Reformation.    Mumer.    Fischart.)    BorUn  1878.    40  S.   8.  (Vorträge,  Heft  295).  — 
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Charles  Schmidt,  Histoire  litteraire  de  VAlsace  ä  la  fin  du  XYe  et  au 
commenoement  du  XVI e  siecle.  Paris  1879.  11.  8.  —  (I.  p.  1—188:  Wim pholing. 
—  p.l89— 334:  Seb.  Brant.  p.  335— 461:  Geiler  de  Kaysersberg.  —  n,  1: 
Colioborateurs  et  Disdples  de  Wimpheling  (Pierre  Schott;  Scbastien  Murr;  Jodocus 
GaJlaa;  Jac<]^ue8  Han;  Jean  Hugonis;  Ulric  Surgant;  Thomas  Wolf ;  Matthias  Ring- 
mann  Philesms ^  Jean-Adelphus  Muling;  Thomas  Vogler  dit  Aucuparius;  Wolf- 
gaDg  Angst;  Jerorae  Gebwiler;  Ottmar  Nachtgall  dit  Luscinius.)  —  p. 209 
bis  315:  Thomas  Murner.  —  p.  317—431:  Index  bibliographique.  —  p. 433—438: 
Table  alphabetique  des  nom  propres.) 

I.  Schon  Felix  Hemmerlin  in  Zürich,  dessen  Schriften  Seb.  Brant 
herausgegeben,  hatte  in  seinem  Tractate:  Doctoratus  in  stultitia  die  Thor- 
heiten  und  bösen  Sitten  der  Welt  satirisch  behandelt.  Ein  ungenannter 
Satiriker  folgte  ihm  um  die  Mitte  des  XV.  Jh.  mit  deutschen  Reimen  zu 

Bildern: 

Die  acht  Schalkheiten.  8  Bl.  er.  8.  o.  0.  u.  J.  (c.  1450)  Catalo^  des 
FidelijB  Butsch.  Augsb.  1872.  LXXXV.  Nr.  814.  Nach  Fidkensteins  Beschreibung 
besteht  dies  xylographische  Werkchen  aus  8  Blättern,  deren  jedes  sowohl  eine  bildliche 
IHuretellun^,  als  einen  auf  die  Figuren  Bezug  habenden  Text  von  mehren  Zeilen 
nnd  zwar  m  fortlaufenden  oberdeutschen  Reimen  umfaßt.  Der  Inhalt  ist  allegorische 
Satire  und  in  der  Denk-  und  Ausdrucksweise  dem  Narrenschiff  verwandt.  Die 
Beihenfolge  der  Darstellungen  ist  1:  der  Unterhändler.  2:  der  Lügner.  3:  der 
Betrüger.  4:  der  falsche  Goldschmied.  5:  der  betrügerische  Kaufmann.  6:  der 
Kirchendieb.  7:  der  betrügerische  Seiler.  8:  Der  Msen  für  Stahl  verkaufende 
GrobBchmied.  Der  auf  jedem  Blatte  über  dem  Bilde  fortlaufende  Reimtext  füllt 
4  Zeilen  bei  der  1.— 4.,  6.  u.  7.  Tafel,  beim  5.  u.  8.  Bl.  fünf  Zeilen.  —  Die  acht 
Sdudkheiten.  Xjlographisches  Produkt  aus  der  Mitte  des  15.  Jh.  Photographisches 
Rwamüe.  Hrs^.  von  A.  F.  Butsch.  Augsb.  1872.  8  Bl.  Nebst  Titel  und  Ein- 
kitong.  (Für  aas  Original  setzte  Butsch  den  Preis  zu  650  fl.,  für  die  Nachbildung 
m  8  fl.  oder  14  Mark.) 

n.     Sebastian  Brant,  Sohn  des  Diebolt  Brant,  der   den  Gasthof 
zum   goldnen  Löwen   in  Straßbarg  besaß,  Enkel   des  Diebolt  Brant,   der 
zwischen  1439 — 61  achtmal  aus  der  Zunft  der  Weinhändler  Mitglied  des 
großen    Rates   war,   wurde   1457   zu  Straßburg  geboren.     Er  verlor   den 
Vater  schon  1468;  aber  seine  Mutter,   geb.  Barbara  Picker,   war  für  die 
Brzieliung  der  Kinder   und    besonders  des   ältesten  Sohnes  Sebastian  (ein 
Brader  desselben,  Matthias,  war  Buchdrucker,  ein  andrer,  Johann,  Besitzer 
des  Goldnen  Löwen)  sorgsam  bemüht  und  bestimmte  ihn  dem  geistlichen 
Stande.    Wo  er  seinen  Jugendunterricht  (ob  in  Schlettstadt  unter  Dringen- 
berg,   wie   ich   vermute,   oder  in  Baden   und  in  Straßburg  unter  Johann 
Müller,  wie  Schmidt   anzunehmen   geneigt  ist)  empfieng,   ist  nicht  über- 
liefert    Im  Herbst  1475  bezog  er  die  Universität  Basel,  wo  er  1477,  in 
demselben  Jahre,    als    sein   Freund  Reuchlin  Magister   wurde,  den  Grad 
eines   Baccalaureus  der  Artistenfakultät  erlangte,   von  der  er  dann  in  die 
Jnristenfiakultät  übergieng  und   1484   Licentiat   des   kanonischen  Rechtes 
wurde,   mit  der  Befugnis  zu  lehren  und  zu  advocieren.     Er  verheiratete 
sich  im  folgenden  Jahre  mit  Elisabeth  Burg.    Aus  der  Ehe  giengen  sieben 
Kinder  hervor,   von   denen   nur  ein  Sohn,   Gnuphrius,  und  zwei  Töchter, 
Enphrosina  und  Anna,   genannt  werden.     Während  von  Qnuphrius  nichts 
Sonderliches  bekannt  geworden,  als  daß  er  hin  und  wieder  deutsche  Verse 
machte  und   in  Straßburg   eine   untergeordnete  Anstellung   fand,    wurden 
die  Töchter  mit  angesehenen  Männern  in  Straßburg  verheiratet,  Euphrosina  mit 
Matthis  Pfarrer,  Tuchhändler  und  mehrmals  Ammeister,  und  Anna  mit  Jacob 
Gerbott  und  nach  dessen   Tode  mit  Peter  Butz,  der  Brants  Amtsnach- 
folger in  Straßburg  war  (Schmidt  1,  287;    doch  nennt  Melanchthon  in 
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Manlii  loc  comm.  1590,  p.  480  Brants  Schwiegersohn:  Beatos.  Eine 
dritte  Tochter,  Magdalena,  war  1514  Mitglied  der  Bmderschaft  S.  Se- 
bastian). 1489  wurde  Brant  Dr.  beider  Rechte  und  bekleidete  wiederholt 
das  Dekanat  der  juridischen  Fakultät.  Er  gab  eine  Reihe  älterer  kano- 
nischer Rechtsbücher  und  kirchlicher  Schriftsteller  heraus  und  zeigte  wenig 
von  dem  Einfluß  der  Klassiker  auf  seine  Studien,  nur  daß  er,  nach  Art 
der  Zeitgenoß^n,  lateinische  Gedichte  verfaßte,  meistens  geistlichen  Inhalts 
und  viele  zum  Preise  der  heil.  Jungfrau.  Erst  mit  der  Wahl  TtfRYitniliAni^ 
zum  römischen  Könige  wandte  er  sich  der  weltlichen  Poesie,  auch  der 
deutschen,  zu  und  feierte  in  Max  den  Helden,  der  die  Türken  vertreiben 
und  die  geistliche  und  weltliche  Macht  in  sich  zu  vereinigen  und  die  Welt- 
herschaft Deutschlands  wiederherzustellen  bestimmt  sei  In  diesem  Sinne 
trieb  und  drängte  er  bei  den  vielfachsten  Veranlaßungen.  Als  aber  sein 
Mahnen  und  Drängen  zum  Predigen  in  der  Wüste  geworden,  als  Max,  in 
der  Schlacht  bei  Domeck,  22.  Juli  1499,  in  Basel  mit  den  Schweizern 
Frieden  schließen  und  den  Eidgenoßen  Stadt  und  Landschaft  Basel,  die 
bis  dahin  zum  Reiche  gehört  hatten,  preisgeben  muste,  da  wurde  es  Brant 
in  seiner  zweiten  Heimat,  in  Basel,  ungemütlich  und  er  sah  sich  nach 
einer  andern  Stätte  unter  den  Flügeln  des  Reichsadlers  um.  Durch  die 
Vermittlung  Geilers,  der  1498  über  Brants  Narrenschiff  gepredigt  hatte, 
erhielt  dieser  1501  das  Amt  eines  Syndikus  und  Advokaten  in  Straßburg 
und  1503  die  Stelle  des  Stadtschreibers,  in  der  er  sich  zu  einer  persön- 
lich sehr  angesehenen  Geltung  emporzuarbeiten  verstand,  so  daß  ihn  der 
Rat  wiederholt  zu  Sendungen  in  wichtigen  städtischen  Interessen  ver- 
wandte. Daneben  setzte  er  seine  litei-arischen  Beschäftigungen  fleißig  fort 
Außer  einem  Konflikte  mit  dem  Predigermönche  Wigand  Wirt,  der  ihm 
aufgedrungen  wurde  und  aus  dem  er  ehrenvoll  hervoigieng,  hat  er  an 
keinen  literarischen  Streitigkeiten  der  Zeit  Teil  genommen.  So  hat  er 
sich  mit  den  übrigen  Freunden  in  Straßburg  behutsam  jeder  Äofterong  in 
dem  Streite  Reuchlins  gegen  die  Kölner  Obscuranten  enthalten.  Ganz  in 
gleicher  Weise  enthielt  er  sich  jedes  Zeichens  von  Beifall  oder  Migfyilpn, 
als  Luther  den  Kampf  gegen  die  römische  Hierarchie  unternahm.  Er  war 
in  hohen  Jahren  und  hatte  sein  ganzes  Leben  hindurch  von  einer  ganz 
anderen  Art  der  kirchlichen  Reform  geträumt,  als  die  war,  deren  AnfiLnge 
er  noch  erlebte.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  war  er  kränklich. 
Sein  letztes  HerVDrtreten  aus  seinem  stillen  amtlichen  Wirkungskreise 
finden  wir  bei  Gelegenheit  einer  Gesandtschaft,  welche  die  Stadt  im  Sommer 
1520  an  Karl  V.  nach  G«nt  schickte,  um  sich  dem  neuen  Herscher  zu 
empfehlen  und  die  übliche  Bestätigung  ihrer  Privilegien  zu  erbitten.  An 
dieser  Gesandtschaft  nahm  Brant  als  Sprecher  derselben  TeiL  Im  August 
war  er  nach  Straßburg  zurückgekehrt,  das  er  seitdem  nicht  mehr  verließ. 
Er  starb  daselbst  am  10.  Mai  1521  im  vierundsechzigsten  Lebensjahre. 
—  Brants  literarische  Bedeutung  ligt  ebensowohl  in  seiner  lateinischen, 
wie  in  seinen  deutschen  Dichtungen.  Jene  sind  für  uns  und  fär  die  heutige 
Auffaßungsweise  freilich  veraltet.  Der  lebhafte  Marienkultus  gewährt  nur 
noch  als  Zeichen  der  Zeit  und  als  charakteristische  Äußerung  der  Partei,  zu 
der  Brant  sich  hielt,  ein  relatives  Interesse.  Und  dasselbe  gilt  von  den 
lateinischen  politischen  Gedichten.  Aber  sie  gehören  doch  wesentlich  dazu, 
wenn  man  ein  richtiges  Bild  von  seiner  dichterischen  und  menschlichen 
Persönlichkeit  gewinnen  will.     Erwägt  man  außerdem,   daß  einige  dieser 
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Iftteinischen  Dichtungen  auch  in  deutschen  Versen  erhalten  sind  und  daß 
wahrscheinlich  alle  auch  deutsch  vorhanden  waren,  so  ist  die  lateinische 
Dichtung  Brants,  auch  wo  uns  die  deutsche  Form  nicht  vorligt,  von  seinen 
übrigen  Poesien  nicht  mehr  zu  trennen.  Auch  finden  Einzelheiten  seines 
bekanntesten  Gedichtes,  des  Narrenschiffes,  nur  im  Lichte  seiner  Gesamt- 
wirksamkeit ihr  rechtes  Verständnis.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  daß 
sieh  das  ganze  Narrenschiff,  wie  etwa  der  99.  Abschnitt,  politisch  müße 
aoffaßen  laßen,  wenigstens  nicht  in  dem  üblichen  Sinne.  Wenn  aber  der 
ffittliche  Zustand  eines  Volkes  den  Grad  seiner  politischen  Stellung  be- 
dingt, so  kann  man  einem  Gedichte,  das  in  seiner  Gesamtheit,  wie  in  seinen 
einzelnen  Teilen,  sein  Absehen  auf  die  moralische  Hebung  des  Volkes 
richtet,  in  gewissem  Sinne  auch  einen  politischen  Charakter  zugestehen. 
Das  Narrenschiff^  zu  dem  Brant  sich  durch  mehre  moralische  Büchlein, 
meistens  Übersetzungen,  vorbereitet  hatte,  oder  dem  er  ähnliche  folgen 
ließ,  hat  eben  keinen  andern  Zweck,  als  den,  die  Zeitgenoßen  in  kirch- 
licher und  bürgerlicher  Beziehung  von  Verirrungen  zurückzuführen,  welche 
dem  Leben  in  Kirche,  Staat  und  Familie  Nachteil  gejbracht  hatten  oder 
m  bringen  drohten.  Das  Einzelne  durchzunehmen,  würde  zu  weit  fuhren. 
Das  Gbnze  ist  nicht  nach  einem  fest  bestimmten  Plane  geordnet,  sondern 
in  einer  vom  Zufall  abhängig  gemachten  Reihenfolge  zusammengestellt; 
nicht  einmal  das  im  Titel  angedeutete  Bild  einer  Schiffahrt  der  Narren 
oder  ins  Narrenland  ist  durchzuführen  oder  festzuhalten  versucht  worden. 
Alles  zerfällt  in  Einzelheiten.  Es  scheint,  als  habe  Brant  ursprünglich 
eine  Bearbeitung  der  alttestamentlichen  Spruchbücher  in  Versen  beabsichtigt, 
aus  denen  ganze  Reihen  entlehnt  und  dann  nach  dem  Inhalte,  doch  auch 
dies  nicht  mit  Strenge,  unter  gewisse  Schlagwörter  verteilt  sind,  ganz  nach 
Art  der  mittelalterlichen  Beispielsammlungen.  Dem  biblischen  Kerne 
wuxden  dann  andere  Sprüche,  Sprichwörter  und  Sätze  einiger  Schriftsteller 
des  Altertums,  besonders  Juvenals  und  Senecas,  hinzugefügt  und  mit  An- 
führung biblischer  und  profaner  Beispiele  kurz  erläutert  oder  belegt. 
G^erade  dieser  Charakter  des  Zufälligen,  der  nicht  viel  Aufmerksamkeit  für 
das  Ganze  und  im  allgemeinen  wenig  Nachdenken  in  Anspruch  nahm, 
scheint  bei  den  Zeitgenoßen,  deren  Formsinn  und  Gefühl  für  abgerundete 
Gestaltung  und  Durchführung  eines  künstlerischen  Gedankens  völlig  unent- 
wickelt war,  dem  gereimten  Bilderbuche  den  entschiedensten  Beifall  be- 
gründet haben.  Man  konnte  aufschlagen  und  lesen,  wie  es  der  Zufall 
wollte,  man  fand  überall  eine  Anregung  für  den  Augenblick.  Nicht  ge* 
ringen  Einfluß  auf  die  Gunst  der  Leser  mögen  auch  die  zahlreichen  Holz- 
schnitte gehabt  haben,  zu  denen  Brant,  wie  zu  seiner  Ausgabe  des  Metho- 
£us  und  seinem  Esop,  die  Zeichnungen  selbst  verfertigt  hatte. 

1.  De  moribus  et  facetijs  mense.  Thesmojphagia.  Am  ScM.:  Translatum 
in  theatonicum  Basileo  per  Sebastiantl  Brant  Vtriasqne  iuris  doctorem.  Anno 
Nonagesimo  Ealendis  aprilibas.  4.  (Berlin.  HB.  22.)  —  Wiedergedruckt  bei  Zamcke 
147 — 153.  —  Beinen  Phagifacetvs  sive  de  facetia  oomedendi  libellus  Addita  versione 
Bebastiani  Brantü  recensuit  Hugo  Lemcke.   Stetini  1880.    53  S.   8.  u.  Corrigenda. 

2.  Ton  dem  Donnerstoin  gefallen  im  xcü.  iar  vor  Ensisheim.  Nüt  on 
TTsach.  J.  B.  OfTnes  Bl.  Fol.  Lateinische  und  deutsche  Verse.  Vgl.  Ch.  Schmidt 
2,  841.  Nr.  101.  —  Das  lat.  Gedicht  in  Var.  Carm.  Basel  1498.  e6h.  —  Die 
dentschen  Verse  in  Berlers  Chronik  (Code  bist,  et  diplom.  de  la  ville  de  Strasbourg 
1,  2,  104).  —  Von  dem  donerstein,  gefallen  vor  Ensisheim.  An  Maximilianum.  Hs. 
in  Augsb.  Stadtbibl.  XV.  Jh.  Mspt.  4.  Nr.  11.   Gedruckt  bei  lihencron  IL  S.  308. 
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Nr.  182.  (nicht  das  Original,  da  das  Akrostichon  den  Namen  entstellt  ^bt: 
äebastianns  Sebasteanus  Brand  daktar  a.r.8.  Brand  doktar.  Wie  dies  (Brand  statt 
Brant)  dans  Tinteret  de  la  rimo  geschehen  sein  soll,  wie  Charles  Schmidt  1, 191  sagt, 
ist  unbegreiflich,  da;  das  Akrostichon  nichts  mit  dem  Beim  zu  thun  hat). 

3.  Von  der  '«rlichen  schlacht  der  Tütschen  bi  Salin.  Sebastiani  Brant 
(U93).  Offnes  FoUobl.  J.  B.  v.  Olpe.  Gedruckt  bei  Lüiencron  IL  S.  310  ff.  Nr.  183. 
Hier  nennt  sich  der  Dichter  V.  156 — 57:  Got  geh  den  sig  dir  in  die  band,  begert 
Sebastianus  Brandt,  wo  hant:  Brant  ^schrieben  gestanden  haben  wird.  Brant  sagt^ 
er  habe  das  Gedicht,  159  Zeilen,  in  einer  Stunde  gemacht. 

4.  In  divi  Onofrii  laudem  de  variis  eremi  cultoribus.  Offnes  BL  FoL  Tgl. 
Zamcke  182*;  auch  in  Var.  Carm. 

5.  Kosarium  ex  floribus  vitae  passionisque  domini  nostri  Jesu  Christi  oonsertom, 
sanguinolentis  quoque  rosis  compassionis  ouinque  ^ladiorum  Viiginis  intemeratae 
interteztum.  (Varia  Carmina  1498.  Biia.  Wahrschemlich  vorher  einzeln  als  offnes 
Blatt,  mit  der  deutschen  Übersetzung,  die  in:  „Der  ewigen  wifiheit  betbüchlin*' 
(Basel  1518.  8.  Bl.  XCÜI)  aufbehidten  ist:  Der  Rosenkrantz  mit  blümen  des 
lebens  vnd  Ijdens  vnsers  herren  iesu  christi  geflochten  mit  den  bl&tfarben  losen  des 
mitlydens   der   lobwürdigsten   iunckfrowen   marie  ynderzogen  mit  dem  en^lschen 

§Hiß.  Sälig  syest  du  andechtiger  leser  (Sich  hat  der  sdiöpfer  aller  ding  .  .) 
obastianus  Brant  vpn  Straszburg  doctor  in  beiden  rechten  (Als  Akrostichon  der 
51  viorzeiligen  Strophen.  Wiedergedruckt  WKL.  2,  1099,  wo  1,  226  axieh  das 
Rosarium) 

6.  In  laudG  gloriose  virginis  Marie  multorQque  sanctortu  vaiii  genetis 
carmina  Sebastiani  Brant.  vtriusque  juris  doctoris  famosissinu.  o.  0.  u.  J.  48  BL 
4.  (Göttingen  Poet.  549.  Bl.  £  8  leer,  wie  auch  in  andern  Exemplaren,  vgL  Stiobel 
N  S.  59 ,  wo  auf  Ad  diua  Lauretia  precatio  BL  E  7b  gleich  Divi  Brononis  yite 
institutio  BL  Fla  folgt). 

7.  1)  Das  Narren  schyff.  Am  SM,:  End  des  narrenschiffs.  Hie  endet 
sich,  das  Narrenschiff,  So  zi\  nutz  heilsamer  1er,  ermanung,  vnd  emolgag,  der  wift- 
heit,  vemunfft,  vn  guter  sytten,  Ouch  z&  Verachtung,  vnd  stroff  der  narrneyt,  bunt- 
heit  Irrsal,  vnd  dorhcit,  aller  sÜLdt,  vn  geschlecht  der  menschen,  mit  besnndenn 
fliß,  müg,  vnd  arbeit,  gesamlet  ist,  durch  Sebastianll  Brant  In  beiden  rechten 
doctorem,  Gedruckt  zu  Basel  vff  die  Vasenacht,  die  man  der  narren  kirchwich  nSnet, 
Im  jor  noch  Christi  geburt  Tusent  vierhundert  vier  vnd  nüntzig.  1.  4.  9.  4.  Nfit  on 
vrsadi.  I.  B.  von  Olpe.  158  BL  4.  (Berlin.  Dresden.  München.)  —  2)  Das  Narren 
schyff.  Am  Schh:  Gedruckt  zö  Basel  vff  die  Vasenacht  die  man  der  narren  kyrcb- 
wich  nennet.  Im  jor  noch  Christi  geburt  tusent  vierhundert  fünff  vnd  nOntuff  Nüt 
on  vrsach  Jo.  B.  von  olpe.  164  BL  4.  (Berlin.  Wernigerode.)  —  3)  Doctor^mnts 
Narrenschiff  1.  4.  9.  9.  Nüt  on  vrsach.  Olpe.  Am  SM,:  Gedruckt  z&  Basel  vff 
die  Vasenacht ,  die  man  der  narre  Imx^wich  nennet,  Im  jor  noch  Christi  ssbort 
tusent  vierhundert  nüntzig  vnd  nun  Jor.  1.  4.  9.  9.  Nüt  on  vrsach.  L  B.  lo4  BL 
4.  (Wien.)  —  4)  ^Doctor  Brants  Narrensdff.  M.CCCCC.vj.  Nüt  on  vrsach.  Am 
SM,:  Gedruckt  zu  Basel  vff  die  Vasenacht,  die  man  der  narren  Kyrchwidi  nennet, 
Im  jor  noch  Christi  geburt  tusent  fßnffhundert  vnd  sechs  Jor.  Nihil  sine  CSavsa 
1497.  10.  Bergmann  De  Olpe.  164  BL  4.  ((Jottingen.  WolfenbütteL  Berlin.)  — 
5)  Doctor  Brants  Narrenschiff.  M  CCCCC.vüij.  Nüt  on  vrsach.  Am  SM.:  Gredruckt 
zu  Basel  durch  Niclaus  lamnarter  vff  mitwach  noch  sanct  Fridlins  tag  noch  der 
geburt.  Christi  tusent  funfi  hundert  vnd  nun  Jor.  164  Bl.  4.  (Gottingen.  Berlin. 
München.  Frankfurt.)  —  6)  Doctor  Brants  Narren  schiff  Nüt  on  vrsach.  Am 
SM,:  Getruckt  z&  Straszburg  durch  Mathys  Hupffuff  als  man  zalt  vO  der  gebart 
Christi.    M.CCCCC.  vn  lij.  jar.    164  Bl.    4.  (Berlin). 

Gleich  im  Jahre  des  Erscheinens  wurde  das  Narrenschiff  dreimal  zionlicfa  se- 
treu, nur  dialektisch  etwas  geändert,  in  Nürnberg,  Reutlmgen  and  Augsburg  n aen- 
ge druckt.  —  7)  Das  narreschyeff.  Am  SM,:  Gedrückt  zu  Nüreml^rg  von  Peter 
wagner.  Am  abent  vnser  lieben  frawg  heymbesuchüg  [2.  Jul.]  Ln  iar  nacli  CriBti 
Tausent  vierhundert  vnd  neützig.  4.  (Berhn).  —  8)  Das  Narren  schyff.  Am  8M,: 
Gedruckt  zu  Rüttlingn  vff  den  samsztag  vor  Bartholomei  [24.  AugJ  Im  iar  nadi 
Christi  geburt  Tusent  vierhundert  vier  vnd  nüntzig.  4.  (Göttingen.  Berlin.  Frank- 
furt. Nach  Zamcke  soll  nüntzig  gedruckt  stehen,  was  im  Gröttinger  Exemplare  nicht 
der  Fall  ist).  —  9)  (Das  narrenschiff)  Augspu^,  bei  Hans  Schönsper^r.  aMmmiMg 
vor  sant  martis  tag  [d.  L  am  9.  Nov.]  1494.    S,    Seckendorf  im  N.  lit.  Ans.  1807. 
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8p.  200.    Ein  Exemplar  ist  nicht  nachweisbar.  —  10)  Das  Narrenschifif,  Alle  ständt 
der  Welt  betreffend,   Wie  man  sich  inn  allen  Händeln  weißlich  haltenn  soll  .  .  . 
ILDJJIL  Am  Schi, :  Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durch  Hermann  Gülfferichen. 
168  Bl.    8.    (Leipzig.    Zürich).  —  11)  Das  Narrenschiff,  Alle  ständt  der  Welt  be- 
treffend, Wie  man  sich  inn  allen  Händeln  weißlich  haltenn  soll .  . .  M.D.L.y.    Am 
8M.:   Gredruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn,  durcii  Hermann  Gülfferichen.    158  Bl. 
8.    (Wolfenbtittel.    Dresden.    Blenz  1,    106.    Nr.  470).  —   12J  Das  Narrenschiff, 
Alle  st&ndt  der  Welt  betreffend,  Wie  man  sich  in  allen  Händeln  weifillch  halten 
soll . . .  M,D.LX.    Am  Schi, :  Gedruckt  zu  Franckfurdt  am  Mayn^urch  Weygandt 
Han,  in  der  Schnurgassen  zum  Krug.    158  BL    8.    (Berlin  aus  HB.  19.    München. 
Weimar.  Wernigerode.  Blenz  1,  107.   Nr.  471).  —  13)  Das  Narrenschiff,  alle  stand 
der  Welt  betreffend,  Wie  man  sich  in  allen  Händeln  weißlich  halten  soll.    Einem 
jeden  sehr  nützlich,  lüstig,  vnd  kürtzweilig  zu  lesen.    Jetzund  wider  mit  vil  schö- 
nen Hguren  geziert  vnd  zugoricht.   M.D.LXyi.   Am  Schi,:  Gedruckt  zu  Franckfurt 
am  Mayn,  durch  Georg  Rüben  vn  Weygand  Hauen  Erben.  M.DJLXVL    160  BL   8. 
—  14)  Welt  Spiegel,   oder  Narren  Schiff  darin  aller  Ständt  schandt  vnd  laster, 
Tppiges  leben,  grobe  Narrechte  sitten  vnd  der  Weltlauff,  gleich  als  in  einem  Spiegel 
gee^en  vnd  gestrafft  werden:    alles  auff  Sebastian  Brands  Keimen  gerichtet  .  .  . 
Weilandt  Durch   den  hochgelertc  Johan  Geyler ...  in  Lateinischer  sprach  beschrie- 
ben, jetzt  aber  mit  sonderm  fieiß  auß  dem  Latein  inn  das  recht  hoch  Teutsch  ge- 
bracht, vnd  erstmals  im  Truck  außgangen.  Durch  Nieolanm  HSnlger  von  Tauber 
Königshoffen.    Am  Schi,:  Getruckt  zu  Basel,  durch  Sebastian  Henric  Petri,  im  Jar 
MJ).IiXXim.  8  und  400  BL  8.  —  15)  Die  Narren  |  Zunfft  genandt,  |  Ein  Artiges, 
Emsthafftes,  doch  |  Anmutiges  vnd  Lustiges  Tractätlein,  dar  |  rinnen  aller  WeltUchen 
StSnd  Schand  vnnd  |  laster,  vppiges  Leben,  grobe  Narrechte  Sitten,  |  vnnd  der  Welt 
Laaff,  gleich  als  in  einem  |  Spiegel  zu  sehen,  vorgestellt  vnd  |  gestrafft  werden:   | 
• .  entlich  verferti-  |  get,  durch  Sebastian  Brand  . .  |  jetzo  widerumb  auffs  new  getruckt, 
die  Eigum  ins  |  Knpffer  gebracht,  vnd  der  Sdielmenznnft  als  i  der  Ander  Theil  bey- 

rtzt . .  I  Franckfiui;  am  Mayn,  bey  Jacob  de  Zetter.  |  Ln  Jahr  M.DCJCXV.  A — V,  4. 
(Göttingten.  Poet.  2450).  Die  Ausgabe  ist  fast  nur  in  der  Schreibung  verän- 
dert; kleine  Abweichungen  sind  durch  den  geänderten  Beim  veranlaßt.  Ohne 
Brants  Abwehr  und  ohne  Kap.  112:  Der  wis  man. 

Bald  nach  dem  Erschemen  wurde  Brants  Dichtung  einer  Überarbeitung 
unterzogen,  die  teüs  kürzte  und  verstümmelte,  teils  erweiterte.  Sie  ist,  wenn  auch 
ffegen  Brants  Einfachheit  verstoßend,  geschickt  gearbeitet  und  durch  Sittenschil- 
deroDgen  und  eingeflochtene  kleine  Erzänlungen  beachtenswert.  Der  Bearbeiter  hat 
tich  nicht  genannt,  ist  aber  mit  Brants  lieben  genau  bekannt  gewesen  und  könnte 
ndt  dem  ungenannten  Drucker  (Grüninger  in  Straßburg,  an  den  Brant  eine  sapphische 
Ode  gerichtet  hat)  ein  und  dieselbe  Person  sein.  Gegen  diese  „Yerkehrung^*  seiner 
Arbeit  richtete  Brant  in  der  dritten  Baseler  Ausgabe  (1499)  die  voraufgestellte  Ab- 
wehr. —  16)  Das  nüv  schiff  vü  Narragonia  mit  besundere  flisz  ernst  vn  arbeit,  von 
BüwS.  mit  vü  schöner  sprüch,  exgpeln,  vn  zugesetzte  hystorie.  vn  materien  erlengert, 
fn  Bchinbarlicher  erklert  zu  Basel  durch  Sebastianü  Brant  lerer  beid*  rechte.  Am 
iSM  :  Gedruckt  zfi  Straßburg  vff  die  Yasenacht,  die  m&  der  narren  kirchwich  nen- 
net, Im  iar  nach  Cristisgeburt,  Tusent  vierhundert  vnd  nüntzig.  (1494).  4.  (Wei- 
mar). —  17)  Hie  vahet  sich  an  das  neu  narrenschiff  vO  narragonia  z&  nutz  vnd 
h^laamer  1er  czu  vermeiden  straff  der  narheit  mit  mer  emeürOg  vi^d  l^üg  durch 
Sebastianü  Brand  Doctor  in  beiden  rechten.  Am  Schi.:  Gedruckt  czü  Straßburg 
aaff  die  Yasenacht.  dye  man  der  narren  kyerchweich  nennet.  Im  jar  nach  Crist- 
ceburt  Tusent  vierhundert  vier  vnnd  neütig  Ynd  darnach  gedruckt,  auß  dem  sel- 
Digen  Straßburgerschen  cxemplar  zu  Augspurg  . .  vO  Hannsen  Schönsperger  Im  jar  . . 
Tnaent  vierhundert  fünff  vnnd  neüntzigosten.  101  Bl.  4.  zweispaltig.  (BerUn  aus 
Bdows  Sammlung).  —  18)  Hie  vahet  sich  an  das  neu  narren  schiff  vö  narragonia 
xft  nutz  vnd  heylsamer  Icr  z&  vermeyden  straffe  der  narrheyt  mit  mer  emeürOg  vn 
kngrOg  durch  Sebastiana  Brand  doctor  in  beyden  rechten.  Am  Schi,:  durch  Se- 
bastiannm  Brant  In  beyden  rechten  Doctore  Gedruckt  zä  Straßburg  auff  die  Yase- 
nacht. Dye  man  der  narren  kirchweich  nennet.  Im  jare  nach  C^hristi  gehurt  tausent 
Tierhundert  vier  yü  neützig  Ynd  dar  nach  getruckc  auß  demselbigen  Straßburgerischen 
exSplar  z&  Augspurg  In  d*  keyserlichen  stat  vO  hannsen  Schöns]>erger  Jm  jar  nach 
Criati  vnsers  hcrre  geburt  Tausent  vierhundert  acht  vn  neüntzigosten  Am  affter- 
montag  nach  vnsers  herren  auffart.  102  BL  4.  (Göttingen.  Berlin.  München. 
Statt^.    Blenz  1,  106.    Nr.  466). 
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Eine  aus  der  interpolierten  und  der  echten  Ausgabe  verfaßte  Bearbeitan^  druckte 
M.  J.  Cammerlander  1545,  die  von  W.  Bihel  1549  und  später  von  J.  Bjhel  1564 
wieder  aufwiegt  wurde.    Eine  andere  interpolierte  Ausgabe  wurde  in  der  Schweiz 

Simadit  (Züridi,  b.  Froschower  1563),  ist  aber  nur  aus  der  Anführung  Leonhard 
eisters  (Beyträge.  London  1777.  1,  252  flf.)  bekannt.  —  19)  Der  Narreü  Spiegel 
Das  grosz  Narrenschiff,  durch  besunderen  fleisz,  ernst  vnd  arbeyt,  jetzt  yon  newen, 
mit  YÜ  schönen  Sprüchen,  exempeln,  vnd  z&eesetzten  historien  ergäntzet.  Durch 
Sebastianum  Branat  D.  inn  beiden  Bechten,  der  Narrechten  Welt  zu  nutz  fleissig 
beschrieben.  Getruckt  zu  Strafibu^  bey  M.  Jacob  Cammer-Lander.  Anno  M.D.XLy. 
144  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  18.  Weimar.  Wolfenbüttel).  —  20)  Der  Narren  Spi^;eL 
Das  Gros  NarrenschifT  .  .  beschriben.  Am  8cM,:  Getruckt  zu  Strafibuig,  bey 
Wendel  Eihel.   Anno  M.D.XLJX.    164  Bl.  4.   (Berlin.   Wien.  München.    Tülnnrai). 

—  21)  Das  grosz  Narren  Schiff.  Durch  besonderen  Vleisz,  mühe  vnnd  arbeit.  Jets- 
und  von  newem  mit  vil  schönen  Sprüchen,  Exem^ln,  vn  Hysterie  ereentzet,  der 
Narrechten  weit  zu  nutz  vnd  g&t,  vleissig  beschnben.  Durch  weüandt  den  noch- 
gelerten  herren  Sebastianum  Brandt  beyder  Bechten  Doctor.  Gedruckt  zn  Strasz- 
burg  durch  Josiam  Rihel.  M.D.Lxiüj.  164  Bl.  4.  (Wolfenbüttel).  —  22)  Von 
Brants  Narrenschiff  besaß  Leonhard  Meister  „einen  Nachdruck,  der  im  J.  1563  zu 
Zürich  bey  Froschower  und  zwar  schon  in  einer  etwas  rauheren  Sprache  heraus- 
kam" (Leonh.  Meister,  Beyträge  zur  Gesch.  der  teut.  Sprache  und  Lit.  London 
1777.  1,  252  f.,  wiederholt  in  dessen:  Char^cteristik  teutscher  Dichter.  Zürich 
1785.  1,  360  f.  In  beiden  Ausgaben  Proben  der  Interpolation;  vgl.  Zamcke  S. 
xcii  und  3  Z.  f. 

Auszüge  und  teilweise  Umarbeitungen  sind:  23)  Ain  nützlich  Büdi- 
lein.  80  Reymsweysz  gestelt.  Dariü  aU  Stand  der  menschen  begriffen,  ordenlich  vn 
mit  fieysz  ausz  vil  alten  Historien  züsamen  bracht,  den  Jungen  michtbarlich  züleeeo. 
Par  pari  referrL  Hans  Hl^rbnrger.  1531.  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Augspuig 
durch  Hainrich  Stayner.  18  Bl.  4.  (BerUn.  HB.  1593).  —  24)  Das  klein  Narren- 
schiff.  Ynd  werden  hierin  aller  menschen  ständt  in  allen  lästern  gestrafft  vnnd 
vnderwiesen.  Durch  Sebastianum  Brant,  der  beiden  Bechten  Doctor.  .  '.  Am  SM.: 
Gedruckt  zu  Straszburg  beim  M.  Jacob  Cammerlander  in  der  grossen  Stadelgasz. 
Anno  M.D.XL.  32  Bl.  4.  (Berlin.  Blenz  1,  106.  Nr.  469).  ~  25)  Hasen  Jacht: 
Auff  welcher  mancherley  Hasen  gefangen  werden.  Allen  Hasierem  vna  Leimstenglem 
zu  sonderlichem  Nutz  in  deutsche  Hasenreimen  gehawen  vnd  mit  einem  Jegerisdiea 
Hasengeschrey  geziert  durch  Leporinum  Hasenkopff  Hassium  Haslebiensem  .  .  Am 
Schi,:  Gedruckt  zu  Haßleben,  durch  Haselargum  Lagum,  wonhi^Ptig  zur  Leünstangoi 
auff  dem  Hasenmarkt.  1593.  8  Bl.  4.  —  26)  Hasen  Jagt:  Auff  welcher  mandMor- 
ley  Hasen  gefangen  werden,  allen  Hasierem  vnd  Leimstanglem  zu  sonderlichem  Nutz 
in  Teutsche  Hasen  reymen  gehawen  .  .  Durch  Leporinum  Hasenkopff  Hassium  Has- 
lebiensem .  .  Gedruckt  zu  Hasleben.    1629.    44  Bl.    4.    (Berlin.    HB.  1689). 

Unter  den  neueren  Ausgaben  des  Narrenschiffes  ist  die  von  Zamcke  nach 
dem  ersten  Druck  veranstaltete  und  mit  allen  übrigen  verglichene  bahnbreehoid 
gewesen.  Doch  ist  die  von  Strobel  besorgte  noch  immer  daneben  beachtenswert,  da 
er  mancherlei  gibt,  was  Zamcke  übergieng  oder  übersah,  z.  B.  Brants  Beketmüds 
vom  Juli  1480,  daß  er  vom  Griechischen  nichts  als  die  ersten  Anfangsgründe  kenne. 
Simrocks  Übersetzung  ist  völlig  wertlos.  —  27)  Das  Narrenschiff  von  Dr.  SebastiaiL 
Brant  nebst  dessen  freiheitstarol.  Neue  Ausgabe  nach  der  Original-Aus^s^  besorgt 
und  mit  Anmerkungen  versehen  von  Adam  Walt  her  StrobeL  Quedlinboig  ISS. 
812  S.  8.  —  28)  Sebastian  Brants  Narrenschiff  herausgegeben  von  Friedrich 
Zamcke.  Leipzig  1854.  CXTiTTTT  u.  495  S.  4.  —  29)  Das  Narrenschiff  voa 
Sebastian  Brant.     Hrs^.  von  E.  Goedeke.    Leipzig  1872.    XXXVI  u.  265  a    8. 

—  30)  Sebastian  Brands  Narrenschiff  in  neuhochdeutscher  Uebertragung  von  Karl 
Simrock.  Mit  den  Holzschnitten  der  ersten  Ausgaben  und  dem  BildniS  Brands 
aus  Beusners  Icones.    Berlin.    Franz  lipperheide  1872.    XXX  u.  340  S.    4. 

31)  Dat  narren  schyp.  Lübeck  1497.  237  Bl.  4.,  mit  128  Holzschnitten.  (Ans 
Euppitschs  Samlung  788  mi  Britischen  Museum.  Der  Druck,  aus  der  Offidn  Baick- 
husens,  hätte  langst  eine  genauere  Untersuchung  verdient.)  —  Dat  nve  Schq) 
von  Narra^nien.  Bestock,  L.  Dietz  1519.  4.  (iSe  Übertragung  folgt  der  intw* 
polierten  Ausübe,  setzt  aber  selbst  vieles  hinzu.)  Ex.  in  Wbfienbüttel  und  Kopen- 
hagen (BibL  fiiott.  7,  217). 

Brant  selbst  wollte  sein  deutsches  Gredicht  ins  Lateinische  übersetzen  und  hatto 
schon  den  Anfang  gemacht,  wurde  aber  so  sehr  mit  Arbeit  überladen,  daß  er  ab- 
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brechen  und  Jacob  Locher  das  Geschäft  allein  überlaßen  muste.  —  Stultifera  Navis  . . 
per  Jaoobum  Locher  cognomento  Philomusum  Sueaom  in  latinom  traducta  eloquium. 
1497.  KaL  Mart.  (Basileae).  Olpe.  4.  —  Basileae.  Kai.  Mart.  1497.  4.  —  Augnstae 
Vindelioorum  1497.  Kai.  Apr.  8.  —  Argent.  1497.  Kai.  Jun.  4.  —  Basü.  1497. 
KaL  Aug.  4.  —  Basü.  1498.  Kai.  Mart.  4.  —  Basü.  1572.  14  Bl.  u.  284  S.  8. 
~  Von  Jodocus  Badius  Ascensius  nach  Locher:  Paris.  G.  de  Mames.  1498.  8. 
Hart.  4.  —  Lugdun.  1498.  28.  Juni.  4.  —  Argentor.  Job.  Pruss.  1502.  4.  mit 
einem  Vorwort  Wimphelings  vom  Jan.  1502,  vgl.  Amoenitatt  Friburgens.  209  sq.  — 
Paris.  1505.  4.  —  Basil  Nie.  Lamparter  1406  [d.  i.  1506].  4.  —  Basü.  1507. 
4.  —  Paris.   1515.   4. 

Übersetzungen  ins  Französische  (Paris  1497.  Fol.  —  Paris  o.  J.  Fol.  — 
Lyon  1498  Fol.  —  1499  Fol)  und  daraus  ins  En^che  (London  1507  Fol.),  auch 
ins  Niederländische  (Paris,  Guy  Marchand.  6.  Juin  1500.  4.  —  Brüssel.  1548. 
4.  —  Antw.  1584.  —  Leyden  1610.  4.  —  Amsterdam  1635.  8.),  ins  Englische 
(London  1509.  1570.  1590) ,  machten  das  Werk  auch  dem  Volke  im  Auslande  be- 
kannt, während  die  Gelehrten  sich  an  das  Lateinische  hielten.  So  empfiehlt  zwar 
Wimpheling  (Isidoneus  c  29)  der  Jugend  Brants  Gedichte,  aber  nur  die  lateinischen 
an  die  Jungfrau  und  die  Heiligen  und  das  Narrenschiff  nur  in  Lochers  Übersetzung; 
er  selbst  besorgte  einen  Nachdruck  der  lat.  Übersetzimg  des  Jodocus  Badius 
Ascensius. 

Was  sonst  von  Brant  in  deutschen  und  lateinischen  Versen  verfafit  ist,  gebe 
ich  im  Folgenden  ^ach  der  Chronologie,  jedoch  mit  Ausschluß  der  unbedeutenderen 
kleinen  lateinischen  Gedichte,  die  er  zu  anderen  Werken  beisteuerte  oder  seinen,  hier 
gleichfalls  übergangenen  Ausgaben  juristischer  oder  theolo^cher  lateinischer  Werke 
ninmfugte,  von  denen  Charles  Schmidt  ein  YoUständiges  bibliographisches  Begister 
geliefeit  hat. 

8.  An  den  aller  durchleichtigisten  gro£mechtigisten  herren  Maximilianü 
BCmisdien  künig.  von  der  wunderbaren  geburt  des  kinds  bey  Wurmß  des 
Jan.  M.occcxcv.  auff  den  z.  tag  Septembris  geschehen.  Ein  außlogung  Sebastiani 
Brant  4  Bl.  4.  (BerUn  aus  HB.  21).  Gedruckt  bei  Zamcke  S.  162—168.  (Lat. 
0.  O.  u.  J.  4  Bl.   4.,  auch  in  Var.  Carm.) 

9.  DeOrigine  et  cOuersatione  bonorüEegum:  et  laude  Ciuitatis  Hiero- 
80 lim«:  cum  exhortatioe  eiusdem  recuperandse  Sebastianus  Brant.  Am  ScM: 
V8a:  Basüe»  opera  et  impensu  Johannis  feergman  de  Olpe  anno.  1.  4.  9.  5.  Kalendis 
Marcus,  in  honorem  sacrosanctse  regi»  maiestatis  Impressum:  finit  foelicitor.  4. 
(Gdttingen.   Hist  Eccl.  32a.) 

10.  Ad  sacrosancti  Eomani  imnorii  invictissimum  Maximüianum,  de  porten- 
tifico  sue  in  Suntgaudia,  Kalendis  Marcus  anno  zcvL  edito  coniecturalis  exnlanatio 
Seb.  Brant.  Nihü  sine  causa.  Offnes  Bl.  Fol.;  auch  in  Var.  Carm.  Wahrscneinlich 
aneh  deutsch  als  offnes  Bl. 

11.  Ad . .  Maximüianum:  de  spectaculo  conflictuque  vulpium  alopekiomachia 
Sebastiani  Brant  (Var.  Carm.  hj  b.  Wohl  zuerst  als  onnes  Blatt  mit  deutscher  Über- 
tragung. VieUeicjit  gab  dies  Gedicht  J.  Bouchet  Veranlaßung  zu  seinen  „Les 
legnards  traversant  les  periUeuses  voyes  de  foUes  fiances  du  monde,  comnoses  par 
Sebastien  Brandt.  Paris,  Verard.  o.  J.  (1500)  kl.  FoL,  woraus:  „Von  den  losen 
f&chsen  dieser  weit,  gantz  kurtzweüidi  zu  lesen,  vnd  auch  aUen  menschen  nützlich 
m  wissen.  Darinnen  aUe  sündliche  laster  der  jetz  schwebender  bösen  Welt  erkennet 
werden  . .  für  31.  jaren  auff  niderlendische  sprach  beschrieben  vnd  gedruckt.  Jetzt 
aber  in  gute  teutsche  sprach  transzferiort.  Franckfurt  a.  M.  bei  Herm.  Gylfferich 
im  jar  46.  84  BL  4.  (Berlin  HB.  109).  ~  Franckf.  1545.  4.  —  Dreszden,  Gedr. 
durch  Matthes  Stöckel  1585.  4.  (Berlm.  HB.  110.  Dresden.  CeUe.  Wolfenb.)  — 
Yon  den  losen  Füchsen  dieser  Welt,  wie  aUe  schandl.  Laster  in  aUen  Ständen  der 
Menschen  zu  erkennen  durch  seltzame  Figuren  imd  Geschichte  fürgesteUet  im 
J.  1606.  8.  (Wolfenb.)  —  Eines  alten  Tugendhafften  Teutschen  Eechtmässiger  Eifer 
Über  die  Losen  Füchse  dieser  Welt.  o.  0.  1681.    8. 

12.  Ad  omatissimum  Imperialium  legum  interpretem  lohannem  Reuchlin  alias 
Capnion  .  .  de  pestilentia  scorra  siue  Impetigine  Anni  XCVI  Elogium  S.  Brant 
(Var.  Carm.  g  7 b.  Wahrscheinlich  zuerst  als  offnes  Blatt  mit  deutscher  Übertragung 
gedruckt) 

13.  Von  der  Wunderbaren  AufqueUung  des  Bluts  von  den  Wünnen,  der  Edlen 
Frawen  Anna  von  Endingen,  deß  Vesten  Ludwig  Sturms  Gemahl  z&  Straflburg, 
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an  den  fümemen  Hochgelerten  Doctom  Georgium  Oliuerum,  Böm.  Kon.  Mayestat 
Leih  Artzet  ein  Poetisdi  Erkundigung  Sehastiani  Brandts  Anno  1496.  aulf  den 
15.  tag  Aprilis  (nach  Brants  „eigner  Handschrift'*  in  Leonh.  Thnmeissers  zum 
Thurm  Bejiaiüxng  ayiüyia/iov.  Berlin  1570.  Fol.  Bl.  50 — 52.  Das  lateiniBche 
Gedicht  in  den  Var.  Carm.  1498  Ih). 

14.  a)  Cato  in  latin  durch  Sehastianum  Brant  getützschet.  1498.  Nüt  on 
Vrsach.  Olpe.  16  Bl.  4.  Schmidt  2,  347  Nr.  110.  —  h)  Cato  in  latin  durch 
Sebastiana  Brant  getützschet.  Michael  Furter  de  Augusta  [Äugst  bei  Basel.]  o.  J. 
16  Bl.  4.  Wiedergedruckt  bei  Zarpcke  131  flf.  —  c)  CaSio  in  latin  durch  Sehastianum 
Brät  getützschet.  Am  Schi  :  Impressum  Argentino  per  Mathiam  hüpfuff.  Anno 
salutis  Millesimo  quingentesimo  primo.    18  Bl.   4.  (München,  Weller,  Repert.  nr.  184.) 

—  d)  CAtho  in  latin  durch  Sebastianü  Brant  getütschet.  Am  Schi,:  Opusculü 
Cathonis :  Impressum  Basilee  p  (=«per)  Nicolai!  Lamparter  finit  feliciter.  o.  J.  (uqi  1506). 
14  Bl.  4.  (München,  Weller,  Kep.  nr.  886.)  —  e)  Catho  in  latin  durch  Sebastianfl 
Brät  geteütschet  Regimen  mense  honorabile.  o.  0.  u.  J.  16  Bl.  4.  (München,  Weller 
Kep.  nr.  186).  —  f)  Catho  in  Latein:  durch  Sehastianum  Brant  geteutscht.  Am 
Schi,:  Impressum  Nuremberge  p  Hieronjonum  Höltzel.  Anno  domini.  1507.  xxvüj. 
die  Mensis  Junij.  14  Bl.  4.  (München,  Weller  Bep.  nr.  383.)  —  g)  Catho  in  latin: 
durch  I  Sebastiana  Brant  |  geteütschet.  Am  Schi,:  Joannes  Enobloüdi  imprimebat  | 
Argentin.  Anno  domini.  |  M  D.viij.  14  BL  4.  (Göttingen.  Auct.  cl.  1.  148.)  — 
h)  CAtho  in  latin  durch  Sehastianum  Brant  geteüschet.  o.  0.  u.  J.  16  BL  4. 
(Freiburg  i.  Br.,  Weller  Rep.  220.)  —  i)  Catho  in  latin  durch  Sehastianum  Brant 
geteütschet.  Am  ScM.:  Impressum  Argentine  per  Joannem  Knoblouch.  Anno  1509. 
4.  (Woller  Rep.  nr.  481.  r  ?)  —  k)  Catho  in  latin  durch  Sehastianum  Brant 
geteutscht.  Am  Schi,:  Auguste,  Johannes  Schön spei^r.  1511.  4.  Strobd,  Bei- 
&äge  -S.  24.  —  1)  Catho  in  latin  durch  Sehastianum  Branth  geteutscht.  Am  ScM,: 
Impressum  Lyptzk  per  Jacobum  Thanner  Herbipolitanum  Anno  diu  Millesimo 
quingentesimo  duodecimo.  18  Bl.  4.  Freytag,  Adparatus  litterar.  1,  370 — 375.  — 
m)  (Jato  in  latin  durch  Sehastianum  Brant  getütst.  Vdal.  Carinthi.  Huc  properent 
iuuenes  moR  documeta  Catonis  Caimine  gustare.  tempus  et  hora  vocant.  G.  S. 
Laudes  ingenui  nequit  libelli  .  .  Am  Schi,:  Impressum  Phorce.  o.  J.  (um  1512) 
16  Bl.  4.  (Weller  Rep.  nr.  218.)  —  n)  Catho  in  Latein:  durcii  Sebastianü  Brant 
geteuscht.  Ydal.  Carinthi.  Huc  properent . .  Am  Schi.:  Impressum  Nuremberge  p 
Uieronymum  Höltzel.  Anno  domini.  1512.  die.  vüj.  Mensis  Juhj.  14  BL  4. 
(München,   Weller   Rep.  683.)  —  o)   Catho   in  Lateinn.   durch   Sebastiana  Brant 

feteutscht.   Vdal.  Carinthi.  Huc  properent .  .  Am  ScM.:  Impressum  Nümberge  per 
odocum  Gutknecht.    M.CCCCCXv.    16  Bl.    4.    (Freiburg  L  Br.,  Weller  Rep.  887.) 

—  p)  Catho  in  latein.  durch  Sehastianum  Brant  geteütschet.  Ad.  Cathonis  lectorem 
Sebastianus  Brant.  o.  0.  u.  J.  16  Bl.  4.  (München,  Weller  Rep.  185.)  —  q)  CaÜio 
in  Lateinn.  durch  Sebastianü  Brant  geteutscht.  Am  Schi :  Impressum  Nurmberge 
per  Jodocum  Gutknecht.  Anno  1517.  4.  (Berlin,  Weller  Rep.  1044.)  —  r)  Cathonis 
viri  in  moribus  grauissimi  Codicillus  de  doctnnis  moralibus  latino  sermone  metric« 
conscriptus  teutonicis  ouoque  alterationibus  ac  rhitmatids  sententiis  denuo  inter> 
polatus.  Sebastianus  Brand.  Am  Schi.:  Auguste  Vindelicorum  Joann.  Otmar 
Anno  1517.   4.   (Berlin,  aus  HB.  24.    Weller  Rep.  nr.  1043.) 

15.  a)  Liber  Faceti  docens  mores  ho  |  minü:  pcipue  Juvenil,  in  supple- 
mentü  llloR ,  qui  a  Cathone  |  erat  omissi:  p  Sebastianü  Brant:  in  vulgare  nomter 
träslatus.  (1496.  J.  B.  nihil  sine  causa).  Bl.  15  b  Nihil  sine  causa  1496  Jo  Berg- 
mann de  Olpe.  16  Bl.  4.  (Hanover,  Stadtbibl.).  —  b)  Memmingen,  Alb.  Kunne 
de  Duderstadt,  o.  J.  4.  (Hain  6890).  -.  c)  Vhnae,  Job.  Schäffler.  1497.  14  BL 
4.  Ebert  7299.  —  d)  Basileae  per  Jacobum  de  Pfortzen.  1498.  4.  (Hain  6894).  — 
e)  (Basel)  1499.  Nit  on  vrsach.  Olpe.  16  Bl.  4.  (Ebert  7299).  —  f)  Rentlingwi 
per  Michaelem  Grevffen.  Anno  M.CfCCCLXXXXIX.  8  BL  4.  (Schmidt  2,  848). 
g)  Augustae,  Job.  i'roschauer  1501.  4.  (Strobel,  Beiträge.  S.  26.  Ebert  7299). 
h)  Pfortzheym  per  Thomä  Ansholmi  de  Baden.  Anno  M.cocccij.  14  BL  4.  (Wolfenb. 
München,  Weller  Rep.  221).  —  i)  (Basel).  Michael  Furter  de  Augusta.  o.  J.  (um 
1502).  14  Bl.  4.  (Zürich.  Basel,  Weller  Rep.  nr.  222).  Wiedergedruckt  bei 
Zarncke  137  f.  —  k)  (Basel).  Michael  Furter  de  Augusta.  o.  J.  14  BL  4.  (Weller 
Rep.  223).  —  1)  Nuremberge  per  Hieronvmum  Hölczel.  1503.  12  Bl.  4.  (Berhn 
aus  HB.  23).  —  m)  Nuremb.  p.  H.  Hölczel.    1507.    12  BL   4.    (Strobel,  Beitr.  23). 

—  n)  Facetiis  in  latein  |  durch  Sebasti  |  anum  Brant  |  geteutscht.    Am  Schi,:  Jo- 
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annes  Bjiobloüch  Imprimebat  Anno  diu.  M.cajcc.viii.  12  Bl.  4.  (Göttingen.  Poet. 
•550).  —  o)  Facetus  in  latein  durch  |  Sebastianum  |  Brant  ge-  |  teutschet.  Am  Schi. : 
Impressus  Moguntie  per  |  Fridericum  hewman  |  Anno  virginei  |  partus  |  1509.  10  Bl. 
4.    (Göttingen.  Poet.  550.    Wellers  abweichende  Angaben  Rep.  nr.  486  sind  irrig). 

—  a)  Impressum  Auguste  Anno  domini.  M.ccccc.  vnd  xj.  12  Bl.  4.  (München, 
Weller  Rep.  nr.  640).  — -  r)  Lipsiae  per  Wolfgangnum  Monacensem.  1513.  12  Bl. 
4.  (Strobel,  Beitr.  S.  23).  —  s)  o.  0.  u.  J.  4.  (Bibl.  Ebneriana.  1  Nr.  1463. 
Weller  Eep.  1111  zum  J.  1518). 

16.  a)  Varia  Sebastiani  |  Brant  Carmina  . .  1498.  Nihil  sine  cavsa.  Olpe  .  . 
Basilee  opa  &  impensis  Johannis  Bergman  De  Olpe  Kl'  Maus  Anni  &c.  xcYÜi.  136 
BL  4.  (Göttingen.  Poet.  548).  —  b)  Varia  Sebastiani  |  Brant  Carmla  .  .  1498. 
^Sign.  a— 1  6.  50  Bl.  (Von  Sign,  h  an  enth.  die  Sammlung  Gedichte,  die  in  der 
▼Öligen  nicht  vorkommen.  Dann :  Joannis  Böchlin  PhorcSs.  Scenica  Progymnasmata 
h®.  est:  Ludicra  preexercitameta.  Dann  von  B  4b — P  4a  Carmina.  P4a:  Argen tine 
4)pera  et  impensis  Joannis  Grüninger:  Kl'  Augusti  Anni  &c.  xcviij).  76  Bl.  4. 
(Göttingen,  roet.  548).  —  c)  Varia  Sebastiani  |  Brant  Carmina  .  .  1498.  Nihil  sine 
XAvsa.  Olpe  .  .  Basilee  opa  &  impensis  Johannis  Bergman  De  Olpe  Kl'  Mails  Anni  &c. 
zevüL  4.  (Die  erste  Aufl.,  der  Sign,  n:  „Thurcorum  terror  et  potentia"  eingefügt, 
im  Register  aber  nicht  berücksichtigt).    (Göttingen.  Poet.  548). 

17.  Kleine  deutsche  Gedichte  Brants  stehen  in  seinen  Varia  Carmina; 
in  zwei  Sammlungen,  deren  eine  von  Theophil  Dachtier,  deren  andere  von  Josias 
-Glaser  voranstaltet  wurde.  Aus  beiden  machten  Strobel  (Beiträge  37;  NS.  34.  301), 
Zamcke  (NS.  xxxvi  f.  154  ff.)  und  Karl  Schmidt  (Stochers  Alsatia.  Colmar  1875. 
-8.  71  f.),  sich  gegenseitig  ergänzend,  dieselben  bekannt.  Dazu  ein  Epigramm  in 
Wimphelings  Ausgabe  von  Henricus  de  Hassia  plantator  gymnasii  Viennensis  in 
Anetria  contra  disceptationes  etc.  Argen t.  1516.  4.  Bl.  iiijb  über  unbescheidene 
•Spielleute  (7  Zeilen). 

18.  Hortulus  rosarU  |  de  valle  lachryma- I  rum  continens  egregias  et  deuo- 
tas  I  sentencias.  |  1499.  |  Nihil  sine  causa.  |  Olpe.  |  Ode  S.  Braut  In  commendationem 
Hortali  Rosarum.  Bl.  40  b:  Ortulus  . .  |  Basilee  impressus  Finit  Foeliciter.  Bl.  41 : 
Hugo  de  sancto  uic-  |  tore  de  studio  orandi.  —  Bl.  62:  Hugo  de  sancjto  uio-  |  tore 
de  laibus  dictis.  —  Bl.  115a:  Basilee  opera  et  expensis  |  Johannis  Bergman  de  Olpe 
im-  I  pressa  finiunt  felidter.  —  Bl.  115b:  Ad  gloriosam  vir-  |  ginem  mariam:  ex 
u«r-  I  bis  Apuleii  Precatio  S.  Brant.  —  Bl.  117b:  In  laudem  uirginis  |  gloriose  ex 
▼erbis  beati  |  Bernardi  cla-  |  reuallensis:  Salutatio  S.  Brant.  —  Bl.  Höh:  1499. 
mhil  sine  causa:  Olpe.  118  Bl.  12.  zu  19  Z.  G.  Scherrer,  Verzeichnis  der  In- 
eunabeln  der  Stiftsbibliothek  von  St.  GaUen.     1880.    Nr.  771. 

19.  Sant  Bernarts  Rosenkrantz.  (in:  Der  Curß  vom  Sacrament.  Vß- 
legong  des  gloria  patri.  o.  0.  u.  J.  16).  Wiedergedruckt  in  Aug.  Stochers  Alsa- 
iMk    Cohnar  1875.    S.  65  ff. 

20.  a)Aae  preclara  Sebastiani  Brant.  (Anfang:  Aue  durchlüchte  stem 
des  meres  on  füchte).  Gedruckt  zu  Tübingen.  Ofi&ies  FoUobl.  (St  Gallon,  Scherrer 
265.  g.   Berlin.   Danach  bei  Zamcke  S.  163  f.   Wackemagel  KL.  2,  1098.  Nr.  1333). 

—  b)  Ein  geystlich  Prosa,  von  der  |  mutter  Maria,  geteuscht  durch  |  Sebastianum 
Brant  (in:  Ein  New  (^esangbüchlin  (durch  Mich.  Vehe).  Leiptzi^k.  1537.  8.  Bl. 
kflb.    Daraus  in  Hoffmanns  KL.  S.  285  und  in  WKL.    1841.    S.  124). 

21.  Verbum  bonum  getütst  durch  Sebastianum  Brant.  (Anfang:  (D)a8 
irort  aue  lond  vns  singen.  3  achtzeilige  Str.).  Offnes  Bl.  quer  Quart  (St.  Gallen, 
^ksherrer  S.  265  f.).  Wedergedruckt  in  Stochers  Alsatia.  1875.  S.  61.  Hoffmann 
KL.  367  schöpfte  aus  Vehe,  Wackemagel  KL.  2,  889.  Nr.  1101  aus  dem  Ortulus 
^oiiine.    Basel  1520. 

22.  a)Libermoreti  docens  mores  iuvenum  in  supplementum  illorum  qui  a 
Cathone  erant  omissi  per  Sebastianum  Brant  in  uulgare  nouiter  translatus.  Am 
8ehl:  U99.  NihU  sine  causa.  Olpe.  16  BL  4.  (Schmidt  2,  349.  Das  Zeichen 
Bergmanns  mit  der  JsJireszahl  1496  auf  dem  Titel  ist  aus  der  Thesmophagia  ent- 
aonunen).  —  b)  Impressus  Constantie  per  Joannem  Schäffeler.  Anno  1506.  Septimo* 
kalendas  Februarij.  14  Bl.  4.  (Luzem.  Freibu^  i.  Br.,  WeUer  Rep.  368).  —  e) 
über  Moreti  doces  mo  |  res  Juuenum  in  supple  |  mentü  illom,  qui  a  Cathone  erant  | 
omissi:  per  Sebastiana  Brant:  in  |  vulgare  nouiter  translatus.  Am  Schh:  Johannes 
Xnobloüch  imprimebat  |  Argentin.  Anno  domini. J  M.D.viij.  12  Bl.  4.  (Grottingen. 
Poet.  549).  —  Wiedergedruckt  bei  Zamcke  147  ff. 
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23.  Sünia  domini  Sebastani  Brant  Utriusque  Juris  doctoris.  o.  0.  o.  J.  5 
Bl  4.  (Göttiiigen.  Patr.  lat.  399  a.  Es  sind  100  und  28  Distichen;  die  Zuschrift 
M.d.  d.  i.  1500).  —  Doctor  Sebastianus  Brants  träum  In  tütsch.  Am  SM.:  Ge- 
druckt zu  Pfortzheym.    1602.    4  BL    4.    (Strobel  NS.  75.    Weller  Bep.  nr.  216). 

24.  (Fabeln).  Ad  lectorem  inuitatio  Sebastiani  Brant  Qui  cupis  egr^os 
sensus  studiose  soddis  etc.  (vier  Distichen.  Auf  der  Rückseite  Brant  ndeend,  der 
Holzschnitt  der  Varia  Carmina).  Aij*  Sebastianus  Brant:  Onophrio  Thedigene  fiüo 
suo  Salutem  .  .  Aiüj*  —  M5b  die  Fabeln.  Am  Schi:  Mythologi  Esopi  darissimi 
fabulatoris:  vna  cum  Auiani  et  Eemidj  quibusdam  fabulis  per  Sebastianom  Brant 
nuper  reuisi ,  additisque  per  eum  ex  varijs  autoribus  centum  drciter  et  qoadragpta 
elegantissimis  fabellis,  facetis  dictis  et  yersibus:  ac  müdi  monstrucsis  oompluribns 
creaturis:  Impressi  Basilee  opera  et  impensa  magistri  Jacobi  de  Pfortzheim:  Anno 
dominice  incamationis  primo  post  auindedm  centesimum:  felidter  finiunt.  Folio. 
^Göttingen.  Fabb.  rom.  175).  Jede  l^ummer  hat  einen  Holzschnitt,  dann  folgen  lat 
Gedichte,  hin  und  wider  aus  klassischen  Dichtem,  dann  die  Fabel  in  Prosa.  Vgl 
§  99  J.  Adelphus. 

25.  Hexastichon  Sebastiani  Brant  in  memorabiles  e?angelistarum  fig^uras  .  . 
Am  Schi.:  Thomas  Phorcensis  cognomento  Anshelmi  1502.  4.  (Herausgaben  Ton 
Greorg  Simler).  —  Eationarium  Euangeli  |  stamm  omniain  se  euangeua  |  prosa 
yersu  imaginibusqe  |  quam  mirifice  complectens  ||  Hexastichon  Sebastiani  Brant  in 
memorabiles  |  euangelistarum  figuras  |i  Quisquis  percupias  facile  euangelica  dicta  .  . 
Am  Schi.:  Thomas  Badensis  cognomento  Anshelmi  .  .  M.D.yn.  4.  (Göttingen. 
Poet).    Vgl.  Götee,  Merkwürdigkeiten  3,  22  ff.    Freytag,  Adparatus  1,  25-28. 

26.  Ortulus  animel  Der  seien  gärtlin  wurde  ich  gnent  |  Von  dem  latän 
man  mich  noch  kent  |  Zu  Straßburg  in  sejm  vatterlant  |  Hat  mich  SebastianuB  Brant 

JBesehenn  vnnd  vast  corrigiert  |  Zu  tütsdiem  euch  vil  transferiert  |  mich  druckt 
ohannes  Wähinger  .  .  .  Am  Schi.:    Getruckt  vnd  geendet  zu.Strafi  |  bürg  durdi 
Johanns  Wähinger  am  |  mitwoch  nach  sant  Bartholomeus.  |  .tag.'  |  .XV  hundert  vnd. 
y,  Jar.   320  (von  328)  Bl.   8.   (St  GaUen,  G.  Scherrer  Nr.  767;  Weller,  Bep.  236). 
—  Straßburg  durch  iohanne  wähinger  am  mitwuch  nach  d6  sontag  Bemlsceie  •  .  . 
fünffzehen  hundert  vnd  vier  Jar.    8.    (Augsburg,  Weller  Eep.  276).  —  Straftburs^ 
Joh.  Enoblouch.    1508.    8.    (Panzer  1,   289).   —  Straßburg  durch  Martin  Flach.. 
1512.    8.    (Kassel.    Greffken,   Bilderkatechismus   des   15.  Jh.    Leipz.  1855.    4.    8. 
108  zu  41).  —  Hortulus  anime  denuo  dili^entissime  per  praestantissimoe  ▼iro& 
et  dominos  doctorem  Brant  et  magistrum  Jacooum  Wympnelingum  casti^tua.    Ak^ 
Schi.:   Impressum  Argentine  per  Johannem  Wehinger  veneris  post  gaUi  Anno  dni 
M.D.iij. 

27.  a)  Der  heilg§  leben  nüw  mit  vil  me  HeilgS,  vn  dar  zu  d'  Pasaio  vnd 
die  grossen  fest,  dz  lesen,  mit  figurS  zierlich  vii  nutzlich  d6  mSschS.  Am  SdU.r 
Strasburg  durch  Johannes j?rüninger ,  vnd  seligclich  vollendt  vff  montag  nach  sant 
Mathis  tag.  des  Jares  .  .  I^usent  fünffhundert  vnd  zwey  iar.  Zu  eren  der  wirdigS 
muter  gotes  beschlus  dis  wercks  durch  Sebastianü  Brant.  Zwei  T^e  (Winter  und 
Sommer).  Fol.  —  b)  Straßburg,  Grüninger  1510.  Fol.  —  c)  Straßburg,  Math.  Hupfuff 
1513.    Fol.  —  d)  Niederdeutsch  1517.    Fol    vgl  §  100. 

28.  Von  der  wunderlichen  zamenfügung  der  obersten  Planeten  . .  anno  Mococ 
vnd  viere,  quarto  Kai.  Januarijs  Sebastianus  Brant.  Offnes  Bl.  Fol.  Wiedergedrockt 
in  Aug.  Stoebers  Alsatia.    1875.    S.  65  f. 

29.  Bischof  Wilhelms  von  Hoensteins  waal  vnd  einritt  anno  1506 
et  1507.  F^^ndliche,  ganntz  ausfürliche  vnnd  recht  contrafeytische  beschreibang, 
alles  vnnd  jedes  deßen,  so  deß  bischofflichen  aydschweren,  praeparation  zum  einiiU, 
Verwahrung  der  Stadt  vnnd  allen  andern  anlanngenden  Sachen,  vom  geringsten  bis 
zum  grosten,  bej  diesen  zweien  unterscheidlichen  actubus  furgangen.  Authore  D. 
Doctore  Branden  seligen,  wie  ich  anders  nicht  befind  (Code  bist  et  dipl.  de  la  ville 
de  Strasb.    1843.    4.    I,  2,  239—299). 

30.  a)  In  praematuram  mortem  optimi  prindpis  Philippi  Castellae  et  Le- 

f'onis  atque  Granatae  re^  praestantissimi  naenia  sapphica  Sebastiani  Brant,  1507, 
al.  Jan.  Argent,  Joh.  Knobloüch.  1507.  4.  (Schmidt  2,  353.  Nr.  122).  —  b) 
Wiedergedruckt  in  WimpheUngs  Ausgabe  des  Speculum  animae,  seu  soliloouinin 
Henrici  de  Hassia.  Argentorati  Joann.  Knobloüch  XVH.  Kai.  Aug.  1507.  4. 
(Amoonitates  fribur^enses.  304)  imd  in  Brants:  In  laudem  Maximiiiani  Argent 
1520.    4.,  so  wie  bei  Zamcke  198. 
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31.  a)  Der  Freidan ck«  Den  fre^rdanck  nüwe  mit  den  figorenFQgt  pfaffen, 
adel  leyen  boren  Man  hielt  etwan  vff  kein  sprach  nicht  Den  nit  herr  frydanck  hat 
sedicht  .  .  Am  8M.:  zfi  straßburg  in  der  Cantzely  Da  man  zalt  funjGftzehen  hun- 
dert iar  vnd  acht,  was  g&t  sy  das  werd  war.  Johannes  Grüninger.  74  BL  4. 
(Göttingen.  Poet  1289.  Berlin).  —  b)  Augspurg  1510.  FoL  (Berlin).  —  c)  Augs- 
pnrg,  Hanns  schönsperger  den  iügen.  1513.  40  Bl.  4.  zweispaltig.  (Berlin  aus 
HB.  25.  Vgl.  Hummel,  Neue  Bibliothek,  Ntimb.  1777.  2,  195  ff.).  —  d)  Franckfurt 
1538.  FoL  (Weigel  13339).  —  e)  Worms,  Seb.  Wagner,  1538.  Fol.  (Grottingen. 
Dresden.  Wolfenb.).  —  f)  Worms,  Seb.  Wagner.  1539.  Fol.  (Wolfenbüttel.  Am- 
borg).  —  g)  Franckfurt,  Sigm.  Feyerabend.  1567.  8.  (Berlin.  HB.  26.  Wolfen- 
büttoL    Hanover).  —  h)  Magdeburg,  Joh.  Franke.    1583.    8.    (Wernigerode). 

32.  Der  neu  Layenspiegel  Von  rechtmässigen  ordenungen  in  Bürgerlichen 
vnd  peinlichen  Begimenten  Mit  Additön  Auch  der  guldin  Bulla.  Eünigkli(m  Befor- 
matOn,  landfriden.  Auch  bewärung  gemainer  re<£t  vnd  anderm  anzaigen.  Chim 
priuilegio  u.  s.  w.  BL  204  b:  Augsburg  Hans  Othmar  .  .  yigU.  Nativitatis  Christi 
Anno  1512.  205  BL  Fol.  (Göttingen.  Jus  germ.  120).  Darin  C5a  Doctor  Se- 
baatiani  Brand  vorreden  in  oisen  Layenspiegel.  (Wiederholt  bei  Zamcke  169  f.). 
C6a  Ob  man  ain  arbait  loben  sol  .  .  Das  wünscht  aym  yeden  Doctor  Brand. 
(Zamcke  170).  CXCIXa:  Layenspiegels  sprüch  (Goedeke,  Elf  Bücher  1,  15  f.  mit 
deutlicher  und  ausdrücklicher  Bezeichnung  „von  Vdalricus  Tengler**^.  —  BL  201b: 
BeechluAred  zu  allen  stenden  . .  204  b  spricht  Virich  Tengler  hej  seim  ayd.  —  205  a 
Epitaphion  Ydalrici  Tengler.  —  Frühere  Ausgaben  der  Bearbeitung  Brants: 
Augsb.  1509.  171  BL  FoL  -  Straßb.  1510.  103  Bl.  FoL  —  Straßb.  1510.  94 
BL  FoL  —  Straßb.  1511.  FoL  —  Augsb.  1511.  FoL  ((Jöttingen).  —  Spätere: 
Straßb.  1513.  FoL?  —  Straßb.  1514.  FoL  —  Straßb.  1515.  Fol  —  Straßb.  1516. 
FoL  —  Straßb.  1518.  FoL  (Gottingen).  —  Straßb.  1527.  1530.  1532.  (Gröttingen). 
1586  FoL  (Gröttingen).  —  1538  (Göttingen).  —  1544.  (Göttingen).  —  1550.  (Cröt- 
tingen).  —  Straßb.  1560.  FoL  —  Vgl.  R.  Stint zing,  Gesch.  der  populären  lit. 
des  röm.  u.  kanon.  Rechts  in  Deutschland.  Leipz.  1867.  S.  XLVH.  416  f.  426  ff. 
461.  —  Chr.  Fr.  Imm.  Schorch,  lieber  Tenglers  LayenspiegeL  Erfurt.  1796.  4. 
Anmerkungen  dazu  im  Allg.  lit.  Anz.  1797.    Nr.  144.    Sp.  l&l— 83. 

33.  In  lohannis  Eoiserspergii  Theologi:  doctrina  vitaque  probatissimi, 
primi  Argentinen  ecclesiae  praedicatoris  mortem :  rlanctus  et  Lametatio  cum  aliquali 
vite  sue  descriptione  et  quorundä  Epithaphijs.  Am  SM,:  Impressum  Oppenheym: 
Anno  M.D.X.  20  BL  4.  (Göttingen  H.  L  p.  1452c).  Darin  foL  XHb:  Carmen  istud 
a  Sebastiane  Brand  sepulchro  Kevserspergii  affixum  est.  Quem  merito  deflet  urbs 
Argentina,  loannes  .  .  12  Distichen,  die  wahrscheinlich  einzeln  gedruckt  waren. 
Deutsch  in  Geüers  Emeis  1516  FoL    Bl.  LXI. 

34.  Der  Richterlich  Clagspiegel . .  Durch  Doctorem  Sebastianum  Brandt 
wider  durchsichtiget  vnd  zum  teyl  gebessert  .  .  Am  ScM.  Cllb:  Getruckt  durch 
Mathis  Hüpffuff  Burger  zu  Straßburg  Ynd  volnbracht  vff  Mathie  apostoli  . .  Tausent, 
Fünfihundert  vnd  Sechzohen.  Jare.  Fol.  (Göttingen.  Jur.  prax.  5d,  wo  auch  ältere 
vor  Brant  fallende  Drucke  und  einige  spätere  Auflagen  von  Brants  Bearbeitung 
(Hagenau  1529.  Straßb.  1533.  1536.  1553)  aun>ewal^  werden.)  In  dieser  ersten 
Ausgabe  stehen  die  Gedichte  Brants  Aija:  Der  Leyenspicgel  hoher  acht.  (Zamcke 
S.  172);  A8a:  Der  richterlich  Clagspiegel  gnant  .  .  (Z.  171.);  und  152a:  Ein  yeder 
sol  betrachten  woL  (Z.  172);  Wo  man  die  vrteyln  zalen  thüt.  (Z.  172).  Die  übrigen 
Drucke  sind:  Straßb.  1518.  Fol.  —  Straßb.,  Flach  1521.  FoL  —  Straßb.,  KnolL 
1521.  FoL  —  Straßb.  1529  ?  —  Straßb.  1530.  1532.  Nümb.  1536.  Straßb.  1538. 
1550.  1560.  Frankf.  1600  FoL  —  Vgl.  R.  Stintzing  S.  387  f.  (Die  Donaueschinger 
Hs.  762,  angeblich  Brants  Werk,  entfi.  die  ältere  Faßung.) 

35.  Ad  divum  Maximilianum  Caesarem  invictissimum,  cunctosque  Christiani 
nominis  prindpes  et  populos,  Naenia  Sebastiani  brant.  In  Thurcarum  nydteria, 
cum  arripiendae  expediüonis  exhortatione.  Ex  Argentoraco  Nonis  Februariis  Anno 
M.D.XVni.    4  BL   4.   (Schmidt  2,  354  Nr.  123.) 

36.  In  laudem  Maximiliani  caes.  invict.  ex  Panegyrices  Sebastiani 
Brant  noixiXaiy  ^tay  [rtau]  xXdauttnay  jd&e.  Am  8chl,:  Arg.  apud  Scotum  in 
Thomae  loco.  1520.  4.  (Panzer,  Annal.  typogr.  VI,  94  nr.  571;  Sammlung  früher 
gedruckter  lat.  Gedichte.) 

37.  An  den  alerdurchleuch-  |  tigsten  Grosmechtigisten  |  herren,  Herrn  C^arolum 
den  fünften  Römischen  Eeyser  vnnd  Hyspanischen ,  auch  der  ganzen  Welt  Impera- 


892  Buch  m.    Bürgerlich  gelehrte  Dichtuag.    §  98. 

torem  Künigen  vnnd  Regieier.  In  das  Leben,  vnd  tugendtlichen  geschieh-  |  ten  Koyser 
TytiVespasiani  des  muten.  Durch  |  Sebastianum  Brandt  verteutschet.  Am 
Schh:  Lab«r  Sebastiani  Brant.  Ex  Argen- 1  toraco.  Anno  XX.  super  MJ).  Kalendis 
August!.     15  BL    Fol.   (St.  Gallen,  G.  Scherrer  314  b). 

38.  FRanciscus  Petrarcha.  Von  der]  Artzney  bayder  Glück,  des  gfiten 
vnd  I  widerwertigen.  Vnnd  weß  sich  ain  yeder  inn  Go-  |  lück  vnd  vnglück  halten 
sol.  Auß  dem  Lateinischen  in  das  |  Teütsch  gezogen.  Mit  kunstlichen  fygurm 
durch-  I  auß,  gantz  lustig  vnd  schön  gezyerot.  Gedruckt  zfi  Augspurg  durch 
Heynrich  Steyner.  I  M.D.XXXII.  Zwei  Teüe  Fol. ,  der  erste  von  Peter  Stachel,  der 
andere  von  Georg  Spalatin  (dessen  Vorrede  vom  J.  1520)  übersetzt,  im  ersten  Bande 
BL  iijb  die  gereimte  Vorred  Sebastiani  Brandt.  Auch  in  den  Ausgaben:  Frankf. 
1551.   1559.   1583.  1604.  1620  Fol,  die  nebst  der  ersten  in  Göttingen  Phüos.  1453. 

39.  Ein  neuaufgefundenes  Gedicht  Seb.  Brants,  von  A.  Schlossar.  (Wiener 
Abendpost  1877  Nr.  221;  ich  habe  die  Nummer  nicht  gesehen.) 

in.  Johann  von  Horsheim,  ein  Pfälzer,  wird  unterm  19.  Dec. 
1491  als  Faut  (Vogt)  zu  Germersheim  erwähnt,  (Würdtwein,  Monasticam 
palatinum  6,  7,  R.  Köhler  in  Germ.  21,  66).  „1496  macht  man  in  zwey 
tagen  kein  meß  zu  Straßburg,  und  war  das  die  ursach,  es  was  ein  edel 
man  in  des  bapsts  ban,  der  hieß  der  Morßheimer,  umb  desselben  willen 
war  die  ursach**.  (Code  bist  et  dipl.  de  la  ville  de  Strasb.  1843.  1,  2, 
216).  1509:  Johann  v.  Morshaim  der  Pfalz  Hofmaister  (Oefele  SS.  rer. 
boiear.  2,  492  f.  Köhler,  Germ.  21,  66.).  1509  wurde  J.  v.  Morßheim 
vom  Pfalzgi-afen  Ludwig  als  Hofmeister  mit  Christoph  v.  Thein  nach  Prag 
gesandt  (Theins  Selbstbiographie  1453 — 1516  im  Archiv  f.  österr.  GescL 
53,  1,  103.  Germ.  20,  383  f.).  1510  war  Johann  von  Morschaim, 
Ritter  und  Hofmaister,  unter  dem  Hofstaat  des  Kurfürsten  Ludwigs  v.  d. 
Pfalz  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  (Verzeichnis  der  auf  dem  Reichs- 
tage erschienenen  Personen.  Augsb.  1510.  4.  Bl.  Ayb,  Veesenmeyer 
in  den  Nümb.  Litt.  Bl.  1804.  Sp.  310  ff.)  Unterm  5.  März  1532  stellte 
Hans  Melchior  von  Morsheim,  (wohl  der  Sohn  des  Verstorbenen)  für  Ludwig 
Pfalzgraf  bei  Rhein  wegen  der  Burg  Morsheim  einen  Lehnrevers  aus^  (Urk. 
des  Germ.  Mus.  S.  137).  Der  Verfaßer  schrieb  nach  1497,  da  er  diese 
Zahl  V.  50  tf.  als  Anfang  der  „vil  neuer  Ordnung"  nennt,  über  die  er  in 
seinem  trocknen,  Brant  nachgebildeten  Gedichte  sich  satirisch  ausläßt. 

1)  Spiegel  des  Regiments,  inn  der  Fürsten  höfe,  da  Frau  Vntrewe 
gewaltig  ist.  Zu  dem  Leser.  Ktimpt  her . .  getrückt  zÄ  Oppenheim.  Am  SM.: 
Geendet  seligkhch  1515.  16  Bl.  4.  (Berlin.  HB.  1582.)  —  2)  Spiegel  des  Regiments 
in  der  Fürsten  höfe,  da  Fraw  üntrewe  gewaltig  ist.  Czu  dem  Leser.  Getrückt  m 
Erffordt  zum  Schwartzcn  Hörn.  Am  Schi.:  Geendet  seligklich  Im  iar  Thausent 
funffliundert  vnd  Sechtzehcn.  16  Bl.  4.  (Wolfenb.  Quodl.  123.  4.)  —  3)  Spiegel  des 
Regiments  in  der  Fürsten  höfe,  da  Fraw  Vntrewe  gewaltig  ist.  Zu  dem  Leeer. 
0.  0.  u.  J.  16  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  1583.)  —  4)  New  Kriegszrüstung.  FRtw 
Vntrew  ein  gewaltig  künigin  Nimbt  jtzunt  alle  Länder  in.  Mit  eyner  grossen  rüstuns 
gschwind.  Lugt  jr  Herrn  das  sie  euch  nit  gwind,  Vnd  jr  sampt  ewren  hofi^esind 
verderben,  Gott  geh  vns  allen  das  ewig  leben.  Gedicht  von  Johan  Morßheym  Ritter. 
Zu  Straßburg  bei  Jacob  Cammerlan  dem.  M.D.xxxüij.  16  BL  4.  (Berlin  aus  HB. 
1584.)  —  5)  Aulica  Vita.  Hoffleben.  Vnd  sunst  der  gantzen  weit  händel.  Wie 
jedermann  mit  dem  lincken  schenckel  schlecht.  Fraw  "Vntrew  . .  ewig  leben.  G^ 
dicht  von  Johan  Morßheym  Gretruckt  zu  Straßburg  beim  Jacob  Cammerlander  in  der 
grossen  Stadelgassen.  Am  Schh:  Anno  M.D.xxxjx.  19  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB. 
1585.)  —  6)  Fraw  Vntrew.  Zum  Leser,  kimipt  her  .  .  Am  Schi.:  Zu  Wormbs  tmckts 
Sebastianus  Wagner,  liü  jar  . .  M.D.xlj.  20  BL  4.  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1857  8p. 
111  f.  —  7)  Franckfurt,  Schmidün  1614.  12.  Ebert  14433.  —  8)  Hoffleben,  dessen 
Schlag  vnd  Händel,  wie  vntrew  daselbsten  von  etlichen  gepflogen  vnd  gespüret  wird. 
Von  einem  Ritter  vmb  das  Jahr  1497  Reimenweiß  beschrieben,  vnd  von  Johan 
Morfihaim  Anno  1535  publidrt.     Item  Ermahnung  an  die   Obrigkeit  vnd  Richter. 
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Hermanni  Witeldndi,  W.  Prof.  zu  Heydelberg.  Von  newen  vbersehen  durch  Joh. 
Textorem,  Stadt-  vnd  Gerichtschreiber  zu  Hager,  jetzo  aber  mit  schönen  Kupffer- 
stöcken  geziert  durch  Eberhart  Kiefer.  Frankfurt  a.  M.  bei  Luca  Jennis..  1617.  4. 
(Dresden.  Ebert  9889.  Rögel  3,  139  f.)  —  9)  Spiegel  des  Regiments,  in  der 
Pörstcnhöfe,  da  Fraw  Vntrewo  gewaltig  ist.  o.  0.  u.  J.  (BerUn  c.  1830?)  8  Bl.  4. 
—  10)  Spiegel  des  Regiments  von  Johann  von  Morszheim.  Hrsg.  v.  K.  Goedeke. 
Stuttg.  1856  (litt.  Verein  Nr.  37).   54  S.   8. 

IV.  Kleine  Lehrdichtungen  über  die  verschiedensten  Gegenstände, 
Gfeistlichen  wie  weltlichen  Inhalts,  ernst  und  satirisch,  brachte  der  Schluß 
les  XV.  und  der  Anfang  des  XVI.  Jh.  mehrfach,  von  denen  ich  die  mir 
!)ekannt  gewordenen  zusammenstelle,  ohne  den  Anspruch,  den  Stoff  erschöpft 
u  haben. 

1.  Von  dem  hurübel.  Mitgeteilt  von  J.  Baechtold.  (Genn.  21,  205—209). 
CV.  Jh.    212  V. 

2.  Penitenciarius  (Lat.  und  deutsche  Verse),  o.  0.  u.  J.  (15.  Jh.)  5  Bl. 
:.  (Berlin  HB.  1568.)  Vgl.  Geffcken,  Bilderkatechismus  des  15.  Jh.  Leipz.  1855. 
:.     Sp.  188—196. 

3.  ffienach    volget  vast   ein   kösthcher  vnd  |  gründlicher  Spruch  von  der 
'Ostilentz  wie  man  j  sich  mit  allen  Sachen  zu  derselben  zeyt  halten  |  solle  .  .  In  | 
eymen  weiß  gesetzt .  .  |  Äugspurg  1483.     12  Bl.    4. 

4.  a)  Ein  tractat  contra  pestem  Presen'atiyo  vnd  regiment.  Wie  du  dich 
lalten  solt  in  der  zeyt  so  die  pestüentz  regnieret  daß  gar  nützlich  ist  dem  menschen 
XL  wissen.  Am  Schi.:  1500.  Straßburg  b.  Barthol.  Kystler.  24  Bl.  4.  (Berhn  aus 
IB.  1577).  —  b)  Ein  neuw  geordent  Regiment,  wyder  den  tödlichen  gebresten  der 
^estelenz.    Oppenheym  1519.   4.    (Kuppitsch  5819). 

5.  a)  (Schola  Salernitana).  Regimen  sanitatis  Salernitaniun  a  magistro 
ünoldo  de  Villanova  Catalano  veraciter  expositum  ac  neviter  correctum  et  emen- 
Jttum  per  doctores  Montispessulani  regentes  anno  1480  predictö  loco  actu  moram 
rahentes.  a  — 1  5.  4.  zu  34  Zeilen.  (Ebert  20596).  —  b)  (Schola  salernitana). 
Tractatus  oui  de  regimine  sanitatis  nuncupatur  finit  feliciter.  Impressus  Argent. 
Lnno  dni  M.CCCC.XCI.  In  die  sancti  Thomae  Gantuariensis.  80  Bl.  4.  Vgl. 
^reyta^,  Adparatus  litter.  2,  941—945.  —  c)  Regimen  sanitatis.  Lipczk,  Conr. 
[[acheloffen.  o.  J.  4.  Panzer  1,  61.  Kuppitsch  5800.  —  d)  Regimen  sanitatis. 
.  0.  u.  J.  4.  (Kuppitsch  5801).  —  e)  R^me  sanitatis.  Am  ScM,:  Impressum 
jyptzk  per  Melchior  Jx>tter  Anno  domini.  M.  quingentesimo.  10  Bl.  4.  (München, 
irwburg).  —  f)  Regimen  Sanitatis.  |  Den  trauck  soll  ich  nit  nemen  yn  |  Es  wer  dan 
«cteer  zeichen  gsm  |  Dis  ist  das  Regiment  der  gesuntheit  durch  all  |  monat  des 
^tzS  iors  wie  man  sich  halten  soll  |  mit  essen  vnd  trincken  vn  euch  von  lossen. 
im  Sehl.:  Impressum  Argen tine  per  Mathiä  Brant  |  im  Rosen  garten  etc.  Anno  diii 
m  .  VC .  ior.  10  BL  4.  (Berlin.  Germ.  Museum).  —  g)  Regimen  sanitatis.  Diß 
ftt  das  Regiment  vber  Gesundheit,  o.  0.  Froschauer.  1501.  4.  Kuppitsch  5802. 
^anzer  1,  529.  —  h)  Regimen  sanitatis.  Diß  ist  das  Regiment  der  gesuntheit  durch 
11  monat  dos  gantzen  jars  wie  man  sich  halten  soll  mit  essen  vnd  trincken,  vnd 
kaeh  von  lassen.  Reuthngen,  Mich.  Greiff.  1502.  8  BL  4.  (Kuppitsch  5803).  — 
)  Regimen  sanitatis.  Am  Schi.:  Impressum  Lyptzk  per  Melchiorem  Lotter  Anno 
lomioi  M.  quingentesimo  tertio.  10  BL  4.  —  j)  Regimen  sanitatis.  Impressum 
igentinae  pjjr  Matthiam  Brant  im  Rosengarten,  anno  domini  im  v  o .  iar.  10  Bl.  4.  — 
)  Regimen  sanitatis.  Argent.  Hupfuff.  1506.  4.  (Ebert  20625).  —  1)  Regimg 
anitatis.  Am  Schi.:  Impressum,  Lyptzk  per  Melchior  Lotter  Anno  domini.  M. 
uingentesimo  nono.  10  ßl.  4.  —  m)  Regimen  Sanitatis.  Diß  ist  das  Regiment 
ßT  gesuntheyt  durch  all  monat  des  gantzen  iars.  Am  ScM.:  Impressum  Auguste 
er  Johannem  Froschauer.  1508.  10  Bl.  4.  Lateinische  und  deutsche  Verse. 
Berlin  aus  HB.  1578).  —  n)  o.  0.  u.  J.  12  BL  4.  —  o)  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4.  — 
)  Regimen  sanitatis.  Numb.,  H.  Höltzl.  1508.  4.  (Ebert  20625).  —  q)  Regimen 
anitatis  .  .  Nuremberge  1508.  4.  (Panzer  1 ,  623.  Kuppitsch  5804).  —  r)  Re- 
imen sanitatis.  Diß  ist  eyn  gut  Regiment  der  gesuntheyt .  .  Am  Schi. :  Fridericus 
[ewman  imprimebat  Moguntie  Anno  domini  M.D.vüij.  8  BL  4.  —  s)  Das  regimet 
er  gesuntheit  IN  dysem  biechlin  findestu  wie  sich  ein  jeglich  mensch  halten  soU  . . 
\m  8M.:    Getruckt   in  der  loblichen  etat  Basel  durch  Pamphila  Crengenbach. 
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S.  R.  F.  (1513).  6  Bl.  4.  (ohne  die  lat  Verse).  In  Zürich.  —  t)  Eegimen  sani- 
tatis.  Argent.  Hupfuff.  1513.  4.  (Ebert  20625).  —  u)  Begimen  sanitatis.  Numb. 
J.  Gutknecht  1515.  4.  (Ebert  20625).  —  v)  Bepmen  Sanitatis  difi  ist  ein  Bed- 
ment  der  Gresondheit  .  .  Am  ScM.:  Impressum  l^eo berge  per  Jodocum  Gutknedit 
Anno  M.D.xix.  8  Bl.  4.  (Kuppitscb  5806).  —  w)  (lateinisch,  deutsch  und  polnisch) 
Crockaw.  1532.  4.  (Kuppitsch  5807).  —  x)  Begimen  sanitatis  .  .  Hannoverae. 
1547.    8.    (Kuppitsch  5808).  —  y)  Lips.  1552.    8.    (Kuppitsch  5809). 

6.  Sibillewisag  (unter  der  Widmung  Jacob  Eöbels  an  seinen  Vater  Claus 
Köbel :  Heydelberg  zur  Schleyerülen  M.cccc.xcii  uff  der  eschermitwoch.  Beime).  (le- 
drückt  von  Heynrico  Knoblochtzem.  16  Bl.  4.  letzte  Seite  leer.  (Trier.  N.  lit. 
Anz.  1807.    S.  727). 

7.  Wem  der  geprant  wein  nutz  sey  oder  schad.  yii  wie  er  gerecht  oder 
falschlich  gemacht  sey.    Bamberg  1493.    4.  —  Vgl.  Weller,  Altes.    1766.    2,  805 
bis  809.  —  0.  0.  (Mülhausen,  P.  Schmid)  1559.    4.  —  Wiedergedruckt  in  Clanzlers^ 
Quartalschrift  2,  3,  1,  69. 

8.  Wider  das  grausam  laster  der  wüsten  Trunkenheit,    o.  0.  u.  J.    6  BL.^ 
4.  —  Mülhfisen   im   oberen  Elsaß   durch   P.  Schmidt    1560.    6  Bl.    4.    (Wolfenb. 
127.  11.  Th.    4). 

9.  Von  S.  JohSs  track.   Ain  hupscher  Newer  spruch.   o.  0.  u.  J.   4  Bl.  4. 
(Berlin.    HB.  1627).    Wiedergedruckt  im  Weimar.  Jhb.  6,  30—35.    190  V.;   femcir 
in  Kellers  Erzählungen  aus  altd.  Hss.  S.  32,  wo  sich  ein  „Frosch  von  Leib  nie  r^ 
als  Verfaßer  des  Spruchs  nennt;  vgl.  S.  300,  16. 

10.  Amor:  die  liebe.  Das  diß  büchlyn  werd  bekant,  Amor,  die  lieb  ist  ess 
genant.  Des  pfennigs  art,  vnd  vndrw  spyll,  wirt  hie  yngespart,  tractiert  yyll,  m& 
spricht  gkaunt  lieb  hab  nit  wert,  wirt  doch  menicher  da  mit  versert,  dise  lieb  kanfiT 
dus  ist  mein  rat,  ymb  ein  krützer  gibt  man  ein  lot,  Dor  ynne  ließ  vnd  merk  fff 
eben,  vmb  ein  pfundt  würdstuss  nit  geben.  (Straßb.,  Matthis  Hupffuff  1499).  52  Bl. 
4.    (Panzer,  Zus.    S.  90.    N.  liter.  Anz.  1806,  S.  88—90). 

11.  Bemmen  moralitatis.  Impressum  Bamberge.  o.  J.  4  Bl.  4.  (lat.  u. 
deut.  Verse.  Wein,  fräs  vnd  weiber  list  MachS  arm  zu  mancher  frist.)  Ebert  18757. 
N.  lit.  Anz.  1807.  Sp.  725.  —  Begimen  moralitatis.  (I^at.  u.  deutsche  Verse). 
0.  0.  u.  J.  (um  1500).    6  Bl.    4.    (Berlin.    HB.    1569.    München). 

12.  Salutarispoeta.  Bückseite  des  Titels :  Salutaris  poeta  de  fioribus  pueris 
legendis  indpit.  [A]  Vrea  lux  oritur  pratü  pete  collige  flores  Et  puerile  caput 
clarificare  stude.  Kun  geth  auff  eyn  guldener  scheyn  lern  vnnd  lyß  der  aitten  puch- 
lein  Vnnd  czir  dein  iugent  mit  gutten  sitten  vnnd  tugent .  .  Am  ScM. :  Impressum 
Erphordie  per  Mattheum  Pictorium.  o.  J.  11  Bl.  4.  ((jottingen.  Poet.  5^b).  — 
Salutaris  poeta.  (Lateinische  und  deutsche  Verse).  Am  5c^^.:Finis  Salutaris  poete. 
0.  0.  u.  J.    14  Bl.   4.   (besaß  E.  Böcking  in  Bonn.   Berlin.  St  Gallen,  Scherrer  1288). 

13.  a)LiberMoralis.  De  oonsilio patris  pro  iuuenibus.  (Laus  et  honor  nueris 
solet  euenire  Qui  dimittunt  ocia  et  student  imre  .  .  Lob  vnd  eere  spat  vnd  fme 
Get  den  iungen  kinden  zu),  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4.  Lat.  gereimte  Strophen  von  vier 
Zeilen  mit  deutscher  gereimter  Übersetzung.  Der  lat.  Text  und  zwei  deutsche  ScMuB- 
strophen  gedr.  in  Zamckes  Narrenschiff  414  f.  —  b)  o.  0.  u.  J.  6  BL  4.  —  c) 
Consiliü  patris  filia  ad  studia  IrarU  animätis.  (Laus  et  honor  pueris  solet  eueniie 
Qui  dimittunt  otia  et  student  mire  .  .  Lob  vnd  eere  .  .)  o.  0.  u.  J.  8  BL  4,  V^ 
Ch.  Schmid,  bist.  litt,  de  l'Alsace  1,  210®*.  —  13,  1.  Traditio  morum  venusta- 
tem  complectens  (Lat.  u.  deutsche  Verse),    o.  0.  u.  J.    8  Bl.    4. 

14.  Statuta  et  Precepta  scolariu.  (Lat.  u.  deutsche  Verse),  o.  O.  u.J. 
8  Bl.    4.    (Berlin  aus  HB.    1570). 

15.  Hir  in  mä  vö  d'fledermuß  listVn  was  der  procuramus  ist  da  vor  sich 
iiüt  arm  vn  reich  Daß  er  in  nit  ersleich  Mit  seinen  Doßen  listen  Das  er  im  räum 
die  kysten  {Anfang:  Kum  her  gut  gsel  braß  mit  vnß  hie),  o.  0.  u.  J.  8  BL  4 
(besaß  S.  ^rzel  in  Leipzig). 

16.  Disses  büchlin  seit  von  de  geschwinden  nuwen  finden,  Vnnd  gebrucb 
der  rechten,  do  mit  der  arm  gemein  man  belade  auch  was  bruch  vnd  mangel  dar 
vß  entstott,  geteilt  jnn  .  xüj.  scnin  vnnd  nüwen  diß  Mnfftigen  jors  {An f.:  Behalter 
Schöpffer  diser  weit.  S.  2:  diß  jor  Des  zal  ist  tusent  vnd  fünffhundert  zwey.  — 
8.  23:  Diß  nuw  schenckt  friderleh  filrer«   Gemacht,  per  experiendam  durch  wisseo 
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Der  Yntrew  hunt  hatt  jn  auch  gebissen).    Am  SM.:   Getrnck  zu  slarafiburg  vfi 
grOneck.    12  BL    4.    (München.    P.o.g.  66  m.    4). 

17.  Straff  predig  vber  alle  Stend,  Geystlich  vnd  Weltlich,  Hoch  vnd  Nieder. 
o.  O.  n.  J.  2  Bl.  4.  (Berlin.  HB.  1592.  Später  Druck  des  XVI.  Jh.;  handschrift- 
lich in  Stuttgart  cod.  poet.  7  Bl.  247.  Vgl.  Keller,  Fstnsp.  1537  zu  1475,  23,  wo 
andere  Drucke.    Ähnliches  in  Egenolfs  Sprichwörtern  (1548)  1582,  349  b. 

18.  a)  Was  nutzung  yon  dem  Allmusen  kompt,  das  man  den  Pfafifen,  Mün- 
chen ynd  andern  Tunottürfftigen  mittailet.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB. 
1477).  —  b)  Was  nutz  von  ahnusen  kompt,  die  man  pfafifen,  vnd  münichen  vnd  an- 
dern lossen  mittailett.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  1478).  —  c)  Von  denn 
Almuszen.  Almusen  ^eben  mit  rom  vnd  tzu  geeicht  Als  offt  von  manchem  menschen 
geschieht  .  .  Am  ScM, :  Gedruckt  zu  ErfiTort  zu  dem  bunten  lawen  bey  Sanct  Paul. 
o.  J.  4  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  1479).  —  d)  Hie  müst  jr  Christen  wol  verstau 
wie  man  mit  vns  yetz  vmb  ist  gan  Vnderm  schein  des  Almusen  zwar  hat  man  vns 
betrogen  lange  jor  .  .  o.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (Wolfenb.  253.  1.  Quodl.  4).  —  Alle 
Tier  Drucke  geben  dasselbe  Gedicht,  doch  in  sehr  abweichenden  Kedacüonen;  teil- 
weise aus  Ulrich  Wiests  Meistergesänge  (§  91,  22)  entnommen. 

19.  a)  Der  Curtisan  vnd  pfrundS  fresser  Würde  ych  byllich  genant  Hie 
würdt  mein  Büberey  bekant  Dem  Buren  vnd  gemeynen  man  Ich  rüff  vnd  schrey  On 
abelan  Zum  Adel  vnd  aller  Oberkeyt  Besy^  mich  du  fyndest  gfiten  bescheydt. 
218  V.  0.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  1480;  danach  in  Goedekes  Gengen- 
bach S.  620  fiT.).  —  b)  Der  Curtisan  vnnd  pfrunden  fresser  Würde  ich  billich  ge- 
nant Hie  würdt  mein  Büberey  bekant  Dem  Bauren  vnd  gemainen  man  Ich  riefif  vnd 
sdirey  on  abelan.  Zum  Adel  vnd  aller  Oberkay t  Besieh  mich  du  fyndest  guten 
beschayd.  218  V.  4  BL  4.  (Berlin  aus  HB.  1481;  danach  in  0.  Schade,  Satiren 
und  Pasquille.    Hannover.    1856.    1,  2  fif.)- 

20.  Jaeob  Mennel  von  Bregenz,  utriusque  juris  alumnus,  1496  erster  Stadt- 
schidber  zu  Freiburg  i.  Br.,  hatte  1498  eine  (ungedruckte)  rechtsgelehrte  Abhand- 
lang über  das  Schachspiel  verfaßt  und  wohnte  1507  wegen  Angelej?enheiten  seiner 
Stadt  der  Eeichsversammlung  zu  Constanz  bei.  Dort  zog  er  das  Gedicht  Konrads 
von  Ammenhusen  aus;  denn  anders  als  ein  Auszug  ist  sein  (jedicht  nichts.  Später 
war  er  kaiserlicher  Bat  und  richtete  am  16.  Sept.  1514  aus  Freiburg  einen  Brief  an 
Brant  (J.  Wencker,  Collecta  Archivi  Argent.  1715.  4.  S.  143).  Vgl.  Maßmann, 
Greach.  d.  deut.  Schachsp.  1839.  S.  v.  —  Jos.  Bergmann  im  Tyroler  Boten  1840.  Nr.  27. 
Übit.  Schmid,  Lit.  des  Schachspiels.  Wien  1847,  der  aus  Otto's  Lex.  der  oberlaus. 
Sehriftsteller  2,  534  das  Todesdatum  27.  Sept.  1532  angibt,  das  sich  nicht  auf 
Mennel,  sondern  auf  den  Zittauer  Jacob  Manhus  bezieht).  Antonius  von  der  linde, 
Cresch.  u.  Litter.  des  Schachspiels.    Berlin  1874.    1,  2,  135  f. 

1)  Schach  Zabel.  Am  Schh:  Gedruckt  vnnd  vollendet  in  der  loblichen  statt 
Coetenz  vö  Hansen  schäfifler  Vf  zinstag  von  sant  Vits  tag  Ano  MCCCCC  vn  Vij  jar. 
13  BL  4.  Panzer,  Zusätze  107.  W.  Fiske,  Schachzeitung  1863.  S.  65—68.  —  2) 
Schachzabel-Spiel.  DEß  Kitterlichg  künstliche  Schachtzabel -Spiels  vnderweysnng, 
erd&mng  vii  verstaut,  wo  here  das  kommen,  were  das  am  ersten  erfunden,  vnnd  auß 
was  vrsach  es  erdacht  sej.  Auch  wie  man  das  künstlich  lernen  ziehen  vn  spielen 
solle,  sampt  etliche  künstbchs  ge^eylten  spielen.  Getruckt  zu  Oppenheym.  (1520). 
22  BL  4.  (Dresden.  Falkenstein  817.  A.  v.  d.  linde  1,  2,  135).  —  3)  DEs  Altenn 
Bitterlichenn  spils  des  Schachzabels,  grüntlich  bedeutung  vnnd  klarer  bericht,  das- 
selbig  künstlich  zuziehenn  vnd  spilen.  Mit  eim  newenn  zusatz  ettlicher  besonderen 
meisterstück.  Am  ScJd.:  FrancMurt  a.  M.  bey  Egenolff.  1536.  24  BL  4.  (Berlin. 
HB.  1908.    A.  V.  d.  linde  1,  2,  136). 

Cronica  Habspurgea  nuper  Eigmatice  edita.  (Deutsche  Beimchronik.  Am 
Schlj  Der  diß  gedieht  hat  componirt . .  Er  heißt  nit  Mennlin  auch  nit  man  Das 
mittel  sol  man  nemen  an  Darumb  wer  in  begert  erkennen  Soll  in  gleich  Jacob 
Mennel  nennen)  Costentz  1507.  7  Bl.  Fol.  (Kuppitsch  4707.)  —  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  FoL 
München.  —  Von  Jacob  Mennel  wird  auch  das  NarrenschifT  vom  Bundtschuh  (oben 
S.  282)  sein,  da  auf  der  Eückseite  des  Titels  Ja.  M.  D.  den  Namen  zu  bezeichnen 
scheint. 

21.  Spiegel  christli  |  eher  walfart  (von  Johann  Schott  in  Straßburg) 
Am  Schi. :  Gedruckt  zu  Straßburg  durch  Jo-  |  hannem  Knoblouch :  im  jar  |  Tusent 
Fünff  I  hundert  vnnd  Neun.  4  und  87  BL  4.  (Berlin.  Lübeck.  Hamburg.  VgL 
Geffcken,  Bilderkatechismus.    Leipz.  1855.    4.    Sp.  179—188.) 
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22.  Schiffart  von  dissem  eilenden  iamertal.  VflT  erden  gastu  manchen  weg 
Oucli  fiU  der  vnbekanten  steg  Das  las  dir  truwlich  geraten  syn  Das  du  folgst 
dem  lieben  engel  dyn  (Unter  der  gereimten  Vorrede  B.M.)  Am  SM.-  Gedruckt  zu 
Franckfurt  a.  M.  1612  durch  Batt  murner  vö  Straßburg.  12  Bl.  4.  (Berlin  aus 
HB.  1544.)  —  Einen  Druck  (Franckf.  1509,  durch  Batt  Mumer.  12  BL  4)  nennt 
Panzer,  Zusätze  111.  —  Franckfurt  1515.     12  BU.    4. 

23.  Von  Eelichs  Stadts  nutz  vnd  beschwerden  durch  Joannem  Mumer 
gemacht.  Der  waiß  nit  von  Eelichen  Stadt,  der  in  nit  selbs  geiebet  hat,  darumb 
soll  er  dies  biechlin  lesen,  So  lernt  er  was  ist  oelich  wesen.  o.  0.  u.  J.  24  Bl.  4 
(München.  P.  o.  g.  144)  Vgl.  Docen  im  N.  lit.  Anz.  1806.  Sp.  229.  —  Beide  Mumer 
waren  Brüder  des  Thomas  Mumer. 

24.  Ein  schon  buchlen  rom  iungste  gericht,  wy  groß  iamer  vn  weklaeen 
alle  verdampte  mensche  haben  werden  . .  Item  ein  schöner  spmch  tzu  allen  sten&n. 
(von  Ulricli  Tengler).  Am  Schi.:  Getruckt  tzu  Leiptzick  1512.  4.  (Berlin  aus 
HB.  1545.) 

25.  a)  Von  dö  weysen  man  wie  er  seynem  Sun  kurtze  lere  gibt,  wie  er 
sich  gegen  got  vnd  der  weit  halten  soll.  (Nürnberg  durch)  WoIfTgang  Huber.  4  Bl 
8.  (Berlin  aus  HB.  1576.  Es  sind  Verse  aus  Freidank,  dem  Renner,  Cato,  Boner, 
Brant.  Vgl.  Gengenbach  S.  575).  —  b)  Wye  Ejrn  weiser  man  seinem  Sun  eyn  lew 
geben  soll  von  glitten  sitten  vnd  wercken.  Gedruckt  zu  Leyptzck  Im  iar  MD  vnd 
xxi.  4  Bl.  8.  (Weimar;  vgl.  Mones  Anz.  8,  356).  —  c)  Von  dem  weysen  man  wie 
er  seinem  sun  .  .  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Kune^und  Hergotin.  o.  J.  4  BL  8L 
Nach  den  beiden  letzten  Drucken  wiederholt  von  0.  Schade  in  Weimar.  Jahrb.  3,  420  £ 

26.  Ein  hübscher  spruch,  wie  sich  der  mensch  g^n  Gott  vnd  der  weit 
halten  sol.  Nümberg,  Chr.  Gutknecht.  4  Bl.  8.  (Berlin.  F,  9494.  Nr.  1.)  Ähn- 
liche Auszüge  wie  bei  der  vorigen  Nummer,  in  geschickter  Ordnung.  Ein  sicher 
vorhanden  gewesener  älterer  Druck  (Hubors  ?)  ist  mir  nicht  bekannt. 

27.  ÄhnUche  Lebensregeln  verfaßte  1509  Allbrecht  Dftrer  als  seine 
„ersten  Reimen"  die  von  Wilibald  Pirckheiraor  überarbeitet  wurden  und  zu  ein^n 
poetischen  Streite  mit  L.  Spengler  führten.  Vgl.  Murr,  Joum.  f.  litt,  und  Kunst 
7,  99—108.  Reliquien  von  Albr.  Dürer.  Nümb.  1828.  S.  63—70.  Moriz  Thausing, 
Dürers  Briefe,  Tagebücher  und  Reime.  Wien  1872.  8.  S.  143.  —  A.  v.  Eye, 
A.  Dürer  (Biogr.)  Nördüngen  1869.    8. 

28.  DIE  WELSCHGATTVNG.  Ich  welscher  wind  Kum  weich  vnd  lind  G«e 
lieblich  ein  Pringt  doch  groß  pein  .  .  Am  Schi,:  Inn  Straßburg  der  löblichen  statt 
Mich  Matthias  Schürer  getmckt  hat.  1513.  60  Bl.  4.  c.  4000  V.  (Berlin  HB. 
1398.)  Gedicht  über  die  italienischen  Kriege,  in  Form  eines  Rechtsstreites,  nach 
dem  Vorbild  der  Mörin  Hermanns  von  Sachsenheim.  VgL  Journal  von  und  für 
Deutschland  1791.    2,  895. 

29.  Ein  Spruch  die  Regiment  Teutzscher  Nation  betreffend,  o,  0. 
u.  J.   7  Bl.   4.   (Berlin  aus  HB.  1586.) 

30.  Das  ist  yetz  der  gemain  vii  new  gebrauch  . .  in  welchem  das  Tolck 
der  weit  zu  dissen  gezeittcn  gantz  seer  beladen  ist.  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4.  (Berlin. 
HB.  1590.)  Vgl  N.  Lit.  Anz.  1806  Sp.  228  f.  —  Anderer  Dmck  o.  0.  u.  J.  8  BL 
4.  —  Vielleicht  nur  Neudruck  des  X\I.  Jh.  nach  eüiem  Drucke  des  XV.  Jh. 

31.  Bernhart  Klingler  von  Ensisheim  im  Suntgau  verfaßte:  In  disem 
büchlin  findest  du,  wie  man  sich  hüten  sol  vor  de  spil.  Lustlich  z&  lesen,  vn  auch 
lieplich  zu  höre  In  reime  gemacht  z&m  ersten  durch  Bemhart  Klingler.  MDXX. 
10  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  15ö7.  Wiedergedmckt  in  Gengenbach  S.  373—384.)  — 
Von  ihm  auch :  Gülden  Paradieß  Apfel  mit  dem  Vall  Adam  vnd  Eva  .  .  mit  schönen 
Historien  vnderzogen  in  Reimen  .  .  Gedruckt  zu  Straßburg  durch  Martin  Flach. 
M.D.  vnd  XX.   4,  Panzer,  Zusätze  167  nr.  972c. 

32.  Vmb  das  Icyden  Cristi  willen  laß  dich  nie  ver-  |  driesen  disen  brieff  m 
lesen  vmb  das  hall  deiner  seien  (0  Mensch  wiltu  seh'g  werden.  Im  himel  vnd  auf 
erden  .  .  Warnung  vor  dem  Spiele  in  nicht  abgesetzten  Reimen  .  .  8Muß: 
Somlich  sünd  und  falschait,  so  das  spil  in  ym  treyt,  das  da  ist  wider  der  seien 
seligkait.)    Offnes  Bl.  FoL  in  St.  Gallen,   Scherrer  S.  265,  e.    (Augsburger  Dmck.) 

Y.  Johann  Geiler^  genannt  von  Eaisersberg^  geb.  16.  März  1445 

zu  Schaffhausen,   früh  verwaist,  von  seinem  Großvater  zu  Kaisersberg  im 
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Elsaß  erzogen  und  danach  zubenannt;  bezog  schon  am  28.  Juni  1460  die 
Universität  Freiburg,  1462  Baccalaureus,  am  3.  Febr.  1464  Magister  der 
Philosophie,  am  31.  Oct.  1469  Decan.  Um  Theologie  zu  studieren  gieng 
er  1470  nach  Basel,  1475  Doctor,  Prediger  zu  Freibui'g,  nach  Würzburg 
mit  einem  Jahrgehalt  von  200  Dukaten  berufen,  aber  durch  Peter  Schott 
för  Straßburg  gewonnen,  wo  er  33  Jahre  am  Münster  als  Prediger  wirkte 
und  am  10.  März  1510  starb.  Seine  Predigten,  von  denen  er  selbst  nur. 
wenige  veröffentlicht  hat,  wurden  teils  ins  Lateinische,  teils  daraus  ins 
Deutsche  übersetzt,  zum  Teil  auch  ihm  nachgeschrieben  von  Jacob 
Otther  aus  Speier,  von  dem  Sohne  seiner  Schwester  Peter  Wickr am, 
von  Heinrich  Weßmer,  Susanna  Hör  wartin  von  Augsburg,  Priorin 
des  Büßerklosters  in  Straßburg,  und  von  Joh.  Adelphus  und  Joh.  Pauli. 
—  Geilers  zahlreiche  Predigten,  wenn  sie  auch  nicht  durchweg  authentisch 
überliefert  sind,  führen  in  diesen  Faßungen  vielleicht  noch  charakteristischer 
in  die  Vorgeschichte  der  Reformation  ein.  Er  trägt  ganz  das  Gepräge  der 
scholastischen  Bildimg  und  hat  vom  erwachenden  Humanismus  nichts  in 
sich  aufgenommen.  In  den  Formen  dieser  Bildung  eine  echte  reine  Volks- 
natur,  bei  der  Hohes  und  Alltägliches  unbefangen  imd  friedlich  neben- 
einander wohnen;  gedaokenreich  und  einfach,  lebendig  und  sprachgewaltig; 
voll  Freimut  gegen  Weltliche  und  Geistliche.  Wenn  man  ihn  einen  Refor- 
mator nennt,  thut  man  ihm  Unrecht.  Er  war  eifrig  bestrebt,  die  Sitten, 
auch  der  Geistlichen,  zu  verbeßem,  an  eine  Verbeßerung  der  kirchlichen 
Verfaßung  hat  er  nie  gedacht 

Beati  Rhenani  Vita  Joannis  Geilen  (bei  Nr.  16  u.  27).  —  Jac.Wimpheling, 
In  Johannis  Keiserspergii  mortem:  Planctus.  Oppenheym  1510.  4.  Die  Vita 
Geileri  daraus  bei  Nr.  27.  —  (Jos.  Ant.  y.  Rieggor)  Amcenitates  literariae 
Pribnrgenses.  Vhnae  1775.  8.  S.  54  —  127.  —  L.  Fr.  Vierling,  Dissertatio  de 
Jo.  G^eri  Caesaremontani  vulgo  dicti  von  Keysersberg  scriptis  germanicis,  praeside 
J.  J.  Oberlin.  Argontorati  1786.  4.  —  Fr.  W.  v.  Ammon,  Geilers  v.  K.  Leben 
Lehren  und  Predigen.  Erlan^n  1826.  X  u.  236  S.  8.  —  Aug.  Stöber,  Zur» 
Geschichte  des  Volksglaubens  un  Anfange  des  XVI.  Jh.  Basel  1856.  8.  —  Escher 
in  Ersch  und  Grubers  Encyklopaedie  I,  66,  222  flf.  —  Ad.  Schaf f-er,  ün  prodicateur 
catholique  au  XVe  siecle.  Paris  1862.  8.  —  Kerker,  Geiler  und  sein  Verhältniß 
lur  Kirche  (Hist.  polit.  Blätter  1861—1862.)—  L'abbe  Dacheux,,Un  röformateur 
cathchque  k  la  fin  du  XVe  siecle.  Jean  Grcilor  de  Kaysersberg.  Etüde  sur  sa  via 
et  Bon  temps.  Strasbourg  1876.  583  u.  XCV  S.  8.  —  Abbe  Dacheux ,  Johannes 
Geiler  von  Kaisersberg,  bearbeitet  von  W.  Lindemann.  Freiburg  1877.  Vn  u. 
175  S.  8.  —  E.  Martin  in  der  Allg.  Deutschen  Biogranhie.  1878.  Bd.  8,  509 
bis  518.  —  Charles  Schmidt,  Histoire  litteraire  de  TAlsace.  Paris  1879. 
1,  335-461. 

Otther,  gab  heraus:  Die  Christlich  bilgerschaft  (Nr.  5),  der  seelen  Paradiß 
(12),  sermones  de  oratione  dominica  (13)  und  Das  irrig  Schaf  (18).     Peter  Wick- 

fram  gab  heraus:  die  Sermones  et  varios  traetatus  (27),  Heinrich  Weßmer  die 
ostill  (29).  Nachgeschrieben  haben  Susanna  Hörwart  und  Ursula  Stigel  der 
Seelen  Paradiß  (12).  Ins  Lateinische  übersetzte  Otther  die  Naviculam  fatuorum 
(16),  Jacob  Bietnon  die  Sermones  (17).  Jac.Wimpheling  übersetzte  aus  dem 
Lateinischen  ins  Deutsche  die  Synodalrede  (Nr.  2);  Joh.  Adelphus  die  Passion  (11) 
und  das  Paternoster  (13);  Joh.  Pauli  das  Narrenschiff  (16),  das  Euangelibuch  (22) 
und  sammelte  die  Brösamlin  (25).  —  Gebalten  hat  Geiler  die  hier  nach  der  Zeitfolge 
des  Erscheinens  geordneten  Predigten  in  den  Jahren  1482  (Nr.  1.  2.)  1488  (9a), 
1489  (4),  1490  (das  Alphabot  Nr.  20),  1495  (die  Predigen  9  17  und  die  diy 
Marien  28),  1496  (die  Predigen  9c),  1497  (die  Predigen  9d),  1498  (die  Predigen  9c 
und  das  Narrenschiff  16),  1499  ((üe  Postül  29),  1500  (den  Püger  5),  1501— 2  (das 
Schiff  der  Penitenz  18),  1503—5  (das  Seelenparadies  12),  1505  (die  Sünden  des 
Mundes  26),  1506  (Predigten  der  Postill  29),  1507  (die  Passion  11;  Brösainhn25 
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und  Postillpredigten  29),  1508  (sermones  de  oratione  dominica  13;  die  Emeis  23; 
Brösamlin  25  und  Postill  29),  1509  (Himmelfahrt  Mariae  19  und  PostUlpredigten  29). 

1)  Wie  man  sich  halten  sol  bei  einem  sterbenden  men sehen.  Anno 
TiXXXIT.  6  Bl.  4.  —  0.  0.  u.  J.  4.  —  Mit  Veränderungen  in  Nr.  29.  —  J.  Geiler 
de  Kaisersberg,  Wie  man  sich  halten  sol  bei  einem  sterbendenMenschen.  1482. 
Facsimile  avec  une  traduction  par  L.  Dacheux.    Paris  et  Francfort  1878.    8. 

2)  Oratio  habita  in  sinodo  Argentinensi  in  presentia  Episcopi  et  deri  anno 
^millesimo  CCCCLXXXn  .feria  quinta  post  dominicam  quasi  modo,  per  doctorem 
*iohannem  geiler  de  Keisersperg.   o.  0.  u.  J.   5  Bl.    Fol.  —  In  Wimphelin^:  Direo- 

torium  statuum  (1489)  Vgl.  Kiegger  178.  —  Auch  in  Nr.  27.  —  Ein  neilsam 
kostliche  Predig  Doctor  iohans  geiler  von  Keisersperg  predicanten  d*  loblichs 
stat  Straßburg.  Die  er  zu  bischoff  Albrechten  von  Strasburg  vnd  andern  erwiidigeD 
prelaten,  vfi  seiner  gantzS  ErsamS  priesterschaft  vor  zeit€  gethö  hat,  ir  yü  ires 
gesinds  regimgt  vn  reformation  antreffe  yß  wolgezierte  latein  durch  iacobn  wimpf- 
lingg  darzü  durch  grosse  bit  bewegt  I  tütscne  sprach  v'and't  yn  transferiert  .  . 
Am  SchL:  Vnd  ist  diß  büchlin  eetruckt  zfi  StraßDurg  in  des  vorgemelten  hocb- 

f  eierte  Doctors  vn  predicante  loblicher  gedächtniß  .  .  vßgangs  mütag  nadi  sant 
Nicolai,  anno  dni  M.d.xiij.  12  Bl.  Fol.  ((xöttingen).  —  Fortgesetzte  Sammlung  von 
alten  und  neuen  theologischen  Sachen.  1747.  6,  795  ff.  (Allg.  lit.  Anz.  1801 
Sp.  585—88.  —  Vgl.  Riegger,  Amoen.  frib.  337). 

3)  Gersonis  Opera.  Argent.  1488—89.  m.  Fol.  —  Basil.,  Nie.  Eeaalfir 
1489.  m  Fol.  —  Argent.,  M.  Flach  1494.  1502.  IV.  Fol.  —  Argent.,  J.  Knob- 
louch  1511.   IV.  Fol. 

4)  Diso  nachgeschribeu  predig  hatt  gelrt  vnd  geprediget  ein  hochgelerter 
andechtiger  doctor  mit  namen  Johannes  von  Keyserssperg.  Am  ScJU.:  Anno  dni 
M.cccclxxxix.  jähre.  6  Bl.  4.  (Göttingen).  —  Ein  heylsame  lere  vnd  predig  des 
Würdigen  vnd  Hochgelerten  docters  Doctor  Johansen  Greiler  von  Keysersper».  Am 
Schi:  Anno  domini.  M.CCCC.LXXXX.  jare.  6  Bl.  4.  —  Der  bawm  der  s^n  heil 
vnd  der  Seligkeit.    Franckf.  a.  d.  0.    Martin  Tretter  1502.    4. 

5)  Der  bilger  mit  seinen  ey^nschafften  vnd  figuren.  Am  ScM.:  Im 
XCnn.  jar.  4.  —  Ein  nutzlich  buechlm  das  man  nennet  den  Pilgrim  das  hat  der 
würdig  doctor  Keysersperg  zu  Augspurg  geprediget.  Am  ScM.:  Hat  getrudrt;  LacsB 
Zeissenmair  zu  Augspurg  vnd  volendet  am  freits^  nach  sant  Johans  ta^  . .  M.CC(Xl 
vnd  in  dem  XCaVIII.  jar.  4.  —  Christenlich  bilgerschafft  zum  ewigen 
vatterland,  fruchtbarKch  angzeigt  in  glychnufi  vnd  eigenschafft  eines  wegfertigin 
bügers,  der  mit  fiyß  vnd  ylent  sucht  sin  zitlich  heymut.  Grepredigt  durch  .  .  herr 
Johannes  geiler  gnant  von  keyserßbergk  . .  (gewidmet  von  Otther  der  Badegonde 
Gossenbröter  von  Füssen,  Freibure  29.  Mai  1511).  Am  Schhi  Gredruckt  zu  Basd 
durch  . .  Adam  petri  von  Langendorff . .  tusent  fünff  hundert  vnd  zwelff  iar,  des 
Monatz  Junri  an  dem  fUnffzohenden  tag.  4  u.  228  Bl.  Fol.  zweispaltig,  ((jottingen. 
St.  Gallen,  Scherrer  596.  Berlin  HB.  328.)  Vgl.  Riegger  83  ^  19.  —  PerBgrimw 
Doctissimi  sacre  theologie  doctoris  Joannis  Geiler  Keyserspereij  .  .  a  Jacobe  otthero 
discipulo  suo  congestus.  Am  Schh:  Ar^entine.  Ex  Aedibus  Mathie  Schurery.  Anno 
M.D.AI1I.    Mense  Februario.   4.    (Göttmgen.    IVeiburg,  Riegger  84,  24.) 

6)  Ein  sendtbrieff  gethon  an  die  würdigen  frauwen  zu  den  Beuweren  zu 
Freiburg  im  Breisgau,  darinn  sie  ermanend  zu  der  waren  evangelischen  geystlichlceit 
Straßburg.    o.  J.  (1499).    4.  —  o.  0.  u.  J.    4. 

7)  DerTrostspiegeL  Doctor  Keyserspergs  Trostspiegel,  so  dir  vatter,  muter, 
kind  oder  frund  gestorben  sind.  Am  ScfU.:  Nüt  on  vrsacn.  Jo.  Berckman  von  Olpe. 
o.  J.  16  Bl.  4.  (Auch  in  Nr.  14  u.  15).  —  Straßburg.  o.  J.  16  BL  4.  —  Augs- 
burg, Hans  Froschauer.  1507.  16  Bl.  4.  —  Straßburg,  Joh.  Knoblouch.  1511. 
Fol.  —  Augspurg,  Hanns  Froschauer.    1513.    16  BL    4.  —  Basel  1583.    8. 

8)  Passionis  christi  unum  ex  quattuor  evangelistis  teztum.  Ringmannas 
Philesius  ad  lectorem  .  .  Am  ScM, :  Joannes  Knoblouchus  imprimebat  Arpent.  o.  J. 
26  BL  FoL  —  Der  text  des  passions  oder  lidens  christi  vß  den  vier  evange- 
listen  zusammen  inn  eyn  syn  bracht  mit  schönen  figuren.  Am  Seht,:  G^tracktTon 
Johannes  Knoblouch  zu  Straßburg  anno  millesimo  quingentesimo  sexto.  34  Bl.  FoL 
—  (D)Er  text  des  Passions.  Oder  lidens  christi.  auß  den  vier  euangdiaten 
zusammen  jnn  eyn  syn  bracht  mitt  schönen  figuren.  Am  ScM. :  Getruckt  von  Mathis 
hüpfuff  zu  Straßburg,  Als  man  zalt.  M.CCCCC.Xin.    84  BL    FoL    (St  GaUen, 
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Scfaerrer  592b.  Aach  in  Nr.  29).  —  Das  ist  der  passion  so  der  darchleachtig  herr 
Johann  Geyler  von  Eaisersperg  Doctor  vnd  Predicant  der  loblichen  statt  Stnätbore 
seinen  Kinden  daselbs  hat  geprediget  etc.  Muenchen,  Hans  Scbobsser.  1516.  14  Bl. 
FoL  (Bmnet  5te  ü,  1571).  —  Passio  domini  nostri  Jesu  Christi,  ex  evan- 
^elistarum  textu  quam  accuratissime  deprompta . .  Am  Schi,:  Joannes  Enoblouchus 
imprimebat  Argen.    Anno.  M.D.VHL    Fol.  —  Argent.    Joh.  Knoblouch.    1509.    Fol. 

—  Aigent.    M.  Hupfuff.    1513.    Fol.  —  Argent.    Joh.  Knoblouch.    1517.    Fol. 

9)  Predigen  Teütsch:  vnd  vil  gfitter  leeren  Des  . .  herm  JohSn  von  Eaisers- 
perg .  .  Am  SM.:  gedruckt  zu  Augspurg  von  maister  Hannüen  Otmar  .  .  Anno. 
1508.  156  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (Göttingen.  Berlin.  HB.  325.  Dresden,  Falken- 
Btein  684.  St.  Gsdlen,  Scherrer  590).  —  fiedigen  teütsch  vnd  vil  gütter  leeren  .  . 
Am  ScM.:  gedruckt  zu  Augspurg,  von  mayster  Hannsen  Otmar,  Durch  angebung 
vnnd  des  kostens  darlegung,  aes  fürsichtigen  herrn  Johaii  Bynmann  von  Oringen . . 
Anno  1510.  156  BL  Fol.  zweispaltig.  (Göttmgen).  —  1508:  Bl.  Ib.  Der  borg  des 
sehowenden  lebens.  —  39  a.  Hyenach  volgend  Achtzehen  aigenschafften.  Die  ain  gutter 
CShiisenbilger  an  sich  nemen  soll . .  —  49  a :  Dise  vier  nachgeenden  predigen  leerend 
wie  ain  mensch  den  vnordenlichen  begirden  vnd  glüsten  seiner  natum  ersterbn  m&ß. 

—  87  a:  Wie  die  seel  des  menschn,  durch  die  verlurst  der  vrspringklichen  gerechti- 
^^  gleych  worden  ist  ainem  esel,  vnd  also  gefallen  in  den  gewalt  des  bösen  gaistes, 
der  sy  gebunden  hat  mitt  syben  halffteren,  oder  an  syben  eselhefften.  —  109  a: 
Diu  sagt  von  dreyerlay  bildner,  die  vns  vO  got  fürgesetzt  sind,  nach  denen  wir  ain 
form  Bolln  nemen,  vnsem  nächsten  lieb  zu  haben.  —  122b:  Ain  gaistliche  leer  .  . 
Vn  sagt  von  übugen  der  tugendn.  —  137  a— 149  a:  Von  syben  peynen  d'  gaistlichen 
hell  auff  disem  ertrich.  —  149b— 156:  re^ter.  Am  SM,:  BL  156b  wird  bemerkt, 
diese  Predigten  Geilers  seien  „on  sein  wissen  yü  zu  thän  gednickt  zu  Augspurg 
von  maister  Hannßen  Otmar,  Durch  angebung  vn  des  kostens  darlegung  Etlicher 
ersamen  . .  die  da  nicht  hye  wollen  genannt  werden  . .  Anno  1508".  Ch.  Schmidt 
2j  377.  Nr.  180  gibt  irrig  an,  das  stehe  „au  verso  du  titre";  die  Kückseite  des 
Titelblattes  nimmt  ein  großer  Holzschnitt  ein. 

10)  Dis  büchlin  wiset  wie  sich  ein  yeglicher  Christenmensch  schicken  sol  zu 
einer  gantzen  volkomnen  vnd  gemeiner  bei  cht,  vnd  ist  gebredig  vnd  corrigierel 
worden  durch  doctor  Keisersberg  zu  Straßburg.  Am  SM.:  Gedruckt  zu  Basel 
durch  Nidaus  Lamparter.    o.  J.    16  BL    8. 

11)  Fragmenta  passionis  domini  nostri  Jesu  Christi.  A  celeberrimo  (divini 
eloquii  oratore)  domino  Joanne  Geiler  ex  Keisersberg  theologo,  sub  typo  placente 
meUee  predicate.  Per  Jacobum  Ottherum  famiUarem  eins  in  nunc  modum  collecta  . . 
Am  8ehl. :  Ex  edibus  Matthie  Schurerü  Mense  Decembri.  Anno  1508.  4.  (Freiburg, 
Siegger,  Amoenit.    frib.  76  u.  316).  —  Argent.    1510.   4.   (Freiburg,  Biegger  316). 

—  Argent.,  M.  Schurer.  1511.  4.  —  Doctor  Keisersper^  Passion  Des  Her€ 
Je  so.  Füi^ben  vnd  gopredijset . .  Neulich  vß  dem  latyn  m  tütsche  sprach  Tranß- 
neriert,  durcii  Johannem  Adelphum  Physicum  von  Straßburg  .  .  Am  SM.:  BL 
109b :  durch  Johanns  grüniger  buchtrucker  zu  straßburg,  vff  mDtag  vor  sant  Andreas 
tag  im  adugt  vn  iar.    MJ).xüiL    114  BL    FoL    (Gröttingen). 

12)  Dis  scbön  buch  genSt  der  |  seelen  Paradiß,  von  waren  vnd  vulkomen 
tilgenden  sagend.  |  hatt  geprediget,  vnd  zuletzt  corrigiert.  |  Johfines  (rei  1  1er  von 
Ij^ltersperg  zu  den  BeüwrS  in  Straß  |  bürg,  Als  man  zalt . .  Tausent  Fünff  |  hundert 
vnd  dreu  jar  .  .  Am  SM. :  Gedruckt  .  .  Straßburg  von  dem  wolgeleerten  magistro 
Mathia  Schürer  im  jar . .  fünfzehe  hundert  vnd  zeh€  jar . .  am  zwen  vn  zweintzigisten 
ta^  des  Brachmonat.  5  und  232  BL  FoL  (Gröttingen.  Berlin.  HB.  326).  — 
Gälers  von  Eaisersberg  Seelen-Paradies.  In  zeitgemäßer  Bearbeitung  hrsg.  von  J. 
H.  B.  BiesenthaL    fierUn  1842.    H.    8. 

13)  C!eleberrimi  sacrarum  lite  |  ramm  Doctoris  Joannis  (xeileri  Eeisersbergii.  |  . 
De  oratione  dominica  Sermones.  |  Per  Jacobn  Otthera  Neme  |  tensem  hac 
forma  |  CoUecti.  Am  SM. :  Matthias  Schürerius  Argentorati  emisit.  üij  kal*s.  | 
AngnstL  Anno  |  M.D.  |  X.  78  BL  u.  8  Bl.  Index.  4.  (Göttingen.  St.  Gallen, 
Scherrer  585).  —  Matthias  Schürerius  |  Argentorati  emisit  pridie  no  |  nas  decembris. 
Anno.  MD.XV.  78  BL  u.  8  Bl.  Index.  4.  (St  Gallen,  Scherrer  586).  —  Doctor 
keiaerspergs  pater  |  noster  .  .  Yßlegung,  über  das  gebette  des  herrS,  |  so  wir 
täglich  sprechen.  Vatter  vnser  der  Du  bist  in  den  hymeln.  Am  SM. :  Getruckt . . 
Straßbu]^.  Durch . .  Mathiam  Hüpfuff,  buchtrucker,  vfif  Letare  oder  halb  fasten  .  . 
Tausent,   fünff  hundert  vnd  fünflftzehen  jare.    125  BL    Fol.    (Die  Widmung  des 
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Joh.  Adelphus,  des  Übersetzers,  an  Bischof  Wilhelm  von  Straßburg,  ist  vom  25.  Mai 
1514).    (Göttingen.    St.  Gallen,  Scherrer  588). 

14)  Das  buch  granatapfel.  im  |  latin  genant  Malogranatus.  helt  in  m  | 
gar  vil  vnd  manig  hailsam  vnd  süsser  vnderweysung  vnd  leer,   den  an  |  hebenden, 
auffnemenden,  vnd  vollkommen  mennschen,  mitt  sampt  |  gaystiücher  bedeütungdes 
außganngs  der  kinder  Israhel  von  |  Egipto,  Item  ain  merckliche  vnderrichtung  der 
gaistlichen  |  Spinnerin,  Item   etlich  predigen  von  dem  hasen  im  pfeffer  |  Vnd  von 
siben  Schwertern,  vnd  schayden,  nach  gaist  |  lieber  außlegung.   Meerers  tails  eepredigt 
durch  I  Johänem  Gayler  |  von  Kaysersperg  etc.  1  Am  Schi.:  Gedruckt  z&  Augspoig 
von  maister  Hannsen  Otmar  mitt  hilff  vnd  verle-  I  gung  des  Erberen  Jörgen  Dieman, 
vnd  volendet  glücksaligklich  auff  |  Sambstag  nacii  natiuitatis  Marie ,  Des  jars  do 
man  zalt.  1510.  |  208  Bl.    Fol.  zweisnaltig.    (Göttingen.    St.  Gallen,    Scherer  594» 
Dresden,  Falkenstein  688.)  —  A-H  7b.   Von  dem  aäiebenden,  auffhemenden,  voi- 
komen  menschen  (nach  H5a:  1440  jar,  ist  gemacht  worden  diß  büchlin).' —  BL  J: 
Ain   gaistliche  bedeutung  des   aussgangs   der   kinder  Israhel   von  Egipto.    Beide 
Tractate  sind  nicht  von  Geiler,   der  erste  (nach  Scherrer)  von  Gallus  abbas,  der 
andre  von  Marcus  von  Lindau.  —  ai:  Die  ^stlich  Spinnerin  nach  dem  Exempel 
der  balligen  wittib  Elizabeth.    40  Bl.  —  Aai :  Ain  gaistliche  bedeutung  des  heßlins. 
wie  man  das  in  den  pfeffer  berayten  soll . .  40  Bl.  letztes  leer.  —  aai:  Die  aiben 
hauptsünd  die  da  bedeüt  seind  bey  den  siben  gaistlichen  Schwertern  .  .  38  BL  — 
gga:  Trostspiegel.    14  BL;  letztes  leer.  —  Gedruckt  zu  Straßburg  durch  Johannem 
läioblauch  auff  Frytag  nach  Gregorij,  Des  jars  do  man  zalt  M.D.XI.   Fol.    (Berlic, 
HB.  827.    Dresden.    Falkenstein  684.)  —  Gedruckt  zu  Straßburg  durch  Johinon 
Knobloch  vff  Freytag  vor  Johanis  baptiste.    Des  jars  do  man  zalt  M.DJCVI.  168  Bl 
Fol.   (CJöttingen.   St.  Gallen,  Scherrer  595). 

15^  Das  irrig  Schaf.  |  Sagt  von  kleinmütikeit  vnd  Verzweiflung.  ]  (xebrediget, 
vnd  gedeutscht,  durch  den  |  würdige  vnd  hochgelerten  doctorg  |  Johannem  Goler 
von  Kei  |  serßperg,  mit  sampt  den  |  nachvolgenden  |  tractaten.  Am  ScM.:  Hie  endent 
sich  dißo  siben  tractat  .  .  Vnd  ge  |  truckt  durch  magistrU  Mathiä  Schürer.  o.  J. 
200  BL  4.  (Göttingen.  St.  Gallen,  Scherrer  598).  —  Das  irrig  Schaf.  .  StraÄb. 
Schürer,  1510.  4.  Falkenstein  684  ?  ?  —  Das  Irrig  schafe  |  Das  irrig  schafe  Sagt 
vo  cleinmütikeit  vn  böser  anfechtüg  |  Der  heiisch  Lew  Von  böser  anfechtunge.  | 
Kristliche  küngi  Von  vnderschcid  tötlicher  vn  teglicher  sünd.  |  Der  dreieckeciit 
Spiegel  der  gebott,  der  beicht  vn  wol  sterbö  |  Der  eschSgrüdel  Anfang  der  menschen 
in  dem  dienst  gotes.  |  Das  Klappermul  Der  hinderredung.  |  Der  Trostspeigel  Des 
vnuemünfftigg  traurens.  |  Geprediget  vnd  gegetütst,  durch  |  Johannes  (Wer  von 
Keiserßberg  mitsampt  den  obbestiraten  Tratäte.  |  Am  Schi,:  getruckt  durch  Johfi- 1 
nem  greiniger,  vßgangon  vff  samstag  |  z&  mitfast  im  iar.  1514.  XCR  BL  FoL  zwei- 
spaltig (Göttingen.    Berlin,  HB.  829). 

16)  Nauicula  siuespeculü  fatuorü  Prestätissimi  sacrarü  literara  doctoiis 
Joannis  Geyler  Keysersbergij.  concionatoris  Argetinen.  in  sennonesiuxtaturmarom  seriem 
diuisa:  suis  figuris  iam  insignita:  a  Jacobe  Othero  diligenter  collecta.  Compendiosi 
vite  eiusdem  descriptio,  per  beatum  Khenanum  Seles&tinum.  o.  0.  und  J.  (anter 
dem  Schlußgedichte,  einem  Epitaphium  Thomae  Volphij  junioris  vonBeatus  Rhenanus: 
Argen torati  transscriptum  XVI.  die  Mensis  Januarij.  An.  MJ).XI.  (110  Predigten). 
4.  (Göttingen)  —  Argentorati  in  offidna  literaria  Joannis  Enobloachi,  itemm 
castigatiusq^ue  transscriptum.  XXIHI.  die  Januarij.  Anno  M.DJQIL  4.  —  Dei 
hoch  I  wirdigen  doctor  |  Keiserspergs  na-  |  renschiff  so  er  gepredigt  hat  zu  | 
Straßburg  in  der  hohen  stifft  da  |  selbst  Predict&t  d'  zeit.  1498.  |  dis  geprediget 
Vnd  vß  latin  in  |  tütsch  bracht,  darin  vil  weiß  I  heit  ist  zu  lerne,  vnd  leert  |  auch 
die  narreschel  hin  1  weck  werffen.  ist  nü  |  tz  vnd  gut  alen  |  menschen.  |  Cum  Priiuiledo. 
Am  Schi.:  Getruckt  zu  Straßburg  |  von  Johanne  Grieninger,  vnd  seliglich  |  geigdet, 
vf  sant  Bartholomeus  abct  |  In  dem  iar  der  gehurt  Christi  |  Tusent.  CCCCJCja: 
216  Bl.  FoL  zweisnaltig  (Göttingen.  Berlin  HB.  835).  Nach  dem  Kegister  BL  6b: 
Onofrius  brant.  |  Dem  lesenden  heil.  |  Mancher  das  Narrenschiff  veracht  |  Als  das 
zu  dem  ersten  ward  gemacht . .  Bl.  7a  (Cia): . .  zu  latin  gesetzt  durch  den  wirdigen 
Ma  j  gistnmi  Jacobü  echer  \\.  Otther],  zu  der  zeit  ein  dis-  |  cipel  vnd  iunger  des 
selbigen  doctors,  ab  |  er  nachmals  wid  vß  d€  latin  gezogen  ze-  |  tütsch  durch  br&der 
Johannes  Pauli  der  |  mindern  brüdem  sant  Francisci  ordens,  1  •  •  •  Mcccecxix. 
Viti  I  et  Modesti  angefangen,  vnd  geendet  vff  |  montag  nach  d*  heiligen  drey  Eünig 
tag  I  Mcccccxx. 
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17)  Sermones  prestan  |  tissimi  sacrara  literarQ  doctoris  |  Joannis  Geilori  Keysers- 
pcr^ij  Concionatoris  Argetmen  |  fructuosissimi  de  tempore  nee  non  de  Sanctis  et 
le- I  stiiiitatibus  principalioribus  per  totiim  annü  !  Cum  Priuilegio.  Am  SM.:  quos 
Joannes  Grünlnger  Tir  dreospectus  ac  prouidus.  Argentine  impressit  Anno  milesimo 
quadringetesimo  docimo  4.  In  vigilia  AnQtiationis  marie.  CLXXXTT  BL  Fol. 
zweispal^  (Göttingen.)  —  Sormones  .  .  de  sanctis  aceommodandi.  De  arbore  humana. 
De  Xll.  Excellentiis  arboris  Crucifixi.  De  XU.  fructibus  spiritus  sancti.  De  XIII. 
Conditionibus  mortis  sub  typo  maioris  ^^llani  arbonmi  cesans.  dorfmeier.  lioltzmeier. 
De  morte  Virtuali  siue  gratie.  Do  XXIIII.  Obsequiis  mortuis  impendendis  quo 
fiermonibus  de  morte  virtuali  annectimtur.  Am  Schi. :  Joannes  Griininger  .  .  Argentmo 
impressit.  Anno  millesimo  quadringentesimo  docimo  4.  In  vigilia  Annunciationis 
marie.  4.  (Ch.  Schmidt  2,  382.  —  PYoibifrg,  Amoonitatos  friburg.  86,  26;  wahr- 
ficrheinlich  aus  vorscliiedenon  Exemplaren  zusammengesetzt.)  —  Sermones  .  .  Joannis 
Geilen  Keiserspergii .  .  fructuosissimi  de  tempore  necnon  de  sanctis  et  festivitatibus 
principalioribus  per  totum  annum.  Am  Schi.:  Joannes  Griininger . .  Argentine  impressit. 
Anno,  milosimo  quin  gen tosimo  docimo  4.  In  Wgilia  Annimtiationis  mario.  4. 
(Ch.  Sc'hmidt  2,  382.  ?  ?)  —  Joannes  (trtininger . .  Argontino  impressit.  Anno  mille- 
simo quingontesimo  docimo  quinto.  In  vigilia  Natiuitatis  Mane.  6  u.  216  Bl.  Fol. 
zweisualtig.  (St.  Gallen,  Schorror  587.  Vgl.  WoUor.  Altes.  1761.  1,  80  ff.)  —  (Die 
Ton  Unarles  Schmidt  2,  383  angeblich  aus  Amoonitatos  friburg.  p.  86  [1. 87]  angeführte 
Ausgabe  „Argent.  1518.  4"  existiert  nicht,  da  Rioggor  a.  a.  0.  nur  die  von  1414, 
1515  imd  1519  nennt.)  —  Joannes  Gnmigor  .  .  Argontino  imj)rcssit.  Anno  millesimo 
oningentesinjo  docimo  nono.  In  vigilia  Purificationis  Mario.  Folio,  zweispaltig. 
(Freiburg.)  —  Das  buoch  |  Arbore  humana.  |  Von  dem  monscldiche  bäum,  |  Gepre- 
diget von  dem  hochge-  |  lerte  Doctor  Johänes  Key  |  st^rsporc,  darin  geschick  |  lieh  vnd 
in  gottes  lob  zu  |  lernen  ist,  dos  holtzmoy  |  ers  dos  dotz,  frölich  |  zu  warte,  Einem  | 
jeden  menschen  |  nütz  \'n  gut.  Am  Schi.:  Data  in  dem  iar  M.D.xxj.  Vff  sant 
Gr^rientag  getnickt  zu  Straßburg  vö  Johanne  grioninger.  186  Bl.  Fol.  (Göttingen. 
Berlin  HB.  336). 

18)  Nauicula  penitentio.  Per  .  .  Joannem  Koysersix?rgium  .  .  Predicata. 
A  Jacobe  Othero  ('ollecta.  Ec^-e  aswndimus  hierosohmam.  Am  Schi.:  Ordinatione 
magistri  loliannis  otmar  locatis  ex])ensis  per  . . .  Georgiimi  dieraar  . .  in  Augusta  vinde- 
liconim  feliciter  simt  improssi  et  finiti  in  hobdomada  i)08t  natiuitatem  beatissimaß 
Virginis  Mario.  Anni  Millosimi  Quingentosimi  Vndecimi.  6  und  80  Bl.  Fol.  (St.  Gallen, 
ßcherrer  584.  Froiburg.  Vgl.  Riodoror,  Nachr.  2,  300—308).  —  Argontorati.  In 
»dibus  Matthio  Schurorii  Menso  Maio.  Anno  M.D.XII.  Tempus  obsenia.  4.  ((röttingen.) 

—  Riegger  nennt  noch  Straßburgor  Dnicko  von  1513.  4.  1517.  (Gießen).  1519. 
4.  —  Das  Schiff  I  der  ponitontz  vn  bußwürckung,  gt»  |  predigt  in  dem  hohen 
stifiPt,  in  vn  I  sor  lieben  frauwen  mtinstor  zu  |  Stroßburg,  von  . .  Johan  Gayler  |  von 
Kaysersperg,  in  |  Teütsch  gowondt  |  vomlatin,auß  |  seiner  aj'gnen  |  handtge  |  scliriflftetc. 
Ecoe  awendimus  Hiorosolimä  et  |  consimimabuntur  omnia.  Am  Schi.:  gednickt  zu 
Augspurg  von  maistor  Johann  Otmar  .  .  in  der  ersten  FaMwoch.  Amio  diii  Fünff- 
tzehenhundort  Mid  Viortzehne.    Titel ,  129  Bl.  u.  3  Bl.  Register.    Fol.    (Göttingen). 

—  Job.  Geilors  von  Keysorsperg  „Scheff  der  Rew",  von  Dr.  Job.  v.  Eck  für  die 
bayr.  Herzogiii  Kunigundo  ausgezog(»n.    Cgm.  Nr.  46.  v.  J.  1512.    Pgm.    28  Bl.    4. 

—  Das  schiff  dos  Heils  |  Auff  das  aller  kürtzest  liio  vß  g^leget  |  Nach  der  figur 
die  doctor  Johannes  von  Eck  gemacht  hat  zu  Ingolt  J  stat.  bewegt  auß  den  predigen 
des  wirdigon  Herren  doctor  Johannes  goi  |  lor  von  Keisersperg  etwan  Predicant  zu 
Straßburg  in  dem  Elsas.  Md.xij.  |  Am  Schi:  getnickt,  durch  Johannem  Grüninger 
in  .  .  Straßburg  .  .  vnd  geendet  vff  sant  Bartholomeus  abet,  in  dem  iar  .  .  Tusont 
fünffhundort  zwölffe  gozalet.  24  Bl.  und  2  Bl.  „Ußlogimg  diser  Figur".  Fol. 
(Göttingen.  St.  Gallen,  Si-horror  493).  —  Das  Schiff  des  Heils  von  Geiler  von  Kaisers- 
berg. In  freier  Übersetzung  und  Bearbeitung  von  Heinrich  Bone.  Mainz  1864. 
XVI  u.  444  S    8. 

19)  Mario  Himolfart  Uier  schöner  predige  von  vnser  liebe  Frawe.  Eine  seit 
Ton  irer  himmolfart  .  .  Aber  die  and'n  drei  predigen  sagen  von  dreyorlei  empfeng- 
niszen  Marie  .  .  Geprediget  durch  .  .  Johanne  Geiler  von  Keisersperg.  Anno  dni  U'.. 
1509.  Mid  seind  vö  seine  mtld  al)gescliribon.  Am  Schi.:  Gretruckt  durch  Johannes 
grüninger  in  .  .  Straßburg  Mid  vollondot  vff  den  abent  vnser  lieben  frawe  . .  Tusent 
fenffhimd't  \Ti  zwölffe  gozalt.  18  Bl.  Fol.  (St.  Gallen,  Schorror  593.  Nach  Schmidt 
2,  385,  190  gäbe  es  Dnicke  mit  dem  Felder  1409  anstatt  1509  auf  dem  Titel;  kein 
andrer  Bibliograph  erwähnt  das.) 

Ooedeke,  OrundrUz.    2.  Aufl.  26 
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20)  Alphabet  in  XXTTT.  Predigen.  Straßb.  1512.  Fol.  J.  J.  Bauer,  BibL 
übr.  rwr.  2,  224.  Riegger  83,  20.  —  Argent.  1517.  Fol.  Riegger  83,  20.  —  Des 
hochgelerten  doctor  |  Keiserspergs  Alphabet  in  |  XXm.  Predige  so  er  gethon  vnd 
die  geordnet  hat  |  an  eins  bäum,  xxiii.  est  vfizesteigg  z&  ewigem  lebs  |  gut  zelesen  vn 
dauO  mS  wol  gebessert  mag  werdS.  Am  SeJd,:  Getruckt  in  . .  Straß  |  bürg  durch 
Joanne  Grieningor,  vnd  volendet  |  \-ff  sant  Fridlins  tag.  In  dem  iar  nach  |  Christi 
gehurt  M.ccccc.xvüj.  40  Bl.  Fol.  (Göttingen.  Scherrer  Nr.  589  hat  einige  Ab- 
weichungen im  Titel,  z.  B.  M.CCCCC.  vnnd.  XVm.)   Vgl.  Nr.  26. 

21)  Sequitur  tractatus  de  dispositione  ad  felicem  mortem  per  modom 
Alphabeti  predicatus.   o.  0.  u.  J.    XL  BI.    Fol.    (Göttingen.)    Auch  in  Nr.  28. 

22)  Das  Euangelibuch.  Das  bäch  der  Ewan^lien  durch  das  gantz  iar.  lütt 
Predig  vnd  vßlegunge  durch . .  Johannes  geiler  vO  Eeisersperg ..  die  er  in  seinS  fier 
lotsten  Jare  gepre<ugt  hat.  Vnd  daz  vß  seinem  mund  yO  wort  zu  wort  gesdinb^ 
Anno  etc.  M.  d.  vn  fier  iar  . .  Am  Schi,:  getruckt  in  . .  Straßburg  vü  Johfines  gneniger 
in  de  Jar  .  .  M.d.xv.  212  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (Göttingen.  Berlin,  HB.  332^ 
St.  Gallen,  Scherrer  591.)  —  Euangelia  mit  vßlegung  des  hocl^elerten  Doctor  Keisers- 
pergs  vnd  vß  dem  Plenarium  vnd  sunst  vil  guter  Exempel  nutzlich,  Sumer  vnd 
Winttertheil  durch  das  gantz  iar.  Introit,  anfang  der  Meß  Epistel  vnd  Collect  etc.  vnd 
auch  me  von  den  Heiligen  vnd  die  zwöliff  Euangelia  die  der  Doctor  auch  gepredigt 
vnd  vßgelegt  hat,  seint  von  seinem  mimd  abgeschriben  . .  Am  SchL:  (jetruck  in  .  . 
Straßbiug  von  Johannes  grieninger ,  volendet  vff  sant  Adolffs  abent . .  in  dem  iar  . . 
M.D.XTüI.  Fol.  zweispaltig.  —  Euangelia  |  Das  plena  |  riu  vßerlesen  vnd  da  |  uoa 
gezogen  in  des  |  hochgelerte  Doctor  keiserspem  vß  |  legüg  der  ewägelie  vnd  lerS. 
Anfang  der  |  meß,  Colect,  secret,  Epistel  vnd  |  Complend.  Auch  de  sanctis  von  den  | 
heiligen.  Simimer  vnd  winterteil  |  aurch  das  gSatz  iar  .  .  Auch,  xij  ewägeli  vö  doctor  j 
k.  mund  geschribcn  ,  .  Am  Schh :  getnickt  in  .  .  Straßburg  von  Johanni  Grieninger, 
volendet  vff  sant  Gregorius  abent  in  dem  iar  .  .  Tausent.  CCCCC.  vn  xij.  230  BL 
Fol.    (Göttingen.    Dresden,  Falkenstein  684.) 

23)  Die  Emeis  I  Dis  ist  das  buch  von  der  I  Omeissen.  vnnd  auch.  Her  der 
künnig  ich  diente  |  gem.  Vnd  sage  von  Eigentschafft  der  Gmeissen,  vnd  gibt  vnde^ 
Weisung  vö  dg  |  vimolden  vnd  hexen  ^  vnd  von  gespenst  der  geist,  vnnd  von  dem 
wütenden  beer  |  wunderbarlicli  vnd  nützlich  zewissen,  was  man  daruon  halten  oder 
glauben  soll.  |  Vnd  ist  von . .  Joänes  |  Geiler  vö  Keisersperg  |  . .  in  |  eim  quadragesimal 
ge  I  predigt  worden  alle  son  |  tag  in  der  fasten  . .  Am  SM,:  getruckt  in  .  .  Strißbui^, 
von  Johannes  |  Grieningem  vn  geendet  vff  sant  Mathis  |  abent  in  dem  iar  . .  M.d.XYJ. 
90  Bl.  Fol.  zweispaltig.  Die  Emeis  endet  Bl.  LXVb,  dann  folgt  eine  deutsche  Übe^ 
Setzung  von  Brants  Epitaphium  Geilers  und  Bl.  LXVH — XCT  Nr.  24.  (Gröttingea 
Dresden,  Falkenstein  683.)  —  Die  Emeis  .  .  Am  Schi.:  getruckt  in  . .  Straßburg,  von 
Joannes  Grieninger  vn  geendet  vff  sant  Mathis  abent  in  dem  iar . .  M.djcvij.  ^  (88) 
Bl.  Fol.  zweispaltig.  (St.  Gallen,  Scherrer  597  c.  Dresden,  Falkenstein  683.  Berlin, 
HB.  333.) 

24)  Herr  der  küng  ich  diete  gern  |  Also  ist  dis  btichlin  genant,  vnd  haltet 
in  funffzehen  |  schöner  nützlicher  leer  vnd  predig,  außgelegt  von  .  |  Johannes  Geiler 
von  Keisersperg.  Am  ScfU.:  Getnickt  in  .  .  Straßburg,  von  Johannes  Grieninger  vnd 
geendet  vff  sant  Mathis  abent  in  dem  iar  .  .  M.d.xvj.  Fol.  zweispaltig.  (Gehört  zu 
Nr.  23).  —  Herr  der  Küng  .  .  Getruckt  in  . .  Straßbur^,  von  Joannes  Grieninger  vn 
geendet  vff  sant  Mathis  abent  in  dem  iar  .  .  M.d.xvij.  Fol.  zweispaltig.  (Gehört 
zu  Nr.  23.) 

25)  Die  brösamlin  doct.  Keiserspergs  vflfgelesen  von  Frater  Johann  Paulin 
barfuserordens.  Vnd  sagt  von  den  funffzehen  Hymelscihen  Staffelen  die  Maria  vff- 
gestigen  ist,  vnd  gantz  von  den  vier  Leuwengeschrei.  Auch  von  dem  Wannenkromer, 
der  Kauflüt  simderlich  hüpsche  matery  bei  .IJQL  predigen  .  .  Bl.  110a:  Getruckt 
von  Johannes  Grüningem  m  .  .  Straßburg,  vff  Mitwoch  nach  vnser  lieben  frawentag 
der  liechtmeß  in  dem  iar  .  .  1517.  Dann  folgen  noch  93  gezählte  Bl.  Am  Schi.: 
so  endet  sich  hie  das  buch  der  Brösamlin  etc.  vnd  ist  getruckt  in  . .  Straßburg,  von 
Johannes  Grüninger.  Vnd  vßgangen  vff  vnser  lieben  frauwen  abent  der  verkündung. 
In  dem  iar  .  .  tausent  fünfibundert  vnd.  xvij.  Fol.  (Im  ersten  Teile  sind  Bl.  5 — 6. 
77—78.  89—90  in  der  Zählung  übersprangen.)  (St.  Gallen,  Scherrer  597.  Berhn, 
HB.  334.  Dresden,  Falkenstein  683.)  — „Predigten  von  Stuffen  Psalmen.  Straßb. 
1517.  Fol.  Catalog  Schwindel  p.  24".  J.  J.  Bauer,  Bibl.  libror.  rarior.  2,  226. 
Riegger  90,  34  führt  den  Titel  nach   dem  der  Brösamlin  an,  aber  mit  dem  Druck- 


Geiler  von  KaiBenberg.  403 

fehler  1515.  In  Schwindels  Catalog  ist  S.  24  nichts  über  die  StufTenpsalme  enthalten, 
dje  mit  Paulis  Brösamlin  identLsch  sein  werden,  da  die  daiin  gepredi^n  ,,Staffeln" 
sidi  auf  Psalm  119 — 133  beziehen,  die  Cantica  graduum  genannt  wurden. 

26)  Das  bfich  d'  |  Sünden  des  I  munds.  Vö  .  .  Doctor  Keiser  |  speig,  die 
er  nent  die  blatrö  am  mund  |  dauö  er.  XaIV.  predigg  gethon  |  hat.  Auch  darby  Doctor 
Keisersnei^  |  Alphabet  in.  XXTTT.  predigg  geordiniert  |  Am  SM.  Bl.  87b : . .  getruckt 
▼nd  vollendet  |  durch  Joannem  Grieninger  in .  |  .  Straübur^  vff  Jo  |  annis  Chrisostomi, 
in  dem  1  Jar  M.cccccxviij.  90  Bl.  Fol.  und  40  Bl.  des  Alphabets,  zweispaltig. 
(Göttingen.    St  Gallen,  Scherrer  597  b.) 

27)  Sermones  et  varii  Tractatus  Keiserspei^i  iam  recens  excusi:  (morum 
Indioem  yersa  pagella  videbis.  Endecasyllabum  Ottoman  Luseinii . .  Am  ScM.'.Fetrxis 
wick^ram  .  .  Joanni  Grüninger  calcographo  ingenuo.  tradidit  .  .  Anno  restitute 
salutis  1518.    Kalendis  augusti.    CLX  (nur  158)  Bl.   Fol.  zweiseitig.    (Göttingen.) 

—  Sermones  et  varii  Tractatus  .  .  1521.  Kalendis  augusti.  Fol.  zweispaltig.  — 
Inhalt:  1:  Sermones  funebres.  —  2:  Sermones  ad  clerum  in  synodo  congregatum. 
3:  Sermo  ad  Capitulum  ante  electionem  £pi6cx)pi.  —  4:  Tractatus  optimus  ad  £pis- 
copum  electum,  et  c^nfirmatum  de  vita  et  regimine  suo  feliciter  instituendo.  — 
5:  Sermones.  13.  in  Kaien.  Januarii,  de  gemis  spiritualibus  duodedm.  —  6:  Sermones 
nouem  de  fructibus  et  vtilitatibus  vite  monastic«.  —  7:  Sermones  per  modum  tractatus 
de  vero  celibatu  monastico  sub  typo  leporis  siue  lepusculi.  —  8:  Sermones  tres  de 
vita  monastica  sub  typo  trium  malorum,  seu  pomorum  aureorum  s.  Nicolai.  — 
9:  Sermones  viginti  vnus  de  ascensionibus  in  contemplationem.  —  10:  Sermones  de 
vita  veri  christiani  iuxta  ordine  et  numerum  literarum  alphabeti.  —  11:  Sermones  seu 
tractatus  de  pusillanimitate  prius  in  vemacula  sub  typo  ouis  errantis  impressi  — 
12 :  Sermones  Septem  de  vncinis  asinarijs  prius  in  vulgari  teuthonico  Auguste  impressi. 

—  13:  Avisamentuni  (ohne  Wimphelings  Namen).  —  14:  Sermo  Doctoris  Petri 
wickgran  contra  leuitatem  sacerdotum  so  ludis  puerilibus  ingerentium.  —  15:  Vita 
Keiserspergii  per  Beatimi  Bhenanum  descripta.  —  16:  Vita  Keiserspergii  per  Jacob, 
Wimpfelingü  discipulum  suura  descripta. 

28)  An  dem  Ostertag  hat  der  hochgelert  Doctor  keisersperg  gepredigt  vö  den 
dry  marie  wie  sie  vnsom  herg  iesum  cristü  woltß  salbS  Vnd  von  den  muckg  die 
vnÄ  die  salben  verderben.  Von  de  senffkömlin.  Vnd  vö  den  früchtS  des  wolsterbös. 
Angeschriben  vö  einer  ersame  iunckfrawe  vii  die  erbete  das  sie  soUchs  in  de  druck 
eelasen  hat,  in  hoffnung  zu  gut  allen  menschen.  Am  ScM.:  getruckt  von  Johannes 
Crrieninger  in  .  .  Straßburg  auif  mitfasten  im  iar  1520.  60  Bl.  Fol.  zweispaltig. 
(Berlin.    Dresden.    München.) 

29)  Doctor  Keiserßbcrgs  Pos  tili:  Vber  die  fyer  Euangelia  durchs  jor,  sampt 
dem  (^adragesimal,  vnd  von  ettlichen  Heyligen,  newlich  vßgangcn.  Am  Schi,:  Ge- 
tmekt  .  .  durc^h  Joannem  Schott  zu  Straßburg  .  .  Data  Anno  (Jhristi  M.D.xxij.  Fol. 
n)a8  erst  teyl  .  .  vom  Aduent  an  bitz  vflf  die  Fasten.  35  Bl.  1  Bl.  leer.  —  Das 
Qaa<lragesimal  .  .  durch  die  Fasten.  Das  Ander  teyl  dißer  Postill.  117  Bl.  u.  1  Bl. 
Bemster.  —  Der  Passion  oder  dz  lyden  Jesu  . .  noch  dem  text  der  fyer  Euangelisten. 
28  Bl.  —  Das  Dritt  teyl  diser  Postill  vö  Ostern  an  biß  vff  den  Aduent.  109  Bl.  und 
1  Bl.  Keg.  —  Das  Fyerdt  teyl  dißer  Postill  Von  den  Heyligen  .  .  zwölf  Euangelia 
(nebst  einer  Beschlußpredigt)  41  Bl.  u.  1  leeres.  (Nach  dem  Titel  des  4.  Teiles :  von 
seinem  mundt  abgescJiriben  durch  Heinrich  Weßmer).  334  Bl.  Fol.  (Göttingen. 
Berlin,  HB.  337.   St.  GaUen,  Scherrer  592.   Wolfenbüttel.   Diesden,  Falkenstein  684.) 

—  Drucke  von  1512  oder  1517  existieren  nicht  Vgl.  N.  literar.  Anzeiger  1806. 
Sp.  56—60. 

30)  Greilers  v.  Kaisersber^  ausgewählte  Schriften  nebst  einer  Abhandlung  über 
(jeilers  Leben  und  echte  Schriften  von  Philipp  de  Lorenzi.  Trier  1881.  I.  (XI 
u.  447  S.)  n.   (X  u.  430  S.)  8. 

31)  Die  ältesten  Si^hriften  Geilers  von  Kaysersberg.  Erste  Abteilimg:  Die 
XXI  Artikel  und  die  Briefe.  Freiburg  i.  Br.  1877.  Vm  u.  111  S.  8.  (Vom  Abbe 
L.  Dacheux). 

J.  Wimpheling  veröffentlichte  in  seiner  Appologetica  declaratio  in  libellum  suum 
de  integritate  o.  0.  u.  J,:  „Keyserspergii  epistola  elegantissima  de  modo  predicandi 
paasionem  domini"  gegen  die  Äußerungen  eines  gewissen  Salassa,  Christum  femoralia 
m  cruce  non  habuisse.    Vgl.  Freytag,  Adparatus  litter.  1,  172  f. 

In  Job.  Adelphi  Margarita  facetiarum.  Argent  1508  stehen  Scommota  Joannis 
Keisersberg,  zum  Teil  sehr  derber  Art. 

26* 
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VI.  Joannes  Pauli,  um  1455  von  jüdischen  Eltern  zu  Pfedersheiin 
geboren,  wurde  frühe  Christ  und  erhielt  in  der  Taute  den  Namen  Joannes 
und  nach  seinem  Tau^athen  Paulus  den  Pauli.  Nach  Veith  erwarb  er  zu 
Straßburg  den  Grad  eines  Magisters  der  freien  Künste,  doch  nennt  er  sich 
selbst  nicht  Magister,  auch  war  zu  Straßburg  keine  Universität.  Er  trat 
in  den  Franciscanerorden,  predigte  1479  zu  Thann  im  Elsaß,  wurde  1499 
zum  Convent  nach  Oppenheim  durch  Franz  Sabarra  als  Prediger  gesandt, 
wurde  dann  Guardian  im  Barfüßerkloster  zu  Bern,  1506 — 10  zu  Straß- 
burg, wo  er  Geilers  Predigten  hörte  und,  wie  das  Euangelibuch,  Emeis 
und  Brösamlin,  zum  Teil  nachschrieb.  1515  erscheint  er  als  Lesemeister 
(Prediger)  zu  Schlettstadt ,  dann  zu  Villingen  (Nr.  325)  und  1518  in 
gleicher  Eigenschaft  zu  Thann  (Nr.  230),  wo  er  sein  Buch  Schimpf  und 
Ernst  begann  und  1519  vollendete.  In  demselben  Jahre  übersetzte  er 
nach  Others  lateinischer  Redaction  Geilers  Predigten  über  Brants  Narren- 
schiff ins  Deutsche,  imd  soll  zu  Thann  nach  1530  gestorben  sein.  Mt 
der  Sammlung  seiner  Erzählimgen,  Fabeln,  Anekdoten,  Eulenspiegeleien 
und  Parabeln,  die  er  Schimpf  und  Ernst  benannte  und  die,  mit  Ausnahme 
einiger  Selbsterlebnisse,  sämtlich  aus  älteren  kirchlichen  Schriftstellern, 
besonders  zahlreich  aus  Geiler  (etwa  150)  entnommen,  aber  von  ihm 
selbständig  bearbeitet  sind,  schloß  er  gewissermaßen  die  Schwankliterator 
der  mittelalterlichen  Geistlichen  ab  und  schuf  ein  wirkliches  Buch  fürs 
Volk.  Sein  Stil  ist  leicht  imd  aiunutig,  seine  frohe  schalkhafte  Auffaßong 
hält  glücklich   die  Mitte   zwischen  Scheu  vor  dem  Derben  und  Frechheit 

Th.  V.  Liebenau,  Joh.  Pauli,  Guardian  in  Bern  (Anz.  f.  Schweizerische  Ge- 
schichte. N.  F.  10.  Nr.  5.)  —  F.  Vetter,  Joh.  Pauli  vor  1504  Franziskanerguudum 
zu  Bern  (Genn.  27,  224.) 

1.  Ein  Band  Predigten.  Beginnt  auf  dem  zweiten  Blatte:  Dise  nacJhgeschribeD 
Predigen  hat  mis  geben  der  wirdig  .  .  Herr  Hans  Pauli  Vnser  truwer  bichtvatter 
Vf  den  Sibenden  Suntag  nach  Pfingsten  jpi  Ixxxxiij  .  .  von  craft  vn  nutzbarkeit  der 
Gnad  gotz  .  .  Papiermspt.  225  Bl.  4.  (W.  A.  Blenz  Bibliothek.  Berlin  1844. 
I,  227,  26.) 

2.  Pauüs  Übersetzung  der  Predigten  Greilers  über  Brants  Narrenschiff  oben  V,  16, 
das  Euangelibuch  V,  22,  die  Brösamlin  V,  25. 

3.  Schimpf  vii  Ernst  |  heiset  |  das  Buch  mit  name  |  durchlaufft  es  d'  weit 
handlung  mit  |  ernstlichen  vnd  kurtzweiligen  exem  |  plen ,  parabolen  vnd  hjstorien  1 
nützlich  vnd  g&t  zfi  besse-  |  rung  der  menschen.  |  Cum  priuüegio  Im.  Am  SekL 
Bl.  124:  Getruckt  zu  Straßburg  von  Johannes  |  Grieninger,  vnd  volendet  vff  vnaer 
lieben  frawen  tag  der  geburt,  |  in  dem  iar  nach  der  geburt  Christi  vnsers  herren. 
Tausent  |  fünflf  hundert  vnd  zwei  vnd  zwentzig  etc.  CXXIV  Bl.  und  Bl.  CXXVII 
bis  CXXXn  Register.  Fol.  zweispaltig  (nur  130  Bl.).  (Berlin.  Dresden.  München). 
Dieser  erste  Druck  enth.  693  Nummern,  doch  führt  das  Register  12  Stücke  auf,  die 
im  Texte  fehlen.  Nach  dem  ersten  Drucke:  —  Schimpf  und  Ernst  von  Johannes 
Pauli  hrsg.  von  Herm.  österley.  Süittgart  1866.  559  S.  8.  (litt  Verein  Nr.  8£0, 
wo  in  der  Einleitung  das  sämtliche  von  Lappenberg,  Ulenspiegel  365  ff.  zusammen- 
gebrachte bibliographische  Material  kritisch  gesichtet  ist,  so  dass  ich  nur  daranf  ver- 
weisen kann.  „Durch  die  Zusammenstellung  der  Nimimem  nach  ganz  neuen  Rubiito 
(heißt  es  dort  S.  6  f.)  und  die  fortwährende  Neigung,  ältere  Stücke  auszusdieiden, 
neue  einzuschieben  imd  jedem  einen  moralisierenden  Schluß  anzuhänj^n,  sowie  Sprache 
und  Orthographie  dem  (jrebrauche  der  Zeit  anzupassen,  erhalten  die  nach  der  ersten 
Hälfte  des  X Vi.  Jh.  erscheinenden  Ausgaben  ein  immer  ^mdartigeres  Ansehen,  und 
müßen  endlich  als  ganz  neue  Werke  betrachtet  werden ,  die ,  wie  so  viele  andera 
Schwankbücher.  Paulis  Sammlimg  benutzt  oder  ausgezogen  haben."  —  Sinnreiche  und 
unterhaltende  Geschichten  aus  Jrater  Johannes  Paiüis  Schimpf  und  Ernst,  lirsg.  und 
mit  einer  kurzen  hterarischen  Notiz  begleitet  von  Gustav  JÖrdens.  Leipzig  1822. 
8.  —  E.  Veith,  Über  den  Barfüßer  Joh.  Pauli  und  das  vom  ihm  verfaßte  VoUulKicfa 
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Sdiimpf  und  Ernst.  Nebst  46  Proben  aus  demselben.  Wien  1839.  8.  —  G.  Th.  Die  th mar. 
Johannes  Pauli  Anekdotensammlung,  genannt  Schimpf  und  Ernst  fast  kurzweilig  und 
nfitzlich  zu  lesen  in  einer  244  Stück  begreifenden  Auslese.  Marburg  1856.  XXI 
a.  216  S.    8. 

§  99. 

Die  humanistischen  Bestrebungen  in  Deutschland  ihrem 
ganzen  Umfange  nach  zu  begleiten,  ligt  nicht  in  den  Grenzen  der  Auf- 
gabe des  Grundrißes  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung.  Doch  kön- 
nen dieselben  auch  nicht  völlig  übergangen  werden.  Ich  beschränke  mich 
auf  Andeutungen  und  auf  den  Nachweis  des  Materials,  aus  dem  ohne 
Mühe  genauere  Kunde  zu  gewinnen  ist.  Das  Biographische  glaubte  ich 
bis  auf  Angabe  der  Geburts-  und  Todesdaten  einschränken  zu  müssen, 
dagegen  das  Bibliographische  ausführlicher  geben  zu  dürfen.  Die  zahl- 
reichen lateinischen  Dichter  blieben  der  deutschen  Dichtimg  fremd  und 
meistens  ohne  Einfluß  auf  dieselbe.  Ihre  Erzeugnisse  bildeten  eine  Lite- 
ratur der  Gelehrten,  die  ohne  lateinische  Versmacherei  nicht  meinten  exi- 
stieren zu  können.  Abhängig  waren  sie  fast  ohne  Ausnahme  von  Italien. 
Wiewohl  sie  alle  ihr  Hauptaugenmerk  und  ihren  Fleiß  auf  Handhabung 
einer  reineren  lateinischen  Schreibart  richteten,  wichen  sie  der  Sache  nach 
doch  wesentlich  unter  einander  ab,  indem  die  einen  nur  solche  Gegen- 
stände der  Behandlung  für  wert  erklärten,  durch  welche  die  Kirche  und 
die  Verherlichung  der  Heiligen,  etwa  auch  ein  moralischer  Wandel  und 
der  Patriotismus  gefördert  werden  könnten,  während  die  andern  den  Geist 
der  römisch-klassischen  Dichtung  aufzunehmen  und  demselben  Ausdruck 
zu  geben  versuchten.  Als  Vertreter  jener  können  Wimpheling  und  Zasius, 
als  dieser  die  Namen  Celtis,  Locher,  Reuchlin,  Hegendorf  gelten,  deren 
dramatische  Dichtungen  besonders  von  dieser  Richtung  Zeugnis  geben,  so- 
wie die  vielfachen  Odae,  Amores  und  Epigraminata  nach  den  Mustern 
Ovids,  Properz,  Catulls,  Martials  und  neuerer  italienischer  Latinisten. 

Universitäten  in  Deutschland  (und  Polen)  wurden  gegründet:  Heidelberg 
1346;  Prag  1347;  Wien  1365;  Köhi  1388;  Erfurt  1392;  (Krakau  1402);  Würzburg 
and  Leipzig  1409;  Rostock  1419;  Greifswald  1456;  Freiburg  1457;  Ingolstadt  1460; 
Basel  1460;  Trier  1472;  Tübingen  1477;  Wittenberg  1502;  Frankfurt  a.  d.  0.  1505. 
Nadi  den  Stiftungsjahren  sind  die  feienden  Geschichten  dieser  Institute  geordnet. 
—  J.  Fr.  Hautz,  Geschichte  der  Universität  Heidelberg,  Mannheim  1862 — 64. 
n.  82  u.  984S.  8.  —  W.  W.  Tomek,  Geschichte  der  Prager  Universität.  Frag 
1849.  VI  u.  377  S.  8.  —  K.  Kink,  Geschichte  der  kaiserl.  Universität  zu  Wien, 
Wien  1854.  I,  1.  XXIV  u.  636.  I,  2.  IV  u.  327.  II.  VI  u.  624  S.  8.  —  J.  Asch- 
bach,  Geschichte  der  Wiener  Universität  im  ersten  Jahrhundert  ihres  Bestehens, 
Wien  1865.  XVI  u.  638  S.  8.  (von  1365—1400).  -  Die  Wiener  Universität  und 
ihre  Humanisten  im  Zeitalter  Kaiser  Maximilians  I.  Von  Jos.  Ritter  von  Aschbach. 
Wien  1877.  X  u.  467  S.  8.  —  Fz.  Jos.  v.  Bianco,  Die  alte  Universität  Köln. 
Köhi  1855.  XVI  u.  984  S.  8.  —  Acten  der  Erfurter  Universität.  Hrsg.  v.  d.  bist. 
Commission  der  Provinz  Sachsen.  Bearbeitet  von  J.  C.  H.  Weißenborn.  Halle 
1881.  8.  —  F.  W.  Kampfschulte.  Die  Universität  Erfurt  in  ihrem  Verhältnisse 
ni  dem  Humanismus  und  der  Reformation.  Trier  1858.  I.  X  u.  259.  H.  1860. 
XI  u.  280  S.  8.  —  Statuta  nee  non  liber  promotionum  philosophonim  ordinis  in 
oniversitate  studiorum  Jagellonica  ab  anno  1402  ad  annum  1849.  fididit  Jos.  Mucz- 
kowski.  Cracoviae  1849.  562  S.  8.  —  H.  Zeissberg,  Das  älteste  Matrikelbuch 
der  Universität  Krakau,  Beschreibung  und  Auszüge.  Festschrift.  Innsbruck  1872. 
IV  n.  108  S.  8.  —  Franz  X.  v.  Wegele,  Geschichte  der  Universität  Würzburg, 
Wörzburg  1882.  I.  Geschichte.  IX  u.  509  S.  ^,  H.  Urkurfdenbuch.  XV  u.  588 
8.  8.  —  F.  Zarncke,  Die  urkundlichen  Quellen  zur  Geschichte  der  Universität 
^tig,    (Abb.  d.  Gesellsch.  d.  W.).    Leipzig  1857.    414  S.    4.  —  Fr.  Zarncke, 
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Die  Statutenbücher  der  Universität  Leipzig.  Leipzig  1861.  Xu  u.  625  S.  4.  —  0 
Krabbe,  Die  Universität  Bostoek  im  15.  und  16.  Jh.  Bestock  1854.  XV  u.  7f 
8.  8.  —  J.  G.  L.  Kosegarten,  Geschichte  der  Universität  (?m/noaiU.  L  Greifs— a 
wald  1857.  XVH  u.  330  S.  4.  H.  Urkunden.  Greifsw.  1856.  X  u.  312  S.  4  J 
—  H.  Schreiber,  Geschichte  der  Albert-Ludwigs-Universität  zu  FreUmrg  t.  B'^ 
Freiburg  1857—59.  Vm  und  490  S.  8.  (als  Heft  7  —  8  der  Gesch.  der  Stad»-. 
Freiburg). —  Joh.  Nep.  Mederer,  Ami2i\ß&  IngolstadiensiB  Academiae.  Ingolstad^^. 
1752—1859.  V.  4.  —  Das  Matrikelbuch  der  Universität  Ingolstadt-Landshut-Mün-^ 
chen.  Rectoren,  Professoren,  Doctoren.  1472—1872.  Candidaten  1772—1872.  Hrsg-^ 
von  Franz  Xav.  Freninger.  München  1872.  IL  8.  —  CarlPrantl,  Geschidit^M 
der  Ludwig-Maximilian s-Universität  Ingolstadt,  Landshut,  München.  I :  Mönchen  1872^ 
Vn  u.  758.  H:  1872.  Vm  u.  579  S.  8.  —  (J.  W.  Herzog)  Athenae  rauricae  s^«: 
catalogus  professorum  academiae  hasiUensis  ab  anno  1460.  ad  annum  1778  cum  brer-^ 
singulorum  bio^phia.  Basel  1778.  8.  —  W.  Vischer,  Geschichte  der  Uniyersitizri 
Basel  von  der  Gründung  1460  bis  zur  Beformation  1529.  Basel  1860.  Xu  u.  32^ 
S.  8.  —  J.  C.  Becmann,  Notitia  universitatis  Francofurtanua.  Frankf.  a.  O. 
1702.  —  H.  Kämmel,  Die  deutschen  Besucher  der  Universität  Padua  im  Jh.  d&T 
Reformation  (Jhbb.  f.  Phüol.  1873.    Bd.  108.    S.  65—80). 

Karl  V.  Eaumer,  Greschichte  der  Paedagogik  vom  Wiederaufblühen  klassischer 
Studien  bis  auf  unsere  Zeit.  Dritte  Aufl.  Stuttgart  1854—57.  IV.  8.  —  Rudol/ 
V.  Raum  er,  Geschichte  der  Grermanischen  Philologie  vorzugsweise  in  Deutschland. 
München  1870.  XII  u.  743  S.  8.  —  Röhrich,  Die  Schule  zu  Schlettstadt  (Illg«i, 
Ztschr.  für  histor.  Theologie.  Leipzig  1834.  Bd.  4.)  —  Chr.  Fr.  Walther,  Hi«- 
toire  de  la  reformation  et  de  Tecole  Btteraire  a  Seiestadt.  Strasb.  1848.  8.  —  Wilh. 
Strüver,  Die  Schule  zu  Schlettstadt  von  1450—1560.  Diss.  Leipzig  1880.  64  8. 
8.  —  Knod,  Der  Schlftttstadter  Humanistenkreis  und  seine  Freunde.  Progr.  Schlotte 
Stadt  1884.  —  Jos.  König,  Geschichtliche  Nachrichten  über  das  Gymnasium  zu 
Münster  in  Westfalen,  seit  Stiftung  desselben  durch  Karl  d.  Gr.  bis  auf  die  Jesuitoi 
(791—1592).  Münster  1821.  IV  u.  163  S.  8.  —  H.  W.  Heerwagen,  Zur  Ge^ 
schichte  der  Nürnberger  Gelehrtenschulen  in  dem  Zeiträume  von  1485 — 1526.  Progr. 
Nümb.  1860  u.  1863.  37  u.  28  S.  4.  —  N.  Horawitz,  Beatus  Rhenanus  (W&. 
1871.  Bd.  70.  243  ff.  72.  325  fi.).  —  Dillenburger,  Zur  Gesch.  des  deutschen 
Humanismus  (Ztschr.  für  Gymnasiidwesen  N.  F.  1870.  S.  481 — 502.  Alex.  H^us 
Lange.)  —  N.  Horawitz,  Zur  Geschichte  des  deutschen  Humanismus.  Jena  1874. 
8.  —  Beiträge  zur  Geschichte  des  Hiunanismus  am  Niederrhein  und  in  Westfalen. 
Von  C.  Kr  äfft  und  W.  Crecelius.  Elberfeld  1870.  8.  —  (Chronica  eines  fahrenden 
Schülers  oder  Wanderbüchlein  des  Johannes  Butzbach.  Aus  der  lat.  Hs.  übersetzt 
und  mit  Beilagen  vormehrt  von  D.  J.  Beclter.  Regensburg  1869.  XH  u.  299  S. 
8.  —  Adelb.  Parmet,  Rudolf  von  Langen.  Leben  und  gesammelte  Gedichte  des 
ersten  münsterischen  Humanisten.  Münster  1869.  X  u.  256  S.  8.  —  W.  Watten- 
bach, Peter  Luder,  der  erste  humanistische  Lehrer  in  Heidelberg  (Mones  Ztschr.  für 
die  Gesch.  des  Oberrheins)  Karlsr.  1869.  94  S.  8.  —  R.  Stintzing,  Ulrich  Zasius. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Rechtswissenschaft  im  Zeitalter  der  Reformation.  Mit 
urkundlichen  Beilagen.  Basel  1857.  XX  u.  387  S.  8.  —  Udalrici  jZasii  Epistolae 
ad  vires  aetatis  suae  doctissimos,  quas  .  .  illustravit  J.  A.  de  Riegger.  Ulmae  1774. 
8.  —  C.  Bursian,  Geschichte  der  classischen  Philologie  in  Deutschland  von  den 
Anfangen  bis  zur  Gegenwart  München  1883.  8.  —  Eberh.  Gothein,  PolitLsche 
und  religiöse  Volksbewegung  vor  der  Reformation.  Breslau  1878.  124  S.  8.  — 
V.  Hasak,  Der  christliche  Glaube  des  deutschen  Volkes  beim  Sc^hluß  des  Mittcljüters 
dargestellt  in  deutschen  Sprachdenkmälern  vom  J.  1470 — 1520.  Regensburg  1868. 
XVI  u.  587  S.   8. 

1.  Jaeob  WimpheJing,  geb.  25.  Juli  1450  zu  Schlettstadt,  gest.  daselbst  am 
15.  Nov.  1528.  Anfangs  Artist,  dann  Jurist,  schließlich  Theolog  und  Paedi^og,  von 
außerordentlicher  Thätigkeit,  auf  fast  allen  Gebieten  der  damali^n  Wißenschanx^n,  mit 
Ausnahme  der  exacten,  sich  versuchend.  Dichter,  Publicist,  Historiker,  Grammatiker 
und  Verfaßer  paedagogischer  Schriften;  vielseitig,  aber  flach,  von  reizbarer  Eitelkeit 
und  noch  tief  in  der  Scholastik  steckend.  —  (J.  A.  v.  Riegger)  De  Jac.  Wimphe- 
lingii  theologi  vita  et  scriptis.  Accedunt  Tabulae  IV.  (Amoenitates  literariae  Mburgeuses. 
Vlmae  1776.  S.  161—582).  —  Jacob  Wimphehng.  (K.  A.  Erhard,  GescSu  de« 
Wiederaufblüliens  wissenschaftHcher  Büdung.,  1827.  I,  428—467).  —  R.  Schwalb, 
Wimpheling  considere  dans  ses  rapports  avec  TEgUse  et  les  ecoles.  Strasbooig  1851.  8.  — 
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Paul  T.  Wiskowatoff,  Jacob  Wimpheling.  Sein  Leben  und  seine  Schriften.  £in 
Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Humanisten.  Berlin  1867.  238  S.  8.  —  Jakob 
Wimpheling  ein  deutscher  Humanist  (Historisi^h-poliüsche  Blätter  1868.  Bd.  61,  598 
bis  613).  —  OttoHense,  Jakob  Wimpheling,  eine  Cliarakteristik  (Archiv  f.  Litt.  Gresch. 
1872.  2,  821  ff.).  —  Bernhard  Schwarz,  Jakob  Wimpheling,  der  Altvater  des 
deutschen  Schulwesens  Gotha  1875.  XTV  u.  201  S.  8.  —  Jacques  Wimpheling  1450 
bis  1528.  (CK  Schmidt,  Hist.  litt,  de  TAlsace.  1,  1 — 188  und  Index  bibliograph. 
Nr.  1 — 98,  wo  auch  Nr.  48 — 98  die  von  W.  herausgegebenen  Schriften  Andrer  ver- 
zeichnet sind,  die  ich  übergehe). 

1.  Jacobi  Wimpfelingii  carmina  amatoria,  handschriftlich  in  Basel,  vgl. 
Schmidt  1,  6.  n.  13.  —  Verse  auf  Steph.  Hoest  in  einer  Schlettstadter  Hs.;  vgl. 
Schmidt  1,  9.    161  f. 

2.  Laus  Philippi  Bavariae  ducis  comitis  })alatini  Rheni  scriuta  a  Jacobe 
Schlettstatt.  XÜ.  Kai.  febr.  anno  domini  1471.  (Tritheim,  Kes  gestae  Friaerici  electoris 
palaÜni.  Heidelb.  1602.  4.  p.  64.  Freher-Stnive.  Rer.  genn.  Scriptores.  Strasb.  1717. 
2,  355.  Matthias  v.  Kemnat,  Clironik  Friedri(Jis  I.  München  1862.  2,  74  u.  138.) 
Schmidt  1,  163. 

3.  Lateinische  Gedichte  auf  Peter  Hagenbachs  Hinrichtung  1474,  bei 
Riegger  548—555;  vgl.  W.  Wattenbach  in  der  Ztsciir.  f.  Gesteh,  d.  Oberrheina  1869. 
22,  390  ff.)    Sttoiidt  1,  163  f. 

4.  Carmen  de  strage  ducis  Burgundiae  ante  Murthenn  oppidum.  1476. 
hrsg.  von  Meyer  von  Knonau  im  Anzeiger  fiir  schweizerische  Gesch.  1873.  S.  315f. 
Schmidt  1,  165  f. 

5.  Laudes  ecclesi«  Spirensis.  o.  0.  u.  J.  18  Bl.  4.  (Der  Herausgeber 
Jodocus  Gallicus  Rubeaq.  unterzeidmet  seinen  Brief  an  den  Verfaßer  des  Gedichtes: 
Heidelb.  an.  1486.  IV.  Id.  lan.)  Riegger  174  f.  —  Wiederholt  in  Willi.  Eisengreins 
Chron.  Spirense.    Dilingen  1564.   8.    Bl.  14— 19.   VgL  Riegger  174.    S<-hmidt  1,  1651. 

6.  a.  Jac.  Wimphelingii  carmina  de  Anna  Britannica  per  Carolum  VlIL 
Francorum  regem  rapta.  (Nach  Wimphelings  Autograph  bei  Riegger.  375 — 581.)  Die 
lateinischen  Gedichte  Wimphelings  imd  Gaguins  stehen  in  .einer  Göttingt»r  Hs.  Cod. 
Lnneb.  Folio.  Nr.  2.  Bl.  147.  —  b.  Disceptatio  oratorum  duorum  regum  Romani 
jacobi  Phiniphelingii)  seil,  et  Franci  (Roberti  Gaguini)  super  raptu  illustrisshn» 
dncisss  Britanniap.  o.  0.  u.  J.  4.  —  c.  Epistolo  et  carmina  quibus  elegantissime  in 
medium  datur  repudiatio  filie  Regis  Romanorum  Maximiliani  per  Regem  Francorum 
Carolum  facta  et  8uj)erducti()  filie  ducis  Britonum,  prefoti  Romanorum  Regis  sponse. 
0.  0.  u.  J.  (1492).  4.  Riegger  179.  —  d.  Wiederholt  in  Jo.  Linturii  append.  ad 
fiisciculum  temporum  Wemeri  Rolevinck  in  Pistorius-Struve  Scr.  Rer.  Germ.  2,  587 
und  in  Job.  Joach.  Müllers  Reichstaip^-Theatrimi.  Jena  1718.  1,  127  ff.  —  e.  Eyn 
seticht  van  dem  Romeschen  kimyge  Vnde  van  dem  kunyge  van  Franckerich  (Von  dem 
Kunigk  von  franckerich  durc^h  iacobum  sletzstat  des  ron\i8chen  kimiges  redner  gedieht. 
Durch  de  raup  so  yemerlich  der  fireuelich  ist  vollendet  .  .  Eyn  antwort  vff  das  vor- 
geschribe  yetychte  durch  Rol>ertimi  gagiiwini.  Die  lügen  grünen  alleczeit  ^ü  wonniglich 
ouß  spreyßen  .  .  Ej-n  antwort  duni  iacobü  sletzstat  \'ff  das  iczt  ges(!hribin  geticM 
roberti  gaguwini.  Ich  acht  ez  fiir  eyn  fabel  rede  do  dun^h  du  wilt  glosiren  . .  o.  0. 
u,  J.  (1492).  4  Bl.  4.  (Berlin  aus  HB.  1269.)  Wiederholt  dun^h  L.  (feiger  im 
Archiv  f.  Litt.  Gesch.  7,  172—175. 

7.  Oratio  queruloBa  contra  Invasores  Sacerdotimi.  o  0.  u.  J.  8  Bl.  4. 
Ringer  178.   383—397,  —  o.  0.  u.  J.   4.  —  Delf  in  Hollandia.   o.  J.   6  Bl.   4. 

8.  Immun itatis  et  libertatis  ecclesiasticae  statusque  sacerdotalis  defensio. 
0.  0.  u.  J.    4.    Riogger  178.    308—409. 

9.  a.  De  conceptii  et  triplici  Marie  virginis  gloriosissime  candore: 
(Pannen  lacobi  Vimpfehngii  Sletstatini  .  .  Am  ISchl.:  Johannefe  Bergraan  de  Olpe 
ecelesiae  Basilien.  C^i)ellanu8:  huius  impressionis  pn)motor  .  .  j.  4.  9.  4.  Nihil  sine 
causa.  LB.  40  Bl.  4.  (St.  Gallen,  öc^horrer  1542.)  —  b.  De  triplici  candore  Mariae 
ad  reverendissimum  D.  Bertholdum  Henuebergensem  Archicj>i8copum  Maguntinum  et 
prindpem  sacrosancti  Ro.  imj)erii  electorem.   o.  0.  u.  J.    4.    Riegger  180. 

10.  a.  Jacobi  Vimphelingi  Sletstatensis  Elegantiarum  meduUa:  oratoriaque 
precepta:  m  ordincm  inuentu  facilem  copiose:  daro:  breviterque  reducta.  o.  0.  u.  J. 
4.  Vgl.  Riegger  180.  —  b.  o.  0.  u.  J.  4.  —  c.  Lipsiae  1499.  4.  •  Harn  16168.  — 
d.  Jacobi  wimpfelingii  Schlettstatensis  Elegantiarum  medullär  Oratoriaque  precepta  In 
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ordinem  inuentu  fadlem  copiose:  clare:  breuiterque  reducta.  Am  Schi.:  Impressum 
Argentino  per  Matthiam  Brant.  o.  J.  26  Bl.  4,  letztes  leer  (St.  Gallen,  öcherrer 
1541.)  Vgl.IVeytag,  Adparatus  181.  —  e.  Jacobi  Wimphelingi  Sletsta  |  tensis  elegätiait 
me-  I  dufla:  oratoriaque  precepta,  in  ordine  inuentu  facile  co  |  piose:  dare:  breui  |  terque 
redu  I  cta.  aija:  Date  Spiris  pridie  Ydus  Junias.  Anno  1491.  Am  Schi.:  Impressiun 
liptzk  per  Jacoba  Thanner  |  Anno  quingentesimo  scd  o  supra  millesima.  30  Bl.  4. 
(Gröttingen.  Lingua  lat.  1202).  —  f.  Impressum  Liptzk  per  Jacobum  Thanner  Herbipolensem. 
Anno  supra  millesimimi  quingentesimum  tertio.  4.  —  g.  Lips.  1506.  4.  —  h.  Argent, 
Mathias  Hupfuif  1506.  4.  —  i.  Argent.,  J.  Knoblouch  1508.  4.  —  k.  Impressum 
parrhisiis  .  .  1508.  4.  —  L  Spirae  1508.  4.  —  m.  Lips.  1513.  4.  —  n.  Elegantiae 
maiores.  Rhetorica  pueris  utilissima.  Multa  inuenies  hie  addita  alionmi  impressioni: 
multa  castigata:  et  in  ordinem  longe  faciliorem  redacta.    o.  0.  u.  J.   4.   Ham  16162. 

—  0.  Heidelb.  1499.  4.  Hain  16163.  —  p.  Tubingae  1499.  4.  —  q.  Pforzheim, 
Th.  Anshelmus  1509.  4.  —  r.  Pforzh.  1511.  4.  Riegger  181.  —  r.  Aigent, 
M.  Hupfuff  1511.  4.  —  t.  Argent.,  J.  Knoblouchus  1513.  4.  —  u.  Tubingae, 
Th.  Anshelmus  1513.  4.  —  v.  Argent.,  M.  Hupfuff  1515.  4.  —  w.  Argent.,  J.  Knob- 
louch 1516.  4.  —  X.  Jacobi  Wimpfe  |  lingii  Selestadiensis  elcgan  |  tie  maiores  |  Rhe- 
torica eiusdem  pueris  uti  J  lissima.  ||  Miüta  inuenies  hie  addita  alio  {  mm  impressioni, 
multa  I  castigata  &  in  ordme  |  longe  faciliorem  |  redacta.  J  Hagenaw.  o.  J.  27  Bl.  4. 
(Göttingen.  Ling.  lat  1202.) 

11.  a.  De  Nuntio  Angelico  Ad  philippa  Comite  palatinU  Heroicum  Ad 
Ludoicum  eius  primogenitQ  Elogiacura  lacobi  V.  bletstatini.  Am  Schi,:  j.  4.  9.  4. 
Nihil  Sine  Cavsa.  LB.  8  Bll.  4.  (St.  Gallen,  Scherrer  1544.)  —  b.  o.  0.  1495. 
6  Bl.    4.    Ricgger  183.   Wiskowatoff.  55,  4.  —  c.  o.  0.    1499.    4. 

12.  a.  Stvlpho  Ja«)bi  Vympfelingii  Sletstatini.  o.  0.  u.  J.  10  BL  4. 
(Wolfenb.  St.  Gallen,  Scherrer  1543.)  Die  auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  ab- 
gedruckte BegleitscJirtft  des  Eucharius  Gallinarius  Brethemius  an  den  Magister  der 
rlulosophie  Berthold  Kyrsman  von  Horb  ist  ex  spiris  Kaien,  septembris  Anno  1.4.9.4. 
datiert  Es  heißt  darin  Apologiam  quandara  instar  Comoediae  .  .  nuper  inter  quaedam 
Vympfelingii  Sletstatini  opuscula  reperi,  quam  ipse  quondam  in  Heydelbeijgensi  gym- 
nasio  dum  vicecancellarinm  gereret  ad  licenciandos  quosdam  recitavit.  Die  conduao 
ist.  unterzeichnet  Jacobus  Vympfelingius  Sletstatinus  recensui  Anno  christi  M.CCCC.LXX. 

—  b.  Stilpho  Jacobi  Wimpfelingü  Sletstatini.  o.  0.  Anno  christi  impressum 
M.CCCC.X(5V.  10  Bl.  4.  Riegger,  Amoenit.  frib.  183;  in  IVeiburg.  Schmidt  i; 
168.    Archiv  f.  ytt.  Geschichte  7,  157—163. 

13.  Ad  lUustrissimum  Principem  Eberardum :  W\Ttenbergensem :  Thecoensemque 
ducem  Carmen  Heroicum  Hecatostichon.  Cum  eius  explanatione.  Cjue 
nonnulla  principibus  decora.  Et  rebus  publids  salutaria  continot.  Jacobi  Wynpfelingii 
Sletstattim.  Am  Schi, :  Impressimi  per  industrimn  Johannem  Prysse  ciuem  Argen- 
tinensem.   Anno  Domini  M.CJCCC.LXXXXV.    10  Bl.   4.   Riegger  184.   Wiskow.  185  t 

14.  Isidoneus  gormanicus  a<l  R.  D.  Georgium  de  Gemmingen  Spirensem 
renositum  lacobi  Vymphelingi  Sletstatini.  o.  0.  u.  .7.  (Straßb.  Grüninger  1496;  die 
Vidmimg  ist  vom  *2l.  Juni).    4.    Riegger  185  f.     ((föttingen      ling.  lat.  983).  — 

0.  0.  u.  J.  4.  (Göttingen.  L.  1.  983).  —  Isidoneus  (jermanicus  Ad  R.  P.  D.  Georgiimi 
de  Gemmingen  Spirensem  prepositum  Jacobi  V  Sletstatin.  Epistola  eiusdem.  Ad  filioe 
Philippi  Com.  Rhe.  Pala.  In  Fridericum  victoriosissimum  Bavarie  ducem  oratio 
fimebns,  ac  ipsius  epigrammata  in  eundem.    o.  0.  u.  J.    34  BL    4.    Freytag,  Ad- 

faratus  1,  182.    Riegger  185.  —  Argent.  Grüninger   o.  J.   36  Bl.     4.     (Göttingen. 
i.  1.  983).  —  Argent.  Grüninger  1497.    4.    (Göttingen.  L.  1.  983)  Freytag,  Analect 
1098  ff.    Riegger  186. 

15.  Philippica  lacobi  Vnimpflin^  Sletstatini.  In  laudem  et  defensionem 
Philippi  Comitis  Rheni  Palatini  Bauariae  ducis,  etc,  Sempitema  salus  Domui 
Bauaricae.  Am  Schi,:  Impressimi  a  Martino  Schotto  Ciue  Argen tinensi.  Xm.  Kai. 
Decembris  Anno  Christi  xcviij.  14  Bl.  4.  ((Jöttingen.  Hist.  lit.  part.  1452.) 
Riegger  190. 

16.  Agatharchia.  Id  est  bonus  Principatus:  vel  Epitlioma  condicionum  boni 
Principis.  Ja.  Vuimpfclin.  Sletstatensis.  Sempitema  salus  Domui  Bauaricae.  Am 
Schi.:  Impressum  a  Martino  S<^hotto  Ciue  Argent.  XI.  Kai.  Dei'ombres.  Anno 
M,  CCCC.  LXXXXVm.  10  Bl.  4.  (Helmstedt.  Freiburg.)  Riegger  190  ff.  —  Ex 
recognitione  Nicolai  Reusneri.    Jenae.    o.  J.   8. 
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17.  Pro  concordia  dialecticorum  et  oratorum  ini^^uephilosophiadifersas 
opinkmes  sectantinm  quos  modemoB  et  antiquos  vocant.  Oratio  habita  ad  gymnoso- 
ptiistas  Heydelbergenses  Anno  domini  M.CCCC.XCIX.  Pridie  jdus  Augusti.  A  Jaoobo 
tJympfelingio  Sletstatino.   o.  0.  u.  J.    6  BL    4. 

18.  Do  Himnorum  et  Sequentiarum  auctoribus.  Generibusque  Car- 
miniim  oue  in  Hymnis  inueniuntiir.  Breuisflüna  erudiciuncula,  o.  0.  u.  J.  6  Bl,  4. 
(Die  Widmung  an  Jo.  Vigilius  ist  aus  Heidelberg  vom  1.  Sept.  1499).  Riegger  196 
bis  198.  —  0.  0.  u.  J.    4. 

19.  Ad  Illustris  domini  Ludovici  Comitis  In  Leuenstein  filiimi  primogenitum 
D.  Wolfgangum  Adolescentia  Wympfelingii.  Am  Schi.:  Ex  offidna  providi  \'iri 
Martini  Flach  civis  Argcntinensis :  sexto  kalendas  Septembris  anno  millesimo  quingen- 
tesimo.   4.   (Göttingen.   PoHt.  1557).    Vgl.  Riegger  198—205. 

20.  a.  Adolescentia  Jacobi  Wimphelingii  cum  nouis  quibusdam  additionibus 
Crallinarium  denuo  reuisa  ac  elimata.    Additiones  he  sunt.    Epistola  Enee  siluii 

e  litterarum  studiis.  Ex  Jjactantio  quedam  piücerrima.  Epistola  Wimphelingii 
Besponsiua  Volphii.  Carmen  Philomusi  de  nocte,  vmo  et  muliere.  Moralitates  Wimphe- 
linmi.  Sententie  morales  ex  Francisco  Petrarcha.  Epitaphia  quedam  in  Joannem 
DalbuTgium  episcopum  Wormensem.  Et  alia  quaedam  uassim  mserta.  Am  Schi,: 
Aigentane  .  .  impensis  et  opera  Jo.  Knoblouch.  Anno  äalutis  MCCCCCV.  XX  die 
Februarii.  88  Bl.  4.  Freyt^,  Adpar.  1,  180  —  181.  Riegger  200.  —  b.  Argent 
Matth.  HupffufF  1506.  4.  Kiogger  205.  —  c.  Hagenaw,  Henr.  Gran  impensis 
J.  Knobloudi,  1508.  4.  —  d.  Argent.,  J.  Knobl.  1508.  4.  ?  —  e.  Argent.  Mart 
Flach  impensis  J.  Knoblouch.  1511.  88  Bl.  4.  IVeytag,  Analect.  1095—1098.  — 
t  Argent.  M.  Hupfiiff.  1514.  4.  —  g.  Adolescentia  lacobi  wimphelingij  cum  nouis 
quibusdam  additionibus  per  Gallinariimi  denuo  reuisa  ac  elimata  .  .  Am  Sc?U. :  Im- 
pressum Argentine  per  Matthiam  Hupfuff.  Anno  dni.  M.D.XV.  68  Bl.  4.  (St.  Gallen, 
Sdierrer  1545.)  —  h.  Argent.,  J.  Knoblouch  1515.    4. 

21.  Declamatio  Philippi  beroaldi  de  tribus  fratribus.  ebrioso.  scortatore  et  lusore. 
—   Germania  Jacobi  Wimpffelingii    ad  Rempublicam   Argentinensem.  —  Ad 
Tniversitatem  heydelbergensem  oratio  Ja.  Wimpfe.    S.  de  annuntiatione  angelica. 
Am  Schi,:  Finit  coUatio  seu  peroratio  Ja.  W.  S.  Impressa  per  industriiun  Johannem 
prfisz  Ciyem  Argentinensem.    Tredecimo  Kalendas  Januarii.    Anno  Millesimo  quingen- 
tesimo  primo.    (Freiburg.)    Riegger  205 — 209.  —  Jac.  Wimpfelingii  eis  Rhenum  Ger- 
mania, ed.  Joh.  Mich.  Moscherosch.    Argent.  1649.    4.  —  Hrsg.  (mit  Mumers  Ger- 
mania nova)  von  Charles  Schmidt.    Geneve,  G.  Fick.    1875.   4.  —  Tutschland  Jacob 
Wimpfflingens  von  Slettstatt,  zu  Ere  der  Statt  Straßburg  und  des  Rinstroms.    Jetzo 
nach  147  Jahren  zum  Truck  gegeben  von  Hanß  Michel  Moscherost^h.    Straßb.  1648. 
24  Bl.    4.    (Göttingen,   Hist.  (Üerm.  339.)   —   Adam  Dan.  Richter,   Nachricht  von 
J.  Wimpf  lings  Teutschland   zu  Ehre    der  Stadt  Straßburg.    Progr.    Annaberg  1752. 
4.    Wiedergedruckt  in  J.  (J ottlieb  Biodermanns  Altem  und  Neuem  von  SchulsacheiL 
Bd.  8  (1755).  S.  28  ff. 

22.  In  hoc  libello  hec  con  |  tinentur  |  Versiculi  Theodorici  Gresmüdi  Doctoris  | 
UpFe  Thome  Wolfij  iimioris.  Dec^retor.  Doct.  |  Carmina  Esticampiani  Poete  laureati  | 
Tetrastichon   Jacobi  Wimphelingi.  |  Epl'a  Thome   Mumer.  |  Lector   eme  et  gaudebis. 

Am  Schi. :  Joannes  Strosack  felicit'  impressit.    6  Bl.   4.   (München.  P.  o.  lat.  746.  18. 
P.  lat.  163  Bemardus.    Freiburg,  Riegger  216). 

23.  Defensio  Germaniae  Jacobi  Wympfelingii  ouam  frater  Thomas 
Humer  impugnaWt.  Epistola  T.  Wolfii  Jimioris  DD.  ad  F.  Tho.  Mumer  in  defensionem 
lacobi  Wympfelingi.  Am  Schi.:  Impressum  FRIBV.  18  Bl.  4.  (Älünchen  Germ, 
gen.  209.) 


Wimpfelingi,  e  bibliotheca  Barptolomaei  Agricolae,  j.  u.  d.  cum  eiusdem  notis  margi- 
nalibus.    Heidelb.  1615.     18  S.    4.    Riegger  215. 

25.    Epistola  Ja.  wympholingi  |*de  inepta  et  superflua  verborum  resolu- 
cione  |  in    cancellis:   et   de   abusu   exompcionis   in   fauo-  |  rem  omnia  episcoponi  et 
archiepiscoporum.  ||  Oratio  Ja.    wympfelingi  |  ad  deum  pro  peccatorum  remissione.  | 
Epithafium  wolfgangi  de  |  vtenhem.  ||  Didimus  Au.  argen:  contra  |  barbariem quorundam 
predicantium  |  Aduena  sueve   solo   cupiens   hie  viuere  nostro  |  Alsatici  dulck  captus 


410  Buch  m.    Bürgerlich  gelehrte  Dichtung.    §  99. 

amoi^  meri  |  Queso  tua  noBtram  noli  corrumpere  terram  |  Lingua,  sed  patrio  desine 
more  loqiü.  |  Holzschnitt :  Verkündigung  des  Engels,  o.  0.  u.  J.  4  BL  4.  (Göttingeii 
Scr.  V.  arg.  479.  Freiburg,  Riegger  225,  wo  der  vom  Oct.  1503  aus  Basel  datierte 
Brief  an  Jac.  Boll  abgedruckt  ist.  Wiederholt  von  W.  Crecelins  in  Birlingen 
Alemannia  12,  44 — 52.) 

26.  Epistola  Jac.  wymphelingi  de  inepta  et  superflua  verhör  um  resoln- 
cione  in  cancellis:  et  de  abusu  exempdonis  in  fauorem  omnium  episooporum  et 
archiepiscoporum.   o.  0.  u.  J.    4  Bl.    4.    Sc^hmidt  1,  170. 

27.  lacobi  Wimphelm^  De  integritate  libellus.  Am  SM,:  Joannes 
Knoblouch  civis  Aigentinensis  ex  Archetypo  imprimebat  anno  quingentesimo  quinto 
supra  millesimum.  LQ.  No.  Mar.  4.  Riegger  240 — 254.  —  Jacobi  Wimphelingi  De 
Inte^tate  libellus  cum  epistolis  praestcmtissimorum  virorum  hunc  libellum  apnr»- 
bantium  et  confirmantium.  Ringmanni  Philesii  Jambicum  ad  ephoebos  [mit  dem 
Akrostichon:  Rumpere  livor].  Am  SM,:  Joannes  Knoblouchus  civis  Ar|p;entinenaB 
ex  Archetypo  denuo  imprimebat,  Anno  quingentesimo  sexto  supra  milleamium.  XL 
Kalendas  Novembris.  37  Bl.  4.  (Göttingon,  Philos.  1481;  Freibur^,  Riegger  254 
bis  255.)    Vgl  IVeytag,  Adparatus  1,  167—170.  —  Argent,  J.  KnobL     1515.    4 

28.  Hie  subnotata  (xtntinentur.  Vita  M.  Catonis.  Sextus  Aurelius  de  vitis 
Caesarum.  Benevenatus  de  eadcm  n\  Philippi  Beroaldi  et  Thomae  Wolphii.  de  nomine 
imperatorio.  Epithoma  rcrum  Germanicarum  usque  ad  nostra  temport. 
Am  Schi,:  Johannes  Prüs  in  sedibus  Thiergarten  Argentinae  imprimebat  Mathiv 
Schürer  recognouit  Anno  M.D.V.  quinto  Idus  Martii.  Cunrado  Duntzemio  Dictatoie 
Argentinensi.  4.  (Freiburg.  Riegger  255 — 59.)  Die  Epitome  wiederholt  bei  der 
Baseler  Ausgabe  des  Widukind  1532  Fol.  Bl.  315—380.;  bei  Schard,  Bas.  1574  i 
I,  170—199.  Giessen  1673.  Fol.  T.  L;  einzek:  Marburg  1562.  8.  (Freytag, 
Analecta  1095)  und  Hanau.  1594.    12.   (Freytag  a.  a.  0.  u.  Riegger  259). 

29.  lacobi  Wimpfelingi  De  arte  raetrificandi  libellus.  Am  Schi.:  Im- 
pressum per  Mathiam  Hupfuff  civem  Argentinensem.  o.  J.  12  Bl.  4.  Die  Concln- 
siimcula  des  Joann.  Adelffus  ist  aus  Straßb.  18.  Juli  1505.    Riegger  259 — 260. 

30.  Appologetica  dedaratio  Wimphelingii  in  libellum  suum  de  inte^y^tate: 
de  eo :  An  sanctus  Augustinus  fiierit  monachus.  Cum  epistolio  Thome  Volphii  iuniom. 
Eeyserspergii  epistola  elegantissima  de  modo  predicandi  passionem  domini.  Oratio 
Wymphelingii  metri(«.  o.  0.  u.  J.  12  Bl.  4.  (Freibuig.  Vgl.  Freytag.  Adpaiatns 
1,  171—174.  Riegger  260—263.)  —  Phorc»  in  aßdibus  Thomae  Anshehni,  sexto  CaL 
Apr.  1506.   4.  —  Phorc.  1516.    4. 

31.  Soliloquium  Wimphelingii  Pro  pace  christianonun  et  pro  Helvecüs  vt 
resipiscant.  Ad  honorem  Regis  Romanorum  et  principum.  Ad  cautelam  otiam  Cin- 
tatum  Sa.  Ro.  Imperii:  ne  apostate  fiant.  o.  0.  u.  J.  16  Bl.  4.  Riemer  263.  — 
Mit  Übersetzung  von  Job.  Conr.  Heidegger  im  Scrhweizer  Museum  1789.  8.  58 — 209: 
der  lat.  Text  aUoin.    o.  0.  u.  J.    31  S.    8. 

32.  Jacobi  Wimpfelingii  Apologia  pro  Republica  Christiana.  Am  SM.: 
Phorcae  in  »dibus  Thoma?  Anshelmi  sexto.  Kai.  Apriles  M.DVI.  44  Bl.  4.  Frevtag, 
Adparatus  1,  177—179.    Riegger  267—278. 

33.  Contra  quondam  qui  se  Franciscum  Schatz  er  appellat:  complicesque 
suos:  Expurgjitio  Ja.  wimphclmgi.  Am  Schi.:  Ad  honorem  dei  et  Wte  cnristiane 
defensionem  Impressum  anno  1506.    o.  0.    4  Bl.    4.    Vgl»  Riegger  281 — 283. 

34.  Epistola  excusa  |  toria  ad  Suevos.  |{  Alsates  infensos  ne  gens  tibi 
Suevica  crodas,  |  Quo«  Rhenus  separat  Herciniumque  nemus,  |  Nee  facile  est  adhibenda 
fides  rabido  nebuloni  I  Foedera  qui  violans  vulnerat  innocuos.  Am  ScM,:  Mathias 
Hupfuff  imprimebat.  >l.D.\^.  Foedus  discordia  sohlt.  6  Bl.  4.  —  Wiederholt  duirh 
W.  Crecelins  in  Birlingers  Alemannia  12,  52 — 58. 

35.  Do  vita  et  miraculis  Joannis  (lerson.  Defensio  Wimphelingii  pro 
divo  Joanne  Gerson:  et  clero  seculari:  qui  in  libro  (cui  titulus  suppleraentiim  celifodme) 
graviter  taxati  siuit  et  reprehensi.    o.  O.  u.  J.    8  BU.    4.    Vgl.  Riegger  278 — 281. 

36.  Jacobi  Vimpfelingii  Schletfltattensis  Theosophi  Oratio  de  sancto  spiritu. 
Am  Schi.:  Phorcae  in  sedibus  Tliom»  Anshelmi  Anno  M.D.VU.  Mense  Maiu.  8.  Bl. 
4.    Frey  tag  Adparatus  1,  179.    Riegger  294. 

37.  Ad  Julium.  H.  Pötifice  max.  |  Querulosa  excusatio  Jacobi  wimphelingij  | 
ad   instantiam  Fratrü  Augustini^sium  {  ad   curiam  Romanft   citati:    vt  pro  |  pria  in 
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penona  ibidS  oompa  |  leat: .  proptorea  que  scripsit  1  diuum  AuguBtinam  |  non  fuisse 
mon»- 1  chum  rel  JEra  |  tiem  men  |  dicantö.  o.  0.  u.  J .  4  Bl.  4.  (Göttiogen,  H.  L  p. 
1465).    Vgl.  Fpeytag,  Adparatua  1,  175—177.  —  Wiederholt  bei  Riegger  285—289. 

38.  Ar^entinensiam  Episcoporum  Cathalogus:  cum  eorundem  vita 
atque  cerüs  historiisirebufique  g^tis:  et  illustratione  totius  fere  Episcopatus  Aigenti- 
nensis.  Am  Sc?U. :  Joannes  Grieninger  1509.  CastigatoribuB  Joanne  Adelpho  Mtilingo 
Aigentinenai  et  Gervasio  Souphero  brisgoico  4.  (rreiburg,  Riegger  314 — 315.)  — 
Jac.  Wimphelingi  Catalogus  episcoporum  Argentinensium,  ad  sesquiseculum  desideratum. 
Beslltuit  J.  M.  Moscherosch.  Argent.  apud  haeredcs  Job.  Andreae  1651.  4.  (Göttingen. 
H.  Germ.  347a.)  —  Argent,  Josias  Stadel.  1660.  4. 

89.    Fragmenta  passionis  a  I.  Geiler  predicate.    1508.    4.   Vgl.  Geiler  Nr.  11. 

40.  Ein  sendtbrief  des  wolgebomen  Graven  Joannis  Pici  von  Mirandel  zu 
seinem  vettern  zu  ermanen  zu  cristliehem  leben  \7id  zu  lere  der  heiligen  geschrifft 
vnaiigeseben  ergemuß.  Am  Schi, :  Getruckt  zu  Straßburg.  o.  J.  6  Bl.  4.  (Gröttingen. 
8.  Tar.  arg.  869a.) 

40  A.  a.  Ein  tröstliche  predig  sant  iohannesChrisostomi . .  Straßb.  1509. 
9  Bl.  Fol.  Riegger  316—817.  —  b.  Ein  tröstliche  |  predig  Sant  iohannes  |  Chrisostomi, 
genante  |  mit  oT  guldin  mund.  |  vO  de,  das  kein  mensch  |  eeletzt,  mag  werde  dan  | 
▼on  im  selbs.  Am  ScM.i  .  .  getruckt  .  .  in  Straßbui^  durch  Joh&nes  Gruninger. 
M.d.xüii.  18  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (Göttingen.  Patr.gr.  227  b.).  —  Fortgesetzte  Samm- 
lung von  alten  und  neuen  theol.  Sachen  1747.  Anh.  2.  —  Rioilerer,  Nachrichten  3,  3,  317. 

41.  Contra  turpem  libellum  Philomusi.  Defensio  theologiae  scholasticae  et 
neotericorum.  Continentur  in  hoc  opusculo  a  Jacobo  Yium.  licen.  extemporali  et 
tomultaria  syntaxi  oondnnato:  Virtuosa  sterilis  mus»  ad  nobilem  et  subtilem  ])hilo- 
sophiam  comparatio.  Subtilis  dialecticse  theologiseque  scholasticse  qu»  t^y  qusstiones 
piooedit  defensio.  Theologonim  de  duobus  vitiis  qu»  mulopoeta  ipsis  asscripsit  excusatio. 
0.  0.  u.  J.     18  Bl.    4.    (Freiburg,  Riegger  318.) 

42.  In  lohannis  Eciserspergii  Theologi,  doctrina  vitaque  probatissimi, 
primi  Argentinen  ecclesiae  predicatoris  mortem:  rlanctus  et  Lametatio  cum  aliquali 
vite  sue  descriptione  et  quorundä  Epithaphijs.  Am  Schi.:  Impressum  Oppenheym: 
Anno  M.D.X.    20  Bl.   4.    ((}öUingen.   H.  1.  p.  1452).    Vgl.  Riegger  54.  100.  317. 

43.  Soliloquium  ad  diuum  Au^ustinum  Jacobi  wimphelingi  Slettstatini 
theolc^    licentiati:   De   beata  virgine  Mana  deque  matre  eius  sancta  Anna  carmen 
loannis    Renati    ex  Wyla    sacerdotis    contra    avariciam    quonindam    sacerdotum    et 
OKmachorum.    Cum  epistola.  argumento  preuio  et  explanatione  sequente  lacobi  wimphe- 
lingi.   Duo  epistole  emsdem  lacobi  Wimphelingi.    o.  0.  u.  J.    8  Bl.    4. 

44.  Gratioms  Angoli  Anachorit»  valliB  Umbrosae  ad  Julium.  n.  super 
ooncilio  Lateranensi  confirmatio  cum  exaggeratione  lac.  Wimph.  heremit»  syluad  her- 
cdniB.    o.  0.  u.  J.    4.   Wiederholt  bei  Riegger  323—331. 

45.  Oratio  vulgi  ad  dcum  Op.  Max.  Pro  ecclesia  catholica  et  romana.  o.  0. 
U.  J.    4  BL    4. 

46.  Castigationes  locorum  in  canticis  ecclesiasticis  et  divinis  officiis  depra- 
'^^torum  Jacobi  Wimpfelingii  Sletstattcnsis.  Sunt  autem  castigationes  hae,  quae, 
^equuntur.  1.  Totius  officii  de  viaitatione  Dominae  nostrae.  2.  Hymnorum.  3.  Sequen- 
'^iarum.  4.  Antiphonarum.  5.  Responsoriorum.  6.  (k)llectarum.  Am  SM.:  Argen- 
tinae.    Joanne  Schotto  Imprcssore.    1513.    28  Bl.    4.    Vgl.  Riegger  337—345. 

47.  Hymni  de  tempore  et  de  sanctis:  in  eam  formam  qua  a  suis 
«utoribus  scnpti  sunt  denuo  redacti :  et  secomdum  legem  carminis  dihgenter  emendati 
«t^ne  interpretati.  Anno  Doraini  M.D.XIII.  Impressi  per  loannem  Knoblouch: 
inaignem  Aigentinorum  impressorem :  Ultima  die  Mami :  anno  salutis  nostrae  Millesimo 
<|iiingentesimo  terciodecimo.   4.   (Göttingen.   De  ritib.) 

48.  Ein  heilsam  kostliche  Predig  iohans  geiler  von  Kcisersperg  .. 
Oetruckt  zu  Straßburg.    M.D.XIU.     12  Bl.    Fol.    Vgl.  Geüer  Nr.  2. 

49.  Ad  Leonem  decimum  pontific^m  maximum  carmen  Lux)b.  Wimphelingii 
contra  prodigos  in  scorta  in  tanta  paupenim,  pustulatorum,  et  imerorum  oxposi- 
torum  multitudme.   o.  0.  u.  J.   4  Bl.   4.   (Freiburg).  Wiederholt  bei  Riegger  426—430. 

50.  In  hoc  libello,  Amice  Lector,  iam  primum  in  lucem  edita  (tontinentur: 
laocratis  de  regno  gubemando  ad  Nico<?lcm  Über,  a  Martine  Philetico  interproto  Diuo 
Fiiderico  III.    Dicatus  ad  Dominum  lacobum  de  Bannissis  .  .  .  laix)bi  Wimphohngii 
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Selestensis,  ad  Jacobuni  Spiegel  ex  sorore  nepotem  expurgatio  contra  detractores. 
cum  Epistola  Ja.  Spiegel  ad  D.  petrum  de  motta  Theologum.  Epithaphium  Kudolphi 
Episcopi  Herbipolensis.  Am  Schh:  loannes  Prüs  iunior  Ciuis  Aigentmenais  excussit, 
Anno  yirginei  partus.  M.D.XTTT.  4.  —  Yiennae  Austnae  Idibus  Februarii,  Anno 
M.D.X.IIQ.  4.  Riegger  411 — 426,  wo  die  Expurgatio  wiederholt  ist,  die  wichtigste 
Quelle  für  Wimphelings  Lebensgeschichte. 

51.  Sermo  ad  iuuenes,  qm  sacris  ordinibus  iniciari,  et  oxamini  se  submittoo 
petunt.  Cum  epistolio  Jac.  Wimphelingi  ad  Hieron.  Gebuilerum,  et  responso 
eiusdem.  Am  BcM. :  Argentorati  ex  »dibus  Schurerianis  mense  septembri  an.  1514. 
4.    Riegger  378..  —  Argent.  1519.    8. 

52.  Diatriba  iacobi  wimphelingii  Selestattini :  sacre  pagine  licentiati  De  proba 
institutione  puerorum  in  trivialibus:  et  adolescentum  in  umuersalibus  gynmafiüs.  De 
interpretandis  ecclesiae  collectis  Re^ulae  XVI.  De  ordine  vite  sacerdotalis.  Am 
Schi.:  Excusum  Hagenaw  per  Henncum  Gran  Expensis  Conradi  Hist  Anno  domini 
M.D.XTm.  Mense  Augusto.  15  Bl.  4.  (Göttingen.  Did.  12b;  Freiburg,  Riegger  357— 368.) 

53.  Germania  Aeneae  Sylvii.  In  qua  candide  lector  oontinentur.  Grauamina 
Germanicae  nationis.  Confutatio  eorundem  cum  replids.  De  Condlio  Constantiensi  et 
Basiliensi.    Describuntur  hie  vrbes,  ciuitates  ecclesiae,  Episcopatus,  Abbatiae,  Prind- 

Satus  et  nobilissimae  familiae  Germanorum.  Impuguatur  Constitutio  S}7iodi  Basiliensis 
e  collatione  beneficiorura  cum  replicis  in  bmla  Leonis  X.  de  ecclesia  reformanda 
fundatis.  De  Concordatis  principum.  De  officio  papae  et  suis  officialibus.  Do  veritate 
Christianae  religionis.  Profectio  Jacobi  Marchioms  Badensis  ad  vrbem  Romam,  eiusqae 
oratiuncula  ad  papam,  eiusque  responsio:  cum  literis  commendaticiis  Friderid  in.  et 
Maximiliani,  ceterorumque  Germaniae  principum.  De  duobus  fiEdsarüs  Romae  eub 
Innocentio  VHI.  combustis.  Am  Schi, :  Excusum  iu  inclyta  vrbe  Ai^^ntinensi  per 
Renatum  Beck  in  »dibus  zum  Thiergarten.  Anno  virginei  partus  sesqmmillesimo  aV. 
XVI  Kai.  Jul.    4.    (Freiburg,  Riegger  430—459.) 

54.  Divo  Maximiliane  Jubente  Pragmaticae  sanctionis  Medulla  excerpta. 
Am  Schi:  Selestadii  In  Aedibus  Lazari  Schurerij,  Mense  Maio.  An.  M.D.XX.  4. 
(St.  Gallen,  Scherrer  1546—48.  Zofingen  C.  b.  164,  Schumann  S.  145.  Fieibuig, 
Riegger  479—515.) 

55.  Grau  am  i  na  germanicae  nationis  cum  remedüs  et  auisamentis  ad 
Caesaream  Maiestatem.  Am  Schi.:  Selestadii  Impressum  in  officina  Schureriana.  o.  J. 
12  Bl.    4.    (Freiburg,  Riegger  515—533). 

56.  In  Aurelii  Prudentii  Clementis  (^Jaesaraugustani.  V.  C.  De  miraculis  Chiisti 
Hymnum  ad  omnes  horas,  Jacobi  Spiegel  Seles^densis  interpretatio.  Am  SM.: 
Selestadii  in  sedibus  Lazari  Scluirerii  anno  M.D.XX.  Fol.  Darin  ein  charakt^istischer 
Brief  vom  1.  Juni  1520  gegen  das  Stuilium  heidnischer  Dichter,  da  man  christUdie 
habe.    Ricgger  538—39. 

57.  D.  Erasmi  Roterodami  epistola  ad  reuerendissimum  archiepiscopum 
ac  Cardiualem  Mogimtinimi,  qiia  commoncfacit  illius  celsitudinem  de  causa  doctoria 
Martini  Lvtheri.  Am  Schi.:  Selestadii  in  aßdibus  Lazari  Schurerii  anno  1520.  4. 
Riegger  540 — 41.  Die  Widraimg  WimpheUngs  vom  1.  Sept.  1520  legt  ein  Wort  für 
Luther  ein. 

58.  Canonis  m  issae  contra  HuldriciunZwingliumdefensio.o.O.  M.DYxiiii. 
4.    (Freiburg,  Riegger  541—547.) 

59.  „Cicero  vom  Alter,  wahrsdieinlich  von  Jakob  Wimpfeling  von  Schlettstadt 
übersetzt.    Heidelb   Hs.  469.    Pp.    XVI.  Jh.    Bl.  1—97".    Wilken  484. 

60.  Auisamentum  I  de  concubinarijs  nö  absoluen-  |  dis  quibuscaque.  ast  eorum 
periculis  quamplunmis.  Am  Schi.:  Examinata  est  presens  materia  per  nonnullos 
theologie  |  professores.  Impressa^cjue  Olonie  in  officina  quondam  Hen  |  rici  QuenteU. 
Anno  M.ccccciiij  ad  medium  Maij  6  Bl.  4.  (Göttingen.  Jus  canon.  264).  —  7  BL 
4.  Am  Schi.:  Vale  ex  Argentina.  Anno  M.ccccc.vij.  (Göttingen.)  —  AuisamentH 
de  con  |  cubinarijs  nö  absoluedis  quibuscunque :  ac  |  eorum  periculis  qnamplurimis. 
A  theologis  Coloniensibus  ap  |  probatum  cum  additionibus  sacratissimorQ  canona.  Am 
Schi.:  Vale  ex  Argentina.  1507.  Impressimi  Nuremberge  per  HieronymQ  Höltzel.  | 
Anno  qua  supra  Die  vero  xij  Mensis  Nouembris.  10  Bl.  4.  (Gi*)ttingen.)  —  Wiederholt 
in  Gcilers  Sermones  et  tractatus  1518,  (Geiler  Nr.  27)  imd  daher  Geiler  zugeschrieben, 
während   Frey  tag,    Adparatus  1,  183  — 184  Wimpheling  als  Verf.   vermutete,    was 
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Rieg^r  801  zu  erweisen  versuchte  und  Schmidt  2,  325  als  sicher  hinstellt.  Keiner 
Yon  ihnen  kannte  den  Kölner  Druck  von  1504,  der  es  unwahrscheinlich  macht,  daß 
W.  der  Verf.  sein  könne.    Von  ihm  könnten  höchstens  die  Additiones  canonum  sein. 

2.  Sebastian  Murrho,  eigentlich  Murr  oder  Mörer,  geh.  um  1450  zu  Colmar. 
wurde  1471  in  Basel  Magister,  dann  Canonikus  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1495  an 
der  Pest  starh.  Er  beschäftigte  sich  mit  einer  Geschichte  Deutschlands  (breve  sed 
pulchrum  epitoma  de  laudibus  Germanorum,  sagt  Tritheim  im  Catal.  1494  Bl.  136). 
Auf  diese  Vorarbeit  scheint  Wimpheling  seine  Geschichte  Deutschlands  gegründet  zu 
haben.  Murrho  verstand  auch  neben  dem  Latein  Griechisch  und  Hebräisch.  —  Vgl. 
Erhard  3,  280—281.  Charles  Schmidt  2,  36—40.  Veesenmeyer  in  den  Litterar. 
Blättern.    Nümb.  1803.    Nr.  20—21. 

Baptistae  Mantuani  Poetae  Oratorisque  clarissimi  duarum  Parthenicum  libri: 
com  conunentario  Sebastiani  Murrhonis  Gormani  Colmariensis:  H^braicQ  GrQc^  Latin^que 
lingoanim  interpretis  doctissimi.  In  Parthenices  Baptistianas  Sebastiani  Brant 
natniyiogtxoy.  Am  SM.:  Impressum  Argentino  quinto  Kaledas  Septembres  Anno 
Christi  M.CCCCCI.   4.    (Göttingen,  Poet.  379.) 

Opus  Calamitatum  Baptistae  Mantuani  cum  Commentario  Sebastiani  Murrhonis 
Germani  Colmariensis,  Am  Schi,:  per  loannera  Schottmn  calcographum  Argentinen. 
Idibus  Marcg.  Anno  salutis  Christian^.  M.CCCC.n.  102  Bl.  4.  (Gröttingen.  St. 
Gallen,  Schcrrer  Nr.  179.) 

8.    Johann  Benchlin,    Capnio,   geb.  28.  Dec.  1454   zu  Pforzheim. 
Er  besuchte  die  Schule  zu  Schlettstadt  unter  Dringenberg  und  kam  seiner 
schönen  Stimme  wegen   in  die  Kapelle   des  Markgrafen  Karl  von  Baden, 
mit   dessen   Sohne  er  1478    nach  Paris  gieng,   im  folgenden  Jahre  nach 
Basel,  wo   er  Griechisch  und  Latein  lehrte.     Nachdem  er  1478  wieder  in 
Frankreich  gewesen   und  zu  Orleans  die  Rechte  studiert  hatte ,   wurde  er 
1481    nach   Tübingen   berufen,   wo   er   Jurisprudenz  und   schöne  Wißen- 
schaften    lehrte.     Er    begleitete   den   Herzog  Eberhard   den  Bärtigen   auf 
Reisen  nach  Italien ,   wo  er  mit  berühmten  Gelehrten  in  Verbindung  trat. 
Nach  Eberhards  Tode  hielt  er  sich  in  Würtemberg  nicht  mehr  für  sicher 
und  floh  nach  Heidelberg,  wo  er  von  J.  v.  Dalberg,  Rudolf  Agricola  und 
andern  Humanisten   freudig   aufgenommen  wurde.     Hier   schrieb   er  seine 
Komödien    Sergius    und    Scenica    progynmasmata,    letztere    nach    Pierre 
Blanchot's    Maistre    Pierre   Pathelin,    die    dann    wieder   von  Hans   Sachs 
(2,  2,  82)  bearbeitet  und  im  Luzemer  Neujahrsspiele  (Mone  2,  378)  weiter 
benutzt  wurde.     Seine    späteren  Arbeiten   haben  für   die   Geschichte   der 
Dichtung  fast  gar  keine,  für  die  Geschichte  der  Wißenschaft  um  so  höhere 
Bedeutung.     Er  war  in  Deutschland  einer  der  Ersten,    die  sich  mit  dem 
Griechischen,    xmd    der    erste  Christ    in  Deutschland,    der   sich   mit  dem 
Hebräischen   beschäftigte.     Als   der  getaufte  Jude  (1504)  Johann  Pfeffer- 
korn  den   rohen  und   blödsinnigen  Versuch  machte,   die  Vemichtxmg  der 
hebräischen  Bücher  zu  erwirken,   trat  Reuchlin  dieser  Barbarei  mit  dem 
Augenspiegel  (1510)  entgegen   und  rief  damit  die  fanatische  Verfolgung 
Tier  Kölner  Dominikaner  (Paris,   Löwen,  Erfurt,   Mainz)   auf  sich  hervor; 
doch   endete   dieser  Handel,    bei  dem  alle  Humanisten,   nur   seine   alten 
Preonde  nicht,  auf  seiner  Seite  standen,   mit  der  moralischen  Vernichtung 
der    Gegner.      Johann   Reuchlin   war    elf   Jahre  Vorsitzender  des  schwä- 
bischen  Bundesgerichts,  wurde  1520  Professor  in  Ingolstadt,  wich  1522 
vor  der  Pest  nach  Tübingen  und  starb  am   80.  Juni  1522  in  Stuttgart 
Sein  Leben    hindurch   bewahrheitete   er   den  Spruch:    Docendo   discimus. 
Was  ihn  vor  allen  Humanisten  seiner  Zeit  auszeichnet,  ist  bei  seiner  Ge- 
lehrsamkeit und  seinen   großen  Verdiensten,   seine   große   Bescheidenheit; 
nichts  Eitles  war  in  oder  an  ihm. 
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Philippi  Melanchthonis  Oratio,  continens  historiam  Joannis  CapniomB 
Phorcensis,  recitata  a  Martino  Simone.  Vitebergae,  per  Vitum  Crentzer.  1552.  8. 
(auch  in  Melanchthonis  Declamationibus.  Seniest.  1587.  8.  3,  280.)  —  L.  Geiger, 
üeber  Melanchthons  Oratio.  Eine  Quellenuntersuchung.  Frankf.  1868.  —  J.  H.  Majus, 
Vita  Eeuchlini.  Durlad  1687.  18  Bl.  u.  559  S.  8.  —  Moguntina  Reuchlini  HiatoiiÄ 
a.  MDXm  mense  Septembri  In  Germania,  Gallia  et  Itdia  oelebiis  recensita  ab 
Hermanne  v.  d  Hardt.  Hebnstadii.  1715.  192  S.  8.  —  C.  Meiners,  Lebens- 
boscJireibung  berühmter  Männer  aus  den  Zeiten  der  Wiederherstellung  der  WisaenscliafteiL 
Zürich  1795.  1,  44  ff.  —  Siegm.  Fr.  Gehres,  Job.  Reuchlins  Leben  und  die  Denk- 
würdigkeiten seiner  Vaterstadt  Carlsnihe  1815.  XVm  u.  360  S.  8.  —  H.  A.  Erhard, 
Gesch.  des  Wiederaufbltihens  etc.  2  (1830),  147-460.  —  E.  Th.  Mayerhoff,  JoL 
Reuchlin  und  seine  Zeit.    Mit  Vorrede  von  Neander.    Berlin  1830.   XVI  u.  280  S.  8. 

—  Aug.  Lamey,  Johann  Reuchlin.  Eine  biographische  Skizze.  Pforzheim  1856. 
96  S.  8.  —  L.  (jeiger,  Maximilian  I.  in  seinem  Verhalten  zum  Reuchlinschen  Streit 
(Forschungen  zur  deutschen  Greschichte.  1869.  S.  205—207.)  —  Ludwig  Geiger, 
Johann  B^uchlin  sein  Leben  und  seine  Werke.    Leipzig  1871.     XXm  u.  488  S.   8. 

1)  Vocabularius  Breviloquus.  —  Von  den  25  Auf  lagen*  von  1475 — 76  big 
1504  besitzt  die  Göttinger  Bibliothek  (Ling.  lat.  1094  Fol.)  folgende:  1)  In  pr^nti 
libro  continentur.  Item  ars  diphtongandi  Guarini  Veronensis.  Item  compendioflus 
dialogus  de  arte  pimctandi.  Item  tractatus  utilis  de  accentu.  Item  Breuiloqaas 
vocabularius.  Bl.  7 — 329  zweispaltig.  Am  Schi.:  Finit  vocabularius  breviloquos. 
triplici  alphabeto  diuersis  ex  autoribus  nee  non  corpore  vtriusque  iuris  collectus  ad  latinü 
sermong  capesscndü  vtilissimus.   Impressus  Basile^.   Anno  döi.  M.cccc.lxxx.   Lausdeo. 

—  2)  Basil.  1481.  Fol.  —  3)  Basü.  1482.  Fol.  —  4)  Basü.  1486.  Fol.  —  5)  Colon. 
1486.  Fol.  —  6)  Argent.  1495.  Fol.  —  7)  Argent  1501.  Fol.  —  Die  letzte  Aufl. 
erschien  Argent.  1504.    4.    Über  das  Buch  vgl.  L.  Greiger  S.  68  ff. 

2)  Micropaedia  s.  GrammaticA  graeca.  Aurel.  1478.  4.  Vgl.  Bougine, 
Handbuch  der  literärgesch.  In  den  Rudimentis  hebr.  1506  Bl.  2.  schreibt  Beuddin 
an  seinen  Bruder  Dionysius:  Vide  mi  frater  quanta  circumspexione  uitam  duxi:  Nam 
uniuersam  stipem  quam  discendo  impendi,  docendo  acquisiui,  simul  enim  .  .  didid 
latinorü  iura  &  docui  gr^corum  pr^cepta:  de  quibus  tunc  artem  grammaticS  gn^ 
conscripsi  cui  titulus  extabat  fjtucQonaid'sia  id  est  Mikrop^dia.  eä  anno  post  pictonibus 
Galh^  Aquitanis  publice  legi  atque  illic  in  Jure  Ciuili  (Jathedram  merui. 

3)  DoVerbo  Mirifico.  Am  Schi,:  Joannes  Beuchlin  Phorcensis  (]!apnion  vd 
de  verbo  mirifico  über  tertius  finit  foeliciter.  o.  0.  u.  J.  (Basel,  J.  Amerbach.  Der 
vorgesetzte  Brief  des  licontorius  ist  datiert:  Spira  XI.  Kai.  Maus.  M.ccccxcüij)  50  Bl. 
Fol.  ((xöttingen.  Rabbin.  150).  —  b)  Tubing.  1514.  Fol.  —  c)  Colon.  153g.  8.  — 
d)  Lugdimi  1552.  12.  —  e)  Ars  cabalistica.  I.  Basil.  1587.  Fol.  p.  873—976.  — 
Vgl.  Freytag,  Analec^.  767—769.    Geiger  S.  179  f. 

4)  Scrgius  siue  Capitis  caput.    a)  o.  0.  u.  J.   4.    (Göttingen.    Dr.  5252). 

—  b)  Wittenbergae.  o.  J.  ex  officina  Trebeliana.  4.  —  c)  Tubing.,  Th.  Anshelm 
1513.   4.   —  d)  Lips.,  Val.  Schumann  1517.   4.  —  e)  Lips.,  V.  Schumann  1520.    4. 

—  f)  Lips.  Nie.  Schmidt.  1521.  4.  —  g)  cum  common tar.  G.  Simler  Vuimpinensis. 
0.  J.  40  Bl.  4.  (Wolfenb.  104.  14.  Quodl.).  —  h)  Phorcae  1507.  4.  (Göttingen. 
Dr.  5252.  Wolfenb.)  —  i)  Phorcaa  1508.  4.  (Göttingen.  Dr.  5252)  —  k)  Tubing.  1513.  4. 

5)  a)  Joannis  Reuchlin  Phor-  |  censis  Scenica  Progym-  |  nasmata:  Hoc  est: 
Ludicra  |  preexercitamenta.  ||  Sebastianus  Brant  |  Acdpe  Vangionum  .  .  |  1498.  |  NihU 
sine  causa.  |  Olpe.  |  Am  Schi,:  nochmals:  1498.  Nihil  sine  causa.  OLPE.  12  Bl.  4. 
(Wolfenbüttel.  Quodlib.  53.  4.)  —  b)  Argent. ,  Grüninger  1498.  4.  (in  Brants  Vaii» 
Carmina).  —  c)  Argent.  s.  a.  4.  —  d)  o.  0.  u.  J.  4.  (Göttingen.  Dram.  5252. 
Wolfenb.  204.  Quodl.  4).  —  e)  Liptzk.  Impressit  Valcntinus  Schimiann.  1498.  (Berlin 
HB.  2111).  —  f)  Lips.  Val.  Schimiann.  1503.  16  Bl.  4.  Vd.  Biederer,  Nachr.  4, 
864.  -^  g)  Phorce.  1509.  4.  —  h)  Phorce  1511.  4.  —  i)  Daventrie,  ex  officma 
Theodorici  de  Borne.    1513.    4.    (Zwischen  Tunnicii  Carminibus  und  Huttens  Nemo). 

—  k)  Ups.  Val.  Schumann.  1514.  4.  ((jöttingen.  Dram.  5252.)  —  1)  lips.,  Jac 
Thanner.  1514.  4.  —  m)  Viennae  1514.  4.  —  n)  lips.  1515.  4.  —  o)  Colonie  1515. 
4.  —  p)  Tubing.  Th.  Anshehn  1516.  10  Bl.  4.  Vgl.  Biederer,  Nachr.  4,  365.  — 
q)  Lips.,  Val.  Schimiann  1518.  4.  —  r)  Lips.,  V.  Schumann  1519.  4.  —  s)  Hagenoae. 
1519.  4.  —  t)  Lips.,  Nie,  Fabri.  1521.  4.  —  u)  Viennae.  1523.  4.  —  v)  Liptzk 
1538.  4.  —  w)  C5olon.  1540.  8.  —  x)  Henno.  Magdeb.  1614.  8.  (Hanover)  — 
y)   Budiss.    1615.    8.  —  z)   Gottsched,   Nöthiger  Vorrath.    2,  144  ff.  —  a)  Scenica 
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PtoffynmaBmata  c.  oommentar.  6.  Simleri  WimTOnensiB.  Fhoroe,  TL  Anshelm 
1508.  i.  —  b)  com  explanatione  Jac.  Spiegel.  Tübingae  1512.  4.  (Gottingen. 
Dr.  5252).  —  c)  Hagenoae  1519.  4.  —  Herrn.  Grimm,  Das  Luzemer  Neujahrspiel 
and  der  Henno  des  Keucblin  (Goedekes  Deutsche  Wochenschrift.    1854  S.  161 — 172.) 

6)  Comoediae  duae  (Scenica  Progymn.  und  Sergius).  a)  Tübing.  Ansh.  1512. 
8.  —  b)  Tübing.  1518.  8.  —  c)  Ups.  1514.  4.  —  d)  Colon.  1519.  4.  (Göttingen.  Dr. 
5262).  —  e)  Lips.  1521.  4.  —  f)  Colon.  1534.  8.  —  g)  (>)lon.  1537.  8.  — 
h)  Colon.  1540.    8. 

7)  loannis  Reuchlini  Phorcensis  ad  Alexandnim  VI.  Pont.  Max.  pro  Philippe, 
Bauariae  Duce,  Palatino  Rheni,  S.  Rom.  Imp.  Electore,  Oratio.  Venet.  in  sedibus 
Aldi  Manutii  Romani.    1498.   8.  —  Epistolae  ad  loannem  Reuchl.  missae,  lib.  IE.  initio. 

8)  loannis  Reuchlin  |  Phorcensis.  LL.  doctoris  Liber  Congesto-  |  rum  de 
arte  pr^dicandi.  Am  Schi.:  Finit  liber  CongestorQ  Joannis  Reuchlin  I  phorcensis 
LL.  Doctoris.   Tcm-  |  pore  pestilitatis  aeditus  in  |  Denckendorif.  PRI.  1  ID.  Septembres. 

I  anno.  M.D.E.  |  Impressus  |  Phorce  |  M.D.mi.     15  Bl.     4.     (Gröttmgen.    Th.  Past 
304  a.)  —  b)  loannis  Reuchlin  Phorcen  |  sis  LL.  doctoris  Liber  Congestorum  |  De  arte 
pr^dicandi.     Am  SM, :  Finit  Congestora  Joannis  Reuchlin  Phor  |  cSsis.  IxL.  Doctoris. 
Tempore  pesti  |  litatis  aeditus  in  Denkedorff  |  Pri.  Idus  Septe  An  |  no.  M.D.ij.  Im  | 
pressiis  phor  |  ce  M.D.Vlü.     12  Bl.    4.    (Gottingen).  —  c)  Basil  1540.    8. 

9)  Doctor  iohanns  |  Reuchlins  tut  seh  missiuo,  warumb  die  Juden  |  so  lang 
im  eilend  sind.  —  Pforzheim  bei  Thomas  Anshelm.  1505.  5  Bl.  4.  (Göttingen. 
Theol.  polem.  213  b.) 

10)  lo.  Reuchlin  Phorcens.  Doctor  |  Jvris.  Comes  PalatinTS  Late  I  ranus.  Sicam- 
brorom  Legis  Taci  |  tvs  et  Svc\iae  Trivmvir.  Pride  |  rico.  III.  Imp.  Ro.  Insignis  .  . 
Exegi  monumentum  ^rc  |  perennius  Nonis  |  Martijs  Anno  |  M.D.VI.  .  .  Phorc«  in  Aedib. 
Tlio.  Anshelmi  Sexto.  Kai.  Apriles  Anno  M.D.VI.  620  u.  5  Ö.  Fol.  Das  Buch,  auf 
hebräische  Weise  von  hinten  nach  vom  beziffert,  hat  den  Titel:  loannis  Reuchlin 
fborcensis  |  LL.  Doc.  Ad  Dionysivm  Fratrem  |  svvm  germanvm  de  rvdimentis  | 
hebraicis  liber  primvs  ( — tertivs).  Göttingen.  Ling.  or.  257.  —  b)  loannis  Reuch- 
li  I  ni  Phorcensis  primi  graecae  et  sacrae  he  |  braicae  linguae  adeoque  melionmi  literanun 
omnium  in  Germania  autoris,  in  |  Gallijs  uero  &  Italia  lündicis  l^EXK 'ON  Hebraicum, 
&  in  Hebraeorum  |  GRAMMATICEN  commentarij,  quibus  ea  quQ  requiri  utiliterque 
addi  posse  ui-  |  debantur,  ex  EliaB  longe  utilissimis  institutionibus  ai^reuenrnt  LEXICC)  | 

3ao^ne  praeter  exemplaris  scripturae  locos,  qui  (ätantur,  hebraicos  factos,  |  ingens  accessit 
icbonum  numerus.  Ite  Lucubrationes  a  Capnio  |  ne  felicissime  ceptap,  non  minus 
felidter  Dei  Opt.  |  Max.  op.,  Sebastiani  Munsteri  opera  |  &  non  leuibus  uigilijs  ab-  | 
soluta  snnt.  |  Basileae  apud Henricum Petrum . . .  A:  Kudimentorum  He  |  braicortm 
loannis  Reuch  |  lin,  Liber  primvs.  Am  Schi.:  Basileae  per  Hcnricvm  Petrvm  | 
Kense  Martio.  Anno  |  M.D.XaXVII.  418  gezeichnete  Seiten,  zweispaltig.  (Göttingen. 
Ling.  or.  257). 

11)  Doctor  Johannsen  Reuclilins  |  der  K.M.  als  Ertzhertzogen  zö  Oesterreich 
auch  Chur  |  fürsten  vnd  fürsten  gemeinen  bundtricbters  inn  |  S<hwaben  warhaiftige 
entschuldigung  |  gegen  vnd  wider  ains  getaufFCen  iuden  |  genant  PfefFerkom  vor- 
mals ge  I  truckt  vßgangen  vnwarhaf  |  tigs  schmachbüchlin  |  Augenspiegel  |  [Eine  Brille]. 

[Am  end  dißes  büchlins  u.  s.  w.  o.  0.  u.  J.  (1510).  4  BL,  I — XIJ  und  1  Bl.  4. 
(Göttingen,  HEE  104  g.  3.  imd  Th.  Polem.  212b.)  Geiger  248  f.  —  BerL  1836.  Vni 
0.  152  S.    8.  --  Darin: 

12)  Ratschlag   ob    man   den  Juden   alle   ire   bücher  nemnien,   abthfm  vnd 
•  verbrennen  soll.    (Stuttg.  1510).    20  Bl.  4.  (Göttingen.    S.  v.  arg.  475). 

13)  Ain  clare  verstentnus  in  tütsch  vfF  Doctor  Johannsen  Reuchlins  ratschlag 
von  den  iuden  büchem  vormals  auch  zu  latein  imm  Augenspiegel  vßgangen.  Am 
Schi. :  Geben  amm  xxij.  tag  des  mertzen  im  fünffzehen  hundert  \'nnd  zwölfften  iar. 
14  Bl.    4.    Geiger  264.    Böcking,  Hütten  7,  77. 

14)  Septem  Psalmi  poenitentiales  hebraici  cum  grammatica  latina. 
loannis  Reucidin  Phorcensis  LL.  Doct.  in  Septem  Psalmos  poenitentiales  hebraicos 
interpretatio  de  verbo  ad  verbum,  et  super  eisdem  Conmientarioli  sui,  ad  discendam 
linguam  hebraicam  ex  Rudimentis.  Tübing.  apud  Th.  Anshelmi,  Bad.  1512.  12. 
Erh.  2,  454. 

15)  Rabi  Jose{)h  Hyssopaeus  Parpi  |  nianensis  iudaeorum  poeta  duldssimus 
ex  he  I  braica  lingiia  in  latinS  traductus  a  loanne  |  Reuchlin  Phorcensi  legum  impe  | 
rialium  doctore.     Am  Schi.:  Tübingae  in  aedibus  Tliome  Anshelmi  |  Badensis,  mense 
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Martio  (1512).  8  Bl.  4.  (Göttingen,  Poet.  Hebr.  130  m  bei  Med.  vet  65  b.)  - 
Tubing.  1514.  4.  —  Tubing.  1516.  4.  —  J.  C.  Wolfii  BibUotheca  hebraea.  Hamb. 
1733.    4,  1136—1167. 

16)  Hippocrates  De  Praeparatione  |  hominis,  ad  Ptolemaeum  regem, 
nuper  e  gr^co  in  I  latinum  traductus  a  loanne  Beuchlin  Phorocn  |  si  legum  iniperisdium 
doctore.  Am  SM,:  Anno  M.D.XII.  XTTT.  Xalendas  Martias.  Tubing»  in  »dibog 
ThomsB  Anshelmi  Badensis.  6  BL  4.  (Göttingen.  Med.  vet.  65  b.)  Vgl.  Freytag, 
Adpar.  3,  338—341. 

17)  Constantinus  Magnus,  Romanonim  Imperator,  lo.  Reuchlin  interpiete. 
Ji»  S^c^i. :  Tubingse  ex  sedibus  Thomse  Anshelmi  Badensis.  MD  xiii  4.  ((jottingeo. 
Hist  Byzant.) 

18)  Defensio  loannis  Kouclüin  Phorcensis  LL.  Doctoris  contra  calum- 
niatores  stos  Colonienses.  Am  ScM,:  Tubingae  apiid  Thomam  Anshelmiun 
Badensem.  Anno  M.D.Xin.  40  Bl.  4.  —  Tubingae  M.D.XiV.  52  Bl.  4.  ((jottingw. 
Scr.  var.  arg.  475.)  —  H.  v.  d.  Hardt,  Hist.  lit.  Reform.  2,  53  f.  —  Vgl.  Geiger  272  i 

19)  S.  Athanasius  in  |  librvm  Psalraorvm  |  nuper  a  loanne  Reuchlin  | in- 
tegre .translatus.  Am  Schi.:  pridie  Idus  |  Sextiles  Anno  M.D.XV.  |  Tubingae  apad 
Thomam  Anshelmum.    20  Bl.    4.    (Göttingen.   Patr.  graec.  171.) 

•  20)  loannis  Revclilin  Phorcensis  LIj.  Doc.  De  arte  cabalistica  libri  tres 
Leoni  x  dicati.  Am  Schi,:  Uagenau  apud  Thomam  Anshelmum  Mense  Martio l9[.D.XVn. 
84  BL  Fol.  —  Johanms  |  Kevchlin  Phorcon- J  sis,  LL.  Doc.  |  De  arte  1  cabalistica 
li-  I  bri  tres,  iam  dvdvm  |  adcvrate  rej  uisi.  Am  Sc?U.:  Haganoae,  apud  Johannem 
Secerium,  |  Anno  M.D.XXX.  90  Bl.  Fol.  (Göttingen.  Rabbin.  150.)  —  Basil.  156L 
Fol.  (Göttingen.  Th.  Th.  207b.)  —  Ars  cabalistica.  I.  Basü.  1587.   Fol.    p.  609—730. 

21)  De  accen  I  tibus,  et  orthogra  |  phia,  ling>'ae  hebrai  |  cae  e  Johanne 
Reuchlin  Phorcensi  |  LL,  Doctore  Libri  'fies  Car  |  dinaü  Adriano  dicati.  Am  SM: 
Hagenoae  in  aedibus  Thomae  Anshelmi  Badensis  |  Anno  M.D.XVLH.  Mense  Februario. 
83  Bl.  u.  5  Bl.  Noten.    Fol.    (GJöttingen.   L.  or.  324.) 

22)  Liber  S.  Athana  |  sii  de  variis  |  qvaestionibvs  |  nvper  e  graeco  in  | 
latinvm  tradv  |  ctvs  lohanne  |  Revchlin  in  |  terprete.    Am  Schi. :  Hagenoae  ex  Offidna 
Thomae  Anshelmi  Ba  |  densis.    Anno.  M.D.XlX.  |  Mense  Martio.     60  Bl.   4.    ((Jöt- 
tingen.   Patr.  graeci  170  b.) 

23)  Seyo  |  (ptHyxog  \  AnoXoyia  lojxgdrovg  71  gog  Tovg  |  dixaardg  \  AyfialXaog  \ 
Ugtoy  Ti  rvQttyyixog.  |  Bl.  1  b  lohan.  Reuchlin  |  Phorcensis  LL.  Do  |  ctor ,  lohanni 
Secerio  Lauchensi  1  amico  Sj-ncero  |  S.P.D.  .  . .  BL  2a:  Angolopoli  |  Pridie  Id.  Aprilea. 
Anno  I  M.D.XX.  Dann  der  griechische  Text.  Bl.  29  b:  Viro  Prvden  |  tia  et  £icvndia 
pari,  10  I  hanni  ReucJilin  Phorcensi  Uj.  Docto  |  ri.  lohannes  Secerius  Laueliensifl.  | 
D.  P.  D.  —  Bl.  30  a :  Anno  MDXX.  |  Hagenoae.  ex  officina  Anshelmiana.  |  Mense  lulio. 
30  Bl.    4.    (Göttingen.   Auct  d.  gr.  1190.) 

24)  Tti>y  rrjg  'EXXadog  i^o^tov  QfjTogtoy  Uia^iyov  xai  Jtjuoa^eyovg  Xoyoi  dyrmixXoi, 
Graeciac  excellentium  oratorum  Acschinis  et  Demosthenis  Orationes  adversariae.  Am 
ScM,:  Hagenoae  ex  academia  Anshelmiana  M.D.XXH.  4.  —  Parisiis  apud^  Ghrist 
Wechel.  1531.   4.  —  Erhard  2,  458. 

25)  Ineditum  Joannis  Rouchlini,  Phorcensis  Suevi,  I.V.D.  Tubingensis,  primi 
seculo  XV.  apud  Germanos  graecae  linguae  instauratoris ,  Collo^uium  giaeco- 
latinum,  anno  1489  Stuttgardiae  concinnatum,  et  Episcopo  Wormaüensi,  Joanni  Dal- , 
burgio,  elegantionim  literarum  illo  aevo  Praesidi,  missum.  Ex  Mscto,  a.  1508  a  Nicoiao 
Basellio;  monacho  Hirsaugiensi ,  exarato  .  .  recensuit  M.  Ant.  Jul.  von  der  Hardt, 
Brunsuicensis.    Helmstadii  1729.    8. 

26)  Claronim  virorum  epistolae  latinao  graecae  et  hcbraicae  uariis  temporibus 
missae  ad  Joamiem  Reuchlin  Phorcensem.  Atn  Schi :  Tubmgae  per  Thomam  Ans- 
helmum Badensem  Mense  Martio,  Anno  M.D.\  NIL  4.  —  Illustrium  \ironim  epistolae 
hebraicae,  graec^ae  et  latinae  ad  Joannem  Reuchlin  .  .  missae,  quibus  iam  pridem 
additus  est  liber  secundus  nunquam  antea  editus.  Am  ScM,:  Hagenoae  mense  majo 
MDXIX.  216  Bl.  4.  —  Clarorura  vironim  epistolae  latinae,  graecae  et  Hebraicae 
varijs  temporibus  missae  ad  Joannem  Reuchlin.  Tigiiri.  M.D.LVHI.  78  Bl.  8.  — 
Johann  Reuchlins  Briefwechsel.  Gesammelt  und  hrsg.  von  Ludwig  Geiger.  Statt 
(Litt  Verein  Nr.  126)  1875.    8. 
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4.  Connd  Celtes^  Pickel,  Protacios,  geb.  1.  Febr.  1459  zu  Wipfeld 
bei  Scbweinfart,  Sohn  eines  Winzers,  entfloh  nach  Eöbi  1477,  studierte 
dann  in  Heidelberg  seit  1484  nnd  führte  jahrelang  ein  gelehrtes  Wander- 
leben in  Erfurt,  Leipzig,  Rostock,  Ferrara,  Bologna,  Venedig,  Rom,  ülyrien, 
Pannonien,  Polen,  war  Professor  in  Ingolstadt  und  dann  in  Wien,  wo  er 
am  4.  Febr.  1508  starb.  Am  18.  Apr.  1487  hatte  ihn  Kaiser  Friedrich  m. 
in  Nürnberg  auf  Wunsch  des  Eurforsten  Friedrich  von  Sachsen  zum  Dichter 
gekrönt,  und  diese  erste  Dichterkrönong  der  Zeit  nach  gab  ihm  das  An- 
sehen, als  sei  er  der  erste  Dichter  dem  Werte  nach.  Seine  Verdienste  mn 
die  Hebung  humanistischer  Studien  sind  mehr  traditionell  als  im  Einzelnen 
nachgewiesen.  Er  war  von  unbegrenzter  Eitelkeit  und  schrieb  sich  die 
Verdienste  meistens  selbst  zu,  die,  mit  Ausnahme  einiger  von  ihm  auf- 
gefundener und  herausgegebener  Werke  (Hroswitha,  Ligurinus),  darin  be- 
stehen, auf  lateinischen  Versbau  eingewirkt  zu  haben.  Wohin  er  kam, 
suchte  er  gelehrte  Gesellschaften  zu  stiften  (Sodalitas  literaria  Vistulana, 
Hungerorum,  Danubiana,  Bhenana,  Baltica),  die  ohne  alle  weitere  Folge 
wieder  einschliefen,  seinem  Namen  aber  zu  gute  kamen.  Seine  Gredichte 
(amores)  sind  zum  Teil  sehr  frei,  ja  manche  sehr  obscön,  die  andern 
(Odae)  mehr  rhetorisch  als  poetisch.  In  seinem  ludus  Dianae  spart  er 
die  Schmeicheleien  durchaus  nicht  Das  Ganze  ist  eigentlich  nur  der  Text 
einer  Maskerade   mit  Gesang  und  Tanz;   der  poetische  Wert  gleich  Null. 

Trith^nii  Annales  Hiraaugienses.  2,  636.  —  Jo.  Fichardi  Vitae  ülastr.  yiror.  I. 
—  Adami  Vitae  germ.  jphil.  1668.  p.  30.  —  Bnicker,  Ehientempel  deutscher  Gelehr- 
samkeit 4,  127.  —  l^ytag,  Adparatus  literar.  1,  231.  —  Waldau,  N.  Beiträge  1, 
842  (Pickel,  nicht  Meissel).  —  Etwas  von  Conrad  Celtis  Geburtsorte  (Allg.  lit  Anz. 
1799.  Nr.  191.)  —  Engelberti  Klüpfel,  0.  S.  A,  Theologi  Fribuigensis,  ad  D.  Michaelem 
Feder  Epistola  de  causa  dilatae  editioms  Vitae  Connidi  Celt£  Protudi,  de  eiusdem 
nominibus  et  patria  (Allg.  lit.  Anz.  1799.  Nr.  191 — 192).  —  Bemerkungen  und 
Anfingen  über  einige  Sdmften  des  Conr.  Celtis.  (Allg.  lit  Anz.  1799  Nr.  198. 
8p.  1929—1938.)  —  Clem.  Enj^elb.  Eiapfel,  De  vita  et  scriptis  Conradi  Celtis 
Irotudi  praedpui  renasoentium  in  Germania  litersrum  restauratoris  primiqne  germanorum 
poetae  laureaü  opus  posthumum ,  edendum  curavit  J.  C.  Buef,  edit  absolvit  C.  ZelL 
Fribum  1827.  U.  4.  —  Erhard,  (jesch.  etc.  2,  1—146.  —  Joh.  Huemer  in  der 
Allg.  Deut  Biogr.  4,  82 — 88.  —  Jos.  Aschbach.  Die  firuheren  Wandeijahre  des 
Coniad  Celtes.  Wien  1869.  8.  —  J.  Teige,  Ein  Beitrag  zur  Lebenseeschidbite  des 
Konrad  Celtes  (Anz.  f.  E.  d.  d.  Vorzeit  1^2,  202—204).  —  v.  Bezold,  Aus  dem 
Freundeskreise  des  Konrad  Celtis  (das.  1882,  61—67.  93—98.)  —  E.  Hartfelder, 
Eonrad  Celtes  und  der  Heidelberger  Humamstenkreis  (Sybels  Histor.  Ztschr.  1882. 
47,  15 — 36).  —  W.  Saliger,  Die  gelehrte  Donaugesellsdiaft  und  die  Anfänge  des 
Humanismus  in  Oesterreicm.    Frogr.    Ohnütz  1876. 

1)  Conradi  Celtis  Protudi  Ars  versificandi  et  carminum.  o.  0.  u.  J. 
S4  BL   4.    (Gottingen.  Aesth.  158.)   Vgl.  Freytag,  Analect  231—233. 

2)  Conradi  Celtis  Proseuticura  ad  diun  Fridericum  terdn  pro  laureaAppol- 
Hnari.  Norimberge  per  Fr.  Creusner.  o.  J.  (um  1487).  6  BL  4.  —  Abgedruckt  im 
Allg.  liter.  Anz.  1800  Nr.  40.  —  Norimb.  1500.  4.  —  Daphne  ApoUinans,  Gerhard! 
Ifieieri  notis  illustrata  editaque.  Hamburg!  1615.  8.  Vgl.  Frey&g,  Adparatus  3, 71 7 — 721. 

3)  L.  Annaei  Senecae  Tragoediae  Hercules  furens  et  Thyestes  (lips.  1487.)    4. 

4)  Conradi  Celtis  Panegy  |  ris  ad  Duces  bauarie.  s.  1.  €^  a.  (Augustae  Vinr 
delioor.  1492).    11  BL  4.    (Gottingen.  H.  1.  p.  2485). 

5)  Epitoma  in  utramque  CSccroms  Rhetoricam  cum  arte  memorativa  et  modo 
epistoLmdi  utilissimo.   o.  0.  u.  J.  (Ingoist  1492).    4. 

6)  L.  Apuleji  Epitoma  de  mundo  seu  Cosmographia  ductu  Conradis 
Gdtis.    Menmiingae  1494.    Fol.  —  VieHnae  1497.    FoL 

7)  C.  Comelii  Tadti  Germania  cum  Conradi  Celtis  cannine  de  Gennania. 
0.  0.  XL  J.  (Wien  1497.)  4.  Vgl.  Nr.  18. 
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8)  Oeconomia  id  est  de  his  auae  nrequiruntur  ad  honestam  suppeUectilem 
Philosophi  patris  familias.   o.  0.  u.  J.  (Wien  1497).   4. 

9)  Septenaria  Sodalitas  literaria  Germaniae.  Auaonii  aententiae 
Septem  sapientum  septems  versibus  explicatae.  Eiusdem  Ausonii  ad  Drepanum  de  ludo 
Septem  sapientum.  Epistola  S.  Hieronjmi  ad  magnum  oratorem  urbis  de  legendis  et 
audiendis  poetis.  Am  Schi,:  Impressum  Vieunae,  ductu  Conradi  Celtis  anno  M.D. 
seculari.    4. 

10)  Ludus  Diane  in  modum  Ck)medie  ooram  Maximili-  |  ano  Bhomanorum  Bege 
Ealendis  Martijs  |  Ludis  satumalibus  in  arce  Linsiana  dann-  |  bij  actus:  ClementiBsimo 
Eege  &  Eegi  |  na  ducibusqe  illustribus  Medio  |  lani  totaqe  Regia  curia  spe-  |  ctatoribos 
perPetrum  I  Bononium  Re-  |  gi:  Cancel.  IJosephGrun- 1  peckiumReg.Secre.  |  Comadmn 
Celten:  Reg:  |  Poe.  Ulsenia  Phnsium:  Vin  |  centium  Longinum  in  hoc  I  Ludo  Laum 
donar  I  tum  foeliciter  et  |  iucundissi-  1  me  repre  1  senta  i  tus.    Am  SchL:  Impteasom 


Nuremberge  ab  Hieronymo  Hölcelio  Cive  Nu-  |  rembeig^i.    Anno  M.CCCCC.   E!t  primo 
noui  secuH  Idib'  Maijs.    6  Bl.    4.    (Wolfenb.  Quodl.  69.  2.  4.  p.  1882.) 

11)  Opera  Hrosvite  illustris  vir  |  ginis  et  moniaüs  germane  gen  |  te  saxonica 
orte  nuper  a  Conra  j  do  Gelte  inventa.  ||  In  hoc  Ubro  haec  cotinent'.  |  Comedie  sex  in 
emulatiöem  Therencii  |  Prima  GalUcanus.  |  Secunda  Duldcius  |  Tercia  CallimadiaB  | 
Quarta  Abraham.  |  Quinta  Paffiiucius  |  Sexta  Fides  et  Spes.  ||  Octo  sacr®  hystohe  uena 
hexa.    et   pStha.  |  Hystoria   beate   Marie   uir^inis.  {  Hystoria  Resurrectionis  domini  | 
et  uita  sancti  gangolfi  |  Hystoria  sancti  Pelagu  |  Hptoria  cüuersionis  Bancti  Theophili  | 
Hystoria  Proterii  et  sancti  Basilii  |  Hystoria  passioms  sancti  dyonisii  |  Hystoria  passoniB 
sancte  aguetis.  ||  Panef;iricus  uersu  hexametro  in  laudg  et  |  gesta  Oddonis  magni  piiini 
in  germania  impatons.     Am  SM.:  Impressum  Norunbergae  sub  Priuilegio  oo-| 
dalitatis  Gelticae  a  Senatu  Rhomani  Imperii  |  impetrato.    Anno  christi  Quingentesuno- 
pri-  I  mo  supra  Millesimnm.    82  Bl.    Fol.    (Göttingen.  Patr.  lat.  491).  —  b.  Opera 
Hrosvite  .  .  Am  Schi.:  Impressum  Norunbergae  Sub  priuilegio  so  |  dalitatis  Celticc 
a  senatu    rhomani  Imperii  im  |  petratse.     Anno   Quingentemmoprimo   supra  |  Mille- 
simimi.    82  Bl.    Fol.    (Göttingen.  Patr.  lat.  491). 

12)  Gonradi  Geltis  Protucii  primi  inter  Germanos  imperatoriis  manibus  poete 
lavreati  q vatvor  libri  amorvm  secvndvm  qvatvor  latent  Grermanie  felidter  incipit 
(Bl.  81:  Norimberga.  Bl.  110b:  Lvdvs  Dyanae).  Norimbeigae  1502.  122  BL  4. 
(Gtöttingen.   Poet  545.) 

IB)  Landes  et  victoria  Divi  Maximiliani  de  Boemannis  per  VH.  Electres, 
Regem,  Phoebum,  Mercurium  et  Bacchum  et  novem  Musas  personatas  pubUco  spectacolo 
Viennae  acta.  Augustae  Vindeüconmi.  1504.  4.  —  Rhapsodia  etc.  Aug.  Vindel.  1505.  4. 

14)  Gonradi  Gcltis  Garmen  elegans  de  diuersis  et  inutilibus  studiis 
et  inanibus  curis  mortalium.  o.  0.  u.  J.   4.   (Zofingen,  Schumann  S.  106.)    Amor.  3, 10. 

15)  Melopoiae  sive  Harmoniae  tetracenticae  super  XXTT  genera  canninum 
Heroicorum  Elegiacorum  Lyricorum  et  ecdesiasticorum  hymnorum  per  Petrum  Tritonium 
et  alios  doctos  sodalitatis  Litterariae  nostrae  musioos  secundum  naturas  et  tempora 
svllabarum  et  pedum  compositae  et  regulatae  ductu  Ghunradi  Geltis  feliciter  impreasae. 
Bl.  7:  Impressum  Augusta  uindelicorum  ingenio  et  industria  £rhardi  Oglin  Ejro^uns 
Joannis  Rmiann  alias  de  canna  et  Oringen.  Bl.  8b:  Impressum  anno  sesquimilksimo 
et  Vn.  auguste.    8  Bl.    Fol.    (St.  Gallen,  Schener  879.) 

16)  Ligvrini  De  Grestis  Imp.  Gassaris  Frideri  J  ci  primi  Angusti  libri  deo6 
carmine  Heroioo  coscrip  I  ti  nuper  apud  Francones  in  silua  Hercynia  &  druy  [  darum 
Eberacensi  ccenobio  A  Ghunrado  |  Celte  reperti  postluninio  restituti  0  Aeternitati  Et 
Amori  Patriae  |  Ab  Eodem  Gonsecratum.  Ain  Schi,  des  10.  Buches :  Gatheri  ligorini 
PootaB  clarissimide  Gestis  diui  Frid.  |  pri.  Dece  libri  foeliciter  editi:  &  impsai  por 
industriü  |  &  in^eniosu  MagistrQ  ErharaQ  Oeglin  ciuem  august  |  esem  Anno  Sesqui- 
millesimo  &  septmio  m6se  Apprilio.    A-M.    Fol.   (Gröttingen.   Hist.  (jerm.  univ.  1595.) 

17)  G.  Geltis  libri  Odarum  quatuor — Argentorati  MD  xiii  4.  —  Viennae 
1513.    4.    (Göttingen.  Poet.  545;  vermisst). 

18)  Gorneli  j  Taciti  veridici  Historid:  de  |  situ  Germanie  et  incolarü: 
vt  secla  olim  ferebät:  moribus  libel-  |  lus  lectu  digmssimus.  |  Gonradi  Geltis  Protucii]: 
Poete  I  fra^gta  quedS:  do  ijsdem,  sdtu  admoda  vtilia.  J  Omnibus  dihgenter  rauisis 
et  castigaüs.  Am  Schi.:  Impressum  est  hoc  opusculum  acurata  diligentia  |  Joannis 
Singrenij  Galcographi:  |  Vienne  1  Pannonie  mense  Januario.  Anni  tc.  |  DedmiquintL 
22  Bl.    4.    (Göttingen.  Auct.  cl.  1.  1896).  »        • 
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19)    Fünf  Bücher    Epigramme.     Hrsg.  von  K.  Hartfelder.     Berlin   1881. 

TOI  u.  125  S.    8. 

5.  Peter  Sehott,  geb.  9.  Juli  1458,  besuchte  Dringenbergs  Schule,  studierte 
in  Paris  und  Italien,  wurde  1488  Canonikus  in  Strafiburg,  starb  aber  schon  am  12. 
Sept  1490.  Vgl.  Charles  Schmidt  2,  2—35.  —  1)  Petri  Schotti  Argentin.  Patridi: 
Juna  utriusque  Doctoris  consultissimi :  Oratoris  et  Poetae  elegantissimi :  graecaeque 
lingo»  probe  »ruditi:  Lucubraciunculss  omatissimiB.  Am  SM,:  Impressa  alüfe- 
tmo  SchOtto  Öue  Argent.  Sexto  Nonas  Octobres  Anno  Christi  M.CCCC.t iXXXX . Vni. 
4.  (Gottingen).  —  2)  a.  De  mensuris  syllabarum  epitboma  sicuü  sucdncüssi- 
mum  ita  et  fructuosissimum.  Am  Schi. :  Impressum  per  Johannem  Schottum  duem 
AifBiL  Nono  Kab.  Januarias  Anno  salutis  nimian».  MCCCCC.  14  Bl.  4.  —  b. 
Epithoma  de  siUabarum  quantitate  ac  versuum  connexione.  Am  Schi,:  Impressum 
per  MAthiitm  Hupfiiff  duem  Argen.  Anno  salutis  humane  lüCCCCCYI.   4. 

6.  Johann  Bak  ausSommerfeld  in  der  Lausitz,  latinisierte  seinenNamen  in  loannes 
ShAirius  Aesticampianus;  wohl  zu  unterscheiden  von  einem  loannes  Aesticampianus, 
der  äß  Joannes  Mauiie  de  Zomerfeld  mit  dem  Deutschen  gleichzeitig  in  Erakau  lebte. 
Letiterer  war  1457  geboren,  lernte  und  lehrte  in  Erakau,  Italien,  Heidelbeis,  Köln, 
jPrankfurt  a.  0.,  Leipzig  und  starb  am  31.  Mai  1520  im  63.  Jahre.  Als  er  den  Um- 
trieben des  Ortuin  Graüus  in  Köln  weichen  muste,  war  Ulrich  von  Hütten  einer  seiner 
Schüler,  von  denen  ihm  mehre  auf  die  neueröfifhete  Universität  Frankfurt  folgten. 

Dan.  Fidler,  De  Jq.  Bhagio  Aesticampiano  1703.  8  BL  4.  (Göttii^n.  H. 
L  p.  483.  I,  36,  unbedeutenci).  —  Erhard,  Gesch.  3,  287—292.  —  Gustav  Bauch, 
Jon.  Ehagius  Aesticampianus  in  Krakau,  seine  Heise  nach  Itiüien  und  sein  Aufent- 
halt in  Mainz.  (Archiv  für  Litt.  Gesch.  12,  321 — 370).  —  Einige  Verse  von  ihm 
gegen  Mumer  in  dem  bei  Wimpheling  Nr.  22  genannten  Pamphlet 

1)  Tabula  Cebetis  Philosophi  Socratid  cum  Jo.  Aesticamniani  Epistola.  — 
Impressa  Francphordio  per  honestos  viros  Nicolaum  Lamperter  et  Balthasar  Murrer. 
Anno  MJ).Vij.    4.  —  Lips.  per  Jac.  Thanner  1512.    4. 

2)  Epigrammata  Johsnis  Aesticampiani  —  Impressum  est  hoc  opus  epi- 
giammaton  Lyps.  per  Melchiorem  Letter  duem  Ljpsensem  Anno  domini  Millesimo 
quingentesimo  septuno.    4. 

3)  Grammatica  Martiani  foelicis  Capellae  cum  Johannis  Rhagij  Aesti- 
campiani Ehetoris  et  poete  prefatione.  —  Impressa  Francophordio  per  honestos  viros 
JNiieolaam  Lamperter  et  Balthasar  Murrer.    Anno  dni.    M.D.y.ij.    4. 

4)  Aelius  Donatus  de  figuris  cum  Johannis  Bhagg  Aesticampiani  Epistola. 
8.  L  e.  a.    4. 

5)  Common tarij  Johannis  Rhagij  Aesticampiani  Khetoris  et  poetae  laureati 
in  Grammaticam  Martiani  Capellae  et  Donati  figuras.  — Impressa  Franc- 
phordio per  honestos  viros  Nicolaum  Lamperter  et  Balthasar  Murrer.  Anno  dni. 
jfJD.TÜj.    4. 

6)  C.  Plinii  Secundi  Yeronensis  ad  Titum  Yespasianum  in  libros  naturalis 
historiae  Epistola  cum  praefatione  Johannis  Aesticampiani  Bhetoris  et  poetae  laureati. 
—  Li™.  1508.    Fol. 

7)  Marciani  Capellae  Rhetorica  cum  Jo.  Rhagii  verboea  praefatione.  — 
Impressum  Liptzick  per  Baccalaureum  Martinum  Herbipolensem.  Anno  dni  Millesimo 
qumgentesimo  nono.    8. 

8)  Cornelij  Taciti  H-  |  lustrissimi  de  situ,  mori-  |  bus  et  populis  Ger- 
manie  |  aureus  libellus.  ||  Ad  Lectorem  Germana.  |  Que  sit  theutonid  vetusti  regni . . 
Am  ScM.:  Impressum  est  hoc  Cor.  Tadti  aureum  opuscula  |  Lips  in  edibns  Melchior 
Lotters.  Anno  |  domini  M.D.Nono.  Vltimo  |  die  Decembris.  2b  Bl.  4.  (Göttingen. 
Auct  d.  1.  1896). 

9)  M.  Tullii  Ciccronis  de  Oratore  libri  tres  .  .  praefatus  est  Jo.  Rha- 
gins  Aesticampianus  Theologus.  —  lips.  impr.  Melch.  Letter  1515.    Fol. 

10)  Aurelii  Augustini  libellus  de  vita  christiana.    lips.  1518.    4. 

7.  Jacob  Heinriehmann  aus  Sindelfingen,  lehrte  am  Pädagogium  zu  Tü- 
bingen und  lebte  noch  um  1560  in  einem  fast  hundertjährigen  Alter.  Außer  einer 
Grammatik  (Grammatica  sectae  recentioris.  Quam  modemorum  vocant,  in  gymnasio 
Tabingensi  moderatoris.  Phoroe  in  »dibus  Thom.  Anshelmi,  mense  Au^.  1506.  4), 
die  bis  1520  in  21  Auflagen  erschien,  übersetzte  er  eine  Satire  auf  die  Yorherver- 
kflndigongen  des  Wetters  u.  s.  w.,  die  bei  Bebeis  kleinen  Schriften  gedruckt  ist: 
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Prognostica  alioquin  barbare  practica  nuncupata,  ab  Jaoobo  Henrichman,  latinitate 
donata,  pauds  qulbusdam  annexis,  quae  in  priori  lingua  non  reperiebantar  .  .  Yalet» 
ex  Suertzlociiio ,  yndedmo  Kalendas  Martias  Anno  octavo  ultra  sesquimillesiinam.  — 
Vgl.  Erhard  8,  815  f. 

8.  Hermann  Bnseh«  Sohn  des  Burchard  von  dem  Busche,  geb.  1468  auf  dem 
Schloße  Saßenbur^  im  Münsterlande,  gest.  Anfangs  1584  zu  Dülmen,  einer  der  Ho- 
manisten,  die  am  ihren  unstäten  Wanderungen  die  grammatischen  Stadien  verbrei- 
teten. Aus  einem  alten  Adelsgeschledit  imd  anfänghch  mit  den  sdiolastiBdien  Ge- 
lehrten befreundet,  zog  er  das  unscheinbare  Leben  eines  Lehrers  dem  glänxendeien, 
aber  roheren  und  leeren  Hofleben  vor  und  war  nicht  lange  zweifelhaft,  sich  auf  die 
Seite  Beudüins  zu  stellen,  als  zwischen  diesem  und  den  JK^ölner  Dunkelmännern  d» 
Humanismus  seine  Krisis  zu  bestehen  hatte.  Er  starb  im  Beginn  der  münsteriscfaen 
Unruhen  der  Widertäufer,  mit  denen  er  hatte  verhandeln  sollen. 

Herm.  Hamelmann,  De  vita,  studiis,  itineribus,  scriptis  et  laboribus  Her- 
manni  Buschii  narratio  (in  Hamelmanns  Opp.  geneal.  bist.  Lemgo  1711.  4.  S.  279 
ff.).  —  Adami,  Vitae  Philos.  germ.  Frcf.  1705.  S.  86  f.  —  Jac  Burckhard,  De 
natalibus,  ingenio ,  meritisque  illustris  viri  Herm.  Busdiii  vita  oommoitarius  (vor  der 
Ausgabe  des  Vallura  humanitates.  1719).  —  Meiners,  Lebensbeschreibungen  2, 
870  f.  —  Mohnike,  Huttens  Klagen.  S.  488  f.  —  Erhard  8,  61— Ä».  —  E 
Jos.  Liessem,  De  H.  Buschii  vita  et  scriptis.  Diss.  Bonn  1866.  88  S.  8.  Leben  u.Scfar. 
L  Progr.  398.  Köhi  1884.  26  S.  4.  —  L  Geiger  in  der  Allg.  deut.  Biogr.  3,637—640. 

1)  Carminum,  partim  in  Italiae  urbibus,  partfin  in  patria  conteztorum  libri 
duo.    0.  0.  u.  J.    4.    (c.  1490). 

2)  Hermanni  Buschij  Mona- 1  steriensis  Epi^rSmatü  SentS  |  tgs  vtiHbus:  et 
lepore  gratissi-  Imo  editum:  (Die  Widmung:  CJolonie  XH..  CJalend.  Febr.  1498). 
0.  0.  u.  J.    16  Bl.    4.    (CKJttingen.    Poet  554). 

8)  De  saluberrimo fructuo-  |  sissimoque  diue  virglsMa^  |  ri e  psalte[rio  Triplez 
Hecatostichon  cum  alijs  ad  |  eandem  quibusdam  carmimbus  elegantissimis  |  Her- 
manni Buschn  Monasteriensis.  o.  0.  (Leipzig)  u.  J.  16  Bl.  4.  (Gröttin^«:!.  Poet 
552).  —  b.  De  saluberrlo  fru-  |  ctuosissimoque  diue  vir^inis  J  Marie  psalterio  Tnplez 
He  I  catostichon  cum  alijs  ad  eandem  quibusdam  carmi-  |  mbus  el^antissimis  He^ 
manni  Buschij  Monasteriensis.  Am  Seht,:  Impressum  Ljptzi^k  per  Baccalaareü Mar- 
I  tinü  Herbiplensem  Anno  salutis.    1508.    12  Bl.    4.    (Uöttmgen.   Poet  552). 

4)  Petronius  Arbiter  Poeta  Satyricus.  Am  SM,:  cura  et  studio  He^ 
manni  Buschii  Pasiphili  Monasteriensis.  Lips.  per  Jac.  Thanner  1500.  4.  —  lips. 
1508.    4. 

5)  Hermanni  Buschii  Ars  memo  rat  iva.    Zwollis  per  Arnold  Kempen.  1502.  4. 

6)  Carmen  sapphicum  Hermanni  Buschii  de  contemn endo  mundo.  Hagenoae, 
Th.  Anshehn  1517.    4. 

7)  Hermanni  Buschii  Pasiphili  Poetae  non  inoelebris  hiunanioree  literas  in 
famigeratissima  nominatissimaque  lipsiensi  Academia  publice  docentis  Epigram- 
matum  Hb  er  tertius.    lips.  per  Martin  Lantsperk^    1504.    4. 

8)  Hermanni  Buschii  Pasiphili  Lipsica  (Widmung  von  1504).  o.  0.  u.  J.  4. 
—  Lipsica  siue  de  laude  cultuque  urbis  Lipsensis  Silva.  Lips.  per  Jac  Thanner.  1504. 
4.  —  Lips.  1519.  4.  —  Cum  Phil.  Noveniari  scholüs.  lips.  per  Mont  Herbipol. 
1521.    4. 

9)  Siluula  Hermanni  Buschii  |  Pasiphili  de  Puellis  Lipsi  |  ensibus:  Com 
lepidissima  Ouidii  |  Poete  Fabula  de  amore  Pyrami  I  et  Thisb^  ex  quarto  Meta  I 
morphoseon   libro  descripta.    o.  0.  u.  J.    4.    Vgl.  (i.  Fischer,   Typogr.  Seltenh.  6, 
118—121. 

10)  Amphitrio  Plautina.  Hermannus  Buschius  Pasiphilus  Amids  salutem. 
Lips.  ^r  Jac.  Thanner  1504.    Fol. 

11)  Silius  Italiens  poeta  insi  j  gnis  de  secundo  hello  Dunioo.  |  Hennan- 
nus  Buschius  Pasiphilus.  I  Lectori.  |  Conciho  vatum:  Musis:  et  ApoUine  dignum  .  .  . 
Am  SM, :  Finis  Silij  Anno  M.ccccc.iiij.  225  Bl.  Fol.  (Göttingen.  Auct  d.  lat 
1682).  —  b.  Silii  I  Italici  olaris  |  simi  poetae  pv  |  nioorü  libri  xvij.  aUbi  in  Qer  | 
mania  nO  temere  aBoiti  hacte-  |  nus  cum  argumentis  Her  |  manni  Buscl^j,  et  sco  |  lijs 
in  margine  ad  |  iectis,   qua  ui- 1  oe  übe- 1  ris  J  oommen  |  tanj  esse  pos  |  sunt    Am 
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Schh:   Bajsileae  apyd  Tho  |  mam  Yolfivm  anno  |  M.D.XXTL    Qvar-  |  to  idvs  no-  | 
vembres.    4  u.  2d4  BL    8.    (Gottingen).   —   c.  Parisiis  Apud  Simonem  Colinseum. 
1531.    223  BL    8.    (Gottingen). 

12)  Jo.  Murmellij  Opuscalum  de  discipulorum  officiis.  Colon,  per 
Mart  de  Werdena.  1505.  4.  (Darin  auch  Herrn.  Buschij  Carmen  sapphicum  in 
orb^oi  Bnremimdensem). 

18)  Oestrum  seu  nouus  Epigrammatum  libellus  in  Tilemannmn  Heuerlingium, 
Bubei  Leoms  Bectorem  Bostochiensem.    lips.  1506.    4. 

14)  Hennanni  Bnsch^  Spicilegi]um  XXXV.  illustrium  philoeophorum  auo- 
toritates  ntilesque  sententias  continens.  1  Eiusdem  in  laudem  diue  virginis  Epigram- 
mata   quaedam.  B  Epistolae   item   et  versus  quorundam  doctomm  virorum  ad  eum.  R 
Oestrum  in  Tilemannum  Heurlingum.    Lips.  1507.    4.  —  Daventriae  per  Theod.  de 
Borne.    1507.    4.  —  Viennae  1513.    4. 

15)  In  hoc  libello  hasc  continentur.    Hennanni  CsBsaris  Stolbergii  Epistola  ad 
Buschium.  |!  Sebastiani   Ingolstatensis.    Epistok  ad   eundem.  11  Epistola  alia  Andreae 
Eabani  Lanoaviensis  ad  eundem.  H  Hennanni  Buschii  Pasiphili  (Jratio  exhor  tatoria 
ad  eloquentiae  et  philosophiae  Studium.  ||  Eiusdem  Nutheticon  ad  bonas  artes.  || 
Eiusdem  aliud  Sapphicon  de  virtute  et  honestis  literis.    o.  0.  u.  J.    4. 

16)  H.  B.  P.  I  Flora.  I  Flora  vocor:  vemis  hospes  mea  tempora  sortis  |  dnge. 
nee  has  dura  neglige  fronte  preoes  |  Si  tibi  nO  videor.    Satis  hec  ego.  dona  mereri  | 
lUi  aus  oelebro.  nO  dabis  ista  mihi.   Am  Schi, :  Finis  Anno.  M.D.Yi^'.   6  BL  4.  VgL 
G.  Fischer,  Typograph.  Seltenheiten  6,  122—125. 

17)  Hennanni  Buschii  Pasiphili  Sermo  Coloniae  in  celebri  Synode  ad  clemm 
^ctos,  continens  accuratam  exhortationem  ad  Studium  sacrae  scripturae,  tum  igno- 
rantiae  atque  avaritiae,  duarum  sine  dubio  pessimarum  hodie  in  ecdosia  rerum,  seriam 
«t  gravem  detestationem,  in  tres  partes  prindpaliter  diuisus.    o.  0.  u.  J.    4. 

18)  Hermanni  bus  1  chij  Pasiphili  in  artem  |  Donati  de  octo  partibus  oratio- 
<  nis  Comentarius  ex  Frisdano.    Diomede.  Seruio  Capro.  Agre- j  teo  Phoca  daris- 

nmis  grammaticis.  cura  et  labore  nO  mediocri  ad  publicS  iuuentnüs  vtilitats  institu- 
tu)nSque  collectus.  |j  Buschius.  |  Gmnes  grammatioe  parteis  studiosa  iuuentus  (Y.  1 — 14). 

IM.  Grtwini  Gratij  distichon.  |  Hunc  studio  iuuenis  disoe  ingeniöse  libellum  |  Prima 
tibi  intenta  qui  rudimenta  dabit.   Am  SM.:  Impressus  Colonie  in  litterarum  ofQdna 

I  ingenuorum  filiorum  Quentell.  M.cccocix.  xv.  kal*.  decebris.  37  BL  4.  (Gföttingen, 
Auct  cL  lat  2198).  —  Lipsiae  apud  MeldL  Letter.  1511.  4.  — -  Colon.  1513.  4. 
—  Lips.    1514.    4,  —  Colon.    1517.    4.  —  Basü.    1550.    4. 

19)  Yalerii  Martialis  electorum  Epigrammatum  llber  L  ed.  Herm.  Buschio. 
0.  0.  (Kohl)  1509.    4. 

20)  Herm.  Buschii  Pasiphili  in  Claudia]ni  Baptum  Proserpinae  Com- 
mon tarius.    Colonie  in  sodibus  Martini  de  Werdena.    1514.    4. 

21)  Hermanni  Buschii  Pasiphili  Carmen  scholasticum  in  laudem  urbis 
Embricae.    Daventriae  1515.    4. 

22)  Hennanni  Buschii  Pasiphili  Poetae  facundissimi  Epigramma  ad  iuventa- 
tem,  auod  nihil  sine  labore  ad  splendorem  veniat.  ||  Eiusdem  Epigramma  de  signis 
coelestibus  et  quatuor  temporibus  annL  J  Eiusdem  Epigramma  de  domibus  planetaram« 
^  Eiusdem  epigramma  quoid  in  duoenda  uxore  magis  pudidtia  quam  forma  expetenda 
Kit.  l  Eiusdem  epigramma  de  amoris  simulachro.  ||  Eiusdem  epigramma  de  diua  Oitha- 
rina  yirgine.  1  Eiusdem  E^igrammata  et  Eulogia  de  Marone,  Cicerone,  Plauto,  Persio, 
aUisque  autoribus.  jj  Euricii  Cordi  Epigramma  de  laude  florentissimae  Academiae  Er* 
phoidianae.    Plura  insuper  reperies.    o.  0.  u.  J.    (Erfurt  1516).    4. 

23)  In  acerbvm  loannis  |  Murmellij  Buremundfisis  obitum,  |  Hermanni 
Buaduj  Pasiphili  |  fimebre  lessum,  siue  |  Ej)icedi- 1  on.  Am  SM, :  Impressum  Colonie 
apnd  Euchanum  (jerui- 1  comum,  Anno  virgmei  partus J  MJDJLYJI.  üj  No- 1  nas  Neuem* 

f  breis.    6  BL    4.    (Göttingen.  H.  L  p.  2170).  —  CJolonie  1518.    4. 

24)  De  illustris  et  generosi  Novaquilae  Comitis  Guilhelmi  obitu  ad 
Hermannnm  et  Guilhelmum  filios  Hendecasyllabi.    o.  0.  u.  J.    4. 

25)  Decimationum  Plautinarum  Pemptades  siue  (^uinariae.    Colonia 

?er  Jo.  Gymnicum.   o.  J.  4.  —  Colonie  apud  Heüsabet  viduam  1518.  4.  —  Pazisüs 
521.    4.    ((}attingen,  Auct  cL  L  205.). 
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26)  Gollecti  Sententiarum  flosculi  ex  Floati  Poetae  latinifwimi  Comoediis, 
cum  plonmis  aliis  non  vilius  aestunandis,  per  modam  Commentaiioli  a^junctis.  o.  0. 
u.  J.    4. 

27)  Hermanni  Buschii  Pasi  |  phili  Valium  humanitatis.  |)  Elusdem  ad  libnm 
Tetrastidion.  |  Chare  liber,  ronchos,  nee  non  ludibiia  turb»  . .  Am  SM,  Impreesom 
per  Nicolaum  Csesarem  Fikcum  |  orientalem,  ColonisB,  in  vico  qui  venter  |  felis,  tuI^ 
Xatzenbuch  didtur.  AnJ  no  Christi  incamati.  MJ).  |  XYIII.  pndie  Idos  I  Apiüeis. 
A-M.  4.  (Göttin^n.  Didact  1  a.  bei  Hist.  misc.  141  a).  —  b.  Hermanni  IBoscfaü . » 
Valium  humanitatis  .  .  Commentarium  de  Auctoris  vita  .  .  praemisit  Jacobas 
Burckhard.  Ftancof.  ad  Moenum.  1719.  232  (vita)  und  174  S.  vallum.  8.  Göt- 
tingen, Didact  la. 

28)  Di  et  ata  quaedam  utilissima  ex  Proverbüs  sacris  et  ecdesiastioo  ad  studio- 
sorum  quorundam  utilitatem  ab  Hermanne  Buschio  collecta.  Colonie  apud  Conr. 
CaBsarem  1518.    4. 

29)  Hermanni  Buschii  Hypanticon  illustrissimo  Prindpi  et  dementisaimo 
Antistiti  Spirensi,  Greorgio,  Com.  PoL  Bheni,  super  suo  in  Spiram  nrbem  introita 
dicatum.  Basileae,  apud  Cratandrum  1520.  4.  —  Delidae  Poetar.   Germanor.  1,  833. 

30)  Hermanni  Buschü  Epistola  qua  Persiani  prologi  et  primae  Sa- 
tyrae  argumentum  explicatur  (bei  Murmellius  Ausgabe  des  Persius.  Cdon. 
1522.    4). 

81)  DIomedis  |  grammaticae  |  opys  tripartitvm.  |  Prima  parte  membia 
yniuersi  continentur  sermonis.  |  Secunda  pedestns  oratioms  structuram  plene  ubenimeq; 

j  demonstrat.  |  Tertia  pedum  quaUtatem,  poematum  genera,  ac  uersuum  i  deniq;  nr 
tLonem  tradit  nlenissime  .  .  Anno  M.D.XXn.  Auf  der  Eücksdte  des  Titels:  Ba- 
sdiius  Pasi- 1  pnilus,  Lectori  ssquo  S.  D.  Am  SM, :  Coloni»,  Impensis  honestiflsiini 
duis  Petri  Quentel.  |  Anno  MJJ.TCXTT.  Mense  Aprili.  74  BL  4.  (Grottingen.  Auct 
d.  lat  47). 

82)  De  singulari  auctoritate  veteris  et  noui  instrumenti,  sacrorum 
ecdesiasticorumque  testimoniorum  libri  duo.  Rhapsode  Hermanne  Buschio  ad  nobilis- 
simum  equitem  Hessum,  Hermannum  Dorinbergum.    Marpurgi  1529.    8. 

83)  Senecae  vita  ab  Hermanne  Buschio  ex  electis  auctoribus  nouiter  et 
emendate*digesta  (bei  Annaei  Senecae  ad  Ludlium  Epistolamm  opus  de  vivendi  nr 
tione.    0.  0.  u.  J.) 

9.  Johann  MurmelliaSy  geb.  1480  zu  Boermond  im  Herzogtum  Creldem,  be- 
suchte die  Schule  des  Alexander  Hegius  zu  Deventer.  studierte  seit  1496  in  Köln  unter 
Arnold  Luyde  von  Tonern,  wurde  14.  März  1500  licentiat,  1500  Lehrer  in  Münster 
(Conrector)!,  1504  Magister,  geriet  mit  dem  Bector  Eemner  in  Zwiespalt  und  gieng 
von  der  Dömschule  1508  ab,  wogegen  er  das  Bectorat  der  Ludgeri-Schule  übeximhm. 
Im  Anfange  des  J.  1513  war  er  nauch  Alkmaar  gezogen,  wo  er  als  Bector  der  Latein- 
schule dieselbe  sehr  hob.  £s  ÜEuiden  sich  dort  iQliämrlich  900  Schüler  zusammen.  Die 
Einnahme  und  Plünderung  der  Stadt  durch  geldrisdie  Truppen  im  Sommer  1517 
machten  dem  blühenden  Zustande  der  Schule  und  der  Stadt  em  Ende.  Muimallius, 
der  alles  verloren,  suchte  mit  seiner  Frau  und  einem  Söhndien  zuerst  eine  Zufludit 
in  Zwoll,  dann  in  Münster,  wo  er  am  2.  Oct.  1517  starb.  Er  selbst  bezeid^et  im 
Scoparius  seine  Thätigkeit  als  Erklärung  der  (Klassiker,  Pflege  philosophischer  Studien 
und  Abfaüung  von  (xedichten.  Im  reuchlimschen  Strdte  veruefi  er  die  Partd  der 
Kölner,  seines  Lehrers  Arnold  von  Tongern,  seines  früheren  Freundes  Ortwin  de  Graes, 
un^  sich  unumwunden  für  den  eigenmchen  Begründer  des  Humanismus  in  Deutsdi- 
land  zu  erklären. 

De  loannis  Murmellii  vita  et  scriptis  commentatio  literaria.  Scripsit  Dr.  Theo- 
doricus  Beichlin^.  Diss.  Monasteril  1870.  26  S.  8. — D.  Bei c hl ing,  Johannes 
Murmellius.  Sein  Leben  und  seine  Werke.  Nebst  einem  ausführlichen  bibliograpluschen 
Verzeichniß  sämmtlicher  Schriften  mit  einer  Auswahl  von  Gedichten.  FreiDurg  i.  Br. 
1880.  VI  u.  184  S.  8.  —  El.  Bäumker,  Beiträge  zur  Bibliographie  des  Münsterischen 
Humanisten  Murmellius  (Zeitschrift  £  Gresch.  u.  Altertumskimde  Westphalens.  1840. 
3,  113  ff.). 

1)  Opus  de  compositione  I  verborum  omnibus  scholastids  latine  lingue 
studiosis  vtilifisimum.  Tit.  verso:  loannes  Murmellius  Buremüdus  Adolesoentibus  IrtLE 
studiosis  salutem  didt.   o.  0.  u.  J.  (Deventer  1502.)   33  Bl.  4.  —  OPuscula  duo  | 
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lofiniB  Murmellij  ad  |  paerorum  ysuin  diliggter  reco-  |  gnita.  extremao;  manu  absoluta. 
Ynom  dcwverborum  compositis  |  Alterum  de  verbis  communibus  ac  aeponentialibus.  | 
Ad  lectorem  distichon.  —  Impressa  Colonie  in  Officina  Quentell.  in  proieeto  Geiyonis  | 
Anno  M.d.quarto.    38  BL    4.    (Wolfenb.)    Beichüng  S.  48  f.  u.  132  f.,  wo  21  Auf- 
lagen nachgewiesen  sind. 

2)  Antonij  Mancinelli  Weli  |  temi  Versilogus  optimo  compendio  artem 
yemßr  \  candi  tradens  .  .  Cannen  itom  sapühicum  in  vibem  Monastenen- 1  sem  ab 
loanne  Muimellio  dtisslo  impetu  effusum  [Juli  15031.  —  Finis  libri  Mandnelü  Im- 
vrosaum  Dauentrie  per  |  me  Kicharda  pafrat  M.CCCCC.Vii  In  die  Anne.  22  Bl.  4. 
JBdcfaling  49  u.  133,  wo  noch  Ausgaben  von  1506  u.  1508;  \md  ohne  das  Gredicht 
auf  Münster:  Daventr.  1510.  18  Bl.  4.  —  o.  0.  u.  J.  (Cöln  1515).  —  lips.,  Val. 
Schumann  1517.    4.    1520.    4.    Antw.  1533.    8.    Colon.  1537.    8.    1541.    8. 

3)  Aurea  bonarum  artium  |  prQludia.  |  Philippi  Beroaldi  de  felicitate 
opusculum.  TU  verso :  Joannes  Murmellius  Henrico  Cellano  Ruremundensi  professori 
bonarum  artium  doctissimo  .  .  —  Impressum  Dauentrie  per  me  Richardum  Pa&aet 
Anno  1504  in  die  sancti  Marci  euangeliste.    9  Bl.    4.    Eeichling  53  f.    134  £. 

4)  £x  elegiis  TibuUi  Proper  |  tii  et  Ovidii  ab  loanne Murmellio  selecti 
▼ersuB.  l'  Petrus  C^onicus  ad  puerum  litterarum  studiosum  .  .  o.  0.  u.  J.  (Deventer  1504) 
24  Bl.  4.  —  0.  0.  Eich,  Pafraet  1505.  m.  Jul.  24  Bl.  4.  --  Colon.  QuenteU.  1509.  4. 
(Göttingen).  —  o.  0.  (Erf.)  M.  Maler  1513.  m.  Jul.  4.  —  Daventr.,  A.  Pafraet  1514. 
m.  Sept.   4.  und  bis  1789  noch  72  Auflagen.    Reiebling  54  und  135—138. 

5)  In  epistolä  di  |  ui  Hieronymi  ad  Nicift  Aqui  |  legensis  ecclesie  hypo- 
diaconU  Commetarioli  duo  loänis  Murmellij.  in  (juibus  pleraq;  traduntur  scribendis 
elegan  |  ter  epistolis  idonea.  —  Impressum  Colonie  in  Omcina  ingenuorum  liberorum 
Henrid  Quentell.  1505.    14  Bl.   4.  —  Daventr.  Theodoricus  de  Borne.    1515.   20  Bl.  4. 

6)  In.  M.  Tul-  I  lij  Ciceronis  dialoguz  |  de  Senectute  qui  Cato  major 
in  I  scnbitur  loännis  Murmellij  Euremundenß  cömentarius.  Am  Scnl,:  Colonie  in 
Edlbus  QuSteU  exasceata  Anno  gre  M  |  qngenteeimo  qnto.  pdie  Nonas  Octobris.  38  Bl. 
4.    (Gottingen.   Auct  d.  lat.  634)  Beichfuig  55  u.  139. 

7)  Gpusculu  loannis  Murmellij  de  disdpl'OR  |  officüs:  od'  enchlridion 
BcholasticoR  inscribit\  ||  Epl'a  seu  volumS  diui  Hieronymi  ad  Nepo-  |  tianum  de 
deiicora  ofQdis  cU  Murmelij  com-  |  mentariis.  ||  Hermanni  Buschg  cannen  saphicil  in 
mrbS  I  Buremundensem  loannis  Murmellij  oae  sa  |  phica  de  duplid  voluptate.  —  Im- 
pressum Colonie  per  Martinum  de  wer  |  dena  prope  domU  consulatus:  in  vico  bur- 
gensL  I  (vel  die  Burgerstraes)  cOmorantem  Anno  ao  |  mini  1505.  22  Bl.  4.  —  SwoUis, 
Petras  Os  de  Breda,  o.  J.  26  Bl.  4.  —  Gffidum  diadpulorum.  Coloniae,  H.  Mam&- 
xanuB  1551.  68  Bl.  8.  —  Enchiridion  scholasticorum,  c[uondam  a  loanne  Murmellio 
oonfectum,  studio  M.  Hermanni  Vastelabi  emendatius  luci  et  scholis  restitutum.  Hagae 
Sdiaomburgicorum.    1612.    40  Bl.    8.    (Göttingen). 

8)  loannis  Murmellij  Buremundgsis  |  in  salutationes  angelicas  optime  maxi-  | 
me  yirgini  dicedas  carmen  hecatostichO:  .  cum  hendecasymibis.  ||  MusdS  in  floreo 
diue  virginis  dei  mar  |  tris  serta  paean  triplex:  cum  nonnullis  |  alijs  canninibus.  |  Liber 
aeglogarum  eiusdem  decem  et  sex  carmmibus  constans  variis  et  moralibus  minimeq; 
impdicis.  o.  0.  u.  J.  (Münster,  G.  lücholff.  1507.)  38  Bl.  4.  (Wolfenb.,  Gießen). 
Belebung  63  f.  141.  —  Ohne  die  Aeglogae:  Florea  divae  Virginis  Dei  matris  serta. 
o.  0.  u.  J.  10  Bl.  4.  (Oldenburg).  —  o.  0.  u.  J.  (Köln  c.  1508.  Quentell).  10  Bl. 
4.    (Wolfenb.).  —  Daventriae,  Alb.  Pafraet  1516.    4. 

9)  Dlui  Bomani  I  herois  et  Chnsti  marty  |  ris  fortissimi  indyta  adversus 
I  gentUes  certamen  ab  Aurelio  Prüden tio  Clemgte  viro  oonsulari  |  et  poeta  preclaro 

nobili  carmine  composita.  in  quo  omnia  deora  sa  |  cra  et  paganorum  mores  acenime 
ii^Guliantur  ac  redarguntur.  Q  Cum  loannis  murmellij  Ruremim&nsis  commentario  variijs 
I  rebus  vodbusq ;  referto.  —  Impressum  est  hoc  opusculu  Colonie  in  Chalcogra  |  phia 
ingenuorum  liberOR  Qugtell.  Anno  1507  tc.  caledas  Junias.  72  Bl.  4.  Beich- 
üng 64  f.    142. 

10)  lOannis  mur  I  mellij  Ruremudesis  ele  |  giaB  moralia  libri  quattuor. 
0.  0.  (Köln,  C^ientell)  1508.    43  Bl.    4.    (Hannover.  Gießen).    Reicbling  65  ff.  143. 

11)  Augustini  Dati  Senensis  isagogicus  libellus  |  in  eloquentiae 
piaeoepta  ||  loannis  Murmellij  adnotamentora  libellus.  —  Hec  opuscula  ab  Gregorio  os 
de  Sk^  excusa  sunt  in  urbe  Monasteriesi.  o.  J.  (1507).  4  Bl.  4.  Rddüing  69.  148. 
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12)  PRudentij  Carmen  de  marty  |  rio  diui  Cassiam  |  FmaoBci  Petsniv^ 
caimen  de  diua  Magdalena  H  Eodolphi  AgricolQ  Carmen  de  diao  Judooo  Q  "kt  Petmm 
BauenatS  Bjlua  loSnis  Murmellij  ||  Eiosdem  epigrSmatam  liher.  — 'Impreasns  Colonie 
in  Officma  inge  |  nuortl  liberoB  Quentell.  1508.  xj  Calendas  Junias.  12  BL  4. 
Beichling  88.  144. 

18)  Alcimi  Aniti  Viennensis  |  Episcopi  Poete  christi  |  anisRiini  libri  VI 
ab  Joanne  |  Murmellio  Euremundensi  recognitl  et  emendati  |  De  origine  mundi  |  De 
originah  peocato  |  De  sdontia  dei  |  De  düuuio  mundi- 1  De  transitu  mans  rabri  |  De 
virginitate  |  loannis  Mormellij  Tetrastichon.   Titolo  verso:  Bingm&nuB  Ftdleeios  lec^ozi 

—  Impressum  Colonie  per  Martinü  de  werdena.  1509.  feria  secunda  post  feetum  sancAi 
Mathie  Apostoli.  68  Bl.  4.  (München)  Beichling  89.  144.  Einfaches  Plagiat,  vgl 
unten  Adelphus  Nr.  3. 

14)  Ad  pietatis  humanitatisaue  studiaCar  1  men  protrepticon,  aeditumab 
lo  I  anne  Murmellio,   Magistro  |  Scholara  diui  Lud  |  geri  in  yrbe  Mo  |  nasterien  |  aL 

—  Monaster.  exe.  Laur.  Bommann.    1509.    6  Bl.    4.    Beichling  89  f.    145. 

14a)  lOannis  mur  |  mellij  BuremundSsis  Panegy  |  ricon  in  preconia  illust- 
rissimi  |  prindpis  Erid  MonasteriSsis  |  ecdesie  episcopi  ||  Ode  sapphica  eiusde  de  Tita 
diui  Ludgeri  |  EiusdS  in  preconia  Petri  Bauennatis  syiua  iutegritati  reeti-  j  tuta  qoom 
in  p[n]ori  editione  omissiB  viginti  qnq;  versibus  chalco-  |  graphortl  incuria  dt  fede  maü- 
lata||ln  Beanum  epigramma.  —  Impressum  Colonie  in  (Mcina  .  .  QuentelL  1509. 
12  Bl.    4.    Vgl.  KraffitrCrecelius  1,  61.    Beichling  89.   145. 

15)  Macarius  Mutius  eaues  Camers  |  de  triumpho  Christi.  |  loannis  Muimellg 
Buremundensis  I  ad  lectorem  aistichon.  —  Monaster.  exe.  Laur.  Bomemann.  1510. 
6  Bl.    4.    Beichling  90.    146. 

16)  Angeli  Politiani  Sylva  cui  |  titulus  est  Busticus  cum  loannis  Mtu^ 
mellij  Bu  |  remimdends  commentario.  —  excusa  in  officina  Laurentij  Bomeman  duis 
Monasteriensis  |  .  1510.    82  Bl.    4.    (Wolfenb.)  Beichling  90.    146. 

17)  Angeli  Politiani  Manto  cum  annotatione  loannis  Murmeln;  et  dim 
Laurentij  pasno.    Daventriae  15  (10).   4.   Erhard  8,  188,  22.    Beichling  90  t    147. 

18)  loannis  Murmell^  de  Magistri  et  Discipulorum  officiis  epigrun- 
matum  liber.  Colon.  1510.  4.  Panzer  6,  371  Nr.  212.  Erhard  8,  138,  9.  Beidi- 
ling  91.  147  (verschollen). 

19)  Fratns  Baptiste  Man  |  tuani  C^armelite  Carmen  Buco  |  licum  cum  ai^ 
gumentis  |  in  singulas  aeglogas  |  et  adnotamentis  |  loannis  Mar  |  mellij.  —  Daven- 
triae,  Theodoricus  de  Borne  1510.    HL  Non.  Sept.    88  Bl.    4.  —  Colon.    1522.    4. 

—  Daventr.,  A.  Pafraet  1525.    4.  —  Antw.,  J.  Graphaeus  1540.    8.  —  Beichling 
91.    147. 

20)  MArd  Tullii  |  Ciceronis  Epistole  quedam  sei  lecte  magiaque  ele- 
geuites.  J  Ad  iuuenem  überalibus  studjis  I  studiosum  loannis  Murmoll^  |  l^igramma. 
Ortwini  Gratii  Distichon.  —  Colon,  in  ome.  Quentell.  1510.  16  Bl.  4.  Keichling 
91.    147  f. 

21)  lUuenalis  Sa  |  tyrographi  darissimi  tres  saty  |  re  pre  ceteris  lecti- 
tari  digne  sep-  |  tima  octaua  et  tertia  dedma  |  loannes  Murmelhus  iunentuti  bona  | 
nun  artium  studiosQ  .  .    Crtwini   Gratii   Tetrastichon.   —   O)lonie  |  in   offidna  .  . 
Quentel  .  .  1510.    16  Bl.    4.    BeichUng  91.    148. 

22)  lOSnis  Mur  |  mellij  BuremSdensis  Didasca  |  lici  libri  duo  Cuctia  litt»- 
rarum  et  sapientie  studiosis  utilissimi  In  \  quora  altero  agitur  de  artibus  tum  libera- 
libus  tum  mechanids.  Altero  |  ad  ingenuarum  artium  studia  parenesis  continetur.  | 
Grtwini  Gratii  Colonie  poeticam  rhetoricenque  i  publice  profitentis  Hexastichon«  — 
Colon,  in  officma  Quentell.  1510.  20  Bl.  4.  —  Daventr.,  Th.  de  Borne  (c.  1511).  20 
Bl.    4.    Beichling  91  f.    148  f. 

28)  Boethii  Severini  de  consolatione  philosophie  opus  predaiam^ 
cum  praedbatione  loanms  MurmeUij  Buremundensis  m  eins  enarrationem.  Colon,  in 
offic.  Quentell.  1511.  m.  Non.  Febr.  Beichling  92.  149.  —  Daventr.  apud  Alb. 
Pafraet    o.  J.    4  —  Colon.    1535.    4. 

24)    lOannis  Mur  |  meUij  Buremndensis  versifica  |  torie  artis  rudimenta 

D  De  hjrmnis   ecdesiastids  eiusdg  Hbellus:  |  Nicolai  Perotti  generü  metrora  quibua 

Bora  I  üus  et  Boetius  ud  sunt  annotationes.   o.  0.  u.  J.    (Köln,  QuentelL  c  1511). 

16  Bl.    4.  —  Daventr.,  Jacobus  de  Breda  1513.    14  Bl.    4.  —  Daventr.,  Th,  d« 
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Borne  1514.  U  Bl  4.  —  Colon.,  Quentell  1515.  16  Bl.  4.  —  Daventr.,  Jac 
de  Breda  1515.    4.    Beichli^^  92.    149  f. 

25)  loSnis  Marmellij  Kuiemtl  |  densis.  cui  titulus  Pappa  1  in  quo  hec  insant. 
I  YariaR   renun  dictionee  latine  cu  gennanica  interpretatione  ||  Oratiancale  varie 

imeromm  natii  exposite  |  Pireoe|)ta  monuis  adiecta  interpretatione  germanica  Q  Protrita 
item  quedam  prouerbia  et  laüno  et  vemacalo  sermo  |  ne  oonscripta  ||  Haie  libro  ad- 
dita  est  ex  opere  ^rSmatico  Jacobi  |  Montani  viri  litteratisaimi  forma  dedinandi  per 
pDr  I  mam  conjngi^onem  ctL  vemacula  interpretatione.  —  Colonie  in  domo  Qn^telL 
1513.  82  BL  4.  (Wolfenb.).  —  Coloniae,  QuenteU.  1513.  34  Bl.  4.  —  Colon., 
Mart  de  Werdena.  1518.  4.  --  Daventr.  1614.  VI.  Cal.  Sept.  32  Bl.  4.  —  Lu- 
becae,  Steph.  Amdes  1515.  XXYIQ.  Mail  40  Bl.  4.  —  Colon.,  QuenteU.  1515. 
4.  —  1517.  4.  —  Basil,  Off.  Adae  Petri  de  Langendorff  1517.  mSais  Augusti.  257 
BL  4.  (Göttingen,  Ling.  1101).  —  lips.  in  offidna  Yalentini  schuman.  Anno 
M.oeoccjrv^.  (Gottingen).  —  Colon.,  Quentell.  1519.  4.  (Dresden).  —  Davenlar.  1519. 
4.  —  lins.  Schnm.  1520.  4.  —  Colon.,  H.  Novesianus  1520.  4.  —  Argentor.,  M.  Flach 
15V1.  JNOT.  4.  —  Colon.,  Petr.  (^entelL  M.cccccjqqj.  4.  (Göttingen),  und  noch 
17  fitere  Auflagen.    Beiciüing  93  f.  150. 

26)  loannis  Murmellii  Bu  |  remundensis  epistolarum  moralium  li-  |  ber 
AlcmariQ  .  .  compositus  .  .  Impressum  Dauentrie  p.  me  Albertum  paefraet  XlL 
calendas  octobres.  o.  J.  (1518).  18  BL  4.  (Hamburg).  Beichling  98  f.  152  f.  — 
Lipe.,  YaL  Schumann  (1515).    18  BL    4. 

27)  In  Aristelis  decS  |  pdicamets  loSnis  Murmel  |  lij  BuremtldSsis  isago- 
I  ge  ca  hendeca8yll*iB  pai^ne  |  tids.  1  Mmrsilius  fidnus  Platonicus  |  Ybi  ipsum  vaciUat 

loiäamenta:  quicquid  |  superstruxeris:  corruet  ||  Dialectica  apud  Pampnilum  |  Saxa 
sie  loauitur  |  Discutigs  yerü:    sinuosa  sophiamata  soluo  |  Corruit  I  tenebras:   me  sine 

2graait\  —  fbccusum  Dauentrie  per  me  TheodoricU  I  Borne  Anno  1519.  die  XY.  Julij. 
4  BL  4.  Beichling  100.  153.  Dann  noch  in  28  Auflagen  gedruckt  als  Anhang 
zu  der  Dialectica  Jo.  Caesarü  von  1534 — 79.  —  Die  erste  Ausgabe,  Daventr.  1518. 
4.  war  in  Hanover,  ist  jedoch  verschollen. 

28)  loannis  MurmcUij  |  Buremundensis  |  Nuelei.  —  DauentriQ  in  ofßdna  lite- 
ratoria  The  |  odorid  de  Borne  Anno  (JhrlanQ  religi  |  onis  1514.  Sexto  nonas  t  August. 
%  BL  4.  Beichling  100.  154.  —  Nuelei  Joannis  Murmellii  Buremundensis  de 
IflAinorum  et  graecorum  nominum  verborumque  magis  diffidlium  declinationibus,  stu- 
diosae  iunentuti  perutiles  summeque  necessarii.  Adjecta  sunt  praeterea  ad  caLoem 
Moralia  quaedam,  et  latine  multa  dioendi  formulae  .  .  Grtwini  Gratii  Agrippinensis 
Fhilosophi  Epigramma.  —  Colon,  in  offic.  Quentell.  1515.  4.  —  Daventr.  1515.  m. 
JuL  4.  —  Colon.,  Quentell.  1516.  Oct.  4.  —  Daventr.  1518.  4.  —  Ck)lon.,  (Juentell 
1519.  4.  —  Daventr.  ex  offic.  Alb.  Pafradi.  1520.  4.  —  Yiteb.,  Joe.  Klug.  1536. 
8.  —  Colon.,  Jo.  Gymnicus.    o.  J.    8.  —  Colon.  1566.    8. 

29)  Seuerini  Boethii  de  Phi^  I  losophiae  consolatione  libri  quinc^; 
com  lo-  I  annis  Murmellij  conunentarüs  AlcmariQ  .  .  liberalibus  studiis  darum  ediüs 
Ufloi  studio  I  soR  . .  Yenundantur  DauentriQ  |  in  ledibus  Alberti  Pafraet.  o.  J.  (1514). 
264  Bl.  4.  (Gtöttingen).  Beichling.  100  f.  155  f.  —  Colon.,  QuentelL  1516.  4. 
• —  Colon.,  Euch.  Cervicomus  1535.    8. 

30)  Ad  iUustrissimum  prindpe  |  Chaxolum  Archiducem  Austriae,  ducem  |  Bor- 
gondiae  &caete.    Yaria  loannis  |  Murmellij  Buremundensis  |  Cannina,  quibus  titulus 

1  Charoleia.  —  Theodoricus  Alustensis  Louanii  imprimebat  (die  Widmung  ist  aua 
Alkmar'Ym.  Col.  Maü  1515).    12  BL    4.    Beichling  102  f.    156. 

31)  De  philoBophiae  diffinitio  |  nibus  ac  diuisionibus  loannis  Murmellij 
Sure  |  müdensis  tabulQ:  bonaR  artiü  studiosis  cüpositQ.  |  Interpretatio  quorundam  gre- 
fx>R ;  vocabn- 1  loR :  q  in  hac  lucubratiuncula  continent'.  —  Ezcusum  DauentriQ  in  of- 
fidna literatoria  Aloerti  |  Pafraedt  Anno  .  .  1515.  Mense  OctobrL  19  Bl.  4. 
Beichlinfi:  103  f.    157. 

32)  Ode  dicolos  in  Divorum  Tutelarium  Matthiae  Apostoli  et  Laurentii  Mar- 
tyris,  edita  anno  salutis  MDXY.    Beichling  157. 

33)  In  artis  componendoruz  |  versuum  rudimenta  minimo  labore  pue- 
l  lis  ediscendQ  loannis  Murmel  |  lij  Buremundensis  |  TabulQ. )  Prostant  Dauentrie 

in  edi  I  bus  Alberti  Paeffraed  (1515).  14  BL  4.  Serap.  13,  143.  Beichling  104. 
157  ff.,  wo  bis  1658  nicht  wemger  als  63  Ausgaben  verzeichnet  sind. 

34)  Noua  cometaria  |  in  Persium.  |  A.  Persii  Flao- 1  d  Satyrae  cilplusculi«. 
qniboB  >  seatebst.  mendis  repurgate.  cuz  |  £q>hra8i  et  Sdiol^s  JoSnis  |  Murmellij  Buremtl* 
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densis.  —  Impressum  Ck)  |  lonie  in  Offidna  Iraria)  QuentelL  Anno  1517  in  Septembii« 
42  El.  4.  (Göttingen.  Auct.  d.  lat).  Beichling  104  f.  159  f.  wo  19  Auflage  nach- 
gewiesen sind.  —  A.  Persii  flac  |  ci  disertissimi  (qnod  diuns  Hieronymos  ait)  satyio- 
fraphi,  saty  |  rae  sex . .  ecphrasi  scholüsque  doctissimi  viri  Joannis  |  Moimellii  Rnremun- 
ensis  illustratae,  a  qaovis  etiam,  |  vel  mediocriter  docto,  poesont  intelligL  Ck>l0a.  ap» 
Euchar.    Ceruicomum  VI.  CaL  Deoemb.  1517.    44  Bl.    4. 

35)  Laus  s.  Encominm  Beuch lini.    1516.    Beichling  105.    161. 

36)  Memorabiles  aliquot  |  clausulQ  Juvenalis  excerptor#Manhdlio.  a  0. 
u.  J.    (Deventer  1516).    6  Bl.    4.  —  Deventr.  1518.    8.    Beichling  106.    161. 

37)  GrSmatice  re- 1  gule  loannis  Murmel  |  lij  quibusds  ab  loSne  Bugen- 
hagenio  |  additis  cum  nominum  &  ver-borum  dedinatione  . .  —  lips.,  YaL  Schuman« 
1518.  16  BL  4.  —  Lips.,  Jac.  Thanner.  1518.  4.  —  Monast.  1527.  4.  —  o.  0. 
u.  J.    4.    Beichling  106.    161  f. 

88)    loannis  Murmellij  |  Buremundensis  Libellus:  oui  |  inscxibitur  protrepti- 

I  cus  poetantium.    o.  0.  u.  J.    (Daventer  1517).  5  Bl.  4.  Beichling  106.  162. 

39)  loannis  MuimeUij  |  Buremundensis  de  nominum  |  generibus  tabnl^ 

II  Ad  pueruz  latin^  HnguQ  stu-  j  diosum  epigramma.  —  DauenäiQ  ex  oMdna  typo- 
graphica  Alberti  |  Paefraed.  1517.  Mense  ApriU.  46  Bl.  4.  Beichling  106  1 
163  f.,  zehn  Ausgaben. 

40)  lOannis  Murmellij  j  scoparius  in  barbariei  propugnatores:  j  et 
osores  humanitatis  ex  diuersis  illu-  ]  strium  yirorum  scriptis:  ad  iuuanda  |  poUtiom 
UteratuTQ  studia  comparatus . .  o.  0.  u.  J.  (Deventer  1517).  30  BL  4.  (Dannstadt). 
—  C)oloniae,  (^enteil.  1518.  25  Bl.  4.  (Berlin.  Hamburg.  München.  Dreeden. 
Münster).    Beichling  107  ff.    164. 

41)  lO&nis  Mur  |  melHj  Buremundensis  ad  |  scholasticos  politiorum  litenram 
studio  I  SOS  EpigrftmatS  paraenetica  Da-  |  uentriae  composita.  o.  O.  u.  J. 
(Münster  1517).    6  BL    4.    Beichling  122.    165. 

42)  Ausgewählte  Gredichte  von  Joh.  MurmeUius.  Urtext  und  metrische  Üeber- 
setzung.    Hrsg.  von  D.  Beichling.    Freiburg  1881. 

Der  Sohn  des  Murmellius,  ebenfalls  Johannes  genannt,  wurde  in  Lüttich  lum 
Priester  geweiht,  trat  später  zum  Protestantismus  ül^r,  wurde  CieneralsuperinteiideDt 
zu  Oehringen  und  starb  nach  1^6.  Von  ihm  rührt  wohl  her:  Anzeigung  vi-  j 
1er  Päbstlicher  miss-  j  breuch  vnd  Abgöt- 1  tereyen,  |  Mit  CTündthdier  Akkär 
nung  der  selbigen,  Durch  zeugnus  j  sen,  der  Biblischen  Schrifft,  Der  al-  |  ten  Cano- 
num,  oder  kir<£en  regulen.  Der  hei  |  ligen  Vätter  lehre,  Ynd  der  alten  |  chrisÜidien 
Eeiser  j  gesetze.  ||  Durch  Ml  Johan  |  nem  Murmelium.  1  Im  Y.  Buch  Mose,  am 
xxxij.  i  0  das  sie  weise  weren,  Ynd  veme-  I  men  solhchs,  bedechten  auch  was  |  ihnen 
hemadi  b€^^- 1  nen  würd.  Am  SM.:  Gedruckt  zu  Strassburg  |  in  Hans  Knob- 
lauchs druckerey.    4  ungez.  BL    i—dxyj.  u.  1  BL    8.    (Göttingen.  Polem.  72  b.). 

10.  Jacob  Locher  genannt  Philomusos,  geb.  im  Juli  1471  zu  Ehingen 
an  der  Donau,  kam  mit  dem  Yater  Jacob  Locher  1483  nach  Ulm,  wo  er 
den  Unterricht  des  Hans  Yetter  (aus  Wildberg,  früher  in  Memmingen) 
genoß,  studierte  dann  in  Basel,  wo  Brant  sein  Lehrer  wurde.  Am  1.  Juli 
1488  ließ  er  sich  in  Freiburg  immatriculieren,  am  15.  Juni  1489  in 
Ligolstadt,  wo  er  Celtes  hörte.  Im  Frühjahr  1492  gieng  er  nach  Italien 
und  kehrte  im  folgenden  Jahre  nach  Deutschland  zurück.  Im  Frülgahr 
1495  kam  er  nach  Freiburg,  wo  ihn  im  J.  1497  Kaiser  Max  als  Dichter 
krönte.  1498  Professor  der  Dichtkunst  in  Ingolstadt.  Hier  geriet  er  in 
Streitigkeiten  mit  dem  einflußreichen  Scholastiker  Zingel  (f  1508),  in  Folge 
deren  er  das  Feld  räumen  muste.  Er  gieng  nach  Freiburg,  wo  er  mit 
Ulr.  Zasius  in  Streit  geriet  und  auch  sonst  viel  Anstoß  erregte,  so  daß 
er  1506  entlaßen  wurde  und  in  Ingolstadt  wiederum  die  Professur  der  Dicht- 
kunst annahm.  Am  17.  Sept  1515  verheiratete  er  sich,  floh  1521  von 
Ingolstadt  vor  der  Pest  nach  Ulm,  kehrte  nach  dem  Erlöschen  der  Seuche 
nach  Ingolstadt   zurück  und  starb  am  4.  Dec.  1528.   —  Locher  sachte 
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entschieden  mit  der  Scholastik  zu  brechen  und  die  Dichter  des  römischen 
Altertums  ihrer  selbst  wegen  in  Aufnahme  zu  bringen.  Er  gab  die  erste 
Ausgabe  des  Horaz  in  Deutschland.  Seine  eignen  Poesien  hatten  selbst 
für  seine  Zeit  nur  untergeordneten  Wert  Seine  Schauspiele  sind  nack 
Geltes  Muster  (doch  in  Prosa)  mehr  Programme  zu  Anfügen,  als  dra- 
matische Kunstwerke.  Seine  freie  Übersetzung  von  Brants  Narrenschiff, 
die  seinen  und  Brants  Namen  in  Europa  berühmt  machte,  hat  gegenwärtig 
kaum  noch  Interesse  zur  Erläuterung  des  Originals. 

Zapf,  Jakob  Locher  genannt  PhüomaBns  in  biographisch-  und  Hterarischer 
Hinsicht  JEün  Beytrag  zur  Erläuterung  der  Gelehrtengeschichte  Baiems  und 
Schwabens.  Nürnberg  1803.  XVm  u.  174  S.  8.  —  Erhard,  Gesch.  des  Wieder- 
anfblfihens.  3,  171—199.  —  Der  schwäbische  Humanist  Jakob  Locher  Philomusus 
(1471—1528),  eine  kultur-  und  Hterarhistorische  Skizze.  Von  Job.  Hehle.  Progr. 
Ehingen  1878-75.    42.  51  und  12  S.    4. 

1)  Historia  de  Bege  fr  an  |  cie  cn  nünullis  aliis  ver  1  sibus  et  elegiis. 
0.  O.  XL  J.  (Freiburg,  Pridnch  Biedrer  1495).  27  Bl.  4.  Vgl.  G.  Fischer,  t^o- 
graphische  Seltenheiten.   Fünfte  Lieferung.  Nümb.  1804.  S.  100—182.   Hehle  1, 19. 

2)  Jacobi  Locher  alias  Philomusi  Carmen  de  diluuio  Bomae  effuso  (Heca- 
tostichon  de  catadysmo  in  urbe  Borna  effuso  Idibus  Decembris  a.  1495).  Am  SM,: 
Ad  Maiimiliannm  Bom.  Beg.  epigramma.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  4.  Weyennann  2,  285. 
Zapf  140.    Hehle  1,  17. 

8)  Jacobi  Locher  Grammatica  nova.  Impressa  1495.  4.  Bibl.  Schwarziana 
2,  289  Nr.  625.  Zapf  Nr.  1.  Erhard  3,  185.  Hehle  1,  20  (Keiner  hat  das  Buch 
gesehen). 

4)  a.  EpithomaBhetorices  graphicum  a  Jacobe  Locher  Fhilomuso  congestum. 
Cannen  eiusdem  [sapphicum]  ad  diyam  Catharinam.  (Freiburg,  Fr.  Biederer).  1496. 
16  BL  4.  Zapf  Nr.  5.  Hehle  1,  20  f.  —  b.  (Basel)  1496.  Nihü  sine  causa  L 
(Bergman  de)  CKlpe)  4.  Hehle  1,  21.  —  a.  Compendium  Bhetorices  ex  Tulliano 
fhesauro  condnnatum  per  Jaoobum  Locher.  Argentorati  excusum  per  Benatum  Beck. 
1518.  4.  Zapf  Nr.  84.  —  b.  Jacobi  Locher  Philomusi  Ck)nipen£uni  Bhetorices  ex 
Tulliano  thesauro  deductum  et  condnnatnm.  Aptissima  Syntaxis  de  componenda 
oratione  funebri.  Anno  1518.  4.  Panzer  9.  89  Nr.  118.  Zapf  Nr.  35  (Göttingen. 
ling.  1752).  —  c  Argentor.  1522.    8.    Zapf  S.  118.   Nr.  34. 

5)  Jacobi  Locher  Philomusi  Heroicum  Carmen  de  S.  Katherina  ex  frag- 
]&entis  lustoriae.  Am  SM.:  Elegidion  8.  Brant  in  Carmen  hoc.  Tandem  1496.  Nihil 
sine  causa  I.  B(ergman).  4.  Panzer  9,  213  Nr.  208.  Zapf  S.  64  Nr.  7.  YgL 
Maittaire  4,  617  Note  6.    Panzer  4,  617  Nr.  578.    Hehle  1,  17. 

6)  a.  Theologica  emphasis  siue  |  Dialogus  super  eminentia  quatuor  doc- 
tonun  ecde  |  siQ  Gregorii:  Hieronimi:  Augustini:  ijnbrosii:  |  cum  sex  oentü  yeraibus. 
Jacobi  Locher  philomusi.  1496.  |  Nihil  sine  causa  |  .  L  B.  Am  SM, :  Bergmanns 
Dnickerstock  mit  der  Jahrszahl  1496.  26  Bl.  4.  BL  25  b:  Ad  Jacobum  Locher 
Fhylomusum :  de  digno  qtuor  |  doctor.  ecd'iQ  pconio :  Elegien  Sebastiani  Brant 
(Gottingen.  H.l.p.  848.)  Zapf  S.  61.  Hehle  1,  21.  —  b.  Theologica  emphasis  cum 
ieoLoentum  yersibus  Jacobi  Locher.  Nihil  sine  causa.  L  B.  1497.  4.  Hehle  1,  22. 
—  Jacobi  Locher  Philomusi  Elogia  quatuor  Doctorum  Ecdesiae  cum  epigram- 
matibus  et  duabus  praefationibus.  Norimbergae  per  loannem  Weissenburger.  1506. 
4.    Panzer  7,  433  Nr.  30.    Zapf  Nr.  29.    Erb.  3,  186.   Hehle  1,  22. 

7)  Oratio  de  studio  humanarum  disciplinarum  et  laude  poetarum 
extemporalis  habita  in  publico  auditorio  studii  Friburgensis.  o.  0.  u.  J.  o  Bl.  4. 
Zapf  Nr.  50.    Hehle  1,  22  f. 

8)  Jacobi  Locher  Nenia  de  obitu  et  laude  Sigismundi  Archiduds  Austriae 
com  preuio  preludio  ad  Conradum  Sturczel  iuris  interpretem  et  cancellarium  regium 
emstuaque  lamentatoria  ad  Divum  Maximilianum  Bomanorum  Begem.  o.  0.  u.  J. 
(fWburg,  lüedrer  1496.)  6  BL    4.    Zapf  Nr.  52.    Hehle  1,  28. 

9)  libri  philomusi    Pane  |  gyrici  ad  Begem:  Tragedia  de  Thurcis  et 
Suldano  |  Dyalogus  de  heresiarchis.    Am  SM.:  Actum  per  Magistrum  lohanne  1 
Grfimnger.    Anno  christo  salutifeio.    1497.    62  BL    4.    (Wolfenb.  171.  13  QuodL 
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4.  p.  6219.  Ein  defectes  Exenmlar  in  St  Gallen,  Scherrer  872.)  Darin  der  Tragicos 
ludus  de  Thurds  et  Suldano  6l.  D4a— Jiga.  Gleich  mit  dem  ,,SpecUculum  de 
Thurcorum  Hege:  et  Suldano  rege  Bahilomae  more  tragico  eüfigiatmn  in  Bomani 
E^ia  honorem^*  hei  Zapf  p.  65,  nach  einem  Ex.,  dem  das  Titelblatt  fehlte. 

10)  a.Stultiferai!^aai8||  Narragonioe  profectionia  nunquam  |  aatia  laadata 
Naois:  p^r  SehastiEuimn  Brant:  yemaculo  viil-  |  garique  sermone  et  rhjthmo  pro 
conctorum  mortalium  fatoitatia  |  aemitaa  efingere  cupientiam  direotione,  aperalo 
eommodoque  et  |  aalute:  proque  inertia  ignauQque  atultidQ  perpetua  infamia,  exe- 1 
cratione,  et  confutatione,  nuper  fahrica^:  Atque  iampridem  [per  lacohmn  Locher, 
cognomento  Philomuaum:  Su^umn:  in  |  latinum  traducta  eloquium:  et  per  Sehaatianmn 
Brant:  denuo  |  aeduloque  reuiaa:  foelid  exorditor  prindpio.  [  .1497.  |  Nihil  sine  causa. 

I  Am  SM.:  In  laudatiaai- 1  ma  Germania  vrhe  BasiUensi  nuper  opera  et  promoti  | 
one  lohannia  Beigman  de  Olpe  Anno  aalutis  nrQ  |  Milleaimo  qnadringenteaunonon- 
agesimoseptimo  |  Kalendis  Martiis.  Yale  indyte  Lector.  4.  YgL  Zamcke,  Brants 
NS.  210—215.  —  h.  Stultifera  Nauia  .  .  Nihil  aine  cauaa  lo.  de.  Olpe.  Am 
Schi:  Basileae.  opera  loannis  Bergman  de  Olpe  1497.  KaL  Hart.  8.  (Nümbeiffer 
Nachdruck  durch  Peter  Wagner).  Zapf  Nr.  10.  —  c.  Stultifera  Nauia  .  .  Im- 
pressum in  imperiali  urbe  Augusta  per  loannem  Schoensperger.  anno  aalutia  nostre 
MiUesimo  quadiingentesimo  nonagesimo  aeptimo  Kai.  Aprilia.  8.  Zapf  Nr.  73.  — 
d.  Stultifera  Nauia  .  .  reuisae:  aptissimtsque  concordantiis  et  suppletionibus 
omate:  Impreaaum  in  imperiiQi  ac  yrbe  libera  Aroentina  per  magiatrum  loannon 
Gruningen  Anno  aalutia  noatre  M.CCCCXCyij  £dendis  lunii  Yale  indite  lector. 
115  Bl.  4.  (Göttingen.  P.  2451.)  Zapf  Nr.  12.  S.  73—88.  —  e.  Stultifera 
Nauia.  |  Narragonioe  profectionia  nuna  |  satis  landata  Nauis:  per  Sebaatianü  Brant: 
vemaculo  vul  |  gari<que  aermone  &  rhytnmo,  pro  cimctoR  mortafia  iatuitatia  |  aemitas 
effugere  cupigtia  direotione,  apeculo  cOmodoque  &  |  aalute:  proque  inertia  ignan^ue 
atultitiQ  perpetua  infamia,  exe  |  cratione  et  confiitatione,  nuper  fabricata :  Atque  iam- 
pridem I  per  lacobum  Locher,  cognomSto  Philomuaum:  SuqU  in  |  latintL  traducta 
eioquiU:  k  per  Sebaatiana  Brant:  denuo  |  aedulo|(iue  reuiaa  &  noua  qdS  exactaqua 
emendatOe  ehmata:  |  atque  auperadditia  qbusdS  nouis  admirSdisque  fatnoK  generi-  |  bus 
auppleta  foelid  exorditur  prmdpio.  |  .1497  |  Nihil  aine  cauaa.  |  lo.  de.  Olpe.  Am 
Schi,:  In  laudatiaaima  Grermani^Trbe  Basilienai:  |  nuper  opera &promotioneIoh&nia Berg- 
man de  Olpe  I  Anno  aalutia  nre.  M.CCCCXYII.  Kl^  AuguatL  159  Bl.  4.  (Göttinflen. 
Poet  2451.)  —  f.  Stultifera  Nauia  .  .  .  1498.  Tsbui  aine  cauaa.  lo.  de.  Cupe. 
BL  156b:  Li  lavdatiaaima  Germanie  vrhe  Basilienai  nuper  opera  et  promotione  lohims 
Bergman  de  Olne  Anno  aalutia  nre  MCCCXÜXCVIII.  El.  MartiL  159  BL  4.  — 
g.  Stultifera  Nauia  .  .  Pariaüa  opera  et  promotione  Gaufridi  de  Marne  |  1498. 
vm  MartiL  4.  Panzer  2,  320  Nr.  454.  Zapf  Nr.  15.  —  h.  Navia  atultifera. , 
Impressum  Lugduni  per  lacobum  Zachoni  de  Eomano.  Anno  Domini  M.CCCC.TiX  X  X  Ylll 
(statt  1498)  (üe  XXVin  mensia  lunii.  4.  Panzer  ...  554.  Nr.  210.  Zapf  Nr.  16. 
—  L  Nauis  stultifera  a  domino  Sebastiane  Brant  .  .  ab  lacobo  Lochero  philo- 
muso  latinitate  donata:  et  demü  ab  Jodoco  Badio  Ascensio  vario  carminu  genere 
illustrata.  Am  SM, :  Impressum  Basilee  per  Nicolaü  Lamparter.  Anno  MGCCÖÜVIL 
Die  Vo  XV.  mensis  Marui.  4.  —  k.  Stvltifera  |  Navis  |  Morta-  |  üvm  in  qva 
£ei-  I  tvi  affectvs,  mores,  |  conatvs  atqye  strdia,  |  quibus  uita  hsec  nostra  in  omni 
hominum  |  genere,  scatet,  cunctis  Sapienti»  cultoribus  |  depinguntur,  et  uelut  in 
Speculo  ob  ocu-  |  los  ponuntur.  liber  salutaribus  |  doctrinis  et  admonitio-  |  nibua 
ptenus.  II  Olim  a  clariss.  viro  D.  i  Sebastiane  Brant  lurisconsulto  |  Crermanids  rhythmis 
conscriptus,  et  per  lacobvm  |  Locher  Sueuum  Latinitate  donatus :  nunc  j  uerö  reuisus 
et  elegantiaaimia  fi^ris  |  recens  illustratus.  n  Basileae.  Am  SM.:  Baaileae,  ex 
offidna  Seba-  i  stiani  Henricpetri,  Anno  recuperatae  Sa- 1  lutis  humansß  M.D.LXXn. 

I  Mense  Martio.    14  BL  u.  284  S.    8.    (Cröttingen.  Poet  2451). 

11)  Horatij  flacci  YenusinL  |  Poete  lirici  opera  cü  qui  |  buadam 
Annotoibus  Imaginibusque  pulcher  i  rimis.  aptisque  ad  OaarQ  ooncStua  aentstias. 
Am  SM,:  Elaboratum  impressumque  est.  |  Hoc  elegans.  Oma  |  tum.  aplsdidum, 
comptum(me  Horatn  flacd  Yenusini,  l^d  Poete  opus:  cum  TtUisaimia  ar  j  gumStis: 
ac  imagimbua:  in  cdebri:  libera:  impenalique  vrbe  Argentina.  opera  |  &  l^naia  aedulia 
qoque  laboribua  Prouidi  yiri  JohSma  Ednhardi  cognomSto  Güminger  a  j  uia  duade 
Trbia  arggtinensis :  qrto  idus  Marc^'.  absoluta  vero  Anno  domini  M.cocc.xcvi^*.  12 
u.  CCVn  BL    FoL    (Gtöttingen.  Auct  d.  lat  981.)    Zapf  Nr.  18. 

12)  Carmen  heroicum  Jacobi  Locher  PhUomusi  de  partu  monströse  in 
oppido  Bhain  ad  rippam  Ijd  adiacente  ab  egena  femina  edito  Aimo  domini  nonageaimo 
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nono  sajpra  millftwmnm  XV.  Ealendas  Decombres.    Am  8M. :  Impressus  hie  libellua 
in  IngolstadienBi  studio.    4.    Zapf  Nr.  19.    Hehle  1,  34. 

18)  Bosarium  Celestis  Curie  et  patrie  trinmphantis:  a  Jacobe  Locher 
Fhilomuso  poeta  et  oratore  laureato  Confectuin.  Am  Schi,:  Impressus  hie  Ubellus 
in  Ingolstaaiensi  studio  per  prouidum  dominum  Johannem  Kachelofen  ao.  MCCCCIC. 
7  EL  4.  Za^  Kr.  20.  S.  90—92.  Hehle  1,  84.  —  Impressum  Nurmber^  per 
Wotl%angam  Huber.  Anno  domini  1512.  4.  Panzer  7,  452.  Nr.  87.  Zapf  Nr.  2L 
8.  92.  —  Impressum  Viennae  Austriae  per  loannem  Singrenium  Anno  domini  M.D.XVI. 
4.    Fkmzer  9,  82  Nr.  169.    Zapf  Nr.  22.   S.  98. 

14)  Poema  Nutheticon  phocylidis  gred  poete  christianissimi  A  Jacobe 
Locher  Philomnso  ad  iatinos  Elegos  traductum.  In  quo  morum  saluberrima  docu- 
menta  aduersus  Septem  Mortalia  vicia.  oeterasque  vite  sordes  ad  instar  preoeptorum 
decalogi  oontinentur.   o.  0.  u.  J.    4.    Zapf.   Nr.  28.   S.  98-96.    Hehle  1,  84. 

15)  Threnodica  siue  funebris  lamentatio.  in  laudem  inclite  matrone 
Heduigis  ex  Polonorum  stirpe  prognate  ff  18.  Febr.  1502].  Blustrissimi  principis 
Geoigii  Ck)mitis  palatini  rheni  ac  Bauarie  ducis  coniugis  sincerissime  a  laoobo  Locher 
Fliilomuso  in  publice  fiano  cantata.  Am  Schi.:  Finis  Nenie.  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4. 
Zapf  Nr.  24  S.  96-98.    Hehle  1,  89.  2,  51. 

16)  Spectaculum  more  tragico  concinnatum  de  regibus  et  proceribus 
chriatianis  qui  contra  Thuroorum  insultus  arma  parant  foedusque  constituunt. 
0.  0.  u.  J.    9  BL    Hehle  87  f. 

17)  Spectaculum  a  Jacobe  Locher  more  tragico  effigiatum.  In  q^uo  christiar 
niaaimi  Beges.  aduersum  truculentissimos  Thurcos  consilium  ineunt. 
expeditionem  bellicam  instituunt  inibi  salubris  pro  fide  tuenda  exhortatio.  o.  0. 
1502.  8  Bl.  4.  Tgl.  Hummel,  Bibliothek  von  seltenen  Büchern.  1,  88  ff.  Zapf 
8.  99.    Hehle  1,  29.  87.  —  o.  0.  u.  J.    10  Bl.   4.  mit  Judicium  Paridis. 

18)  Judicium  Paridis  de  pomo  aureo.  de  triplici  hominum  vita.  de  tribus 
deabos.  que  nobis  vitam  contemplatiuam.  actiuam.  ac  voluptariam  representant.  et 

äue  illarum  sit  melier,  tutiorque.  o.  0.  1502.  4.  bei  Spectaculum.  Zapf  Nr.  26. 
w  100.  Hehle  1 ,  88.  —  Eine  Ausgabe  Yiennae  s.  anno.  4.  war  in  Göttingen  (Poet. 
547),  wird  jedoch  vermisst.  —  ludicium  Paridis  de  Pomo  Aureo  iuter  tres  Deas, 
Fdiftdem;  lunonem,  Yenerem  de  triplici  Hominum  vita:  Contemplativa,  actiya.  ac 
Yolaptazia  a  Philomuso  viro  elegant!  lacobo  Locher  cultissime  fcicmm.  —  Actiun  in 
9fd  Crocoviana  Mense  Februario  Anno  Domini  M.D.XXH  .  .  .  Egerunt  nobiles  ac 
ingenui  iuuenee  atque  viri  aulae  Hierusalem  incolae;  ductore  M.  Stanislao  a  Lowicz. 
Excnaum  Cracouiae  apud  Florianum.  4.  Tanzer  6,  465  Nr.  148.  Zapf  Nr.  27. 
8.  lOBf. 

19)  Apologia  lacobi  Locher  Philomusi  contra  poetarum  aoerrimum  bestem 
Geoigium  Zingel  meologum  In^lstadiensem  Xynochylensem.  o.  0.  u.  J.  8  Bl.  4. 
Zapf  Nr.  48.  Hehle  2,  9.  Sdmiidt  1,  58.  (Dagegen:  Expurgatio  rectoris  et 
eonailii  alme  ac  oelebris  ^ymnasii  Ingolstadiensis  pro  düo  Geoigio  Zingel  sacrae 
theologiae  magistro  ordinano  et  yicecancellario  in  eodem  gymnasio  necnon  Eystetensis 
eodieaiae  canonico  contra  invectivam  sub  yelamine  apologiae  a  Jacobe  Locher  Philo- 
moao  impie  et  injuste  confictam.  8  Bl.    4.) 

20)  laoobi  Locher  Philomusi  In  anticategoriam  rectoris  cuiusdam  et  con- 
dUsbnli:  gymnasii  Ingolstadiensis ;  responsio  comjiendiosa;  cum  declaratione  Zingelensis 
fiMÜcmis.   0.  0.  u.  J.   (1505.)  8  Bl.    4.    Zapf  Nr.  49  S.  141—144.    Hehle  2,  12  ff. 

21]  Continentur.  In  hoc  opusculo  a  Jacobe  Locher  Philomuso  fadli  Syntaxi  condn- 
nato.  YitiosasterilisMuleadmusamroscidalepiditatepredictamCompa- 
ratio.  Currus  sacre  theologie  triumphalis  ex  veteri  Instrumente  et  neue  testamento 
omatus.  Elo^  Quattuor  Doctorum  Ecclesie,  cum  Epigrammatibus  et  duabus  pre- 
fationibus,  Tiris  clarissimis  et  poetarum  oratorumque  prestantissimis  fayissoribus, 
xHe  dicatis.  Am  SM, :  Impressum  Numberge  per  dominum  loannem  Yeissenburger. 
Anno.  D.M.(X)CCC.YL  Die  yero  decima  tertia  mensis  Decembris.  82  BL  4.  —  Freytiig 
in  der  Sammlung  ausgesuchter  St&cke  der  (jesellschaft  der  freien  Künste  und  Wißen- 
schalten.  8,  885.  WeUer,  Altes  1,  240.  Zapf ,  Nr.  80—81.  Hehle  2,  20—25. 
Schmidt  1,  60  ff.  —  Ygl.  WimpheUng,  Nr.  41.    Biegger  818. 

22)  Hec  in  libello  continentur.  Poemation  Jacob!  locher  philomusi  de  La- 
zaro  mendico,  divite  purpurato,  et  infemo  Qiazonte.    i^josdem  cannan  angonJe 
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de  divo  ac  invictisBimo  Caesare  Maximiliano  semper  Angosto.  Epigramma  contra 
oblocutores  majestatis  Caesareae.  Carmen  ejusdem  de  feste  conoeptionis  beatae 
Mariae  virginis.  o.  0.  u.  J.  (1512).  12  Bl.  4.  letztes  leer.  (St.  Galleii,  Scherrer 
873  b.).    Zapf,  Nr.  51.    Hehle  2,  42. 

4^1  23)  In  hoc  llbello  Jacobi  Locher  Philomnsi  Suevi  Infra  scripta  poematia  con- 
tinentor:  Ejpiodion  de  morte  Pluto nis  et  Daemonum.  Enoomion  panpertatis 
heroicum.  (Jarmen  de  pace  cum  yariis  Epigrammatibus  et  Elegidiis.  Nntnesiae  tres 
moralia  praeoepta  contmentes,  e  Graeco  rhocylide  ad  latinos  elegos  traductae.  Fhilo- 
musus  hortatur  Ubrum,  ut  Abbatem  Oaesariensem,  fidissimum  patronnm  adeat.  Am 
8chl.:  Siluanus  Othmar  impressit  Augustae  apud  aedem  divae  Vrsulae  ad  lichnm 
Anno  MD.Xm.    20  Bl.    4.    (St.  Gallen,  Scherrer  872).    Zapf,  Nr.  82. 

24)  Hoc  in  volumine  infra  scripta  opuscula  continentur:  ||  Mard  Tullj  Cioeronis 
oratorum  prindpis  oratio  proMilone  omnibus  numeris  absoluta:  et  lucolentissima: 
quibusdam  appendidbus  ex  institutione  artis  dicendi  vestita:   pulchreque.  adomata. 

llCompendium  Ehetorices  ex  Tulliano  thesauro  diductum  ac  oondnnatum  per 
Jacobum  Locher  Philomusum  oratoriae  professorem  |j  Aptissima  syntaxis  de  com- 

Sonenda  oratione  funebri.  IIYiti  Vuerlen  ode  dicoios  tetrastrophos,  camquomn- 
am  studiosorum  epistolis  et  epigrammatibus  ad  lectorem.  ||  Philomusi  carmen  ad 
scholasticos  Ligolstadienses.  Am  8chl,:  Lnpressum  Augustae  a  Syluano  Otmar 
calcographo,  impensis  honesti  uiri  Erhardi  Sambachii  bybliopolae  atque  Ingolstadianie 
nniuersitatis  frnmentariL  Anno  tc.  Dedmo  septimo  Mense  Nouembri.  52  BL  4. 
(Göttingen,  A.  d.  1.  466,  vermißt).    Zapf,  Nr.  33.    S.  110—118.    Hehle  2,  48. 

25)  Papyrotheca.  Prologus  epistolicus  Philomusi  ad  nobilem  et  darissimum 
doctorem  Leonhardum  de  Eck.  ||  Orator  M.  Tullj  Ciceronis  ad  Brutum.  ||  Oratio  Philo- 
musi de  passione  dominica  ac  Elegia  eiusdem.  ||  Grationes  tres  humanissimi  ac  doctissiim 
uiri  Thome  Rosenbuschii  legum  doctoris  famigeratissimi.  illustrissimi  prindpis  La- 
douici  Bauarie  duds  quondam  Cancellarii.  Am  8chl.:  Excnsa  in  offidna  Mulerana 
Augustae  Vindelicorum  VI.  Nonas  Martias  Anno  M.D JLVll.  4.  Zapf,  Nr.  86. 
Hehle  2,  44.  —  b.  o.  0.  u.  J.  (Ingolstadt?)  4.   Panzer  7,  181,  Nr.  87.   Zapf,  Nr.  87. 

26)  Hoc  in  volumine  infra  scripta  continentur.  ||  Epistola  Philomusi  .  .  ||  Ca- 
talogus  illustrium  auditorum  eiusdem  PhilomusL  ||  Opus  aureum  Qmxl 
Claucuani  De  raptu  Proserpinae:  cum  quibusdam  dedaratoriis  glossematibus,  in 
margine  paginarum  locatis:  que  ex  Seruio,  Paulo,  Marso,  et  Paräasio  Philomusus 
transsumpsit:  et  breuitate  donavit  ||  Eiusdem  Philomusi  argumenta  in  dngulos  libios 
cum  epistola  ad  iuuentutem  exhortatoria.  0  Me^  dusdem  de  origine  et  offido  poe- 
tarum  .  .  ]  Am  Schi.:  Nurenberge  arte  .  .  Fnderid  Peypus  .  ,  absolutum  anno  . . 
M.D.XVin.  Idibus  Nouembribus.  4.  (Göttingen.  A.  cl.  lat.  2268 ;  vermißt).  Zapf, 
Nr.  38,  S.  119—126.  Hehle  2,  45.  Vgl  G.  A.  Michd,  Beiträge  zur  öttingi8die& 
Geschichte.    OeUingen  1779.    8,  67. 

27)  Francisci  Mataratii  Perusini,  viri  in  utraque  lingua  doctissimi,  de 
componendis  versibus  hexametro  et  pentametro  opusculum  aureum.  Item  Jacobi 
Sentini  Kidnensis  de  quibusdam  lyrias  verdbus  Aapendix^  Am  SM,:  Impreenun 
Numbergae  per  loannem  Stuchs.    M.D.XX.    4.    Zapf,  Nr.  89.    Hehle  2,  45. 

28)  Panegyricus  Caii  Plinii  secundi  Nouocomends,  Traiano  Augosto  die- 
tus  cum  nonnuUis  annotamentis  panegyristam  plane  dedarantibus.  Am  SifU.:  Im- 
pressum Numbergae  per  Federicum  Peypus  Anno  .  .  MDXX.  mense  lunio.  4. 
(Wolfenb.).    Widmung  vom  14.  Nov.  1509.    Zapf,  Nr.  40.    Hehle  2,  42. 

29)  Exhortatio  heroica  lacobi  Locher  Philomusi  ad  Prindpes  Germaniae 
«t  Status  pro  serenissüno  Bomanorum  et  Hispaniarum  Hege  Clarolo  contra  hostee 
isacrosancti  Imperii  detestabiles.  Ad  Lectorem  Epigramma.  Garolus  Austriaco  de 
isemine  nobilis  neros  .  .  o.  0.  u.  J.  (1521).  6  BL  4.  (St.  Gallen).  Zapf,  Nr.  41. 
Hehle  2,  39,  25. 

30)  Fulgentius  Placiades  in  Mythologiis.  y  Hoc  in  uolumine  infir» 
;8cripta  continentur.  ||  Fabii  Fulgentii  Pladadis  Episcopi  Mvthologiarum  libri  tres,  in 
«quibus  priscarum  interpretamenta  [fabularum]  säidiods  admodum  utilia  continentur. 

1  Schoba  Paraphrastica  a  Philomuso  Addita  sunt,  quibus  affectata  uerba  et  loca 
fulffentü  obscunora  dedarantur.  1  Epistola  dedicatoria  cum  aliis  Appendidbus,  Ad . . 
Ytufig^gum  de  Tanberg  Decanum  et  Canonicum  Patauiensem.  Am  SeM.:  Ebcpensis 
loannis  Grünerii  Ylmani.  In  offidna  Sigismundi  Gmmn  Medid,  a^ueMardVui^ 
sung.  Augustae  Vindelicorum.  Anno  M.D.XXL  Die  Octobris.  Xv.  108  BL  4. 
Zapf,  Nr.  42,  S.  128—188.    Hehle  2,  46. 
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81)  Plinii  majoris  praefatio  in  nataralem  historiam  editore  Lochero 
Fhilomiuo.  Ingolstadii  apud  M.  Andream  Lutiom.  1522.  4.  Zapf,  Nr.  43  (aus 
Ptaxer  7,  128,  Nr.  16).   Hehle  1,  18.  —  Vgl.  Meusel,  hiat.  bibl.  Mf^zin  2,  278. 

32)  Jacobus  Locher  Philomusus  Tetrastichon  ad  lectorem.  Cantica  Cygneis 
]deetriB  modnlata  prophete  Psahnorumque  choros  succinit  iUe  Über.  Auf  der  Such- 
teite  de»  Titels:  Magni  Athanasii  episoopi  in  Psalmorum  effectas  et  proprie- 
tates  diuina  sequestratio  sab  Ubello  Chrysoi  mira  breuitate  coa^entata.  psalfentibus 
saoeiniotam  choris  oppido  quam  necessaria.  e  greoe  in  latinam  lingaagiam  traducta . . 
Fhflomasi  ad  Deum  Oratio.  Psalmos  Philomusi  ad  Deom  ut  ab  aduersariis  tutetur. 
(AugostaeYindeL   Joannes  Froschauer).    o.  0.  u.  J.    10  Bl.    4.    Zapf,  Nr.  53. 

88)  De  Cometa  sab  septentrionibas  viso  aqaei  coloris  Carmen  Philomosi 
sabito  calore  natam.  (116  Hexam.).  o.  0.  a.  J.  (Ligolst.  1506).  8  BL  8.  Zapf, 
Kr.  54.    Hehle  2,  34.    3,  9  f. 

84)  Ladicra  drama:  plaatino  more  |  fictam:  a  Jaoobo  locher  Philomaso:  de 
sene  amato  |  re:  filio  corrapto:  et  dodata  muliere.  o.  0.  a.  J.  4  Bl.  4. 
(Wolfenb.  Qaodl.  95.   4.).     Zapf,  S.  139.    Hehle  1,  17.    3,  9.   (Plaatas,  Asinaria). 

85)  Qaae  in  hoc  libellulo  contineantar.  Lactantii  Firmiani  de  dominica  pas- 
Bione  Carmen  Heroicam.  Baphaelis  Zavenzonii  Sajjphicam  de  die  palmaram.  Mas- 
dem  simile  de  domini  Christi  passione.  Cantalicu  Excasatio  ad  mvam  virginem  in 
die  parasceaes ,  et  Ck)ntemplationes  elegantes  ad  cradfixam.  Elegia  nobiUs  et  sdta 
in  Hierasalem.  Epitaphiam  Philomasi  de  salaatore  Jesa  tamalato.  o.  0. 
u.  J.    10  Bl.    4.    (Gottingen,  Patr.  latini  27).   (Schon  in  Nr.  1.).    Erhard  3.  198  f. 

86)  Ciceronis  Orationes  pro  Archia  et  Marcello.  Am  Schi.:  Im- 
pressiim  Beüttlingen  ordinatione  magistri  Johannis  Otmar  anno  domini 
MCGCCLXXXXnn.  22  B1.  4.  (Augsb.  Incanab.  1008,  2).  —  Zapf,  Aagsb.  Bach- 
dmckergesch.  1791.    2,  208.    Hehle  3,  10  ff. 

87)  Latii  Ann  ei  Senece  Cordabensis  tres  selectiores  tragoediae  in 
hoc  Tolomine  continentar:  Hercales  farens.  Thyestes  Mcyeneas.  Octavia  Romana. 
Am  Schi.:  Impressam  Narmbergae  per  Foedericam  Peypos  pridie  Cal.  Nov.  anno 
Tizginei  partos  ltf.D.XX.    87  BL    (St.  GaUen).    Hehle  3,  3. 

88)  Jacob  Locher,  Vom  Aue  Maria  Lenthen.    o.  0.    1524.    4  BL    4. 

89)  Drei  Briefe  and  2  Gedichte  Lochers  an  Celtes  in  Ad.  Horawitz,  Zur  Cresch. 
d.  dent.  Hamanismas.    Jena  1874.    Hehle  3,  6  f. 

11.  Theodorieh  Gresemiind  d.  j.,  geb.  1479  zu  Speier,  kam  früh  nach 
Mainz,  studierte  in  Italien  die  Hechte,  wurde  zu  Ferrara  Doctor,  lehrte  nach  seiner 
TTflimlrfthr  und  advoderte,  erhielt  eine  Stelle  am  Hofgericht  zu  Mainz,  wurde  Cano- 
nicoB  und  Scholasticus.  Crestorben  vor  1512.  —  Tgl.  Erhard  3,  281—285.  Schmidt 
1,21.    146.    156.    271. 

1)  Theodorid  Gresemundi  iunioris  Mogantini  lucubratiunculae,  bonaram 
Septem  artium  liberalium  Apologiam  eiusdemque  cum  phUosophia  dialogum  et  ora- 
tionem  ad  rerum  publicarum  rectores  in  se  complectentes.  Am  SM,:  Impressum 
in  nobiH  duitate  Moguntina  per  Petrum  Fridoergensem.  Anno  virginei  partus 
M.CCCCJCCIIIL    4.    Riegger  ßl-182. 

2)  Podalirii  Germani  cum  Catone  Certomio  de  furore  germanico 
diebus  j^enialibus  carnis  privii  dialogus  editus  per  Theodorigum  Gresemun- 
dnm  iumorem  Moguntinum.    Mogunt.  1495.    4.    VgL  Hummel,  Neue  Bibl.  1,  17. 

8)  Oratio  Theodorid  Gresemundi  ad  sanctam  synodum  Moguntinam  elegan- 
tisaima.    o.  0.  u.  J.    (Mainz  1495).    4  BL    4. 

4)  Theodorid  Gresemundi  iunioris  Moguntini  iucundissimus  in  Septem  artium 
liberalium  defensionem  Dialogus.  Ad  lectorem.  Candida  quisque  voles  .  .  Am 
8M.:  Impressum  IJptzk  per  Jacobam  Thanner  Herbipolensem.  Anno  salutis  nostre 
1501.    20  BL    4.    Freytag,  Adpar.  1,  453—456.  —  Üpsiae  1505.    4. 

5)  In  hoc  libello  hec  continentur  Yersiculi  Theodorid  Gresemadi  .  .  Am 
8M,:  Joannes  Strosack  felidt'  impressit.    6  BL    4.    YgL  Wimpheling,  Nr.  22. 

6)  In  hoc  libello  subiecta  continentur:  YaleriiProbi  interpretamentalite- 
raram  singularium  in  antiquitatibus  Bomanis  cum  plerisc^ue  drca  singnlas  literas 
additionibus.  Idem  Yalerius  Probus  de  abbreuiaturis  nommum  duium  Bomanorum 
in  inze  dnili  de  legibus  et  plebisdtis,  de  actionibus,  de  edictis  perpetoia,  de  ponde- 
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ribus,  de  nomeris.  Pomponii  Leti  libellus  deBomanorom  magiBtntibaB.  Idem 
de  BaoerdotÜB  rom.  Idem  de  diuersis  legibus.  Am  8M.:  LnpreMam  Oppenheim 
an.    Domini  1510.    39  Bl.    4.    Biegger  319—323.    Fieytag,  Adparat.  1,  718—20. 

7)  Tbeoderici  Gresemundi  Carmen  de  Historia  yiolat»  crucis.  Et  eins 
Tita.  Cum  interpretatione  Hieronymi  Gebuileii  scbolarum  summi  tempü  Argeoü- 
nendum  .moderatoris.  Am  SM.:  ExcuBum  Argentinae  per  Benatum  jBeck  äyem 
Argentinensem.    Anno  MJP.XIIIL    4. 

12.  Uieronymiis  Gebweiler,  geb.  um  1473  zu  Eaieersberg,  in  Schlettsadt 
unterrichtet,  studierte  in  Basel,  1501  Nachfol^r  Orato  Ho£manns  von  ütenheim  in 
Schlettsadt,  1509  Lehrer  an  der  lat.  Domschuk  zu  Straßburg,  28.  Jan.  1525  Bttzger, 
gestorben  21.  Juni  1545  in  Ha^^nau,  72  Jahre  alt.  Er  geht  weit  über  die  Greiuen 
dieses  Abschnittes  hinaus  und  ist  nicht  unter  den  Dichtem  zu  nennen.  Aufier  seineii 
Ausgaben  fremder  Werke  sind  yon  ihm  zu  erwähnen  die  hier  yerzeidmeten  aeU)- 
ständigeren  Schriften. 

A.  Jung,  Beiträge  zur  Gesch.  der  Beformation.  Strafib.  1830.  2,  296—306. 
—  Böhrich,  Mitteilungen  1,  98  f.  —  Code  historique  de  Strasb.  2,  17  f.  —  Ch. 
Schmidt.  Histoire  2,  159—173.    407--411. 

1)  Liberias  |  GermanisB,  |  qua  Germanos  Gallis,  nemi  |  nem  vero  Gallum 
a  Chri  I  stiano  natali,  Ger  |  manis  impe  |  rasse,  |  certissimis  dassicorum  |  scrqitonmi 
testimonÜB  probatur.  ||  ffieronymo  Gebuilerio  autore.  —  Amntorati  apud  loannem 
Scotum  I  in  Thomsloci  pomerio.  1519.  4.  (Gröttingen,  Bist.  Germ.  uniyerB.).  — 
Bei  Schard  SS.  rer.  Germ.  L 

2)  Panegiris  Carolina  continens  Hecatostiiicon  elegiacum  cannen  insacn- 
tissimae  caesareae  atque  catholicae  Maiestatis  praeconium  a  Hieronimo  Gebrilaro 
lusum  adiunctis  eodem  authore  scholüs  quibus  seouentia  lectu  non  iniuconda  obiter 
inseruntur.  —  Excusum  Argentinae  per  Joannem  Frusz  anno  1521.  mense  Auguste. 
4.  —  Verändert  wiederholt:  Argent,  J.  MülL  1641.    4. 

3)  Ein  schone  warhafftig  vnd  hievor  vngehörte  hystorie  des  Fürstlichen  stam- 
mens  vnd  härkommens  der  heiligen  junckfrawen  Otilie,  irer  eitern,  Tatter, 
muter,  brüdem,  Schwestern,  auch  yettem,  so  Hertzogen,  Graven  vnd  Herren  aeina 
gewesen,  in  Schwaben,  Elsaß  vnd  Brejßgaw.    o.  0.  u.  J.    4.  —  Freiburg  1597.    8. 

4)  Beschirmung  des  lobs  vnd  eren  der  hochgelobten  hymelischen  künigin 
Maria,  aller  Heiligen  Gottes,  auch  der  wol  angesetzten  Ordnungen  der  ohristlieh^ 
kirchen  wider  die  frevelichen  Heiligenschmeher,  die  da  sprechen,  Maria  sey  nit  ein 
Muter  Gottes,  Maria  sej  ein  fraw  wie  ein  ander  firaw,  vnd  hab  nit  für  vnß  armen 
Sünder  zu  bitten.  —  1523.    4. 

5)  Epitoma  regii  ac  vetustissimi  ortus  sacrae  caesareae  atque  catho- 
licae Maiestatis,  serenissimi  prindpis  et  domini  do.  Ferdinandi  Boemiae  regia  .  . 
autore  Hieronimo  Gebwilero  hteranae  pubis  Hagenoviensis  moderatore  in  tree  libros 
distinctum.  —  Excusum  conmiunibus  unpeniss  Hieronimi  Gebwileri  et  loannis  Grie- 
nynger  dvis  Argentinensis  21.  Marcii  1527.  4.  —  Ho^anoae  ex  offidna  Johannii 
Seoerii.  1530.  Mense  Augusto.  4.  —  Kaiserlicher  vna  Hispanischer  Mt . . . .  alt 
küniglich  harkumen,  mit  namen,  gar  nahe  yff  zweitusent  Jar.  Durch  Hieronimnm 
Gebweiller  .  .  der  Zeit  Schulmeister  zu  Hagnaw.  EQevor  zu  latein,  vnd  letzt  nach- 
mals zu  tütsch,  in  disem  büchlin  begriffen.  —  Straßburg  1527.    4. 

6)  Gravissimae  sacrilegii  ac  contemptae  theosebiae  ultionis, 
ethnioorum  Hebraeorum  et  Christianorum  verissimis  comprobatae  exemplis  syn- 
gramma,  Hieronymo  Crebwüero  autore.  Ortum  et  originem  imperialis  OppidiHage- 
nou,  hactenus  paucis  notiun,  liminaris  huius  libelli  epistola  indicat.  Anno  1528.  — 
Hagenoae  1528.    4. 

7)  Hieronymi  Geb.  Argentuariensis ,  de  Austriaci  seu  Belgarum  regni 
ad  Germanorum  et  Bomanorum  regnum  devolutione,  de  I/>tharinffid  dn- 
catus  prima  institutione,  ac  debita  dusdem  in  Bo.  Lnperatores  subiectione,  adiunctis 
nominibus  singulorum  et  omnium  dicti  prindpatus  aucum  liber  unus.  Haganoae, 
anno  153^.    26  Bl.    8. 

13.  Thomas  Yogier,  Aneiipariiis ,  Omithoteras.  Didymus  und  Myropola, 
geboren  in  Straßburg  (nicht  wie  Sdunidt  an^bt  zu  Oberchenheün,  da  er  sich  über 
uem  Credichte  gegen  Mumer,  in  dem  es  heißt  Patria  nos  guamm$  ac  vrb9  pro- 
duxerat  una  ab  Ai^gentinensis  bezdchnte),  wurde  Geistlicher  und  studierte,  wahr- 
scheinlich in  Italien  die  Bechte  und  wurde  Lioent^  juris  und  Almoeenier.    Er  ge- 
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hörte  zu  der  jungen  Meute,  die  Wimpheling  gegen  Mumer  hetzte,  und  redet  letzteren 
an:  Hie  (Wimph.)  argutns  clor,  cum  tu  sis  garrnla  pica  |  Mendax,  ventosus,  futilis  atque 
levis.  1525  wird  er  als  Canonicus  zu  St.  Stephan  erwähnt.  Er  starb  am  4.  März 
1532.    Seine  zerstreuten  kleinen  Gedichte  weiset  Ch.  Schmidt  nach.  Vgl  2,  149 — 154. 

1)  Poggii  Florentini  oratoris  darissimi  ac  sedis  apo.  secretarii  operum  Primae 
jMrtis  oontenta  Historia  disceptatiua  de  Avaricia.  Historie  disceptaüuQ  convivalee 
tres.  De  Nobilitate  liber  disceptatorius.  De  humauQ  oonditionis  Miseria  libri  duo. 
Bvinarum  urbis  Bomae  descriptio.  Asinus  Lndani  per  Poggia  e  gr^co  in  latiium 
rersus.  liber  Inyectivarum  contra  FoeUcem  antipapam,  Fruidscum  Philel- 
phnm  et  Laurentium  Yallam.  über  orationum  variarum.  —  Secundae  partis 
contenta.  liber  Epistolarum  pluribus  epistolis  familiaribus  antea  non  pressis, 
ac  lectu  iocundJBsimis  auctus.  In  quibus  digniora  notatu  sunt  hsec.  De  laude 
Toris  siue  rei  rustic».  Baineorum  Baidensium  prope  Thurega  descriptio.  Hieronymi 
h^retid  obitus  et  snpplicij  enarratio.  De  Traiani  csBsaris  excellentia.  Philippi  Maiiae 
Dads  Mediolanen.  epistola  ad  Poggia,  et  respOsiua  eiusdem  super  laudibus  Floren- 
tinorum.  In  Lasdve  scribentes  poetas.  Disceptatio  pulchra  super  pr^tantia  Sd- 
pionis  aphricani  et  C.  Julii  ciesaris.  Qua  Dialogus  notabilis  apte  seqmtur  de  Infoeli- 
dtate  Irindpum.  Finem  his  omnibus  Facetiariun  sales  ponunt  1513.  (Die  Zuschrift 
des  Herausgebers  Thom.  D.  Aucuparius,  poeta^laureatus  .  .  Sebastiane  Brant  .  . 
SDP  ist  datiert:  Ar^ntorad  zzix  Mends  Januarij  Anni  M.D.XI.).  BL  184b:  Argen- 
tinae  Impensis  promdi  Johannis  Knoblovch:  literario  pr^o  Joänis  Schot  pressum  hoc 
yauB  POGCJJ  sub  anna  Dni  MDXIQ.  Kaien.  Septembris.  185  Bl  Fol.  (Göttingen. 
SS.  V.  arg.  385).  —  Ein  früherer  Druck:  Argent.  Schott  1511.    FoL 

2)  Terentii  comoedise  cxmi  brevi  vocabulorum  diffidlium  enarratione  pro 
pnerulis  a  Thoma  Aucupario  condita.  Am  Schi.:  Argentorati  ex  officina  htteraria 
iDgeniod  yiri  Joannis  Grüninger.    Anno  .  .  MJ)JQ.    Mense  Februario.    8. 

3)  Claudii  Ptolemei  .  .  opus  Geographiae  noviter  castigatum  et  ema- 
eolatum.  Am  Schi. :  Joannes  Grüninger  civis  Argentoratensis  opera  et  expensis  pro- 
prüa  id  opus  insi^e  aereis  notulis  excepit  laudabihque  fine  perfedt  xü.  die  Mardi 
aono  MJ) !xxn.    FoL 

14.  Thomas  Wolf,  geb.  im  Februar  1475  zu  Straftburg,  erhielt  schon  1487 
ein  Canonikat,  studierte  in  Italien  zehn  Jahre,  wurde  nach  seiner  Heimkehr  mit  zwd 
weiteren  Pfründen  versehen  und  führte  ein  gastfreies  Haus,  gehörte  übrigens  zu 
Wimphelings  schmähsüchtigsten  Anhängern  gegen  Mumer.  Er  starb  am  9.  Gct. 
1509  in  Bom.  —  Charles  Schmidt  2,  58—86.    397. 

1)  Hie  subnotata  continentur  Yita  M.  Catonis  (von  Cornelius  Nepos).  Sex- 
tns  Aurelius  devitis  Cssarum.  Benevenutus  de  eadem  re.  Philippi  Beroaldi 
et  Thomae  Yuolphii  Junioris  disceptatio  de  nomine  imperatoris. 
£pithoma  rerum  Gfermanicarum  usque  ad  nostra  tempora.  Am  Schi.:  Joh.  Prüs  in 
jBoibus  Thiergarten  Argentinae  imprimebat.    Anno  MJ).V.  quinto  Idus  MartiL    4. 

2)  Joannes  Garson  de  miseria  humana.  Am  Schi.:  Joannes  Grüninger 
quarto  nonas  Martij  Anno  M.D.y.  Argentinae  imprimebat.    20  Bl.    4. 

3)  DivusBcrnardusin  symbolum  Apostolorum.  Idem  in  orationem  domi- 
nicam.  Idem  de  fide  christiana.  Thomas  Wolphius  iunior  in  psalmum  Benedicam. 
Am  Schi.:  Joannes  Knobiocbus  imprimebat.  Mathias  Schurerius  recognovit.  4.  — 
Thomae  Yuolphii  junioris  in  Psalmum  terdum  et  trigesimum  expodtio.  Expressum 
Erphordiae  Anno  MDVn.    18  Bl.    4. 

4)  Thomas  Yolphius  junior  D.  Doctor  in  Psalmum.  Domine  quis  habi- 
taiibt  in  tabernaculo  tuo.  In  expositione  sexti  versus  paucula  quaepiam  per 
transgressionem  dicta  pro  in\ictissimo  Oaesaro  Maximiliane  Augusto  contra  Guilhel- 
mum  episcopum  Lodoviensem.  Am  Schi.:  Joannes  Grüninger  Argentorad  imprime- 
bat   MJD.Vin.    Die  xxvj.  Maij.    24  Bl.    4. 

5)  Subnotata  hie  continentur.  Magni  Athanasii  in  psalmos  opusculum. 
Enchiridion  Epicteti  stoicL  Basilii  oratio  de  invidia.  Plutarchus  de  differen- 
tia  inter  odium  et  invidiam.  Tabula  Cebetis  Thebani.  Am  Schi.:  Mathias 
Sdmrerius  artium  doctor  id  libelli  veluti  primitias  ex  officina  sua  impressoria  felidter 
emidt,  die  YIIL  Junij  anno  M.D.YIII.    4. 

15.  Matthias  Kingmann  Philesius,  geb.  1482  auf  demAVasgau,  studierte 
in  Heidelberg,  Paris,  wo  er  Griechisch  lernte  und  von  Lefevre  in  der  Mathematik 
und  Kosmographie  unterwiesen  wurde.  1503  kam  er  nach  Straßbarg,  wurde  Correktor 
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bei  Job.  PrülS,  übernahm  dann  die  Stelle  eines  Schulmeisters  zu  Colmar,  war  aber 
schon  Ende  1504  wieder  in  Straßburg,  wo  er  im  folgenden  Jahre  eine  Privatschule 
eröffnete.  Im  Oktober  trat  er  eine  Reise  nach  Italien  an,  über  Freiburg,  wo  er  wohl 
aufgenommen  und  beschenkt  wurde;  auf  der  Weiterreise  tiberfiel  ihn,  den  Freund 
Wimphelings,  dessen  er  nicht  hatte  habhaft  werden  können,  Locher  mit  einigen 
Studenten  und  richtete  ihn  übel  zu.  Man  riß  ihm  die  Kleider  ab,  und  der  Humanist 
Locher  strich  den  Unschuldigen  eigenhändig  mit  Ruten.  Ringmann  kehrte  nach 
Freiburg  zurück,  ohne  Genugthuun^  zu  erhalten.  Er  setzte  dann  seine  Reise  zum 
Grafen  von  Mirandola  fort,  war  im  November  in  Carpi  und  kehrte  dann  mit  Mian- 
dolas  Manuscripten  beladen  nach  Strafiburg  zurück,  wo  er  vielleicht  seine  Schule 
wieder  aufnahm  und  als  Correktor  bei  Grüninger  und  Enoblouch  thätig  war.  Im 
Frühiahr  1507  begab  er  sich  nach  St.  Die  in  Lothringen,  wo  Walther  Lud  eine 
DrucKerei  eingerichtet  hatte,  bei  der  Ringmann  als  Gelehrter  imd  Revisor  Beschäf- 
tigung fand,  und  wo  er  im  Herbste  1511,  im  29.  Jahre  starb.  Ch.  Schmidt  2, 
87 — 132  und  398—401.  Ringmanns  Übersetzung  des  Caesar  weiter  unten  bei  den 
Übersetzungen. 

1)  Hemistichia  poetarum  sententiosiora  pro  pueris.  Am  Schi,: 
Joannes  Knoblochus  impnmebat,  Argentorati.   o.  J.  (1505).   8. 

2)  De  ora  antarctica  pQr  regem  PortugaUie  pridem  inventa.  Am  Schi.: 
Impressum  Argentinae  per  Mathiam  Hupfuff.  M.v  e.V.  4. 

3)  Opusculum  Michaelis  Coccinii  Tubingensis  alias  Eöchlin  dicti.  De 
imperii  a  graeds  ad  eermanos  tralatione.  In  quo  etiam  disseritur  qni  Galliae  popoli 
spectent  äi  ins  et  ditionem  imperii.  Am  Schh:  Joannes  Grüninger  imprimebat 
Argentorati.  o.  J.  (1506).  4.  Darin  ein  Gedicht  Ringmanns  über  den  Wasgau, 
wiäergedruckt  bei  Ch.  Schmidt  2,  105. 

4)  Cosmographiae  introductio  cum  quibusdam  geometriae  ac  astronomiae 
prindpüs  ad  eam  rem  necessariis.  Insuper  quatuor  Americi  Yespuccii  navigationes. 
Universalis  cosmographiae  descriptio  tarn  in  solide  quam  piano,  iis  etiam  insertis 
quae  Ptholomaeo  ignota  a  nuperis  reperta  sunt.  Am  Schi. :  Finitum  YH.  Kai.  Maü 
Anno  supra  sesquimillesimum  VH.  o.  0.  (St.  Die).  52  Bl.  4.  —  Pressit  apud 
Argentoracos  hoc  opus  ingeniosus  vir  Johannes  Grüninger.  Anno  post  natum  aal- 
vatorem  supra  sesquimillesimum  nono.  Joanne  Adelpho  Mulichio  Argentinenai 
castigatore.    4. 

5)  Grammatica  figurata  octo  partes  orationis,  secundum  Donati  editionem 
et  rcgulam  Remigii  ita  imaginibus  expressae  ut  pueri  iucundo  chartarum  hido 
faciliora  grammaticae  praeludia  discere  et  exercere  queant.  Am  Schi.:  Est  locus  in 
Vogeso  iam  notus  ubique  per  orbem  |  A  Deodate  tue  nomine  nomen  habens  |  Hie 
Gualtherus  Lud  necnon  Philesius  ipse  |  Presserunt  miris  haec  elementa  typis.  |  Anno 
Domini  M.D.IX.  |  Kaien.  JuniL  ranzer,  Annales  9,  454.  Schmidt  2,  119  —  124. 
Das  einzige  bekannte  Exemplar  in  Straßburg  ist  1870  beim  Bombardement  vom 
24.  Aug.  verbrannt. 

6)  Speculum  Donati.  |  Argentor.  Grüninger.  |  Praesens  typus  proponitur, 
fadllime  |  Donatum  ut  hinc  puer  minorem  intelligat,  |  Haec  rudis  informatio  mdea 
docet,  I  Idonei  magis  legant  idonea.  Offnes  Foüoblatt  zum  Ankleben.  Unten: 
Ringmannus  scripsit  documenta  Philesius  ipsa  |  Pressit  Grüningeri  saedula  cura  toi 
Vgl.  G.  Fischer,  Typograph.  Seltenh.  6,  97—102,  wo  das  Jjmr  1490  angenommen 
ist,  was  etwa  1509  sein  mag;  bei  Schmidt  nicht  erwsQint. 

7)  Renati  secundi  Siciliae  Regia  Lothoringiae  duds  vita  per  Johannem 
Aluysium  Crassum  Calabrum  cdita.  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  4.  (Die  Widmung:  er: 
oppido  divi  Deodati  anno  MDX.)  —  Wiedergedruckt  im  Journal  de  la  &det^ 
d  archeologie  lorraine.    Juin  1875. 

8)  Instructio    manuductionem    prestans    in    cartam    itinerariam   MaTtini 
Hilacomili:  cum  luculentiori  ipsius  europae  enarratione  a  Ringmanno  Philesio  oon-^ 
scripta.     Am  Schi. :  Argentorati  ex  officma  impressoria  Joannis  Grüninger . .  Anno^ 
salutis.     M.D.XI.  mense  Aprili.    22  Bl.    4. 

9)  Apologia  mulierum  in  vires  probrosos  Joannis  Mo tis  NeapoUtanL^ 
sacre  sedis  apostolice  secretarii.  Jo.  Hisco  lectori  .  .  Hecatosticha  et  penthadecaa^ 
elegiaca:    de    obscenis    mundi   voluptatibus   extemporalis   (jeorgii   Crockenschnabelü^ 
Oringensis.  —  Am  ScM.:   Excussum  in   Thermis   Antoninis    oppidi   Badensis    per^ 
Renatum  Beck  civem  Argentinensem.    Anno  M.D.XI.  nono  Kai.  Januariis.  qaand(> 
pestis  praeter  solitam  crudelitatem  Argentorati  incrudescebat.    18  BL    4. 
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10)  Continentiir  in  hoc  libello  q^natuor  Plauti  comoediae:  Amphitryo 
Aululaiia,  Duo  captivi  et  Menechmi,  familiaribos  annotationibus  declaratae.  Argent. 
Joh.  Griminger.   o.  J.    4. 

11)  Lilii  Grsegorii  Ziraldi  Ferrariensis  syntagma  de  Musis.  Am 
SM.:  Mathias  Schurerius  artium  doctor  .  .  impreesit  .  .  Argentorati  Ann.  salutis 
M.D.XT.     13  Bl.    4.  —  Argent  mense  JuHo  KüJOL    4. 

16.  Bartholomel  Colaniensis  \  Silua  cannina.  Am  Seht. :  Jacobos  Bredensis 
DanentriQ  hanc  silnam  |  carminum  Impressit  f^dter.  Anno  domini  |  millesimo 
(joingentesinioquinto.  In  fosto  Du-  |  orum  Ewaldorum  martynim.  14  Bl.  4.  (Göt- 
tingen.   Poet.  546.) 

17.  Chrlstophorl  Saoh-  |  tenil  Gandani  artium  liberalia  Magistri  et  poete 
oppidoque  lit- 1  teratisaimi  Epigrammatll  liber  Primus.  Am  Schi. ;  Impressum  Liptzk 
per  Jacobu  Tanner  |  Anno  1503.    4.    (Göttingen.   Poet.  550  g.) 

18.  Caspa  |  ris  Vrslnl  I  Velli  E  |  Germa  I  nis  |  Slesü  |  Poema-  |  tum  Hbri  | 
Quinque.  |  Ex  indyta  Basilea.   apud  |  Joannem   Frobenium.  |  An.   M.D.XXTT.     Am 
SM, :  Basileae  apud  Jo.  Frobemum  1  mense  Martio.    An.  M.D.XXn.    128  BL    4. 
(Göttingen.  Poet  557). 

Den  Schauspielen,  die  bei  Wimpheling,  Reuchliü,  Celtes  nnd 
Locher  verzeichnet  wurden,  laße  ich  einige  andre  Versuche  folgen,  ohne 
niQier  darauf  einzugehen  und  ohne  die  fremden  auszuscheiden.  Diese  Er- 
zeugnisse gelehrter  Dichter  waren  nicht  auf  das  Land  beschränkt,  in  dem 
sie  zuerst  erschienen. 

1.  Comoedia  de  SponsaUciis  Paulini  et  Polle  senum  composita  a  judice 
Eichardo  de  Venusia.  Ms.  Barrois.  XV.  Jh.  Prgm.  39  Bl.  8.  Vgl.  Bibl.  de 
TEcole  -des  Chartes  6,  2,  235. 

2.  J«  G*  Boioarii,  Ck)medie  vtilissime  omnem  latini  Sermonis  elegantiam 
üontinentes.    Aug.  Vindel.    1497.    Vgl.  P.  v.  Stetten,  Kunstgesdi.  2,  313. 

3.  Cknirus.  Lateinische  Schulcomödie  aus  dem  J.  1475;  hrsg.  von  W.  Schulze 
(Archiv  f.  litt.  Gesch.  11,  328  ff.). 

4.  Schepss,  Eine  lateinische  Eomoedie  aus  dem  15.  Jh.  (Anz.  f.  E.  d.  d. 
Vorzeit  1878.  8p.  161—164).  Dazu  J.  M.  Wagner  (Anz.  1879.  Sp.  15—16:  Gau- 
teraria.  CJomoedia  Anthonü  Barzidi,  zwischen  1492—1500.  Der  Schreiber  war  Geor- 
giOB  Schilher  de  Geiselhering,  die  Hs.  in  Wien  3123). 

^  ^.  Tragicocomedia  de  ihcrosolomitana  profec  |  tione  lUustrissimi  prindpis  pome- 
riani  &.  Am  SM.:  Finis  Tramcocomedie  profectiois  ihero  |  solimitane  Illustnssimi 
prindpis  Pomerani.  Liptzk  per  Melchiar  Lotter  impesse  |  Anno  xpi  millesimo  qingS- 
tesimo  que  primo.  24  Bl.  4.  (Göttingen,  Dram.  5256).  Auszug  bei  J.  Bugenhagen, 
Pomeranie.  Girphisv.  1728.  4.  p.  177.  Freytag,  Adparatus  1,  456—57.  Flögel 
4,  296.  Über  Kitzscher  vgl.  auch  Berckmanns  Stralsundische  Chronik,  hrsg.  v. 
Mohnike.  S.  77  n.  86.  —  TragicocomoBdia.  De  Hierosolymitana  profectione  illustris- 
nmi  duds  Pomerani  etc.  ante  annos  zdij.  conscripta,  a  clarissimo  et  doctissimo  viro 
Jolianne  de  Kitsoher,  j.  u.  d.  praeposito  0)lDergense:  nunc  denuo  .  .  excusa. 
Stetini  ad  Oderam  Anno  M.D.XCim.  E  Bogen.  4.  (Wolfenbtittel.  20,  2.  Eth. 
4.  p.  4099).  —  Dialogus  de  Sacri  Ro.  Imperii  rebus  perquam  ytilis  cum  epitho- 
matibuB  historiarum  dum  Romanarum  sed  extemarum  fere  onmium.  o.  0.  u.  J. 
58  Bl.    4.    Freytag,  Adparat.    1,  458-461. 

6.  Chiliani  Equitis  Mellerstatini  |  Comedia  gloriose  parthenices  et  |  mar- 
tiris  Dorothee  a^oniä  passionemque  depingens.  Am  SM,:  Impressum  Uptzdc  per 
Baccalarium  Wolf-  |  gangum  Monacensem  Anno.  M.CCCCC.vij.  14  Bl.  4.  (Gföt- 
tingen,  Dram.  5250.    Wolfenb.  Quodl.  82.  17.    4.    Bibl.  Thott.  7,  207). 

7.  Tragedia  de  Passione  Domini  nostri  Jesu  Christi:  que  Theoandratha- 
natoB  inscribitur:  per  Johänem  Franciseam  Quintianam  Stoam.  Am  SM.:  Ex- 
pHdnnt  tragedio  de  passione  domini  nostri  iesu  xpi  Lugd*.  impresso  per  Laurentium 
nylaire.  Impensis  Petri  balleti.  Anno  domini  millesimo  quingötesimo  decimo  quinto. 
IXe.  yij,  mensis  Scpt^bris.    A-E.    8.    (Göttingen.  Dram.  5228  e.)., 

8.  Comoedia  Philjmni  Syasticani  cui  nomen  Teratologia.  Wittebergae. 
1507.    4.    (Wolfenb.  64,  16.    QuodL    4).  —  o.  0.  1509.    4.   (BibL  Thott  2,  207). 
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9.  Bartbolomei  Zambertl  Yeneü  Comedia  quam  lepidissima  Dolotechne. 
Lector,  eme,  lege  et  probabis.  Am  Schi.:  Argentorat.  £z  edibus  Schurerianis 
Mense  Novebri  An.  M.13JQ.  34  Bl.  4.  (Göttingen.  Dram.  5251.  Hamburg).  — 
E.  Feiner,  Zur  Geschichte  der  lateinischen  Comoedien  des  XY.  Jh.  (N.  Jhbb.  f.  Fhfl. 
u.  Paedag.  1874.    110,  131—139  über  die  Dolotechne  von  Zambertuß). 

10.  Comedia  nova  Chri  |  stophori  Uegendorfflni  salibus  non  |  onmino 
insulsis  re  |  fertissima  lipsie  no  |  n  raro  in  doctissi  I  morum  virorum  |  corona  acta . . 
Lipsiae,  apud  Yalentinum  Schumannum.  An.  M.I).XX.  9  BL  4.  (Göttingea. 
Dram.  5255).  Wiedergedruckt  in  Gottscheds  Nöthigem  Yorrath  2,  172— 190). —  Cq- 
medie  due  I  Christophori  Hegedorf-  |  fini,  quarum  vna  est  |  de  duobus  adoles- 
Cent ib US.  AI  |  tera  et  noua  de  sene  ama-  |  tore.  |  Ad  Loctorem.J  Non  mirabere.. 
Am  Schi.:  lipsiae  ex  aedibus  Yalentini  Schuman  |  Anno  domini  Millesimo  qaingS- 
tesi-  I  mo  vigesimo  primo.  A-D.  4.  (Wolfenbüttel,  Poet.  lat.  Göttingen. 
Dram.  5255). 

Die  Facetien  des  Florentiners  Francesco  Poggio  (f  1459)  hatten 
in  der  Gelehrtenwelt  weite  Verbreitung  gefunden  und  reizten,  auch  in 
Deutschland,  zur  Nacheiferung.  Doch  blieben  die  deutsch -lateinischen 
Sammler,  was  Frivolität  und  Obscönität  betrifft,  weit  hinter  dem  italienisch- 
lateinischen Vorbilde  zurück.  Zunächst  der  noch  ziemlich  bescheidene 
Augustin  Tünger,  dann  schon  freier  die  Verfaßer  der  akademischen  Quod- 
libete  und  die  Herausgeber  der  Mensa  philosophica.  Urnen  schloß  sich 
Heinrich  Bebel  an,  und  Johann  Adelphus  in  seiner  Margarita  facetiarom 
kannte  keine  Grrenzen  mehr.  Die  sonstigen  Schriften  dieser  beiden  Hu* 
manisten  habe  ich,  soweit  sie  mir  erreichbar  waren,  ihren  Facetien  bei- 
gefügt 

Fr.  Poggii  facetiarum  liber.  o.  0.  u.  J.  (Kom  um  1470).  109  BL  4.  —  o. 
0.  u.  J.  (Venedig  um  1470).  76  BL  kl.  FoL  —  o.  0.  u.  J.  (Nürnberg,  Fr.  Creussner). 
62  Bl.  kl.  FoL  —  0.  0.  u.  J.  (Nürnberg,  Koberger).  45  BL  FoL  —  Nümbei^, 
Fr.  Creussner  1475.  61  BL  kl.  FoL  —  Einiges  bei  Stainhöwels  und  Brants  Eaop.- 
—  Poggü  Florentini  facetiarum  libellus  unus.  Londini  1798.  H.  18  (von  Fr.  Job. 
Noel  zu  Utrecht  besorgte  Ausgabe,  deren  zweiter  Teil  Nach  Weisungen  und  Nach- 
bildungen oder  frühere  Faflungen  enthält,  aber  sehr  der  Vermehrung  bedarf). 

1.  Aagnstln  Tttnger,  Procurator  am  Hofe  des  Bischofs  von  Gonstanz,  schnd) 
auf  Veranlaßimg  des  GrsJen  Eberhart  des  Bärtigen  von  Würtemberg  im  J.  1486  in 
deutscher  Sprache  und  lateinischer  Übersetzung  54  Facetien,  die  jedoch  ungedmdi^ 
blieben  und  erst  von  A.  v.  Keller  (BibL  des  uttorar.  Vereins  Nr.  118.  Stuttg.  1874 
163  S.  8).  herausgegeben  wurden. 

Fr.  Zarncke,  Die  deutschen  Universitäten  im  Mittelalter.  Beitrage  zur  Ge- 
schichte und  Charakteristik  derselben.  I.  Beitrag.  Leipzig  1857.  X  u.  266  8.  8. 
(Enth.  S.  67:  De  fide  meretricum;  88:  De  fide  concubinarum ;  51:  Monopolinm  des 
liditschiffes ;  61:  Monopohum  der  Schelmenzunft;  103:  Monopolium  der  Schweine- 
zunft; 116:  De  generibus  ebriosorum). 

2.  Jodocus  Gallas,  Jobst  Galtz,  geb.  1459  zu  Rufach,  Bubeaquensis, 
wurde  von  den  Frandscanem  seit  1470  erzogen,  studierte  in  Basel  und  Heidelbeig^ 
wurde  Wimphelings  Nachfolger  als  Dompremger  in  Speier,  wo  er  am  21.  März  1517 
starb.  Er  war  der  Oheim  Conrad  Pellicans.  Die  Mensa  philosophica  ist  nicht  von 
ihm  verfaßt,  sondern  von  ihm  und  seinem  Freund  Johann  Wacker,  Vigilius,  zum 
Druck  befördert  und  mit  schmutzigen  Geschichten  vermehrt.  VgL  Schmidt  2,  40  bis 
46.  —  Allg.  deut.  Biogr.  8,  348-^1,  J.  Franck.  Über  Barth.  Gribus:  J.  Franck 
in  der  Allg.  d.  Biogr.  9,  652  f.  —  1)  Directorium  Statuü.  Seu  |  verius.  Tribulatio 
secuH.  0.  0.  u.  J.  (1489).  4.  (Wolfenb.  Quodl.  4  N.  53.  Freiburg).  Vgl.  Ri^er 
175—178:  Enth.  1:  Kaisersbergs  Oratio  habita  in  sinodo  Argen.  1482.  —  2:  jo- 
doci  Galli  Rubiacensis  Oratio  habita  in  Sinodo  Spirensi  Quarte  ydus  Ma^  Anno 
1489.  —  3:  Epistola  de  miseriis  curatonmi  aut  plebanorum.  —  4:  Quaestio  aooee- 
soria  detcnninata  a  magistro  Bartholomeo  (jribo  Argen tinensi  pro  exdtando 
ioco  solatioquo  auditorum  ut  moris  est,  Quare  eicellentissimum  philosophiae  nomen 
ad  Bcctam  quandam  pigrorum  et  sine  cura  vitam  degentium  translatum  est  vulga- 
riter,  die  schelmenzunft.  —  5.   BL  e  6b  ff:  Monopolium  et  sodetas  vulgo  Des  lie(£t- 
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«cfaiffs.  Questio  minus  principalis  a  Jodoco  Gallo  rubiaconsi  In  disputatione 
quodlibetan  exdtandi  ioci  et  animi  laxandi  causa  hejdolberge  detenninata.  —  6: 
Metrificatura  de  errore  iUustrinm  doctonim  de  fine  huius  mundi.  —  2.  a)  Mensa 
philosophica.  Am  Schi.:  Impressum  Heidelberge  anno  M.CCCCLXXXXTX.  46 
BL  4.  JBrunet  s.  y.  —  b)  Indpit  tabula  in  librum  qui  dicit*  Mensa  philosonhica. 
Am  Schh:  Impressus  Louanii  per  me  Joannem  de  Westfalia.  o.  J.  82  Bl.  4. 
fGottingen.  Diaet  461b.  Ltibeck,  Suhl  S.  15,  Nr.  38).  —  c)  In  hoc  opusculo  trac- 
tator  de  his  quibus  vtimur  in  mcnsa  De  naturis  rerum  vidclicet  cibi  et  potus  De 
tnieetionibus  mensalibns  Tariis  et  iucundis  quibus  in  mensa  recreamur  deque  condi- 
tumibuB  eoTum  quibus  in  mensa  conseruamur.  Philosophice  hilaritermie  proceditur. 
Qaare  hoc  opus  merito  appellatur  Mensa  Philosophica.  Am  Schi,:  Impressus  Co- 
lonie  apud  predicatores.  Per  me  Comelium  de  Zynckzee.  alme  vniuersitatis  Colonien. 
«uppofiitum  Anno  ssJutis  nostre  M.CCCCC.V1II.  Mensis  vero  Martii  die  XVn.  52 
BL  4.  Freytaff,  Adpar.  2,  814-817.  Weller,  Altes  und  Neues  1,  368.  —  3) 
ftmndsci  Phileln  pnoete  et  |  oratoris  Clarissimi  ConuiuioR  libri  duo:  de  multaru  ortu 
«t  incre  |  mento  aisciplinarU.  Plane  Aurei:  ||  Epistola  Leonardi  Justiniani  Panegy- 
liea.  I  EpiÜiome  epularis  Lautide  Jodod  GaJli  Kubeaquensis  |  Theologi.  |  Appendix 
cDpendiosus  .  .  ||  Johannes  Eierherus  Slettstattinus  Lectori  foelicitatem:  |  Accipe  .  . 
10  Distichen.  Am  Schi.:  Spiris  Co  |  radus  Histius  imprimebat  Anno  A  natali 
ILDyiy.  52  BL  4.  (Göttingen.  Hist.  misc.  141a).  Dann  BL  i  üij  f.  Epithoma 
oOiiiualitatis.  |  Epithoma  epularis  Lauticie  |  Jodoci  Galli  Bubeaquen. 
Tliedogi,  sanctoR  Germani  et  Mau  |  ridj  Spiro  Cano:  digniss: 

3.  De  fide  concubinarum  in  sacerdotes.  Questio  accessoria  causa  jod  et 
nrbanitatis  in  quodlibeto  Heidelbergensi  detenninata  a  magistro  Paalo  Oleario  Hddel- 
bergensL  o.  0.  u.  J.  (1501).  29  Bl.  4.  (enth.  auch  de  fide  meretricum).  —  De  fide 
eoncubinarum  in  suos  pfafTos  (et  de  fide  meretricum).  o.  0.  u.  J.  32  BL  4.  —  o.  0.  u.  J. 
26  BL  4.  Dibdin,BibHogr.docam.  1,229-235.  — Mogunt  1501.  4.  — Uhn.  1501.  4. 
—  Hddelb.  1504.  4.  —  Mogunt.,  F.  Hewman  (c.  1504).  9  BL  4.  Gotth.  Fischer, 
Tjrpograph.  Seltenheiten  1 ,  67—73.  —  o.  0.  1505.  12  BL  4.  —  August  VindeL, 
RÄsdiauer  1505.  4.  —  o.  0.  1557.  12.  —  Francf.  1624.  8.  —  Paulus  Oleariua 
&nmt  sich  bei  einem  Epigramme  in  Wimphelings  Adolescentia  (Argent  1500.  4): 
Hddelbergensis,  magistcr  philosophiae  (Riegger,  amoen.  fhb.  199);  an  seiner  Yerfafter- 
Bchalt  zu  zweifeln  und  die  Schrift  als  eine  Pseudonyme  Wimphelings  anzusetzen 
(Biegger  240.    Ebert  5841)  ist  unzuläOig. 

4.  De  fide  meretricum  in  suos  amatores.  Questio  minus  prindpalis 
nlMnitatis  et  facetie  causa,  in  fine  Quodlibeti  Heydelbergensis  deteiminata  a  magistro 
#aeobo  hartlieb  Landoien.  (Ausgaben  meistens  bei  der  vorigen  Schrift)  Augsb., 
froschauer.    1505.    4. 

5.  Carmina  Prosa  et  Rithmi  aediti  in  laudem  pndidtiae  sacerdotalis  contra 
ftosam  excusare  conantem  scandalosissimum  Concubinatum.  Am  ScKl,:  qui  fadebat 
Hleol^as  Lebzelter  Gundelfingensis.  o.  0.  u.  J.  (von  1510).  4.  (Deutsche  und 
kt  Verse). 

6.  De  generibus  ebriosorum  et  ebrietate  vitanda.  Questio  facetiarum  et 
Tibanitatis  plena  quam  pulcherrima  optimorum  scriptorum  flosculis  referta.  In 
ocmdosione  quodlibeti  Erpnurdensis  anno  Christi  1515  circa  aequinoctium  scholastico 
moie  ezplicata.  1516.  4.  —  o.  0.  u.  J.  (Francf.  c.  1550).  4.  —  o.  0.  1557.  12.  — 
0.  0.  1576.   4.  —  Francf.  1581.  8.  —  Francf.  1624.   8. 

7.  Heinrich  Bebel ^  geb.  um  1475  zu  Justingen,  Sohn  eines 
Baueii ,  der  1495  an  der  Pest  starb.  Heinrich  und  sein  Bruder  Wolfgang 
eriiielten  eine  gute  Erziehung,  jener  zu  Schelkingen  bei  Ulm.  Er  studierte 
seit  1492  zu  Krakau  die  Rechte,  dann  die  schönen  Wißenschaften.  Einer 
aeiner  Lehrer  war  Laurentius  Corvinus,  dessen  Cosmographie  er  in  Basel 
drucken  ließ  (1497),  wo  er  1494  studiert  hatte;  1495  wieder  in  Krakau, 
1496  abermals  in  Basel;  1497  wurde  er  Professor  in  Tübingen,  1501  zu 
Innsbruck  vom  Kaiser  als  Dichter  gekrönt  Das  Datum  seines  Todes  ist 
unbekannt;  zu  Ecks  Ausgabe  der  Physik  des  Aristoteles,  die  im  Juni 
1518  zu  Augsburg  erschien,  lieferte  er  ein  Distichon:  Henricus  Bebelius 
morbo  gravatns  hoc  distichon  extorsit.     Si  physica  hodie  superi  tractar» 
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solerent,  Eckius  his  ansam,  materiamque  daret.    Das  Carmen  gegen  Luther, 

das  unter  Heinrich  Bebeis  Namen  in  Ecks  1527  zu  Ingolstadt  erschienen 

Conclusiones  160.  De  votis  steht,  ist  untergeschoben.     Bebel  erwarb  sich 

besondere  Verdienste  um  Einführung  eines  beßren  Latein  in  Briefen,  Beden 

und  Versen;    seine    Facetien    haben    eine    langdauemde  Wirkung    gehabt. 

Seine  Gomödie  hatte  pädagogische  Zwecke. 

G.  W.  Zapf,  Heinrich  Bebel  nach  seinem  Leben  und  Schriften.  Ein  Beitrag 
zur  älteren  Litteratur  und  Gelehrtengeschichte  Schwabens.  Au^b. ,  1802.  15  El. 
u.  320  S.  8.  —  Ph.  Conz  in  Ersch  und  Grubers  Encyklopaedie.  —  Erhard,  2, 
141—170.  —  J.  Franck  in  Herrigs  Archiv  1867.  40,  77  rf.  —  L.  Geiger  in  der 
Allß.  Deut.  BioCT.  2,  195—199.   —  A.  Horawitz,  Analekten  zur  Gesäiichte  der 

Kewrmation  und  dos  Humanismus  in  Schwaben  (Wiener  SB.  1878.   Bd.  80,  95—186) 

Wien  1878.    8.    Darin   schreibt  Brassicanus  am   4.  März  1518   aus  Constanz  a& 

Hummelburg  in  Ravensburg  S.  102:  „Beatus  Rhenanus  polyhistor  iUe  iussit  liteii 
suis  ad  me  datis,  ut  te  terque  quaterque  salutem.  Non  minus  tardo  tardior  in  scii 
bendo  Bebelius  noster". 

1)  Carmina  de  laudibus  illustrissimi  principis  Ebrardi  duds  de  Wirtem^ 


berg  et  Theck.    Am  ScfU,:  Impressum  in  Reutlingen  per  Michalem  GreifT  Anne 
Domini  1496.    24  Bl.    4. 

2)  Liber  Hymnorum   in  metra  nduiter  redactorum:   Apologia  et  defensic 
poetice  ac  oratorie  maiestaüs.  Breuis  ezpositio  difTidlium  terminorum  in  hvmnis  al 
aliis  parum  probe  et  erudite  forsan  interpretatorum  per  Henricum  Bebelium  edita .      «. 
Annotationes  eiusdem  in  quasdam  vocabulorum  interpretationes  Mammetracti.  o.  C^  ^ 

u.  J.    67  Bl.    4.    Vgl.  Freytag,  Adparat  2,  967—971.    Zapf  S.  130-140.    (Göti 

tingen.   Patr.  coU.  39  a).  —  Haganoiae  1517.    4. 

3)  Henrici  Bebelii  Comentarii  var.  L.  Lat.  de  Epistolis  scribendis.  Tnbin^^  — 
1500.  4.  ?  Zapf  96—98.  —  Commentaria  Epistolarum  Conficiendarui 
Henrici  Bebclij  .  .  BL  8b:  Iinpressum  in  nobili  Heluetiorum  vrbe  Argentina  Pc 
Joannem  Grüninger  Anno  M.CCCCC.in.  Pridie  Kalendas  Apriles.  162  Bl.  4.  Zap 
S.  98—103.  —  0:>mmentaria  epistolarum  conficiendarum  Henrici  Bebelü  Justingensi« 
Poetae  Laureati:  poeticam  et  oratoriam  publice  profitentis  in  studio  Tübingens! . . 
Am  Schi,:  Impressum  in  nobili  Helvetium  vrbe  Argentina  per  providum  viiun 
Joannem  Grüninger . .  Anno  M.CCCCC.vj.  Pridie  Kalendas  Maren.  202  Bl.  4.  Zap" 
S.  103— 105.  (Göttingen.)  —  Commentaria  epistolarum  conficiendarum  Henrici  BebehL-^— 
Fhorceae  in  aedibus  Thomae  Anshelmi  Anno  M.D.YIH.  Mense  Januario.  184  BL^-^ 
4.  (St.  Gallen,  Scherrer  208.)  Zapf.  S.  105  —  111.  —  Commentaria  etc.  Fhoroe  ii 
aedibus  Th.  Anshelmi  Badensis  Anno  M.D.IX.  Mense  Februario.  4.  —  Phoroe  u 
flßdibus  ThomsB  Anshelmi  Badensis  Anno  MD.X.  Mense  Martio.  168  Bl.  4.  (Gol 
tingen.)  —  Tubingae  in  aedibus  Th.  Anshelmi  Anno  M.D.XL  Mense  Julio.  180  BL^— 
4.  Zapf  S.  115—119.  —  Argent  1512.  4.  —  Argentorati  M.D.Xin.  Mense  Mak^^ — 
4.  (darin  Bl.  140  ff.:  Bebelu  epistola  de  operibus  a  se  editis  atque  aemulis).  — - — 
Argentine,  Mense  Augusti.  Anno  M.D.XTTT.  4.  Zapf  S.  120 — 122.  —  Argentina^^ 
Mense  Februario.  M  J.XVL  4.  Zapf  S.  123—127.  (Cröttingen).  —  o.  0.  u.  J.  4^  — 
Grötze,  Merkwürdigk.  3,  500. 

4)  Oratio  ad  regem  Maxi-  |  müiana  de  laudibus  atq;  amplitudle  Grennani^  J 
Contra  quedam  j)8eudo{)ropheten.  Carmen.  |i  Carmen.  Contra  detxactorem  regi^  maie- 
statis.  II  Germani  sunt  mdigonQ.  I|  Opusculum  qui  authores  legendi  sint  ad  cOp(^)^^' 
dam  I  eloquentiam.  ||  Comoedia.   de   optimo   studio   scholasticorum.  )  Elegia  de 
duobus  amantibus.  ||  Elegia  de  miseria  human^  coditionis  pulcherrima.  ||  Satyra-^^ 
cOtra   det   ractorcs   et  p(er)uersos  mores  hominü.  ||  Eieeia  de  morte  cuiosdk  puell«^ 
formoßissim^  ||  Epigramatavaria.  |1  Epitaphia  midtorum.  ji  Hymni  |]  Panegyrici  ||  Jjiueo-^ 
tiuQ.  "  Oratio  de  vtilitate  lingu<j.  et  vnde  eruditi  elo-  I  quetesq;  euadamus:  de  optIo 
poeptore  eligendo.    Am  Schi. :  Phorce.  Ex  Aedibus  Thom^  AnsnelmL  |  Mense  Martio^ 
MJ).IIIL   96  Bl.    4.    (Göttingen.  S.  var.  arg.  473.    St.  GaUen,  Scherrer  205.) 

5)  Ars  versificandi  et  Carminum  condendorum  Henrici  Bebelij  lustinffensi» 
poetae  laureati.    Quantitatcs   syllabarum  eiusdem  Hacematio  onaedam  . .  Am  achh^ 
Impressum  Phorce  in  aedibus  Thomae  Anshelmi  Mense  Augusto  M.D.VL   4.  (Wolfenb.) 
Zapf  S.  155  f.  —   Colonie  in  Edibus  Henrici  QuenteL  Anno  M.CCCCC.vij.    48  Bl. 
4.    Zapf  156—158.  —  Argentor.  1507.  8.  —  Tubingae  in  aedibus  Thomae  Anahelmi 
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Badensis  mense  Augusto  1512.  4.  (Wolfenb.)  Zapf  159.  —  Argentorati  in  aedibus 
Matthiae  Schorerii  Selestensis  Mense  Junio  Anno  M.D.XTTT.  54  Bl.  4.  Zapf  160 
bis  166.  —  Ex  aedibus  Melcbiaris  Lotteri  Anno  MJD.  Decimo  quinto.  4.  —  Tubingae 
in  aedibus  Thomae  Anshelmi  Badensis  Mense  Martio  MJD.äV.  46  Bl.  4.  —  Ars 
nersificandi  et  carminum  condendorum  cum  quantitatibus  syllabarum  Henrid 
Bebelii.  Am  Schi,:  Tubingae  in  sedibus  Thom»  Anshelmi'  Badensis  Mense  Julio. 
Anno  M J):x:VI.  46  Bl.  8.  (St.  Gallen ,  Scherrer  Nr.  209).  —  Hagenaw  in  aedibus 
Thomae  Anshelmi  Badensis  Mense  Januario.  Anno  M.D.Xyn.  46  Bl.  4.  Zapf 
S.  167—169.  —  Hagenoae  1518.  4.  Zapf  169.  --  Viennae . .  Anno  domini  1539 
per  Joannem  Singrenium.    4. 

6)  Oratio  Henrici  Bebelii,  habita  ad  Universitatem  Tubingensem  ipso  die 
Martini  1508.  De  necessitate  Linguae  Latinae.  Aus  einer  Hs.  der  Bibliothek 
des  Stifts  St.  Peter  auf  dem  Schwarzwald.     Gedr.  bei  Zapf  291—308. 

7)  In  hoc  nbro  continentur  Haec  Bebeliana  opuscula  noua.  Epistola  de  laudibus 
et  philosophia  veterum  Germanorum ....  Elegia  Cimonis  stulti  qui  ex  amore  factus 
est  prudentissimus.  Am  Schi. :  Argentine  Impressit  Joannes  Grüninger  Anno  M.D.YI1I. 
100  BL    4.    Zapf  S.  171  f.    Freytag,  Adparatus  2,  971—973. 

8)  In  hoc  libro  continentur  Hsbc  Bebeliana  opuscula  noua.  IJ  Epistola  ad  can- 
cellarium  de  laudibus  et  philosophia  ve  |  terum  Germanorum.  ||  Epistola  ad  Petrum 
laoobi  Arlunensem  de  lauaibus  et  |  auctoribus  faoetiarum.  ||Libri  facetiaR  iucU- 
diasimi:  ataue  fabnl^/ admodum  rid^dae.  ||  Prouerbia  germanica  in  latinitatem  re- 
dacta.  II  Mithologia  hoc  est]  fabula  contra  hostem  poetarum.  ||  Elegia  in  obitum  doc- 
toris  Starrenvuadel  praeter  j  itorum  yatidnatoris.  ||  Elegia  hecatosticha  de  institutione 
Tit^  Bebelii  dum  pe  |  stis  Tubinge  grassaretur.  M.D.II.  ||  Elegia  ad  Appoloniam  puel- 
lam  pulcherrimam  de  me  |  ditatione  venture  mortis  et  senectutis.  l|  Eeloga  contra 
Titnperatores  poetarum.  ||  Epithaphium  Cytharedi  ad  Joannem  Streler  Ylmensem.  || 
Cantio  yemacula.  ||  Laus  music^.  Apologia  poetae  de  stirpe  sua.  ||  Am  Schi,:  Argen- 
tine Joannes  Grüninger  imprimebat  J.  Adelpho  castigatore.  Anno  M.DJX.  Pasche. 
46  Bl.    4.    (Göttingen.    Scr.  var.  arg.  473).    Zapf,  S.  172—174. 

9)  In  hoc  libro  continentur  |  Haec  Btbeliana  opuscula  noua  et  adole  |  scentias 
labores.  ||  Epistola  ad  Cancellarium  de  laudibus  et  philosophia  veterum  Germanorum. 

D  Epistola  ad  Petrum  lacobi  Arlunensem  de  lauaibus  et  auctoribus  facetiarum.  0 
Libri  facetiarum  iucundissimi,  atouo  fabulaB  admo  1  dum  ridendaB.  ||  ProTcr- 
bia  ^rmanica  in  latinitatem  redacta.  |  Mithologia  .  .  ||  Elegia  in  obitum  doctoris 
Hennci  Starrenvuadel  i  . .  ||  Elegia  hecatosticha  .  .  ||  Elegia  ad  Appoloniam  .  .  ||  Ad 
Thomam  Vuolphium  iuniorera  de  laude  do  |  ctonun  et  poeticae.  ||  Egloga  .  .  ||  Epita- 
phium Cytharedi  .  .  ||  Cantio  vemacula.  ||  Laus  musicss.  Apologia  poetaB  de  stirpe 
Bua.  I  Elegia  Cimonis  stulti  qui  ex  amore  factus  est  pru  |  dentissimus.  ||  Noua  et  Ad- 
dita.  II  Nouus  liber  facetiaR .  Prognosticon  seu  practica  vti  |  Us  et  vera  vsq;  ad  finem 
mnndi.  ||  Carmina  de  miseria  humana)  conditionis.  ||  De  invidia.  De  Bacx^o.  ||  Contra 
SiAioniacos.  De  Philomela.  ||  Varia  de  rebus  Isetis  et  iucundis.  Am  Schi,:  Argen- 
torat.  Ex  aedibus  Matthi»  |  Schurerij.  Mense  Nouebri.  |  Anno  M.D.XII.  164  Bl. 
4.    (Cföttingen).    Zapf,  S.  174—197. 

10)  In   hoc   libro   continentvr  haec  j  Bebeliana  opuscula  noua  adolesc^ti»  lar 
bores.  |!  Epistola  ad  Petrum  Arlunensem  de  laudi-  |  bus.  &  auctoribus  facetiarum.  | 
libri  facetiarum  iucundissimi.  atque  fabula)  admo-  |  dum  ridend«  . .  Nova  et  addita. 

I  Nouus  Liber  facetiarum.  Prognosticon,  seu  practica  |  vtihs  &  vera  vsq;  ad 
finem  mundi .  .  Hapc  omnia  per  auctore  correcta,  cQ  quibusdä  additionibus.  Am  ScM. : 
Argentorati.  denuo  Ex  Aedibus  Matthite  |  Schürcrii.  Mense  Augusto,  |  Anno  M.D.XIIU. 
169  Bl.  4.  (Göttingen.  Scr.  v.  arg.  473).  Zapf,  S.  197—203.  —  In  den  opusculis 
1514  sind  enthalten:  1 :  Facetiae.  —  2:  Epistola  ad  Gregorium  Lamparter.  De  laudi- 
bus at^ue  philosophia  Germanorum  veterum.  Tub.  Id.  Sept.  1507.  —  3 :  Proverbia 
Germamca  Collecta  atque  in  latinuin  traducta.  —  4 :  Quaedam  nugae  et  facetiis  non 
inepte  conjungendae  (1.  Mithologia  de  Lupo  et  Dorcade  in  Misomusum.  11.  Elegia 
in  vitam  et  obitum  Henrici  Ritter,  Starren wadel  cognominati.  III.  Elegia  ad  Joan- 
nem Brassicanum.  Ex  Ingstetta  1502.  IV.  Ad  Joannem  Straeler  et  Joannem  CJas- 
aelium.  V.  Ad  Apolloniam.  Ex  Zuifaldia.  Kai.  Octob.  1504.  VI.  Laus  et  victoria 
Maximiliani  Augusto  1501.  VH.  Apologia  de  stirpe  sua.  VlH.  Laus  Musicae.  Ex 
Tubinea  1504.  Octavo  Kai.  Januarias).  —  5 :  Epistola  ad  Thom.  Vuolphium  jun.  — 
6:  Egloga  contra  vituperatores  poetarum.  1495.  —  7:  Joanni  Streler  Vlmensi  s.  p. 
d.  (Prosa).  —  8:    Epitaphia  0)nradi  Hohenstetter  Cytharoedi  Durcheimensis.  —  9: 
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Yalgaris  cantio.  Ich  stond  an  einem  morgen  gar  haimlich  an  aim  ort.  in  Carmen 
latinum  redactum.  XViLL  Kai.  Sept.  1507.  —  10:  Elegia  Cimonis  denuo  emendat 
Amor  CjmoniB  fatui  .  .  11:  Carmen  in  pestem  pro  Agnete  Bethaberin  . .  Ex  fönte 
Blaui.  Die  Gorgonii  1502.  —  12:  liber  tertius  et  novus  facetiamm.  Ex  Tubinga 
TTTT.  Kai.  Mart.  1512.  —  13:  Prognostica  alioquin  barbare  practica  nuncapata  ab 
Jacobe  Henrichman,  latinitate  donata.  —  14:  Poemata  I — ^XXI,  aus  den  Jahren 
1492—1501. 

11)  Bebeliana  opiiBcnla  nova  et  Florolenta  Nee  non  et  adolesoentiae  labores 
libriqne  Facetiarum.  cum  multis  additionibus,  luculentis  . .  Yenundantur  in  vico  diyi 
Jacobi  ad  intersignium  sancti  Georgii  in  officina  Guillelmi  Viuien.  Am  Seht,:  Par- 
rhysiis  ex  aedibus  Nicolai  de  Pratis  Merise  Julii.  Anno  M.D.XVL  98  BL  4.  Zapf, 
S.  203—207.  —  Parisiis,  ex  Aedibus  Nicolai  de  Pratis,  Guillemus  Vivien  1526.  4. 
Zapf  207— 208. 

12)  Opera  Bebeliana  sequentia.  ||  Triumphus  Yeneris  sex  libris  cO  Q  scriptiiB 
Hercdco  carmine.  11  Hecatostichon  de  victoria  CsBsaris  Bohemica.  ||  Hecatostichon  con- 
tra bella  ciuiUa  Germanorum.  fl  Hecatosticha  querela  ducatus  Mediolanesis  ad  G«r- 
manos.  ||  Yindicata  Germania  ab  incuria  scriptom  his  opusculis.  ||  Epitome  laudfl 
Sueuora  atque  prindpis  nostri  Ydalrid,  de  captiuitate  ||  ducis  Mediolani,    atq;   eins 

Sroditione,  et  de  meaacijs  quorundä  HistoricorU.  II  Oratio  ad  re^S  Maximiliana  Csesaig 
e  eins  atq;  GermaniQ  laudibus.  ||  Germani  sunt  IndigeuQ.  |  Apologia  contra  Leon- 
hartum  lustinianü  Yeneta  imperatoris  nomg  |  extenuants  eiusq;  coronationem  den- 
dentem.  i|  Imperator  G^rmanus  iure  debet  dici  Christianissimus.  ||  Cohortatio  ad  Hel- 
vetios  pro  obedientia  imperij.  |  De  laude,  antiquitate,  imperio,  victorijs,  rebusq;  gestis 
veterum  Grer  |  manorum.  ||  Am  SM, :  Phorce  in  sedibus  Thom»  Ajishelmi  BadensiB 
Anno  M.D.IK.  Mense  Augusto.  110  Bl.  4.  (Göttingen.  Scr.  var.  arg.  473.  nur 
53  Bl.).    Zapf  224—240. 

13)  Diuo  Hieronymo  sacrum  ||  Diuae  Annae  sacrum.  ||  Historia horanim 
canonicarum  de  S.  Hieronymo  vario  carminum  genere  contexta.  confirmata.  et  indol- 
gentiis  dotata  a  Keverendissimo  Archiepiscopo  Moguntinensi.  Ij  Historia  horarum  ca- 
nonicarum de  S.  Anna  etiam  vario  carminum  genere  composita.  ||  Hynmi  Sapphid  | 
De  Sancto  Georgio  martyre.  |  Do  Sancta  Barbara  virgine  et  martyre.  |  De  conceptione 
inmiaculata  b.  virginis.  |  De  sancto  Thoma  apostolo.  ||  De  sanctis  Cosmo  et  Damiano 
cum  eorundom  sucdncta  historia  elegiaco  carmine  descripta.  ||  De  sancto  Leonharto 
confess.  |  De  sancto  Beato  confess.  |  De  eodem  Hymnus  duobus  Aschlepiadeis.  Phe- 
recratico  et  Gliconico  versu  compactus.  Am  Schi, :  Augustae  Yindelicorum  in  aedibns 
Erhardi  Ratdolt  .  .  Anno  salutis  M.D.Xn.    Fol.    Zapf  264—267. 

14)  Opusculum  Henrici  Bebelij  lustingensis  de  institutione  pue-  |  ronun; 
auibus  Artibus ,  et  preceptoribus  instituendi  et  tradendi  sint.  ||  Unacum  Apolc^a  et 
defensione  poetices  contra  aemulos.  ||  Item.  Opusculum  qui  auctores  legenoi  sint  ad 
comparationem  eloquentiae.  (|  Comoedia  vel  potius  dialogus  de  optimo  studio  scho- 
lasücorum.  ||  Item.  Oratio  de  vtilitate  eloquentiae ,  et  quae  res  fadat  pueros  eloquen- 
tes. 1  Apologia  et  defensio  Bebelii  contra  adversarios  suos.  Am  Schi, :  Argentorati, 
In  aedibus  Schurerianis  Anno  MD.YTTT.  Mense  Maio.  44  BL  4.  (St.  Gallen, 
Scherrer  207).    Zapf,  S.  268—272. 

15)  Triumphus  Yeneris  Henrid  Bebelii  poetae  laureati  cum  Commentaiio 
Joannis  Altenstaig  Mindelheimensis.  Bl.  118b:  Argentinae  IX.  Calend.  Septemb. 
Anno  M.D.XY.    120  Bl.    4.    Ygl.  Freytag,  Adparat.  2,  963—967.    Zapf  240—264 

16)  Heinrich  Bebeis  Proverbia  germanica,  bearbeitet  von  W.  H.  D.  Su- 
ringar.    Leiden  1879.    LYI  u.  615  S.    8. 

8.  Johann  Adelphas  Muling,  auch  Mulichius,  geb.  zu  Straßburg, 
besuchte  unter  Craton  Hofmann  mit  Beatus  Rhenanus  und  Wimphelings 
Verwandten,  Jacob  Spiegel  von  Maursmünster  die  Schule  zu  Schlettstadt^ 
studierte  in  Heidelberg,  vielleicht  auch  in  Trier  Medicin,  trat  1505  in 
Straßburg  als  Physicus  auf,  übersetzte  und  war  Correktor,  schloß  sich  an 
Wimpheling  gegen  Locher,  begleitete  aber  auch  Mumers  Chartiludium 
logicae  mit  einem  Lobgedichte.  1506  suchte  er  vergeblich  ein  Unter- 
kommen  in  Trier.     Seit  1514  war  er  Stadtarzt  in  Schaffhausen,  von  wo 
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ans  er  am  5.  Aug.  1522  an  Yadianos  schrieb.    Das  ist  das  letzte  Lebens- 
zeichen, und  zugleich  ein  Beweis,  daß  er  der  Reformation  zugethan  war. 

Charles  Schmidt,  Histoire  litteraire  de  l'Alflace.  Paris  1879.  2,  133 
bis  140.    401—406. 

1)  Das  buch  des  lebens.  Marsilius  Ficlnus  von  Florentz  von  dem 
gesunden  vnd  langen  leben,  der  rechten  artznyen,  von  dem  Latein  erst  nüw  zu 
tttsch  durch  Johimnem  Adolphi  Argent.  (in  J.  Brunschwigs  Medicinarius.  Das  buch 
der  gesuntheit.  Straßb.  1505.  Fo].  Bl.  131.  -^  Besonders:  Getruckt  zu  Straßburg, 
dnn£  Johannem  Grüninger,  yff  sant  Hylariustag  im  iar  M.D.Vin.  Fol.  —  Straß- 
bnig,  durch  J.  Grüninger  vff  sant  Adolffs  tag,  in  dem  iar  .  .  Tausent  fünff  hundert 
Tnd  XXI.  FoL  —  b.  Opusculum  Marsilii  Mcini  Florentini  de  religione  christiana 
0t  fidei  pietate.  —  Xenocratis  de  morte  eodem  interprete.  90  Bl.  4.  Die  Zuschrift 
des  Joannes  Adelphns  Mulingus  an  Geiler  de  Keysersberg  und  Jacob  W^Tipfeling  ist 
ex  Argentoraco  Idus  Octobr.  1507  datiert.  Am  Schi.:  Impressum  Argentine  per 
Jo.  Knoblouch  Anno  Dni  M.d.vij.  Nonas  Decembris.  cf.  Freytag,  Adparat.  2,  1204 — 5. 

2)  Aldmi  Aviti  Yiennensis  episcopi  poetae  christianissimi  libri  VI  de  origine 
mnndi  etc.  (Argent.  Grüninger)  1507.  ^  8.    (Göttingen.   Patr.  lat.  149  a). 

3)  In  disem  buch  ist  des  ersten  teils:  das  leben  vnd  fabel  Esopi:  Aviani: 
boügani:  Adelfonsi:  mit  schympffreden  Poggij.  Des  andern  teils  vßzüge  schöner 
iab^  vn  exempelen  Doctoris  ^bastiani  Brant:  alles  mit  synen  iiguren  vn  Eegistem. 
Am  SM,:  (jetruckt  zum  Thiergarten  durch  Joannem  Prüß,  bürgern  zu  Strasburg 
1508.  Fol.  Graesse,  Tresor  1,  37.  Der  erste  Teil  ist  der  Esop  von  Stainhöwel,  der 
sweite,  von  Adelphus  übersetzt,  enthält  die  Fabelsammlung  JBrants.  J.  Adelphus 
nennt  in  der  Wiamung  seiner  Übersetzung  von  Geilers  Passion  1514  unter  andern 
Ton  ihm  übertragenen  Werken  Doctor  Brandes  fabelbuch  zu  dem  Esopo.  —  Spätere 
Dmcke:  Freiburg  im  Br.  1533.  4.  1535.  4.  (Göttingen).  1539.  4.  1554.  4. 
1569.  4.  Franckf.  1578.  8.  1608.  332  S.  8.  Erfurt  1617.  8.  o.  0.  1618.  8. 
Franckf.  1622.  8.  Basel  1676  .8.  Vgl.  Freytag,  Adparatus  1, 71—74.  Ch.  Schmidt,  2, 364. 

4)  a.  Margarita  Facetiarum.  Alfonsi  Aragonum  Regis  Vafredicta.  Prouerbia 
SigiBmundi  et  IViderici  tertii  Bo.  Imperatorü.  Scomata  Joannis  Eeisersberg  cOdo- 
natoris  ArgStinSsis.  Marsilij  Ficini  Florentini  de  Sole  opusculum.  Hermolai  Barbari 
Oiationes.  Facetie  Adelphinae.  Am  Schi.:  Impressum  per  honestum  Johannem 
Grüninger.  Anno  .  .  octauo  supra  Millequingentos.  Argentine.  106  BL  4.  (Göt- 
tingen. Scr.  var.  arg.  42.)  Darin  als  ein  Scomma  Geilers:  Fiiijb:  Persuasio  Trinitatis 
in  Yna  essentia.  Frater  minor  est  tonsus  ut  fatuus:  ligatus  fune  ut  für,  nudus  pedes 
Ut  historio,  lotterbub.  —  b.  Marpirita  facetiarum.  Alfonsi  Aragonum  regis  vafreaicta. 
ProYerbia  Sigismundi  et  Friderici  tertii  Ko.  Imperatorum.  Tropi  siue  sales  Joannis 
Keisersberg  concionatoris  argentinensis ,  in  i^uarum  priori  (sud  nomine  Scomatum) 
impressione,  nonuUae  indigestae  simihtudines  msertae  sunt  praeter  autorem,  e  quibus 
tma  saltem  haec  est:  de  persuasione  trinitatis  in  una  essentia,  frater  minor  est 
tonsus  tc.  Nemo  igitur  in  viro  innocentissimo  scandaUsatur.  Marsilii  Ficini  Florentini 
de  sole  opusculum.  Hermolai  Barbari  orationes.  Facetiae  Adelphinae.  Am  Schi,: 
Impressum  per  honestum  Johannem  Gruniger,  anno  .  .  nono  supra  millequingentos. 
Aigentinae. 

5)  Diß  büchlin  saget  wie  die  zwS  durchlüchtigst€  herrS  her  Femandus  E.  zu 
Castilien  vnd  herr  Emanuol  E.  zu  Portugal  haben  das  weyte  mör  ersuchet  vnd  funden 
til  Insulen.  vnnd  ein  Nüwe  weit  von  wilden  nackenden  Leuten,  vormals  yn- 
bekant.  Am  ÄcW.:  Gedruckt  zu  Straßburg  durch  Johäne  Grüniger  Im  iar.  M.CCCCCix. 
vff  Letare,  Wie  du  aber  dye  kugel  vii  beschreibung  der  gantzenn  weit  verston 
feolst,  würst  du  hernach  finden  vnnd  lesen.  32  Bl.  4.  Adelphus  ist  als  Übersetzer 
nicht  genannt. 

6)  Der  Welt  Eugel.  Beschrybung  der  weit  vnd  des  gantzen  Ertreichs  hie 
ingezögt  vnd  vergleicht  einer  rotunden  kuglen  .  .  Am  Schh  (Jetruckt  zu  Straßburg 
von  Jonanne  grüniger  im  Jar  M.D.IX.  vff  ostem.    Johanne  Adelpho  castigatore.  4. 

7)  Warhafftig  sag  oder  red  von  dem  Bock  Jhesu  christi  neulich  in  der  heyligS 
stat  Wer  erfunde  mit  andern  vil  kostbarn  heylthum,  in  gegöwertigkeit  des  keysers 
Kaximiliani,  vnd  and'  fürsten  vn  herren  daselbs  im  Rychstag  versamlet.  Anno 
xvcoy.  Am  Schi.:  Getruckt  zu  Straßburg  durch  Mathias  Hupfuff.  Im  iar.  Tuset 
Fönfflmndert  vnd  Zwölff.  14  BL  4.  —  Gre&ickt  zu  Nürnberg,  durch  herm  Hannsen 
Weyssenburger,  Priester,  1512.    8  BL    4. 
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8)  Die  Mö  rin  . .  Johannes  Grüninger  . .  in  Strafihurg  . .  inn  dem  Jar . .  TaoBent 
fünffhundert  Xu.  58  BL  Fol.  zweispaltig.  (Göttingen.  WolfenbQttel).  —  Worms, 
Seb.  Wagner.  1538.  Fol  (BerUn  HB.  7.)  —  Worms  1539.  FoL  (Wolfenb.  Berlia 
HB.  8.)  —  Franckf.  Weygand  Hanen  Erben,   o.  J.   8. 

9)  Historia  Von  Rhodis  Wie  ritterlich  sie  sich  gehaltS  mit  dem  Tyran- 
nischen Keiser  Machomet  vß  TurckyS,  lustig  vn  lieplich  zu  lesen.  (Unter  der  Vor- 
rede: Straßburg  1.  Oct.  1512.  Johan  Adelnhus  Argentinensis  Physicus.)  Am  Sehl.i 
Getruckt  zu  straßburg  durch  den  fiirsicntigen  Martinum  flach,  Vff  sant  Paoliu 
bekörung  tag,  Im  iar  . .  Tausent  fünffhundert  vnnd  dreyzehen.  66  BL  FoL  zwei« 
spaltig.  (Göttingen.  Hist.  Asiae  33).  Das  Original  war  GuiL  Caoursin  Obsl« 
dionis  Rhodiae  urbis  descriptio.    Ulmae  1496.    Fol. 

10)  Declaraüon  vnd  erderung  der  warheit  des  Bocks  Jesu  cristi,  newiieh 
zu  Trier  erfunden,  das  er  der  recht  vnd  wor  sye  durch  Joannem  Adelphum  Physica 
abermals  beschriben.  Von  dem  Eock  des  herren  ein  neuw  gedieht  vn  bewerOg.  Am 
Schi:  Datum  zu  Straßburg.,  im  iar.  M.CCCCC.xüj.  Gedruckt  durch  Martinum 
Flach.    7  BL    4.    (München). 

11)  Sequentiarum  luculenta  interpretatio:  nedum  scholasticis,  sed  et 
ecclesiastids  cognitu  necessaria:  per  Joan.  adelphum  physicum  Argentin.  collecta. 
Anno  dni.  M.D.XTTT.  Am  Schi.:  Impressi  per  Joannem  Knoblouch  .  .  Argentmorum 
impressorem:  .  .  Anno  .  .  Millesimo  quingentesimo  tertio  decimo.    4.     (Uöttingen), 

12)  Alexandri  Magni  Be^  Macedonum  yita.  Per  Gualtherum  Epis* 
copum  Insulanum  heroico  carmme  elegantissime  scripta.  M.D.XTTT.  Am  Sdl-i 
Benatus  Beck  dvis  Argentinensis  Impressit  Anno  M.D.Ain.    4. 

13)  Doctor  Keiserspegrs  I  Passion   Des    Here  Jesu.    Fürgeben  Tnd 
ge  I  gepredigt  gar  betrachtiglich  (particuliert)  vnd  geteilt  in  Stückes  weiß  eins  { 
süßen  Lebkuchen  vßz^eben  (per  quadragesimä)  als  durch  die  gantze  fasten  |  alkn 
tag  wol  ein  Predig  daruß  zunemen  ist  Neulich  vß  dem  latyn  in  tütsche  |  spndi 
Tranßueriert,  durch  Johannem  Adelphum  Physicum  von  Straßburg.  |  Cum  Priuuegio, 
Am  Schi,  der  Vorrede:  Geben  zu  Straßburg  vff  sant  Michels  tag  des  heiligen  engek 
Anno  domini  Fünfftzehenhundert  vnd  dreizehen.    BL    109 d:    Vn  ist  dis  b&ch  (je* 
truckt  vnnd  seliklichen  volendet  durch  Johang  grüniger  büchtmcker  zu  straßburg, 
vff  mOtag  vor  sant  Andreas  tag  im  aduet  vn  iar.  M.D.xiüj.    114  BL    FoL    zwei- 
spaltig.   (Göttin^n.   Patr.  lat.  1150).  —  In  der  Zuschrift  vor  seiner  Übersetzung 
von  Geilers  Passion  an  Christophern  von  Eeinecken  tc.  Thftmcustor  der  heiligt  stint 
Trier  aus  Straßburg  vff  sant  Michels  tag  1513  sa^t  Adelphus,  er  habe  „vor  vnd  ee 
neun  andere  bücher  geschribg  vn  gemacht  in  geistlichen  vnd  weltlichen  dingen  . , 
Wiewol  ich  auch  sunst  ander  vil  deine  matery,  als  vnkrut,  ratten  vnd  wicken,  etwan 
hinlauffend  geseet  hab  vnd  außgespreit,  durch  die  gantze  teütsch  nation,  wolt  got  es 
wor  noch  zethun,  vn  in  dem  sack  verbliben,  biß  er  baß  erdürr,  vnd  zeitiger  worden 
wer,   vnd  mer  fruchtbarer".    In  Bezug  der  9  Werke  sagt  er  daselbst  BL  vc:  .,vnnd 
seind  nämlich  dise,    1.  Item  an  dem  ersten  Marsilius  fldnus  von  dem  dreifältigen 
leben.    2.   Zu   dem   andern   ein   buch   heisset  Ortus  sanitatis.    3.  Zfi  dem  dritten 
Doctor  Brandes  fabelbüch  zu  dem  Esopo  [§98,  H,  24.].    4.  An  dem  fierden  die 
hystoria  vonn  Rhodys  [Nr.  9].    5.  Zu  dem  fünfften  Bucolica  Virgilii  mit  der  glofi 
teutsch.    6.   Zu  dem  sechsten  ein  versamlunge  der  rentschen  Cronica.    7.    Z&  dem 
sibenden.    Albertum  magnum  von  den  tugenden.    8.  Zu  dem  achten  ein  Comment 
inn  die  scquontz  vnd  hymnos.    9.  Z&  dem  neunden.  ein  Commet  vber  den  Horatium, 
10.  Zu  dem  zehenden  vnd  lotsten.    Doctor  Kaisorsperys  Passion  vnd  lebküchen.  — 
Daselbst  BL  VIb   nennt  er  ein  zweites  Zehen,  das  er  zu  bearbeiten  sich  vorgenom- 
men:   „als  nämlichen  wer.  eins  Doctor  brands  Jherusalem  von  vrsprung  aller  guten 
vnd  bößen  künigen.     [In  der  Vorrede  zum  Paternoster  1514,  BL  6a,    sa^jt  er,  er 
habe  angefangen,  das  Buch  zu  übersetzen;  doch  ist  seine  Arbeit  nicht  gedruckt,  da 
1518  eine  Übersetzung  von  Caspar  Frey  von  Baden  im  Aargau  erschien],    ij.  Crisoa- 
tomus  von  der  penitenz  Dauid,  vber  den  fünfftzigsten  psalmen.  Miserere,  dz  drit  Ficinua 
vö  dem  cristen  glauben.   4.  Mantuanus  von  der  gedult  vnd  pacientz.   5.  Der  narren 
Spiegel  von  Pariß.    6.  Calepinus  abbreuiatus  mit  seine  teutschen  Vocabulen.     7.  Ee- 
formatio  apothece.   8.  über  collectanim  ecdesiasticarum  cum  glossa.   9.  ein  exempel- 
buch  guter  vnd  böser  sitten,  vnnd  zu  letst  das  Paternoster"  (Geüers),  das  ,Jion  ich 
angehebt  zu  v' teutschen". 

14)  Das  ist  der  Passion  In  form  eins  gerichtshandels  darin  Missiven  Kauff* 
brieff  Yrtelbrieff  vnd  anders  gestelt  sein,  kurtz weilig  vnd  nütz  zu  lesen.    Am  SehL: 
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Getrackt  zu  Strafiborg  durch  J.  Grüninger  1514.  Fol.   (Die  Hs.  hatte  Jacob  Mennel 
mitgeteilt). 

15)  Doctor  Keiserspergs  paternoster  .  .  Straßb.  1515.  Fol.  Vgl.  §  98, 
Gefler,  Nr.  13. 

16)  Die  Türkisch  Chronica  Won  irem  vrsprung  anefang  vnd  regimentbiß 
Tff  dise  zeyt,  sampt  irem  Kriegen  vnd  streyten  mit  den  Christen  begangen,  Erbärm- 
Uich  zu  lesen.  Am  Schi.:  Getruckt  zu  Straßbur^  durch  .  .  Martin  Flach  .  . 
M.ccccc.xiri.  ....  Fol.  zweispaltig.  (Göttingen.  Hist.  Türe.  67).  —  Die  Türkisch 
Qiromca  von  irem  vrsprung  anefang  vnd  regiment,  biß  yff  dise  zeyt,  sampt  irem 
kriegen  vnd  streyten  nut  den  Christen  begangen,  Erbärmcklich  zu  lesen.  Am  ScM,: 
Getrackt  .  .  in  .  .  Straßburg,  durch  Johanne  Enobloch  .  .  Tausent  fünffhundert  vn 
sechzehen  Jare.  48  Bl.  Fol.  zweispaltig.  (München.  Heidelb.  Gt)ttingen,  Hist» 
Tora  67). 

17)  Ludus  nouus.  Am  Schi.:  Joannes  Adelfus  Phisicus  Scaffusen.  Soripsit 
edidit  et  publicauit.  Anno.  1516.  Offnes  BL  mit  140  Verszeilen.  (Zürich).  Wieder 
veröffentlicht  durch  E.  Well  er  im  Sorapeum  1859.    S.  12  ff. 

18)  Enchiridion  oder  handbüchlin  eins  Christiichs  vnd  Ritterlichea 
lebens,  in  latin  beschriben  durch  Doctor  Erasmü  von  KoterdS.  Ynd  newlich  durch 
Joannem  Adelphü  doctor  vnd  statartzet  zu  Schaffhusen  vertuschet.  Am  Schi, :  Ge- 
trackt in  .  .  Basel  durch  .  .  Adam  Petri  von  Langendorff  .  .  M.D.XX.  10  und  113 
BL    4.    (Wolfenbüttel). 

19.  a)  Barbarossa.  I  Ein  warhafftige  bcschreibQng  des  |  lebens  vnd  der  ge- 
schichte.  Keiser  fri  |  derichs  des  erste,  ^enet  Barbarossa.  Durch  Johanne  adelffum 
Stat  I  artzt  zu  Schaffhausen.  Erstmals  m  latin  versamlet  vß  allen  glaubwirdi  |  gen 
geschrifften  vnd  hystorien  der  alten  chronicken.  Ynd  aber  ietzo  in  tusche  i  zungen 
trülich  bracht.  Am  Schi.:  Grotruckt  vß  keiserlicher  freiheit  |  in  der  löblicnen  stat 
Strafiborg,  von  Johanne  |  Grüeniger,  in  dem  iar  nach  der  gehurt  Cri  |  sti  vnsers 
herren.  M.D.11.  vff  sant  |  Adolffs  oder  sant  Johaiis  ent-  f  hauptung  abont.  tc, 
LXXVn  BL  Fol.  (da  Bl.  XXXV  und  LXXVI  in  der  Zählung  übersprungen  smd, 
nar  75  BL).  (Göttingen.  H.  Germ.  univ.  1601).  —  b)  Gedruckt  in  der  loblichen 
Stadt  Straßburg  durch  Amandum  Farckai,  in  Kosten  des  ehrsamen  Hern  Joh.  Grü- 
ninger. 1530.  Fol.  (Berlin,  HB.  1717.  Wolfenbüttel).  —  c)  Barbarossa.  |  Ein 
Schöne  Vnnd  |  warhaffte  beschreibung  des  Le  |  bens  vnnd  der  geschichtcn  Eeyser 
Friderichs  |  des  ersten,  genannt  Barbarossa,  durch  Johannem  Adelphum  |  Stattartzet 
z&  Schaffhausen,  erstmals  in  latin  ver-  |  samlet,  auß  allen  glaub  würdigt  geschrifften 
vn  I  Historien  d*  alte  Chronicken ,  vn  aber  yetz-  |  und  in  Teütsche  sprach  verdol- 
metscht. I  vnd  von  newen  wider  getruckt  |  vnd  mitt  fleiß  corrigiert.  Am  Schi.:  Ge- 
trackt inn  der  loblichen  statt  Straszburg  |  durch  Bartholomeum  Grüninger  jn  dem 
jar  nach  |  der  geburt  des  Herren  vnsers  »aligmachers.  M.D.XXX.V.  Vnnd  vollendet 
auff  I  Sanct  Thomans  des  heiligen  |  zwelffbotton  a-  |  bendt.  |  tc.  —  66  Bl.  Fol. 
(Göttingen.  Wolfenb.).  —  d)  Auszug  durch  Thomas  in  Büschings  W.  Nachr.  2, 
146-153. 

Die  ersten  Übersetzer  aus  dem  Lateinischen  und  Griechischen 
unterschieden  wenig  zwischen  wirklichen  und  vermeinten  Werken  des 
klassischen  Altertums  und  schrieben  in  harter  ungeschmeidiger  Sprache. 
Doch  trugen  sie  immerhin  dazu  bei,  das  Interesse  an  dieser  Literatur 
außerhalb  der  gelehrten  Kreiße  anzuregen  und  zu  vermehren. 

J.  F.  Degen,  Literatur  der  deutschen  üebersetzungen  der  Kömer.  Altonb. 
1794—99.  in.  8.  —  J.  F.  Degen,  Literatur  der  deutsdien  üebersetzungen  der 
Griechen.    Altenburg  1797—98.    H.    8.    Nachtrag.    Erlangen  1801.    8. 

1.  Anity  Manly  Torquati  Seuerini  Boety  Ordinary  Patricy  exconsulis  de 
consolatione  pmlosopie  . .  Am  Schi. :  Hie  Über  Boecij  de  consolationo  philosophie  in 
textu  latina  alemannicaque  lingua  refertus  ac  translatus  .  .  finit  feliciter  Anno  domini 
M.CCCC.lxxiij.  xxiiij  July.  Condidit  hoc  Ciuis  alünis  Nurombergensis  Opus  arte  sua 
Antonius  Coburger.  193  Bl.  Fol.  max.  (Göttmgen.  Auct.  cl.  1.  2289.  St.  Gallen, 
Scherrer  274.)  Die  deutsche  Übersetzung  wechselt  mit  dem  lat.  Texte  ab.  Der 
Übersetzer  ist  nicht  Niclas  von  Wyle ,  der  vielmehr  nachteilig  davon  spricht  Vgl, 
8.  866,  V.  —  Boecius  der  hochberümpt  meister  vnd  poet  von  dem  trost  aer  Weifiheit. 
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Am  SM. :  Gedruckt  vnd  vollendet  durch  Johannem  Schot  zu  Strafibnrg  vff  Montag 
nach  sannt  Johanns  enthaubtung  Anno  M.fünfiFhundert.    4. 

2.  Des  durchleichtigen  wolgebomen  Grauen  Flauii  Yegecii  Benati  kurcze 
red  von  der  Ritterschafft  zu  dg  großmechtigosten  kaiser  Theodosio  seiner  biecher 
vierer,   o.  0.  (Straßb.)  u.  J.    (Uhn,  Zainer  um  1475).     108  Bl.    FoL  zu  31  Zdlen. 

—  In  der  Widmung  an  Johann  Graf  von  Lupffen  nennt  sich  der  Übersetzer  Liidwif 
Ton  Hohenwang  vom  Tal  Elchingen.  (Dresden.  Ebert  23455;  Götze,  Merkw.  8, 
218.    Nürnberger  Stadtbibl.    Degen  2,  529.) 

3.  Terenz.  —  Hernach  volget  ain  Maisterliche  vnd  wolgesetzte  Comedia 
zelesen  vnd  zehören  lüstig  vnd  kurtzwyhg,  Die  der  Hochgelert  vnd  groß  Maister 
vnd  Poet  Therendus  gar  subtill,  mit  großer  kunnst  vnd  hohem  flyß  gesetzt  hat.. 
Am  Schi,  Bl.  93:  Diso  Comedia  hat  Hanns  Nythart  zu  Vlm  lassen  trucken  den 
Cunrad  Dinclon&t  Nach  Crists  gebürt  m.cccclxxxvj.  Jar.  93  Bl.  Fol.  (Gottingen. 
WolfenbütteL)  —  Es  ist  die  Übersetzung  des  Eunuch us,  hier  hemlin^  genannt: 
,,Wa8  thun  ich  nun?  wird  ich  auch  noch  nit  gan.  so  ich  vnbegerend  bm  beriefit? 
oder  will  ich  mich  allso  stellen  das  ich  der  bulerei  schmachait  nit  verdolde?  Sie 
hat  mich  aus  geschlossen.  Sie  beriefft  mich  wider,  wird  ich  wiederumb  hin  nn? 
Nain,  ob  sie  mich  flechnete.**  —  Terentius  der  hochgelert  vnd  allerbruchelist  Poet 
von  Latin  zu  Tütsch  transferirt,  nach  dem  Text  vnd  nach  der  gloß.  In  sinen  YL 
büchem  uß  dem  ein  je^cher  mensch  erkennen  mag  die  sitten  vnd  gemut  der  andern 
menschen.  Am  Schi.:  Bl.  168:  Getruckt  in  der  keiserlichen  vnd  tryen  statt  Straß- 
burg von  Hanß  grtinynger,  Vnd  seliclich  geendet  vff  zynstag  vor  sant  Gregorien  tag. 
Nadi  Cristi  geburt  1499.  168  Bl.  Fol.  (Göttinnen.  Hanover.  Berlin.)  Alle  sechs 
Stücke,  ohne  Angabe  des  Übersetzers:  ,,Wa8  wurd  ich  nun  tun  würd  ic^  onch  noch 
nit  gon  so  ich  vnbegerS  byn  berüfft.  oder  wil  ich  mich  also  stellen,  das  ich  deren 
buler  in  schmachheyt  nit  verdulde.  Sie  hat  mich  vß  geschlossen,  sie  berüfft  mich 
wider  würd  ich  widerum  hyngon.    Neyn,  ob  sie  mich  flechnete". 

4.  Cicero.  —  Tulius  von  allen  ampten  vnd  ständen  der  weit  als  er  geschribS 
hat  zu  seim  sun  marco  gen  Athenis.  Am  Schi.:  Bl.  63:  Augspurg,  Hans  Schobsser 
Am  montag  nach  sant  Pauls  bekerun^  Anno  dni  tc.  1488.  iare.  63  Bl.  FoL  (Got- 
tingen. Auct.  cl.  lat.  628).  Es  ist  die  Übersetzung  der  Bücher  de  officüs  von  un- 
bekanntem  Verfaßer. 

5.  Spiegel  der  waren  Bhetoric  vß.  M.  Tulio.  C  vnd  anderen  getütscht:  Mit 
Im  glidem  cl&ger  reden  Sandbriefen,  vnd  formen  menicher  contract  seltzam!  Be- 
giüierts  Tütschs  vnd  nützbar  exempliert,  mit  fügen  vff  göttlich  vnd  keiserüch  schriffk 
vnd  rechte  gegründt:  nuwlich  (vnd  vormaln  m  gemein  ny  gesehen)  yetz  loblich 
vßgangen.  Am  Schi. :  .  .  z&  friburg  in  Brißgaw  .  .  durch  fridrichen  iUederer 
versamlet,  gedruckt,  vnd  volendet  An  mitwoch  vor  sant  Luden  tag .  .  vierzehen- 
hundert  Nüntzig  vnd  drü  iar  gezalt.  Fol.  (Gröttingen.  Prax.  jur.  87  b.)  —  Andere 
Auflagen:    1494.    Fol.  —  Straßburg,  Prüs  1505  Fol.  —  1509  FoL  —  1517.    FoL 

—  Au^p.  1535  Fol.  —  Keine  eigentliche  Übersetzung,  sondern  ein  gerichtlidhes 
Formularbuch  mit  Benutzung  der  rhetorischen  Schriften  Giceros. 

6.  Nach  Tritheim  (Illustr.  vir.  (jerm.  1495.'  Opp.  1,  170)  soll  Job.  Gottf^. 
T.  Odernheim,  Prediger  zu  S.  Eatharinen  in  Oppenhemi,  Giceros  Schrift  de  natura 
deorum  tibersetzt  haben  und  zwar  „docte  et  eleganter". 

7.  M.  T.  Cicero  von  der  Fürsehung.  Heidelb.  Hs.  451.  Pp.  XVI.  Jh.  4. 
BL  30—73.    Wüken  480. 

8.  M.  Tullius  von  den  Sprüchen  des  ehrlichen  Lebens.  (Paradoxa).  Heidelb. 
Hs.  451.    Pp.    XVI.  Jh.    4.    BL  133—181.  Wüken  480. 

9.  Hyginus  von  den.  xij.  zaichn  vnd  xxxvj  nildem  des  hymels  mit  yedes 
stem.  Auch  die  natur  vnd  eygenschafft  der  menschen  so  die  darundter  gebom 
werden.  Vnd  was  in  eim  yeden  xij  zaichen  ze  thun  oder  ze  lassen  ist  so  der  mond 
darinn  ist.  Auch  von  der  eygenschafft  der  siben  planeten.  Am  Schi.:  (jedruckt 
zu  Augspurg  durch  Erhard  ratdolt  in  dem  Lxxxjg.  iare.  41  BL  4.  (Nürnberg. 
VgL  Degen  1,  245  f.)  —  Augspurg,  J.  Sytüch  1512.  4.  —  1518.    4.    Ebert  10438. 

10.  Proplemata  Arestotilis  Teütsch.  Am  Schi.:  (jedruckt  vn  voUent  am 
t&g  Seruadj  Anno  domj  tc.  Ixxxxij  jare.  29  BL  4.  (Grottingen.  Auct.  d.  lat.  1796). 
Nicht  aus  dem  Griechischen  unmittelbar  und  mehr  Umschreibung  als  Übersetzung. 
Die  späten  Drucke  haben  fremdartige  Zusätze.  —  Probleumata  Arestoteies  tütsch  . . 
Augsp.    Hans    Schawer  1493.    4.  —  Problemata  Ariatotelis  deutsch.     Ulm,  Hans 
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Zainer  1499.  4.  —  Augspurg,  Hans  Froschauer  1509.  4.  —  Augsp.,  Hs.  Froschauer. 
1512.  22  Bl.  4.  (Göttmgen).  —  Straßburg,  Mathis  Hupffuff  1615.  4.  —  Straßb., 
Martin  Mach.  1520.  19  BL  4.  (Göttingen.)  —  Süaßb.,  1545.  4.  —  1553.  8.  (vgl. 
Neuer  Btichersaal  1741.  1,  30.  Freytag  Adparatus  lit.  3,  135.)  —  1557.  8.  — 
Franckf:,  Job.  Wolff.  1568.  8.  (Göttingen.)  —  1577.  8.  —  Franckf.,  Wendel 
Hom.  1585.  8.  —  Hamburg.  1601.  8.  (Göttingen.)  —  Hamburg.  1604.  8.  (Göt>- 
tingen.)  —  Basel  1612.  8.  —  1622.  8.  —  Straßb.,  1631.  8.  —  Basel.  1661.  8. 
~  Basel   1666.  8.    (Cröttingen.) 

IL  Das  büchlin  Aristotelis  von  den  Sjtten  zu  Endemie  nebst  der  furrede 
Lecmhardi  Aretini.    Heidelb.  Hs.  451.  Pp.    XVL  Jb.  4.  Bl.  182—231.  Wilken  480. 

12.  Das  Büchlin  Aristotelis  von  den  hüslichen  dingen  nebst  der  für  rede 
Leonhardi  Aretin  zu  Gosma  genant  Medicis.  Heidelb.  Hs.  451.  Pp.  XYL  Jh.  4. 
BL  74—88.    \rilken  480. 

18.  Adam  Wernher  von  Themar  in  Thüringen,  etwa  1460  geboren  und  wohl 
in  Erfurt  gebildet,  war  um  1484  Lehrer  in  Neustadt  an  der  Hardt,  wurde  vom 
Karfürsten  Philipp  von  der  Pfalz  1488  zum  Erzieher  der  Prinzen  ernannt,  trat  von 
der  philosophischen  Facultät  zur  juristischen  über,  war  1497  Rector  der  Universität 
and  wurde  von  einem  seiner  fnmeren  Schüler  1519  als  Assessor  an  das  Beichs- 
vicanatshofgericht  nach  Worms  berufen.  Nach  dem  Bauernkriege  erwarb  er  daa 
Gut  Schadenweüer  „umb  halb  gelt".  Eine  seine  Töchter  war  mit  dem  Apotheker 
Beinhart  Benedict  zu  S^yer  verheiratet.  Auch  Söhne  hatte  er.  Er  starb  1537  und 
wurde  in  der  Heiligengeistkirche  in  Heidelberg  begraben. 

Werner  von  Themar,  ein  Heidelberger  Humanist.  Von  K.  Hartfelder 
(Zeitschr.  für  die  Geschichte  des  Oberrhoins.  Bd.  33.  Earlsr.  1880.  S.  1—101. 
I)arin  166  lat.  Gedichte  Wemhers,  Briefe  von  imd  an  Wernher  u.  s.  w.  Hartfelder 
hat  die  Notizen  der  Zimmemschen  Chronik  (2,  582,  33;  3,  266,  21;  4,  149.  11)  und 
A.Weyermann,  Neue  Nachrichten,  Ulm.  1829.  601  u.  662  übersehen.  Vgl  Charles 
Schmidt,  Hist.  litt,  de  TAlsace.   1,  220. 

1)  Horazens  Schwätzer,  übers,  v.  Adam  Wernher  von  Themar,  dem  Pfalzgrafen 
PhiHpp  gewidmet.   1502.   Heidelb.  Hs.  298.  Bl  130—132.  Wilken  395.  Hartfelder  99. 

2)  Virgils  achte  Idylle,  übers,  von  Adam  Wernher  von  Themar,  dem  Pfalz- 
nafen  PhiUpp  gewidmet.  1502.  Heidelb.  Hs.  298.  Bl  123  —  126.  Wilken  394. 
Hartfelder  99. 

3)  Yirgils  zehnte  Ecloge,  übersetzt  von  Adam  Wernher  von  Themar  (ohne 
ü^dmung).   Heidelb.  Hs.  298.   Bl.  127—129.    Hartfelder  99  (von  Wilken  übersehen). 

4)  Vom  leben  der  grossen  herm,  wie  lustig  vnd  wonsame  vnd  ob  es  besser  von 
eyns  schlechten  gemevns  manes  leben  sye,  der  on  gewalt,  on  oberkeyt  vnd  on 
▼nderthan  für  sich  vnd  im  selbst  lebt,  eyn  schöner  dyalogus,  frag  vnd  antwort  des 
alten  philosophi  xenophontis  [Simonides  und  Hieron].  Dem  furfürsten  Philipp 
gewidmet.   1502.   Heidelb.  Hs.  298.  Bl.  80—100.  Wilken  394.  Hartfelder  98. 

5)  Ist  diß  büchlin  Alda  genannt  durch  Adam  Wernher  von  Themar  Kcentiatum 

feteutzscht.  (Dem  Pfalzgrafen  Philipp  gewidmet).  „Argument.  Alda,  eine  zarte 
übsche  jungfrawe  wart  von  evnem  falschen  trouwlosen  liobhaber  vberredt,  ein  weg 
in  eynen  wilden  walt  gefürt,  da  selbst  gefeilt  vnd  zuletzt  von  synen  henden  ermordt 
vnd  vnbegraben  vorlassen.  1502.  Heidelb.  Hs.  298.  Bl  76—79.  Wilken  394. 
Hartfelder  98. 

6)  Ein  hübsche  comedia  Abraham  genant  in  lateynischer  zungen  mit  schönen 
lieblichen  Worten  von  einer  cristlichen  poetln,  gewest  ein  closter  jungfraw  Rosuita 
genennt  vs  teutzscher  nation  ein  sächsln  geboren  künstlich  beschrieben.  Dem  Pfalz- 
grafen PhiHpp  gewidmet  1503.  Heidelb.  Hs.  298.  Bl  101  —  122.  Wüken  394. 
Hartfelder  98. 

7)  Eyn  Neüwe  Geteutscht  Büechleyn,  Lihaltende  Grosse  Erbermliche  Ciagen, 
der  Synlichkeit  vnd  des  Schmertze  . .  Uff  das  alles  trostlich  Antwurt  der  Vernunfft. 
Oppenheim  1516.  8  Bl  4.  (Berlin  aus  HB.  258.  München.  Übersetzung  aua 
Petrarca.) 

14.    a.  Komische  Historie  |  vß  Tito  liuio  |  gezogen.   Am  SM,:  Gedruckt  vnd 

eeendet  jn  der  loblichen  Stadt  |  Mentz  durch  vleiß  Johan  Schoffers  Buch  |  trucker 

daselbst  Am  sechste  tagk  des  Monedts  |  Martij  Nach  Christi  vnsers  Herenn  geburth 

I  Tausent  funffhundertfi  vnd  jm  funffte  Jare.  XII  u.  CCXXIS:  Bl   Fol.   (Göttingen. 


446  Buch  m.    BOrgerlich  gelehrte  Dichtung.    §  99. 

Auct.  d.  1.  1206.)  —  b.  Römsche  History  vsz  T.  Liuio.  Am  Schlj  Getmckt  ynd 
Tollendet  in  der  loblichen  fry  |  en  statt  S&aßbnrg  durch  sonderlichen  fleiß  |  Joannis 
Grüninger  am  dry  vnnd  zwentzigsten  tag  des  |  monats  Mardj.  Nach  chrisü  Tnnsen 
hem  gehurt  |  tusent  fun£fhundert  vnd  süben  iar.  CCCXLYl  BL  Fol.  (Gottingen. 
Auct.  cl.  1.  1206).  —  c.  Römische  Histor^  Titi  livy  meniglich  kurtzweilig  ynd 
dienstlich  zu  lesen.  Am  Schi,:  Mentz  durch  vleiß  Johann  S^hoffers  Bachdracker 
daselbst  .  .  tausent  funffhundert  vn  vierzehen  jare.  410  BL  FoL  (Gotha.  Jacobs, 
Beitr.  1 ,  362).  —  d.  Komische  Historien  Titi  liuii  mit  etlichen  newe  Tranalatioö, 
so  kurtz  uerschienen  jaren  im  hoh@  thum  Styfift  Mentz  im  latein  erfanden  vnd  Tor- 
hin  nit  mer  gesehen  .  .  Am  Schi.:  Mentz  durch  Johann  Schoeffer  .  .  tausend  funff- 
hundert vnd  zwentzig  drej  jare.  420  und  13  Bl.   Fol.   (Gotha.  Jacobs,  Beitr.  1, 364 1) 

15.  a)  Julius  der  erst  Kömisch  |  Keiser  von  seinen  kriegg.  erst-  |  mala  li 
dem  Latin  in  Tütsch  bracht,  vnd  nüw  getruckt  Am  Schi.:  Gedruckt  in  der  lob- 
lichen frye  stat  Straßburg  durch  fiyß  |  Joannis  Grüninger,  vff  den  sübenden  tag 
des  .Mertzen.  Anno  dni.  M.ccccc.v^'.  126  Bl.  Fol.  (Göttingen.  Auct.  cl.  lat.  33i 
bei  1206).  Der  Übersetzer  war  M.  Kin^ann  Fhilesius.  —  b)  Julius  der  eiste . 
Kömisch  |  Kaiser  von  seinem  leben  vnd  |  Kriege  erstmals  vß  dem  latein  in  tütsch  ge- 
bracht vnd  I  mit  ander  Ordnung  der  capittel  vnd  vil  z&gesetz  nüw  g^etruckt.  ^t 
dem  leben  Julij  Ce.  nach  beschrybung  des  kriechische  lerers  Flutarcm).  Am  Schi,: 
Gedruckt  in  der  lobli  |  chen  fry€  stat  Straßburg  durch  Joannem  |  Grüninger,  Tff 
sant  Adolffs  des  heiligen  |  bischofifs  tag  yn  Jar.  M-cccccvi^'.  148  Bl.  Fol.  (Göt- 
tingen. Auct.  cl.  lat.  332).  Der  Bearbeiter  war  Adelphus.  —  c)  Meyntz  durch  Jo- 
hannem  Schoffer.  1530  im  Sept.  163  Bl.  Fol.  (Göttingen).  —  d)  Franckfurt  am 
Mäyn,  Egenolph.  1565.    481  8.    Fol.  (sehr  verändert.    Göttingen). 

16.  Senecade  quattuor  virtutibus  cardinalibus.  Nuremb.,  per  Hieronrmiim 
Höltzel.  1507.  22  Bl.  4.  —  Leipz.  1515.  4.  Verfaßer  des  lateinischen  Teitee, 
der  hier  in  deutschen  Versen  wiedergegeben  wird,  ist  nicht  Seneca,  sondern  Mar- 
tinus  Braccarensis  oder  Dumiensis.  Aus  Seneca  selbst  übersetzte  erst  Mich. 
Herr  1536. 

17.  Lucianus  von  der  Welt  Beschawunge,  genant  (Sharon.  Heidelb.  Ha. 
451.    Pp.    XVI.  Jh.    4.    BL  89—132.    Wüken  480. 

18.  Luciani  Palinurus  vß  kriechischer  sprach  durch  das  Latyn  in  tfitsdi 
transferiret,  sagen  von  Geferlichkeit  vnd  trübsal  in  allen  Stenden  der  Welt.  (Collen 
am  ryn  1512).  4.  (Lübeck.  Suhl  2,  43.  Nr.  508).  —  Straßburg,  M.  Hupfluff; 
1512.  4.  —  Der  Übersetzer  ist  Johannes  Galinarius  der  freyen  Kunst  meyster, 
wie  er  sich  in  der  aus  Cöln  vom  10.  Jan.  1512  datierten  Widmung  an  Sibylla,  geb. 
Markgräfin  zu  Baden,  Fürstin  zu  Hanau  und  Lichtenberg,  nennt.  VgL  Biegger 
199  f.    Erhard  3,  328  f.    J.  Franck  in  der  Allg.  Deut.  Biogr.  8,  336—338. 

19.  Dietrieh  Ton  Pleningen,  Kanzler  des  Kurfürsten  Philipp  von  der  Pfali. 
mit  Rudolf  Agricola  und  Job.  v.  Dalburg  in  Italien  gebildet,  Freund  Beuchlins  ana 
Celtes,  einer  der  einflußreichsten  Förderer  klassischer  Studien  in  Heidelberg,  snäter 
in  Diensten  des  Herzogs  Albrecht  von  Baiem,  1512  als  dessen  Gesandter  behn 
schwäbischen  Bunde.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  —  Des  Ritters  und  Docton 
Dietrich  von  Pleningen  eigenhändiges  Lehenbuch  über  die  von  ihm  1504  erkauften 
Lychawischen  Lehen  in  den  Gerichten  Ottingen,  Wildshut,  Monokirchen  etc.  CgnL 
3948.    V.  J.  1506.    Pp.    194  BL    Fol. 

1)  Historia  Gaji  Crispi  Sallustii  von  der  tückischen  Zusammenverpflich- 
tung vnd  Conjuration  des  Römers  Lucii  Servil  CJatiline  von  mir  Dietrichen  von  Fle- 
ningen  zu  Schenbegk  vnd  Eysenhofen  Ritter  vnd  Doctor  aus  lateinischer  Sprach  in 
hochtutsche  Zungen  eemadit  vnd  verändert  im  1513.  Jar  am  20.  Ta^  des  Mon. 
Mart.  zu  Worms  auf  dem  angesatzten  Reichstag  vollendet.  (Handschriftlich  in 
Gotha  Ch.  A.  N.  586.  Jacobs,  Beitr.  1,  261).  —  Des  hochberoinpten  Latinischen 
historischreibers  Salust^:  zwo  schon  historien:  Nemliche  von  des  Cfatilin&  vnd  auch 
des  Jugurthen  krie^n :  Darboy  auch  die  durchächtlich  Oration  die  Cicero  wider  Ca- 
tilinam  gehtdtn  audi  des  CatiUnen  Verantwortung:  volgenn,  pald  darauff  nach  enn- 
düng  der  Catilinarien.  Durch  herrn  Dieterichen  von  Pkningen  zu  Schonbegk:  vnd 
zu  Eysenhofen  Ritter  vnd  Doctor  getheutscht.  Am  Schi.:  Geendet  zu  Worms  auf 
dem  heiligen  Reichstag  am  Aylfi'ten  tag  des  Monats  Januarii  im  funfifzechen  hun- 
dersten  vnnd  im  dreyzehends.  Vn  geeckt  jn  der  Fürstenlichen  Stat  Landßhut 
durch  Johan  Weyssenburger  an  erichtag  nadi  Egidij  jm.  xv.  Jam.  A-Gg.  3  a.  4. 
((Jöttingen.  Auct.  d.  L  764). 
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2)  Gay  Plinv  des  andern  lobsagung  zu  zeitten  er  zu  Borne  das  consulat 
am^te  eingetreten:  hat  vor  ofifem  Radt:  vn  zuhörender  ^meind.  vom  heyligen  Eeyser 
Xraiano  warhafiftigklich  on  echmaichlerey  gantz  zierlidien  tö  wolgesprädi:  auBge- 
Ba^  •  .  Durch  herm  Dietrichen  von  Fleningen  zu  Schaubeek  vnd  Ejaenhofen  ritter 
tn  doctor  getheutscht.  Am  Schi.:  (jeferuckt  zu  Landßhut  von  Johann  Wejssen- 
Imxger  .  .  Anno  tausent  Fünif hundert  vn  im  funffzehenden.  Aufif  den  xiiij.  tag  des 
Mönetzs  Decembris.  Fol.  (Göttingen.  Auct.  d.  lat.  1946).  —  Gay  Plinij  des  An- 
dern Lobsagung  .  .  getruckt  Anno  1520.    Fol.    Fanzer,  Annalen  1,  444. 

8)  Hienach  volgt  ain  kurtzer  außzuge  den  ich  Dieterich  von  Fleningen  zu 
Blysenhofen  Bitter  vnd  Doctor  vom  Seneca  gethon  hab:  daijnnen  angeza^  wie 
man  die  kinder  auftziechen  soll:  vnd  sie  zur  senfiftmutikait  gewenen :  do  mit  sye 
dton  tzom  fliechent.  Es  volgt  auch  ain  kostliche  kurtze  lere:  wie  Jung  vnnd  alt 
menschen:  sitten  in  jrom  leben:  an  sich  nemen  sollen.  Auch  von  Seneca  vns  an- 
xaigt  vn  durch  mich  gethutscht  Anno  tc.  CCCCCxv.  den  xviij  tag  des  monatz  Au- 
guaü.  Am  Schi,:  .  .  gedruckt  zu  Landßhut  von  herr  Johann  Weyssenburger  .  . 
Anno.  M.CCCCC.  vnnd  xv.  an  den  x.  tag.  des  September.  16  Bl.  4.  (München. 
Germ.  Museum.    Weller,  Bepert.  946). 

4)  Von  Elaffem.  Hernach  volgg  Zway  puechlein:  das  ein  Lucianus:  vnd 
das  ander  Foggius  beschriben  haben  haltend  in  jnen.  das  man  den  verklaffem  vnd 
baymlichen  omplousem:  keynen  glouben  geben  soll,  Durch  herm  Dietrichen  vonn 
Pleningen  zu  Schaubegk  vnd  zu  Eysenhofen  Bitter  vnnd  doctor  jn  theutsch  gepracht. 
Anno.  Tausent  Fünfhundert  vii  jm  Funfifzohenden  Aufif  den  vierden  tag  des  monetz 
Beptembris  zu  Landfihüt  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Landfih&t  vO  Johann  weyssen- 
burger .  .  Anno,  tausent  Funfif hundert  vn  jn  sechzehenden.  Auf  den  xiij.  tag.  des 
monetss  octobris.    25  Bl.    Fol.    (Göttingen.    Philos.  1513  bei  1474). 

5)  In  disem  _buechlein  ist  begriffen  ein  antwort  auff  zwo  fragen:  Nämlich  die 
«rat:  wie  es  zukom,  das  sich  wenig  mischen  jrs  Stands  benue^n  lassent  .  .  Die 
ander  frag:  wie  es  zfigang  das  wenig  leüt  von  auffgan^  piß  z&  mdergang  der  sonnen 
das  wäre  ght  erkennen  vn  das  pöß  dauon  zu  vndersdiaiden  wissent.  Durch  mich 
Dietrichen  von  Fleningen  in  teutsch  anzaigt .  .  getruckt  zu  Landfihfit  Anno  domini. 
Tausent  funflhunder  vnnd  sechtzehen.  Am  Pfintztag  nach  Ambrosy:  Durch  Johan 
Weyssenburger.    23  Bl.    FoL    (Göttingen.   Fhilos.  1474). 

6)  Seneca  de  consolatione  ad  Martiam,  für  Herzog  Albrechts  Witwe  Euni- 
eotfde  verdeutscht  von  Dr.  Dietrich  von  Fleningen,  Bitter.  Cgm.  Fp.  vom  J.  1519. 
152  BL    4. 

20.  Isocrates  Ton  dem  Beich  (Widmung  des  Johan  Altenstalg  an  Bitter 
Adam  von  Frtindsberg  Hauptmann  des  schwäbischen  Bunds:  Datum  in  Mindelhaim 
Anno  grade  MJ).XyiI).  Am  Schi.:  Gedruckt  zu  Augspurg  durch  Süuanum  Otmar 
bey  sant  Vrsula  doster  am  Lech.    MJ).xvij.    16  Bl.    4.    Vgl.  Erh.  3,  318  f. 

21.  Das  Büchlein  Isokratis  zu  Demoniko  von  dem  (jebot  des  ehrsamen  Lebens 
ana  dem  Lateinischen  (des  Meisters  Budolff  Agricola  vß  friesenlant  gepom)  über- 
eetat.    Heidelb.  Hs.  451.    Fp.    XVI.  Jh.    4.    BL  1-29.    Wüken  480. 

22.  E.  H  a  r  t  f  e  1  d  e  r ,  üngedruckte  deutsche  Übersetzungen  klassischer  Autoren 
«OB  der  Humanistenzeit.    Frogr.  Nr.  552.    Heidelb.  1884.    4. 

Die  Übersetzung  der  Aeneis  durch  Mumer  1515  §  133. 

A.  Obscuri  viri,  die  Kölner  Dunkelmänner,  mögen  sich  an  die 
Humanisten  reihen.  Es  waren  die  letzten  Bestrebungen  der  Scholastik, 
sich  gegen  die  echte  Wißenschaft  zu  behaupten,  und  da  es  mit  Gründen 
nicht  gehen  wollte,  suchte  man  das  geistliche  und  weltliche  Oberhaupt  in 
den  Streit  zu  ziehen,  um  die  Gegner,  deren  Bücher  man  verbrannte,  wo 
möglich  selbst  dem  Scheiterhaufen  zu  überliefern.  Daß  die  Kölner  Domini- 
kaner, Arnold  von  Tungem,  Jacob  von  Hochstraten  und  Ortwin  de  Oraes 
eich  eines  getauften  Juden,  Joh.  Ffefferkom,  bedienten,  um  Beuchlin  zu 
beseitigen,  ihn,  der  in  Deutschland  zuerst  das  Hebräische  wißenschaftlich 
zu  behandeln  begonnen,  als  Judenfreund  und  als  Ketzer  zu  verdächtigen, 
verriet  ihre  eigene  Ratlosigkeit  der  neuen  Geistesrichtung  gegenüber  und 
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gereichte   ihnen  bei   den  Zeitgenoßen   zur  höchsten  Schmach,   wie  es  den 
Späteren  ihre  Verteidigung  erschwerte. 

1.  Arnoldus  Luydius,  de  TuDgri,  in  Tongern  geboren,  wurde  1489  lioeo- 
tiat,  1494  Decan  der  Artistenfacultät  und  Theologiae  Doctor,  Erzieher  Enuds  tqq 
de^  Mark,  spätem  Cardinais  und  Bischofs  von  Lüttich,  von  dem  er  eine  Pfründe  in 
Lüttich  erhielt,  worauf  er  der  ihm  von  der  Kölner  Universität  übertragenen  (eod.  B. 
M.  y.  ad  gradus)  entsagte.  Eegens  der  bursa  Laurentiana,  Lehrer  des  MnznMDiiu, 
Canonikus  am  Dom  zu  Köln,  gestorben  am  28.  Aug.  1540  zu  Lüttich. 

Foppens,  Bibl.  Belg.  1739.  4.  p.  98.  —  Hartzheim  Bibl  Colon.  1747. 
Fol.    p.  25.  —  BöcMng,  Hütten.    7,  491.  —  Greiger,  Eeuchlin. 

1)  Articuli  sine  |  propositiones  de  iudaico  fauore  nimis  |  sospecte.  ex 
libello  theutonico  domini  loannis  Eeuchlin  legum  doctons  |  (cui  specnli  ocauuns  tito- 
lus  inscriptus  est)  extracte.  cum  annotationibus  et  im  |  probationibus  venerabiÜB  ae 
zelosi  viri  magistri  nostri  Amoldi  de  Tun  |  geri  artium  et  sacre  theologie  professoiis 
profundissimi  et  Collegii  quod  vul  |  go  bursam  Laurentij  vocant  r^entis  ^nma^j 
semperque  honorandi  .  .  (1512).  46  Bl.  4.  (Göttingen ,  HEE.  104  g3.  Wotfen- 
büttel.  Stuttgart).  Erhard  2,  340  f.  Böcking,  Hütten  7,  78  f.,  wo  daa  berüchtigte 
Gedicht  Ortwins  abgedruckt  ist  (13  Distichen)  und  auch  das  Elogium  YonHerm. 
Busch  (4  Distichen). 

2.  Ortwinus  Gratius,  Ortwin  de  Graes,  Sohn  des  Friedrich  de  Graes,  {[eb. 
um  1481  im  Dorfe  Holtwick  bei  Coesfeld  üi  Westfalen,  im  Hause  seines  ObflUM 
Johann  de  Graes  zu  Deventer  erzogen  und  von  Alex.  Hegius  unterrichtet,  kam  1501 
auf  die  Universität  zu  Köln  (pauper) ,  wurde  1502  Baccalaureus,  1506  Magister  nnd 
lehrte  die  schönen  Wißensch^ten  und  Philosophie,  1509  Professor  der  bursa  Kayd, 
1511  quodlibetarius  dedamator,  (Korrektor  in  Quentels  Druckerei.  Er  gesellte,  sidi 
den  Kölner  Obscuranten  bei  und  erlangte  dadurch  und  wegen  seines  nahen  Verhalt* 
nisses  zu  Pfe£ferkom,  dessen  Schriften  er  ins  Lateinische  übersetzte,  die  tratuige 
Berühmtheit,  daß  die  Epistolae  obscurorum  an  seine  Adresse  gerichtet  und  säiiie 
sonstigen  etwaigen  Verdienste  vergeßen  wurden ,  wie  er  selbst  nur  noch  durch  je&e 
Episteln  gelebt  hatte,  als  er  am  21.  Mai  1542  starb. 

Hamelmann,  Opera  geneaL  hist.  de  Westphalia.  Lemgov.  1711.  4.  p.  196. 
—  Hartzheim,  BibL  Colon,  p.  262.  —  Böcking,  Hütten  7,  381—388.  —  Erhard  2, 
362  f.  3 ,  133.  —  Geiger,  Beuchlin  359  ff.  und  in  der  Allg.  Deutschen  Biogr.  9, 
600—602. 

1)  OraÜones  quodli-  |  betice  periucunde  Ortwini  Gratii  Da-  |  uentriensis  Colonie 
bonas  litteras  dooentis.  Quarum  |  prima  diuine  philosophie  preoonia  per  moltas 
partes  |  complectitur:  et  diuinum  Albertum  (que  vere  magna  appella  |  mus)  oetens 
phls  anteponit.  Eelique  vere  de  Septem  lil]«ra  |  libus  disciplims  et  poetic&.  miro 
quods  artifido.  adiuuciis  |  etiä  quibusdam  facetijs  in  ordine  subsequuntur.  ||  Gualtheri 
Thangerij  Busciducensis  viri  docti  |  Epigramma .  .  Am  Schi. :  Colonie  per  honestam 
ciuem  |  Henricum  de  Nusda.    Anno  aomini.    M.C(X!CC.Vig.    38  BL    4. 

2)  Baptiste  mantuani  poete  praestätissimi  diuinü  secttde  Parthenioes  opus  .  . 
Ortwini  Gratij  DauetriSsis  ad  LectorS  epigrSma  .  .  Am  Schi,:  Bl.  41.  Colonie  im- 
pressum  in  domo  Quentell.  Anno  natiui^tis  dominice.  M.cccccix.  Bl.  42  a:  Ein 
Brief  Ortwias  an  Peter  Merll.  Colonie  ex  edibus  nris  decimo  CÜSdas  Januaiias, 
Anno  dni  M.cccoc.viij.    4.    (Göttingen.  Poet.  384). 

3)  Hoc  üi  opuscu  I  lo.  contra  Speculum  oculare  lo  |  annis  Beuchlin  Phorcensis. 
hec  in  fidei  et  ecclesie  |  tuitionem  continentur  ||  Prenotamenta  Ortwini  Gratij 
liberalium  disciplinarum  pro-  |  fessoris  citra  omnem  maleuolentiam  cunctis  christi- 
fidelibus  dedicata.  |j  Histona  et  vera  enarratio  luridid  processus  habiti  üi  Ma-  |  g^tia 
contra  libellum  eiusdem  hereticas  sapientem  prauitates.  ||  Dedsiones  quatuor  Tniv«r- 
sitatum  de  speculo  eiusdem  oculari  ]  ab  ecdesia  dei  tollendo.  ||  Heretid  ex  eodem 
libello  articuli  vt  christiani  omnes  male  eum  |  scripsisse  luce  clarius  d^udioent^  | 
Sententia  condemnatiua.  quod  iuste.  legitime  et  catholice  Spe- 1  culum  oculaie  at 
combustum.  Am  Schi.:  Lata  et  executa  est  publico  incendio  Colonie  hec  sententia 
in  I  die  Scholastice  virginis.    Anno,  xiiig.    o.  0.    10  Bl.    4.    (Göttingen,  HEE.  104 

3.    Berlin.    Stuttgart).    Vgl  Erhard  2,  362  f.    Böcking,  Hütten  7,  81.    (jeiger, 
uchlin  321  f. 

4)  Lamentationes  |  Obscurorum   virorum.   non  |  prohibite  per   sedem 
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Apostolieun.  1  Epistola  D.  Erasmi  Boterodami :  quid  de  obscuris  sentiat  cQ  ceteris 
qnibuadtt:  nO  minus  lectu  |  iucadis  q;  cognitu  necessariis.  Am  SM.:  Fmem  habent 
bmentationea  obscuroR  |  Iinpresae  Anno  domini  M.  |  CCCCCJLViLl.  12  Bl.  4.  6e- 
dmckt  bei  Bocldng,  Hütten  6,  323.  330—395.  —  LAmentationes  [  ObscuroR 
lixoB.  nO  phibi-  |  t§  p  sede  apl*icft.  Ortwino  Gratio  auctore.  |  Apologeücon  eiuads. 
dl  aliqt  epigrSmatibua  dtra  1  cuiuscaq;  offensione.  Intersunt  breuia  apFica  duo.  | 
fipla  Erasmi  BoterodamL  auid  de  Obscuris  sentiat.  Impiessio  secada  ca  additionibus. 
JuH  SM,:  Impreesum  ColoniQ.  Anno.  M.cccccxviij  in  Augnsto.  |  TeXoa,  xm  ^ea> 
^0^.  I  Einis  et  deo  gratia.  30  Bl.  4.  —  Ed.  Förstemann,  Einige  Bemerkungen 
über  den  Yerfaßer  der  Lamentationes  obscurorum  yirorum.    Halle  1837. 

5)  Epistola  apologetica  Ortwini  Gratij.  ob  pri  |  mam  a  paruulo  educatiOem 
Danentarienais  oog-  |  nominati.  Agrippinensis  quoq ;  academi^  philo  |  sopbi  Christiq ; 
tAoeirdotis  Ad  obscurS  Beuchli  |  nistet  cohorts  dtra  bonoB  indignatiOem  missa.  Am 
SM, :  Colonie  ex  edibus  Quentelianis  Anno  M.coccaxviij.  quinto  Idus  Martias.  8  Bl. 
4.    Bocking,  Hütten  6,  330  und  7,  102.    Abgedruckt  daselbst  6,  396—416. 

6)  Fasciculus  |  rerum  expetendarum  ac  |  fugiendarum.  In  c[uo  prima  conti- 
nentnr  Con  I  dlium  Basiliense:   non  illud,  quod  in  ma  |  gno  CondlioR  volumine  vul 

igo  circumfertur,  sed  quod  |  Aeneas  Sjlvius  (qui  |  postea  Pius  H.  |  est  appel  |  latus) 
et  ddem  Concilio  praesens  interfuit  |  fideliter ,  et  eleganter  |  conscripsit.  J  Insunt 
vneterea  huic  operi  nobilissimo  summorum  aliquot  |  virorum  epistolae,  libelli,  trac- 
wiboB  et  opuscula,  numero  (ni  fal  |  lar)  LXVI.  in  quibus  et  admiranda  quaedam  et 
obtti^penda  |  Luvenies  .  .  Anno  MDXXXV.  242  Bl.  Fol.  (cum  epistola  dedicatoria 
Qrtwini  Gratii).    Göttingen.   Patr.  lat.  Append.  1.  —  Fasdculus  .  .    una  cum  ap- 

Ee  sive  tomo  H.  onera  et  studio  Edwardi  Brown.  Londini  MJ).CXC.  Fä. 
[Igen).  —  Hub.  Cremans,  Ortwin  Gratius  und  der  fasciculus  rerum  expeten- 
ac  fumendarum  (Annalen  des  historischen  Vereins  für  den  Niederrhein.  Köln 
1871.  Hft.  23,  S.  192—224.  Der  Fasdculus,  Ortwin  untersesdioben ,  wesentlich 
üüeiibearbdtui]^  der  Commentariorum  Aeneae  Sylvii  de  con(^o  Basüeae  celebrato 
fibri  duo,  die  Jacob  Sobius  1521  in  Basel  herausgegeben). 

3.  Jaeob  Hoehstraten,  geb.  um  1464  in  dem  bei  Antwerpen  belegenen 
Dorfe  Hoogstraeten,  1485  Baccalaureus  zu  Löwen,  trat  zu  Köln  in  den  Domuükaner- 
oideii  und  wurde  Dr.  der  Theol.,  1507  studii  generalis  Coloniensis  conventus  Pri- 
marius Eegens  institutus  a  capitulo  Papiensi,  dann  zum  Prior  erwählt  und  zuletzt 
CÄsor  und  Inquisitor  der  Körner  Provmz,  oder  wie  er  sich  nennt:  Haereticae  pra- 
fitatis  per  Coloniensem,  Moguntinensem,  Treyerensem  provindas  Inquisitor.  Li  dieser 
Eigensciiaft  entfaltete  er  wdt  über  diese  Provinzen  ninaus  einen  Yerfolgungseifer, 
dar  vor  der  Bestrafung  mit  dem  Scheiterhaufen  nicht  zurückschreckte.  Er  hatte 
angetrieben  zur  Yerbrennung  der  drei  Augustiner  in  Brüssel,  schon  früher  zur  Yer- 
bxennun^  eines  Arztes  in  den  Niederlanden  und  hätte  gern  auch  Beuchlin,  dessen 
Augenspiegel  er  durch  den  Kölner  Dominikanerprior  Jon.  de  Celle  hatte  yerbrennen 
laften,  auf  dem  Sdieiterhaufen  vertilgt  gesehen.  Seine  vielen  Schriften  sind  wertlos 
und  von  Eitelkeit  und  Zelotismus  eingegeben.    Er  starb  am  21.  Jan.  1527  in  Köln. 

Erhard  2,  302  f.  —  Hubertus  Cremans,  presb.  colon.,  De  lacobi  Hoch- 
strati  Vita  et  Scriptis.  Diss.  Bonn  1869.  88  S.  8.  —  Böcking,  Hütten  7,  394 
t  —  Geiger,  Beuchlin,  und  in  der  Allg.  Deutsdien  Biographie  12,  527—529. 

1)  Defensorium  fratrum  mendicantium  contra  curatos  j  illos  (jui  privi- 
legia  injuste  impugnant  signa  |  turis  doctorum  utriusque  Juris  de  alma  umversitate 
studii  Colonien.  |  egregie  permunitum.  Per  eximium  sacrar.  litterar.  professorem  ma- 
gistrom  Ja  |  cobum  de  Hochstraeten  ordinis  Dominid  compilatum.  (1507).  24  BL 
4.    (Göttingen,  de  ordinib.  26  a). 

2)  Defensio  scholastica  principum  |  almanie.  in  eo  quod  soeleratos  deti 
I  nent  insepultos  in  ligno.  compilata  ab  eximio  sacre.  theologie  professo- 1  re  et  ar- 

tiom  ma^tro  fratre  Jacobe  hochstraten  ordims  praedicatorum  contra  nouisaimum 
opus  dmnssimi  utriusque  iuris  doctoris  et  equitis  aurati  Mffti  petri  rauennatis.  |  Item 
dno  alia  hie  per  eundem  ventilate  quaestiones  .  .  Am  Sefu,:  Impressum  per  me  Jo- 
l^^TMiftTO  I  Landen  dvem  felids  dvitatis  Coloniensis  in  platea  sancti  Geronis  . .  Anno 
Domini  |  MCCCCCViij.  oktava  vero  die  May.   4. 

3)  Justificatorium  jprincipum  alamaniae  ab  eximio  sacre  theologiae  pro- 
£B8Bcnre  et  artium  Magistro  fratre  laoobo  Hochstraten  ordinis  mraedicatorom  Compi- 
latum dissolvens  rationes  darisaimi  utriusque  Iuris  Doctoris  et  Kqnitis  Magiatri  Petri 

Goedeke«  Gruodrlss.    2.  Aafl.  29 
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Bayennatis  quibus  principum  iudida  carpsit    Epigramma  ad  Ubnun  firatris  JaoaU 
Gaudensis  (1509).    4.    Panzer,  6,  368.    Nr.  189.    Cremans  75  t 

4)  Ad  Beverendifisimum  dominum  dominum  |  FhiHppum  sancte  eodede  Golo  | 
niensis  archiepm.  Tractatus  magi  |  stralis  dedarans  quam  gra^iter  peocentj 
querentes  auxilium  a  malefids.  Com  |  pilatns  ab  eximio  sacre  theolo^  pro  |  feseore 
et  artinm  magistro  nee  non  here  |  tioe  pravitatis  inquisitore  mapiatro  la  |  eobo 
Hochstrassen  ordinis  Predi  |  catorum  conuentns  Coloniensis.  p  Epigramma  fratru 
lacobi  Gaudensis  ad  librum.  Am  8M,:  in  Sancta  Civitate  Colomensi  sab  anno 
Salutis  Millesimo  quingentesimo  dedmo  drca  dominicam  Quadragesime.  Impressiim 
Colonie  per  Martinum  de  Werdena.   4. 

5)  Ad  Beyerendis  |  simum  dominum  Bemardinum  |  presbyterum  Caidinakm 
Dyaconum  |  tituli  sancte  Crucis  Editio  tertia  ab  .  .  Magistro  laoobo  de  Hodh 
Straten  ordinis  pdicatorum.  lam  heretice  prayitatis  inquisitorem.  In  defensionem 
principum  |  Almanie  compilata.  contra  .  .  Pe  1  trum  Bauennatem  .  .  Am  Sdd.: 
Impressum  Colonie  (per  Henric.  de  Nussia)  M.CCCCCXX    16  BL    4. 

6)  Ad  Sanctissimum  D.  N.  Leonem  Papam  X.  ac  D.  Maximiliannm  Impen- 
torem  Semp.  Aug.  Apologia  B.  P.  Jacobi  Hochstraten,  Art.  et  Theol.  Frofessoro 
eximii,  haereticae  prayitatis  per  Coloniensem,  Mognntinensem,  Treyirensem,  nnrnndaa 
Inquisitoris  yigilantLssimi,  contra  Dialogum,  (jeorgio  Benigne,  Archiepiscopo  Nazaraio, 
in  causa  loannis  Beuchlm  ad  scriptum,  pluribusque  erroribus  scatentem ,  et  hie  de 
yerbo  ad  yerbum  fideliter  impressum;  in  qua  ^uidem  Apologia  Inquisitor  ipse,  nrolt» 
occasionibus  jam  demum  coactus ,  tum  catholicam  yeritatem ,  tum  Theologomm  bo- 
norem,  per  solidas  scripturas  yerissime  tuetur.   Opus  noyum.   Olon.   1518.  70  Bl  4. 

7)  Libellus  accusato  |  rius  fratris  laoobi  de  Hochstraten  contra  Oculan | 
speculum  lo.  Beuch.    Am  SM.:   Ck)loniae  apud  Euchaiium  Ceruioomum,  Anino 
M.DXym,  mense  Maio.    3  BL    4. 

8)  Ad  reyerSdum  dignissimum  Patrem  D.  loannem  Ingewinckel,  SS.  Sed.  apostoL 
Protonotaiium,  Praepositun  q^oque  Xantensem  et  apostoficarum  oonoessionam  Cen- 
sorem,  Apologia  secunda  K  r.  Jacobi  Hochstraten . .  contra  Defenaionem  quin- 
dam  in  fayorem  Jo.  Beuchün  noyissime  in  lucem  editun.  Colon.  1519.  Darin  BL 
f  3b:  Epistola  Ortwini  Gratii  Dr.  loanni  Ingheyyinkel  missa  .  .  Colonie.  01 
offidna  nostra  Quenteliana.  M.C(X:;(X;xyiiij.  ad  kal  Octob.  30  BL  4.  (GdttingeB. 
Polem.  212  b). 

9)  Destructio  Cabalae  seu  Cabalisticae  perfidiae  ab  loanne  Beuchlin  Cnp- 
nione  jampridem  in  lucem  editae,  Sanctissimo  D.  N.  Leoni  Papae  X.  per  B.  P.  Ja- 
oobum  Hochstraten  .  .  reyerenter  dedicata.  Opus  noyum.  Colon.  15 1&.  86  BL  4 
(Gottingen.  Polem.  212b.  Zwei  Drucke,  ansonemend  ganz  gleich,  docli  leicht  sa 
unters<£eiden,  der  eine  hat  BL  üij«  Zeile  1:  beneüadtu;  der  andere  an  deradbon 
Stelle:  benefadatis). 

10)  Margarita  moralis  philosophie  in  Duodedm  redacta  libroa.  omnia 
eiusdem  prindpia.  mazimeque  secreta  ac  cognitu  summopere  neoessaria.  luculenter 
complectens  Per  Beuerendum  Inquisitorem  F.  lacobum  de  Hoechstraten.  Artiom  et 
sacre  Theologie  doctorem  .  .  Am  ScM.:  Impressum  Coloni».  per  Petram  Ctaentd. 
Anno.  M.C.C.C.C.C.xaX    201  BL    4. 

11)  Ad  illustrissimum  ac  serenissimum  prindpem.  Carolum  cesaiem  Bomanor. 
imperatorem  et  Hispaniar.  regem  catholicum,  yictorem  quoque  ac  taiumphatorem 
semp.  Augustum.  Beuerendi  patris  artium  et  sacrae  theologiae  professoiis.  et  haeie- 
ticae  prauitatis  p.  Coloniens.  Maguntin.  et  Treyerens.  proyinoas  Inquidtoiia  Era. 
lacobi  de  Hochstraten  cum  diuo  Augustino  Colloquia  contra  enormes  atqne 
peruersos  Martini  Lutheri  errores.  Pars  secunda.  Am  8ehl.:  Colonie  in 
offidna  Quenteliana.  Anno  M.D.XXI.  Mense  Augusto.  54  BL  4.  —  Pars  Prima 
cui  Compendium  quosdam  generale  praemittitur  .  .  Am  Schi.:  Impressum  Colonie 
in  offidna  honesti  dyis  Pe&  Quentell.  Anno  .  .  Millesimo  (Juingentedmo  Yioeaimo 
secundo.    In  Januario.    58  BL    4. 

12)  Absolyta  Determinatio  Beuerendi  P.  lacobi  Hochstrassen  .  .  de  preaby- 
teris  publica  fornicatione  notatia.  quonam  pacta  yaleant  ad  IGssar.  offioa 
prouocarL  promouerL  admitti  seu  adiuyari  absque  salutia  detrimento  .  .  Cdoniae  ex 
Aedibus  Onradi  Caesaiii  Anno  M.D.XXTn.    16  BL    4. 

13)  Dialogys  de  yeneratione  et  inyocatione  sanctor.  contra  perfidiam 
Lutheranam  .  .   Authore  F.  laoobo  Hochstrato  .  .   M.D.XXIIIL    Colonie  in 
Petri  (iuentelL    4  BL    4. 
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14)  Epitome  de  fide  et  operibys  adversys  chimericam  illam  atque  monstro- 
«am  Martim  Lutheri  libertatem,  qnam  i^  falso  ac  perdite  Christianam  appellat. 
Per  aenerandum  Haeretice  prauitatis  inquiBitorem.  —  Colonie  in  offidna  Petri  Quentell. 
Anno  MJ).XXy.    Mense  Maio.    4. 

15)  F.  lacobi  Hoochstrati  .  .  De  Pur^torio.  Anno  MDXXY.  Mense  Septemb. 
Antnerpiae  apnd  Michaelem  Hoochstraten,  m  Bapa.  Am  SM,:  Traiecti  apud  Pre- 
dieatores  Yioeaima  quarta  Augusti  Anno  M.D.XAy.    12  Bl.    4. 

16)  laoobi  Hochstrateni  de  christiana  libertate  Tractatus  Y.  contra  Lu- 
tiiemm.    Antrerpiae.    1526.    8.    Kotermund  I,  520. 

'  17)  Ad  reverendissimum  .  .  nrindpem  Erardom  de  Marcka  .  .  Cardinalem  .  . 
Tratris  Jaoobi  Hoechstrati  .  .  Catnolicae  aliquot  disputationes.  Contra  Lu- 
t^MranoB.  Seqvyntor  yeritates  octo.  (Ex  Agrippina  CoQonia  Calend.  Maij  Anno 
1U)XXVL).    42  BL    4. 

4.  Johannes  Pfefferkorn,  ein  um  1476  in  Mahren  geborener  Jude,  der  1503 
mit  Schwiegermutter,  Frau  (Anna)  und  Kindern  (ein  Sohn  lAurentius)  zum  Cluisten- 
tom  übertrat  und  nun  in  einer  Beihe  von  deutsch  abgefaßten  Schriften  nicht  nur 
gjwen  die  rabbinische  Literatur,  sondern  gegen  alle  Juden  und  alles  Judentum  zu 
Kide  zog.  Daß  er  selbständig  und  unabMngig,  aus  reinem  Fanatismus  eines  Pro- 
■elyten  vorgegangen  sei,  wie  L.  Greiger  annimmt,  ist  sehr  unwahrscheinlich,  da  die 
Dominikaner  seine  Brandschriften,  um  sie  den  (jelehrten  zugänglicher  zu  machen, 
ins  Lateinische  übersetzten.  Sein  letztes  Pamphlet  ist  vom  21.  M&rz  1521  datiert. 
Wann  er  gestorben,  ist  unbekannt. 

L.  Geiger,  Joh.  Pfefferkorn  (Greiger,  Jüdische  Zeitschrift  für  Wissenschaft  und 
Leben.  7,  293—807.  Dazu  Serapeum  1868.  S.  193—197.  —  Hub.  Cremans,  Hoch- 
«tnti  vita  p.  17  sq.  —  Böcking,  Hütten  7,  434  ff. 

[Ein  andrer  Johannes  Pfefferkorn,  ein  Jude,  der  als  solcher  zwanzig 
Jahxe  das  Amt  eines  christlichen  Priesters  ausgeübt,  Hostien  durdistochen ,  den 
Markgrafen  Albrecht  zu  vergiften  versucht,  sich  als  Messias  gerühmt,  Christenkinder 
ferkanft  und  eetotet,  sich  mr  einen  Arzt  ausgegeben  und  die  Kranken  vergiftet  und 
«ndre  Yerbredien  und  Betrügereien  bedingen  zu  haben  auf  der  Folter  bekannte, 
wurde  am  4.  Sept.  1514  bei  langsamem  Feuer  lebendig  verbraiyit.  YgL  die  Literatur 
bd  Böcking,  Hütten  1,  12  *  a.  b.  3,  343—352.    4,  683,  b.  7,  84—87]. 

1)  a.  Der  Joeden  spiegel.  Am  ScM.:  Dit  buichUn  js  v^ss  gain  durch 
nddi  Johannes  Pfefferkorn  vormoels  ein  Jode  Nuo  ein  Crist  m  dem  dritten  iair 
Miner  geburt  ein  vurlouffer  der  vngleovige  joden  ind  jn  bewechlicheit  der  falschen 
Cristen  in  tzo  ein  spegel  aller  reätuerdiger  menschen  Gedruckt  tzo  Collen  vnd 
vokndet  up  Fridach  vor  vnser  lieuen  frawen  dach  d'  geburt.  Anno.  M.ooccc.  jnd 
tQ.  jair.  36  Bl.  4.  (Mayhingen.  Weller,  Bepert  369.  Böcking,  Hütten  7,  55  f.). 
—  b.  Der  Juden  Spiegel  Am  SM,:  Credruckt  zu  Nürmberg  durch  wolffgang  [ 
Haber.  Nach  der  geburt  Christi.  Tausent  |  funff hundert  vnd  sieben  Jar.  24^1. 
4.  Böcking,  Hütten  7,  56  f.  —  c.  Der  Juden  Spiegel.  Am  Se?U,:  Gedruckt  zu 
GoUö  vnd  geendet  etc.  Anno  M.CCCCC  vnd  vi^j.  iair.  4.  Panzer,  Annalen  der  d. 
litt.  1,  292  f.  Nr.  611.  —  d.  Speculum  adhortatio  |  nis  Judaicae  ad  Christum.  Am 
8M,:  Editiim  Coloniae  per  Joannem  pefferkom  olim  Judeum  modo  Christianum 
MGCCCCVn  feria  tertia  post  decollationem  Joannis  baptiste.  20  Bl.  4.  vierspaltig. 
(Wdfenb.).  Böcking,  Hütten  7,  57.  —  e.  Coloniae  1508.  14  Bl.  4.  zweispalt^. 
(GWdngen.  Polem.  212  b). 

2)  a.  Ich  heysch  eyn  boichelcyn  der  ioeden  bicht  Li  allen  orten  vint 
men  mich  licht  .  .  Am  Sohl.:  Credruckt  ind  volendt  in  der  hilliger  stadt  Coelen 
dxaeh.  mjch  Johannes  peffer  kom  in  vurtz^den  eyn  joede.  nu  Cristen.  Im  iair. 
M.COOOC.  vnd  viij.  Ind  is  gedruckt  worden  vp  sent  Gereoisstraisse  in  der  roeder 
mnrtzen.  12  Bl.  4.  (Ulm).  Weller,  Bepert.  454.  —  b.  Ich  heyfi  ein  buchl^n  der 
mden  bdcht.  In  allen  ort^ . .  Am  SM, :  gedruckt  durch  mich  Johannes  van  landen, 
in  der  heyliger  stadt  .Coelen  wonhafftich  vff  sant  Gereons  straft,  tzu  der  Boeder 
phortzen.  Im  iair  M.ocooc  vnd.  viij.  vff  sant  Yalentijns  tae.  etc.  16  Bl.  4.  (Mün- 
eheiO.  Weller,  Bep.  455.  —  c.  Ich  heiss  ain  büchlein  der  iuden  peicht  .  .  Am 
8M,:  getruckt  zu  Augsprg  durch  Jörgen  nadler  Im  fünfftzehehundersten  vnd  acht 
iaier.  10  Bl.  4.  (München).  Böcking,  Hütten  7,  60.  —  d.  Ich  heysz  ein  buchlein 
dar  inde  peicht  .  .  Am  SM,:  getru<£t  zu  Nürnberg  |  durch  herr  Hansen  Weissen- 
bmger.    Im  fonfihunderte  vn  achts  iar.    10  BL    4.    (Wolffmbüttel).    Böcking, 
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Hütten  7 ,  61.  —  e.  Libellus  de  Judaica  cüfessiOe  |  siue  sabbato  a£BictioniB.  per  Jo- 
hftnem  pefiferkom  |  facta  ex  iudeo  christianum  nuper  editus.  Am  8M.:  impressnm 
per  me  JohinS  Landen  |  duS  felicz  duitatz  Colon,  in  platea  ad  Gereonia  in  |  domo 
facultatz  artia  rubea  porta  noiata.  morS  ge  J  rent^  felidter  explidt.  Anno  dm. 
M.coccc.viij.  14  Bl.  4.  BöcMng,  Hütten  7,  61.  —  f.  Libellus  de  Judaica  cofesaiöe 
I  due  sabbato  afflictionis.  per  Jo.  Fefferkom,  |  facta  ex  iudeo  christianum,  nuper 
editus.  Am  Schi,:  Impr.  Numbersae  per  me  Dnm.  Jo.  Weyssenburger  presbytenm, 
anno  octavo.  (1508).  10  Bl.  4.  (Göttingen.  Polem.  212b.).  Vgl  Freytag,  Adpar. 
2,  1186—1190.    Böcking,  Hütten  7,  62. 

3)  a.  In  diesem  buchlin  vindet  |  yr  ein  entliche  furtrag  wie  |  die  blinden 
Juden  yr  Ostern  halten,  vnd  besonder- 1  lieh  wie  das  iü>entmal  geaaen  wirt, 
Yerer  wurdt  |  aufigedruckt  das  die  Juden  ketzer  seyn,  des  Mm  vn  |  neuwen  testa- 
ments,  Deßhalb  sye  schuldig  seyn  des  |  gerichts  nach  dem  gesetz  MoysL  Am  Sdä.: 
AuBgangn  |  zu  Coln  am  Rhein.  Im  iar  M.ccccc.  vn.  ix.  |  auff  dem  dritten  tag  in 
Januario.  16  Bl.  4.  Böcking,  Hütten  7,  64.  —  b.  In  disem  buchlein  vin  |  det  ler 
ain  entlichenn  |  furtrag,  wie  die  blinden  Juden  yr  Ostern  halten  vnnd  be| 
sunderlich  wie  das  Abentmal  gössen  wirt,  Weiter  würdt  |  auligetruckt.  das  die  Judeo 
ketzer  seyn  des  alten  vnd  new  |  enn  testaments,  Deßhalb  sye  schuldig  seyn  de» 
gerichts  |  nach  dem  gesatz  Moyd.  Am  SM,:  Difi  büdilein  hat  gemacht  Tnd  geQ^ 
diniert  Johannes  |  pfefferkom  vormals  ain  Jud  nun  ain  crist  in  dem  funflln  |  iar 
meiner  widergeburt,  Außgan^n  zu  Oln  am  Rhein.  Im  iar  M.occcc.  vnd  ix  auf  den 
dritten  ta^  im  Januario.  (jetruckt  zu  Augspurg.  14  Bl.  4.  (Göttingen.  Fdem. 
212b.).  (Jeicer,  Reuchl.  212,  3.  Böcking.  Hütten  7,  65.  —  c.  In  hoc  libello  cö  | 
paratur  absoluta  explicatio.  quomO  ced  illi  iudei  sua  pascha  seru^t:  et  maxie  qac 
ritu  pascha- 1  lem  eS  cenS  mfiducent^  Exprimitur  pterea  iudeos  esse  he  |  retioos  et 
desertores  veteris  et  oppu^atores  noui  testamS  |  ü.  ^zobrem  iudidj  rei  sunt  sod'm 
le^S  moysL  1  Ortwini  Gratij  Dauentri^sis  liberalia  disciplinara  |  interptis  cOtnt  iudeos 
epigrfima  ^relegans.  Am  SM,:  in  (^lonia  agrippmensi  Per  me  Henricnm  de 
nussia  habitantem  in  platea  que  vulgo  vocatur  yp  dem  Eygelstevn  Anno  chiistL 
M.cccocix.  Mends  Februarij.  16  BL  4.  Die  Dedication  des  Ortwinua  Giatins 
dno  Arnolde  de  Togeris  ist  unterzeichnet:  Colonie.  ex  Ollegio  nostro  qoS  vuko 
bursam  Euvck  vocftt.  x.  Ealendas  Martias.  Anno  dni.  M.C(3CCX]!ix.  (Das  ist  m 
bursa  Eneck  der  Epp.  obscur.  vicor.).    Böcking,  Hütten  7,  66. 

4)  a.  ICh  bin  ein  buchlin  der  Judenveindt  ist  mein  namg  Tr  scfaalckhdt 
sag  ich  vn  wil  mich  des  nit  schamS.  Die  lang  zeit  v*borgen  gwest  als  ich  thu  be- 
tewten  Das  wü  ich  ytz  offenbam  allen  Oristen  lewten.  Ds  ich  bin  mit  jren  he- 
breischs  schriffts  wol  v*wart  Vn  dg  verkerten  seschlecht  die  warhait  nit  gespurt.  Am 
SM,:  DiA  Budüein  ist  gemacht  vnnd  geor£niert  durch  midi  JohSnes  pfefferlrani 
vormals  ain  Jud  nun  ain  Crist  in  dem  mnfitenn  iar  meiner  widergeburt  AnBgangn 
zu  Ck>ln  am  Rhein.  Im  jar  M.ccccc  vnd  ix.  auff  dem  dritten  tag  Janaarg.  12  BL 
4.  (Frauenfeld  und  Ulm).  Weller,  Rep.  506.  (Bonn).  Böcking,  Hütten  7,  67.  — 
b.  Ich  bin  ain  Buchlinn  |  der  Juden  v^ndt  ist  mein  namen  .  .  Am  SM, :  AuB  | 
sangen  z&  Cöln  am  Rein  Im  |  OC<XC.  vnnd.  ix.  auff  den ,  dritten  tag  JannaiQ  j 
Getruckt  z&  Augspui^.  11  BL  4.  (München).  Böcking,  Hütten  7,  67.  —  c 
Hoetis  iudeorum  |  hic  Eber  inscribit*  ^  dedarat  nequidas  eora  drca  vsnraa  et  |  dolos 
etiam  varios  q  in  hac  vsq;  di6  noü  christianis  nG  fue  |  runt  Habet  etiam  in  m 
hebraicas  sentitias  vt  ced  et  maledic  |  ti  iudd  tanto  apertius  vd  ex  suis  scriptniis 
cOfundantur.  |i  Ortwini  Gratij  Dav^triSs*  liber^a  disdplinaR  pro  |  fessoris  de  perü- 
nada  iudeoR  epigrfima  politunL  |  Impia  gens  holm  .  .  Am  SM.:  Impres*  p.  me 
Henricuz  de  Nusda.  Aimo  domini  M.CCXAX!ax.  mensis  Martias.  12  Bl.  4.  Böckiiig, 
Hütten  7,  68.    Crdger,  ReuchL  213. 

5)  a.  In  lob  vnd  eer  dem  Allerdurchleuchtigsten  Grofimechtigsten  Fürsten 
vn  heren  heren  Maximilian  v0  gots  genaden  .  .  Vnserm  allergnedigsts  hern  hat 
Johfines  Pfefferkom  vormails  ein  Jud  vn  nun  ein  Oryst  dyfl  bucmyn  auffgericht,  vn 
in.  xyj.  capitel  getaylt  Am  SM,:  Credruckt  in  der  Sjiyserhcher  etat  Colne  am 
Rein,  bey  myr  Henrich  von  Nuyß.  Anno  etc.  1510.  24  BL  4.  Weller,  Repert.  606. 
Böddng,  Hütten  7, 69.  —  b.  Zu  lob  vnd  £re  des  allerdurchldch  |  tigisten  vnd  gToEmeeli- 
tigisten  Fürsten  vnd  herren.  Herr  Maxi  |  milian . .  Hat  durch  Joannes  Pfefferkom  etwuL 
ain  Jud  |  yetz  von  gottes  barmhertzigkait  Christel  worden  .  .  Vnd  sagt  wie  die  k. 
nuL  dem  |  vorgemelten  pfefferkom  volmechtgn  gewalt  sehen  hat  den  Ja  |  den  alle 
falsche  bücher  lenemen,  wie  die  haisen  vn  welche  bfi<m  |  er  inen  aü  gdasen  adnd. 
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▼nd  TÜ  hübscher  lessen  wie  sy  in  irem  se-  |  sätz  leben.  Am  SehL:  Credruckt  in 
-dar  I  löblichen  stat  Anmorg  von  Erhard  ö^ein  |  Anno.  M.ooooax.  20  BL  4. 
^Iffindien).  fiöcking.  Hütten  7,  69  f.  —  c.  Ze  lob  vnd  eer  dem  Allerdnrchleach- 
tigiteii  GroflmechtigBten  Fürsten  tö  heren  hem  Maximilian  tO  gots  genaden  . .  Yn- 
wm  allergnedigsts  hern  hat  JohSnes  Pfefferkorn  vormails  ein  Jud  vn  nun  ein  Ciyst 
dyS  budilyn  anf^gericht,  vn  in.  xvi.  c^tel  getaylt.  o.  0.  u.  J.  24  Bl.  4.  (Ulm). 
WeDer,  Bep.  606.  Böcking,  Hatten  7.  70.  —  d.  In  laude  et  honorS  |  Illustrissimi 
Mttdmiq;  prindpis  et  do  |  mini  Maximiliani  .  .  Johfines  Pfefferkorn  .  .  libella  hUc 
-oomposuit  et  edidit  .  .  Am  8c?U.:  in  Co  |  lonia  p.  me  Henricuz  de  Nussia  impessus 
Anno  I  domini  M.CCCCC.i.viy.  Martij.  22  Bl.  4.  (Wolfenbüttel.  Bonn).  Als 
Übersetzer  nennt  sich  BL  22  a  Andreas  Kanter  Frisius.    Böcking,  Hütten  7,  71  ff. 

6)  Handt  Spigel.  |  Johannis  Pfefferkorn,  wider  Tnd  gegS  die  Juden,  vnd  | 
JndiBdien  Thalmudisdien  schrifitenn,  so,  sie  vber  das  |  Chriitoilich  Begimet,  singen 
▼ii  lesen,  Welche  pillich  Crots  |  lesterer,  ketzer  vnd  aberglauber  des  alts  Newen,  vnd 
des  I  Naturlichen  ^setzen  gezelt,  geheissen,  verthümbt  yii  ab  |  gethan,  werden 
mögen.  Darumb  sich  etliche  cristen  wider  |  mich  setzen,  anfechten  Solliche  artickel 
.ift  widlegen ,  Dar  |  g^n  ich  antwurdt  vn  |  mit  bescheidene  reden  vffgelöst  hab.  || 
Welcher  dafi  püchlein  lesen  will,  Der  thü  nit  wie  der  hann  |  So  er  vber  die  glüende 
kolen  fleucht  Vill  gelesen,  vnd  we  |  nig  verstanden  ist  besser  vnterlassen.  (Mayntz 
1511).    24  BL    4.    (München).    Böcking,  Hütten  7,  75. 

Eettehlins  Augenspiegel  8,  S.  415,  11—12  und  verstewtnus  S.  415,  13. 
ArHculi  vgl.  Arnold  de  ISmgeri. 

7)  Abzotraiben  vnd  auszuleschS  eines  |  vngegrunte  laster  buechleyn  mit  namen 
Angi  I  spiegell  So  Johannes  Raichlein  lerer  der  |  rechten,  gegen  vnd  wyder  mich  Jo- 
han  I  nes  Hefferkom  erdicht,  gedruckt,  vn  |  offenlich  vormals  vfigeen  hat  las  |  sen 
DaigOgen  ich  mey  vnschult  |  sdlen  menschen  grunÜich  tzu  |  vernemS  vn  tzu  ver- 
<deren  |  in  disem  gegenwyrdigg  |  buechgelgyn  genst  |  BrautspiegelL  |  gethan  hab. 
Am  8M.:  gedruckt  in  der  ehrli  |  eher  loblicher  statt  Collen,  von  Herman  |  Gut- 
aehaiff  In  der  Schmerstrafi.  Anno  etc.  (1512).  16  Bl.  4.  (München).  Bibl.  Josch. 
Nr.  4726.    Weller,  Report.  731.    Böcking,  Hütten  7,  79  f. 

Befensio  loannis  Eeuchlin  vgl.  S.  416,  18,  —  Ortwins  Prenotamenta  vgl. 
S.  448,  1.  1. 

8)  STurm  Joh£  |  sen  Pferfferkom  vber  vnd  wi  |  der  die  drulosen  Juden,  anfechter 
dee  leichnams  Christi.  |  vnd  seiner  glidmossen.  Sturm  vber  einen  alten  sünder  | 
Johan  Beuchlin.  zuneiger  der  falschen  Juden,  vnd  we  |  sens.  vff  warer  thatt  begriffen. 
in  seinem  biechlin  Augen  |  spiegell,  welcher  Augenspiegell.  durch  sunderlichem  ge  | 
soheft  Kaisserlicher  maieeteit  vnnd  anzeigung  vierer  f  hohen  schulen,  durch  de  Eetzer- 
meister.  mit  recht  vn  myt  |  vrtell.  offenklichen  zu  Collen,  abgethon  verdiigt.  vnd 
myt  dem  fuer  verbrant  ist  worden.  Wilche  verbrantnifi  |  nu  oonfirmiert  ist  durch 
die  erwerdigst  vnd  allerhoichst  |  vniuersitdt  van  Paryfl.  J  Sturm  Glock.  Am  8M.: 
Gedruckt  zo  CöUen.  Anno.  M.cccoc.xüg.  8  BL  4.  Böcking,  Hütten  7,  83;  ab- 
weichend bei  I^hardt  2,  364. 

9)  a.  Beschyrmung  Johannes  Pfefferkorn  |  (den  man  nyt  verbrant  hat)  zeygt 
mennigUchen  an.  den  I  lobliohen  handell  von  ym  geübt,  zwysdien  ym  vnd  wy  |  der 
Johan  Beüchleyn  vnd  der  trülosen  jüden  züsambt  |  yren  mithelffers,  die  wylche  durch 
«Ifenbaren  schmach  bü  |  eher,  den  aller  vnfletigisten  vnd  vnfruchbarlichsten  same  | 
in  die  Welt  auBgeworffen  haben,  o.  0.  u.  J.  52  BL  4.  (Augsburg).  Weller, 
Be]^.  932.  Böcking,  Hütten  7,  88  f.  Greiger  378.  —  b.  Defensio  Jotois  |  Pe- 
pencomi.  cOtra  famosas  et  crimina  |  les  obscuroR  epFas.  indignaearüdem  prouocatiOe. 

I  totft  fere  historiä  BeuchlinianS.  a  Cesarea  maiestate.  contra  |  pfidos  dudu  Judeos 
laadabüiter  inceptS  verissime  descri  |  bentis  Sanddssimo  in  xno  pri  [patri].  D.  N.  D. 
Leoni  diuina  |  prouidentia  pape  decimo.  reuerendissimisq;  Caroinalibus.  ac  |  toti  tuide 
eodle  reuerSter  dedicata.  o.  0.  u.  J.  (1516).  56  BL  4.  Böcking,  Hütten  7,  89; 
abgedruckt  daselbst  6,  81—176. 

10)  Streydt  puechlyn  |  vor  dy  warheit  vnd  eyner  warhafftiger  historie  Joan  | 
niB  Pfefferkorn  Vechtende  wyd'  den  »Ischen  Broder  |  Doctor  Joanms  Reuchlyn.  vnd 
mie  jungern.  Ob  |  scurorum  virorU.  Die  Formals  verstolen  wyd'  mich  |  vnd  noch 
YÜ  mer  wyd*  die  heiU^  kyrch  vnd  wyd'  vill  |  erber  menner  auA  gegossen  habg.  eyn 
vncristelich  ketz  |  erli<3i.  vnwarhafftig.  schentlich.  schmach  schryfft.  Am  SM,:  1. 
5.  16.  28  BL  4.  (Augsburg).  Weller,  Kepert.  1026.  Böckmg,  Hütten  7,  90. 
Geiger,  Beuchl.  383  f. 
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11)  Ein  mitleydliche  claeg  yber  al  |  le  claeg,  an  ynsem  allergned  |  idutn 
Kayser,  vn  gantze  deutsche  Nadon,  Durch  Johannes  Pfefferkorn  |  gegen  den  Tiige- 
truwen  Johan  Beuchlin,  vnnd  wydder  |  seynen  falschen  rayteciilack,  yurmalB  tut  die 
trewloiüen  |  Juden,  vnd  wydder  mich  geübt,  vnd  vn  |  chrrstlichen  viffegosaen.  Am 
ScM,:  Getruckt  in  dem  Jar  nach  Chnstus  gehurt.  |  M.YC.XXL  vnnd  ToUendet  ao 
I  dem  einyndtzwentzigsten  Itag  des  Mertzen.  84  Bl.  4.  (Wolfenbüttel).  Y^^ 
Erhard  2,  443  f.    Böcking,  Hütten  7,  114  f.    Geiger,  Beuchl.  4d4. 

B.  Diese  Literatur  der  Kölner  Dunkelmänner  forderte  ganz  natfiilidi 
den  Spott  der  Humanisten  heraus.  Den  Reigen  eröf&ieten  die  Epistolae 
obscurorum  virorum,  41  an  der  Zahl,  die  mit  Ausnahme  der  19.,  die  Yon 
Hermann  Busch  herzurühren  scheint,  Yon  Joannes  Crotus  Yerfaßt  sind. 

Crotus  Bubeanus^  Johann  Jaeger,  um  1480  zu  Domheim  bei  Arn- 
stadt geboren,  im  Kloster  zu  Fulda  unterrichtet,  gieng  1498  nach  Erfurt, 
wo  er  mit  Spalatin  inmiatriculiert  wurde  und  1500  das  Baccalaureat  er- 
langte und  mit  Luther  bekannt  und  Huttens  Lehrer  wurde.  Als  dieser 
von  Fulda  nach  Köln  entfloh,  folgte  ihm  Crotus,  der  in  Erfurt  (nach  dner 
Stelle  des  Hygin,  poet  astron.  2,  27;  fab.  224)  den  bis  dahin  geführten 
Namen  Joannes  Domheim  Yenatorius  gegen  Crotus  Yertauscht  und  ädi 
nach  seinem  Geburtsort  Bubeanus  zubenamt  hatte,  an  den  Rhein,  wo  er 
zu  Köln  am  17.  Noy.,  drei  Wochen  nach  Hütten,  immatriculiert  wurde. 
Später,  1506,  wurde  er  in  Erfurt  Magister  und  dann  Professor.  Als  Lehrer 
zweier  jungen  Fuchs  gieng  er  1517  nach  Italien,  wo  er  meistens  zu  Born 
lebte.  1520  nach  Erfurt  zurückgekehrt,  wurde  er  am  18.  Okt.  Bektor 
der  UniYersität  Als  die  Lehranstalt  dann  in  Verfall  geriet,  gieng  er  nach 
Fulda  und  später  nach  Preußen,  wurde  Canonicus  zu  Halle,  trat  ffir 
Luthers  Gegner,  den  Erzbischof  Albrecht  Yon  Mainz,  mit  einer  Apologie 
auf  und  muste  sich  nun  Yon  Justus  Menius  (nicht  Yon  Justus  Jonas)  an 
seine  frühere  Stellung  erinnern  laßen,  wobei  er  als  Yerfaßer  der  Epistolae 
obscurorum    Yirorum  enthüllt  ¥nirde.     Seitdem   ist  er  Yerschollen.    Sein 

Todestag  ist  unbekannt. 

F.  W.  Kampschulte,  De  loanne  Croto  Bubiano  Commentatio.  Bonn  1862.  4 
a.  Ai>olo^ia  qua  respondetur  temeritati  Calumniatorum,  non  verentium  oon- 
fictis  criminibus  m  populäre  odium  protrahere  .  .  Albertum  .  .  Archiepiscopnm  Mo- 
guntinen.  et  Magdeburgen. . .  a  loanne  Croto  Buheano  priuatim  ad  quendam  amicum 
conscripta.  o.  0.  u.  J.  15  BL  *4.  Freytag,  Analect.  535—539.  —  b.  Ad  Apolo- 
gl  am  loannis  Croti  Bubeani  B^ponsio  amid  nomine,  ad  quem  priuatim  eam  ecripsil 
Am  SchL:  In  Sarmatis,  anno  Theologorum  XV.,  d^ectionis  Croti  primo,  i.  e.  anno 
1532.  8  Bl.  4.  —  c  Epifitola  Anonymi  ad  lo.  Crotum  Buheannm,  Terum  in- 
yentorem  et  auctorem  Epistolarum  obscurorum  virorum  manifeetans;  ed.  et  not  a^). 
J.  C.  OleariuB.    Amstad.    1720.    32  S.    8. 

Mit  den  Epistolis  obscurorum  Yirorum  und  dem  unauslösch- 
lichen Gelächter,  das  sie  erregten,  war  die  Scholastik  des  Ifittelalters  und 
der  Barbarismus  der  mönchischen  (jelehrsamkeit  zu  Grabe  ^getragen.  Was 
sich  später  in  jener  Weise  noch  ans  Licht  wagte,  war  totgeboren.  Es 
musten  ganz  andre  KiUfte  thätig  werden,  um  dem  römischen  System 
wieder  aufzuhelfen,  und  das  verstanden  dann  die  Jesuiten  beßer,  als  Hoch- 
Straten  und  Genoßen,  die  anfangs  diesen  Todesstreich  für  eine  kiftftige 
Stütze  ihrer  verlornen  Sache  genommen  haben  sollen.  Als  ihnen  die  beftre 
Einsicht  kam,  galt  ihnen  Reuchlin  selbstverständlich  für  den  YerhA«Cf 
während  der  zwar  heftige,  aber  bescheidene  Mann  sicher  nicht  eine  einzige 
Zeile  beigesteuert  hat  Als  Yerfaßer  der  ersten  Sammlung  steht  Crotus 
Rubeanus  außer  Frage.  Erst  an  der  zweiten  Sammlung  beteiligten  sich 
Ulrich  von  Hütten  und  allenfalls  Graf  Hermann  von  Neuenaar  (geb.  um 
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1491  t  20.  Oct  1530),  dem  die  Kölner  Scandalgeschichten  vor  allen  be- 
kannt sein  mnsten.  Doch  nicht  durch  diese,  soviel  sie  auch  zur  Würze 
beigetragen,  haben  die  fast  ohne  Ausnahme  an  Ortwinns  Gratius  gerich- 
teten Briefe  ihren  Beiz,  sondern  durch  die  unnachahmliche  Grazie,  mit  der 
die  Latinität  der  viri  obscuri  nachgebildet  und  dadurch  verspottet  wurde, 
sowie  durch  die  köstliche  Schilderung  der  jungen  Leute,  die  sich  über 
die  lAcherlichsten  Dinge  mit  naiven  Fragen  an  Ortvnn  wenden  und  seinen 
Bat  begehren  oder  ihm  berichten,  was  ihnen  von  den  Reuchlinisten  Un- 
angenehmes begegnet  ist,  oder  wie  sie  im  Kampfe  mit  erwachenden  jugend- 
lichen Trieben  ihn  bitten,  ihnen  zu  geben  unum  experimentum  de  amore 
ex  vestro  parvo  libro,  in  quo  stat  scriptum  'probatum  est^ 

*  1)  Epistolae  obscrrorym  virorrm  ad  venerabi  |  lem  Timm  Magistrum  Ortuinom 
Gratimn  Dauentriensem  |  ColoniiB  Agrippinse  bonas  litteras  docentem :  H  varijs  &  lods 
k  temporibos  missse:  |  ac  demnm  in  volomen  |  coactsB.  Am  8c?U.:  In  üenetia  im- 
peaum  in  impssoria  Aldi  Minutij:  Anno  q  su-  |  pra:  etis  cauisatu  est  yt  La  al^s, 
ne  qs  audeat  post  |  nos  impssare  p  decennia  per  illastris-  |  simü  pndpem  Uene- 1 
tianoB.  18  BL  4,  letztes  leer;  gedruckt  im  Herbste  1515  zu  Hagenau  bei  Ans- 
hehn;  41  Briefe.  YgL  Böcking,  Hütten  7,  1  f.  —  2)  Epistolae  obscurorum  virorum 
ad  venerabUem  |  virum  Magistrum  Ortuinü  Gratium  Da  |  uentrissem  . . .  Am  Schi, : 
In  Venetia  impreesum  in  impressoria  Aldi  |  Minutü.  Anno  quo  supra:  etiS  cauisalA 
est  vt  I  in  aliis  ne  qs  audeat  post  nos  Impressa  |  re  per  deoennium,  per  illustrissi  | 
mnm  Prindpem  Vene- 1  tianorum.  o.  0.  u.  J.  (Hagenau  1516).  22  Bl.  4.  (Got- 
tingen, 8cr.  Y.  arg.  479a.).  Böcking,  Hütten  7,  2  f.  —  3)  Epistole  obscurorum 
virom  ad  Yene- 1  rabilem  Timm  magistrum  Grtuinum  Gratiü  Dauentriensem  Co  | 
lonie  a^ppine  bonas  litteras  docentem :  Tar^  s  et  lods  et  tempo-  |  ribus  misse  ac  de- 
mnm m  Tolumen  ooacte.  |  Cum  multis  alijs  epistoHs  in  fine  |  annexis  q  in  prima 
impres-  |  sura  non  habentur.  Am  Schi. :  In  üenetia  Impressum  in  imuressoria.  Aldi 
Ifinutij  . .  üenetianomm.    20  Bl.   4.    41  Briefe  und  Appendex  EpistolaR ,  7  Briefe. 

SGedmekt  1516,  Yermutlich  in  Straßburg  bei  Math.  Schott;  der  letzte  Brief  des 
Lnpendex  wahrscheinlich  Ton  Hütten)  Böcking,  Hütten  7,  3  f.  —  4)  Epistolae  | 
ODScvrorvm  Yiro-  |  mm ,  ad  D.  M.  Ortuina  Gratium,  At- 1  tico  lepde  referto.  denuo 
exen  |  s»,  &  ä  mendis  repurgat»,  |  pristinoq;  nitori  re  |  stitute.  |  QTibTS  Ob  Stüi 
Et  Ar  I  gumenti  similitudinem  adiedmus  in  f  calce  Dialogum  mire  festi-  |  uum,  em- 
ditis  saUbuB  |  refertum  |  M.D.LYI    215  S.    8. 

5)  Obscrri  riri  |  Epistole  Obscurord  Tirord  ad  Magistrtl  OrtuinU  |  Gratia  Dauen- 
triensem Colonie  latinas  litteras  pro  |  fitent€  nO  illQ  qdg  Toteres  et  prius  Tisfe:    sed 
et  nouQ  et  illis  priorib ,  |  Elegantia  ar^tijs  lepore  ac  Tenustate  longo  superiores.  || 
Ad  Lectorem.  I  lüsum  Heracliüe  .  .  .  Am  Schi.:  Impressum  Romano  Cun^.    24  Bl. 
4.    (Gedmckt  1517;  enthält  62  Briefe).    Böcking,  Hütten  7,  5  f. 

6)  Epistole  Obscurom  Uirorum:  nil  preter  Lusum  cotinetes  et  Joctl  in  paleas: 
feoea  et  quisquilias.  e  (]|uibus  sese  Barbari  quidfi:  et  elingues  sdoli  iaetitant:  ta  ar- 
rcwfttes  quam  Tani  et  friuoli:  bonoR  TiroR  et  eaR  literaR :  vnde  boni  euadimus  conta- 
mmatores  ...  Ad  Lectorem.  |  Bisum  Heradit»  . .  Cum  Additionibus  nouo  Priuilegio 

I  ad  septennium  Sandtis.  Am  Schi. :  Hoc  opus  est  Impressum  Beme  j  übi  quatuor 
jnredicatomm  Luoeme:  |  Dluminauemnt  totam  Suitensium  r^onem  |  Anleq;  Hoch- 
stat  Toxauit  ßoanne  Capnionem.  36  BL  4.  Enth.  71  Briefe  mit  Einschlufi  des 
Briefes  des  Stephanus  CfalTastrius  (Ton  Herrn.  Busch).    Böcking,  Hütten  7,  7  f. 

7)  Eine  Ausgabe  des  zweiten  Teiles  mit  der  Schlußschrift  ,Jmpres8um  Coloni^. 
Anno.  M.ccccc.XY.iR  in  Augusto.  teXoa,  xai  &6ffi  So^a.  finis  et  deo  gratia'*,  die 
Theoph.  Sincerus,  Notitia  mstorico-critica.  1753.  4.  S.  107,  anführte,  existiert 
nicht.  Die  Torhin  genannte  zwdte  Ausgabe  war  mit  den  Lamentationes,  welche  jene 
Schlußschrift  haben,  zusammengebunden;  der  Band  ist  in  Dresden. 

8)  Epstolae  |  ObscTrorTm  Yirorrm  |  Ad  M.  OrtTinTm  GratiTm,  nil  pneter 
Insnm  oontmentes  &  iocum,  in  arrogantes  sdolos,  plemmq;  fam»  bono-  \  mm  Yiro- 
rum  obtrectatores  et  sanioris  |  doctrin»  contaminatores.  Denuo  ue  |  tustissimo  & 
feetiuisaimo  ex- 1  emplari  prae  cseteris  edi-tionibus  locupletatsB  &  aucte.  ||  Ad  Lecto- 
rem. I  Bisum  HeracUt»  .  .  1566.  99  Bl.  8.  —  AtterTm  YolTmen  |  Epistola-  |  rrm 
Obscrrorrm  Yi-  |  rorTm,  Ad  D.  M.  OrtrinTm  |  Gratium,  Attico  lepore  referts,  .  .  . 
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M.D.LyL   120  unpaginierte  Bl.   12.  (Gottingeii.  S.  y.  arg.  479  a.).   Böcking,  Hnttoa 
7,  10 — 14,  wo  dann  S.  14 — 37  bis  1864  nodi  18  Aosgal^n  verzeichnet  sind. 

9)  EpistoliB  obBcvronrm  virorvm.  loannia  Pepericomi  contra  eas  defenno. 
Ortvini  Gratii  Lamentationes  obBcrrorvm  Tirorvm  com  nonnvllis  dialogis  commeii- 
tariolis  epistrlis  (als:  Ylrichii  Hvtten  eavitis  opervm  8vpplement?m  .  .  Edwardoi 
Böcking  Tomva  prior.  Textrs.  Ups.  1864.  XXXm  u.  536  u.  Addenda  15  S.  a 
Tomus  Posterior.    lips.  1869.    823  S.    8. 

Als  Nachwirkung  der  Epp.  o.  vir.  erschien  eine  Reihe  von  Spott- 
schriften, die,  wie  witzig  immer,  doch  nicht  an  das  Muster  hinanreicheiL 
Ich  lasse  sie  nach  der  Chronologie  des  Erscheinens  folgen  und  fäge  die 
veranlassenden  Schriften  einiger  (Nr.  1.  5)  dazwischen. 

1.  Acta  Doctorum  Parrhisiensium  de  sacratissimä  facoltate  theologica 
ad  honorem  dumtaxat  Jesu  Christi  et  ecclesiae  salutem  Contra  Speculum  Ocdan 
Joannis  reuchlin  Phorcensis  imacum  sententia  eiosdem  libelli  condemnativa  ad  ignem. 
Am  Schi. :  Impressa  sunt  hec  in  offidna  ingenuorum  liberorum  Quentell  (Colon.  1514). 
10  Bl.    4. 

2.  Contra  Sentimentum  Parrhisiense.  (Von  Crotus  Rubianus?  Ge- 
druckt nach  einer  Berliner  Hs.  bei  6.  Friedländer,  Beiträge  zur  Reformattonsgescfa. 
Berlin  1837.    S.  118—124,  und  Böcking,  Hütten  6,  318—322.    VgL  7,  600.) 

3.  Gemma  prenosticationa  ponderata  supra  orizontem  generalem  et  spe- 
cialem: llluminatiBsimi  discretissimi  et  nobilissimi  yiri  Magistri  Ortwini  Gracg  sun 
charitatiui.  Artiste  et  Astrologiste :  et  quaUficati  in  multis  alijs  sdetgs  Ad  uaqiie 
magna  annum  Piatonis  durans  exclusiue.  (1517).  o.  0.  12  Bl.  8.  (Böcking, 
Hütten  7,  97).    8  Bl.    4.    (Wolfenbüttel,  Böcking,  Hütten  7,  97  f.). 

4.  Defensio  nova  lo  |  annis  Reuchlin  ex  urbe  Roma  allata,  idque  pan- 

dB  ab  I  hinc  diebus.    Am  Schi,:    Coloniae  apud  Eucharium  Ceruicomum,  An  |  no 
M.DJCYni.  mense  Maio.    4  Bl.    4. 

5.  Acta  Judiciorum  inter  |  F.  Jacobum  Hochstraten  In^uisito-  i  rem  0>lo- 
niensium  et  Johan-  |  nem  Reuchlin  liL.  Doc.  |  ex  Registro  pubhco,  |  autontico  et 
siffil-  I  lato.  Am  SM.:  Hagenoae  in  aedibus  Thomae  Ansnelmi  Anno  MD^Ylil 
J&nsQ  Februario.  |  Judicent  Presentes  |  et  Posten.  46  Bl.  4.  ((jöttingen,  Th. 
Polem.  213.    Vgl.  Allg.  Ut.  Anz.  1800.    S.  420.    (feiger  290). 

6.  Epistolae  trium  illustriu/n  virorum  ad  Hermannum  Comitem  Noe- 
narium.  Eiusdem  responsoria  una  ad  Jo.  ReuchUnum,  et  altera  ad  LectoreuL  Item 
libellus  aocusatorius  Jacobi  de  Hochstraten  contra  Cculare  speculum  Joannis  Reuch- 
lin. Dififamationes  eiusdem  Jacobi.  Item  Defensio  nova  Joanni  Reuchlin  ex  uzbe 
Roma  allata,  idque  naucis  abhinc  diebus.  Colon,  ap.  Euchar.  Cervicomum.  1518.  4. 
^uchlins,  Herm.  Buschs  und  Huttens,  sowie  Neuenars  Briefe  wiedergedruckt  bei 
Herm.  v.  d.  Hardt,  Hist.  lit.  reform.  2,  138  ff.). 

7.  Flores  siue  Elegantie  ex  diuer  |  sis  libris  Hochstrati  Magistri  noetri 
haere  |  tid  &c.  per  Nicolaum  Quadü  Saxo  |  nem  collect».  |  Epistola  elegans  &  docti 
eiusdem  Quadi.  |  de  Memorabihbus  Predicato  |  rum  et  Carmelitarum.  |  Carmen  ma- 
gistri nostri  Nicolai  de  Edmun  |  da  Terminarü  Louaniensis ,  quod  |  olim  adhuc  ia- 
venis  cDposuit.  |i  Carmen  Ricardi  SbruUii  poetas  CsBsarii,  in  |  quosdam  Theologastros 
Louanien  1  ses  Sycophantas,  extemporale.  o.  0.  u.  J.  20  Bl.  4.  (München.  Seriin). 
Böcking,  Hütten  7,  104  ff.). 

8.  Manipy  |  lus  florum  coUectus  ex  libris  R.  P.  F.  |  lacobi  de  Hochstraten 
hasreti-  |  cas  prauitatis  magistri,  per  |  quendam  uiR  studio  |  sum,  &  scriptoR  |  ipsius 
dilige  I  tissima  lectorg  . . .  Cum  Friuil^o.  o.  0.  u.  J.  28  BL  8.  Böcking,  Hütten 
7,  107  f. 

9.  Tractatvlvs  qvidam  solennis  |  de  Arte  et  Modo  inquirendi  <]aoe- 
cunq;    Haereti  |  cos  secundum  consuetudinem  Romanae  |  Curiae,   omibus  Fidelibui, 

Sraesertim  hae  |  reticae  praritatis  Inquisitoribus  |  sdtu  Ttilissimus,  cDpositus  a  quo  | 
am  L^ali  Magistro  |  Nostro  Fratre  Or  |  dinis  Praedica  |  torü  di  |  cto.  ||  Cave  Lector, 
ne  tibi  os  nimio  |  risu  fathiscat.   Am  Schi. :   Datum  Colonis  ex  bursa  Kneck.  Umis. 
8  Bl.    4.    Böcking,  Hütten  6,  489—499.  —  Erhard  2,  410  ff.  —  Schellhom,  Amoe- 
nitates  liter.  9,  771—777. 

10.  a.  Ex  obscurorum  sa  |  libus  Cribratus  Dialogus,  non  minus  eruditio 
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I  ne,  q  maoaronioes  amplectens:  In  auo  introdu  |  contur  Colonienses  Theologi  tres, 
Orkid  I  nii8,  Gingolphus,  Lapoldus,  Tres  |  item  oelebres  uiii  |  Joannes  Beuchlin,  | 
Dm,  EnumiQS,  |  Jacobus  Faber.  I  De  rebus  a  se  reoenter  f actis  disputantes.  |  Apnd 
AntipodasJ  Cum  priuilegio.  o.  0.  u.  J.  12  Bl.  4.  (Gtöttingen,  b.  lang.  1098  k.)- 
Böckmg,  Hütten  8,  801—316.  7,  109.  —  b.  Dialogns  nouus  et  mire  festiuus,  |  ex 
^ofiroiidam  yirorum  sali- 1  bus  cribratus,  non  mi-  |  nus  eruditumis  |  qvam  ma- 1  caro- 
nioes ,  amplectens.  |  Epigramma.  I.  A.  B.  [ Joannis  Alexandri  Brassicanil  ad  lecto- 
rem.  |  Aspioe  quam  lepicQs . .  o.  0.  u.  J.  12  Bl.  4.  (Seit  1556  bei  den  £^p.  obscur. 
viromm).  —  c  1519.  |  Dyalog^  |  nouus  et  mire  festiuus  |  ex  quorundft  viroru  salibus 
eiibratus ,  |  non  minus  erudiaonis  quft  macaroni- 1  ces  amplectens.  0  Epigramma  L  A. 
B.  ad  leetorem.  |  Aspice  quS  lepidis  .  .    o.  0.  u.  J.    10  Bl.    4. 

11.  Florilegivmlex  diversis  opYSc?lis  atqye  |  tractatibys  fratrvm,  |  patnrm 
ei  magis- 1  trorrm  nostro- 1  rvm.  ||  Horum  autem  catalo^um  In  proxima  |  reperies 
Mona  I  Lejge,  &  ridebis.  o.  0.  u.  J.  22  Bl.  4.  (Dann  Magistri  nostri  Arnoldi 
da  xongeri  sacre  pagine  profeasoris  alphabetum  in  maledicos  iudeos  ac  Tbalmud,  und: 
Bdua  pater  frater  Jacobus  de  Hoestratten  artium  et  sacre  theologie  professor  et  in- 
qpiaitor  Tigil&tissimus  contra  Cabidam).  WolfenbütteL  München.  Vgl  Riederer, 
Nachrichten  1768.    4,  170—180.    Böckmg,  Hütten  7,  111  f. 

12.  Conciliabylvm  Theologistarvm  |  adversvs  Grermani»  et  bonarvm 
Utararvm  stvdiosos  |  Coloni»  celebratvm  XVL  kal.  Maü  |  Postqvam  lacobvs  Hohen- 
«tntvs  ddectvs  est  ab  officio  prioratvs  i  et  ab  officio  inqyisitons.  { Interlocrtores.  I 
Hohenstratvs.  Dvplicivs.  Edyardvs.  Eccivs.  Amoldys.  Petrvs.  Scropha.  Lvpol- 
dvB.  Stennur.  Cyrtisanys.  Hyttenys.  o.  0.  u.  J.  Wiederholt  bei  Böclong,  Hutton 
4,  575—585? 

18.  Hochstra  |  tys  oyans.  Dialogys  t  festiyissimus.  |  Interlocutores.  i  Hoch- 
stratus,  qui  et  Erostratus  dicitur.  |  Frater  Lupoldus,  huic  in  itinere  comee.  |  Eduardus 
Laus,  ex  homine  commutatus  |  nuper  in  Canem.  Lege  et  cum  ouantibus  Isstaberis. 
20  Bl    4.    (Göttingen  455.    Theol.  misc ). 

§  100. 

Die  niederdeutsche  poetische  Literatur  des  Mittelalters  ist 
dfirftig  und  bietet  mit  Ausnahme  der  historischen  Gedichte  überwiegend 
nur  Übersetzungen  aus  dem  HochdeutscHen  oder  Niederländischen,  beginnt 
auch  erst  im  14.  Jh.  einigermaßen  zahlreich  zu  werden  und  dauert  bis  ins 
16,  Jh.  fort.  Die  Prosaliteratur  ist  bedeutender  und  bei  weitem  selb- 
ständiger. Von  der  poetischen  mag  allerdings  Vieles  untergegangen  sein 
und  würde  wohl  noch  weniger  übrig  sein,  wenn  nicht  frühe  Sammlungen 
Einiges  erhalten  hätten.  Der  Inhalt  derselben  ist  an  die  gehörigen  Stellen 
verteilt,  so  daß  hier  nur  eine  Auffühnmg  der  Sammlungen  erforderlich 
erscheint 

W.  Crecelius,  üeber  die  Grenzen  des  Niederdeutschen  und  Mittelfränldschen 
(Nd.  Jhb.  1876.  S.  1—10).  —  Herrn.  Tümpel,  Die  Mundarten  des  alten  nieder- 
sächsischen  Gebietes  zwischen  1800  und  1500  nach  den  Urkunden  dargestellt.  I.  TeU. 
Allgemeines  und  Quellen.  Leipziger  IHssert.  1879.  29  S  8.  (Paul,  Beiträge  7, 
1 — 104).  —  H.  Babucke,  Ueber  Sprach-  und  Gaugronzen  zwischen  Elbe  und  Weser. 
(Nd.  Jhb.  1881.  7,  71—79).  —  Haushalter,  Die  Sprachgrenze  zwischen  Mittel- 
und  Niederdeutsch  von  Hedemünden  an  der  Werra  bis  Staßmrt  an  der  Bode.  Halle  1883. 
8.  —  H.  Jellinghaus,  Zur  Einteilung  der  niederdeutschen  Mundarten.  Kiel  1884. 
8.  —  A.  Lübben,  Zur  Characteristik  der  mittelniederdeutschen  Literatur  (Jahrbuch 
1876.    Bremen  1876.    S.  5-14). 

(leschichte  der  Nieder- Sächsischen  oder  sogenannten  Plattdeutschen  Sprache, 
vornehmlich  bis  auf  Lutiiers  Zeiten,  nebst  einer  Musterung  der  vornehmsten  Denk- 
mahle dieser  Mundart,  entworfen  von  J.  Fr.  Aug.  Kinderlin^.  Magdeburg  1800. 
414  S.  8.  —  Karl  F.  A.  Scheller,  Bücherkunde  der  Sassisch -Niederdeutschen 
Sprache,  hauptsächlich  nach  den  Schriftdenkmälern  der  HerzogL  Bibliothek  zu  Wolfen- 
büttel entworfen.  Braunschweig,  1826.  XVI  u.  528  S.  8.  Dazu  E.  Spangen- 
berg in  der  Allg.  Lit.  Ztg.  1827.   Nr.  91  —  92.  —  Meklenburgs  altniedersachsische 
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literator.  Ein  bibliographisches  Bepertorium  . .  Von  C.  M.  Wiechmsnn.  Erster 
Theil.  Bis  zum  Jahre  1550.  Schwerin  1864.  X  u.  220  S.  8,  mit  2  Schiifttafdn. 
Nr.  1 — 114.  —  A.  Lübben,  Die  niederdeutschen,  noch,  nicht  weiter  bekannten  Hts. 
der  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  (Nd.  Jhb.  6,  68—74). 

1.  Die  Berliner  Sammlung  aus  Blankenheim  des  AIY.  Jh.  enthält  in  niedfi^ 
rheinischem  Dialekt  aufier  Gotfirieds  und  des  Türheimers  Tristan  eine  Anzahl  kkineier 
Stücke,  die  wohl  sämtlich  aus  dem  Hochdeutschen  umgeschrieben  sind.  Vgl.  Hageos 
Germ.  7,  266  fif. 

2.  Hartebok.  1404.  Das  Herzbuch  in  der  Hs.  betreffend  die  Brüdersduft 
des  heiL  Leichnams  zu  St.  Johannis,  sp&ter  die  Gesellschaft  der  Flanderfahrer  miannt, 
in  Hamburg  (Zeitschr.  des  Vereins  f.  nambur^che  Gesch.  2,  647)  enthält  sieben  zum 
Teil  umfangreiche  Dichtungen,  die  wohl  sämtlich  aus  dem  Niederländischen  übertragen 
sind  xmd  noch  dem  XIV.  Jh.  angehören  müfien;  abgedruckt  bei  N.  StaphorslL  Em- 
zelnes  auch  von  G.  E.  Elemming  nach  der  Hs.  herausgegeben.  —  Oesterley  o.  HL 

—  Nie.  Staphorst s  Hamburgisdie  Kirchengeschichte.  Des  Ersten  Theils  Vioter 
Band.    Hamburg  1731.    4.    S.  175  ff. 

3.  Wolfenbüttler  Hs.  aus  Helmstedt  nr.  894.  4.  257  Bl.,  geschrieben 
von  hinricus  de  hansteyn  1409.  Vgl.  A.  Lübben  im  Nd.  Jhb.  6,  70;  enth.  sieben 
geistliche  Stücke. 

4.  Livländische  Sammlung,  gesdirieben  durch  einen  Joannes  in  livonia  1431. 
Eschenburg  erwarb  die  Hs.  aus  der  Fabrizischen  Auction  in  Helmstedt  und  machte 
einiges  in  seinen  Denkmälern  altdeutscher  Dichtkunst  (Bremen  1798)  daraas  bekannt 
Nadi  dessen  Tode  erwarb  Meusebach  die  Hs.,  der  sie  Hoffmann  von  F.  überlieft,  der 
sie  an  die  Berliner  Bibliothek  verkaufte.  Ye\.  Scheller  Nr.  39 — 45,  der  des  guten 
Glaubens  war,  die  Hs.  sei  nicht  1431,  sondern  1231  geschrieben  und  die  Spradie 
weise  ins  elfte  Jh.  zurück.  —  Oesterley  S.  IV. 

5.  Die  Wolfenbüttler  Sammlung  aus  Helmstedt,  geschrieben  um  1440  bis 
1450.  Abgedruckt  in:  Romantische  und  andere  Gedichte  in  Altplattdeutscher  Sprache 
aus  einer  Handschrift  der  Akademischen  Bibliothek  zu  Helmstädt  herausgegeben  ron 
Paul  Jakob  Bruns.  Berlin  und  Stettin  1798.  XVI  u.  368  S.  8.  Oestertey 
S.  IV.  —  P.  Zimmermann,  Zu  Bruns  altplattdeutsdien  Gedichten  (Germ.  23, 70 — 73). 

6.  Jütische  Sammlung  des  XV.  Jh.,  gegenwärtig  in  Stockholm.  Nr.  29.  4. 
Beschreibung  von  G.  W.  Dasent  in  Ztschr.  5,  404  405  und  gleichzeitig  in  dessen 
Einleitung  zum  Theophilus.  —  Oesterley  S.  IV. 

7.  Eine  Sammlung  des  XV.  Jh.  (1481)  in  Wien  enthält  neben  mehren  offen- 
baren Übersetzungen  aus  dem  Hochdeutschen,  die  hin  und  wieder  mit  der  Blanken- 
heimer  Sammlung  stimmen,  auch  eine  Anspielung  auf  Henne ke  Knecht.  (Wiener 
Hs.  2940.  Pp.  4.  Hoffmann  Nr.  94  S.  191  ff.)  Bl.  116:  Van  Henneke  Knecht 
Wille  gr  hören  des  buwmannes  daet  Wen  he  svn  kome  jnne  haet  So  maket  he  eyn 
geschecnte  Myt  hennecken  synem  knechte.  —  Oesterley  S.  IV. 

8.  Handschrift  des  Klosters  Ebstorf  bei  Lüneburg.  Pp.  XV.  Jh. 
kl.  8.  meistens  geistliche  Lieder  enthaltend. 

Niederdeutsche  Dichtung  im  Mittelalter.  Bearbeitet  von  Herrn ann  0 esterley. 
Dresden  1871.  IV  u.  80  S.  8.  zweispaltig.  —  Mittelniederdeutsche  Gredichte,  aus 
Hss.  hrsg.  von  A.  Lübben.  Oldenb.  1868.  8,  enth.  19  Stücke.  —  Zeno  oder  die 
Legende  von  den  heil,  drei  Königen.  Ancelmus  vom  Leiden  Cüiristi.  Nach  Hss. 
hrsg.  V.  A.  Lübben.     Bremen   1869.    X^TH  u.  146  S.    8.    Germ.  16,  449—455. 

—  Zw.  Ausg.  Bremen  1876.  XXÜT  u.  146  S.  8.  —  VruwenloL  Van  sunte 
Marinen.  Mittelniederdeutsche  (jedichte  herausgegeben  von  Carl  Schröder. 
Erlangen  1869.  70  S.  8.  (Vniwenlof  S.  19—22.  124  V.  —  Van  der  hilgen  juno- 
fruwen  sunte  Marinen.  S.  23—35.  330  V.)  —  Drei  mittelniederdeutsdie  Credichte 
des  XV.  Jh.  hrsg.  von  Ph.  Wegen  er.  Magdeb.  1878.  42  S.  4.  (Barberen  passie. 
Sunte  Dorotheen  passie.  S.  Margareten  passie).  Vgl.  A.  Schönbach  im  Anz.  f.  d.  A 
1880.  S.  172  f.  —  Flos  und  Blankflos  hrsg.  v.  Steph.  Waetzoldt  (als  Anhang: 
der  verlorne  sone  [Rob.  der  Teufel].  De  se^eler)  H.  1.  (Niederd.  Denkm.  3.  naä 
der  Wolfenb.  Hochh.  und  Berliner  Hs.)  Bremen  1880.  57  S.  8.  Eine  Hs.  in  Danzig 
(Anz.  f.  K.  d.  A.  1881.  S.  171  f.).  —  Sprenger,  Germ.  21,  352—353.  —  Vgi 
Eschenburg,  Denkm.  S.  219—230.  —  G.  W.  Lorsbach,  Archiv  jfür  die  BiblisÄe 
und  Moigenländische  Literatur.  Zweytes  Bändchen.  Marburg  1794.  8.  ((xottingen. 
Ephemerid.  lit  154.)    Darin  Auszüge  aus  einem  glossierten  niedersfichsisdien  Jesus 
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Sirach  (S.  55 — 238)  mit  Geschichten,  Sprüchen  und  Liedern.  XV.  Jh.  —  Denkmäler 
altdeutscher  Dichtkimst  beschrieben  und  erläutert  von  Joh.  Joach.  Eschenburg. 
Bremen  1799.  4  Bl.  u.  464  S.  8.  —  Jahrbuch  des  Vereins  für  niederdeutsche 
Sprache.  Bremen  1876—1881.  Bd,  1—6.  Norden  und  Leipzig  1882—1883.  Bd. 
7—8.  8.  —  H.  Lemcke,  Die  Handschriften  der  Bibliothek  des  Marienstiftsgym- 
oasiums  in  Stettin.  Pro^.  1879.  44  8.  4.  —  A.  Lübben,  Mittheilungen  aus 
niederdeutschen  Handschriften.  Oldenburg  1874.  4.  —  W.  Wattenbach,  Gedichte 
aus  einer  Lübecker  Hs.  (Germ.  17,  181—190).  —  J.  B.  Nordhoff,  Altwestßlische 
Dichtungen  1—5  (I^.  Dichtuneen  des  XIV.  Jh.  aus  einer  c.  1509  geschr.  Hs.  Germ. 
18,  281—301).  —  Zwei  niederdeutsche  Gedichte  aus  einer  Bostocker  Hs.  XiV.  Jh. 
hry.  Ton  E.  Bartsch  (Germ.  24,  255  f.).  —  Geistliche  Credichte  des  XIV.  und 
Xy.  Jh.  vom  Niderrhein.  Hrsg.  von  Oskar  Schade.  Hannover  1854.  CE  u. 
395  S.  8.  —  P.  Norrenber^,  Kölnisches  literaturleben  im  ersten  Viertel  des 
sediszehnten  Jahrhunderts.  Viersen  1873.  XH  u.  86  S.  8.  —  Niederdeutsdie 
Volkslieder,  gesammelt  und  hrsg.  vom  Vereine  für  nd.  Sprachforschung.  I.  Die 
niederdeutschen  liederbücher  von  Unland  und  de  Bouck.    Hamb.  1883.    8. 

I.  Um  die  Mitte  des  XIII.  Jh.  wurde  aus  Liedern  und  Erzählungen, 
wie  sie  in  Münster,  Bremen  und  Niederdeutschland  überhaupt  lebendig 
waren,  die  Thidrekssaga  zusammengestellt  (S.  171,  4),  deren  Fülle 
und  Rimdung  auf  den  Beichtum  der  niederdeutschen  Sagen  und  Lieder 
zu  schließen  berechtigt  Erhalten  ist  von  all  diesem  Beichtum  nichts. 
Die  niederdeutschen  Aufzeichnungen  des  Laurin,  Sigenot,  Siegfried,  Hilde- 
brand sind  Übertragungen  aus  dem  Hochdeutschen,  und  das  Lied  von 
Ermenrich  ist  urkundlich  erst  aus  dem  Beformationszeitalter  nachgewiesen. 

1.  Dre  kortwilige  1  Historien.  |  Van  Diderik  van  Beren.  |  Hüdebrand  vnd  dem 
reeen  Sigenot.  |  Van  dem  Hoemen  Sifride,  |  vnd  etliken  velen  Draken.  |  Van  dem  Koenise 
der  Dwer-  |  ^e.  Lorin,  vnd  andern  Dwer-  |  gen  vnd  Resen  mehr.  Am  6fcA2.:  gedrückt 
dorch  Joadiim  Lqbw.  A — E.  8.,  dio  letzten  drei  Seiten  unbedruckt.  1:  Sigenot 
be^nnt  auf  der  Rückseite  des  Titels  und  reicht  bis  D  2a,  196  Strophen,  die  Verse 
in  den  Str.  nicht  abgesetzt.  —  2:  Sifrit  D  2a— E  6a,  179  Str.,  Verse  nicht  abgesetzt. 
—  3:  De  klene  Kosengarde  E6b— K7a,  Verse  abgesetzt  (CeUe.  Meine  an 
J.  Feifalik  geliehene  Absckrift  habe  ich  nach  dessen  Tode  nicht  zurückerhalten). 

2.  Der  Rosengarte.  Pommersfelder  Hs.  Von  E.  Bartsch.  Germ.  4,  1 
bis  23.    Vgl.  §  74  am  Schi.    S.  246. 

3.  Twe  schöne  historien  |  Lede,  Dat  erste,  Van  dem  |  Olden  Hillebrande, 
Dat  ander  |  van  der  Eddelen  |  Lucretia.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Berlin).  Wieder- 
gedruckt durch  E.  Bartsch,  Germ.  7,  284  f.    Vgl.  §  76.    Oesterley  S.  20—21. 

4.  Ermenrichs  Tod.  Twe  lede  volgen,  |  Dat  Erste,  Van  Dirick  van  dem 
Beme ,  wo  he  sülff  twölfPte,  |  den  Eöninck  van  Armentriken,  mit  veerde  |  halff  Hun- 
dert Man,  vp  syncm  c-  |  gen  Slate,  vmmegebracht  |  hefft.  Dat  ander,  Van  |  Juncker 
Baltzer.  4  Bl.  8.  (Berlm.)  Vgl.  S.  338.  5.  Eoninc  Ermenrikes  Dot  Ein  Nieder- 
deutsches Lied  zur  Dietrichssage  auj^^aen  und  mit  einem  Briefe  von  Jacob  Grimm 
herausge^ben  von  E.  Goedeke.  ^^inover  1851.  L.  Ehlermann.  15  S.  8.  —  So 
vem  in  lennem  Franckryke  .  .  24  lückenhafte  Str.  in  Bouks  liederb.  Nr.  85.  Niederd. 
Volkslieder.    Hamb.  85.    Oesterley  S.  19  f. 

5.  Veer  hübsche  lede,  |  Dat  Erste,  Vam  Danhüser.  |  Dat  Ander,  Der  werld 
pracht,  I  ys  hoch  geacht,  Dat  Drüdde,  |  Nu  scheiden  bringt  my  swer.  |  Dat  Veerde, 
Elend  byn  ick,  beth  |  dat  se  mick  ect.  o.  0.  u.  J.  4  Bl.  8.  (Berlin.)  Anfang: 
AVer  wü  ick  heuen  an  |  Van  einem  Danhüser  singen.  Vnd  wat  he  wundere  hefft 
gedan,  Mit  Venus  der  Düuelinne.  29  vierzeil.  Str.;  sehr  abweichend  von  dem  hchd. 
Texte  bei  Uhland  297.  —  Hrsg.  von  Leyser  im  Jahresbericht  der  deutschen  Gesell- 
sdiaft  in  Leipzig  1837.  S.  36.  Grässe  S.  49.  —  Ein  anderer  Druck.-  o.  0.  u.  J.  8. 
bei  ühland  Nr.  297. 

6.  Een  schone  vnde  ghenoechlike  historie  van  dem  groten  konink  Earel  vnde 
den  ridder  Elegast.   o.  0.  u.  J.    4. 

7.  Twe  leder.  |  Van  dem  Grauen  van  Rome,  de  |  in  der  ploch  thoch.  |  Dat 
ander.  |  De  lüde  maken  sick  spitisch.  o.  0.  u.  J.  (Jochim  Low  in  Hamburg  um 
1560.)  4  Bl.  8.    Wolfenbüttel.  Anfang:  ICk  verkünd  iuw  nye  meere.  31  achtz.  Str. 
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8.  Ein  schön  ledt  |  van  einem  Bidder  vth  der  Steermarcke  |  ^nant  Trinu- 
mitaB  I  vnd  van  eines  Köninges  Dochter  vth  Dennemarck  >  genandt  IPloxedebel.  |  In 
Hertoch  Ernstes  Thone.  Am  Schi, :  Gedrücket  bj  Arendt  WesseL  o.  0.  o.  J.  8  BL 
8.    (Bremen  1581.)  In  Wolfenbüttel,  Scheller  Nr.  1090. 

9.  Aus  einem  niedersächsischen  Pfarrhern  von  Ealenberg.  2  Dmcldrf. 
8.  Mi^teüt  von  W.  Mantels  (Jhb.  1875.  S.  66-71.  —  Ein  drittes  Blatt  fm 
Berlin  Yg  3921).    Jhb.  1876,  145-48. 

10.  Bruder  Bausch.  —  Die  älteste  niederdeutsche,  noch  dem  XY.  Jh.  an- 
gehörende bekannte  Ausgabe  ist  ohne  Titel,  Druckort  und  Jahr.  10  Bl.  4.  zu  90 
Zeilen,  Verse  abgesetzt.  (Ex.  in  Berlin  und  Kopenhagen).  Wiedergedrackt  durch 
0.  Schade  im  Weimar.  Jhb.  1856.  5,  885—399.  428  Y.  Das  Original  war  dinisdt 
Vgl.  J.  Grimm  in  den  Göttinger  gel.  Anz.  1835.  Nr.  160.  —  Die  hchd.  Ausgaben 
s.  S.  302,  41.  Vgl.  Thom.  Wnght,  Friar  Bush  and  the  Frolicsome  Elves,  in  Foreign 
(Juarterly-Eeview  for  1837.    18,  180  ff. 

IL  Über  die  nd.  geschichtlichen  Dichtungen,  Reimchroniken,  Sprüche 
und  Lieder  gilt  dasselbe,  was  oben  §  86  über  die  hochdeutschen  gesagt 
ist,  worauf  hier  zurückverwiesen  werden  darf.  Einige  Beimchroniken  sind 
dort  bereits  verzeichnet. 

1.  Gandersheimer  Beimchronik  von  dem  Priester  Eberhard,  bis  1228 
(Leuckefeld,  Antiquitt.  Gandesh.  353^408.  Leibniz,  Scriptores  3,  149  ff.  Deutsche 
Chroniken  Bd.  I. 

2.  Blarenbergers  Beimchronik  von  Goslar,  vor  1280  (Vaterl&ndiscfaeB 
Archiv  2,  51). 

3.  Lippold  van  Homboken.  1311.  (Van  Speigelberg  ^reden  kam.  4  vier- 
zeilige  Str.)   Baring,  Beschreibung  der  Saale.   1744.  4.  2,  164.  Liliencron  I,  30.  Nr.  6. 

4.  Schlacht  am  Eremmerdamm.  1331.  (Als  Barnim  de  fast  lütke  man 
16  vierz.  Str.)  Greifsw.  krit.  Nachr.  1765.  St.  21.  —  Buchholz,  (xesch.  d.  Kurmark 
Brandenb.  2,  383.  —  Berliner  Monatsschr.  1796.  S.  529.  —  Barthold,  (»esch. 
V.  Bügen  3,  241.  —  Liliencron  I,  35.  Nr.  9. 

5.  Lied  von  der  Verbrennung  des  Closters  Catlenburg.  1346  (Und 
wille  gi  hören  ein  nie  gedieht  8  fün&eil.  Str.).  Letzners  Dasselsche  Chronik,  ß^ 
fürt  1596.  Fol.  Bl.  24.  Soltau  S.  67.  Liliencron  1,  60  Nr.  16.  Nach  8,  2  ist 
der  Dichter  Henni  bmm  int  veld.    Oesterley  S.  41. 

6.  G.  Haag,  Eine  pommersche  Beimchronik  (aus  der  Kanzow  seine 
Darstellung  des  Jokel  Bebux  aus  Hundelufft,  d.  i.  des  falschen  Waldemar,  schöpfte, 
AIV.  Jh. ;  nur  durch  Kanzows  Erwähnung,  Kosegarten  1,  355  —70,  bekannt.  Baltisdie 
Studien  1881.    31,  154-156). 

7.  Klaus  vor  Loitz.  1351.  Bruchstück.  Kantzows  Pomerania  hrsg.  von 
Kosegarten  1,  373.    Barthold,  Gesch.  von  Bügen  3,  401.    Liliencron  I,  61.   Nr.  17. 

8.  Lied  von  der  Ersteigung  Lüneburgs  1371  von  Keppensen.  (WiÜ« 
gi  boren  wo  dar  geschach.  16  fönfzeiL  Str.)  Leibniz  SS.  rer.  brunsv.  3,  185.  ühland 
Nr.  159.    LiHencron  I,  77  ff.  Nr.  21.    Oesterley  S.  41  f. 

9.  Herzog  Casimir  von  Pommern.  1372.  (Hertoch  Casimir  in  den  rad- 
stul  sat.  9  viorz.  Str.)  Garcaeus ,  Successiones  et  res  gestae  illustr.  praes.  ManAiap 
Brandenb.  p.  138.  Pauli ,  Allg.  pr.  Staatsgesch.  1 ,  520.  Balt.  Studien  5 ,  2,  226. 
Barthold,  Gresch.  v.  Bügen  3,  470.    Liliencron  I,  82.  Nr.  23.    Oesterley  S.  42. 

10.  Lied  auf  Busse  von  Erxleben  imd  die  von  Stendal,  1372.  Herr 
Busse  van  Erxleven  sik  vermat  10  fünfz.  Str.)  Bekmann,  Hist.  Beschreibung  der 
Churmark  5,  2,  1,  223.    Liliencron  I,  84.   Nr.  24.    Oesterley  S.  42  f. 

11.  Eppele  von  Geilingen.  1381.  a.  Ein  hübsch  nie  |  Ledt,  De  Eppde 
van  I  Geillingen  is  he  genant,  Ln  Thon,  Idt  |  was  em  frischer  firy-  |  er.  (Idt  was  ein 
frischer  &yer  Bidders  man.  43  zweizeil.  Str.)  4  Bl.  8.  (Berlin.)  —  b.  Ein  hübedi 
nie  Ledt,  |  De.  Eppele  van  Geillingen  I  is  he  genan^.  Im  Thone,  Idt  |  was  ein  frischer 
fryer.   o.  0.  u.  J.    4  Bl.    8.    (Berlin). 

12.  Folkmar  Allena's  Zug  nach  Groningen.  1390.  Spruchgedicht 
(Groningen  is  en  edle  stad^  22  V.)  Eggerik  Beninga's  Ostfries.  Cliron.  bei  Matthaeos 
Analecta  4,  158.    Liliencron  I,  155.  Nr.  38. 
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13.  Lobgedicht  auf  die  Stadt  Braunschweig  (Yrau  di,  edele  stad 
Bmnswnk.  8  sechszeilige  Str.  XIV.  Jh.).  Mitgeteilt  von  F.  G.  H.  Culemann 
(Nd.  Jhb.  1873.    S.  56T) 

14.  Stortebeker  und  Godeke  Michel.  1402.  (Stortebeker  vnd  Godeke 
Mkiiel  De  roueden  beide  tho  glikem  deel  Tho  water  vndt  tho  lande  So  lange  dat 
idt  Gott  yam  hemmel  verdroth,  Do  mosten  se  liden  grote  schände.  Nur  diese  erste 
der  26  Strophen  ist  niederdeutsch  erhalten.  Vgl.  Liliencron  I,  210 — 215.  Nr.  44. 
Oesterley  S.  43.  —  E.  Koopmann,  Der  Seeräuber  Klaus  Stortebeker  in  Geschichte 
und  Sage  (Hansische  Geschichtsblätter.    1878.) 

15.  Ditmarschen.  1404.  (Dar  \b  ein  nie  raet  geraden.  5  vierz.  Str) 
Woifenb.  Hs. ;  daraus  Uhland,  daraus  Liliencron  I,  215.   Nr.  45  und  Oesterley  S.  43. 

16.  Lob  der  Bremer  nach  ihren  Siegen  1407 — 1408  (De  van  Bremen 
scihalmen  loven.  134  V.  Spruchgedicht).  Hrsg.  v.  W.  Leverkus  (Ztsc^.  11,  375  f.). 
Liliencron  T,  217  ff.    Nr.  47.    Oesterley  S.  43. 

17.  Der  Fall  der  Quitzows.  1414.  (De  milde  Christ  van  hemelrik.  29 
vierzeil.  Str.  von  Nieolaus  Uppslacht).  Riedel,  Gesch.  des  preufi.  Königshauses 
2,  183.    Liliencron  I.   Nr.  48.    Oesterley  S.  43  f. 

18.  Sieg  in  Ketzer-An^ermünde.  1420.  (Wi  willen  singn  ein  nien  rei. 
15  fön&eiL  Str.)  Angeli  Annales  Marchiae  Brandenburg,  p.  202.  Garcaeus,  Successiones 
p.  186.  Klöden,  C^tzows  4,  327.  Biedel,  0)d.  £pl.  brandenb.  Barthold,  Gesäi. 
y.  Bügen  4,  43.    Liliencron  I,  272  ff.  Nr.  56. 

19.  Soester  Fehde.  1446 — 47.  a.  Ick  wil  di  seggen  wat  geechach.  13  Str. 
Liliencron  I,  401.  Nr.  84.  —  b.  Wille  gi  weten  wu  dar  geschach  Up  einen  morgen 
des   saterdach.    7  Str.    Liliencron  I.   Nr.  85.   —  c.  Wille  gi  hören  ein  nie  gediät. 

18  Ifinfzeil.  Str.  Liliencron  I.  Nr.  86.  —  d.  Fuir,  blixen  und  ha^lslach  Krig  und  orlich 
grot.  10  Str.  Liliencron  I.  Nr.  87.  —  Historia  belli  Ck)lomensis  et  Susatensis,  vuteo 
Die  Soestische  Fehde  (Emminghaus,  Memorabilia  Susatensia.  Jena  1749.  4.  p.  583 — 70o.) 

20.  V.  d.  Kopp,  Spottlied  auf  H.  v.  Ahlfeld.  1446.  (HansLBche  (re- 
schiditBbl.    1877.    S.  144—147). 

21.  Belagerung  des  Schloßes  Grubenhagen.  1448.  Ursprün^ch  nieder- 
deutsch, nur  in  hochdeutscher  Übertragung  bei  Letzner,  Dasselsche  Chron.  90  b. 
Vgl  oben  S.  284.    Oesterley  S.  44. 

22.  Sibo  von  Esens.  1452.  (Li  geschach  up  sunte  Magnus  dach.  Spruch 
von  6  Zeilen.)    Liliencron  I,  451.'  Nr.  98. 

23.  Der  Ltineburger  Prälatenkrieg.  1454—56.  a.  Eyn  Nige  ledt  vjp 
denn  Olden  radtt  tho  Luneborch.  (Ach  god  wat  schal  ick  nu  betengnen.  27  sechszeil. 
Btr,)  Wolfenb.  Cod.  Aug.  28.  10.  Fol.  Bl.  246  f.  Liliencron  I,  471.  Nr.  101.  — 
b.  Eyn  Nige  ledtt  vpp  herm  Johann  Sprinsint^dt,  Bur^mester  des  Olden  rades  to 
Luneborch.  1455.  (Dar  licht  eine  stad  in  der  neyde  bredt.  13  sechsz.  Str.  Wolfenb. 
Cod.  Aug.  28.  10.  Fol.  Bl.  251b.  liHencron  I,  479.  Nr.  103.  Oesterley  S.  44.  — 
c  Eyn  Nige  ledt  vpp  den  Nigen  Badtt  tho  Luneborch.  1456.  (Wille  gy  hören  eynen 
nigen  fundt.  25  fünfz.  Str.)  Wolfenb.  Ck)d.  Aug.  28.  10.  Fol.  Bl.  249  ff.  Lilien- 
cron I,  476.  Nr.  102. 

24.  Hamburger  Pasquill.  Ein  gedieht  aver  etlike  stede  mit  benömeden 
Personen.  1456—58.  (Ick  hebbe  van  dem  Luneborch  gedichtet  vil.  165  V.)  Ztschr. 
des  Vereins  f.  Hamb.  Gesch.  2 ,  272.    Liliencron  1 ,  484.  Nr.  105.    Oesterley  S.  44. 

25.  Schievelbein  und  Beigard.  1469.  Spruchgedicht.  (Up  einen  dinstag 
it  geschach.    49  V.)   Liliencron  I,  567.   Nr.  124.    Oesterley  S.  45. 

26.  Jan  Kuk.  1478.  (Wil  gi  hören  ein  neues geticht;  unvollständig.)  Garcaeus, 
Sucoess.  famil.  et  res  gestae  ill.  praes.  Marchiae  Brandenb.  ed.  Krause  p.  237.  PauM, 
Allg.  preuß.  Gesch.  2,  346.  Berliner  Monatsschr.  1796.  S.  543.  Liliencron  II,  149. 
Nr.  165.    Oesterley  S.  45. 

27.  Wie  die  von  Eimbeckgeschlagen  wurden.  1497.  (Wat  hört  man 
singen  und  sagen.  18  achtz.  Str.)  Wolfenb.  Ck)d.  Aug.  32.  14.  Fol.  Bl.  108  b.  lilien- 
cron n,  150  ff.  Nr.  156a.  —  Ein  zweites  lied  mit  gleichem  Anfange,  abweichend^ 

19  achtz.  Str.  aus  Letzners  braunschw.  Chronik,  Hs.  in  Hanover,  bei  Liliencron  H, 
150—156.  Nr.  156  b.    Oesterley  S.  45  f. 

28.  Wie  Delmenhorst  gewonnen  ward.    1482.    (Frisch  frolich  wille  wi 
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amgeiL     14  fünfz.  Str.)    Aus  einer  Hs.  des  Bremer  Stadtarchivs  bei  Lüiencron  n, 
171  f.  Nr.  161.    Oesteriey  S.  46. 

29.  Van  der  Rostocker  Yeide.  Bostocker  Chronik  von  1487  — 1491.  Zum 
ersten  male  ans  der  Hs.  hrsg.  vcm  K.  E.  H.  Krause.  Progr.  Rostock  1880.  24  S. 
4.  —  £.  Faß,  die  Reimchronik  über  die  Rostocker  Domhändel  (Jahrbb.  des  Venins 
f.  meklenb.  Gesch.  1880.    45,  83—52.    384  Reimverse). 

30.  Von  Ludeke  Holland  und  seiner  Gesellschaft  1488—91.  1)  Sprueh- 
^cht  (De  katte  und  de  hund.  48  V.)  Soltau  Nr.  27.  Liliencron  H,  218.  Nr.  164 
Oesteriey  S.  47.  —  2)  Spruchgedicht  (Anno  dusent  verhundert  acht  und  achtig  jar. 
236  V.)    liüencron  E,  216  ff.  Nr.  165. 

31.  Von  Meister  Lenethun  und  seinen  Gresellen.  Aufruhr  in  Oanabrfidc 
1488 — 89.  Spruchgedidit  Nyssings  (In  junger  lüde  oren.  438  V.)  Aus  einer  Hr. 
des  hanöverscnen  i&chivs  bei  Liliencron  II,  222—231.  Nr.  166.  Dazu  A.  Lübben  im 
Niederd.    Jhb.  1876.    S.  35—36.    Oesteriey  S.  47  f. 

32.  Sturm  auf  St.  Trend.  1489.  (In  den  april  den  xzij  ten  dach.  4  zwdlfeefl. 
Str.)    Liliencron  H,  262  f.    Nr.  172. 

33.  Von  den  Hensesteden  im  brunswigischen  imd  luneborger  lande.  1492 
bis  93.  —  a.  (Willi  gi  boren  ein  nie  gedieht.  20  ftinfiEeil.  Str.)  Anz.  f.  K.  d.  d.  Y. 
1835.  S.  34.  Hildebrand  Nr.  4.  liliencron  U,  315—319.  Dazu  A.  Lübben  im 
Niederd.  Jhb.  1876.  S.  36.  —  b.  Wille  gi  boren,  wat  is  ^^chein.  17  sechsz.  Str. 
Hildebrand  Nr.  5.  Liliencron  Nr.  185.  U.  L.  Grotefend  in  der  Ztschr.  des  hist 
Vereins  f.  Niedersachsen.  1863.  S.  179 — 270.  —  c.  Wille  gi  boren  ein  nimi  rai? 
14  fÜn&eiL  Str.  Hildebr.  Nr.  6.  Liliencron  Nr.  186.  Dazu  Lübben  im  Nd.  Jhb. 
1876.    S.  36.  —  Grotefend  a.  a.  0.  —  Oesteriey  S.  48. 

34.  Spottspruch  der  Reider  von  Bischof  Heinrich  von  Bremen.  1494 
Liliencron  Nr.  189. 

35.  Des  Christianns  Wlerstraat  Reimchronik  der  Stadt  Neufi  zur  Zeit  der 
Belagerung  durdi  Karl  den  Kühnen  von  Burgund.  Nach  dem  Originaldruck  von  1497 
hrsg.  von  E.  v.  Groote.    Köhi  1855.    XXxm  u.  132  S.    8. 

36.  Vom  Krieg  in  Geldern.  1499.  (Wilt  god  ick  sal  beginnen.  15  achte. 
Str.)  Jahrbb.  d.  Vereins  von  Altertumsfireunden  im  Rheinland  21,  112.  Lilien- 
cron Nr.  194. 

37.  Die  Lieder  der  Ditmarschen.  15(X).  In  Dahlmanns  Neooorus  Bd.  1. 
Liliencron  Nr.  212—220.  Oesteriey  S.  48.  —  K.  £.  H.  Krause,  Nachtrag  zu  d« 
Ditmarschen  liedem  auf  die  Schlacht  bei  Henmiingstedt  17.  Febr.  15(X).  (Ztschr.  d. 
Gesellsch.  für  Schlesw.-Holst.-Lauenb.  Gesch.  Kiel  5.  361—372.)  —  K.  Müllen- 
hof f.  Schlacht  bei  Henuningstedt  (Ztschr.  f.  schlesw.-holst  Cresch.  8,  219—230).  — 
K.  El.  £.  Krause,  Zur  Ditmarsenschlacht  von  15(X).  Nd.  Reimchronik  (Ztschr.  der 
Gesellsch.  f.  Schlesw.-Holst-Lauenb.  (ksch.    1881.    11,  1—24). 

38.  Weltchronik  in  nd.  Reimen,  in  Görlitz  (Godde,  Marien  und  allen  hilghen 
te  eren  Wil  ik  de  leven  leren  Dat  se  seyn  vnde  lesen  Wo  id  vor  vns  sy  gewesen. 
Schluß:  Leve  frunt,  les  lyke,  Van  rymen  was  ik  nicht  ryke,  Wente  ik  byn  ut  dem 
Poppendyke.  Me  fedt  Johan  Statweeh,  eyn  peppendikesch  man.  902  V.  Vgl 
Spangmiberg  in  der  AU.  L.  Zig,  1827  Nr.  92.    Sp.  738  f. 

39.  Twe  lede  vo^en,  Dat  erste  vam  Pensenouwer  (1504).  (Nu  willn  gj 
hören  syngen.  21  achtzeiL  Str.)  Dat  ander  van  der  Grellersdien  vn  Burgundiscbsn 
Slacht.  Im  Tone,  Idt  geit  ein  frischer  Somer  darher.  4  Bl.  8.  (Berlin.)  lilien- 
cron Nr.  246  c. 

40.  Van  den  unror  na  dode  Konradi  van  Rettberg  des  bischopes  van 
Ossenbrügge.  1508.  »pruch^edicht  Qm  namen  des  herren  Jesu  Christ.  128  V.) 
Aus  einer  hanövr.  Hs.  Mi  Liliencron  m,  21.  Nr.  256. 

41.  Vom  lübschen  Krieg.  1511.  (Anfang  fehlt,  Str.  5:  Do  Klaus  Hermelin 
dat  vemam.  76  sedisz.  Str.)  Ztschr.  d.  bist.  Vereins  f&r  Lübecks  Cresch.  1,  96 — 115. 
liliencron  m,  46—54.  Nr.  263. 

42.  Van  der  stad  Dam,  de  Hertog  Jürgen  innam.  1514.  (Wat  willn  wy 
aver  häven  an.  7  sechsz.  Str.  in  Veer  lede  vol^n  |  Dat  erste.  Van  der  Vlen  van 
Pevne  |  im  Stiffte  to  Hilden  |  zheim.    Dat  ander  |  Grodt  weeth  wol  wer  vns  de  lili« 

I  brickt    Dat  drüdde.   Van  der  Stadt  |  Dam,  de  Hertog  Jfiigen  innam.  |  Dat  veenle. 
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Adi  TnftlB  I  nydt,  so  lange  tydt.  o.  0.  u.  J.  4  BL  8.  (Berlin.)  LUiencron  IQ, 
161.  Kr.  289. 

nL  Die  nachfolgenden  nd.  Epopöen  sind  sämtlich  entlehnt,  ent- 
weder Übersetzungen  ans  dem  Mhd.  oder  Niederländischen,  und  haben  nur 
sprachlichen  Wert,  allenfalls  auch  kulturgeschichtlichen,  da  sie  zeigen,  daß 
man  auch  in  Norddeutschland  für  die  Verbreitung  der  Bitterdichtungen 
Teünahme  voraussetzen  durfte. 

1.  E.  Roth,  Die  Schlacht  bei  Alischanz.  Kitzinger  Bruchstücke.  Niederd. 
Ciedicht  vom  Anfang  des  XIY.  Jh.    Paderb.  1874.    80  S.    8. 

2.  H.  Lambel,  Fragment  einer  Tristandichtung  (1  Pgmbl.  XIV.  Jh. 
184  V.  Germ.  26,  856  —  364.  —  Fragment  eines  niederdeutschen  Tristant  des 
Xm.  Jh.  (184  V.)    Mitgeteüt  von  K.  W.  Titz.    (Ztschr.  25,  248—51). 

3.  Eine  niederrheinische  Umschreibung  von  Tristan  desTürheimers  in  der 
Beriiner-Blankenheimer  Samml.  Bl.  189,  bricht  Bl.  198a  mitV«  2511  ab.  Hagens 
Geimania  6,  270. 

4.  Flos  und  Blankflos,  vgl.  S.  103,  4.  Nd.  in  der  Jütischen  Samml.  in 
Btoddiolm.  S.  111 — 155,  mit  Lücken.  Nicht  aus  dem  Französischen,  sondern  nach 
niederl&ndischer  Vorlage.  Oesterley  S.  31 — 33.  —  Van  Flosse  un  Blankflosse 
(Iht  gheecah  to  eyner  tfd  Alze  uns  dat  bok  utwist  .  .  1577  V.)    Bruns  217—288. 

—  Bruchstück  aus  Bruns  Abdruck  übersetzte  Büsching  im  Morgenbl.  1808  Nr.  71. 

—  Vgl.  Waetzoldt,  oben  bei  den  Sammlungen.    S.  458. 

5.  Valentin  und  Namelos.  Ein  Gedicht,  das  an  den  Kerlingischen  Sagen- 
kreift  selehnt  ist  und  die  Geschichte  Valentins  und  des  verwahrlosten  Namelos  (Ursen) 
behandelt.  Das  Gedicht,  offenbar  nach  einer  aus  dem  Französischen  gefloßenen  nieder- 
lindiBchen  Dichtung  bearbeitet,  wurde  ins  Mhd.  umgeschrieben,  wovon  nur  ein  Bruch- 
stAck  bekannt  ist  (Deutsches  Museum  1784.    2,  91  ff.)   Das  nd.  bei  Staphorst  231  ff. 

—  Valentin  unde  Namelos.  Jütische  Samml.  in  Stockholm  Nr.  29.  4.  S.  5— 77. 
mit  Lücken.  Ztschr.  5,  404.  Dasent  Theophilus.  Oesterlev  S.  33 — 34.  —  Namelos 
mid  Valentin  in  Samlingar  utgi&a  af  svenska  fornskrift-säUskapet.  Tre^je  Dden.  I. 
Stoddiohn  1846.  S.  65—125  (in  Namlös  och  Valentin.  En  Medetids-Roman.  Efter 
nmle  Handskrifter  utgifven  af  Gustaf  Edward  Elemming.  2639  V.  Vgl.  das 
Bnu^tück  eines  nl.  Valentyn  ende  Nameloos  in  den  Altd.  Bll.  1,  204—206.  —  Een 
fldftCKme  en  wonderlijke  Historie  van  Valentyn  en  Oursson,  de  twee  edele  vrome 
lidden  .  .  uyt  het  Frans  in't  Nederduyts  overgezeten  met  schoone  figuren.  Amster- 
dam 1818.    117  S.    4. 

6.  K.  Schröder,  Bruchstück  eines  niederrheinischen  Partenopeus.  (Grerm. 
17,  191—193.) 

7.  De  verlorne  sone  (Robert  der  Teufel)  Jütische  Samml.  S.  77—110. 
Ztschr.  5,  404.    Gedr.  in  Waetzoldts  Flos.  —  Gesterley  S.  88. 

8.  Van  dren  Kon  in  gen.  300  V.  unvollständig.  Stadborst  263  ff.  Eine 
andere  Faßung  aus  einer  Hs.  vom  J.  1393  gedruckt  in  Grftters  Bnunir  1,  369 — 378: 
Dat  is  van  den  doden  koningen  Ind  van  den  leuenden  Koyngen  (In  eynre  suvsser 
aemer  zjt  As  man  wunnendiche  syt  Louff,  gras,  bloymen  mencherleye  As  vmb  die 
zyt  van  dem  meye  Do  wart  eyne  groisse  jaget  gestalt.    232  V.    Gesterley  S.  35  f. 

9.  Eyne  schone  hvstorie  van  eynS  keyfier  to  rome  vnde  siner  erliken  Key serinne 
wo  de  m3rt  groter  valscneit  belagen  wart  Am  SM, :  Gedrugket  l  der  Stad  Magde- 
bdch  dordi  Simon  metzer,  am  mandage  na  Gculi  .  .  M.ococc.  10  BL  4.  (Wolfen- 
bftttel.)  Vgl.  G.  Milchsack  im  Archiv  für  Litt.  Gesch.  11, 169—171.  Bearbeitung 
des  Spruchgedichtes  von  Bosenblüt  S.  328,  22. 

IV.  Auch  die  kleineren  novellistischen  Erzählungen  sind 
entlehnt;  doch  ist  die  Quelle  nicht  durchweg  festzustellen,  so  beim  Diebe 
von  Brügge,  eine  Erzählung,  die  auf  Herodots  Schatz  des  Bhamsinit  zurück- 
weist, und  beim  Segler,  der  eine  Variation  der  drei  Mönche  von  Cobnar  ist 

1.  Die  treue  Magd.  Die  Magd  zündet,  um  die  mit  einem  Schüler  im  Ehe- 
brach dngeschlafiie  Herrin  vor  dem  heimgekehrten  Gremahl  zu  retten,  einen  Stall  an, 
wodurch  die  Aufmerksamkeit  al^enkt  und  die  beiden  Sündigen  erweckt  werden. 
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Aus  der  livländischen  Sammlung  bei  Eschenbuig,  Denkm.  8. 231—254:  StadentenglfidL 
631  V.    Übersetzung  des  Hchd.  in  GA  42.    Oesterley  S.  37. 

2.  Frauen  treue.  Übersetzung  von  GA  13  (oben  S.  225,  4)  ins  Nd.  Em 
Bruchstück,  V.  1—200,  in  der  livländischen  Samml.  in  Berlin,  gedr.  bei  Eschenbuig, 
Denkm.  265—274.    Oesterley  S.  37  f. 

3.  Segheler.  In  der  Jütischen  Samml.  in  Stockholm  Nr.  29.  4.  S.  213 
bis  216,  daraus  gedr.  bei  Waetzoldt,  Flos  u.  s.  w.  —  Oesterley  S.  39.   Vgl.  &  226, 11 

4.  De  deis  van  Brugghe  (Eines  dynghes  wyl  yk  beghynnen  Myt  alle  mynen 
synnen  .  .  734  V.)  Aus  der  Jütischen  Samml.  in  Stockh.  Nr.  29.  4.  8.  189—212 
veröffentlicht  durch  G.  W.  Dasent  in  Ztschr.  5,  385—404. 

5.  Der  vrouwen  sperwere  (Als  mir  eyne  mere  is  geseyt  Vor  de  ganze 
waireyt.  316  V.)  Berliner  Samml.  aus  Blankenheim.  Nr.  4.  Oagens  Germ.  6,  268. 
Gedr.  in  Mones  Quellen  u.  Forschungen  S.  133  ff.    316  V.  Vgl.  S.  115,  3.   GA.  22. 

6.  AI.  Reifferscheid,"  Der  Schlegel  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  6,  38—41).  Vgl. 
GA.  49  u.  S.  224,  6. 

7.  Erzählung  (Wjl  gy  weten  wo  myr  ghescach  Ich  'reit  nu  lest  vff  eyneo 
dach  Beyde  vff  beige  vnde  och  vff  dall  .  .)  Wiener  Hs.  2940.  Bl.  112— lia 
Hoflin.  Nr.  94. 

y.  Wie  im  Hochdeutschen,  sind  auch  im  NiQ^erdentschen  die  Alle- 
gorien beliebt  gewesen.  Das  folgende  Verzeichnis  wird  aus  Hss.  ansehnlich 
zu  vermehren  sein ;  von  den  gedruckten  Stücken  ist  mir  hoffentlich  keines 
entgangen. 

1.  Das  Lob  der  Frauen.  (Konde  ik  geordinieren  Van*den  dementen  veren.. 
124  V.)  Bruns  121—130.  Vgl.  K.  Schiöder  (oben:  Vruwenlof) S.  19—62.  Gesteriey  S. 67. 

2.  Frauen  lob  (Wor  eyne  frauwe  van  node  bar  "Wert  rechter  schemeder  genur.) 
Wiener  Hs.  2940.    B1.109b.    Hoffin.  Nr.  94. 

3.  Von  der  Liebe  (Alderleueste  fruntchen  bescheide  mych  Vmme  fruntschop 
des  bidde  jdi  dych  Want  ich  leff  wyste  alleighemst  Off  lerne  verc  schymp  ader 
ernst  .  .)    Wiener  Hs.  2940.    BL  118  b— 120  a.    Hoflftn.  Nr.  94. 

4.  Van  minnen  in  van  golde  (Ich  m&ys  min  herze  rumen  Idi  lach  in  eynflm 
slumen  Da  düchts  mich  dat  ich  sach  .  .  9  siebcmeU.  Str.  Die  Minne  wird  über  das 
Gold,  das  allgemeines  Verderben  anrichtet,  erhoben.)  Berliner  Samml.  5.  Hagens 
Grenn.  6,  268. 

5.  Der  Minne  Jagd  (Allegorie.  Ich  bin  ein  bracke  vp  rechter  vart,  Sint  idi 
an  dich  gehitzet  wart.  Des  lone  mir  vil  selich  wif  .  .  46  V.)  Berliner  Sammlung  7. 
Hagens  Germ.  6,  268  f. 

6.  Wappen  und  Minne,  Unterhaltung  darüber  mit  vier  Maiden;  unvoll- 
ständig. (Wart  ich  vrouwe  seüden  ey  gewar  So  drüch  si  mich  seiner  dar . .)  Berliner 
Samml.    8.    Hagens  Germ.  6,  269. 

7.  Der  Kläger  und  die  Minne.  Anfang  fehlt;  noch  831V.,  wohl  nach  dem 
Hchd.  In  der  livl.  Sammlung  in  Berlin;  vgL  Scneller  Nr.  43.  Oesterley  S.  38.  — 
Des  Minners  Anklage  (Yo  vaster  yk  se  ys  scheve.  831  V.  aus  der  Jütiadi^ 
Sammlung  mitgeteilt  von  W.  Seelmann  im  Nd.  Jhb.  1882.    8,  42—63. 

8.  Bruchstück  eines  Gedichtes  von  Bedeutung  der  Farben  (Wit  is  en  leoe 
wan  We  nü  holt  op  der  leue  ban).   Wiener  Hs.  2940.    Bl.  110  a.    Hoffm.  Nr.  94. 

9.  Bedeutung  der  Farben  in  der  Liebe,  nach  hchd.  Vorlage  (BL  1 
mangelhaft,  beginnt  mit  Bl.  2 :  Hute  dy  vor  gezelscafft  De  gerne  runet  vnde  daflt . . 
580  V.)  Aus  der  livländ.  Sanmilung  in  Berlin  mitgeteilt  von  W.  See  1  mann  im 
Nd.  Jhb.  8,  73—85. 

10.  Bedeutung  der  Farben  und  des  Laubes  fVan  varuen  vnde  van  l<me 
wil  ih  sagen  Want  sie  myr  werlich  wol  behagen).  Wiener  Hs.  2940.  Bl.  121  a — 122b. 
Hoffinann  Nr.  94. 

11.  Gespräch  über  Glück  und  Unglück  der  Liebe  (Ich  was  apn» 
dages  also  viye  Dat  yk  myner  vräuden  amye  Vnd  mynem  leyde  vrloff  gaff . .  210  V.) 
Aus  der  livL  SammL  in  Berlin  gedr.  bei  ilschenbuig  257 — 264.    Oesterley  S.  36. 

12.  Der  Minne  bergfrit  (Ich  lach  an  eyner  beiden  In  eynes  meyettgtDt 
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horde  idi  us  den  weiden  Harden  weder  strijt  .  .  69  vierzeil.  Star.)  Berliner  Samml. 
BL  61—68.  Gedr.  in  Hagens  -Genn.  7,  328—336.  Aus  der  Wiener  Hs.  2940  in 
Pfeiffers  Altdeut.  Übungsbuche.    S.  161—168. 

18.  Januar  und  Mai,  in  der  Jütischen  Samml.  in  Stockholm  S.  188;  unvoll- 
»tändig.    Vgl.  Ztschr.  5,  405  und  Dasent,  Theophilus. 

14.  De  kraneshals.  314  V.  Allegorische  Vergleichung  der  Eigenschaften 
eines  liebenden  mit  dem  Halse  eines  Kranichs.  Staphorst  225.  —  De  kranes  hals, 
kürzere  Faßung,  bei  Bruns  107 — 120  als:  Der  Baum^urten,  ein  Traum  (Ik  lach  an 
enem  drome  hure  Mek  duchte  van  enem  eventure  .  .  177  V.).  —  Bearbeitet  von  Ett^ 
mtOler  in  seiner  Ausgabe  Witzlavs.    S.  56  ff.  —  Oesterley  S.  67. 

15.  Das  böseste  Tier  (Id  vragede  evn  derc  vä  münjwdeir  Sing  meystervmbe 
eyn  deir  Des  de  werfet  meist  intseit  Do  cunde  he  is  in  berichte  neyt .  .  34  V.)  der 
eole   zum  Verräter  gewordene  Mann.     Berliner  Samml.  1.     Hagens  Germ.  6,  267. 

16.  Van  deme  reyger  (Eyn  revger  was  in  evng  wolde  In  hadde  aUit  dat  he 
heuen  solde  .  .  48  V.)  Der  Reiher  ver(ierbt  das  Land  und  fliegt  dann  mit  den  Seinen 
weiter;  ein  andrer  Vogel  rügt  es  ihm,  der  als  ein  Abenteurer  und  I^andesverräter  ge- 
deutet wird.    Berl.  Samml.  2;  Hagens  Germ.  6,  267. 

17.  Van  deme  greuen  van  Hollant  (Wilhehn  m.,  1304—1337.  Klace- 
gesang  der  Treue,  Mute,  Manhcit,  Demut,  Wahrheit,  Stsete,  Ehre,  zu  welchen  den 
Dichter  die  Tugend  gewiesen.  Allegorisch.  480  V.).  Berliner  Samml.  6.  Gredruckt 
in  Hagens  Genn.  6,  251—264. 

VI.  Die  weltliche  Lyrik  der  Niederdeutschen  zeigt  nur  wenig 
Volksmäßiges.  Volkslieder  werden  vorhanden  gewesen  sein,  entbehrten 
aber  der  aufzeichnenden  Hand,  oder  wurden  getilgt.  So  ist  Nr.  16  in  der 
Elbstorfer  Hs.  unvollständig  und  dazu  überklebt.  Nur  das  Lied  vom 
Henneke  Knecht,  das  wohl,  nach  der  Anspielung  der  Wiener  Hs.,  schon  im 
XV.  Jb.  vorhanden  war,  scheint  ursprünglich  nd.  zu  sein.  Einige  Über- 
setzungen nach  Walther,  Hohenburg,  Begenboge  u.  a.  sind  nur  Bruch- 
stücke und  laßen  auf  eine  größere  Anzahl  ins  Nd.  übertragener  Minne- 
lieder schließen. 

1.  Ein  Lied  Walthers  v.  d.  V.  (MSH.  3,  629)  in  nd.  Übertragung  in  der 
BerL  Samml.  Bl.  63. 

2.  Ein  Lied  Hohenburgs  (MSH.  3,  588)  in  nd.  Übertragung  in  der  Ber- 
liner SammL  Bl.  63. 

3.  Henricus  (0  we  hertzeliker  leyde  De  ik  sende  traghen  mutz.  0  we 
lechter  oghen  weyde  Wanner  wird.myn  sorghen  butz,  Wenner  soI  din  roter  mund 
mich  lachen  an  Und  sprechen  selichman  Watz  du  wüt  dat  sy  ghetan.  5  siebenzeil. 
Str.)    Moser,  Patriot.  Fhantas.  3,  243  f.    Oesterley  S.  66  f. 

4.  Lied  eines  ungenannten  (MSH.  3,  468b)  in  nd.  Übertragung  in  der 
Berliner  Samml.  Bl.  63. 

5.  Herzog  Heinrichs  von  Breslau  Klagelied,  nd.,  von  den  5  Str.  nur  die 
vier  letzten  und  die  2  Schlußzeilen  der  ersten,  z.  B.  2,  1 — 2:  Watz  dut  se  dir  latz 
hören  uns  de  schulde  Dat  ane  sake  ir  nicht  en  schee  .  .  Allg.  deut.  Bibl.  Bd.  37, 
371  f.,  wo  auch  einige  Strophen  Grotfr.  „van  nyphen"  (von  nd.  Abschreiber)  mitgeteilt 
sind.    Oesterley  S.  65  f. 

6.  Liebeslied  (War  harteleef  an  harteleves  arme  lyt  Übertragung  aus  dem 
Hchd.  des  Barthel  Einböge.  MSH.  3,  452,  4— 6.  3  Str.)  livländ.  Samml. 
in  Berlin. 

7.  Minnelied  (Went  is  an  den  sommer  her  ghat . .  7  dreizehnzeil.  Str.  ans  der 
Wiener  Hs.  2940  in  Pfeiffers  Altd.  Übungsbuche  S.  169—170). 

8.  Na  groner  farwe  mim  herten  vorlanghet.  7  neunzeil.  Str.  in  der 
Ebstorfer  Pphs.  XV.  Jh.  8.  —  ühlands  Liederb.  Nr.  92.  Bouks  liederb.  108.  Nd. 
Volkslieder.    Hamb.  108. 

9.  Louen  schal  men  io  de  tyt,  swe  se  sich  gestellet,  went  se  kolde  vnd 
blomen  gheft,  dama  datz  ghevellet .  .  4  u.  eine  halbe  Strophe  zu  7  Z.  Aus  der 
Stettiner  F^hs.  XIV.  Jh.  Nr.  10  abgedruckt  bei  H.  Lemcke  S.  25.  VgL  MSH.  8, 
423  (modernisiert),  fiacsimiliert  das.  4,  769;  vgl.  904,  39. 

Ooedeke,  Orundrltz.    2.  Aufl.  30 
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10.  Ein  westfälisches  Minnelied  (Twivel  nicht  du  leveste  inyn  Las  aUn 
Twivel  ane  syn  . .  5  achtzeil.  Str.)  Moser,  Patriot.  Phaatas.  3,  240—242.  Kindeding, 
Gesch.  d.  nd.  Spr.  262—263.    Oesterley  S.  65. 

11.  Wächterlied  (Ich  synghe  ich  saghe  Et  is  an  dem  taghe  .  .)  Möeer, 
Patriot  Phant.  3,  243.    Oesterley  ä  65. 

12.  Em  nd.  Liedchen  zum  Loh  der  Frauen  (Der  schonen  vrowen  ghud 
ghelaet  .  .)  hei  Lorshadi,  Archiv  2,  189. 

13.  Muter  myn,  muter  myn,  Mir  ein  cleynes  haselyn  .  .  (jedruckt  ans  der 
Stettiner  Pphs.    Xfv.  Jh.   Nr.  17  hei  H.  Lemcke  S.  23.    3  Str.^ 

14.  Zwei  kleine  (jedichte,  ein  Trinklied  (Hyr  gha  ik  hen  vor  dat  schap  stuil 
und  ein  Minnelied  (Di  heue  an  vnde  singhe)  teilte  Lisch  (Meklenh.  Jhh.  &,  269 
his  72)  aus  einer  Wismarer  Hs.  des  XV.  Jh.  mit.    Oesterley  S.  66. 

15.  Rummeldeus  (Rummeldoß,  ik  moth  dy  drincken  .  .)  H.  Sudendorf, 
ürkundenb.  zur  (resch.  der  Herzöge  von  Braunschw.  u.  Lüneh.  Hannover  1877.  9, 
127.  K.  Koppmann  im  Nd.  Jhh.  1873.  3,  67  f.  —  Ph.  Wegener,  BummeWeoB 
(als  strophiscnes  Trinklied.    Oerm.  25,  415—417). 

16.  Eyn  ander  leydt.  (I)d  redt  eyn  ridder  wolghemodt  He  vorde  eyne 
fedderen  vp  sinem  hode  (EbstoiferHs.;  nur  5  Str.)  —  Idt  redt  einBüter  wolgemodt 
15  zweizeü.  Str.  in  Uhlands  LB.  117;  Volksl.  Nr.  108.    Nd.  Volksl.   Hamh.  Nr.  181. 

17.  Een  old  leed  vum  Henneke  Knecht;  hrsg.  von  E.  J.  Koch  in  Gräten 
Bragur  1792.  2,  311  f.  nach  einem  fliegenden  Bl.  von  1645.  Wiederholt  bei  UhUnd 
Nr.  171.  14  (Str.);  vgl.  Uhlands  Schriften  4,  181.  Bouks  Liederb.  Nr.  93,  in  d» 
Niederd.  Yolksliedem.  —  Dat  olle  Leissken  vam  Henneke  Knecht.  Fliegendes  BL 
von  1646  (in  Helmstädt.)  —  Hennecke  Knecht.  Ein  altes  niederdeutsdies  Volkalied, 
hr^.  mit  der  alten  lateinischen  Übersetzung  und  mit  Anmerkungen  von  Ho  ff  mann 
von  Eallersleben.  Berlin  1872.  24  S.  4.  —  Des  |  Edelen  Henneken  |  von  Lauen- 
steine  |  kurtze,  |  doch  vmbständliche  |  Belation,  |  Der  wider  den  Erbfeind  |  den  TfiicksQ 
des  1663  und  64ten  1  Jahres  angetretenen  und  nunmehro  abge  |  le^n  Krieger- 
Expedition;  I  yon^estellt  1  In  einem  Gespräche,  gehal-  |  ten  mit  semem  Vettoni 
C^hunme  vom  Deister.  |  Anno  1665,  264  S.  12.  (Göttingen.  Hist  Hungar.  27b) 
S.  ^54 — 259.  13  Strophen.  —  Daraus  Baring,  Beschreibung  der  Saala  2,  153  mid: 
Henneke  Knecht.  (14  Str.)  Am  Schi,:  Göttmgen.  Gredruckt  durch  Gebr&der  Hoünr 
in  diesem  Jahre.  (1878.)  8  S.  8,  (hrsg.  von)  F.  F(rensdorff).  —  Von  Lübben 
in  (jerm.  23,  445.    Oesterley  S.  39  f. 

YIL  Die  sogenannten  Volksbücher,  Bitterromane  in  Prosa,  sind  im 
Nd.  nur  gering  vertreten,  sämtlich  aus  dem  Hchd.  entlehnt  und  zum  Teil 
erst  in  späteren  Jahren  verfertigt  oder  gedruckt. 

1.  Lancelot.  Eine  nd.  Prosabearbeitung  des  Lanoelot  aus  dem  Xlll.  Jh.,  un- 
mittelbar aus  dem  Französ.,  wies  Büsching  (Wöcli.  Nacqr.  1816.  2,  109  ff.)  nach.  — 
K.  Hof  mann.  Über  ein  niederdeutsches  Lancelotfragment  und  einige  daran  sifih 
knüpfende  literaturgeschichtliche  Fragen  (MSB.  1869.  2,  313—316  und  1870.  2, 
39—52.  Das  Fragment  ist  Cgm.  5250  nr.  5.  —  0.  Behaghel,  Das  nd.  Lanzeiot- 
fragment  (Germ.  23,  441—4440 

2.  (Geschichte  der  Melusina)  etwa  60  Bl.     Fol.    (Hamburg.   Lappenb.  S.  8). 

3.  Appollonius.  |  Eine  Schöne  |  vnde  Kortwylige  Historia,  |  vam  Koninge 
AppoUonio,  wo  he  van  |  Landt  vnde  Lüden  vordreuen  vnde  vorjaget,  |  Schipbröke  vnde 
mennigerlev  vnglücke  vnde  |  elende  vorduldet,  vnde  doch  thom  lösten  I  wedder  in  syn 
Landt  g^  |  kamen  ys.  ||  Hamborch  |  Im  Jahr,  1601.    H  Bogen  8.    (Celle.) 

4.  Fortunatus.  |  Yan  svnem  Bü  |  del  vnnde  Wünschelhode,  |  Itzundee  vp|)et 
nye  in  de  Sassische  |  Sprake  gebrocht,   mit  schönen  Fi-  |  guren  gezyret,  seer  lusüch 
vnde  I  kortwyüch  tho  lo-  |  sen.  I|  Gedrücket  tho  Hamborch,  by  |  Hennanno  Mollw.  | 
Im  Jahre  1602.    Q  Bogen  8.    (Göttingen.   Poet.  1325.) 

5.  Eine  niederdeutsche  Ausgabe  von  Pontus  und  Sidonia,  Hamborch  1601. 
8,  nennt  Ebert  17760,  ein  Exemplar  aus  Kuppitsch's  Sammlung,  Nr.  5495,  im  Brit 
Museum. 

6.  Eine  schone  Cronica  vn  historia  vS  den  J  souS  wisen  meisterS  getogen 
vüi  den  ffe-  I  schichte  d*  Romere  .  .  Am  ScM. :  Gedruckt  'in  d*  löfliken  stad  Magd*. 

dorch  Mauricia  Brfidis  Na  der  ge-  |  borth  Cairisti.    MCCCC.  vfi  xciiij.   44  BL  m 
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45UkB.  —  BirlwQeijkkanfcnboekTiideKftiiiiidel  iwdBdawlim^ 
kifttäris  Tl  dem  «ovem  wt  I  ««b  meitteren  •:•  oc  0. «.  J.   74  BL  FdL    iLimmi- 

7.  UTfttoria  Trojana.  —  BL  2a:  ^yr  begjnt  de  mooriiij?»  dw  bokc«  lu  . 
iloikQ  Tt  ha  Tentoiynge  der  stat  Troye.  Am  6M,:  Gednicket  iH  Tnl<adrt  in 
der  I  londflEi  stat  MagdaSoith  dorch  j  Xäurkia  biandia.  etc.  Laos  de«k  i\  J.  M  BL 
Ed.  (Beriin  aoa  HB.  1665.)  —  Hvr  begynth  de  mooringe  dw  BokiM  dnr  ■  historien 
TS  der  Teratoringe  der  stat  Troja.  o.  O.  u.  J.  86  BL  FoL  (ScMW  &  79. 
Lappenb.  &  9.) 

8.  Van  Alexander  deme  groten  koninge  •:-  70  BL  FoL  (Sdüai  fehlt. 
LapiMBb.  &  10.)  —  Fabelhafte  Geschichte  Alexanders  de«  Gr.  (IV>sa.> 
D&iuM  381 — 866. 

9.  Sjme  adiöoe  Hjstorie  Tan  |  Teer  koeplnden.  mde  ejner  |  thocIitifEeii 
TrameB  Troawe.  Am  SckL:  Ghedincket  ynde  rokodet  j  In  der  wenhs«  Sted  Hain- 
boigii  Dofch  Hana  |  BOTchard.    Am  mandase  na  sonte  Liicien.  in  d^  |  Jaie  na  Cmtua 

~     MJD.  Tn.  X.    10  BL    4.  in  35  Zeüen.    (Lai^ienben:  a  15.)  —  I>M  hiiM. 
iat:  Ejn  Ublicfae  histori  ron  vier  )  Kaofleaten.    Am  SekL :  Gedruckt . .  jn . . 
nm  Gregwio  Bötticher  alfi  man  txalt  .  .  taasenth  Tierhondert  Tnd  jn^dem 
itagisten  iar.    11  BL   4.  —  Ain  lipliche  histori  Tnd  waiheit  toq  tu-  Kauf- 
idflUL  o.  0.  o.  J.   4.  —  Ain  li^che  historie  rtm  fier  kaulKpoiten  .  .  Nümbcnr. 
Majr.  1499.    4. 

10.  11.  Van  der  duldicheit  der  |  TTOwen  gfaeheten  Griseldis.  (Bl.  2:  De  hj9t«>rie 
fHi  dar  dnldidieyt  der  |  vrowen  gebeten  Griseldis  |  (N)V  Tck  ran  stedichejt  Tnde 
trahert  |  der  Tertnijndbe  80  mänige  Trowe  I  beschieaen  hel>be.  Ynde  ran  nener  | 
wen  öriaeldis.  Tan  der  Franciscos  petrarcha  scniTft  doch  Tt  Joha&es  |  Bocatius  walsche 
jn  deme  latine  .  .  BL  15  a:  Hyr  endjgfaet  syck  de  historie  ran  |  der  duldicheit  der 
▼iowen  Griseldis  |  Ghedincket  jn  der  löflicken  stad  HAborch  Na  der  gebort  Christi. 
ILGOCXX.  Tnde  twe  .  .  BL  15b:  Holzschnitt  .  .  BL  16a:  Van  sjgismunda  Des  | 
Torsten  dochter  Tan  Saleroia  Vnde  Tan  dem  iungelinge  Gwiscardo.  |  (T)AncriHius  was 
ein  TOEste  tS  saler  |  nia  gadlick  vn  klok  tS  natore  eddel  |  ben>D€  .  .  BL  24  (E  4) : 
Hjr  aidi^iet  syck  de  hjstoria  Sigismade  |  Tude  Gwiscardi  der  bejder  leff  hebben. 
24  BL  4.  (Gedruckt  in  Hamburg  Ton  Steffen  Amdes,  der  nicht  genannt  ist  Kn 
Ex.  in  Kopenhagen.  BibL  Thott.  7,  216,  darin  fehlen  BL  6—7.  —  BL  18—14  aus 
der  Griseldis  und  BL  Dj  —  Ende  in  Gottingen  in  P&tr.  Iat  1066.  4.  Vgl.  läppen- 
beig,  8.  5—8.)  —  Van  der  duldicheit  der  Tiowen  gheheten  Griseldis.  o.  0.  u.  J. 
11  Hl.  FoL  (Hamburg.  Kopenhagen,  Tgl.  £.  Nyerup,  Spedm.  Biblicunr.  S.  187. 
Lsppenbeig,  Zur  (jescb.  der  Buchdruckerkimst  in  Hamburg.    1840.    4.    ä  8). 

12.  Frz.  Pfeiffer,  Niederdeutsche  Erzählungen  aus  dem  XV.  Jh.  ((lonn  9, 
257  ff.)    Wien  1864.    8. 

18.  Marcolphus  myt  synem  WiTe.  Auf  der  Rüek$eiie  des  TUdUaties: 
Hie  heuet  sik  an  eyne  To  hope  redhinge  des  alderwysesten  Koninges  Salomonis  Tndo 
ejnes  Wanschapen  gebeten  Marcolphus  de  doch  klook  was  in  sinen  roden  0.  0.  u.  J. 
16  BL    4.    BibL  1%ottiana  2,  112.    Eschenburg,  Denkm.  S.  178. 

14.  Mandeville.  Dat  Prologus  Tan  dem  hil^n  Lande.  In  wat  jaro  Johan 
mandeTÜ  toch  ouer  mer  .  .  Berliner  Hs. ;  Tgl.  Kinderimg  325. 

Vlil.  Legenden  mögen  schon  früh  vorhanden  geTiresen  sein,  teils 
ans  dem  Mhd.  oder  Nl.  übertragen,  teils  vielleicht  auch  selbständig  ver- 
faßt, wie  denn  von  der  heil.  Marina,  außer  der  lateinischen  Vorlage,  keine 
andere  bekannt  geworden  ist.  Ich  laße  die  einzelnen  wieder,  wie  oben 
S.  231  ffl,  der  leichteren  Übersicht  wegen,  alphabetisch  folgen. 

1.  Ancelmus  Tom  Leiden  Christi.  XIV.  Jh.,  hrsg.  Ton  A.  Lübben  bei  der 
Ausübe  des  Zeno.  S.  103  —  144.  Gesterley  S.  13  f.  —  Sent  Anseimus  Trage  tso 
manen.  Am  Schh:  Gedruckt  tzo  Goellen  Tp  dem  Eygolsteyn  by  mTr  Henric^i  Tan 
Nuyss  M.ocoocjuiij.  4.  Norrenberg  S.  5.  —  Interrogatio  Sti.  Anshelmi  de  passione 
domini  ed.  0.  Schade.    Halis  1870.    IV  u.  13  S.    4.    Germ.  17,  231  f. 

2.  De  Historie  Ton  der  hilghen  Moder  Sunte  Annen  Tnde  Tan  ören  olderen 
dar  se  Tan  gheboren  is  Tnde  Tan  dem  Leuende  Tnde  Tan  örer  Penitencion  Tfi  mirakeln 
mit  den  exempelen.  (Brunswig  dorch  Hans  Dom.  1507).  12.  (Lübeck,  Suhl  2,  25 
Nr.  401.)    Vgl.  Norrenberg  S.  16. 
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3.  Sunte  Barbaren  passve.  Gedr.  in  Ma^deborg  dorch  l^mon  Moitzer.  1500. 
18  Bl.   4.  —  Sent  barbaien  passie.    Collen  by  Henrich  van  Nuyfi.    1513.    10  Bl. 

4.  Schade  S.  33.  —  o.  0.  u.  J.  10  Bl.  4.  Schade  84  und  gedr.  S.  52  ff.  — 
Süte  Barbaren  paasye.  Lübeck  1521..  12  Bl.  8.  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  2,  46.  Vgl 
Norrenbeig  S.  10. 

4.  Van  dem  begyngyn  van  pariß  (Zo  pargfi  was  eyn  maget  jum^ 
137  vierzeil.  Str.).  Gedruckt  tzo  €oellen  vp  dem  Eygeistein.  o.  J.  (um  1513).  10  Bl 
8.  0.  Schade,  Geißtl.  Ged.  vom  Niederrhein  S.  333  —  360.  WKL.  2,  761  —  767. 
Nr.  1016.    Vgl.  Anz.  l  K.  d.  d.  V.    1833.    Sp.  6;^. 

5.  Van  dem  hilgen  sunte  Brand  an  (In  goddes  namen  heve  ik  an  .  . 
1152  y.)  Bruns  159—  216.  Frandan  hat  ein  Buch  voll  Wundererzählungen  ungl&abig 
verbrannt  und  muß  nun  das  Unglaubliche  auf  einer  langen  Seefahrt  selbst  schaoen 
und  erleben.  —  K.  Sehröder,  Zlu  Brandan  (Germ.  16,  60—74:  das  nd.  (jedicht  ist 
aus  dem  Hochdeutschen  entnommen.)  —  Sanct  Brandan.  Ein  lateinischer  und  diei 
deutsehe  Texte  herausgegeben  von  Carl  Schröder.  Erlangen  1871.  XIX  o.  1968. 
8.  (Einleitung.  —  S.  1:  Peregrinatio  sancti  Brandani  abbatis.  —  S.  49:  Von  sente 
Brandan.  l^^  V.  mitteldeutsäes  (jedicht.  —  8.  125:  Van  dem  hil^n  sunte  Brandan. 
1165  V.  das  niederd.  Gedicht  —  S.  161 :  Von  sand  Branden  em  hübsch  lieblich 
lesen,  was  er  wunders  auf  dem  mör  erfaren  hat.  Prosa.)  V.  1913—14  des  mittel- 
deutschen Gedichtes  führte  sdion  Frisch  imWB.  1,  342  unter  gerben  an  aus  dar 
BerLHs.  56.  8.  —  Reis  van  Sinte  Brandaen  (Oud  vlaemsch  Gedichten  der  XH,  "yiTT 
en  XIV  eeuwen  uitgegeven  door  Jonkh.  Ph.  Blommaert.  Gent  1836.  I,  91 — 128. 
2154  V.)  Van  sinte  Brandane,  nach  der  Comburger  Hs.  2257  V.  Daselbst  €rent  1841. 
n  S.  1 — 28.  —  Eelco  Verwiis,  Het  middelnederlansch  GedicJit  van  St  Brandane 
(Verslasen  en  Mededeelingen  der  IL  Akad.  van  Wetenschanen.  1872.  2,  231 — 254. 
—  E.  Yerwijs,  Brills  uitgave  van  Sinte  Brandane  beoordeeid  (Taal  en  Letterbode  3, 
235—256).  —  St.  Brandan  a  medieval  legend  of  the  sea,  in  en^sh  verse  and  prosa. 
Ed.  by  Th.  Wright    London  (Percy  Society  48).    1844.  —  La  Legende  ktme  de 

5.  Brandaines,  avec  une  traduction  inedite  en  prose  et  en  po^e  romanes,  publik  par 
Achille  Jubinal,  d'apres  les  manuscrits  de  la  bibliotheque  du  roi,  remontant  am 
XI.,  Xn.  et  Xm.  siecles.  Paris  1836.  XIX  u.  167  S.  8.  (S.  1 :  Vita  Sancti  Bien- 
dani  abbatis.  Lateinische  Prosa.  —  S.  57 :  De  Saint  Brandainne  le  meine.  Franzö- 
sische Prosa.  —  S.  105 — 164:  De  Saint  Brandans  qui  erra.  VH.  ans  par  mer,  et  des 
merveilles  qu'il  trouva.  1750  V.)  -  Les  voyages  merveilleuz  de  Saint  Brandan  a  la 
recherche  du  paradis  terrestre.  Legende  en  vers  du  XIIo  siecle  publice  d^apres  le 
manuscrit  du  Musee  Britannique  avec  introduction  par  Francisque  Michel.  Pans 
1878.    94  S.    8. 

6.  Sunte  Dorotheen  passien.  Credr.  in  der  stad  Magdeborch  dorch  Simon 
Mentzer.  1500.  14  Bl.  4.  —  Dorotheen  passie.  Am  Schi. :  Gedruckt  tzo  (Reellen 
vp  dem  Eygelsteyn  In  dem  jair  vns  heren  MCCCCCxiij.    8  Bl.    4.    Schade  S.  52  ff. 

7.  Dit  is  sunte  Elizabeten  passie.  Wolfenb.  Hs.  aus  Heimst  Nr.  894. 
4.    BL  211-257. 

8.  Sent  katherinen  passie.  o.  0.  (C!öln)  u.  J.  12  Bl.  4.  —  Sent  Käthe- 
rinen  passie.  Coellen  by  Henrich  van  Nuyß.  12  Bl.  4.  Schade  185  ff.  (Nur  Neu- 
drucke eines  älteren  Textes?).    Norrenberg  S.  12  ff. 

9.  Die  hystorie  ind  legende  v&  den  hylg$  dry  kon^ngS  offerhfide.  Ind  wie 
sy  komen  synt  verre  vys  Oriente  in  Cüst&tinopel.  zo  Meylam  mit  preeente  ind  dair 
nue  in  die  hylse  stat  (Doelle.  Dair  sy  vp  dat  leste  bliuen  suUen.  Am  SM.:  (je- 
druckt  tzo  Coellen  vp  dem  Eygelsteyn  by  myr  Henrich  van  Nuyß.  In  dem  jaere  vns 
heren  M.CCCCC.IX.  8  Bl.  4.  (Gotha.)  Norrenberg  S.  14  f.  GMr.  das.  S.  39 
bis  53.    604  V. 

10.  Dat  lyden  der  hilger  Machabeen.  vnd  afflaes  tzo  Mauyren  bynnen 
Colen.  Am  Schi.:  Gredruckt  tzo  Ölen  vnder  xvj  huysser  Im  jair  vnsee  neren 
MVhondert  vns  seuen  vp  sent  Benecüctus  auent  den  xx  dach  ym  Mertz.  18  Bl.  4. 
Schade  366—393. 

11.  Sunte  margareten  passye.  Gredr.  in  Magdeborg  dordi  Simon  Mentzer 
1500.  25  Bl.  4.  —  £nt  margareten  passie.  0)llen  1513  bi  Henrich  van  NuyS. 
8  Bl.  4.  —  Collen  1514  bi  Henr.  van  Nuyß.  8  Bl.  4.  CJedr.  bei  Schade  S.  83  ff. 
Norrenberg  S.  10. 

12.  Van  sunte  maria  magdalenen  (Nach  vnses  herren  hymelvart  dat  ge- 
Binde  gar  vorsendet  wart  .  .  Schi. :  dit  sulue  is  dat  beste  blad.  Vnde  dit  bok  ok  al 
hir  ud  gat).    Wolfenb.  Hs.  aus  Helmst&dt  Nr.  894.    BL  60b— 73a. 
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18.  Van  der  hilgen  Juncfruwen  sunte  Marinen.  (Geystlike  wunne 
machstu  schawen  An  manne  vnd  an  vrauwen  .  .  329  V.)  Nach  lateimficher  Qnelle. 
Marina/  von  ihrem  Vater  als  Knabe  in  das  Kloster  eingeföhrt  mid  von  ihm  verpflichtet, 
ihr  Geschlecht  nicht  zu  entdecken,  erträgt  Sdiande  und  Leiden,  bis  der  Tod  ihre  Un- 
schuld offenbart    Bruns  141—158;  bei  K.  Schröder  (oben)  S.  23—35.   Oesterlej  S.  16. 

14.  A.  Reiffferscherd,  Historie  von  Sent  Eeinolt  (Z.  f.  d.  Ph.  5,  271—293.) 

15.  Dyt  bok  is  Tun  dal  us  ghenamt  (Prosa).  Wolfenbüttler  Hs.  aus  Helm- 
städt  Nr.  1233.    4. 

16.  Historie  van  sent  Yrsulen  vnd  den  eelff  dusent  Junfferen  (Ich  hain 
gelesen  tzo  latine).  o.  0.  u.  J.  6  BL  4.  Schade  8.  163.  —  Coellen  Bj  Henrich 
v«n  Nuyfi.  8  BL  4.  Schade  164.  —  Die  historien  von  sant  Vrsulen  vnd  den  Elff 
thausent  jonffrauwen  .  .  Coellen  .  .  tzo  der  roeder  portzen.  1509.  8  61.  4.  WB.  47. 
—  Die  historien  von  sant  Yrsulen  ind  den  Eylff  xhausent  junffrauwen.  Coellen  in 
der  Boeder  portzen.  1511.  8  Bl.  4.  WB.  56.  Gedr.  in  den  Altd.  BU.  2,  50. 
Schade  166.  —  Sent  Ursulen  vnd  der  XI.  thausent  Junffrauwen  historien.  Collen  by 
Antonio  Keyser.  o.  J.  12  Bl.  4.  WB.  57.  Schade  183  ff.  Norrenbeig  S.  6  f.  — 
Van  sent  Yrsulen  schiff  (£yn  tzijt  hoirde  ich  vil  gueder  meer  Yan  eyn  schifflnn  sagS . . 
7  Siebenzeil.  Str.).  Historie  van  sent  Yrsule.  o.  0.  u.  J.  6  Bl.  8.  —  Evn  tzyt 
hoirde  ich  vyl  gueder  meer  Yft  eyn  schyf  lyn  sagS.  Historie  van  sent  Yrsel.  (xedruckt 
tio  C!oellen  vp  dem  Evgelsteyn.  By  mir  Henrich  van  Nuyß.  8  Bl.  8.  0.  Sdiade, 
Geisti.  Ged.  8.  161  ff/  WKI..  2,  767  f.  Nr.  1017.  Norrenberg  S.  7  ff.  —  Yon  sant 
Yrsulen  schifflin  (Ein  zeyt  hört  ich  mit  gütter  mer  Yon  einem  schifflin  sagen). 
Sdiade,  Geisti.  Ged.  8.  161  ff.  WKL.  2,  768  f.  Nr.  1018.  —  Yon  sant  Yrsulen 
schifflin.  Straßburg  vff  grüneck  von  meister  bartholomeus  Küstier.  1497.  25  Bl. 
4.  (Yon  meister  Johannes  Gössel  er,  pfarrherm  zus.  Jost  zu  BauenspurgJ.  WB.  15. 
Hoffin.  475.  —  Die  Bruderschafft  sancte  Yrsule.  NCimbeig  1513  durch  Ur.  Vir.  Pinder 
(Stadtarzt  zu  Nürnberg).  28  Bl.  4.  WB.  63.  Ygl.  Schade  8.  169  ff.  —  St  Ursula. 
Legende  von  St.  UrsAla  (Ih  hayn  geleysen  in  latinen  Yan  den  eyl&usint  maede  pinen. 
895  Y.    Nach  einer  Pgmhs.  XIY.  Jh.  in  Berlin  gedr.  in  Altd.  BU.   2,  41—50. 

17.  Zeno,  den  der  Teufel  ausgewechselt,  besiegt  diesen  und  gewinnt  die  Körper 
der  heil,  drei  Könige,  die  später  aus  Mailand  nach  Köln  gebracht  werden.  1528  Y. 
(redr.  bei  Bruns  1 — 106.    Hrsg.  v.  A.  Lübben,  s.  oben.    Oesterley  8.  17  f. 

Niederdeutsche  Pilatuslegende  (Prosa)  hrsg.  von  K.  Weiland.  (Ztschr.  17, 
147—158.  aus  Hs.  Kphgn.  Ak.  5.  1978.  4.    v.  J.  1434.) 

IX.  Es  haben  sich  einige  Allegorien  geistlicheir  Inhalts  in  nd. 
Sprache  erhalten,  wie  Gott  im  Himmelreich  als  Wirt  eine  reichbesetzte 
Tafel  hält;  wie  im  Krautgarten,  wo  Milde,  Keuschheit,  Geduld,  Reue,  Buße 
und  Gerechtigkeit  wachsen,  die  Jungfrau  Maria  das  nützlichste  Kraut  ist 
u.  dgl. 

1.  Allegorie  über  die  Erlösung,  in  Beünen.  Wolfenbüttel  Ms.  Blankenb. 
Fol.  41.   Scheller  Nr.  201. 

2.  Yan  deme  dische  (Eyn  disch  in  hinunelryke  stad  De  vele  der  soten  spise 
hat  Ein  rike  wert  sittet  dar  ouer  .  .)    Wolfenb.  Hs.  aus  Helmstädt  Nr.  894.  4. 

3.  Yan  einem  eddelen  Krutgarden.  218  Y.,  allegorisch  moralisdi.  Stap- 
hont 223  t  Oesterley  8.  52. 

4.  Des  Engels  Unterweisung  (Gregorins  de  hilghe  lerer  tr&d  .  .)  Auszug 
aus  der  Hs.  (des  Gjmn,  zu  Quedlinb.  Nr.  144.  Pp.  XY.  Jh.  12  Bl.  1—102)  von 
W.  Seelmann  im  Nd.  Jhb.   1882.   9.  63—72. 

5.  Wo  de  sele  stridet  mit  dem  licham.  (Yisio  Philiberti).  In  eyme  iaro 
dat  ghescach  .  .  736  Y.  nach  einer  Berliner  und  einer  hanövrischen  Hs.  mitgeteilt 
von  W.  Seelmann  im  Nd.  Jhb.  1879.  5,  21—45. 1880.  6,  130—133  von  E.  Sprenger, 
und  1881.  7,  24—33  von  Herm.  Brandes. 

X.  Maria  und  Jesus.  Hier  wiedeiliolt  sich,  zum  Teil  in  nd. 
Übersetzungen,  was  S.  227  fif.  aufgeführt  ist.  Der  Mariencultus  vor- 
drftngt  fast  das  Christentum,  dessen  Stifter  eine  derjenigen  der  Mutter 
durchaus  untergeordnete  Stellung  einnimmt. 

1.    H.  J ellin gh aus.  Drei  mittelniederdeutsche  geLsÜ.  (xedichte  (Ztschr.  d. 
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Vereins  f.  schlesw.  holst  Gesch.  1877.  7,  200—212.  1:  Marienlied  (Ave  moig^- 
steme,  trost  der  cristenheit,  den  sote  godes  deme.  5  zehnzeiL  Str.).  —  2:  Die 
grosse  Tageweise  (Nu  starke  uns  got  in  unser  not.  Vgl.  oben  S. 237  Peter  toa 
Arberg.).  —  3:  St.  Johannis-Minne  (Got  vader,  got  sone,  got  hilge  gheet  An 
drien  namen  allermeiBt  116  V.  unterzeichnet:  Dr.  lü.  Hermann  Dudink.) 

2.  Dit  bok  het  sunte  marien  leuent  (Maria  moter  konninginne  Aller  weiide 
loserinne  .  .)  Wolfenbüttler  Hs.  aus  Hehnst.  Nr.  894.   4.   Bl.  95—209.  und  Nr.  937.  4. 

—  Oesterley  S.  11  f. 

3.  Philipps  Marienleben.  Hs.  Wolfenbüttel-Hebnstädt  XY.  Jh.  Einderling 
im  Deut.  Mus.  1788.  S.  61  u.  126.  —  Einderlings  Hs.  v.  J.  1474.  Adelungs 
Magazin  2.  1,  63  u.  3,  121.   I>eut  Mus.    1788.   2,  340.   (jeech.  d.  nd.  Spr.   342—344. 

—  Cgm.  441.  K.  Roth,  Dichtungen  S.  VI.  — 

4.  Marienleben;  dem  Nl.  zuneigend;  2  Bl.  Teröffentlicht  von  C.  A.  Schmid 
im  Deutschen  Museum  1788.     1,  61—83  und  112—152.  Oesterley  S.  11. 

5.  Gl.  Schroeder,  Über  eine  niederrheinische  Mariendichtung  des  XU.  Jh. 
Köln   1863.   8. 

6.  Genealogie  Ghristi.    vgl.  Deut  Museum  1777.   2,  236.   Oesterley  S.U. 

7.  Van  der  bort  Christi.  1017  V.  Staphorst  175—202.  Wiederholt  als: 
Von  der  bort  CJhristi  vnde  van  vnser  frowen  hemmeluart,  234  ungleiche  Strophen,  in 
WKL.  2,  395—406.   Nr.  543,  mit  allen  Lesefehlern  Staphorsts.   Oesterley   S.  9. 

8.  Leben  Christi.  (Nv  heue  we  an  dit  groten  In  deme  vil  ouer  soten  .  .) 
Wolfenb.  Hs.  aus  Hehnst.  Nr.  894.  4.   Bl.  1—55. 

9.  Marien  grüße,  nd.  Hs.  Pgm.  XV.  Jh.,  war  im  Privatbesitz  des  Buch- 
händlers Dr.  Fr.  Hahn  in  Hanover. 

10.  Marien  Rosenkranz.  Aus  einer  Hs.  des  Frhm.  v.  Hardenberg,  Pp. 
8.  XV.  Jh.   mitgeteüt  von  K.  Bartsch  im  Nd.  Jhb.     1880..    6,  100—113.     468  Y. 

11.  üse  leuen  frouwen  rosenkrans.  105  V.  Lobgedicht  auf  Maria,  ein 
ABCIied.  8taphor8t229;  daraus  als:  Unser  leuen  frouwen  Abc  in  WKL.  2,  406 — 7. 
Nr.  544.    Oesterley    S.  13. 

12.  Jesu  dulcis  memoria.  Jhesus  soite  betrachtingo.  Tagzeiten  der  heil 
Anna.    Mitgeteüt  von  J.  G.  Müller  im  Nd.  Jhb.    1879.    5,  56—61. 

13.  Van  dem  holte  des  hilligen  krüzes.  768  V.  Die  Sendung  Seths 
ins  Paradies  kehrt  aus  derselben  Quelle  bei  Arnold  Immensen  wieder.  Stophorst 
202 — 222.  —  Van  deme  holte  des  hilligen  cruzes.  Mittelniederdeutsches  Gedicht 
mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Wörterbuch  hrsg.  von  Carl  Schröder.  Erlangen 
1869.  125  S.  8.  (776  V.  nach  dem  Mndl.,  angebl.  von  Jacob  van  Maerlant  in  dessen 
Werken  hrsg.  von  Tidemann.  Leid^i  1844.  I,  2:  Dboec  van  den  heute).  —  Oester- 
ley  S.  10. 

14.  Van  dem  holte  dar  ane  starf  Marien  sone  umme  unse  bedarf  .  . 
807  V.  aus  einer  Hamb.  Hs.  von  1435.  8.  mitgeteilt  von  C.  Schröder.  (Nd.  Jhb. 
1876.    2,88—113.). 

15.  Hir  heuet  sek  an  vnser  frowen  claghe  (Ik  sad  aUene  an  eynem  da^ 
Vnde  dadite  an  de  grote  dage  .  .  SMuß:  Des  helpe  vns  god  hir  na  Vnde  maria 
gratift  plena).   Wolfenb.  Hs.  aus  Hehnst   Nr.  894.  4.   Bl.  73— 89  a. 

16.  Dit  is  vnser  lieuer  vrouwS  clage.  ||  Impressum  Colonie  apnd  l^skir- 
chen.  {Anfang:  No  moget  yr  gerne  hoeren  sag^  |  Van  onser  Ue&er  vraüwen  idaegen . .) 
0.  J.  6  Bl.  4.   (Gföttingen.  Poet  2599). 

17.  Marien  clage  mit  eynem  krantz  der  gotlichen  leiffde.  Am  SM.  (jedruckt 
tzo  0)ell6n  vp  dem  Eygelsteyn  m  dem  jair  vns  heren  dusent  vunfhundert  xüj.  8BL 
(Köhler  Stadtarchiv.)  Norrenbeig  S.  4  f. 

18.  Van  der  himmelvart  unser  leven  vrouwen,  wo  sie  in  den  oversten 
tron  quam,  (aus  Cod,  Guelf.  1084.  XV.  Jh.  im  Anszuge  mitgeteilt  von)  Hoffmann 
V.  EaUersleben  ((jerm  15,  369—75). 

XI.  Aus  der  Bibel  selbst  ist  nur  weniges  poetisch  bearbeitet  Das 
Bruchstück  einer  Susanna  und  die  Fragmente  einer  weitschichtigen  Bear- 
beitung der  Ofifenbarung  Johannis  scheinen  den  ganzen  Reichtum  aoasu* 
machen. 
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1.  Susanna,  nur  88  Zeilen,  XIY.  Jh.  gedr.  im  Neuen  vaterländischen  Archiv. 
Hannover  1824.    Bd.  5,  147—152.    Oesterley  S.  14. 

2.  „Von  einer  poetischen  Bearbeitung  der  Apokalypse  hatte  Hoffmann 
(Altd.  Bll.  1,  288)  zwei  PercBmentblätter  veröffentlicht  und  später  zwei  weitere  Bl. 
einer  andern  Hs.  desselben  Gedichtes  gerettet;  endlich  fand  Mafimann  noch  28  Bl. 
einer  dem  XTfT.  Jh.  angehörenden  Hs.  desselben  Gedichtes  und  gab  das  Ganze  (in 
Hagens  Germ.  10,  125 — 184)  heraus.  Der  größere  der  erhaltenen  Beste  zeigte,  dafi 
der  Dichter  außer  der  Offenbarung  Johannis  noch  andere  Stücke  bearbeitet  hatte;  es 
waren  namentlich  Bruchstücke  aus  den  Leben  der  Apostel  Thomas,  Jaoobus,  Phi- 
lippus,  Matthäus,  Simon  und  Juda,  dann  aus  dem  Leben  des  Antichrist,  endlich  aus  einer 
Dichtung  ,von  der  minschheit'  gerettet".  Oesterley  S.  8.  —  Aus  der  Offenbarung 
Johannis  (Pfeiffer,  Altdeutsches  Übungsbuch,  S  23 — 26,  etwa  220V.)  „Die  Hs. 
Pgm.  Fol.   Anf.  des  XIV.  Jh.  jetzt  in  Berlin  Ms  germ.  fol.  923."   Edw.  Schröder. 

Xn.  Einige  Dichtungen  vermischten  Inhalts,  ztun  Teil  von 
bedeutendem  Umfange,  sind  nur  auszugsweise  bekannt  gemacht,  kleinere 
ohne  wesentliches  poetisches  Verdienst.  Etwas  mehr  Leben  zeigen  die 
Zwiegespräche  zwischen  Leben  und  Tod,  zwischen  Seele  und  Leib,  doch 
dringt  keines  der  erhaltenen  Gedichte  in  den  Mittelpunkt  des  frucht- 
baren Stoffes  von  dem  Zwiespalt  der  geistigen  und   sinnlichen  Natur   des 

Menschen. 

1.  A.  Lübben,  Das  Paradies  des  Klausners  Johannes.  Auszug  aus  dei 
Oldenburger  Hs.   (c.  8300  V.,  128  Bl.   4.)   im  Nd.  Jhb.   1881.   8,  80—100. 

2.  Josefs  Gredicht  von  den  sieben  Todsünden  (7958  V.  des  XV.  Jh.),  in  fort- 
laufendem Auszuge  nebst  Inhaltsangabe  zum  erstenmale  nach  der  Hs.  bekamt 
gemacht  von  B ab ucke.  Norden.  1874.  38  S.  8.  Vgl.  C.  Schröder  in  Archiv  fiir  Litt. 
Gesch.   4,  887—92.) 

3.  Spie^hel  der  zonden.  Pgmhs.  Fol.  der  Paulinischen  Bibl.  in  Münster. 
Nr.  1189.  (jereimte  Betrachtung  über  die  fünf  Hauptsünden.  Daraus  teilte  A.  Lübben 
eine  Parallele  zu  Schillers  Gang  nach  dem  Eisenhammer  mit  im  Nd.  Jhb.  1878.  4, 
S.  54— 6L 

4.  Dit  isz  de  claghe  vnde  droffenisse  der  vordomeden  seien,  o.  0. 
u.  J.   6  Bl.  4.   (Wolfenb.  149,  7.   Theol.  4.  In  Reimen).   Scheller  Nr.  458. 

5.  Gedicht  über  die  zehn  Gebote,  die  Messe  u. s. w.  Wolfenb.  Ms  Blan- 
kenb.  41  (127a)  Fol.  Bl.  78—86.  Scheller  Nr.  269.  (Jeffcken,  Bilderkatechismus 
Sp.  176  f. 

6.  Die  zehn  Gebote  in  Reimen.  Wolfenbüttel  1222.  62.  Theol.  8.  Bl.  15—16. 
Geffcken,  Bilderkatechismus    Sp.  175 — 176. 

7.  P.  J.  Cosyn,  Fides  Athanaaii  en  psalmen  uit  een  Middelsaksische  Souter. 
(Taalk.  Bydr.  84.) 

8.  K.  £.  H.  Krause,  Zwei  niederdeutsche  Gebete  des  XV.  Jh.  Rostock, 
1875.  8. 

9.  Reim  geh  et  (0  almechtige  god  vnde  here  Des  sy  ewich  lof  vnd  ere  .  . 
49  V.   Anf.  des  XV.  Jh ).   Mone,  Quellen  und  F.   S.  123.   Oesterley  S.  59  f. 

10.  £yn  ynnig  beth  van  sunte  Autor  vnses  erwerdi^en  patrones.  108  V. 
(Rehtmeyers  Kirchenhist.  der  Stadt  Braunschw.  1707.  2,  187  Beil.  Nr.  3).  Scheller. 
Nr.  497. 

11.  Zwiegespräch  zwischen  dem  Leben  und  dem  Tode  (um  1500;  in  vier- 
zeiligen  Strophen.  Anfang:  Wo  kumpstu  doch  here,  Unde  wat  is  dyn  beghere  .  . 
Bruchstücke)  Mitgeteilt  von  W.  Mantels  (Jhb.  1875.  S  54—56.  1876,  131—133. 
1877,  161-63). 

12.  Gespräch  zwischen  Leben  und  Tod  (Dat  leuent.  We  bistu  gruwelike 
deger  Du  brummest  recht  so  eyn  pantheger  Du  bist  vol  worme  unde  slangen  Werne 
miMsh  na  dy  vorlangen  Am  Schi.:  Bartholomäus  Gothan  impressit  in  Lübeck) 
Wolfenb.  Hs  aus  Hehnstädt  Nr.  1233.   4. 

13.  Gespräch  zwischen  der  Seele  and  dem  toten  Leibe  (In  eynem 
jare  dat  gescach  Dat  eck  an  eynem  drome  lach  .  .  Schluß-,  duth  ys  der  zele  dage 
God  Torlate  vns  alle  vnse  plage).    Wolfenb.  Hs.  aus  Heimst    Nr.  1283.    4. 
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Xlll.  Auch  die  geistl.  lyrischen  Gedichte  in  nd.  Sprache  haben 
meistens  nur  sprachlichen  Wert.  Zu  den  bisher  bekannt  gewordenen  kommen 
hier  die  Kachweisungen  aus  der  Ebstorfer  Hs.,  von  denen  ich  Abschriften 
zu  gelegentlicher  Herausgabe  genommen  habe. 

1.  W.  Mantels,  Niedersächsische  geistliche  (redichte  (Ztschr.  des  Verans 
für  Lüb.  Gesch.    1867.    2,  8.  528—537.    f:  Prelaten,  vorsten  vnde  knapen  119  V. 

—  II.  S.  533:  Hijr  beghynnet  ein  suverlick  ghebet  von  manigherleye  junchfrouwen, 
dat  erste  van  der  junOTOUwen  Marien  (Maria,  maghet  reyn.  50  V.)  —  lEL  S.  585: 
0  we,  wo  synt  mynes  levendes  daghe  zo  gar  dar  hyn.    9  achtzeil.  Str.;   nur  71  V. 

—  Oesterley   S.  61  f.  ^ 

2.  Tägliches  Ordensgebet  der  Gesellschaft  Unser  Lieben  Frauen  auf  dem 
Berge  zu  Brandenburg.  Aus  der  Stiftungsurkunde  vom  J.  1443.  (Müder  aller 
selicheit,  Dy  louet  dy  Cühristenheit  By  plicht  to  allen  stünden.  5  sechszeiL  Str.) 
Hagens  Germ.   3,  145  f. 

3.  Canticum  juvenum  visitantium  sanctimi  Michaelem  (Heyliger  here  sante 
Michael  der  lach  vnde  sleflF.  .)  Mantels  in  Ztschr.  d.  Vereins  f.  Lüb.  Gesch.  1867. 
2,  538  f. 

4.  ABC  Lied  (Almechtighe  kum,  sume  nicht  £k  kome  to  di  mit  ruwe  Tnde 
bicht  .  .  234-2  zweizeiL  Str.)  aus  einer  Hs.  zu  Wernigerode  v.  J.  1372  bei  WKL.  2, 
759  f    Nr.  1014  als:  Gebet  eines  Sterbenden!! 

5.  Hie  heuet  sik  an  Crux  fidelis  to  dude  (DEr  werlde  woUust  du  v'late  . . 
14  sechsz.  Str.)  Auslegung  der  zehn  Gebote  o.  0.  u.  J.  32  Bl.  Fol.  (Rostock  um 
1493 ) ;  daraus  in  Wiecbmanns  Ausgabe  des  Slüterschen  Gesangbuches  von  1531. 
(Schwerin,  1858.)   S.  6—10.   WKL.  2,  760  Nr.  1015. 

6.  Marien  Rosenkranz  (0  Maria,  hymelsche  konyginne,  Der  e^el  ind 
mynscien  vurstynne  .  .  50  Str.)  Nach  einer  Kölner  Pphs.  XV.  Jb.  bei  WKL.  2, 
769  ff.  Nr.  1019. 

7.  Jesus  und  seine  junge  Braut.  Mitgeteilt  (aus  Cod.  Guelferb.  1155.  XY.  J.) 
von  Hoff  mann  v.  Fallersleben  (lyr.  Zwiegespräch.)  Germ.  15,  366 — 369. 

8.  Osterlieder  aus  einer  hanövrischen  Hs.  des  XV.  Jh.  hrsg.  von  Hoff- 
mann V.  F.  in  Pfeiffers  Grerm.  2,  164  f.  —  W.  Müller  in  Ztschr.  1,  546.  Oester^ 
ley  S.  60  f. 

9.  Geistliches  Wächterlied  (Wo  lüde  sanc  die  lerer  op  der  tinnen.  7  sechsz. 
Str,  Amswald's  Hs.)  Mitget.  von  A.  Reifferscheid  in  Z.  f.  d  Ph.  9, 1901  V0 
Hoffmann,  Hör.  belg.  10,  246  ff. 

10.  Das  andere  Land.  (Dat  is  nicht  alweghc  vastelavent  De  doet  compt 
ende  brenget  den  avent  Unde  bint  uns  mit  enen  soe  vasten  bant  Da  he  uns  thnet 
in  een  ander  laut.  38vierz.Str.  XTV.Jh.)  Gedr.  Mone,  Quellen  und  F.  S  126— 133. 
Oesterley  S.  61. 

11.  Begenbogens  Veronica,  nd.  Hs.  vom  J.  1490  in  Hildesheim.  W.  Grimm, 
Christusbilder   S.  13.   (in  den  Abhandlungen  der  Berl.  Akad.    1842.) 

12.  Dat  moelen  leeth  (Ein  möle  ick  buwen  wil.  Ach  god,  wüste  ick  wor 
mede  .  .  24  flinfzeil.  Str.)  Oflfties  Bl.  in  Fol.  o.  0.  u.  J  (Rostock,  L  Dietz  um  1520) 
Uhland  Nr.  344.  WKL.  2,  867  f.  Nr.  1068.  —  Das  Mühlenlied  (Eine  möhl  ick  buwen 
woll .  .  23fÜnfzeil.  Str.)  H.  Jellinghaus  im  Nd.  Jhb.  1878.  3,  86—90,  aus  einer 
Kieler  Hs. 

13.  Handschrift  des  Klosters  Ebstorf.  Pp  XV.  Jh.  kl.  8.  Prosa  und  Verse. 
Darin:  1)  Maria  zart  van  ed  |  deler  art,  eyne  ro  |  se  ane  dorne  Du  hefst  |  mit  macht 
wedder  bracht  |  dat  so  lange  war  vorlarö  |  .  .  11  achtzcbnzeil.  Str.  Vgl.  WKL.  2, 
804  Nr.  Ir36,  wo  der  hocha.  Text  aus  jüngeren  Hss.  gedruckt  ist.  —  2)  Eyn  ander 
cantilena  vä  de  hilghg  cruce.  Laue  zederbom  du  ho^clauede  holt  an  dy  so  heft 
^behänget  de  eddele  vorste  stolt  .  .  26  zweizeil.  Str.  —  3)  Nu  laue  herken  laue 
du  scholt  nicht  sore  stan  ick  wil  di  noch  dalick  bringhen  de  leuesten  den  ick  han 
8  zweizeil.  Str.  —  4)  De  eddele  zele  eynes  juwelken  cristen.mynschen  sprichet  to 
dem  hilgen  cruce  Boghe  dynen  strengen  telgnen  du  sclione  jiahne  holt,  oorch  dyne 
milden  gude  so  giff  my  dyne  frucht  so  sote  giff  my  myn  lefr  so  stolt.  25  Str.  — 
5)  Drocn  werlt  my  gruwet  vor  dyn  wesent  wor  syn  nu  de  resen  de  dar  neaen  nicht 
enkonden  se  sint  so  gar  vorswunden.  —  6)  De  here  vorbode  den  engel  sdione,  dat 


Niederdeutsch.  473 

he  her  trede  al  an  den  tron . .  28  Str.  —  7)  Noch  ejn  ander  schone  cantUena  vp  dat 
Ewangelium  missus  est  angelus.  Tho  dissem  nuwen  jare  so  wyl  wr  vrolick  syn . . 
11  Str.  —  8)  Aue  maria  roseke  du  leue  moder  myn,  tröste  alle  herte  de  nu  he- 
drouet  syn,  hur  kumpt  eyn  schepken  varen  so  vame  vth  enghelant.  —  9)  Vnß 
daghet  hüte  en  ßalich  dach,  de  mach  vnß  vroude  bringhen . .  1  yierzeil.  Str.  —  10) 
Ik  byn  van  sorghen  drouich  thom  horten  iß  my  we,  wan  ik  de  valschen  warlde  vor 
mynen  oghen  ße . .  35  zweizeiL  Str.  —  11)  Disse  naghescreue  verscke  spreket  vp  de 
aiiikel  des  cristliken  louen  vn  thom  ersten  vp  dat  wort  he  iß  entfanghe  det  versck. 
Her  Gabriel  de  plantede  eyne  rozen  tho  nazaret,  de  waß  in  sik  so  kreftich  dat  ze 
den  hemel  thoret . .  10  Str' 

XIV.  Außer  einigen,  anscheinend  selbständigen  Arbeiten  in  Prosa, 
wie  der  Spiegel  der  Sanftmat,  fär  beichtende  und  betende  Frauen  be- 
rechnet. Das  Buch  der  Betrübnis  Marias,  Der  Sele  Trost,  voll  von  geist- 
lichen und  weltlichen  Historien,  nicht  ursprünglich  nd.,  da  viele  frühere 
hchd.  Hss.  und  Drucke  existieren,  sind  einige  Übersetzungen  früher 
genannter  mystischer,  homiletischer  und  legendenhafter  Bücher,  so  wie  die 
nd.  Übersetzung  von  Pfefferkorns  Judenspiegel  zu  erwähnen,  die,  mit  Aus- 
nahme des  ungeschickt  übertragenen  Passionais,  von  sprachlichem  Werte  sind. 

1.  De  spegel  der  samitticheit  dar  inne  entholdS  werden  de  betrachtinge 
aller  hochwordigen  gotliken  ffeste,  Vnde  inniger  tide  dorch  dat  gantze  iar,  mit  velen 
schonen  vnde  suuerliken  ghobeden.  Am  Schi. :  Hvr  endet  sik  dat  boek  d'  beschouwinge 
to  gode  edder  ein  spyghel  d'  samitticheit  Gedrucket  vnde  vuUenbrocht  Int  yar 
▼ijffhundert  vnde  souene  Am  dage  Viti  martiris  (Lübeck)  175  Bl.  16.  Scheller  Nr.  538. 
In  Göttingen  (Th.  past.  321c).  Lübeck.  Geffcken,  Büderkatechismus  2,  122.  (Darin 
das  Fragment  eines  nd.  Osterspides.) 

2.  Boek  van  der  bedroffoniße  vnde  herteleyde  Marien  (I^x)sa.  Er- 
bauungsbuch in  diMogischer  Form  zwischen  Christus  und  Maria,  mit  vierzeiligen 
Keimen  vor  jedem  Kapitel.)  Magdeborch  1486.  96  BL  4.  N.  lit  Anz.  1808. 
Sp.  165  f.  —  Frühere  Ausg.  Magdeborch  dorch  Joh.  Groshove  1485.  92  Bl.  4. 
Bruns,  Beytr.  103—109.  —  Spätere:  Lübeck  1498.  4.  Seelen,  Select.  liter.  p.672f. 
—  Lübeck  1504.   4.  —  Lübben,  nmd.  Ged.  S   34  ff.    Oesterley  S.  63  f. 

3.  Der  Seelen  troist  Am  SchJ.i  Dyt  buoch  ys  gedruckt  to  Gollen  durch 
ludewieh  van  renchen  ym  yair  vnses  her@  M.cccc.lzxjuiy.  150  und  4  ungezählte  BL 
FoL  (Gröttingen.  Theol.  pastor.  398  a).  Vgl.  Geffcken,  Bilderkatechismus  S.  HO,  wo 
aber  irrig  als  Druckjahr  1484  angegeben,  auch  anderes  unrichtig  ist. 

4.  loannis  Tauleri.  |  der  billigt  lerers  Predige  |  faste  fruchtbar  vn  nut-  | 
Uck  to  eine  rechte  |  Chnstlyken  |  leuende  .  .   Am  ScM.:   Gedrucket  vn  vulendet  to 
Hai-  1  berstadt  nha  Christi   ge-  |  bort  Dusent  Vyff-  |  hadert  vn  jm  |  dre  vn  twi-  | 
tigestl  I  jare.     6  ungezeichnete  und  275  gez.   Bl.    FoL   zweispaltig.     (Göttingen. 
Patr.  lat.  929). 

5.  G.  Sommer,  Mittelniederdeutsches  Bruchstück  von  Ottos  v.  Passau  Schrift: 
Die  24  Alten.  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1874.  Sp.  40—44,  dazu  Frommann,  dar 
selbst  Sp.  80). 

6.  D.  Jo.  Geileri  Keyßersbereers  Trostspegel,  gebetert  vnd  vn  Sassisch  aver- 
sottet.    Dorch  David  Wo  1  der.    Hamborch  by  Michael  Hering.    1597.    8. 

7.  Passionael  efte  Dat  leuent  der  hyllighen  . .  Basel.  Adam  PetriMJ).xvn. 
526  BL   FoL  Vgl.  Zapf  in  den  Nümb.  Litterar.  Blättern.    1803.  Nr.  13.  Sp.  196— 199. 

8.  Der  Joden  SpegeL  Auf  der  Rückseit"  des  T*tels:  Jesus.  Maria. 
Johannes.  Dit  Bock  ys  dorch  Johannem  de  na  inholt  des  vor  vnde  Olden  Testamentes 
van  dem  Geelechte  Peperkom  Joseph  genömet,  vt  dem  Jodeschen  tho  dem  (!3iristeii- 
loveh,  nu  nicht  längs  bekert  worden  te.  vnde  wert  gedeylet  in  drye  deyle.  Am  SM,: 
Dyt  Bock  ys  vthgegangen  dorch  my  Johannes  Peperkorn  vormaals  ein  Jode,  nu 
ein  Christen  in  dem  drytteinde  R.  drytten]  Jare  myner  Gebort,  ein  Vorloper  der  Vn- 
gelövigen  Joden  tc.  Gedruckt  tho  Brunswyk  dorch  dat  Bevehle  Hans  Doms  ym  Jaer 
M.D.  vnde  vij.  4.  Scheller  Nr.  531.  aus  Thesaur.  homogial.  Braunschw.  1611, 
Vorrede  (Göttingen.  Deduct.  B.  298a). 

XV.  Das  Schauspiel  Niederdeutschlands  ist  verhältnismUßig  noch 
am  reichhaltigsten  vertreten.     Unter   den  geistlichen  Stücken  treten  die 


474  Buch  ni.    Büi^rlich  gelehrte  Dichtung.    §  100. 

Marienklagen,   der  Sündenfall,    Theophilus   und  das  Bedentiner  Osterspiel 

als   bedeutende   und   wirklich  poetische   Erzeugnisse  hervor,      unter  den 

heitern   weltlichen   Spielen    sind   einige  von   erfreulichem  Humor  und  im 

Vergleich  mit  den  süddeutschen  Faßnachtspielen  von  gproßer  Reinheit.    Was 

uns   verloren,    gibt    das  Verzeichnis   der  Fastelavendsspele   der  Lübecker 

Zirkelbrüder  zu  erkennen,    deren  Titel  von  C.  Walther  meistens  glücklich 

erläutert  sind. 

I.  [Autor  ineditus  ludi  scenlci  de  Nativitate  Christi  lythmo  vemaculo  conscripti, 
idem  plane  sentit.  Rythmi  (juos  debemus  BibliothecsB  PoetaB  Nosträtis  Con- 
rad i  Bachmanni,  vel  anüquitatis  causa  nobis  digni  yiai,  qui  hoc  etiam  loco  e  ve- 
tustis  membranis  legantur.  Primo  introducitur  Augustus  [1.  AugustinuB]  qui  in 
haec  verba  Virgilium  alloquitur:  Noch  han  wir  vor  uns  einen  Hdt  |  Der  zu  dflr 
Bodeschafft  irwelt  1  Auch  sunderlich  von  Gode  was  |  Do  von  hin  der  Schrifte  las  | 
Wie  ein  Eint  uff  £rdin  |  Geboren  solte  werdin  |  Das  uns  von 'Sunden  M  |  Nun  stat 
uff  Heidin  Viigili  |  Den  Luten  sage  nu  zu  Hant  |  Was  dir  von  Christo  d  bekant  | 
Yirgilius  respondet  j  Ich  sage  uch  als  ich  har  vemnmen  .  .  (noch  47  V.)  Joh.  Cun- 
radi  Dieterici  Antiquitates  Biblicae  Veteris  Testamenti  publicatae  Joh.  Justo 
Pistorio.  Gissae  et  Francof.  1671.  *  Pol.  p.  21.  Dies  Bruchstück  eines  mittel- 
deutschen Weihnachtspieles  des  AIll.— XiV.  Jh.  wiederholte  Dietrich  von 
Stade  in  seinem  Spedmen  lectionum  antiauarum  Fiancicarum.  Stadae  1708.  4. 
p.  34.  Kinderling,  Gesch.  d.  Nieder- Säcns.  Sprache.  8.  298  (nach  den  bdden 
Vorgängern)  rechnet  es  unter  die  nd.  Stöcke  des  XY.  Jh.,  woraus  dann  Scheller 
Nr.  210,  Elinderling  misverstehend ,  macht:  „Conrad  Bachmanns  Niedersächsisches 
Drama  von  der  Geburt  Cliristi.  XV.  Jh.*\  so  daß  der  Besitzer  der  Hs.  zum  Yeif.  des 
Dramas  gemacht  ist.    Ygl.  Weinhold,  Weihnachtspiele  S.  74,  1.] 

1.  Zu  den  Mitteln,  durch  welche  man  die  Heiden  für  das  (ISiristentum  zu  ge- 
winnen suchte,  gehörte  auch  ein  geistliches  Schauspiel,  welches  1205  zu  Biea 
auf  offnem  Platze  aufgeführt  und  den  Heiden,  so  gut  es  gieng,  verdolmetscht  wurae 
[Cujus  ludi  et  comoediae  materia  tum  nconhytis  quam  paganis  qui  aderant  per  inter- 

Eretem  diligentissime  exponebatur.]  (Wurue  das  Lateinische  oder  Niederdeutsches  ins 
ittauische  tibersetzt?)  In  demselben  kamen  die  Kriege  Gideons,  Davids,  Herodis  und 
die  ganze  Lehre  des  alten  und  neuen  Testaments  vor.  Als  aber  die  Bewaffiieten 
Gideons  auftraten  und  mit  den  Philistern  stritten,  wandten  sich  die  Heiden  in  der 
Meinung,  es  sei  auf  ihr  Leben  abgesehen,  zur  Flucht  und  wurden  nur  mit  MOhe  zur 
Rtickkehr  vermocht.  M.  Toppen,  Die  Deutschen  in  Livland  (N.  Ptoufi.  Prov.  BU. 
1848.  5,411,  aus  dem  Chronicon  livoniae  vetus  in  den  Origines  livoniae  ed  J.  D.  Gruber. 
Francof.    1740.   Fol.   p.  34,  woher  der  eingeklammerte  lateinische  Satz  entnonmien  ist 

2.  Bordesholmer  Marienklage.  Yon  E.  Müllenhoff  (Ztschr.  13,  288 
bis  319,  aus  der  Kieler  Hs.  53.    XY.  A.    Oesterley  S.  68  f. 

3.  Sündenfall.  Ein  um&ngreicheres  Schauspiel,  das  mit  dem  Falle  Lucifen 
be^nnt  und  bis  zur  Weihimg  der  dreijähri^n  Maiia  geht,  flicht  eine  Zanksoene 
zwischen  Salomo  und  seiner  Frau  ein.  A&  Dichter  nennt  sich  ein  AmoJdiu 
Immessen,  der  nicht  aus  Einbeck,  sondern  aus  Goslar  zu  sein  scheint.  Um  1460. 
Hrsg.  V.  0.  Schönemann  mit  dem  folgenden  Stücke.    3953  Y. 

4.  Marienklage.  Nach  hochdeutschen  Quellen,  lun  1460  abgefiBifit,  mit 
lyrischen  Stücken  und  zu  kirchlichen  Zwecken.  —  Der  Sündenfall  und  Marienklagow 
Zwei  niederdeutsche  Schauspiele  aus  Hss.  der  WolfenbütÜer  Bibliothek  hrsg.  vcm  0  tto 
Schönemann  (f  1855  in  Wolfenbüttel).  Hanover  1855.  XY  u.  180  a  8.  -- 
R.  Schlecht,  Der  Sündenfall  und  Marienklage.  Hrsg.  von  0.  Schönemann  (Monata- 
hefte  für  Musikgesch.  1879.  9  Nr.  9—10.)  Oesterley  S.  72—77.  —  Bohn,  Marien- 
klage.   Hs.  der  Trierer  Stadtbibl.,  XY.  Jh.    (Monatshefte  für  Musikgesch.    1877.    9.) 

5.  Fragment  eines  nd.  Ostersnieles  im  Spegel  der  samitticheit  Lüb.  1507. 
16.;  gedruckt  in  Mones  Schausp.  d.  MA.  2,  115 — 118. 

6.  Theophilus,  der  sich^  um  geistlichem  Ehiseize  firöhnan  zu  können,  dem 
Teufel  verschreibt,  dann  zu  Mana  bekehrt  und  von  meser  erlöst  wird,  ist  von  dnr 
matischen  Dichtem  mehrfach  zum  Helden  gewählt.  Die  Behandlung  zeigt  Leben  und 
Crewandheit.  Über  die  Tbeophiluslegende,  die  schon  zu  Anfang  des  XII.  Jh.  in  Hait- 
manns  Bede  vom  Gkuben  Y.  1926—2001  behandelt  wurde,  v^.  S.  285  nnd  MA.  141. 
—  Das  älteste  der  drei  niederdeutschen  Dramen,  als  solche  fi^er  nic^t  erkannt,  ist 
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das  der  Helmstädter  Hs.,  das  die  beiden  andern  fast  wörtUdi  benutzt  haben,  der 
Dichter  der  jütischen  SainmUing  von  V.  175  seines  Spieles  an  und  der  Dichter  der 
Trierer  Hs.  von  Y.  526  an.  Beide  haben  die  Vorgeschicnte  des  Theophilus,  ^e  in  der 
Helmstädter  Hs.  fehlt,  so  daß  eine  gemeinsame  ältere  Quelle  aller  drei  Hss.  vorausgesetzt 
werden  muß.  Der  Jute  ist  darin  kurz  und  hält  den  alten  Gang  des  Nacheinander- 
redens  der  Personen  fest;  der  Trierer,  der  eine  umfangreiche,  mäit  vollständig  über- 
lieferte Arbeit  beabsichtigte,  hat  die  Vorgeschichte,  die  fehlschlagenden  Hofimungen 
des  Theophilus,  zum  Bisdiof  gewählt  zu  werden,  mehr  dramatisch  im  neueren  Sinne 
behandelt,  da  seine  Personen  wiederholt  reden.  —  Oesterley  S.  77 — 79. 

Radewins  Gedicht  über  Theophilus.  Nebst  Untersuchungen  über  die  Theophilus- 
sage  und  die  Arten  der  gereimten  Hexameter  hrsg.  von  Wilh.  Meyer  aus  Speyer 
(MSB.).    München  1873.    72  S.    8. 

E.  Sass,  Ueber  das  Verhältnis  der  Recensionen  des  nd.  Spieles  von  Theophilus. 
Lcipz.  Diss.    Elmshorn  1879.    45  S.   8.;  vgl.  Lambel,  Germ.  26,  370—375. 

1)  Theophilus.  (Nach  der  Helmstädter  Hs.  als  Erzählung  bei)  Bruns,  romant. 
Gedichte.  S.  289—330.  —  2)  Theophilus  der  Faust  des  Mittelalters.  Bürsg.  von 
L.  Ettmtiller.  Quedlinburg  1849.  XLIV  u.  50  S.  8.  —  3)  Theophüus  in  Icdandic, 
Low  German  and  other  tongues  From  Mss.  in  the  Royal  Library  Stockholm  by  Ge- 
orge Webbe  Dasent.  London  1845,  XXXVI  u.  112  S.  m.  Facsim.  (Theoph.  nd. 
S.  33—65  nach  der  Stockh.  Hs.   995  V.)  —  4)  Theophilus.   Niederdeutsches  Schau- 

ficl  in  zwei  Fortsetzungen.  Aus  einer  Stockholmer  und  einer  Helmstädter  Hs.  von 
off  mann  v.  F.  Hannover  1854.  IV  u.  93  S.  8.  (Darin  S.  3—37  der  iütische. 
S.  51  ff.  der  Helmstädter  Theophilus).  —  5)  Theophilus.  Niederdeutsches  S<muspiel 
aus  einer  Trierer  Hs.  des  XV.  Jh.  Mit  Einleitung ,  Anmerkungen  und  Wörterbuch 
von  Hoffmann  von  Faller  sieben.  Erster  Druck.  Hannover  1853.  XTV  u.  86 
S.  8.  —  Bohn,  Theophilus,  nd.  Schauspiel  aus  einer  Hs.  d.  XV.  Jh.  der  Trierer 
Stadtbibl.  (Monatshefte  für  Musikgesch.  9,  3—4  u.  24—27,  Musiknoten.)  —  6) 
Theophilus ,  Gedicht  der  XTV.  eeuw  gevolgd  door  drie  andere  gedichten  van  het 
zelfde  tydvak,  uitjgeven  Door  Ph.>  B.  Gent  1836.  XXm  u.  114  S.  8.  (1854  V.)  — 
Theophüus,  Gedicht  der  XTV.  eeuw  gevolgd  door  neyen  andere  gedichten  uit  de 
middeleeuwerf  uitgegeven  door  Ph.  Blommaert.    Gent  1858.    120  S.    8.    (1868  V.) 

—  7)  Theophilus.  Middelnederlands  Gedicht  der  XlVd«  eeuw.  Nieuw  uitgegiven 
door  J.  Verdam.    Amsterd    1882.    4  u.  172  S.    8. 

7.  Das  Redentiner  Spiel  von  der  Auferstehung  Christi,  1464  geschrieben 
in  der  Gegend  von  Wismar,  nicht  ohne  Spuren  französischen  EinfluAes.  2014  V. 
Gedruckt  in  Mones  Schauspielen  des  Mittelalters  2,  33  ff.  und  darnach  in  willkür- 
lidiem  Niederdeutsch  herausgegeben  als:  Dat  spil  fan  der  unstandinge.  VonL.  Ett- 
müller.  Quedlinburg  1851.  XXITI  u.  123  8.  8.  —  Das  Meklenburger  Osterspiel, 
vollendet  im  J.  1464  zu  Redentin,  übertragen  von  A.  Freybe.  Bremen  1864.  — 
K.  Schröder,  Zum  Redentiner  Spiel  (Germ.  14, 181—196).  —  Liebrecht  (Germ.  18, 
456—57).  —  Fr.  Latendorf,  Über  das  Redentiner  Spiel  (Meklenb.  Ztg.  1872. 
Nr.  65  u.  82).  —  F.  Woeste,  Zum  Redentiner  Osterspiele  (Z.  f.  d.  Ph.  8,  106  ff.). 

—  Fr.  Drosihn,  Bemerkungen  zum  Redentiner  OsterspieL  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  4, 
400  f.).  —  Oesterley    S.  69—72. 

8.  Fragment  eines  Dramas  von  Simsen,  mitgeteilt  von  Hänselmann  und 
C.  Walther  im  Nd.  Jhb.    1880.    6,  137—151. 

n.  Die  kleinen  weltlichen  Spiele,  die  am  reichsten  in  Lübeck  vertreten  waren, 
sind  fest  nur  den  Titeln  nach  bekannt,  die  ich  vollständig  wiedergebe,  um  die  et- 
waige Auffindung  des  einen  oder  anderen  Stückes  zu  befördern. 

1.  MmnemsBre.  (Hohemut  vnd  ghelucke  Der  han  ich  ein  michel  stucke  Ich 
bin  salich  gheboren  Syuen  wiph  habent  mich  irkoren.)  Mafimann,  Erläuterungen 
zum  Weßobrunner  Gebet.    Berlin,  1824.    S.  97—103.    Oesterley.    S.  35. 

2.  De  historie  vS  lanj  slot  Jnd  Van  dje  Schone  Sandrin  (iln/l  Lan- 
slot.  I  Och  got  here  hoe  mach  aat  syn  |  Dat  ich  die  schone  Sandryn  .  .  Dialogisch.) 
0.  0.  u.  J.  18  Bl.  4.  (Göttingen.  Poet.  2390.)  —  Die  historie  van  lan- 1  slot  vnd 
van  die  sdione  Sandrijn.  o.  0.  n.  J.  18  Bl.  4.  (Köln,  Henrich  van  Nuyfi).  Gedr. 
Norrenberg.    S.  60—06.    925  V. 

3.  Henselyn.  Henselyns  boek  is  dyt  ghenant  .  .  o.  0.  o.  J.  (Lübeck  c^ 
1498)  XXIV  S.  4.  (Hamb.,  aus  Mönckebergs  Sammlung  1843.  Nr.  2078»- 2601.) 
Vgl.  Wiechmann-Eadow  im  Serapeum   1862.     23,   177.   —  C.  Walther,  Däfe 
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Faatnachtepiel  Henselin  oder  Von  der  Kechtfertigkeit.  (Nd.  Jhb.  1877.  3,  9—36. 
1879.    5,  173—179.)    Vgl.  H,  52  S.  478. 

4.  Bruchstück  eines  nd.  Faßnachtspieles  zwischen  Knappen  und  Bauern 
t»üte  Lisch  mit  im  Jahrbuch  des  Vereins  f.  Meklenb.  Gesch.  1862.  27,  279—286; 
Änfttng :  Grote  Ludeke.  |  Tzoyl,  Janekc  szone,  Tzbyle  |  wy  willen  drinck^i  na  dessem 
spalc  I  Janeke  szon,  du  schalt  schenken  |  ynde  my  to  ersthen  bedencken  |  vnde  brinck 
my  her  de  schale  |  szo  wil  wy  drincken  al  (to  male).  J  Filius  ad  ipsum  veniens  cum 
cerevisia  in  aliquo  vase  ctosso  et  dicit  |  Ja  vader  datn  schal  dy  wol  behagen  |  Hyr 
bringe  ick  dy  goth  her  dragen  .  .  .  Lisch  überschreibt  dies  Spiel  über  gutes  und 
schlechteres  Bier:  »Plattdeutsches  Volksgedicht  aus  dem  ersten  Viertel  des  sechs- 
zehnten Jahrhunderts.« 

5.  Die  Faßnachtspiele  der  Zirkelbrüder  in  Lübeck  verzeichnet  (Henr. 
Kerkring)  Verzeichniß  von  denen  adelichen  Familien.  Der  Zirkel -Gesellsdiaft  in 
Lübeck.  Lübeck,  1689.  4.  S.  24  ff.  Daraus:  E.  Deecke  in  den  Jhbüchem  des 
Vereins  für  meklenburgische  Geschichte.  1845.  10,  82 — 85;  daraus  hier  (Die  von 
Wehrmann  genannten  sind  mit  *  bezeichnet.)  —  C.  Wehrmann,  Fastnachtspiele 
der  Patrizier  in  Lübeck.    Nd  Jhb.    1880.    6,  1—5.    C.  Walther.    Das.  6,  6—31. 

—  1)  1430.  *  Do  der  godynnen  de  sparwer  gegeven  wart.  —  2)  An.  1431.  ist  der 
Auffzug  gewesen  von  den  beyden  treuen  Cameraden.  Fastelabend  Tichter  wahren 
Hanß  Westfael,  Hanß  von  Wickeden.  —  ♦  Rex  Baldach.  —  8)  1432.  *  Westval  was 
sines  vaders  son.  —  4)  1433.  *  de  Krake.  —  5)  An.  1434  ist  gewesen  das  Gerichte 
Salomonis.  Tichtere  Bartold  Crispin,  der  alte,  Bertram  CJonstein.  *  Salomons  erste 
gerichte.  —  6)  An.  1435  von  dem  alten  Manne.  Tichtere  E[anß  Westfaell,  Uanfi 
von  Wickeden,  Eberhard  Brcchefeldt  (Brekewolt).   Jacob  von  Stiten.  *  den  olden  man. 

—  7)  An.  1436  wahr  der  Aufzug  wie  der  Esel  ein  Bein  bricht.  Tichter  Jacob 
von  Stiten.  *  de  eselbrugge.  —  8)  An.  14:38  wahr  die  Action  von  der  Helle. 
Tichtere  Hanß  Brußkauw,  N.  Constein.  —  *  de  helle  vnde  vor  Crimolt.  —  9)  An. 
1439  wahr  von  den  5  Tugenden.  Tichtere  Hanß  Kerkringk,  Hanß  Lüneborch, 
Hans  Brechefeldt.  *  de  viff  dogede.  —  10)  1440.  *  de  smede.  —  11)  An.  1441  wahr 
vom  Glücksradt.  Tichter  der  alte  Hanß  Dersauw.  *  dat  lucke  radt.  —  12)  An. 
1442  wahr  von  der  Treuw.  Tichtere  Jacob  von  Stiten,  Lütje  Behr^  Hanß  Der- 
sauw. *  de  truwe  schencken.  —  13)  An.  1443.  wahr  daß  die  Schande  verhönet. 
Tichtere  Andreas  Constein  und  Bertram  Lüneborch  der  Jünger.  —  *  der  schänden 
hovet.  —  14)  1445.  *  Kran,  valke  vnde  stare.  Vgl.  S.  133,  3.  —  15)  1445.  *  radeke 
den  heger  spisede.  —  16)  1446.  *  Alexander  Anteloe.  —  17)  An.  1447.  wahr  wie 
der  Low  vom  Stuell  Verstössen  worden.    Tichtere  Lütje  Behr,  Fritz  Grauwert 

*  wo  de  lauwe  van  dem  stole  stot  wart.  —  18)  An.  1448.  wahr  daß  Alter  und 
die  Jugend  nicht  gleich  frisch  sein.  Tichtere  Bertram  Dersauw,  Hanß  von 
Wickeden.  *  older  unde  joget  nicht  like  woch.  —  19)  1449.  *  de  ses  Senaten  de 
slagen  werden.  —  20)  1450.  *  Koning  Karl  steken  [1.  stelen]  vor  mit  OUegaste.  — 
21)  An.  1451.  wahr  daß  Jener  mit  dem  Esel  keinen  Danck  verdienen  köndte,  er 
ritte  oder  ginge  zu  Fusse.  Tichtere  Lütje  und  Hermann  Beere,  Hanß  Berckefeld, 
Jordan  Pleßkauw.  —  *  de  neuen  danck  vordende  mit  dem  esel,  he  reet  effte  ginck. 
fAsinus  vulgi.]  —  22)  An.  1452.  wahr  daß  einer  dem  Wolff  ein  Weib  geben 
wolte.  Tichtere  Berendt  Dersauw,  Heinrich  Rüsonberg.  *  deme  wulve  eyn  wiff  geuen 
wolden.  —  23)  1453.  *  de  konyngh  Artus  hoveden  brandes  wis.  —  24)  An.  1454. 
wahr  von  dem  güldnen  Vellus  des  Jasonis,  welches  er  gewan.  Tichtere  Fritz 
Grauwert  der  alter,  Ck)nradt  Grauwert.  *  van  dem  gülden  vluse  dat  Jasoen  wan.  — 
25)  An.  1455  wahr  das  Judicium  Paridis  mit  den  dreyen  Göttinnen.  Tichtere  waren 
Lütje  und  Herman  Behre,  Heinrich  Kerckrink.  Bei-tram  von  Bentelen.  *  Van  Paris 
van  Troe  unde  van  den  dren  nakenden  juncfniwen.  —  26)  1456.  *  wo  de  jungelinck 
de  juncfruwen  kussede.  —  27)  An.  1457.  wahr  wie  3  Reke  die  Jungfrau  aus 
der  Helle  gewunnen.  Tichtere  wahren  Jordan  Pleßkauw,  Heinrich  Süssenburg, 
Dietrich  Basedauw,  Gothardt  Pleßkauw.  *  wo  de  3  recken  de  juncfruwen  myt  man- 
heyt  vth  der  helle  wimnen.  —  28)  An.  1458.  wahr  wie  man  mit  Falcken  pflügen 
soll.  Tichtere  Bertram  Lüneborch,  Hermann  Dersauw,  Wedekindt  Kerck- 
rinck.  Desselben  Jahres  fiel  die  Burg  vmb  auff  der  Beckergruben  Ecke,  darin  wahren 
16  Frauen  und  Jungfrauen  und  8  Männer.  *  wo  man  myt  valdcen  plogen  scaL  — 
29)  An.  1459.  wahr  wie  der  arme  Ritter  durch  Wolthat  des  Königs  Tochter 
erwarb.   Tichtere  Hanß  Pleßkauw,  Heinrich  von  Wahrendorff  und  Thomas  Kerdoringk. 

*  wo  de  arme  ridder  myt  woldaet  des  konynges  dochter  vorwarff.  —  30)  1460.  *  van 
Amylgns  vnde  Amycas.  (Amicus  und  Amelius.)   —  31)  An.  1461.  wahr  yon  des 
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Kayeers  Tochter  vnd  von  des  Königs  Sohn  von  Jerusalem,  ynd  den 
güldenen  Adeler.  Tichtere  Cordt  Grau  wert,  Dietrich  Basedauw,  Woldemar  von 
vVahrendorff.  *  van  des  kcysers  dochter  vnde  van  des  konynges  sone  van  Jherusalem 
den  gülden  aren.  —  3i:)  An.  1462.  wahr  von  einem  alten  Weibe,  so  den  Teuf- 
fei verbrennet  Tichtere  Heinrich  Rüsenberg,  Gothardt  Pleßkauw,  Ltitie  von  Zäu- 
nen (von  Thunen),  Hanß  Brußkauw.  *  van  dem  olden  wjve  de  den  duvel  banth.  — 
*SS)  An.  1463.  wahr  von  dem  .Abgott  mit  einer  Seule.  Tichtere  Hermann 
Dersauw,  Wittekindt  Kerckringk,  Wilhelm  von  Kalven.  *  den  afFgot  myt  eyner  sule. 
—  34)  An.  1464.  wahr  von  einem  Mohren  Könige,  den  sie  wolten  weißwaschen, 
aber  er  blieb  gleich  schwartz.  Tichtere  Heinrich  von  Wahrendorff,  Thomas  Kerckiin^k, 
Brunow  Brußkauw.  *  eyn  Moryanen  koning,  de  wuschen  sie  wyt,  men  he  bleef  like 
swart.  —  35)  An.  1465.  walir  von  einem  Könige  vnd  einer  Königinne  und 
einem  Weibe,  welche  Wunder  wirken  kondte.  Tichtere  Ltitje  von  Zäunen,  Hanß  von 
Wiekeden,  Gotschalk  von  WahrendorfF,  Fritz  Giauwert.  *  eyn  konyng  vnde  eyne 
konigynne  vnde  gude  win  de  kan  wunder  werckcn.  —  36)  An.  1466  wahr  von  der 
alten  und  neuen  Welt,  imd  von  der  Gerechtigkeit  und  ihrer  Tochter,  Treue,  und  von 
einem  Bruder  Wahrheit  und  halte  masse.  Tichtere  Dietrich  Basedauw,  Woldemar  von 
WahrendorfF,  Wilhelm  Pleßkauw  und  Gotschalk  von  Wickeden.  *  van  der  olden  werlt, 
vun  der  nyen  werlt  vnde  van  der  rechtverdichoyt  vnde  siner  dochter  truwe  vnde  eynem 
broder  warhoyt  vnde  rame  mate.  —  37)  An.  1467.  wahr  der  König  Alexander,  wie  er 
durch  Vermessenheit  verfiel  in  die  Hände  der  Könige  von  Mohrenlandt,  welche  sein  Bildniß 
betten  mahlen  lassen,  dabey  sie  ihn  erkanten,  in  diesem  Spiel  war  ein  Drache  bey 
dem  jungen  Könige  aus  Mohrenlandt,  welcher  Alezandrum  überfallen  wolte,  Inhalts 
der  Histerien.  Tichtere  Cordt  Grauwert,  Gotthardt  Pleßkauw,  Rickebade  Kerckrinck. 
*  Van  koningk  Alexander,  wo  he  by  vormetenheyt  vil  in  de  bände  der  koninge  van 
Morlande,  de  s\n  angesichte  hadden  gemalt  laten,  darby  se  en  kanden;  in  dem  spil 
was  eyn  drake,  darby  de  junge  koningh  van  Morlande  wolde  Alexander  overvallen  na 
inholde  der  historien.  —  38)  An.  1468.  wahr  von  der  Königinne  von  Frank- 
reich, wie  sie  besagt  war  von  3  Thoren,  darumb  sie  aus  d^m  Lande  muston.  Die 
Meinung  walir,  daß  man  die  Thoren  nidit  alle  vertreiben  könne.  Tichtere  Wittekind 
Kerckrinck,  Heinrich  von  Stiten  und  Heinrich  von  Kalven.  *  Van  der  Konyginnen 
von  Frankrikcn,  wo  se  besecht  wort  van  dren  dofien,  wonmnne  se  moste  uth  dem 
lande.  De  syn:  men  kan  de  deren  nicht  al  vordriven.  —  39)  An  1469  wahr  von 
zweien  Königen  der  eine  ein  Christ,  der  ander  ein  Heyde,  und  der  Christen 
König  behielt  den  Streit.  Tichtere  Heinrich  Rüssenberg,  Brunow  Brußkauw  und 
Gerwin  Beck.  '*'  van  twen  konygen,  de  eyne  was  kersten,  vnde  de  andere  was  heyden, 
vnde  de  kersten  koningk  de  behelt  den  strit.  —  40)  An.  1470.  wahr  der  Auffzug 
von  dreyen  Getreuen,  da  der  eine  vor  dem  andern  sterben  wolte.  Wie  aucn 
von  einem  alten  Weib  vnd  von  den  TeuflFeln,  die  fechten  zusammen  vmb  einen 
vergrabenen  Schatz,  vnd  das  alte  Weib  überwandt  die  [85:1  TeuflFels  vnd  sciilug 
sie  vnd  verbrennte  sie  sehr.  Tichtere  Lütje  von  Zäunen,  Hanß  von  Wickeden, 
Heinrich  Brömbsen,  Fritz  Grauwert  der  Jünger.  *  van  den  dren  getruwen,  de  ene 
wolde  starven  vor  de  anderen,  vnde  ok  van  eynem  olden  wyve  unde  van  dem  duwele, 
de  fochten  tesamende  umme  eynen  schat,  de  begraven  was,  vnde  dat  olde  wiff  vor- 
wan  den  duvel  vnde  sloch  en  vnde  banth  en  sere.  —  41)  An.  1471.  wahr  von 
einer  Ehrlichen  Frauen,  die  hatte  viele  Anforderungen,  ist  doch  standhafd^  in 
Ehren  geblieben.  Tichtere  Wilhelm  Pleßkauw,  Woldemar  von  WahrendorfF,  Hanß 
Behre,  Gothart  Kerckrinck.  *  van  eyner  erliken  fruwen,  de  hadde  vele  anlaghe  vnde 
bleefF  doch  stanthaflPdch  in  eren.  —  42)  An.  1472.  wahr  der  Aufzug  von  dem 
Pferde  anß  der  Burg.  Tichtere  Gotschalck  von  Wickeden.  Herman  v.  Wickeden, 
Rickebade  Kerckringk,  Cordt  Breckewoldt.  *  van  deme  perde  upp  der  borch.  — 
43)  An.  1473.  warn-  der  Auffzug,  wie  Alexander  das  Paradiß  gewinnen 
wolte.  Tichtere  Brunow  Brußkauw,  Hartwich  von  Stiten,  Jochim  Grauwert. 
'*'  Alexsander  wolde  wynnen  dat  paradis.  —  44)  An.  1475.  wahr  wie  Virgilius  mit 
Vorsichtigkeit  die  Weisen  Vermessenen  überwan  und  das  Frömmigkeit  und  Zucht 
einem  jeden  nutze.  Tichtere  Gotechalck  von  Wickeden,  Rickebade  Kerckringk, 
Herman  von  Wickeden.  *  wo  Virgilius  mit  vorsichtidieyt  de  wisen  vormetenen  ovei^ 
wan  vnd  dat  fraude  in  tucht  allemanne  batet  —  45)  An.  1476.  wahr  von  der  Mäßig- 
keit,  wie  der  Vater  dem  Sohn  lehrete.  Tichtere  Hartwich  von  Stiten,  Hanß  Lüne- 
borch,  Jordan  Behre.  *  van  der  mate,  wo  de  vader  den  sone  lerde. 

[Ordnung  der  Zirkeler  von  1477  nach  Abschrift  des  XVI.  Jh.     ^Jahrb. 
des  Vereins  f.  meklenb.  GescL    1845.    10,  70—78.]  —  45a)  An.  1477  wahr  wie  ein 
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Keyser  sein  Gemahl  versuchen  ließ,  ob  sie  ihm  auch  treu  wehre,  und  befand 
sie  Ehren  fest.  Tichtere  Fritz  Grauwert,  Cordt  Brekhewaldt,  (rotschalck  von  Wickeden, 
Hans  Behre.  *  wo  eyn  keyser  syne  keyserinne  vorsoken  leet,  elf  ee  eme  trawe  were, 
unde  vant  se  erent  vast  unde  wart  darane  slagen.  —  46)  An.  1478  wahr  von  dem 
alten  Manne.  Tichtere  Rickebade  Kirchringk,  Heinrich  von  Wickeden,  Amoldt 
WestfaeU,  Hans  Herze.  *  van  deme  olden  manne.  —  47)  An.  1479.  wahr  von  einem 
Kayser,  der  hielte  ein  Gerichte,  ob  die  Frauen  würdiger  wehren  Gold  zu  tragen  oder 
die  Ritter.  Ticlitere  Hartwich  von  Stiten,  HanO  Lüneburg,  Hanfi  Kirchringk,  Hanß 
Grauwert.  *  von  eynen  keyser,  de  sat  eyn  richte  eflPt  de  vrouwen  werdich  aint  golt 
to  dregende,  effte  de  riddere.  —  48)  1480.  *  van  der  truwe  imde  warheyt,  ene  woldc 
vor  de  andere  starven.  —  49)  1481.  *  van  dren  d(^eden.  dat  erste,  dat  men  dencke, 
ende  mot  de  last  dregen,  ock  scal  men  woldaet  nicht  vorgeten,  vnde  dat  ock  wies  rat 
beter  is  wen  grote  starcke.  —  50)  1482.  *  van  der  leve,  wo  de  nemant  rechte  foren 
konde,  behalven  ene  juncfruwe,  de  was  genomet  de  love,  de  verde  se  rechte  na  uth- 
wisinge  des  speis.  —  51)  1483.  *  wor  de  rechte  adel  inne  is,  also  entliken  in  den 
dogenden.  —  5'2)  1484.  *  van  der  rechtverdicheyt.  [H,  3  ?1  —  53)  1486.  *.van  d  erwarheyt, 
wo  se  in  der  werlde  alderwegen  vorstoth  unde  vorscnaven  wart  unde  doch  noch  Int 
ende  wedder  hoch  vorhaven  unde  gheert  wart,  deme  se  grote  rikedage  und  ghelukke 
Üiobrachte.  —  54)  1487.  ♦  en  iderman  in  synen  sack.  —  65)  1488.  *  wer  walt  is, 
dar  is  it  recht  ute.  —  56)  1489.  *  dre  puncte  holden  eyn  laut  yn  eyn  gud  beetant, 
also  wol  vorseen,  underschet  unde  truwe.  —  57)  1490.  ♦  wer  .beter  were  der  olden 
wisheit,  wen  der  jungen  sterke.  —  58)  1491.  *  van  overdaede  der  forsten  nnde  heren. 
—  59)  1492.  *  van  der  eendracht.  —  60)  1493.  ♦  t'ys  vorkert,  dat  plach  syn.  — 
61)  1494.  *  van  deme  steden  vrede.  —  62)  1495.  *  de  leve  vorwynt  alle  dynck,  der 
weddersprek  der  pennynck.  —  63)  1496.  *  de  love  wort  ghesocht  unde  nicht  ge- 
funden. -  64)  1497.  *  van  der  undanknamicheit.  —  65)  1498.  *  twyer  brater. 
[doppelt  schlimm].  —  66)  1499.  *  van  droegherie  unde  wokerie.  —  67)  1500.  *  woe 
de  adel  vorlevdet  wart  van  den  schelken  ueth  der  garden.  Vgl.  Walther  S.  18.  — 
68)  1502.  *  dat  lucke  is  unstede  unde  wanckelbar.  —  69)  1503.  *  wor  firede  vs,  dar 
ys  God  mede.  —  70)  1505.  *  van  der  kostlicheyt.  —  71)  1514.  *  wor  frede,  leve 
unde  eendracht  is,  dar  so  is  ene  stadt  wol  vorwareth.  —  72)  1515.  *  de  love  wort 
in  allem  state  ghesocht  unde  nicht  ghefunden  s.  63).   VgL  S.  392). 

XYI.  Unter  den  Lehrgedichten  kommt  Beachtenswertes  vor,  das 
besonders  für  Sprache  und  Kulturgeschichte  mancherlei  interessante  Züge 
darbietet.  Der  Ealand,  der  nur  auszugsweise  bekannt  gemacht  ist,  h&tte, 
schon  seines  Alters  und  seiner  Heimat  wegen,  längst  eine  vollständige 
Herausgabe  verdient  Das  Laiendoctrinal  hat  eine  solche  gefonden,  ist 
aber  in  Schellers  Ausgabe  sprachlich  gar  nicht  und  sachlich  nur  mit  Vor- 
sicht zu  gebrauchen.  Um  so  erfreulicher  ist  die  Herausgabe  des  Sehach- 
buches Stephan!?.  Die  freie  und  sehr  gewandte  Übersetzung  von  Brants 
Narrenschiff,  der  sich  neuerdings  die  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  beginnt^ 
müste  aber,  wenn  sie  zugänglich  gemacht  werden  sollte,  nicht  nach  dem 
Wolfenbüttler,  sondern  nach  dem  Exemplar  des  Britischen  Museums  neu- 
gedruckt werden.  Was  sich  sonst  von  didaktischen  Gedichten  erhalten 
hat,  habe  ich,  so  weit  es  mir  möglich  war,  vollständig  verzeichnet. 

1.  Der  Kai  and.  Ein  Gedicht  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  vom  Pfaffen 
KonemAnn,  Priester  zu  Dingelstedt  am  Huj.  In  Auszügen  mitgetheilt  von  VTilhelm 
Schatz.    (Progr.  1850—51)  Halberstadt.    25  S.    4. 

2.  a)  Dvt  bock  is  den  vnghelerden  luden  bereyt  vnde  het  eyn  speghel  der 
mjnliken  salicheit.  Wolfenbüttler  Hs.  aus  Blankenburff  127a.  GefiEcken,  Bilder^ 
kstechismus  Sp.  176.  —  b)  Eine  andere  Übersetzung  &&  Speculuin  salvationis 
humanae,  gleichfalls  in  Reimen,  bei  Erasmus  Njerup,  Symbolae  ad  hteraturum  teu- 
tonicam  antiquiorem.  Havniae  1787.  S.  446  ff.  iTv.  Jh.  Oesterley  S.  49.  — 
c)  Eine  dritte,  Hs.   XV.  Jh.,  bei  Nyerup  S.  454  ff.    Oesterley  8.  52. 

3.  Der  Laien  Spiegel.  Hs.  Pp.  v.  J.  1445.  124  Bl.  zweisp.  zu  33—35  Zeil, 
etwa  16200  V.  •  Anfang:  Umb  dat  ich  ncit  en  wil  leyden  In  vnnüfisen  leydicheyden. 
Vier  Bücher,  das  erste  in  39  Eaj).  Von  Adam  bis  Salomo;  H.  66  Kap.  Von  Joseph 
und    Maria    bis    zum   Tode   Marias.     Hl.   28   Kap.     Sitten-   und  BeUgiona  -  Lenr. 
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IV.  12  Kap.  ebenso;  schüefit  mit  der  Himmelfahrt  der  Seelen.     Anz.  f.  K.  d.  d.  Y. 

4,  61— 64  Mone. 

4.  Hdlscher,  Der  Spieghel  der  Leyen,  ein  niederdeutsches  moralisches  Lehr- 
gedicht des  Gerhard  Baek  vom  J.  1444.    Progr.    Kecklinghansen  1862.   26  S.  4. 

5.  Speygel  der  lejen.  Am  Schi.:  Anno  dm  Mccocxcvi.  Lübeck.  Ixij  Bl. 
4.  Hin  und  wider  Verse  (Göttingen.  Patr.  lat  1066).  Vgl.  Geffcken,  Bilden 
katechismus  Sp.  148  ff. 

6.  Hyr  begynnet  der  lejen  doctrinal  (Evn  bok  ghescreuen  an  brabant 
dudiBch  quam  to  myner  hant  Myt  mennygher  ^den  lere  .  .)  Wolfenbüttler  Hs.  aus 
Blankenbu^  127  a.    FoL    Bl.  112  —  157.  —  Der  Laien  Doctrinal,  ein  Altsassisches 

fsreimtes  Sttenbuch,  hrsg.  und  mit  einem  Glossar  versehen  von  E.  F.  A.  Seh  eil  er. 
raunschweig  1825.    XVI  u.  239  S.    8.   Vgl.  J.  Grimm  m  Gott.  gel.  Anz.  1825. 
Stück  112—118. 

7.  Van  den  eddele  ghestenten  (De  erste  het  kerbunkelsten  .  .  707  V. 
Aus  der  Wiener  Hs.  2940.  4.  Hofl&n.  Nr.  94,  1.  S.  191.  Am  Schi.:  finis  lapi- 
darij  anno  LXXXI.),  von  K.  Schröder  (Nd.  Jhb.  76,  57—79).   Vgl.  §  56,  5.  S.  167  f. 

8.  Van  velem  rade  bin  ick  ein  bock  Vnn  segge  vns  van  der  werlde  lo^. 
Lübeck,  Steph.  Amdes  1509.  Vgl.  v.  Seelen,  Nachridit  von  der  Lfib.  Buchdruckerei. 
1740.    S.  176  f.    Kindlinger,  Geech.  S.  380  f. 

9.  Stephan  bearbeitete  das  Schachbuch  Jacobs  von  CÜessohs  in  niederdeutschen 
Versen  und  widmete  seine  Arbeit  dem  Dörpter  Bischof  Johann  van  Vyfihusen  (1346 
bis  1875).  —  Van  dogheden  vnde  van  |  guden  zeden  secht  dyt  boek  wol  dat  vaken 
over  lest  der  |  wert  ok  des  schackspeles  klok.  o.  0.  u.  J.  (Lübeck  um  1490 — 98). 
115  BL  8.  Suhl,  Verzeichn.  1782.  S.  17.  Vgl.  BibL  Thott  7,  177.  Deecke, 
Einige  Nachricht^  von  den  im  15.  JTh.  zu  Lübeck  gedruckten  niedersächsischen 
Büchern.  Lübeck  1834.  4.  S.  6 — 7.  —  Antonius  van  der  Linde,  Gesch.  u.  litt, 
des  Schachspiels.  Berlin  1874.  1,  2,  137—138.  —  Neu  hrsg.  v.  A.  Schlüter: 
Meister  Steffans  Schachbuch.  Ein  mittelniederdeutsches  Gredicht  des  XIV.  Jh.  (Ver- 
handlung der  estnischen  Gesellschaft  zu  Dorpat  Bd.  XL  1883.  201 S.  8.  Gegen 
den  ScmuA  heifit  es:  Des  bokes  dichter  het  Stephan.  —  K.  Schiller,  Aus  Stephans 
Schachspiel:  Die  Bürgschaft.  Germ  12,  323-327.  Andere  Erzählungen  bei  Oester- 
ley  S.  57  f.:  Van  twen  truwen  ridderen  damon  vnde  physius;  Van  dem  vader  vnde 
dem  sone,  de  to  sunte  iaoobe  wanderden. 

10.  Dat  narren  schyp.  Lübeck  1497.  4.  Vgl.  oben  S.  386,  31.  —  Dat 
nye  schip  |  van  Narragonien:  myt  |  be«underem  flyte  gema-  |  ket,  vnde  vp  dat  nye 
myt  vil  schonen  toee- 1  setteden  hystorien  vorlenget  vnde  erkleert.  |  Creorucket  to 
Bozstock  durch  Ludouicum  |  Dietz.  In  dem  iare  nach  vnses  herg  Gristi  |  gebort 
vefftheinhundert  negenteyne.  .  * .  Am  Schi. :  (jedr&cket  vnde  vulendet  yn  der  loueliken 

I  Stat  Bostock  dordi  Ludouicum  Dietz.  Li  dem  |  yäre  na  Ghristi  vnses  heren  gebort. 
M.CGCGC.  I  xix.  Am  auende  der  Entfangynge  der  vnbeflecke  |  den  yuncuruwen 
Marien.  178  Bl.  4.  (Üniv.-Bibl.  zu  Bostock.  Wolfenb.  defect.)  Vgl.  Zamcke  205 
bis  10.  G.  M.Wiechmann,  Meklenburgs  altniedersächsische  Literatur.  Schwerin 
1864.    S.  54—59. 

11.  Frei  dank.  Eine  nd.  Übersetzung  Freidanks  in  einer  Magdeburger  Papierhs. 
vom  J.  1460  (3819  V.)  beschreibt  Wiggert,  Scherflein  2,  70  ff.  Oesterley  S.  48.  — 
Nd.  Sprüche  aus  Freidank  (80, 10— IL  61,  25—26)  in  Lorsbachs  Archiv  2, 185 ff., 
darunter  z.  B.  aus  Primas:  Vor  aet  ik  mit  watere  spende  brot  Unde  hadde  stedis 
kmnmer  grot.  Nu  hebbe  ik  der  spise  min  ghevodi  Imde  hebbe  der  tid  des  levendes 
nicht  ^henoch ;  von  Petrus  vagus  und  ungenannten.  -:—  Andre  im  Anhange  zu  meinem 
Beinfht  von  Braunschweig  S.  109  f.  —  Einige  audi  in  der  Ebstorfer  Hb. 

12.  G.  G.  F.  Lisch,  Niederdeutsche  Übersetzung  der  Sprüche  des  Dionysius 
Cato  (Jhb.  des  Vereins  für  meklenb.  Gesch.  1844.  9,  473  l  2  Bogen  Prgm.  kl.  Fol. 
zweispaltig  zu  31  Zeilen,  im  (Janzen  496  V.,  Schrift  vom  Anf.  des  XTV.  Jh.).  —  Die 
Übersetzimgen  des  (}ato,  von  denen  keine  in  rein  niederdeutscher  Mundart  abgefafit 
ist,  hat  F.  Zamcke  in  seinem  C^to  S.  154  ff.  teils  besdirieben,  teils  wieder  veröffent- 
licht —  Cato  inlatijnvnd  tzo  duytsche.  Am  Schi.:  gedruckt  tzo  Coelen..  Dusent 
vierhödert  vnd  achte  vnd  negötzich.    18  Bl.    4.    (Trier.   N.  Ht.  Anz.  1807.    S.  727.) 

13.  Face  tu  s.  —  Eine  nd.  gereimte  Umschreibung  des  Facetus  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  XV.  Jh.  in  Magdeburg,  gedruckt  in  Wiggert,  Scherflein  2,  6  ff.  —  Eine 
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andere  Übersetzung  machte  Kinde rling  bekannt  im  Deut.  Mus.  1788.  2  (Nov.) 
S.  450  ff.    Gesch.  d.  nd.  Spr.  S.  364  f.    Oesterley  S.  55  f 

14.  £.  Sievers,  Der  kindere  hovescheit  (Beime  aus  derWolfenb.  Hs. 
417.  XV.  Jh.  Pp.,  nach  der  Tischzucht  in  Ztschr.  7,  174--177).  Ztschr.  21,  60 
bis  65.  —  Siegeburger  Tischzucht.  Dyt  ys  dye  thaiffel  tzoicht  (Wer  wylt  hauen 
pryss  vnd  ere  Der  behalde  wat  man  yn  alhe  lere  .  .  140  V.)  hrsg.  von  Adolf 
Schmidt  (Ztschr.  28,  64—67).  —  Niederdeutsche  Tischzucht  (Wolfenb.  Cod.  Hehnst 
265  Prosa)  v.  A.  Lübben.  (Germ.  21,  424—430,  ist  gleich:  Dit  is  hovescheit,  in 
Wigands  Archiv  4,  315  ff) 

15.  Niederdeutsche  Sprichwörter.  804  Nummern,  o.  0.  u.  J.  (gedruckt 
um  1490).   4.  in  der  Prager  k.  k.  BibUothek  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.    1864.    Sp.  83—86). 

16.  Niederdeutsche  Reim  Sprüche.     A.  Lübben  (Nd.  Jhb.  1876,  24—26). 

—  Viele  Sprüche  finden  sich  in:  Ein  schön  rimbökelin,  worinne  vele  lüstige, 
nütte  und  künstige  spröke  voruatet,  welkere  gantz  körtwilich  vnd  leffUk  tho  lesen 
synt,  dörch  einen  guden  fründt,  vth  dem  Beineken  Vosse  vnd  anderen  Böken  tohope 
gelesen*,  o.  0.  u  J.  8.  (Lübeck,  Joh.  Balhom  um  1548).  --  Wiedercedruckt  als: 
Schöne  künstliche  Werldtspröke,  Darinne  aller  Siende,  Natur  vnd  ^enschop  aff- 
gemahlet  syn ,  dörch  de  Olden  wolervaren  Werldtwysen  beschreuen.  Allen  Minschen 
thor  Lere  vnd  Waminee,  Exempel,  vnd  in  Bymeswyse  kort  voruatet.  Ock  thom  deel 
vth  dem  Reyneken  Vosse.  o.  0  u.  J.  8.  (Göttmgen.  Poet  2396.  Berlin.  HB. 
1611.)  —  Sdiöne  Künstlike  Wer It spröke  u.  s.  w.  Hamborch  by  Henrik  Binder 
M.D.CXTTTT  (d.  i.   1594)  48  Bl.     8.    Vgl.  Lappenberg,   Buchdruckergesch.   S.  88. 

—  Hamb.  1601.   8.  —  Rätsel  in  nd.  Sprache;  vgl.  §  89,  6  S.  305. 

17.  Sprüche  von  Freundschaft  und  Minne  (Ich  in  weys  geynen  b^ym  so 
süze  Der  neyt  sure  wurzelen  hain  in  mfize  .  .)  Berliner  SammL  9.  Hagms 
Germ.  6,  269. 

18.  Lehr  Spruch.  (Wultu  eine  stadt  regeren  eer  mit  truwen  verwesen  Dusse 
twolf  stucke  schaitu  mercken  und  averlesen.  28  V.)  Eggers ,  Deut.  Magaz.  1795. 
10,  27  f. 

19.  Eyne  gude  lere  van  einer  junchvrowen.  (Datt  was  ein  frawe  vonn 
guder  art  .  .  247  V.  aus  der  Jütischen  Sammlung  mitgeteilt  von  W.  Seelmann  im 
Nd.  Jhb.  1882.    8,  33-42. 

20.  Vom  Wucherer  (Wolde  gy  dyt  alle  wol  vorstaen  Vn  nemant  vor  arch 
vntfan  .  .)  Wiener  Hs.  2940.  Bl.  117—118.  Hoffm.  Nr.  94,  gedr.  in  Frz.  Pfeiffers 
Altd.  Übungsbuche  171-172.    98  V. 

21.  Hier  in  is  offenbair  bekant.  Der  bösser  Juden  woeker  banck.  Wie 
der  Judde  arbeit  nacht  vnd  dach.  Dat  he  dye  Christen  bedregen  mach.  Reime 
2  Seiten  Fol.    Am  Schi:  Data  M,VCXQI. 

22.  K.  H.  E.  Krause,  Nd.  asiojanus.   Progr.   Rost.  1875.   4.   VgLS.306,3. 

23.  Computus  teutonicus.  (Meyster  Seneca  ghyfft  dessen  rad  Wo  wy  aUe 
vnse  daet  Sdiolen  tho  der  lere  geuen  .  .  Petersb.  Hs.  Pp.  44  Bl.  4.  v.  J.  1428). 
R.  Minzloff,  St.  Petersburger  Fragmente  Altdeutscher  Hss.  St.  Petorsb.  1863.  8. 
S.  111—114. 

Daran  mögen  sich  noch  zwei  Obersetzungen  nach  Albrecht  v.  Eybe  imd  Heinrich 
Steinhoewel  schneßen,  die  von  der  Verbreitung  dieser  in  Süddeutschland  vielgelesenen 
Autoren  auch  in  Norddeutschland  Zeugnis  geben: 

24.  Dit  boeck  is  genoemt  |  van  den  Echten  staete  (Unter  der  Zu- 
schrift von  1493.   niederrhein.  Dial.)    63  Bl.    (Bruns  Beytr.  194  f.,  in  Heimst.) 

25.  Een  korth,  schon  vnde  gar  trostelick  Regiment,  wedder  de  swaren  vnde 
erschreckliken  Erancheit  der  Pestilentie,  dorch  den  Achtbaren  Hochgelerden  Henricken 
Steenhovel  in  der  Arstedye  Doctor,  dem  Erbaren  Rade  tho  Vlm  to  gefallen  thosamen 
geeettet  vnde  begrepen.  Am  Schi.:  Gedrückt  tho  Brunswvck  na  des  Hilgen  Grützes 
Dago  Erheving,  na  Oiristi  Gebort  (1506).    Scheller  S.  12Ö  Nr.  628. 

XVn.  Die  Fabel  und  die  Tier  sage  haben  im  Nd.  ausgezeichnete 
und  glückliche  Pflege  gefunden.  Die  beiden  Aesope,  von  denen  nur  der 
jüngere  vollständig  bekannt  gemacht,  der  ältere  nach  den  veröffentlichten 
Proben  der  unverkürzten  Herausgabe  wert  ist,    stellen  sich  neben  Boner, 
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während  Keinecke  de  Vos,  wenn  auch  nach  nl.  Vorlage  bearbeitet,  alle 
seine  Vorgänger  überflügelt  hat.  Er  brachte,  was  jenen  nicht  gelungen 
war,  das  Tierepos  in  die  Hände  des  ganzen  Volkes,  in  die  Studierzimmer 
der  Staatsmänner  und  Gelehrten,  wie  in  die  Hände  der  Kinder,  Bürger 
und  Bauern. 

1.  Wolfenbüttler  Aesop.  —  Eine  Wolfenbüttler  Hs.  des  XV.  Jh.  enthält 
125  Fabeln  in  nd.  Sprache,  scheint  aber  noch  mehr  enthalten  zu  haben,  da  am 
Schlüge  mehre  Lagen  fehlen.  Daraus:  Aesopus  in  niederdeutschen  Versen.  Mitge- 
theilt  von  Hoffmann  von  Fallersleben  (Germ.  13,  469-478).  Wien  1868.  12  8. 
8.  —  Niederdeutscher  Aesopus.  20  Fabeln  und  Erzählungen  aus  einer  Wolfenb. 
Hs.  des  XV.  Jh.  hrsg.  von  Hoff  mann  v.  Fallersieben.  Berhn  1870.  83  8.  8. 
Oesterley  S.  29  f. 

2.  Magdeburger  Aesop.  —  Ein  Dichter  vom  Anfange  des  XV.  Jh.  (1402  ff.) 
ver&fite  eine  Sammlung  von  102  Fabeln  in  nd.  Sprache  nach  dem  Anonymus  des 
Nevelet  und  einigen  andern  Quellen,  darunter  auch  aus  dem  Wolfenbüttler  Aesop. 
Seine  Beispiele  und  kleinen  Erzählungen  sind  mehr  breit  und  redselig,  als  ausführ- 
lich; mitunter  weiß  er  ^schickt  zu  lokalisieren.  Im  89.  Beispiele  beruft  er  sich  auf 
eine  Erzählung  des  Königs  Woldamar  von  Denemarken,  die  er  vor  50  Jahren  von 
diesem  gehört  habe.  Da  in  dem  Vorworte  V.  33  ff.  gesagt  ist,  daß  ein  Dechant 
Gerhard  in  Minden  1370  einen  deutschen  Aesop  beendet  habe,  schrieb  der  erste 
Herausgeber  der  Sammlung  demselben  die  Urheberschaft  zu,  wogegen  Seelmann  be- 
wiesen hat,  daß  nicht  dieser,  dem  eher  der  Wolfenbüttler  Aesop  gehören  dürfte, 
sondern  ein  jüngerer  Dichter  der  Verfaßer  ist.  Doch  hat  Seelmann  den  Namen 
Gerhards  beibehalten,  da  die  Sammlung  unter  dieser  Bezeichnung  bekannt  wurde.  — 
Eine  Hs.  vom  Ende  des  XV.  Jh.,  aus  dem  Nachlaß  des  1640  verstorbenen  Ludolf 
von  Münchliausen ,  besitzt  die  Stadtbibhothek  zu  Magdeburg;  danach  hrsg.  von 
Fr.  Wiggert  (Zweytes  Scherflein  zur  Förderung  der  Kenntnis  deutscher  Mundarten 
und  Schriften.  Magdeb.  1836.  8.  28—70,  Auswahl)  und  vollständig:  Gerhard  von 
Minden  von  W.  Seelmann.  Bremen  1878.  LVÜI  und  206  S.  8.  Ph.  Strauch 
im  Anz.  f.  d.  A.  1879.  5,  239—246.  lit  Centralbl.  1880.  Sp.  495.  Vgl.  Oesterlej 
S.  26—29.  —  R.  Sprenger,  Zu  Gerhard  von  Minden.  Nd.  Jhb.  1878.  4,  98—106. 
5,  188.  —  R.  Sprenger,  Zu  Grerhard  von  Minden  I.  Progr.  Northeim  1879. 
11  8.  4.  H.  Jahrb.  d.  V.  f.  nd.  Spr.  1879.  8.  98—104.  —  A.  Lübben,  Zu 
Gerhard  von  Minden.  3,  102.  17,  13  (Festgabe  für  W.  CreceHus.  Elberfeld  1881. 
8.  108—111.) 

3.  Ratsversammlung  der  Tiere.  (Koning:  To  hove  sint  gi  hir  laden  Dat 
gi  vns  dat  beste  raden  .  .  86  V.)  Bruns  131—140.  Wiederholt  in  Ettmüllers  Witzlav 
8.  64  f.  als:  Der  derde  rät.   Oesterley  8.  24  f. 

4.  Beu te teil ung,  die  Reynaert  an  Bruns  Beispiele  gelernt  hat  (Mich  leirde 
eyns  eyn  wise  eyn  aide  Dat  ig  nog  vor  de  wareit  halde  .  .  72  V.)  Berliner  Samml. 
3;  Hagens  Germ.  6,  268. 

5.  De  vos  vn  de  hane  (Welk  man  de  dar  wil  dichten  De  schal  sik  dar  na 
richten  .  .  227  V.)  Aus  der  Stockholmer  Hs.  Nr.  126.  4.  hrsg.  von  G.  W.  Dasent 
in  Ztsch.  5,  406—412.    Oesterley  8.  25  f. 

6.  Reineke  Vos.  —  Der  niederländische  Reinaert  des  Xlll.  Jh.  war  im 
XrV.  einer  Überarbeitung  unterzogen  und  mit  einer  wiederholenden  Fortsetzung  ver- 
sehen (MA.  615).  Im  aV.  Jh.  versah  Hinrik  van  Alkmcr  die  Überarbeitung  mit 
einer  prosaischen  Glosse,  von  der  ich  (MA.  678)  zuerst  Kunde  gab.  Diese  bis  auf 
wenige  Blätter  untergegangene  Bearbeitung  des  Reinaert  übertrug  mit  vollkommner 
poetischer  Kraft  und  Unbefangenheit  der  Buchdrucker  Barkhusen  ins  Niederdeutsche, 
wobei  er  die  Glosse  erweiterte.  Durch  spätere  irrige  Zeugnisse  (Rollenhagens  s.  Nr.  3) 
wurde  diese  Bearbeitung  dem  Nicolaus  Baumann  zugeschrieben.  Aus  Barkhusens 
Arbeit  flößen  dann  im  iVl.  Jh.  hochdeutsche,  lateinische  und  dänische,  im  folgenden 
eine  schwedische  Bearbeitung,  und  am  Schluße  des  XVDI.  Jh.  dichtete  Goethe  dar- 
nach seinen  Reineke  Fuchs.    Vgl.  §  33.    Oesterley  8.  22—24. 

Lisch,  Über  Reineke  Vos  und  Nie.  Baumann  (1.  Leben  und  amtliche  Thätig- 
keit,  2.  Anteil  an  der  Herausgabe  des  R.  V.,  3.  Beilagen).  Meklenb.  Jahrb.  4,  186. 
—  Fr.  Zarncke,  Ztschr.  9,  374-388. 

Goedeke,  OrondrUx.   2.  Aufl.  31 
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1)  Reynke  de  vos.  Bl.  VI:  Hyr  begynt  dat  erste  boek  |  van  rejnken  deme 
voBse  vn  |  van  allen  deren.  Am  SM,:  Bl.  CCxlii:  Anno  dni  MCXXX^xcviij.  Inbeck. 
4.  (Wolfenbtittel.  Bremen,  unvollständig.)  —  Keynke  de  vos.  Photographien  der 
Holzschnitte  nach  der  Lübecker  Ausgabe  v.  J.  1498.  Herausgegeben  von  P.  H.  Deth- 
leff.    Eostock  1867.   Verlag  von  F.  H.  Dethleff.   52  Bl.   4.  (Gottingen.  Poet  2394.) 

2)  Van  Reyneken  dem  vosse  |  vnde  dessulften  mennichuoldygher  lyst  |  myt  an- 
phehengenden  sedelikem  synne  vnde  ve  |  1er  guden  lere  Eyn  nöuesdi  kortwylich 
lesent.  Am  SM.:  Impressum  Rostochij.  Anno  |  M.coccc.xvij.  170  BL  4.  letztes  leer, 
rpresden.  Poet  germ.  551c.)  In  der,  gegen  1498  gekürzten,  Vorrede:  Hyr  vmme 
aat  men  de  möghe  lesen  vnde  oek  vors&en:  so  hebbe  ych  Hinryck  van  Alckmer. 
Scholomeyster  vnde  tuchtlerer  des  oddelen  döghentlikS  vörsten  vnde  heren  Hertoghen 
vä  Lotringen:  vmme  bede  willen  mynes  gnedyghen  heren  dat  gegen wardyghe  Doek 
vth  Walscher  vn  Franßösescher  sprake  gnesocht  vnde  vmme  gesettet  in  D&desche 
sprake.    Vgl.  C.  M.  Wiechmann  1,  41 — 45. 

3)  Beineke  Vos.  Bestock,  L.  Dietz.  1522.  4.  (Nur  Bollenhagen  erwähnt 
diese  Ausgabe  im  Froschmeuseler  1595  Büjb  —  Biiij  a:  „Das  gantze  Poütische  Hoff- 
regiment vnd  dz  Bömische  Babsthumb  ist  unter  dem  Namen  Beinicken  Fuchses 
vWaus  weislich  vn  künstlich  beschrieben.  Dasselbige  Buch  aber  hat  ein  gelertor 
scharffsinniger,  Weltweiser  ßachse  gemadit,  mit  namen  Nicolans  Bawman,  beym 
vrsprung  des  Weserstroms  bürtig.  Dieser,  sds  er  bey  dem  Hertzogen  zu  Jülich  ein 
zeiuang  in  der  Cantzeley,  für  einen  Bath  vnd  Secretarien  gedienet,  durch  Fuchs- 
schwentzer  böslich  hintergangen,  vnnd  in  vngnaden  gebracht  ward,  das  er  sich  mit 
grosser  gefahr  von  dannen  an  den  Meckelburgischen  Hoff  begeben  muste,  da  er  denn 
auch  Hertzogen  ]\(üi^ussen  Secretarius  vnd  lieber  Mann  worden.  Hat  er  aus  sein  selbst 
erfahrung  den  BeimckS  Fuchs  als  wenn  der  im  Hertzogthumb  Jülich  also  ergangen 
were,  weislich  beschriebe,  vnd  dem  Buchdrucker  zu  Rostock,  Ludowigen  Dietzen, 
welcher  ein  Oberlender  von  Speyer,  vnd  ein  guter  Reymer  war,  verehret  Derselbig 
hat  die  Glossen  aus  andern  iSßymbüchem  dazu  gesetzt,  vnd  jn  damit,  in  Jar  1522 
als  wenns  zuuor  ein  altes  Welsch  vnd  Frantzösich  gemacht  worden,  in  Druck  ge- 
geben."   Ebenso  in  den  späteren  Drucken. 

4)  De  Warhevt  my  gantz  fremde  ys,  |  De  Truwe  gar  seltzen,  dat  ys  gewiß.  || 
Reynke  Vosz  de  olde,  ny-  |  ge  gedrücket,  mit  sidlikem  |  vorstände  vnd  schonen  flgu-i 
ren,  erlüchtet  vn  vorbetert.  ||  In  der  lauelyken  Stadt  Boz  |  stock,  by  Ludowich  Dyetz 
I  pedrücket.  |  MJ).XXXIX.  Am  SM,:  In  der  lauelyken  Stadt  Boz- 1  stock,  bv  Ludo- 
wich Dyetz  gedruckt.  Na  der  |  gebordt  Christi  vnses  Heren.  Dusent  |  Vyff  hundert 
negen  vnd  dörtich.  |  Am  ersten  dage  Octobris.  272  Bl.  4.  (Hamburg.  Breslau  [mit 
dem  Schlußblatt  von  1549].   Beriin.   Gröttmgen.) 

5)  Reynke  Voß  de  olde,  nyge  gedrücket  .  .  Rostock,  L.  Dietz.  1543.  4. 
(BiU.  Thott.  4,  179  Nr.  1944;  verschollen). 

6)  Beineke  Vos.  Rostock,  L.  Dietz.  1548.  4.  (Von  Hackmann  in  der  Aus- 
gabe von  1711  genannt:  Idem  ille  Dietzius,  distractis  jntra  novem  annos  [seit  1539] 
exexnplaribus,  quartam  anno  1548  editionem  adornavit  Auch  Laurenz  Albrecht  in 
der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  von  1592  bezeugt  einen  Dietzischen  Rostocker  Druck 
vom  J.  1548). 

7)  De  Warhevt  my  gantz  fremde  ys,  |  De  Truwe  gar  seltz?,  dat  ys  gewiß. 
Reynke  Vosz  de  |  olde,  nyge  gedrucket,  I  mit  sidlikem  vorstan- 1  de  vnd  schonen  figu- 
pen,  erlüchtet  vn- 1  de  vorbetert.  IM.D.XLIX.  Am  SM,:  (jedruckt  by  Ludowidi  Dietz, 
I  ym  Jare  na  CJhristi  Gebort,  Dusent,  vyff  |  hundert,  negen  vnd  veertich.  272  Bl. 
4.  Einige  '*'  Exemplare  haben  am  Schluße  ein  Sachregister,  8  Bl.  4:  Gredrücket  tho 
Rostock  dorch  |  Ludowich  Dietz.  |  M.D.Liij.  (*Berlin.  *Bre8den.  Kopenhagen.  Schwerin, 
Gymnasialbibl.  Gröttingen.)  —  Spätere  Drucke:  8)  Frandrf.  a.  M.,  by  Cyriaco  Jacobe. 
1550.  20.  Martlj.  4.  (Wolfenbüttel.)  —  9)  Franckf.  1562.  4.  O^olfenb.)  — 
10)  Franckf.  b.  Job.  Wolf.  1572.  8.  (Wolfenb.,  defect)  —  11)  Franckl  1575.  8. 
(Berlin.  HB.  10.  Göttingen).  —  12)  Rostock  by  Stephan  |  MöUemann.  ||  In  Vor- 
legginge Laurentz  Albrechts,  Bock  |  handler  in  Lübeck  |  Im  Jahr  1592.  4.  (Gröt- 
tingen. Hanover.  Wolfenb.  Dresden,  Berlin.  HB.  11.)  —  13)  Hamborch,  doreli 
Langen.  1604.  8.  vgl.  Freytag  Analecta  754.  (Göttingen.)  —  14)  Hamborch  In 
verlange  M.  Forbenii  1606.  8.  (Wolfenbüttel.  Göttingen.)  —  15)  Franckf.  durch 
Wolffgang  Richtern  in  Verlegung  der  sämptlichen  Bassaeischen  Erben.  1608.  8. 
Fieytag  Anal.  754.  —  16)  Hamburg  1660.    8.    (Dresden.  Göttingen.)  —  17)  Hamb. 
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b.  Dosen  1666.  8.  —  18)  Eeineke  de  Vos  mit  dem  Koker  (hrsg.  v.  Fr.  Aug.  Hack- 
mann.)  Wulfenbüttel  1711.  4.  nach  dem  Druck  von  1498.  —  19)  Hrsg.  v.  Gott- 
sched, mit  Everdingens  Kupfern.  Leipzig  1752.  4.  rep.  1792.  4.  —  20)  Eutin 
(hrsg.  V.  Bredow)  1798.  8.  —  21)  Braunschweig,  hrsg.  v.  K.  F.  A.  Scheller. 
1825.  8.  rep.  1835.  8.  der  wertloseste  aller  wertlosen  Texte.  Diesem  folgte  22) 
Jac.  Scheltema  in:  Reintje  de  Vos  van  Hendrik  van  Alkmaar,    Haarlem  1826.    8. 

—  23)  Reineke  Vos  nach  der  Lübecker  Ausgabe  vom  Jahre  1498  mit  Einleitung, 
Anmerkungen  und  Wörterbuch  von  Hoff  mann  von  Faller  sieben.  Breslau  1834. 
8.  Zw.  Aufl.  1852.  8.  —  24)  Reinke  de  Vos  nach  der  ältesten  Ausgabe  (Lübeck 
1498).  Mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  einem  Wörtorbuche  von  AugustLübben. 
Oldenburg  1867.  XXTT  S.,  5  Bl.  u.  347  S.  8.  Vgl.  Strobl  in  Genn.  12,  490-492. 
Lübben  allein  hat  die  Glosse  wiedergegeben.  —  25)  Reineke  de  Vos.  Hrsg.  von 
Karl  Schröder.  Leipzig  1872.  XXVH  u.  332  S.  8.  Vgl.  G.  g.  Anz.  1872  Nr.  30. 
Germ.  19,  105—120.  Ztschr.  f.  d.  Ph.  5,  51—64.  —  Die  Übersetzungen  ins 
Hochdeutsche,  Lateinische  (von  Hartmann  Schopper.  Frcf.  1567.  8.  1574.  1579, 
1584.     1595.     1661),   Dänische  und  Schwedische  s.  MA.  616. 

Fr.  W.  Genthe,  Reineke  Vos,  Reinaert,  Reinhart  Fuchs  im  Verhältniss  zu 
einander.  Eisleben  1866.  35  S.  4.  —  Fr.  Latendorf,  Zur  Kritik  und  Erklärung 
des  Reineke  Vos.  Schwerin  1865.  4.  Progr.  —  Germ.  9,  451 — 55.  —  A.  Lübben, 
Die  Thiemamen  im  Reineke  Vos.  Oldenburg  1863.  Progr.  —  W.  Knorr,  Reinaert 
de  Vos  und  Reineke  Vos.  Eutin  1857.  8.  —  Fr.  Prien,  Zur  Vorgeschichte  des 
Reineke  Vos.    Leipz.    Diss.    Halle  1880.    53  S,    8;    (Paul,  Beitr.    1880.    8,  1—53). 

—  Alex.  Bieling,  Die  Reineke  Fuchs-Glosse  in  ihrer  Entstehung  und  Entwicklung. 
Progr.  95.  Berlin  1884.  22  S.  4.  —  C.  Walther,  Mundartliches  un  Reineke  Vos 
(Jhb.  1875.  S.  92—101).  —  W.  Leverkus,  Zum  Reineke  Vos  (Ztschr.  11,  374  1, 
über  Slukup  und  Krummesse  im  (jebiete  Lübecks).  —  Zu  Reineke  Vos:  (jerm.  8, 
370—73  (hörst).  --  Ztschr.  f.  d.  Ph.  3,  306,  Lübben.  —  Germ.  21,  350-351, 
R.  Sprenger:  rot=falsch. 

Die  historie  van  Reinaert  die  vos.  Am  ScM. :  Gheprent  ter  Gouden  in  Hollant 
by  mi  Gheraert  Leeu  den  seventienden  dach  in  Augusto.  Int  jaer  Moooc  ende 
IaXIX.  4.  (Ln  Haag  und  im  British  Museum).  Nsuihgedruckt:  Die  historie  van 
Reinaert  de  vos.  Am  Schi.:  MCCCC  en  Ixxxv  opten  vierden  dach  van  junio.  Deo 
gracias.  Delf  in  Hollant  112  Bl.  4.  (Kopenlu^n.  Oxford,  Bodleian.  Lübeck; 
nach  diesem  Ex.  hrsg.  v.  Ludw.  Suhl.    Lübeck  1783.   8). 

Reynaert  de  Vos.  Een  seer  ghenouchUcke  ende  vermakelicke  historie:  in  firan- 
choyse  ende  nederduytsch.  Revnier  le  renard.  Histoire  tres  ioyeuse  et  recreative, 
en  fran^ois  et  bas  aUemand.  t  Antwerpen  by  CiJhristoflFel  Plantijn  int  iaer  MDLKVX 
160  S.  8.  —  Reinaert  de  Vos  vermakelyke  historien.  Delft  1603.  8.  —  Reinaert 
de  Vos  of  het  dieren  oordeel.  Antwerpen  1614.  4.  —  1662.  4.  —  Een  seer 
genoeglyke  en  vermakelyke  historie  van  Reynaert  de  Vos.  Amsterd.  1712.  8.  — 
1736.  12.  —  Reinaert  de  Vos,  naer  de  oudeste  beryming,  door  J.  F.  Willems. 
Eedoo  1834.  8.  —  Van  den  Vos  Reinaerde.  Uitgegeven  en  toegelidet  door  W.  J.  A. 
Jonkbloet.  Te  Groningen  1835.  8.  —  Willems  Gedicht  van  den  vos  Reinaerde 
und  die  Umarbeitung  und  Fortsetzung  Reinaerts  Historie.  Hrsg.  und  erläutert  von 
E.  Martin.  Paderborn  1874.  LH  u.  521  S.  8.  Vgl.  Gott,  gel  Anz.  1874.  Nr.  42. 
Jenaer  Lit.  Ztg.  1874.  Nr.  33. 

Das  niederländische  Volksbuch  Reynaert  de  Vos  nach  der  Antwerper 
Ausgabe  von  1564  abgednickt  mit  einem  Facaimile  des  Titels  und  einer  Einleitung 
von  E.  Martin.  Paderborn  1877,  XH  u.  118  S.  12.  Vgl.  Anz.  f.  d.  A.  1878. 
S.  25  f. 

Englisch:  Reynard  the  fox.  Westminster  by  CJaxton.  1481.  Fol.  (wieder- 
holt in  Percy  Society  tom.  XXL).  London  1844.  —  Abgekürzt:  London  1639.  1667. 
1671.    1681.    1684.    1706.    1708.    1756. 

Französisch:  „Le  Livre  de  Maitre  Regnard  et  de  Dame  Hersant  sa  femmo, 
livre  plaisant  et  ÜEU^tieux  (Trad.  de  rimes  de  Jacquemard  Gielee  en  prose  par  Jean 
Tennesax)  Imprime  nouvellement  ä  Paris ,  par  Philippe  le  Noir.  s.  a.  4."  Valliere 
3857.  —  Le  roman  du  Renard  tradidt  par  (J.  Delpierre,  d'apres  un  texte  flamand 
ed.  par  Willems.  Paris  1837.  8.  —  Raynouard,  Sur  le  Reinardus  vulpes  ad 
fidem  codd.   ed.  Fr.  Jos.  Mone.  Paris  1834.  8. 
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J.  ten  Brink,  Letterahsche  Schetaen  en  Kritiken.    De  litteratur  der  Beinaertr 
sagen.    Leiden  1883.    8. 

£.  Schulze,  üeber  Beinhardus  Yulpes  ed.  Knorr.    Ein  Beitrag  sur  Beinhards- 
sage.    Züllichau  1862.    4. 


Nachträge. 

Die  Neubearbeitung  des  Grundrißes  wurde  im  J.  1881,  der  Druck 
im  nächst  folgenden  Jahre  begonnen.  Bei  der  fast  unübersehbaren  Masse 
des  zu  bewältigenden  Stoffes  entgieng  mir  manches,  und  vieles  ist  während 
des  Druckes  in  selbständigen  Werken,  Zeitschriften,  Dissertationen  und 
Programmen  erschienen,  das  ich,  soweit  es  mir  bekannt  geworden,  hier 
nachtrage.  Beihülfe  hat  mir  niemand  geleistet  als  Wilhelm  Müller,  den 
ich,  wo  ich  ohne  seine  Mitteilung  nicht  darauf  aufmerksam  gewesen  sein 
würde,  jedesmal  genannt  habe. 

S.  2.  Die  deutsche  Philologie  im  Grundriß.  Ein  Leitfaden  zu  Vorlesungen. 
Von  Hoffmann  v.  Fallereleben.  Breslau  1836.  —  Die  deutsche  Philologie  im 
Grundriß.    Von  K.  v.  Bahder.    Paderborn  1883.    XVI  u.  456  S.    8. 

S.  7.    §  8  Z.  5  1.  naiteins  (st.  nateins). 

S.  7,  1.  Einige  Nachrichten  von  dem  Ulphilas  oder  von  der  gothischen  Ueber- 
setzung  der  vier  Evangeliston.  (Critischer  Vorsuch  zur  Aufnahme  der  deutschen 
Sprache.    Erstes  Stück.    Greifsw.  1741.    S.  36—48.) 

S.  7,  1.  G.  Kaufmann,  Kritische  Untersuchung  der  Quellen  zur  Geschichte 
ülfilas  (Ztschr.  27,  193—261). 

S.  8.  H.  C.  V.  d.  Gabelentz,  Ein  Ulfilasfragment  in  Turin  (Germ.  12,  232  flf). 
—  H.  F.  Maßmann,  Die  Turiner  Blätter  des  ülfila,  mit  einer  Schrifttafel. 
(Germ.  13,  271  f ) 

S.  9.  K.  Marold,  Kritische  Untersuchungen  über  den  Einfluß  des  Lateinischen 
auf  die  gotische  Bibelübersetzung  (Germ.  26,  129  —  72.  27,  23—60.  28,  50—85.) 
K.  Marold,  Charakteristik  der  vorlagen  der  gotischen  Bibelübersetzung.  Vortrag 
in  der  Philologenversanmilung  zu  Stettin.    Vgl.  Ztschr.  f.  d.  Phüol.  12,  362. 

S.  10.  E.  Schulze,  Gothisches  Wörterbuch  nebst  Flexionslehre.  Züllichau 
1867.    8.    (Auszug  aus  dem  Glossar.) 

S.  10.  E.  Bernhardt,  Zur  gotischen  CJasuslehro  (Beiträge  zur  deut.  Philol. 
Halle  1880.    S.  73  f.) 

S.  10.  P.  Piper,  Über  den  Grebrauch  des  Dativs  -im  Ulfilas,  Heliand  und 
Otfried.    Progr.    AJtona  1874.    30  S.    4. 

S.  11.  §  9.  Fr.  Diez,  Antiquorum  Germanorum  poeseos  vestigia.  Bonn  1831. 
8.  —  K.  Müllen  ho  ff,  De  antiquissima  Germanorum  poesi  chorica.    Kiel  1847.   4. 

S.  12.    J.J.  Schneider,  Die  Alliterationspoesie  der  Deutschen.  Krönst.  1858.  8. 

S.  13,  5.  W.  Rahm  oder,  Ueber  den  Inhalt  des  altdeutschen  epischen  Volks- 
liedes Das  Hildebrandslied  (Album  des  lit.  Vereins  in  Nürnberg.    1869.   S.  68—88). 

S.  13,  5.  W.  Mohr,  Das  lied  von  Hiltibraht  und  Hadubrand  in  einigen 
seiner  schwierigsten  Stellen  erläutert.  Marb.  1836.  8.  —  Zum  Hildebrandsliede  von 
Vollmer  und  K.  Hofmann.  Vgl.  Schmeller  in  Münch.  gel.  Anz.  1851.  Bd.  31. 
Nr.  12  und  Maßmann  das.  Nr.  57  —  61.  (W.  Müller.)  -  Edzardi,  Zum  HUde- 
brandsliede  (Paul,  Beitr.  8,  480).  —  W.  Scherer,  Zum  Hildebrandsliede  (Ztechr. 
26,378).  —  J.M.Wagner,  Zum  Hildebrandsüede  (Anz.  f.  K.  d.  d.  V.    1863.   Sp.439.) 

S.  13,  5.  Fr.  Hub  ad,  Slavische  Parallelen  zum  Hildebrandlied.  (Aus- 
land 1881.   Nr.  45.) 

S.  14,  7.  Kinderling  wies  in  den  Nümb.  ütter.  BU.  1804.  S.  44-45  aus 
Goldast  SS.  Alem.  1661.  u.  Fabricius  Bibl.  Lat.  med.  et  inf.  aet.  nach,  daß  der 
Waltharius  manufortis,  den  Fischer  hrsg.  u.  Molter  übersetzt  hatte,  das  Gedicht 
Ekkehards  d.  ä.  sein  müße. 
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S.  14.  Falckonheiner,  De  Waltherio  Aquitano  et  de  natura  variaque  specie 
fabulae  in  hoc  poemate  nobis  exhibitae.    Dissert.    Marb.  1846.    44  S.    8. 

S.  14.  A.  Geyder,  Anmerkungen  zum  Waltharius  (Ztschr.  9, 145.)  — -  Linnig, 
Walther  von  Aquitanien  in  neuhochdeutacher  Bearbeitung,  —  Z.  35  v.  o.  1.  Vilkina- 
saga  (st.  Vilkingasaga.) 

S.  14,  7.  Zur  slavischen  Walthariussage.  11.  F.  Liebrecht,  Nugae  Curialiom 
des  (jualterus  Mapes  Dist.  3  c.  4:  De  Rasone  et  ejus  uxore.  (Pfeiffers  Germ.  5, 
56  ff.)  —  Boguphali  II.  Chron.  Polen.  Varsaviae.  1782.  p.  54.  Sommersberg,  Scr. 
rer.  siles.  2,  38—39.  Füllebom,  Nebenstunden  2,  165.  —  Liebrecht  in  Benfey's 
Orient  u.  Occid.  1,  125  ff.  und  3,  357  ff.  (russische  Überlieferung).  —  Benfey 
Pantschatantra  1,  436  ff.   442. 

S.  14,  8.  Kuodlieb,  der  älteste  Koman  des  Mittelalters,  nebst  Epimunmen. 
Mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Glossar  hrsg.  von  Fr.  Seiler.  Halle  1882. 
XI  u.  329  S.  8.  —  F.  Seiler,  Die  Anordnung  der  Ruodliebfragmente  und  der  alte 
Ruodliebus  (Ztschr.  27,  332-342.  Gegen  L.  Laistner  im  Anz.  f.  d.  A.  9,  70—106). 
—  G.  Schepß,   Zu  Froumunds  Briefcodei  und  zu  Ruodlieb  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  15). 

S.  16.    L.  Wüllner ,  Die  Lautlehre  des  Hrabanischen  Glossars.  Straasb.  1882.  8. 

S.  18§15.  J.  Starker,  Die  Wortstellung  der  Nachsätze  in  den  ahd.  Übei> 
Setzungen  des  Matthaeus-Evangeliums  des  Isidor  und  des  Tatian.  Progr.  Beuthen 
1883.    16  S.    4. 

S.  19  §  16.  E.  Sievers,  Tatianfragmente.  (Ztschr.  17,  71  —  76.)  — 
Ign.  Harczyk,  Einige  Bemerkungen  zum  Tatian.    (Ztschr.  17,  76 — 84.) 

S.  20.  Grein,  Das Weßobrunner  Gebet  (Germ.  10,  310).  —  A.  Schmellor, 
Uebor  den  Versbau  in  der  alliterirenden  Poesie,  besonders  der  Altsachsen  (Abhand- 
lungen der  bayerischen  Akad.  1847.  Bd.  4,  1,  207  ff.)  —  M.  Rieger,  Die  alt-  und 
angelsächsische  Verskunst  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  7,  1  ff). 

S.  20.  P.  Piper,  MuspUli  (Z.  f.  d.  Ph.  15,  69  —  104,  darin  S.  84  f.  auch 
Othlohs  Gebet,  87  f.  das  Freisinger  Paternoster).  —  A.  Baragiola,  Dali'  antico 
altotedesco  Muspilli  versione  con  introduzione  ed  appendice.    Strassb.  1882.    8. 

S.  21.  Heliand.  Hrsg.  v.  0.  Beha^hel.  Halle  1882.  XVI  u.  226  S.  8. 
(Altd.  Textbibl.  4.) 

S.  21.  E.  Püning,  Die  Handschriften  des  Heliand.  Progr.  330.  2.  Reck- 
linghauson  1883.    4. 

S.  21.  G.  Keinzel,  Der  Heliand  im  Verhältnis  zu  seinen  Quellen.  Progr. 
Sächsisch-Regen  1882.    36  S.    4. 

S.  22.  0.  Behaghel,  Zum  Heliand  (Grerm.  27,  415—420  zu  H.  Rückertfl 
Ausgabe.) 

S.  22.  Ad.  Mol  1er,  üeber  den  Instrumentalis  im  Heliand.  Progr.  Danzig 
1874.  4.  (W.  Müller).  —  Klinkhardt,  Zum  Relativsatz  im  Heliand.  Progr. 
202.    Reichenbach  in  Schi.  1884.    4.  -  Z.  9  v.  u.  lies:  §  100  (st.  §  98). 

S.  23.  Otfrids  Evangelienbuch.  Hrsg.  und  erklärt  von  Oskar  Erdmann. 
HaUe  1882.  LXXVH  u.  493  S.  8.  -  Otfrids  Evangelienbuch  hrsg.  von  Paul 
Piper.    Freiburg  i.  Br.  1882.    IV  u.  344  S.    8. 

S.  24.  0.  Erdmann,  Erklärung  von  Otfrid  I  Cap.  1—4.  (Beitr.  zur  deut. 
PhUol.    HaUe  1880.    S.  85  ff.) 

S.  24.  W.  Wilmanns,  Ueber  Otfrids  Vers-  und  Wortbetonung  (Ztschr.  27, 
105—135).  —  Fr.  Zarncke,  Ueber  die  Entwicklung  der  Reime  Otfirids  (Berichte  der 
Sachs.  Gesellsch.  d.W.  1875.    S.  346  ff.).  —  Z.  17  v.  o.  lies:  Ingenbleek. 

S.  24.  Naphtali  So  bei,  Die  Accente  in  Otfrids  Evangelienbuch.  Eine 
metrische  Untersuchung.  Strassb.  1882.  133  S.  8.  QF.  48.  Vgl.  Anz.  f.  d.  A. 
9,  239  f.    0.  Erdmann. 

S.  27.  Schriften  Notkers  und  seiner  Schule.  Herausgegeben  von  Paul  Piper. 
Freiburg  i.  Br.  u.  Tübingen.  1882—83.  DI.  8.  I:  Schriften  philosophischen  In- 
halts (Boetius,  Kategorien,  die  übrigen  logischen  Schriften,  Marcianus  Oapella,  der 
Tractat  de  musica,  Notkers  Brief,  Ruodperts  Brief,  Memento  mori  (CLXXXXIH 
u.  870  S.     Dazu  J.  Kelle  im  Anz.  f.  d.  A.  9,  313—329.   —  H:  Psahnen  und 
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katechetische  Denkmäler  nach  der  St.  Galler  Hs.- Gruppe.   LI  u.  645  S.  —  HI:  Wesso- 
brunner  Pssdmen,  Predigten  und  katechetische  Denkmäler  (Wiener  Hs.)  L  u.  460  S. 

S.  28.  Zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Absätze  ist  ausgefallen:  §  21,  so 
dafi  bis  §  82  ausschließlich  die  Zahl  der  §§  um  1  zu  niedrig  ist. 

S.  29.  £d.  Eo schwitz,  Les  plus  ancions  monuments  de  la  langue  fran^aise. 
Heilbr.  1879.    45  S.   8.,  darin  die  Straßburger  Eide  nach  neuer  Vergleichung. 

S.  30.    W.  Meyer,  Buiheimer  Willirambruchstticke  (Ztschr.  28,  227—241). 

S.  32.  A.  C.  Osborne,  RosTÜha  the  nun  of  Gandersheim  (New  Englander 
1881.  Nov.  S.  723—740).  —  R.  Steinhoff,  Hrotsvitha,  Canonissin  des  Stifts  Gan- 
dersheim, die  älteste  deutsche  Dichterin.  Vortrag  (Ztschr.  d.  Harzvereins  1882.  15, 
116  —  141.)  —  0.  Grashof,  Das  Benedictinerinnenstift  Gandersheim  und  Hroth»- 
witha  (Studien  und  Mittheilungen  aus  dem  Benedicüner-  und  Cisterdenserorden, 
redigiert  von  Maurus  Kinter.    5.  Jhg.   H.  1.) 

S.  32.  E.  Voigt,  Abhandlung  über  die  Ecbasis  captivi.  Progr.  Berlin 
1874.    29  S.    4. 

S.  34,  4.    H.  Giske,  Zur  Textkritik  des  Ezzoleichs  (Germ.  28,  89—98). 

S.  85,  3.  0.  Pniower,  Zur  Wiener  Genesis.  Berliner  Dissert.  Halle  1883. 
53  S.    8.    Vgl.  A.  öchönbach,  Deut.  lit.  Ztg.  1884.   Sp.  47. 

S.  38,  12.  Priester  Arnolts  Legende  von  St.  Juhana,  hrsg.  von  A.  Schön- 
bach. (WSB.  1881.  101,  445  —  536.  628  V.)  K.  Bartsch,  Zu  Arnolds  Juliane 
(Germ.  28,  257—267). 

S.  39,  14a.  Poetische  Bearbeitung  des  Maccabäerbuches  (G.  Schmidt,  Die 
Hss.  der  Gymnasialbibl.  H.  Progr.  Halberst.  1881.  S.  26— 28.  K.  Bartsch,  (jerm. 
28,  267—271,  aus  d.  XIL  Jh.). 

S.  41.  Aus  dem  Evangelium  Nicodemi  (Frz.  Pfeiffer,  Altdeutsches 
Uebungsbuch  S.  1—22.     1438  V). 

S.  42,  3.  E.  Stein mey er,  Ist  Konrad  von  Heimesfurt  der  Verf.  des  Jüdel? 
(Ztschr.  27,  83 — 90;  verneinend.)  —  Z.  4  v.  u.  lies:  Meril  (st.  Menil). 

S.  47.  W.  Becker,  Der  altheimische  Minnesang.  Halle  1882.  TOI  u.  280  S. 
8.    Vgl.  W.  Wilmanns  in  G.  g.  Anz.  1883.    Nr.  47.    S.  1473—1483. 

S.  47.  K.  Burdach,  Das  volkstümliche  deutsche  Liebeslied  (Ztschr.  27, 343—367). 

S.  47.  H.  Schlüter,  Zur  Goschichte  der  deutschen  Spruchdichtung  im  Zeitr 
alter  der  Minnesänger.    Progr.    190.   Striegau  1883.    4. 

S.  47.  J.  Jansen,  Die  lyrische  Poesie  in  Deutschland  bis  auf  Heinrich  von 
Veldeke.    Crefold  1882.    4. 

S.  47,  I.  K.  Sever in  Meister,  Das  katholische  deutsche  Kirchenlied  in  seinen 
Singweisen  von  der  frühesten  Zeit  bis  gegen  Ende  des  17.  Jh.  Auf  Grund  älterer 
Hss.  und  gedruckter  Quellen.  Freiburg  i.  Br.  1862.  XI  u.  603  S.  8.  —  Zweiter 
Band.  Auf  Grund  älterer  Hss.  und  gedruckter  QueUen  bearbeitet  von  W.  Bäumker. 
Freiburg  i.  Br.  1883.    IX  u.  411  S.    8. 

S.  48.  I,  4.  H.  Jellinghaus,  Zum  Amsteiner  Marienieich  (Z.  f.  d.  Ph.  15, 
345—358,  neue  Vergleichung  der  Hs.) 

S.  48,  10.  Christi  tagzeiten  (Christus  mensche  und  got  .  .  9  zwölfseilige 
Strophen;  lückenhaft,  aus  der  Göttweiher  Hs.  B  25  bekannt  gemacht  von)  B.  Heinzel. 
Ztschr.  17,  53—56. 

S.  49,  3.  Wilh.  Wisser,  Zu  SjperTOgel.  Der  Archetypus  von  AC.  Progr. 
Jever  1882.  24  S.  4.  —  Franz  Gart  haus.  Zur  Spervogelfrage  (Genn.  &, 
214—251,  einheitlicher  Verfaßer). 

S.  50,  5  lies:  §  38  (st.  §  37). 

S.  50,  6.  R.  Becker,  Zu  Friedrieh  von  Hansen  (Germ.  28,  272—296.) 
—  A.  Otto,  Friedrich's  von  Hausen  und  Heinrich's  von  Veldeke  Minnelieder  ver- 

f liehen  mit  denen  ihrer  Vorgänger.  Progr.  26.  Conitz  1883.  26  8.  4.  —  R.  Becker, 
iu  Friedrich  von  Hausen  (Germ.  28,  272—296). 

S.  52,  15.  G.  A.  v.  Mülverstedt,  Des  Minnesängers  Heinrieli  tob  Mo« 
rangen  Heimat  und  Geschlecht  (Ztschr.  des  Harzvereins  1881.   13). 

S.  55.  Segen,  v.  A.  Schönbach  (Ztschr.  27,  808  f.)  Ein  Diebssegen  (das. 
27,  311  f.). 
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S.  55.  Predigtbruchstucke  VI.,  von  A.  Schönbach  (Ztschr.  27,  305—307)  — 
Weingartner  Predigten.    Von  A.  Schön b ach.    (Ztschr.  28,  1 — 20.) 

S.  59.  Edw.  Schroedor,  Alte  Bruchstücke  der  Eaiserchronik  (Ztschr.  26, 
224—240.) 

S.  60.  J.  L.  Ho  ff  mann,  Alexander  im  Lichte  des  Mittelalters  mit  besonderer 
Bcrückßichtigimg  von  Lamberts  Alezander.  (Album  des  lit.  Vereins  in  Nümb.  1859. 
S.  3—46). 

S.  60.  E.  Kinzel,  Zur  Kenntnis  der  Alexandersage  im  Mittelalter  (Z.  f.  d. 
Ph.  15,  222—229). 

S.  60.  W.  Wilmanns,  Der  Strassburger  Alexander  und  £ilharts  Tnstrant 
(Ztschr.  27,  294—298). 

S.  62,  Z.  6  V.  u.  Hes:  §  95,  7  (st.  §  94). 

S.  65.    Edw.  Sehr oeder,  Die  Heimat  des  deutschen  Rolandsliedes.    (Ztschr. 

27,  70—82.    Abfaßung  im  J.  1131  in  Kegensburg.) 

S.  68,  3.  K.  y.  Bahder,  Zum  König  Bother.  Ermlitzer  Bruckstücke.  (Germ. 
29,  229—243.) 

S.  72.  J.  Zacher,  Keinhart  Fuchs  im  Kanzleibricfsteller.  (Z.  f.  d.  Ph.  6, 
3—12.)  —  K.  Müllenhoff,  Ueber  Reinhart  Fuchs  (Ztschr.  18,  1—9). 

S.  80.  W.  Wilmanns,  Der  Strassburgor  Alexander  und  Eilharts  Tnstrant 
(Ztsclir.  27,  294—298.). 

S.  80.    H.  Dunger,   Der    Tristanteppich    zu   Schwarzenbeig.    1539.    ((jerm. 

28,  1 — 9.)   —   Joh.  Knieschek,   Der  cechische   Tristram   und   Eilhard  v.  Oberge 
(WSB.  1881.    Bd.  101,  219-438).  —  Z.  21  v.  o.  lies:  §  96,  I.  3  S.  342  (st.  §  97). 

S.  81,  Z.  8  V.  0.  1.  Übereinstimmungen. 

S.  82,  Z.  8.  V.  0.  1.  gevän.  —  S.  82,  2.  K.  Bartsch,  Ueber  Veldekes  Servatius. 
(Germ.  5,  406  f.)  —  Ueber  Veldekes  Dialekt  Pfeifer  in  Germ.  3,  492. 

S.  83.  Aug.  Decker,  Beiträge  zu  einer  Vergleichung  von  Veldekes  Aeneis 
mit  der  Vergils.    Progr.  180.    1884.    Treptow.  R.     14  S.    4. 

S.  84,  3.  Eraclius.  Deut  Gredicht  des  XTTT.  Jh.  Hrsg.  von  Harald  Graef. 
Straßb.  1883.    (QF.  50.) 

S.  85,  5.  AI.  Neumaie r,  Der  Lanzelet  Ulrichs  Ton  ZaziehoTen.  Progr. 
Troppau  1883.  —  Paul  Schütze,  Das  volksthümliche  Hement  im  Stil  Ulrich  von 
Zatzilhovens.  Dissert.  Greifewald  1883.  40  S.  8.  —  Gaston  Paris,  Etudes 
sur  les  romans  de  la  Table  ronde.  Lancelot  du  Lac.  I.  Le  Lanzelet  d'Ulrich  de 
Zatzikhoven.    (Romania  1881,  465—496.) 

S.  85,  6.    A.  Schön b ach.  Zur  Kindheit  Jesu.    (Ztschr.  27,  65—70.) 

S.  86,  6.  R.  Reinschy  Die  Pseudoevangelien  von  Jesu  und  Marias  Kindheit 
in  der  romanischen  und  germanischen  Literatur.    Halle  1879.    138  S.    8. 

S.  86,  6.  R.  Sprenger,  Zu  Konrads  Ton  Fassesbrnnnen  Elindheit  Jesu 
(Germ.  27,  370—374.) 

S.  86,  7.    R.  Sprenger,  Zu  Konrads  t.  Heimesfart  Urstcnde  (Germ.  28, 

85—88). 

ö.  87,  7.  F.  Kram m,  Ueber  Konrads  von  Heimesfürt  Sprache  und  Verskunst. 
Strassb.  1882.    8.    (QF.) 

S.  90.  Ferd.  Ruff,  Ueber  die  chronologische  Folge  der  Dichtungen  Hart- 
manns  Ton  Ane.    Progr.    Waidhofen  1882.    23  S.    8. 

S.  91,  Z.  6  v.  0.  1.  F.  Bech,  Germ.  7,  429—469.  —  Rud.  Schreiber, 
Der  Gregorius  von  Hartman  von  Aue.  Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  von  Schuld  und 
Vergebung  im  Mittelalter  (TheoL  Studien  und  Kritiken,  1863.   Heft  2.). 

8.  92.  Emil  Henrici,  Die  Heidelberger  Hss.  des  Iwein  (Ztschr.  28,  250—254: 
Beneckes  fehlerhafte  Abschriften  und  LachnSums  Art  zu  arbeiten.)  —  G.  Wester- 
mayer.  Ein  Fragment  des  Iwein  (Ztschr.  28,  259.  Anf.  des  XIV.  Jh.;  V.  6289—6308). 
—  K.  Nerger,  Zu  Hartmanns  Iwein  3473—74  (Grerm.  27,  350—356}. 

S.  93.  Wolfram«  Z.  2.  v.  u.  Nach  Haupt  in  Lachmanns  Walther  11,  6 
wäre  der  Landgraf  nicht  1215,  sondern  1216  oder  1217  gestorben,  daher  auch  Wol- 
frams Willehalm,  wo  417,  22  des  Verstorbenen  gedaciit  wird,  nicht  1215  verfaßt  sein 
würde.    (W.  Müller.) 


488  Nachtrige. 

8.  94.  van  Santen,  Zur  Beurteilung  Wolframs  v.  E.  Wesel  1882.  27  8.  8. 
(tadelt  Wolframs  Frivolität!)  —  Z.  8  v.  u.  1.  Beigere  (st  Bergere). 

8.  95.  EarlJauker,  üeber  die  chronologische  Behandlung  des  Stoffes  in  den 
epischen  Gedichten  Wolframs  von  Eschenbach,  in  Erec  und  Iwein  Hartmanns  t.  Aue 
und  in  Tristan  Gottfrieds  von  Strassburg,  zugleich  ein  Beitrag  zur  Chronologie  der 
Titurelfragmente  Wolframs.    (Progr.)    Graz  lfe2.    32  8.    8. 

S.  96.    Zu  Birch-Hirscbfeld,  vgl.  Anz.  f.  d.  A.    5,  84—88  von  E.  Martin. 

S.  97.  Gerold  Bickel,  (ein  zweites)  Schwazer  Parzivalfragment  (Ztschr.  28, 
129—132). 

S.  97.  Gust.  Frhr.  Schenk  zu  Schweinsberg,  Ein  Parzivalfragment  aus 
dem  13.  Jh.  (Ztschr.  28,  241— 24a  aus  dem  Archiv  zu  Berleburg.  70,  8  bis  75,  19 
u.  107,  19  bis  111,  16,  doch  mit  Lücken,  enth.). 

S.  97.  W.  Hertz,  Die  Sage  von  Parzival  und  vom  Gral.  BresL  1882.  41  S. 
8.    (Nord  und  Süd  1881.    Juli    S.  84  ff.) 

S.  97.  W.  Meyer-Markau,  Der  Parzival  Wolframs.  Eine  Abhandlung.  Mit 
dem  Wappen  Wolframs.    Magdeb.  1882.    Vni  u.  147  S.    8. 

S.  97.  San-Marte,  Sein  oder  Nichtsein  des  Guiot  von  Provence  (Z.  t  d.  PIl 
15,  385—419.).  Wolfr.  v.  E.  und  Guiot  v.  Provins  ((Jerm.  3,  445—464).  —  A.  Ro- 
Chat,  W.  V.  E.  und  Chrestiens  de  Troyes  ((Jerm.  3,  81 — 120).  —  A.  Bochat, 
Der  deutsche  Parzival,  der  Conte  del  Graal  und  Chrestiens  Fortsetzer.  (Grerm.  4, 
414  ff.) 

S.  97.  Job.  Storch,  Wolframs  Selbstverteidigung,  Parz.  114,  5  bis  116,  4. 
(Ztflchr.  27,  313—332.) 

S.  97,  Z.  6  V.  u.  1   F.  Bech,  Zu  Wolfram  von  Eschenbach.  (Germ.  7,  291—304.) 

S.  98.  Jos.  Weiss,  Gandine  (Parziv.  498,  25  L.)  das  jetzige  Haidin  ^Ztschr. 
28,  136—139). 

S.  98,  Z.  13  V.  0.  1.  F.  Bech,  Zum  Parcival  9,  915  f.  (GJerm.  24,  297.)  Die- 
selbe Stelle  bespricht  R.  Sprenger  in  Bezzenbergere  Beiträgen  zur  Kunde  der  indo- 
germ.  Sprachen  3,  175  und  Lucao,  Ztschr.  f.  d.  Ph.  12,  383.    (W.  Müller.) 

S.  99.  Saltzmann,  Wolframs  Willehalm  und  seine  französische  Quelle.  Progr.  25. 
Pillau  1883.   24  S.   4. 

S.  100.  Jac.  Baechtold,  Züricher  Tristan -Bruchstücke  (Grerm.  29,  71—85, 
V.  2207-2482.  und  4694-4970.  und  14373-14928.  XTH  Jh.) 

S.  100.  Z.  14  V.  u.  1.  Setmunt  (st.  Letmunt). 

S.  101.  J.  Zupitza,  Zum  Wigalois.  Vergleichung  eines  Bruchstückes.  4. 
Xm.  Jh.    Wien.    SuppL  2722  mit  Pfeiffers  Text.    Ztschr.  17,  589-590. 

S.  103,  3.  Der  Mantel.  Bnichstücke  eines  Lanzelotromanes  des  Heinrich  von  dem 
Türlin,  nebst  einer  Abhandlung  über  die  Sage  vom  Trinkhorn  und  Mantel  und  die  Quelle 
der  Krone  hrsg.  von  O.Warnatsch.  (K.  Weinhold,  Germanistische  Abhdlungen  IL). 
Breslau  1883.  Vn  u.  136  S.  8.  Vgl.  E.  Martin  in  der  Deut.  litteraturztg.  1883. 
Sp.  847—48.    Anz.  f.  d.  A.  10,  197—202.    Jos.  Seemüller. 

S.  104.  Fleck,  Blume  und  Woißblume.  Uebere.  u.  erkl.  von  J.  Wehrle. 
Preiburg  1856.  8.  —  Schwalbach,  Die  Verbreitung  der  Sage  von  Flor  und 
Blancheflur  in  der  europäischen  Literatur.  Krotoschin  und  Ostrowo  1869.  —  H. 
Herzog,  Die  beiden  Sagenkreiso  von  Flora  und  Blancheflur.    (Germ.  29,  137 — 228.) 

S.  108.  R.  Sprenger,  Zum  Pfaffen  Amis  (Ztschr.  f.  d.  Ph.  8,  214  f.)  — 
Der  Pfaffe  Amis.  Em  Schelmenlied.  Aus  d.  Mhd.  tibertragen  von  Anton  Ohorn. 
Leipz.  1884.    16. 

S.  1 10,  V.  Beispiele  des  Strickers  1—6  (Pfeiffer,  Altd.  Uebungsbuch  S.  27—38, 
aus  der  Heidelb.  Hs.  341). 

S.  112.  Ph.  Strauch,  Studien  über  Jansen  Enikel.  (Ztschr.  28,  35—64.)  — 
Z.  22  V.  u.  1.  Der  Teufels-Papst. 

S.  113.  Inowraclawer,  Meier  Helmbrecht,  eine  Quelle  für  deutsche  Alter- 
tumskunde.   Progr.    Breslau  1882.    4. 

S.  117.    Aus  dem   Rennewart   des   Ulrieh  Ton  Tttrheim  ^feiffer,  Altd. 

Uebungsbuch.    S.  42—51 .  aus  der  Wiener  Hs.  2670.    878  V.  —  Bruchstück  einer 

Hs.  des  Willohalm  Ulrichs  von  Türheim  im  Besitz  des  Frhm.  v.  Hardenberg  (Z.  f. 
d.  Ph.  15,  286  -289.    80  V.    XIV.  Jh.) 
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S.  117.  Ed.  Lohmeyer,  Die  Hss.  des  Willehalm  Ulrichs  von  TüTheim. 
Casscl  1883.    11  u.  86  S.    8.    Vgl.  Lit.  Centralbl.  1883.    Sp.  95. 

S.  118,  Z.  9  V.  u.  Ues:  §  65,  4  (st.  8  64,  4).  —  5.  Hans  Herzog,  MSn 
friunt  her  Wetzel  (Grerm.  29,  31  f.  urkundliche  Nachweisungen  eines  Wezüo  de 
Haidilberc  im  Thurgau  von  1236—1269). 

S.  126,  6.  Ad.  Ausfeld,  Über  die  Quellen  von  Rudolfs  von  Ems  Alexander. 
Progr.    Donaueschingen  1883.    24  S.    4. 

S.  128,  Z.  7  V.  0.  R.  Dürnwirth,  Zur  Weltchronik  Rudolfs.  (Ztschr.  28, 
22 — 24.)  — Aus  der  Weltchronik  des  Rudolf  von  Ems  (Pfeiffer,  Altd.  Uebungsbuch 
S.  52—59.  aus  einem  Pgm.-Frgm.  XIH.  Jh.     156  V). 

S.  128,  8.  Hans  Herzog,  Min  friunt  Absalon  (Germ.  29,  33  f.  ein  Joh. 
dictus  Absalon  in  Urkunden  aus  Heiligenberg,  Chur  und  Salem  vom  J.  1264.  — 
E.  M(artin),  Meister  Hesse  der  Schreiber  von  Straßburg.  (Straßb.  Studien  1882. 
1,  99  f.) 

S.  128.  A.  N.  Veselofskij,  Der  heil.  Georg  in  der  Legende,  im  liede,  in 
Volkßbräuchen.  (Petersb.  akad.  Abh.  Bd.  21).  Petersb.  1880.  (russisch,  vgl.  Anz. 
f.  d.  A.  9,  259  f.) 

S.  128.  A.  Eirpicnikof,  Der  heil.  Georg  und  der  tapfre  Jegor.  Eine  Unter- 
suchung.   Petersb.  1879.    IV  u.  193  S.   8.  (russisch,  vgl.  Anz.  f.  d.  A.  9,  241  ff.) 

S.  182,  1.  G.  Wolpert.  Augsburger  Bruchstück  aus  Ulrichs  von  dem 
Tttriin  Wilhehn,  Anfang  des  XIV.  Jh.    (Germ.  28,  337—342.) 

S.  133.  E  Steffenhagen,  Kieler  Bnichstüeke  aus  Bertholds  T.  Holle 
Demantin  (Germ.  27,  406-410). 

S.  137.  Zu  Walz,  Garel  vgl.  R.  M.  Werner  im  Anz.  f.  d.  A.  9,  263—276, 
(CoUation  der  Linzer  Hs.^  —  Aus  Gauriel  von  Montavel  von  Eonrad  von  Stoffeln 
(Pfeiffer,  Altd.  Uobungsb.    S.  91—102.    926  V. 

S.  146.  Wolfenbiittler  Bruchstücke  der  Gedichte  Walthers  v.  d.  Vogelweide 
aufgefunden  von  Dr.  G.  Milchsack,  zum  Drucke  befördert  von  F.  Z(amcke).  Leipzig 
1883.     16  S.    8.    Vgl.  lit.  Centralbl.  1883.    Sp.  1643. 

S.  147.  P.  Kalkoff,  Wolfger  von  Passau  1191  —  1204.  Eine  Untersuchung 
über  den  historischen  Wert  seiner  Keiserechnungen.  Nebst  einem  Beitrag  zur  Walther- 
chronologie.   Weimar  1882.    (Die  ersten  acht  Bl.  gehören  den  Jahren  1203  — 1204.) 

S.  147.  Friedmann,  Un  poöta  politico  in  Germania  sul  principio  del  sec. 
Xm.  Gualterio  di  Vogelweide.    l/vorno  1883.    Vm  u.  186  S.    8. 

S.  148.  Zu  Wilmanns  Leben  Walthers  v.  d  V.  vgl.  K.  Burdach  im  Anz. 
f.  d.  A.  9,  839— 3f>0. 

S.  148.  H.  Siebert,  Über  Walther  v.  d.  Vogelweide.  Progr.  Kassel  1882. 
32  S.    4. 

S.  148.  Fr.  Zarncke,  Zu  Walther  und  Wolfram  (vgl.  S.  95)  in  Paul,  Beitr. 
7,  582  ff.  (1:  Walthers  Grab  in  Würzburg.  —  2:  Zu  Walther  17,  11.  —  3:  Zu 
Walther  21,  25.  —  4:  Zu  Walthers  Leich.  —  5:  Zu  Walther  80,  17.) 

S.  149.  H.  Giske,  Zu  Walthers  VocaUpiel  (Z.  f.  d.  Ph.  15,  66—69.)  —  F. 
Hornemann,  Zu  Walthers  Vokalspiel  (Germ.  29,  42 — 53). 

S.  149.  Paul  Apetz,  Chronologische  Begrenzimg  der  von  W.  v.  d.  V.  in 
seinen  Sprüchen  verwandten  Töne.    Diss.    Jena  1882.    64  S.    8. 

S.  149.  Frz.  Presch,  Zu  Waltlier  18,  15  und  84,  30  (Z.  f.  d.  Ph.  15, 
358—59). 

S.  150,  2.  Hermann  Stö ekel,  Otto  Ton  Boten] auben.  Neue  Untersuchung 
und  Ausgabe  seiner  Dichtungen.    Würzb.  Diss.    München  1882.    68  S.    8. 

S.  152,  1.  Duwe,  Das  bairisch  -  österreichische  Volksleben  in  Xeldhartfl 
Liedern.  Dissert.  Rostock  1882.  8.  —  Rieh.  M.  Meyer,  Die  Reihenfolge  der 
Lieder  Neidharts  von  Reuen thaJ.    Diss.    Berlin  lb83.     166  S.    8. 

S.  155,  4.     B.   Kattner,    Zu  Ulrich  TOn   Singenberg   (Z.  f.  d.  Ph.  14, 

466—479.). 

S.  157,  1.  Gust.  Ro  et  he,  Reinmars  von  Zweter  Herkunft  und  Aufenthalt 
in  Österreich  unter  Leopold  VU.    Diss.    Leipz.  1883.    38  S.    8. 
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S.  158,  1.  V.  Grulich,  Bruchstück  einer  Hs.  des  Eeinmar  von  Zweter  (Z.  f. 
d.  Ph.  14,  217 — 228.)  —  A.  Tanzer,  Historische  Beziehungen  in  den  Gredichten 
Beimnars  von  Zweter.  Progr.  Bozen  1881.    15  S.   8. 

S.  165.    W.  Wilmanns,  Über  Freidank  (Ztschr.  28,  73-110.). 

S.  169.  Ulrieh  TOn  Liehtensteln  (vrouwendienest)  zu  Brixen  und  Bozen. 
Bozen  1882.     19  S.    8. 

S.  171.  Hyperboreorum  Atlanteorum  seu  Suigothorum  et  Nordmannorum  Edda 
h.  e.  Atauia  seu  fons  gentilis  illorum  et  theologiae  et  philosophiae ,  demum  versione 
Suionica  donata,  accedente  latina,  una  cum  praefamme  de  Eddae  antiquitate  et 
indole  ad  manuscriptum ,  quod  possidet  bibliotheca  Vpsaliensis  .  .  membranaceum 
.  .  in  lucem  prodit  opera  et  studio  Johannis  Goransson.  Ypsaliae  e  typographia 
Henrici  Hecht,  o.  J.  72  S.  4.  Vgl.  Hamburgische  Berichte  von  gelehrten  Sachen 
1749.    Nr.  28.    Freytag,  Analecta.     1750.   S.  765  ff, 

S.  171,  2.  Die  prosaische  Edda  im  Auszuge  nebst  Völsungasaga  und  Nomar 
gests-thättr.  Mit  ausnihrlichem  Glossar  hrsg.  v.  Ernst  Wilken.  T.  H.  Glossar. 
Paderborn  1883.    VI  u.  280  S.    8. 

S.  186,  VI.  Kamp.  Der  Nibelungo  Not.  Teil  I.  metrisch  übersetzt,  Progr. 
609.  Oldenburg  1884.  74  S.  8.  —  Der  Nibelungen  Not.  Nach  Lachmanns  Aus- 
gabe übers,  u.  mit  Einleitung  versehen  von  Henke.    Barmen  1884.    8. 

S.  187/  Vn.  J.  L.  Hoff  mann,  Ueber  das  Nibelungen -lied.  (Album  d.  lit 
Ver.  in  Nürnberg  1850,    S.  77—162). 

S.  189  Z.  2  einzuschalten:  H.  Leo,  die  alt-arische  Grundlage  des  Nibelungen- 
liedes (Wolf,  Zeitschr.  f.  deut.  Mythol.  1,  113  f.).    W.  MtiUer. 

S.  190,  XI.  E.  Matthias,  Die  Jagd  im  NibelungenHede  (Zeitschr.  f.  d.  Ph. 
15,  471.)  —  Z.  14  V.  u.  ües  statt  15,  48:  H:  Die  Hoffeste.    Das.  16,  48  ff. 

S.  192.  M.  Rieger,  Dietrich  und  Theodorich  (Wolf,  Ztschr.  f.  d.  Mythol.  1, 
229.  235.).  —  Clem.  Fr.  Meyer,  Historische  Studien.  Erster  Teil  Mitau  u.  Leipz. 
1881.  (darin  S.  53  —  103:  Dietrich  von  Bern,  eine  historisch -mythologische  Ab- 
handlung.)   W.  Müller. 

S.  194,  1.  E.  Steinmeyer,  Das  jüngere  Gredicht  vom  Riesen  Sigenot  (Alt- 
deutsche  Studien.    Berl.  1871.    S.  63—94). 

S.  194,  2.  W.  Wilmanns,  Zur  Geschichte  des  Eckenliedes  (Altd.  Studien 
S.  95—140). 

S.  196,  3.  Laurin,  ein  tiroUsches  Heldenmärchen  aus  dem  Anfeuage  des  Xlll. 
Jh.  hrsg.  V.  K.  Müllenhoff.    Berlin  1874.    12. 

S.  197,  Z.  15  V.  0.  L  vgl.  J.  Grimm,  Ztschr.  5,  3  f.  K.  Müllenhoff,  Ztschr. 
10,  163  f.    W.  MüUer. 

S.  198,  L  Das  Gudrunlied  in  neuhochdeutschen  Versen  nachgedichtet  von 
Rieh.  Weitbrecht.    Stuttg.  1884.    XVI  u.  120  S.    8. 

S.  199.    G.  L.  Klee,  Zur  Hüdesage.    Diss.    Leipz.  1873.    8. 

S.  200,  Z.  11  V.  0.  Ues:  §  92,  23  (st.  20). 

S.  205,  5.  Der  geistliche  Streit  (Pfeiffers  altdeut.  Uebungsbuch  140—152. 
1006  V.). 

S.  207,  2.  K.  Rehorn,  Die  Chronistenberichte  über  Bruder  Bertbolds  Leben. 
(Germ.  26,  881  f.) 

S.  214,  1.  L.  Fischer,  Ein  Fragment  aus  dem  jüngeren  Tituiel  (Maurus 
Kinter,  Studien  u.  Mittheilungen  aus  dem  Benedictinerorden.    5.  Jhg.    1.  Heft). 

S.  214,  2.  Ueber  den  Wartburgkrieg.  Von  Aug.  Zeune.  (Jahrbuch  der 
Berlin.  GcseUsch.  für  deutsche  Sprache.  L  Berlin  1820.  S.  103— 130.)  — Ad.  Strack, 
Zur  Creschichte  des  Gedichtes  vom  Wartburgkriege.  Berliner  Diss.  Halle  1883. 
60  S.  8.  Dazu  J.  Strobl  in  der  Deut.  LZ.  1884.  Sp.  122.  —  W.  Wilmanns, 
Das  Fürstenlob  des  Wartburgkrieges  (Ztschr.  28,  206—227). 

S.  215,  Z.  10  V.  0.  lies  S.  55  (st.  §  55). 

S.  216,  3.    Zu  Süvester,  von  W.  Grimm  u.  M.  Haupt  (Ztschr.  2,  371—80.) 

S.  21 7, 4.   Zur  goldenen  Schmiede,  von  W.  G  r  i m  m  (Ztschr.  2, 380  VerbeÄerungen). 

S.  217.  Conradus  de  Wirdburc  vagus  fedt  rhitmos  teutonioos  de  beata  virgine 
predosos.   Annales  Ck>lmar.  (mitgeteilt  von  Böhmer,  Ztschr.  5,  573).   W.  Müller. 
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S.  217,  5.  Zu  Engelhart.  Ztschr.  4,  556 — 57,  Vorbeßerungen  von  Haupt  und 
W.  Wackernagel.  Das.  S.  558 — 65  Anfang  und  Ende  des  französ.  (redichtes 
Amilles  und  Amis,  von  W.  Wackerna  gel  (Miillor). 

S.217, 9.  KarlKochendörffer, Zum Tumoivon Nantheiz (Ztschr. 28, 133— 136). 

S.  218,  12.  W.  Crecelius,  Büdinger  Bruchstücke  des  trojanischen  Krieges 
(Abweichungen  vom  Myllerschen  Drucke).    Ztschr.  10,  283—287. 

8.  224,  13.    Lügen  predigt  (Ich  bin  komen  an  ain  sat,  da  man  zwen  schneggen 

wat.    130  V.  aus  Cgm.  717  in  Pfeiffers  Altd.  Uebungsbuche  153—154. 

S.  228.  Aus  Christi  Hort  von  Gandacher  Ton  J adenbarg  (Pfeiffer, 
Altd.  Uebungsbuch  S.  73— 90;  aus  der  Hs.  der  Piaristen  zu  Wien.  Pgm.  XHI.  bis 
XIV.  Jh.,  früher  im  Besitz  P.  Leop.  Grubers,  aus  der  Vogel  schöpfte;  1567  V.) 

S.  229.  Grazer  Marienleben  (Ez  was  hie  vor  ein  edel  man.  958  Verse,  unvoll- 
ständig) hrsg.  V.  A.  Schönbach.    Ztschr.  17,  532—560. 

S.  232.  W.  Toischer,  Sanct  Alexius  (Ztschr.  28,  67—72.  149  V.  einer 
Hs.  des  Klosters  Strahov  in  Prag,  aus  A.  G.  Meissners  Apollo.    1794.    3,  167  ff.). 

S.  233.  Aus  Jolante  von  Brader  Hermann  (Pfeiffer,  Altd.  Uebungsbuch, 
S.  103  —  113.  926  V.,  aus  einer  Prager  Pphs.  XVH.  Jh.  Bruder  Hermann  war, 
nach  Pfeiffer,  wahrscheinhch  ein  Dominicanermönch  aus  der  Kölner  Diöcese,  noch  im 
Xm.  Jh. ;  durchgeführte  Silbenzählimg  des  iambischen  Verses). 

S.  238.  Aus  der  Kölner  Hs.  der  Marienlieder  des  Bruder  Hans  teilte  WKL.  2, 
772—794  Nr.  1020-1025  sechs  Lieder  schon  im  J.  1866  mit,  ohne  zu  erkennen,  daß 
dieselben  von  Hans  seien,  und  setzte  sie  in  das  XV.  Jh. 

S.  239  zu  Z.  4  V.  u.  Edw.  Schröder,  Der  Anhang  der  Mariengrüße  (Ztschr. 
28,  20—22.    Das  von  Bech  entdeckte  Akrostichon  unabhängig  gefunden). 

S.  246.  Jos.  Neuwirth,  Tischer  Bruchstück  des  Rosengartens  (Ztschr. 
28,  139-142). 

S.  258,  5.  F.  Bech,  Urkundliche  Nachweise  über  das  Geschlecht  und  die 
Heimat  der  Dichter  Heinrich  und  Johannes  von  Freiberg  (Grerm.  19,  420—424). 

S.  258,  6.  Gedicht  vom  hl.  Kreuz  von  Heinrieh  Ton  Freiberg  (Pfeiffer, 
Uebungsbuch  S.  126—135.  882  V.  aus  der  Wiener  Hs.  2885.) 

S.  262,  4.  Das  Buch  der  Märtyrer  hätte  sorgfältiger  von  dem  Passional 
gesondert  werden  sollen,  so  daß  K.  T.  Heigels  und  Jos.  Haupts  Abhandlungen  nur 
als  beiläufige  Anmerkung,  nicht  im  Texte  selbst  einen  Platz  hätten  finden  dürfen. 

S.  263,  12.  Amersbach,  Über  die  Identität  des  Verfaßers  des  gereimten 
Evangeliums  Nicodemi  mit  Heinrich  Hesler,  dem  Verf.  der  gereimten  Paraphrase  der 
Apokalypse.    Zweiter  Teil.    Progr.  554.    Konstanz  1884.    4. 

S.  265,  4.  EgonJul.  Wölfel,  Untersuchungen  über  Hugo  von  Trimberg  und 
seinen  Renner.    Diss.    Leipzig  1884.    63  S.    8.  =  Ztschr.  28,  145—206. 

S.  267,  p)  Froide  eilende  liebet  sich  In  minnen  sinnen  tegelich.  462  V. 
mitteld.  Aus  der  Johannitcrbibliothek  zu  Straßburg  mitgeteilt  >on  Bodmer  in 
Hausens  Staatsmatcrialien.    Dessau  1784.    2,  673  f. 

S.  271,  4.  Drei  Spruchgedichte  von  Heinrich  dem  Teichner,  aus  Wiener  Hss. 
in  Pfeiffers  altdeutschem  Uebungsbuch  S.  159—164.  1:  Von  den  hohen  slayren  .  . 
174  V.  —  2;  Von  frumen  chan  frawen . .  94  V.  —  3:  Von  den  kurzen  rokchen.  120  V. 

S.  272,  5.  A.  Koberstein,  Ueber  die  Sprache  des  oesterreichischen  Dichteis 
P.  Suchen wirt.  Naumburg  1828.  58  S.  4.  —  A.  Koberstein,  Quaestiones  Suchen- 
wirtianae.    Naumb.  11842.    70  S.    4. 

S.  276,  3.  Die  Diciitungen  Heinrichs  von  Mügeln  (Mogelln)  nach  den  Hss. 
besprochen  von  Karl  Julius  Schröer.    Wien  (SB.  1867.    55,  451—520)  1867.   8. 

S.  296,  41.  Zwei  Beispiele  des  Königs  vom  Odenwalde.  1:  Der  Mäuse  rath. 
96  V.  2:  Thierbeichte.  130  V.  Pfeiffers  altd.  Uebungsb.  155-158  aus  der  Würzb. 
Hs.  in  München. 

S.  296.  Von  allerlei  Hausrat  (Min  gesang  vn  min  getihte  .  .  102  V.  ans 
einer  Straßb.  Hs.  in  Pfeiffers  altd.  Uebungsbuch  S.  137—138.) 

S.  303.  m,  3  1.  Vohpurk  (st.  Vohpuck). 

S.  314,  33.    IZehn  Gedichte  Michael  Beheims  zur  Geschichte  Oesterreichs  und 
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Ungarns.  Mit  Erläuterungen  von  Th.  G.  v.  Karajan  (1.  Dis  ist  von  dem  pom  von 
Österreich.  1 10  V.  —  2.  Von  der  hohen  schul  zu  Wien.  310  V.  —  3.  Von  den  hem 
von  Oestereich.  70  V.  —  4.  Von  den  von  Wien.  70  V.  —  5.  Von  dem  kunig 
pladislav  wy  der  mit  den  turken  streit.  960  V.  —  6.  Von  hem  issgram  ain  streit 
den  er  in  Ungern  tet  210  V.  —  7.  Von  der  niderleging  dy  dy  grauen  van  pasingen 
den  ÜBgem  teten.  90  V.  —  8.  Diß  ist  von  meinem  hem  kung  Tasslaw  vnd  von  der 
heham  trew  vnd  von  der  unger  vntrew.  —  9..  Hir  hon  ich  gemacht  von  dem  turken 
keiser  machamet,  wie  er  constantinopol  gewan  .  .  wan  ich  michol  peham  auch  in 
derselben  reis  gewesen  pin.  10^7  V.  —  10.  Dis  geticht  sagt  von  turken  vnd  von  Adel. 
Aus  Cgm.  291.  87  V.)  Quellen  und  Forschungen  zur  vaterländischen  Geschichte, 
Literatur  und  Kunst.  M.  DCCCXLIX.  Mit  sieben  Eunstbeilagen.  Wien.  4. 
•S.  1—65.  —  GeistUche  Lieder  M.  Beheims  bei  WKL.  2,  166  flf.  Nr.  859—880. 

S.  321,  13.  Vgl.  M.  Rieger  in  H.  Germ.  10,  311  flf.  —  C.  Koch,  Das 
geistliche  Spiel  von  den  zehn  Jungfrauen  zu  Eisenach.  Nach  Sinn  und  Tendenz  be- 
leuchtet (Ztschr.  d.  V.  f.  thüringische  Geschichte  1867.  7,  109—132).  —  R  Bech- 
stein  in  der  Allg.  Ztg.  1870.  Beilage  Nr.  316.  S.  5005  —  5007.  —  Schiebeis 
Lnsthaus  2,  109  fif. 

S.  322,  L  Ernst  Kossmann,  Das  Handschriftenverhältnis  im  Ackermann  von 
Böhmen  (Ztschr.  28,  25—35). 

S.  336,  1.  E.  Carl  Lützelberger,  Der  Theuerdank  (Album  des  lit.  Vereins 
in  Nürnberg  1863.    S.  189-216.) 

S.  345.    Z.  14  V.  0.  1.  faciem  (st.  faciens). 

S.  352,  Z.  1  V.  u.  lies:  vn  (st.  vnn). 

S.  355.   5  a).    DAs  abenteurlich  buch  beweiset  vns  von  |  einer  frawen  genant 
Melusina.  die  do  |  ein  merfejn . . .  Getmckt  vnd  vollendet  von  Johann!  bämler  zu  | 
Augspurg   am   freytage  vor  dem  weyssen  Suntag  |  Anno  dni  M.CCCC.LXXX.  jar. 
100  Bl.  zu  28  Zeilen  (St.  Gallen,  Scherrer  Nr.  999). 

S.  367,  1.  Mriyrjim  oigaKoraTti  jTioXXcjylov  tov  iy  Tvg<()  'Qi^fiara,  Venet, 
apud  Nicolaum  Glycom.  1696.  8.  (Politische  Verse.  Frevtag  Analecta  452. 
Jo.  Alb.  Fabric.  Bibl.  Gr.  c.  VI  p.  821. 

S.  373,  10.  [Cyrill.]  Das  Buch  der  Natürlichen  weißheit  Am  ScM,: 
Hie  endet  sich  das  buch  der  Natürlichen  wgißheyt.  Darinn  mä  vindet  aygenschafte 
vnd  gute  sitten  durch  hüpsch  gleichnuß  tc.  Godxucket  vnd  vollendet  in  aer  Kejserl. 
statt  Augspurg  von  Anthonio  Sorg  .  .   1490.     137  Bl.    Fol.    (Berlin.    HB.  1886.) 

S.  377,  15.  Mandeville.  Eine  Pphs.  vom  J.  1412.  120  Bl.  4.  in  Peters- 
burg. Q.  IV.  1.  R.  Minzloff,  St.  Petersburger  Fragmente  Altd.  Hss.  St  Petersb. 
1853.    S.  122-126. 

S.  380,  Z.  8  V.  u.  lies:  Plenningen  (st.  Pleningu). 

S.  384,  7.  J.  L.  Hoff  mann,  Sob.  Brants  Narronsciiiflf  (Album  des  lit.  Vereins 
in  Nümb.   1849.    S.  1—46). 

S.  409,  21.  Ernst  Martin,  Jacob  Wunpfelings  Germania.  1501.  (Strafib. 
1884).  16  S.  8.  Am  Schi.:  „Eine  Übersetzung  der  Germania  mit  literarischen 
Nachweisen  und  theilweise  noch  imgedmckten  Briefen  Geilers,  Wimpfelings  und 
Mumers  ist  zum  Dracke  vorbereitet" 

S.  416,  26.  Gottlieb  Friedländer,  Beiträge  zur  Reformationsgeschichte. 
Sammlung  ungedrackter  Briefe  des  Reuchliii,  Beza  und  Bullinger,  nebst  einem  An- 
hange zur  Gesch.  der  Jesuiten.  Mit  Einleitungen  und  Anmerkungen  hrsg.  Berlin 
1837.    296  S.    8. 

S.  420,  8.  Liessem,  Leben  und  Schriften  des  Humanisten  Hermann  Busch. 
I.   Progr.  393.    Köln  1884.    26  S.    4. 

S.  435,  16.  Bartholomaei  Ck)loniensis  epigrammata  de  quodam  Antistite  Baccbi. 
Neu  hrsg.  von  Hermann  Müller  (Archiv,  f.  litt.  Gesch.  3,  453—63). 

S.  443.  Von  deutschen  Uebersetzungen  alter  lateinischer  Scri- 
benten  (Critischer  Versuch  zur  Aufnahme  der  Deutschen  Spn^che.  Greif sw.  1742. 
St   4.   S.  339-360  und  Bd.  2.    1744   St   8.    S.  152-164) 
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Abelone  128. 
Abion  311. 

Abor  und  das  Meerweib  224 
Absalone  128.  259. 
AbachwÖrungen  17. 
Ackermann  aus  Böhmen  822. 
Adam  und  Eva  130. 
Adelbert  28. 
Adelheid,  die  übele  808. 
Adelheid  Langmann  212. 
Adelphus,  Joh.  440. 
Adelprecht  40. 
Aeneas  Sylvius  361  f. 
Aesop,  nd.  481. 
Aesticampianus  419. 
Agnus  dei  241. 
Akrosticha  87.  103.  239. 
Albanus  44. 
Albertus  44. 
Albertus  Magnus  810. 
Alberus  44. 

Albrecht  von  Evbe  370. 
Albrecht  von  Halberstadt  87 . 
Albrecht  von  Johansdorf  51. 
Albrecht  von  Kemenate  118. 

196. 
Albrecht  von  Scharffenberg 
Alcuin  23.  [213. 

Alexander  von  R.  vonE.  126. 
Alexander,  von  Seifried  259. 
Alexander  von  Ulr.  von  Eseh 
Alexander,  nd.  467.      [256. 
Alexander,  der  wilde  253. 
Alexander  im  Pfluge  310. 
Alexander  und  AntUoie  259. 
Alexius  von  K.  von  W.  216. 
Alexins  44.  78. 
Alischanz  463. 
Allegorien,  nd.  464.  469. 
Almuscn  395. 
Alphabet  238. 
Alphart  241. 
Alrara  48. 

Altenstaig,  Joh.  447. 
Altmani  Vita  34. 
Altswert  294. 
Altväter  260. 
Amann,  Eraßm.  282. 
Amis  107. 
Ammonius  19. 
Amor  394. 


Ancelmus,  nd.  467. 

Andreas  44. 

Anegenge  39. 

Anna,  bt.,  nd.  467. 

Ajinolied  57. 

A^telan  259.  339. 

Antichrist  36. 

Apfel,  von  einem  318. 

Apokryphen  40  f. 

Apokalypse,  nd.  471. 

ApoUonius  von  Tyrus  367. 

ApoUonius  von  Tyrland  257. 

Apostelgeschichte  263. 

Appet,  Jac.  226. 

Appollonius,  nd.  466. 

Arberg,  P.  von  237. 

Aristoteles  und  Phyllis  225. 
!  Amoldus  Immessen  474. 
!  Amoldus  de  Timgri  448. 
;  Amolt  38. 

'  Amsteiner  Marionieich  48. 
!  Artus  77. 
I  Atliis  und  Prophilias  84. 

Attinger,  Konr.  283. 
I  Auberi  von  Besannen  60. 
,  Aucuparius  432. 

Automate  66. 

Ava  86. 

Ave  Maria  238. 

Awer,  Cristannus  803. 
1 

Baldoman,  0.  240.  279. 
I  Barbara,  S.  232,  nd.  468. 
Barbarossa  343. 
Barlaara  120.  373. 
Barthcl  Regenbogen  255. 
Bartheraa,  L.  379. 
Bartholome,  L.  318. 
Bartholomeus   Ck)lon.    435. 
Barzicius,  Ant.  435.     [492. 
Bauer,  der  reiche  311. 
Bauernhochzeit  297. 
Bauern  Hofart  298. 
Bauern  Eirchweih  298. 
Boaflor  141. 
Bebel,  Heinr.  437. 
Beckmesser,  Six  317. 
Beda  22.  23. 
Boheim,  M.  314.  492. 
Beichten  18. 
Beichte,  die  227. 


I  Beichte,  die  falsche  300. 

>  Beichte,  von  rechter  240. 

;  Benno  26. 

i  Berchtolt  von  HerboU.  88. 

I  Bergfrit  der  Minne  464. 

:  Bemger  von  Horheim  51. 

I  Bemkopf  283. 

|Bemlef  11. 

!  Berthold    von    Regensborg 

i  Bertold  von  Holle  132.  [207. 

Betz,  Maier  297. 

Bibelgedicht  39. 

Biblische  Gesch.  263. 

Bidpai  366. 

Bienensegen  12. 

Biergrüße  304. 

Birker,  Hans  288. 

Birne,  die  halbe  300. 

Bisp^  109. 

Biterolf  88. 

Biterolf  und  Dietleib  244. 

Blankenheimer     Sammlung 

Blanschandin  119.       [458. 

Blarenberger  460. 

Blicker  von  Steinach  51. 102. 

Boccaccio  364.   369. 

Bock,  der  Ritter  m.  d.  140. 

Bogener,  Otto  der  115. 

Boiarius,  J.  G.  435. 

Bonus  42. 
I  Borron,  R.  77. 

Boner,  Ulr.  268. 

Botenlauben,  0.  Graf  von  150. 

Brandan  232.  361. 

Brandan,  nd.  468. 

Brant,  Seb.  381. 
,  Breining,  Jörg  315. 
I  Bremberger  311. 
I  Brennenberg,  R.  von  159. 
'  Briefe  28.  55. 

Brun  von  Sconebeck  205. 
:  Brunollus  33. 

Buchsbaum,  Sixt  316. 
^  Bück,  Gerhard  479. 

Buddhalegende  123. 
,  Büchlein  90. 

Büheler,  Hans  der  290. 

Bundschuh  319. 

Burggraf  vonRegensburg  49. 

Burkart  von  Hohenfels  158. 

Busant,  der  225. 


Bosch,  Herrn.  420. 
BuÄgebet  39. 
ßatzbach,  Job.  380. 

CandiB  119. 
Cspitulare  28. 
Capnio  413. 
Carmina  6.  11. 
Carmina  burana  46, 
Cato  166.  888. 
Cato,  nd.  479. 
Celtee,  C.  82.  417. 
Cerchiari  163. 
Cmsoc,  E.  Tt'i. 
ChiphouweBfr  i84. 
ChneÜ  Leiden  und  Höllen- 
fahrt 227 
CTiriBl/.plioriis  232. 
Cbristue  und  die  Seele  206. 
CbroDtk,  dOriDgische  291. 
Cisiojaiius  306. 
CleomadoB  119. 
Cliea  104.  118. 
t'odnia  4a5. 
Colin  Yh.  3^9. 
Cttnc,  ClauB  263. 
Cmne  133. 
Creaeentia  43. 
CrestietiB  de  Trojes  J7. 
Crotua  Riibaanua  4B4. 
CurÜBan  395. 
Cyrill  873. 

DanbUser  459. 

Daricl  von  Blunieiitd  106. 

Dankrvjtzlii'in},  Koni.  306. 

Damen,  Ueno.  254. 

D&res  H7. 

Dftrifant  134. 

DsTid  von  Äiigshurg  207. 

De  fido  .■(.noiilijnar,  437. 

De  Sde  meiet.  437. 

Da  generib.  ebrios.  437. 

Decüuerone  368. 

Dda  van  Brugghe  464. 

Demantin  132. 

Dictjs  87. 

Didaktik  161. 

Dideiik  van  Bereu  459. 

Dietmar  von  Aiat«  -7&.«c 

Dietrich  und  seine  Gesellen 

244. 
Dietericb  und  Wenezlan  245. 
Dietrich  von  Bem  191. 
Dietricha  Ahnen  242. 
Dietrichs  erBteAii8Eihrt337. 
Dietrichs  Hucht  242. 
Dietrich  von  Glf/.M  225. 
D<.rfp-.e6i,^    i-j    f. 
D'irottiiM  ■•32. 
Dorothea,  nil.  468. 
Dorotheenlegende  33. 
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Drobalt,  Jernn.  316. 
llraliBaiilt^MjitliJli  280. 
üramen  li99. 
Dürt-r,  Albr,  396, 
Dulciflorie  119. 
i  Duro.  Joh.  802. 
Dyocletians  Lolien  290. 

/Eberhard  460, 

j  Ebcmant  von  Erftirt  88. 

Ebner,  ChriBtinc  212. 

Ehn(>r.  Mar(;an.'tbe  212. 

Ebstorfer    S.immlunB  458. 


Fy>kn 


[.  230. 


Ei'khnrt,  Meiater  2 
Eiliia  170. 
Edelsteine  41. 
EdelBtein,  der  268. 
Edolnnz  119. 
Ehebuch  371. 
Krio,  Btrdbgr,  28. 
l';idoa(i.nnia  S. 
Eilhard  von  Oberge  79. 
Elboün  von  Eselbcrk  297. 
Klogast  459. 

Eleonore  von   OeBterr.  340. 
Elisabeth  232. 
Elisabeth  d,  h.  291. 
Elisabeth,  nd.  468. 
IClisabeth  von  Nassau  339. 

356  f. 
Elmendorf,  W.  von  54, 
Elucidariua  53, 
Ekkehart  I  14. 
Ekkehart;  VI.  14. 
Ekkehard  IV.  25. 
Eneide  82. 
Encnkel,  Jans  112. 
Engelhart    und     Engeltrut 
Engelmar,  Joh.  279.     [217, 
Epistola;  ohacur.  viror.  45y. 
Epopöen,  nd.  4Ö3. 
Epos  14.  72.  173.  337, 
Eques,  Chm,  435. 
EracliiiB  84. 
Erchcnfried  36  f. 
Erec  90. 

Erenbot  von  Eeiu  313. 
Ermahnung  a.  d.  V.  17. 
Ennenriche  Tod  838. 
Ermonrikes  dot  4.59. 
Ernal,  Heraog  6M.  338  f.  341. 
P^zühliinpor,  Weine  222. 297. 
Eraählungen,  ud.  4ti3  f. 
Eselberl,  Elbelin  vnn  297, 
EsopuB  369,  390. 
EUelin,  Biscliof  SG. 
EtüPJs  Hofhalt  3L1Ö. 
Eulenspiegel  344. 
Kuriolus  und  Lucretia  361  f. 
Eustavhiaa  126.  232. 


Evangelien,  die  vier  34. 

Evangelienharmonie,      Gör- 
ützer  36. 

Ecangelium  Nicod.  41. 

Ej-be,  Albr.  von  870. 

Evcrhard  Cerane  272. 

EihorUlio  17. 

Eiodua  3S. 

Eizo  26,  34  f. 

Tabri,  Fei.  286. 

Facetiae  436. 

FacctuB  388. 

Facetua,  nd.  479. 

Farben,  die  sechs  295,  23. 
;  Farben  hedeutung  464. 

Fafinacbtspiele  325. 
I  FaSn  achtspiele,  nd.  476  f. 

Feilhainer.  Pritz  286. 

FeniB  50. 

llandis  1)9. 
;  Weck,  Konr,  103. 
'■  Flore  und  Blanacheflur  104. 
I  Florio  und  Biancefora  853. 

YUii  iDid  BiaiikfloB  463. 

Floyris  63. 
'  Falz,  Hans  329. 

Fortunatus  3-54. 
I  Fortiinatna,  nd.  466. 
I  Frank,  Hern.  :(18. 
!  Frankfurter,  Ph.  343. 
I  Frau,  diu  gute  104. 

Frauouborg,  H.  »on  150. 

Fnuipnli^t  299. 

Friiut'nliib  2.ä4. 

Prauenstate  299. 

Frauentreue  225. 

Frauentreue,  nd.  464. 

Frauenzucht  223. 

Frauen  nicht,  der  283. 

Fredegar  15. 

Freidank  163.  391. 

Freidank,  nd.  479. 

Fressant,  Herrn.  298. 

Freudenleere,  der  224. 

Fridel,  Peter  317. 

Friedrich,  Kaiser  223.  280. 

»iedrioh  L  259. 

Fridorich  von  Husen  50. 

Friedrich  von  Schwaben  258. 

Friedrich  von  Sanbur^  160. 

Froschel  von  lAidnitE  300. 

Fromund  15. 


3  317, 


Fiirök4iM>i.-f:c!  112. 
Fi.ctriT,  Vir.  334. 
FuDoabrunn,  E.  von  85. 
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Galinarius,  Joh.  446. 

St.  GaDen  26. 

Gallus,  Jod  486. 

Galtz,  Jobst  436. 

Garel  135. 

Gaiihüner,  die  112. 

Gauriel  von  Montabel  140. 

Gawan  119. 

Gebete  17.  24.  37.  40.  48. 

239,  nd.  471.  • 
Gebweiler,  Hieron.  432. 
Gedrut  153. 
Gehügede  37. 
Geiler,  Joh.  396. 
Geiler,  nd.  473. 
Geisler,  die  239. 
Geistliche  Dichtungen  227. 
Geistliche  Hausmagd  241. 
Geistlicher  Koch  Öl. 
Geltar  153. 
Genesis  35. 

Gengenbach    Pamph.    288. 
Georg  24.  [289.  318. 

Geore,  d.  h.  129.  233. 
Geraldus  14. 
Gerhard,  d.  gute  120. 
Gericht,  Jüngstes  36. 
Gern,  Hans  287. 
Gertrud  212. 
Gesänge,  geistl.  236. 
Gesammtabenteuer  222. 
Geschichte  56. 
Geschichtliche  Gedichte  275. 
Gesta  Bomanorum  351. 
Gilgenschein  285. 
Glaser,  Hans  281. 
Glaubensbekenntnis  17. 
Glichesaere  71. 
Glossen  16. 
Gluf,  Heinz  280. 
GneistH  267. 
Godefrit  Hagen  276. 
Goeli  152. 

Görlitzer  Ev.  Harm.  36. 
Goldemar  196. 
Goliarden  47. 
Gosselor,  Johannes  469. 
Gotfried  von  Hohenlodi  115. 
Gotfrid  von  Nifen  154.  465. 
Gotfried  von  Straßburg  99. 
Gotisch  7  ff. 

Gottesfreund  im  Oberl.  211. 
Gottes  Zukunft  257. 
Grade,  die  sieben  205. 
Graff,  Jörg  282.  290. 
Gral  77. 
Grasmetze  293. 
Gratius,  Ortw.  448. 
Gregorius  91. 
Grenzbeschreibung  28. 
Gresemund,  Th.  431. 
Gribus,  Barth.  436. 


Griseldis  364. 
Griseldis,  nd.  467. 
Griven,  W.  von  168. 
Groninger,  Peter  235. 
Gudrun  197. 
Gürtel,  der  225. 
Guido  von  Cappel  120. 
Guido  de  Columna  372. 
Guiscard   und    Sigismunda 

363. 
Gundacher  von  Judenburg 
Günther,  Bischof  34.     [228. 
Gutenberg,  Ulr.  von  50. 

Hadamar  von  Laber  265. 
Hadlaub,  Joh.  256. 
Häschen,  das  115. 
Hätzlerin  297. 
Hagen.  Godefrit  276. 
Hagenbach,  P.  280. 
Haimo  19. 
Halbsuter  283. 
Hamle,  Kristan  von  156. 
Hans,  Bruder  237. 
Hans  der  Büheler  290. 
Hans  im  finstem  Tann  286. 
Hans  von  Lanzhut  316. 
Härder,  K.  313. 
Hartebok  458. 
Hartlieb,  Jac.  437. 
Hartlieb,  Joh.  359. 
Hartman  von  Aue  89. 
Hartman  vom  Glauben  36. 
Hartmuat  22. 
Hartwig  von  Eute  50. 
Hartwih  von  dem  Hage  229. 
Has.  Kunz  333. 
Hasenstaud,  P.  281.  287. 
Haslau,  K.  von  264. 
Haspel,  der  283. 
Hass,  Kunz  280. 
Hatto  25. 
Heberolle  22. 
Hegendorf,  Chph.  436. 
Heidin,  die  224. 
Heilsbronn,  Mönch  von  205. 
Heimesfurt  86. 
Heindörffer,  Konr.  356. 
Heinrich  VI.  53. 
Heinrich  I.  von  Anhalt  251. 
Heinrich  von  Beringen  270. 
Heinrich  IV.   von   Breslau 

251.  465. 
Heinrich    von    Frauenberg 

150. 
Heinrich  von  Freiberg  257. 
Heinrich  der  Löwe  259. 
Heinrich  HI.  von   Meissen 

251. 
Heinrich,  der  arme  93. 
Heinrich,  der  treue  114. 
Heinrich,  Bruder  168. 


Heinrich  der  GlichesAre  71. 
Heinrich  Hesler  263. 
Heinrich  von  Krolewiz  129. 
Heinrich    von    Lanfenberg 

238. 
Heinrich  von  Linouwe  118. 
Heinrich  aus  Meissen  254. 
Heinrich  von  Melk  37. 
Heinrich  von  Monmgen  51. 
Heinrich  von  Mtigeln  270. 
Heinrich  von  München  227. 
Heinrich   von    der  Nenen- 

stadt  257. 
Heinrich  von  Nördlin^n212. 
Heinrich  von  Pforzhemi  300. 
Heinrich  Eafolt  222. 
Heinrich  von  Bugge  50. 
Heinrich   von    Stretelingen 
Heinrich  Suso  212.      [160. 
Heinrich  der  Teichner  271. 
Heinrich  von  dem  Türlin  83. 

103.      . 
Heinrich  von  Veldeke  80. 88. 
Heinrichs  litanei  38. 
Heinrichmann,  Jac.  419. 
Heinz  der  Kellner  228. 
Hein  zolin  von  Konstanz  264. 
Hclbling,  Seifr.  264. 
Heldenbuch,  das  273. 
Heldengedicht  241. 
Heldensage  170. 
Heliand  20. 
Helmbrecht  112. 
Helmsdorf,  K.  von  240. 
Henneke  Knecht,  nd.  466. 
Hcnni  brum  int  veld  460. 
Henricus,  nd.  465. 
Henricus  scriptor  156. 
Henselyn,  nd.  475. 
Herbolzheifh,  B.  von  88. 
Herbort  von  Fritzlar  87. 
Herman  der  Damen  254. 
Herman,  Mönch  287. 
Herman    von    Sachsenheim 

292. 
Herman  von  Salzb.  287.    ., 
Hermstorf,  K.  von  240.     ^»^ 
Herpin  358. 
Herr,  Mich.  379. 
Herrant  von  Wildonie  113. 
Herzmsßre  217. 
Heseloher  298. 
Hesler,  H.  263. 
He«se,  Meister  118. 
Hesse  von  Beinach  156. 
Hester  227. 
Hexameter  14,  8.  40. 
Hieronymus  233. 
Hieronymus  von  Prag  863. 
Hildebold    von   Schwangau 
HüdebrandsHed  13.     [155. 
HUdebrant  248. 
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Hfldebrant,  nd.  459. 
HUlebrant  459. 
Himmel  und  Hölle  26. 
Himmelreich  40. 
Himmelstraße  240. 
Hindin,  die  267. 
Hinfahrt  des  Menschen  312. 
Hiob  263. 

Hirtwyl,  Chr.  B.  375. 
Historische  nd.  Ged.  460. 
Hochstraten,  Jac.  449. 
Hochzeit,  die  54. 
HöUe  und  Himmel  240. 
Hoenecke,  B.  276. 
Höniger,  Nie.  385. 
Höpp,  Ulr.  280. 
Hörburger,  Hans  386. 
Hofzucht  167. 
Hohenburg,  Mrkgrf.  von  150. 

465. 
Hohonfels,  B.  von  153. 
Hohenwang.  L.  von  444. 
Holle,  B.  von  132.   489. 
Holze,  Joh.  283. 
Honberg,  W.  von  254. 
Horheim,  B.  von  51. 
Hom,  das  311. 
Hortulus  animsB  390. 
Hrabanus  16.    19.   22. 
Hrotsuith  32. 
Hülzing  313. 
Hug  Schapler  356. 
Hugdietrich  192.   246. 
Hugo  von  Ijangenstein  260. 
Hugo  von  Trimberg  265. 
Hugo  von  Werben  wag  159. 
Humanisten  405. 
Hundesegen  12. 
Hurübel  393. 
Husen,  Fr.  von  50. 
Hvensche  Chronik  172. 
Hymnen  16. 

Immessen,  Amoldus  474. 
Ingolt,  Joannes  213. 
lolante  491. 
lole  119. 
Isengrimus  71. 
Isenhofcr  284. 
Isidorus  18. 
Iso  16. 
Iwein  92. 

Jacob,  Schulmeister  237. 
Jacobsbrüder  233. 
Jacobus  de  CessoUs  374. 
Jacobus,  nd.  479. 
Jaeger,  Joh.  454. 
Jöppcl.  Kasp.  286. 
Jagdailegorie  266. 
Jans  £nenkcl  33.  112. 
Jeroschin,  N.  von  262. 
Jerusalem  39. 


Jesus  der  Arzt  294. 

Johann  von  Brabant  252. 

Johann  von  Damascus  120. 

Johannes  von  Frankenstein 
264. 

Johann  von  Freiberg  226. 

Johannes  von  Salzburg  137. 

{lohann  von  Wüpzburg  258. 

Johann,  Priester  258. 

Johannisminne  304. 

Johannistrunk  394. 

Johannsen.  von  den  zwei  265. 

Johansdorf,  Albr.  von  51. 

Josaphat  120. 

Joseph  168. 

Joseph  471. 

Joseph  in  Egypten  34. 

Judo  und  Christ  241. 

Judenmessias  311. 

Judith  23.   38. 

Jüdel,  das  42. 

Jütische  Sammlung  458. 

Juhana  233. 

Junger,  Hans  303. 

Jungfrauen,  Spiel  von  den 
zehr^  ^21. 

Junker  und  der  treue  Hein- 
rich 114. 

Jutte,  Frau  321. 

Kaiserchronik  58. 
Kaisorsberg,  J.  G.  von  396. 
Kaland,  nd.  478. 
Kaienberg,  Pfaflf  vom  343. 
Kaienberg,  Pf.  von,  nd.  460. 
Kanzler,  der  253. 
I  Karl  106. 
Karl  Meinet  65. 
Karis  Rocht  309. 
Kaspar  von  der  Koen  338. 
Katechismus  240. 
Katharina  233. 
Katharina,  nd.  468. 
Kaufleute,  zwei  226. 
Kaufleute,  vier  407. 
KauMnger,  Heinr.  301. 
Keiserinno  to  Rome  463. 
Kelin,  Meistor  142. 
Kepponsen  460. 
Kerüngische  Sagen  63. 
Koro  16. 
Kctner  Fr.  316. 
Keuschheit  291. 
Kienast,  Jörg  319. 
Kindheit  Jesu  85. 
Kircliberg,  Ernst  von  277. 
Kirchbt^rg,  Konr.  von  154. 
Kirchengesängo  237. 
Kistener,  Kunz  233. 
Kitscher,  Joh.  von  435. 
Kittel,  der  295. 
Klage,  die  176. 


Klingen,  W.  von  160. 

KUngler,  Bemh.  396. 

Klopfan  304. 

Klosterschulen  19.        [309. 

König  im  Bade  109.    114. 

Könige,  d.  heil,  drei  234. 

Könige,  d.  heil,  drei,  nd.  468. 

Königin  von   Frankr.   223. 
310.   317. 

Königsberg,  Herold  279. 

Königstochter  290. 

Kolmar,  die  Mönche  von  226. 

Kolmas  51. 

Konemann,  Pfaff  478. 

Koningen,  van  dren  463. 

Konrad,  König  160. 

Konrad,  Pfafif  64. 

Konrad  Axspitz  312. 

Konrad  von  Ammenhausen 

Konrad  Fleck  103.       [270. 

Konrad  von  Fußesbrunn  85. 

Konrad  von  Haslau  2(>4. 

Konrad  von  Heimesfurt  86. 

Konrad  von  Helmsdorf  240. 

Konrad  von  Hohenburg  252. 

Konrad  von  Kirchberg  154. 

Konrad  von  Landeck  253. 

Konrad  von  Megenberg  33. 

Konrad  von  Queinfurt  237. 

Konrad  von  Stofifel  140. 

Konrad  von  Würzburg  215. 

Konrad    von  Würzburg  D. 
300. 

Konrad  von  Zabem  240. 

Konradin  160. 

Kozze,  der  224. 

Kraft,    Graf   von    Toggen- 
bur^  157. 

Kreuzerhndung  234. 

Kreuziger,  der  264. 
i  Krieg,  der  Hölle  311. 
I  Kristan  von  Hamle  156. 

Krolewiz,  H.  von  129. 
i  Krone,  die  (Ttirlin)  103. 

Krone,  die,  Meisterlied  311. 

Krug,  Hans  304. 

Küchün  277. 
.  Künlin,  Joh.  228. 

Künzich,  W.  von  159. 

Kürenberff  48. 

Kugler,  Hans  285. 

Kunig,  Matthaous  280. 

Kunig  vom  Odenwald  296. 

Kupplerin  300. 

Kurzibolt  25. 

Ijaber,  H.  von  265. 
Laionspiegel,  nd.  478. 
Lambrocht,  Bruder  205. 
l^mprecht,  Pfafif  54. 
Lamprecht  von  Regensburg 
205. 
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Lancelot,  nd.  466.  475. 
LanfrancuB  29. 
Langenstein,  H.  von  260. 
Langmann  212. 
Lanzelot  358. 
Laurin  196.   250. 
Lazarus  227. 
Leben  Christi  40. 
Leben  Jesu  36. 
Leben  und  Tod,  nd.  471. 
Leben,  vom  gem.  37. 
Lebensregeln  54. 
Lebzelter,  Nie.  437. 
Legenden   43.    230.    260  f. 
L^enden,  nd.  467  f. 
Lehrgedichte  110.  161.  393. 
Lehrgedichte,  nd.  478. 
Lenz,  Joh.  278. 
Lesch,  Albr.  312. 
Leutold  von  Sähen  155. 
Lichtenstein,  Ulr.  von  168. 
Liebe  von  Gengen  313. 
Liebesbriefe  254. 
LiebesUod  312.   465. 
Lieder  25. 
Liederbücher  46. 
Lied  der  KChr.  48. 
Lieder  der  Mystiker  238. 
Lieder,  bist.  282. 
Lied  aus  Tegemsee  48. 
Linouwe,  H.  von  118. 
List,  alten  Weibes  300. 
Litanei  38. 
Littauer,  der  223. 
Livländ.  Sammlang  458. 
Liutbert  23. 

Lob  der  Frauen,  nd.  466. 
Lob  der  Jungfrau  40. 
Lobgesang  24. 
Lobgesang  auf  Gott  48. 
Locher,  Jac.  426. 
Lohengrin  215. 
Loher  und  Maller  357. 
Lucifers  Sturz  227. 
Luder  von  Braunsdiw.  262. 
Ludwigslied  25. 
Lüenz,  Burggraf  von  150. 
Lügenmärchen  224. 
Lurcker,  Erh.  374. 
Lutwin  130. 
Lyrik  45.    142. 
Lyrik,  nd.  465.  472. 

Mabinogion  77. 

Machabeer,  nd.  468. 

Msere  108. 

Märtvrer.  Buch  der  262. 491. 

Magd,  die  treue  463. 

Maget  kröne,  der  229. 

Magnifieat  227. 

Mai  und  Beaflor  141.  290. 

Maier,  Mart  281. 


Qoedeke,  GrandriM.    S.  Anfl. 


Mandelreifi,  Ballh.  284. 

Mandeville,  Joh.  377. 

Mandeville,  nd.  467. 

Maneße  45  f. 

Manigolt  41. 

Mapes,  W.  46. 

Marco  Polo  376. 

Marcolphus,  nd.  467. 

Margareta  44.  234. 

Margareta,  nd.  468. 

Margarethe  von  Kenzingen 
212. 

Margareta  vonWidmont  339. 
357. 

Margaretenleben  229. 

Maria  Magdalena  234. 

Maria  Magdalena,  nd.  468. 

Mariengedichte  40  f.  48. 

Mariengrüfie  280. 

Mariengrüfie,  nd.  470. 

Marienhimmelfahrt  229. 

Marienklage,  nd.  474. 

Marienleben  41.   78.   229. 

Marienleben,  nd.  470. 

Marienlegenden  280. 

Marienieich  48. 

Marienlied,  Melker  47. 

Marienlieder  238. 

Marienlieder,  nd.  469  f. 

MarienmsBre  228. 

Marienminne  42. 

Marien  Eosengarten  238. 

Marien  Rosenloranz,  nd.  470. 

Marina  469. 

Mamer,  der  158. 

Martein,  Laipriester  287. 

Martin    von  Beitling  281. 

Martina  260.  [316. 

Martinus  Braccar.  446. 

Mathilde  von  Oesterr.  858. 

Maximilian  I.  385. 

Mayer,  Mart.  817. 

Maze,  die  54. 

Mechthild  von  Magdeb.  212. 

Mechthild  v.  Hackebom  212. 

Meerwunder  339. 

Megiser,  Hieron.  879. 
I  Meierin  die ,  mit  der  Geiß 
!  Meinet,  Karl  65.  [800. 

I  Meinloh  von  Sevelingen  49. 
I  Meister,  die  sieben  w.  848. 
I  Meister,  die  sieben  w.,  nd. 
i  Meistergesang  807.      [466. 
i  Meisterueder  815. 
I  Meleranz  188. 
;  Meliur  218. 
I  Melusine  354.  492. 
I  Melusine,  nd.  466. 
I  Menius,  Just  454. 
,  Mennel,  Jac.  895. 
!  Mensa  philosophica  487. 
I  Merigarto  &8. 


•\ 


Merswin,  B.  211. 
Messe  40. 
Messegesang  240. 
Metz,  W.  von  159. 
IVIilehflegen  12. 
Minne,  alte  und  neue  267. 
Minneburg  267. 
Minne  Eedkner  266. 
Minne  Jagd  266. 
Minne  Kloster  266. 
Minne  Regel  272. 
Minnedichtungen  278.  465. 
Minnelehre  264.  [466. 

MinnemaBre,  nd.  475. 
Minners  Anklage  464. 
Minners  Klage  266. 
Minners  Zwist  266. 
Mörin  294. 
Möringer  310. 
Mönchlein,  das  285. 
Montevilla  377. 
Montfort,  Hugo  Graf  805. 
Moretus  389. 
Moriz  von  Cräün  88. 
Morolf  68. 

Morsheim,  Joh.  von  392. 
Morungen,  H  von  51. 
Mügehi,  H.  von  270.  491. 
MuHchius  440. 
Miüing  440. 
Muri  48. 

Murmellius,  Joh.  422. 
Mumer,  Batt.  396. 
Mumer,  Joh.  896. 
Murrho,  Seb.  413. 
Muskatblüt  312. 
MuspilH  20. 
Mystik  204. 

Nachtigal,  Konr.  316. 
Nachtigal,  Mich.  816. 
Narrenschiff,  das  384. 
Narrenschiff,  das,  nd.  479. 
Neifen  154. 
Neithart  Fuchs  843. 
Nestler  812. 
Neujahrwünsche  804. 
Nibelunge,  die  178. 
Nibelungerliet  837. 
Niclas  von  Wyle  361. 
Nicodemi  ev.  41. 
Nicolaus  von  Basel  211. 
Nicolaus  von  Jeroschin  262. 
Nicolaus  von  Straflb.  210. 
Niemand  226. 
Niederdeutsdi  457. 
Nifen,  Gtfr.  von  154. 
Nithart  151.  . 
Niuniu  154. 
Nivardus  71. 
Nonnus  235. 
Notker  Balb.  16.   23. 
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Notker  Labeo  26. 
Nunnenpeck,  Linh.  318. 
Nyssing  462. 

Oberge,  Eilh.  von  79. 
Obscori  viri  447. 
Odemheim,  J.  Gttfr.  von  444. 
Odo  do  Cerii^.  33. 
Offenbarung  Job.  227.  263. 
Offenbarung  Job.,  nd.  471. 
Olearius,  PauL  437. 
Ordensritter  260. 
Ordinationseid  29. 
Orendel  66. 
Ortenstain,  Hans  280. 
Ortnit  192.   247. 
Ortwin  de  Graes  448. 
Osterspiele  200.  474. 
Oswalt,  König  67. 
Oswalt  78. 
Otfried  22. 
Oüoh  28. 
Otte,  Kaiser  217. 
Otte,  Meister  84. 
Otto  I.  26. 

Otto  der  Bogenaßre  115. 
Otto  Grf.  von  Botenlauben 

150. 
Otto  von  Brandenburg  252. 
Otto  von  Passau  213. 
Otto  von  Passau,  nd.  473. 
Otto  vom  Turme  253. 
Ottokar  von  Steier  277. 
Ovid  33.   87. 
Ower,  Hans  284. 

Pantaleon  221. 
Partenopeus,  nd.  463. 
Partonopier  218. 
Parzival  95.   259. 
Passion  291. 
Passional  261. 
Passional,  nd.  473. 
Pauli.  Job.  404. 
Paulinus  et  Polla  435. 
Paumbolz  317. 
Peck,  Hans  287. 
Peter  von  Arberg  237. 
Petrus  24. 
Pfaffenleben  37. 
Pfefferkorn,  Job.  451. 
Pfefferkorn,  Job.,  nd.  473. 
Pfore,  Ant.  von  366. 
Pfründenfreßer  395. 
Pherrer  zu  dem  hecbte  270. 
Phüesius  433. 
Philipp,  Bruder  228. 
Philomusus  426. 
Philymnus  435. 
Physiolof^us  54. 
Piaristenbs.  337. 
Pickel,  Konr.  417. 


Pilatus  60.   291. 
Pilatus,  nd.  469. 
Pinder,  üb-.  469. 
Placidus  232. 
Fleier,  der  135. 
Pleier,  Jörig  290. 
Pleningen,  Dietr.  von  446. 
Plonig  311. 
Poenitentiarius  393. 
Poeta  salutaris  394. 
Poggius,  Fnudc.  436. 
Polo,  M.  376. 
Pontns  und  Sidonia  355. 
Pontus  und  Sidonia,  nd.  466. 
Portimunt  119. 
Predigten  18.    55. 
Priamel  303. 
Priester  Johann  258. 
Prischuch,  Thom.  279. 
Probst,  Hans  288. 
Propheten  263. 
Prophilias  84. 
Protudus  417. 
Psalm  139.   24. 
Psalme,  Windb.  27. 
Psalme,  nd.  22. 
Püterich,  Jac.  333. 
Purgold,  Job.  291,  8. 

Qvaeder,  faeroiske  172. 
Quintianus,  Franc.  435. 


'  Rabenschlacbt  242. 
'  Rädlein,  das  226. 

Rätsel  304. 
I  Rafolt,  H.  222. 

Raimund,  Meister  234. 

Rak,  Job.  419. 

Ramminger,  Hans  303. 
I  Rates  Zucht  291. 
'  Ratpert  25. 
:  Rausch,  Bruder  302. 

Rausch,  nd:  460. 
i  Recht,  vom  54. 
'Redentiner  Spiel,  nd.  475. 
I  Regenbogen,  B.  255. 

Regonsburg.  Burggr.  von  49. 

Regenspurger,  der  229. 

Regimen  sanitatis  393. 

Reich,  lied  vom  319. 
I  Reim,  dreifacher  42. 
'  Reimar  der  Videler  155. 
I  Reimbibel  227. 
!  Reimchroniken  276. 
'  Reinach,  Hesse  vop  156. 

Reinaort  70. 

Reinardus  71. 

Reinbot  von  Tum  128. 
1  Reinoke  Vos  481  f. 

Reinfried  von  Braunschweig 

Reinhart  15.  [257. 

Reinmar  d.  a.  52. 


Reinmar  von  Brennenb.  159. 
Reinmar  von  Zweter  157. 
Reisen  375. 
Renner,  der  265. 
Rennewart,  der  starke  115. 
Reuchlin,  Job.  413. 
Rez,  P.  von  279. 
Rhagius,  Job.  419. 
Riederer,  Fr.  444. 
Rietenburg  49. 
Ring,  der  297. 
Ringmann,  Matth«  433. 
Ritter,  der,  und  die  Nüfie 
Ritter  und  Pfaff  265.     [299. 
Ritter  vom  Tum  352. 
Ritterdichtung  74.    339. 
Ritterspiegel  291. 
Rittertreue  223.    298. 
^tterromane  339.   466. 
Robert  der  Teufel,  nd.  463. 
Rolandfllied  64. 
Rom,  Graf  von,  310. 
Rome,  Grave  van  459. 
Rosenblüt,  Hans  327. 
Rosengarde,  de  klene  459. 
Rosenearte,  der  245. 
Rosenkranz  238. 
Rosenstock,  Hans  329. 
Roswitha  32. 
Roßner,  Hans  308. 
Rotbart  310. 
Rothe,  Job.  290. 
Rotber,  König  68. 
Rubeanus,  Crotus  454. 
Rubin  156. 
Rudolf,  Bari.  33. 
Rudolf  von  Ems  119. 
Rudolf  von  Fenis  50. 
Rudolf,  Graf  62.  [224. 

Rüdiger    von    Hünchbover 
Rügen,  Buch  der  260. 
Rugge,  Heinr.  von  50. 
Ruhnan  Merswin  211. 
Rumeland  253. 
Rimimeldeus,  nd.  466. 
Rumsland  253. 
Ruodlieb  14. 
Ruodperts  Brief  28. 
Ruprecht  von  Orbent  104. 
Ruprecht  von  Würzb.  226. 
Rute,  Hartwig  von  50. 

Sachsenheim ,    Herrn,    von 
Sähen,  L.  von  155.      [292. 
Sächsisches  22. 
Sagenkreiße  172. 
Sahsendorf,  von  156. 
Salman  und  Morolf  68. 
Salomo,  Bischof  16. 
Salomo,  Lied  auf  S8, 
Salomon  L  22. 
Salomon  und  Markolf  347. 


SaJomos  Hinne  88,  13. 

S*lve  legina  238. 

SaliboTg,  Uonch  von  237. 

Somariteiiit  24, 

Bunmelbindschriften  174. 

Sunmlungeii  nd.  Dich- 
tungen 458. 

Sarason  Pine  2d9. 

Schachspiel  270. 

Schachlabel  374. 

Scbalkbcitfln,  die  adit  381. 

Scbspier,  Hug  356. 

Scharfen  borg,  von  153. 

Schnti,  der  294. 

Schauspiel  .11.    199.   319. 

SrbauRpiei,  nd.  473  f. 

Schenkung  28. 

Scherer  von  Uöw  286. 

Sohembcrk,  Theod.  321.     - 

Schilknecht  272. 

Schilfer,  Jörg  .114. 

Schiltperger,  Joh.  378.      - 

Schimpf  uQd  Emat  404.    ^ 

Schionatnliuider  95. 

8chlfie»l.  der  224.  — 

SchlautH'eii  224. 

Schlegel,  der  4M. 

Sehleych.  Msrt  317. 

Schlummerlipd  12. 

Schmehcr,  der  303. 

Schmiede,  d.  gtjdne  216. 

Schmieher  272. 

Schneekiud,  das  227. 

Schneider,  Hans  280.  281. 
282.  28».  302. 

Seinepoi^r,  Hb.  308. 

Srhünmng  34. 

Schola  tialemiUna  393.    — 

Schdndoch  '2'£t. 

Schott,  Joh.  395.  _ 

Schott,  F.  419. 

ScbradiD,  Nild.  278. 

Schreiber,  der  tusendh.  156. 

Schreiber,  Veit  Wi.         _ 

Schüber  272. 

Schuler  zu  Fans  225. 

Sohwabenelie  2>i. 

SdnriokB  108  f.  298. 

Sobiranenrittcr,  der  218.  - 

SebwangBu.  H.  t.  155.     - 

Scli*.irE    Hsns  317. 

SchTViinW  Könige  29.  486. 

Sebastian  235. 

Seele  und  Leib,  nd.  471. 

Seele  und  Leichnam  238. 

SeelentroEt,  nd.  473.         — 

Segheler  464. 

Sc^en  55. 

Segremors  119. 

Se^ed  259. 

Sei&it  HelblioK  264. 

Sequeux  aoa  Muri  48. 


Bagütor. 

Serratiua  45.  78.  82. 
SibyUe  394. 
Sibyllen  WoiBsapinp  210.- 
Siek'nschlifer,  die  235.  " 
bietwnzaU  38.  '  - 

Siegel,  die  sieben  48. 
Si^ried  der  Dorfer  223.  - 
Siegfrieds      Drachenkämpf 
Sifrit  459.  [337,  3.  4^ 

Sigeher.  Heiater  160. 
Sigel,  Hana  317. 
Kgenot  194.  249.  459. 
«ghart  313. 
Silrester  45.   216. 
Slrestre  20. 

aUberdrat,  Konr.  27"9.       — 
Simon,  dar  heil.  280. 
Simson,  nd.  Drama  475.    - 
ffingenberg,  Ulr.  von  155. 
SleigertücRlein  293. 
Smiher  303. 
Soffey,  Graf  von  310. 
Spaun,  Claus  303. 
Sperber,  der  115. 
Sperrcgel  49.  — 

Spervere,  der  vrouwen  464. 
Spietrel.  der  294. 
Spiegel     dcT    nienaclUiijhBn 

Seligkeit,  nd.  478. 
Spiegels  Abenteuer  29ä. 
BpielUute  66. 
Spottschriften  45S. 
Spottrerse  13. 
SprachRrenaen  457.         — 
Sprichwörter,  nd.  480. 
Sprnch^diclite,  bist.  378. 
Hpruchdicbtiingen  205, 
Stainhiipwol,  H,  366. 
iStambeim,  von  152. 
Statwecb.  Joh.  462. 
Staiiffwnbprger  259. 
ßtdnbnch  167. 
Steinbuch,  nd.  479. 
Stflinhijser,  Tuni  285. 
Steinmar  I.W.   237. 
Stephan  479. 
StoffBl,  K,  -von  140. 
ötoll.  Fr.  313. 


Btrabo  19. 
BtraiprediK  395, 

Strfit,  der  (reiatlicho  20( 
StreitgediPhte  267. 
Stretelingen,  H.  von  16( 
Strickar,  der  105. 
Stjlpho  40a. 
öuchendank  272, 
SuehenBin  272. 
Suchenwirt,  Peter  271, 
Suchten,  Chph.  435. 


Sünden&U,  nd.  474. 
SOndenklage  39. 
SOHkind  von  Trimben  354. 
Sunbu^,  Fr.  von  160. 
Sunherr,  Heinr.  308. 
Sunnebwg,  WUh.  281. 
Suonack,  von  159. 
Susanna,  od.  471. 
Soso,  H.  212. 
Swecier,  Hans  der  SOS. 
Syon,  Tochter  205. 

Tageweisen  313. 
Tagseiten  229.   230. 
Tandarms  137. 
Tanh&ueer,  der  166. 
tamblit  15. 
TatUn  19. 
Taufe  17. 
Tauler,  Joh.  210, 
Tauler,  Joh.,  nd.  473. 
Tebertua  33. 
Teichner  271. 
Tempel,  der  goldne  294. 
Teneler.  Uli.  396. 
Tpuprdank  :«6, 
Teufels  Tüed.  302. 
Theologin  213. 
Theopbilua  235. 
l-beoptOlua,  nd.  474  t 
Thesmophagi«  383. 
Thidrekaaga  171.  459. 
Thomas  236. 

ThoniiLEiD  von  Zerdare  16S. 
ThoreUe  374. 
Tiersage  15,    32.    70. 
Tiersage,  nd.  480  f. 
Tietz,  Jac.  31». 
Tileaiua,  Hieron.  321. 
Tilo  TOD  Knlm  262. 
Tirol,  König  55. 
Tischzuehten  167. 
Tischzticliteu,  nd,  480. 
Titnrel  218. 
Tnugdalus  44. 
Tod.  Ued  vom  81». 
Todalinden  240. 
Toggirbiirg,  Kraft  Graf  Ton 
TotentSnw  322.  [157. 

Traum,  der  294. 
Tristan  99.  Hi'i. 
Tristan  von  U.  von  T.  117. 
Tristan  Heinrichs  von  VrtA- 

Triätan,  nd.  46.1. 
Tristan,  ndrhn.  463. 
TrininnitBS  317. 
Trinumitas,  nd.  460. 
Trojit,  viin  R.  von  Ems  186. 
Trojan.  Krieg,  der  87.  218. 
Trojan.  Krieg,  der,  ad.  467. 
Trougemundeelied  215. 
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Trunkenheit  394.  i  Virginal  244. 

— Tmchseß  von  St.  Gallen  155. 1  Vitas  patrum  260. 

-  Tünger,  Augostin  486.         I  Völsungasaga  171. 

•  TQimg    von    Buggeltingen  i  Vogelweide,  W.  von  der  143. 
340.   355.  J  Vogler,  Thom.  432.      [465. 

Ttirheim,  Ulr.  von  115.      vlVohpiirk,  Steph.  303. 

-  Türlin,  H.  von  d.  103.       J.Volder,  Georg  234.  ^ 
■  Türlin,  Ulr.  von  d.  130.        Vollarc  31. 

TuBch,  H.  Eberh.  277.  315.iVolmar  167. 


TundaluA  44.   78.   373. 
Tundalus«  nd.  469. 
Turme.  0.  von  253. 
Tum,  Ritter  vom  352. 
Tumei  von  Nanteis  217. 
Tutüo  16. 
Tybalt  119. 

Überarbeitungen  78. 
üebersetzungen  443. 
üebertwerch,  Heinz  285. 
Udo  236. 
Uhland,  L.  124. 
Ulenspiegel  344. 
ülfila  7. 

Ulrich,  Bischof  44. 
Ulrich  Boncr  268. 


Volksüeder  317. 
Volkslieder,  nd.  459. 
Volksbücher  340  f. 
Volksbücher,  nd.  466  f. 
Vorzeichen,  XV.  36. 

-  Vriolslieimer  225. 
Vudpad,  Dav.  303. 

-  Vuima  7. 


4  Wachsmut  von  Künzich  159. 

j  Wachtelmiere  224. 

!  WalljBre,  der  118. 

Waltharius  14. 

-^  Walther  von  Grivon  168.    ^ 

'-Walthor  von  Klingen   160#- 

~i  Walther  Mapes  46. 

TTi  •  u         r  1i^^Vo«i,  or.ß-*^alther  von  Metz  159.      - 
Ulrich  von  Eschonbach  256.   ttToHk^*,  „^«  -pv^J««»  ooq 
m  •  u  f^  4.«.,iv«-^  i;A  "T  vv  altner  von  Knemau  z2y. 

Ulnch  von  Gutenberg  50.    |         «fu 

S^äv  l«VlivitLf.inift>r'Wal^^^^  Spanien   197. 

mnch  von  I^chtenstem  1687^  ^^^^^^  ^^^  ^^^\.^  ^^3^  4^^^ 


Ulrich  von  Singcnberg  155. 
Uhich  von  TtiÄeim  115. 
Ulrich  von  dem  Türlin  130. 


Warnung,  die  55. 
Wartburgkrieg  214. 


uincn  von  acm  iiiriia  löu.    iir„i,^_    -<*  -i.  ^qc 

ülrichvon Wintorstetten  153.   ^^P^f ^'  vin  ViolS  üi^in  1 1  a 
m^^i  rr    :uv,^„«„   Q>i     Weib,  von  dem  ubein  114 

J^w  ^■^"..^'"'^«'^'^'^  ^-Weiglein,  P.  284. 
UmÄL  P^-7  I  WciEnachtspiel  200. 

Umperlm   Hans  289.  Weingriiße  304. 

Umveraitaten  405.  1  Weinschlund  224. 

Unterweisung  zur  VoUkom-   Weinschwelc  224 

UnpsÄ^^^^^^^^  '  Saut%96 

r^!^^  nf  .ifiQ  Weltchronik  112.    126. 

Ursula,  nd.  469.  ,  ^^^^^^  ^  ^,^^  ^^^^  252^ 

Vaganten  46  f.  -    Werben  wag,  H.  von  159.    - 

Valentin  und  Namelos,  nd.i  Werinbracht  23. 
Vartoman,  L.  379.       [463.TWemher    von   Themar  32^ 
Vasolt  119.  ^Wemher229.  [445. 

Vaterunser  17.  48. 129.  227.-  Wernher,  Bruder  158. 


Vegeviur  142. 
Veit  45. 
Veldeke,  H.  von  80. 
VeUus  435. 
Velschborger  303. 
Velsor,  Mich.  378. 
Verena  236. 
Victor  von  Capua  19. 
Veter,  Jac.  284. 
Vintler,  Hans  291. 
Viol,  Job.  280.  285.  286. 
Virgiliuß  302. 


•  Wernher  von  Elmendorf  54. 
j  Wernher  der  gartonsBre  112^ 
'  Wernher  von  Honberg  254- 
j  Wernher  vom  Niederrh.  45.- 
.;  Wernher,  Priester  41. 

...  Wernher  von  Tegemsee  4L 
I  WeCobrunner  Gebet  20.  [48. 

-fWetzel  118. 

4  Wicbold  Dosel  276. 

-  Wick,  Hans  289. 
I  WiderteU  267. 

»  Widm^,  Jörg  287. 


Wiener  Meerfahrt  224. 
Wiener  Sammlung  458. 
Wierstraat,  Chr.  462. 
Wiest,  Ulr.  312. 
Wigalois  101.   342. 
Wigamur  256. 
Wigand  von  Marborg  277. 
Wilder  man  45. 
Wildonie,  H.  von  113. 
Wilhelm  von  Orlens  121. 
Wilhehn  von  österr.  258.342. 
Wilhehn  von  Wenden  256. 
Wükinasaga  171. 
Willam  70. 
Willehahn  115. 
Willehalm  von  Ulr.  von  dem 

Türlm  130. 
Willehahn,  von  W.  von  E.98. 
Wüüram  29. 
Willo  34. 

Wimpheling,  Jac   406. 
Windberger  Psalme  27. 
Windeck,  Eberh.  280. 
Windsbeke,  der  161. 
Wintorstetten,  Ulr.  von  153. 
Wimt  von  Gravenberg  101. 
Wirteraberk  pueh  258. 
Wispeck,  Hans  285.   288. 
Wisse,  Qaus  259. 
Wissenhere,  M.  259. 
Wittenweiler,  Heinr.  297. 
Wittich  von  Jordan  224. 
Witzlav  von  Bügen  252. 
•Wolf,  Thom.  433. 
Wolfdietrich  247. 
Wolfdietrich  und  Sahen  192. 
Wolfenbüttler      Sammlung 

458. 
Wolfram  von  Eschenb.  93. 

150.   487. 
Wolfram,  Parz.  33.   95. 
Wolfram,  Willeh.  33.  98. 
Wolkenstein,  Osw.  von  305. 
Würdigkeit  der  Priester  240. 
Wurgcnbock,  Math.  315. 
Wyle,  Niclas  von  361. 

Zambertus,  Barth.  436. 
Zauberformeln  12. 
Zeichen,  XV.  241. 
Zeno,  nd.  469. 
Zerrer,  der  329. 
Zobel,  G.  313. 
ZoUer,  Mathis  285. 
Zollner,  der  285. 
Zollner,  Mathys  286 
Zorn  316. 
Zukunft  272. 
Zukunft,  Hans  302. 
Zweter,  Beinm.  von  157. 
Zwingseuer,  der  222.  299. 
Zwinger,  P.  313. 
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